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Das  österr.-ungar.  Versicherungs¬ 
wesen  im  Jahre  1896.*) 

(Schluss) 

Lebensversicherung. 

Es  gibt  keine  andere  wirthschaft- 
liche  Einrichtung,  welche  so  geeignet 
wäre,  Wohlstand  zu  erzeugen,  wie  die 
Lebensversicherung,  der  denn  auch  die 
Kraft  innewohnt,  das  wichtigste  Stück 
socialer  Arbeit  zu  leisten.  Während 
man  an  Sparcassen  aus  eigenem  An¬ 
triebe  herantritt,  um  etwas  für  sich  und 
die  Seinen  zurückzulegen  und  die  un¬ 
wandelbare  moralische  Kraft  besitzen 
muss,  die  Einlagen  fortzusetzen,  sendet 
die  Lebensversicherung  in  einemfortihre 
Emissäre  ins  Volk  und  gewinnt  es  für 
diese  Art  Spar-  und  Vorsorge-Idee.  Die 
Lebensversicherung  ist  wohl  ein  Spar¬ 
zwang,  aber  nicht  wie  jener  andere 
Versicherungszwang,  unter  den  man  wie 
unter  ein  caudinisches  Joch  gebeugt 
wird,  ob  man  wolle  oder  nicht.  Die 
Lebensversicherung  sammelt  auf  diese 
Weise  im  Volke  kleine  und  grössere 
Beträge,  welche  sonst  unproductiv  aus¬ 
gegeben,  oder  einem  augenblicklichen 
Genüsse  geopfert  worden  wären,  um 
die  versicherten  Summen  dereinst,  wenn 
die  Fälligkeiten  eintreten,  den  Versicher¬ 
ten  selbst  oder  deren  Familien  auszu¬ 
antworten.  Tausende  und  Tausende 
von  Einzelexistenzen  und  Familien  wer¬ 
den  alljährlich  durch  die  Lebensver¬ 
sicherung  vor  Noth  und  Elend  bewahrt 
und  finden  durch  dieselbe  dieMittel  zu  Er¬ 
werb  und  Lebensunterhalt.  Es  ist  darum 
sehr  erfreulich,  dass  auch  in  unserem 
Vaterlande  von  der  Lebensversicherung 
ein  immer  umfassenderer  Gebrauch  ge¬ 
macht  wird.  Die  Prämieneinahme  steigt, 
wie  die  nachfolgenden  Ziffern  beweisen, 
von  Jahr  zu  Jahr: 


1886  .  . 

.  .  .  .  18.409.202 

fl. 

1887  .  . 

....  21,365  499 

1888  .  . 

.  .-  .  .  22,729.103 

1889  .  . 

.  .  .  .  24,398,378 

1890  .  , 

....  25,213.282 

1891  .  . 

....  271540.822 

1892  .  . 

.  .  .  .  29,677  474 

1893  .  . 

.  .  32,835  396 

1894  .  . 

.  .  .  .  35,245  269 

1895  .  . 

V 

Die  hier 

arbeitenden  fremdl 

sehen  Lebensversicherungs-Compagnien 
haben  im  Jahre  1895  an  Prämien 
14,493,456  fl.  eingenommen  gegen 
12,971.402  fl. im  Jahre  1894, 1 1,640.330  fl. 
1893,  8976.280  fl.  in  1892  nnd 
6,082.444  fl.  in  1891. 

Nach  einem  jüngst  zur  Veröffent¬ 
lichung  gelangten  Ausweise  des  unga¬ 
rischen  landesstatistischen  Amtes  ist 
nur  1%  der  dortigen  Bevölkerung  aufs 
Leben  versichert.  Seit  einigen  Jah¬ 
ren  ist  der  Geschäftsgang  in  dieser 
Branche  in  Ungarn  gleichwohl  ein 
flotter,  was  man  von  den  Alpenländern 
nicht  behaupten  könnte.  Schon  auf  dem 
flachen  Lande  Nieder-Oesterreichs  hat 
man  sich  mit  einem  sehr  geringfügigen 
Geschäfte  zu  begnügen,  in  Steiermark 
sickert  es  auch  nur-  spärlich,  aber  in 
den  übrigen  Alpenländern  ist  es  eine 
harte  Arbeit,  dem  sterilen  Boden  etwas 
abzuringen,  und  es  unterziehen  sich 
derselben  auch  nur  wenige  Gesell¬ 
schaften. 

Die  bäuerliche,  Bevölkerung,  für 
deren  heutige  Verhältnisse  die  Lebens¬ 
versicherung  der  Retter  in  der  Noth 
wäre,  verschliesst  sich  noch  immer 
den  Segnungen  derselben.  Vielleicht, 
dass  die  eben  in  Oesterreich-Ungarn 
einzuführende  Hypothekar-Lebensver¬ 
sicherung  die  Bekehrung  bewirkt.  Diese 
Versicherungsart,  welche  im  vorigen 
Jahre  auch  im  Deutschen  Reiche  von 
der  Lebensversicherungsanstalt  der 


bayrischen  Hypotheken-  und  VVechsel- 
bank  in  München  eingeführt  wurde, 
dürfte  überhaupt  berufen  sein,  dem 
Lebensversicherungsgeschäfte  Theilneh- 
mer  aus  der  besser  situirten  land 
wirtschaftlichen  Bevölkerung,  sowie 
aus  dem  Grossgrundbesitze  zuzuführen. 

An  Anregungen  von  autorativer 
Seite  zum  Abschlüsse  von  Lebensver¬ 
sicherungen,  wie  sie  alljährlich  im 
Deutschen  Reiche  sich  vielfach  wieder¬ 
holen,  fehlt  es  bei  uns  vollständig, 
namentlich  ist  es  dort  die  landwirt¬ 
schaftliche  Bevölkerung,  welcher  man 
durch  fortgesetzte  Aufklärungen  und 
Vorstellungen  die  Vorteile  der  Lebens¬ 
versicherung  auseinanderzusetzen  sucht. 
So  kam  auch  auf  der  Anfangs  Juni 
d.  J.  in  Berlin  tagenden,  vom  königlich 
preussischen  Minister  für  Landwirt¬ 
schaft  einberufenen  Agrarconferenz  die 
Lebensversicherung  zur  Sprache.  Gene- 
ral-Landschaftsdirector  Ron  äusserte 
sich  über  dieselbe  mit  folgenden  Wor¬ 
ten:  „Nach  meiner  Ueberzeugung  gibt 
es  überhaupt  kein  vollendeteres  Mittel, 
um  einen  Grundbesitz  in  der  Familie 
zu  erhalten,  als  eine  Lebensversiche¬ 
rung,  die,  ohne  die  Freiheit  des  Be¬ 
sitzers  in  seinen  sonstigen  Dispositionen 
zu  beschränken,  ihm  ermöglicht,  die 
Miterben  mit  Capital  abzufinden.  Ein 
besseres  Mittel  zur  Sicherung  der  Al¬ 
terszeit  des  Besitzers,  sowie  der  Zukunft 
seiner  Familie  und  zur  Erhaltung  des 
Grundbesitzes  in  derselben  gibt  es 
nicht.“ 

Die  Empfänglichkeit  des  Arbeiters 
und  kleinen  Mannes  für  die  Lebensver¬ 
sicherung  nimmt  wohl  zu,  doch  geht  es 
bei  uns  im  Ganzen  noch  sehr  langsam 
mit  dem  in  anderen  Staaten  florirenden 
Volks-Versicherungs-Geschäfte.  Unver¬ 
drossene  Ausdauer  und  grosser  Arbeits- 
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eifer  werden  aber  auch  hier  zum 
Ziele  führen,  nachdem  die  Arbeiter 
immer  mehr  erkennen,  dass  das  ein¬ 
zige  Refugium  für  sich  und  ihre  Fami¬ 
lien  die  Lebensversicherung  ist. 

Ein  Finanz-Ministerialerlass  ordnet 
an,  dass  Versicherungssummen  von  auf 
den  Inhaber  oder  Ueberbringer  lauten¬ 
den,  im  Nachlasse  Vorgefundenen  Le¬ 
bensversicherungs-Polizzen  ( legenstand 
der  Bemessung  einer  Nachlassgebühr 
sind. 

Die  Gesellschaften  beklagen  aus¬ 
nahmslos  das  Steigen  der  Productions- 
kosten,  welches  eine  Folge  der  immer 
energischer  ausgreifenden  Concurrenz 
ist.  Man  gibt  sich  vielfach  Mühe,  den 
Reiseagenten  durch  Stabilvertreter  zu 
ersetzen,  um  die  grossen  Kosten,  welche 
der  Erstere  verursacht,  theil  weise  zu 
ersparen,  allein  man  kann  in  dieser 
Beziehung  vorläufig  von  einem  nennens- 
werthen  Erfolge  noch  nicht  sprechen. 
Der  Reiseagent  geht  schneidiger  ins 
Zeug  als  der  Stabil  Vertreter,  welcher 
aus  verschiedenen  Gründen  behutsamer 
auftritt.  Aus  diesem  Grunde  wird  der 
Reiseagent  kaum  zu  entbehren  sein' 
Der  Agenten  beruf  ist  ein  harter,  der 
Verdienst  ein  schwieriger;  es  ist  darum 
sehr  bedauerlich,  dass  oft  in  totaler 
Verkennung  aller  einschlägigen  Ver¬ 
hältnisse  der  Stab  über  Personen  ge¬ 
brochen  wird,  denen  man  nichts  An¬ 
deres  vorwerfen  kann,  als  dass  sie 
durch  ihre  Beredsamkeit  die  Leute 
zum  Eingehen  einer  Lebensversicherung 
veranlasst  haben.  Mit  den  den  Agenten 
vorgeworfenen  „Zudringlichkeiten“  ist 
schon  viel  Gutes  gestiftet,  viel  Unglück 
von  zahlreichen  Familien  ferngehalten 
worden.  Das  sollten  jene  Abgeordneten 
bedenken,  welche  nicht  genug  Böses, 
den  Lebensversicherungs-Agenten  nach¬ 
sagen  können.  Wer  .Jemanden  bewegt, 
eine  Lebensversicherung  abzuschliessen, 
der  hat  ein  gutes  Werk  gethan.  Ob  dies 
mit  mehr  oder  weniger  Zungenfertig¬ 
keit  geschehen,  ist  Nebensache,  vor¬ 
ausgesetzt,  dass  der  für  die  Lebens¬ 
versicherung  Angeworbene  die  Zahlung 
einer  Prämie  auf  sich  genommen  hat, 
welche  für  ihn,  soweit  menschliche 
Voraussicht  berechnen  kann,  erschwing¬ 
lich  ist. 

Im  Berichtsjahre  ist  der  durch¬ 
schnittliche  Zinsfuss  für  Capitalsanlagen 
nicht  weiter  gesunken,  doch  ist  dieser 
Stillstand  in  der  Bewegung  desselben 
nach  abwärts  nur  durch  die  Krise  auf 
dem  Effectenmarkte  herbeigeführt  wor¬ 
den.  Kaum  dass  der  letztere  eine  freund¬ 
lichere  Disposition  zeigte,  ist  die 
37*%ige  österreichische  Investitions¬ 
anleihe  zu  einem  Curse  begeben  wor¬ 
den,  der  eine  Verzinsung  von  33/4% 
bietet.  Die  31/2%igen  Effecten  dürften 
bald  typisch  werden  und  die  4%,  sowie 
4-%igen  Papiere  auf  den  Au sterbeetat 
gelangen.  Die  Rechnungsgrundlagen  un¬ 
serer  Gesellschaften  haben  einen  Zins¬ 
fuss  von  4%  zur  Voraussetzung.  Da 


die  pupillarsicheren  4%igen  Effecten 
nicht  lange  Vorhalten  oder  den  Pari- 
curs  übersteigen  dürften,  so  sollten 
sich  endlich  unsere  Gesellschaften  ent¬ 
schlossen,  in  Hypotheken  den  grössten 
Theil  ihres  verfügbaren  Geldes  zu 
hinterlegen.  Einige  Anstalten  thun 
dies  auch  bereits  und  erzielen  für  erste 
Sätze  (50%  des  Schätzwerthes)  auf  gut 
gelegene  Wiener  Häuser  einen  Zinsfuss 
von  4%%.  In  Landeshauptstädten 
wäre  vielleicht  %%  mehr  bei  gleicher 
Sicherheit  zu  erreichen.  Nur  so  ist 
ein  Zinsengewinn  heute  zu  erzielen. 
Aber  wenn  es  sich  selbst  nur  um  4% 
handeln  würde,  so  möchten'  wir  eine 
erste  Wiener  Hypothek  einem  gleich¬ 
verzinslichen  Papiere  vorziehen,  weil 
bei  sinkendem  Zinsfuss  die  Eventu¬ 
alität,  der  Convertirung  oder  stärkeren 
Verlosung  ins  Gesichtsfeld  rückt, 
während  man  sich  im  Hypothekär- 
geschäfte  den  Zinsfuss  von  4  % 
auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
sichern  kann.  Im  Deutschen  Reiche 
haben  die  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaften  den  Vortheil  hypothekari¬ 
scher  Belehnungen  gegenüber  von  An¬ 
lagen  in  Werthpapieren  seit  jeher 
ausgenützt.  Sie  verleihen  Geld  auch 
auf  Häuser  in  Provinzialstädten,  wie 
es’Sparcassen  und  Hypetlieken- Institute 
thun  und  erzielen  dadurch  für  deut¬ 
sche  Verhältnisse  ein  sehr  ansehnliches 
Zinsenprocent.  Im  Jahre  1895  betrug 
nach  einer  vorliegenden  Statistik  der 
Durchschnittsertrag  der  Capitalsan¬ 
lagen  von  25  der  bedeutendsten 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Ge  - 
Seilschaften  nicht  weniger  als  4T1%. 
Die  Summe  der  hypothekarischen 
Beleihungen  betrug  Ende  1895  bei 
allen  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  1368  Millionen  Mark, 
während  sie  zum  gleichen  Zeitpunkte 
nur  für  79  Millionen  Mark  Effecten 
besassen.  In  Oesterreich-Ungarn  haben 
dagegen  die  Gesellschaften  aller 
Branchen  Ende  1894  unter  ihren  Ver- 
mögensbestandtheilen  Effecten  für  214 
Millionen  Gulden  imd  Hypothekar¬ 
darlehen  im  Betrage  von  58  Millionen 
Gulden  ausgewiesen.  An  letzterem 
Betrage  participiren  drei  Gesellschaf¬ 
ten  allein  mit  40  Millionen  Gulden. 
Wir  wiederholen,  es  ist  höchste  Zeit 
für  unsere  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  von  der  Effecten-,  zur  Hypo¬ 
theken- Anlage  überzugehen. 

Der  niedrige  Zinsfuss  sollte  den 
Impuls  zum  Abschlüsse  von  Renten¬ 
versicherungen  bieten.  Vom  1.  Jänner 
1898,  nämlich  vom  Inslebentreten  des 
neuen  Personalsteuergesetzes  an,  wird 
die  Steuer  nur  2  Percent  der  Jahres¬ 
rente  betragen,  also  niedriger  wie 
bisher  sein.  Dauernd  bleibt  aber  das 
Publikum  unempfänglich  für  die 
Rentenversicherung.  Was  soll  es 
heissen,  wenn  Ende  1895  im  Ganzen 
bei  uns  jährliche,  theils  bereits  flüssige 
theils  erst  von  einem  späteren  Zeit¬ 


punkte  beginnende  Leibrenten  im  Be¬ 
laufe  von  1,940.616  fl.  in  Kraft 
waren  ?  In  Frankreich  werden  fast 
doppelt  so  viel  Renten  in  einem 
einzigen  Jahre  abgeschlossen. 

Der  niederösterreichische  Land¬ 
tag  will  neben  einer  Feuer- Versiche¬ 
rungs-Anstalt  auch  eine  solche  für 
„Lebens-  Capitalien-  und  Rentenver¬ 
sicherungen“  errichten.  Im  Principe 
ist  der  Antrag  bereits  angenommen. 
Wird  die  Anstalt  ins  Leben  treten, 
so  ist  eine  grausame  Enttäuschung 
unausbleiblich.  Alle  öffentlichen  Lebens 
versicherungs  -Anstalten  ohne  Aus¬ 
nahme  haben  bisher  in  wahrhaft  be- 
mitleidenswerther  Weise  ihre  Ohn¬ 
macht  und  Hilfslosigkeit  dargethan; 
das  schlagendste  Exempel  dieser  Art 
ist  die  staatliche  englische  Post- 
Lebens- V  ersicherungs-Anstalt,  welche, 
trotz  ihrer  vielen  tausenden  von  Auf¬ 
nahmsstellen,  auch  nicht  den  be¬ 
scheidensten  Achtungserfolg  zu  er¬ 
zielen  vermag.  Nicht  bureaukratische 
Aufnahmsformalitäten,  sondern  das 
persönliche  Aufsuchen  der  Parteien, 
Aufklärung  und  Zuspruch  seitens  ge¬ 
wandter  Acquisitionsorgane  lassen 
allein  einen  Erfolg  erwarten.  Viel¬ 
leicht,  dämmert  noch  in  letzter  Stunde 
beim  Landesausschusse  die  Erkennt¬ 
nis*  auf,  dass  die  Lebensversicherung 
für  den  öffentlichen  Betrieb  die  aller- 
ungeeignetste  Branche  ist. 

U nfa  11  v  ersiehe ru  ng. 

Während  die  officielle  Unfall¬ 
versicherung  behufs  Beseitigung  der 
Deficite  zur  Erhöhung  der  Tarife 
schreiten  muss  und  der  Industrie  und 
dem  Gewerbe  neue  Opfer  auferlegt, 
entwickelt  sich  die  Privat-Unfallver- 
sicherung  gedeihlich  fort.  Die  öffent¬ 
liche  Unfallversicherung  hat  aber 
auch  nach  einer  anderen  Richtung 
hin  Unwillen  und  Unzufriedenheit  er¬ 
regt.  Auf  dem  Industriellentage, 
welcher  im  vorigen  Jahre  in  Wien 
stattfand  und  der  über  2000  Theil- 
nehmer  zählte,  kam  prägnant  zum 
Ausdrucke,  was  die  Industriellen  gegen 
diese  Institution  auf  dem  Herzen 
haben.  Bekanntlich  war  geplant,  die 
Straf  judicatur  des  Unfallversicherungs- 
Gesetzes,  die  im  Sinne  desselben  aus¬ 
drücklich  den  politischen  Behörden 
zugewiesen  bleiben  soll,  den  Staats¬ 
anwaltschaften  und  Strafgerichten  zu 
übertragen.  Hiegegen  wurde  energisch 
Stellung  genommen,  und  in  einer  über 
2000  Unterschriften  zählenden  Petition 
an  den  Ministerpräsidenten  um  Ab¬ 
wendung  dieser  Calamität  ersucht. 
Wir  haben  seit  jeher  darauf  aufmerk¬ 
sam  gemacht,  dass  über  der  öffent¬ 
lichen  Versicherung  die  drohende 
Wolke  strafgerichtlicher  Untersuchung 
aufsteigt.  Was  private  Anstalten  oft 
und  oft  schweigend  hinnehmen,  würde 
hier  häufig  Gegenstand  strafgericht¬ 
licher  Untersuchungen  sein. 
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Im  Berichtsjahre  wurde  das 
Haftpflicht- V ersicherungsgeschäft  von 
heimischen  Gesellschaften  mit  Erfolg 
eingeführt.  Man  staunt  für  was  alles 
in  Deutschland  Haftpflichtversiche¬ 
rungen  genommen  werden.  Kirchen¬ 
ämter  versichern  die  Beter  für  den 
Fall,  als  sie  in  den  Kirchen  einen 
Unfall  erleiden,  Hoch.schulenjversich.ern 
die  Studirenden  gegen  Unfälle,  die 
sie  in  den  Lehrsälen,  auf  den  Treppen 
und  Gängen  erleiden  tu.  s.  w.  Man 
sieht,  die  Unfallversicherung  ist  ein 
noch  nicht  völlig  erforschtes  Gebiet, 
auf  welchem  man  noch  mit  vielen 
neuen  und  zweckmässigen  Combina- 
tionen  hervortreten  dürfte.  Die  Haft¬ 
pflicht-Versicherung,  so  harmlos 


auch  aussieht. 


birgt 


aber 


m 


ihr 


sie 

em 


Schosse  manche  noch  unbekannte  Ge¬ 
fahr.  Das  Bedenkliche  bei  ihrem  Be¬ 
triebe  ist  der  Mangel  einer  Statistik, 
welche  als  Leitfaden  für  die  Prämien¬ 
bemessung  dienen  könnte. 

Die  Unfallversicherung  würde 
sich  in  Friedenszeiten  sehr  für  die 
Officiere  unserer  Armee  eignen,  die 
aber  nur  einen  verschwindend  geringen 
Gebrauch  von  dieser  für  sie  sehr 
zweckmässigen  und  spottbilligen  Ver¬ 
sicherungsart  machen.  Interessant  ist, 
dass  die  schweizerische  Militär-Ver¬ 
waltung  zu  Lasten  des  Bundesbudgets 
die  Soldaten  aller  Grade  gegen  alle 
Berufs -Unfallgefahren  in  Friedens¬ 
zeiten  bei  einer  privaten  Gesellschaft 
versichern  lässt.  Wir  wären  schon 
zufrieden,  wenn  die  Officiere  unserer 
Armee  Einzel  -  Versicherungen  ab- 
schliessen  würden.  Neben  den  speciellen 
Berufsunfällen,  die  beim  .Reiten, 
Exercieren  und  bei  Manövern  sich 
ereignen  können,  wären  sie  zugleich 
gegen  alle  anderen  Unfälle,  welchen 
jeder  Mensch  ausgesetzt  ist,  versichert. 

Die  Schadenpraxis  gibt  den  Ge¬ 
sellschaften  beider  Versicherung  gegen 
vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit 
fortgesetzt  zu  Klagen  über  unbe¬ 
rechtigte  oder  übertriebene  Forde¬ 
rungen  Anlass.  Es  hat  sich  eine  eigene 
Speculation  herausgebildet,  welche  die 
Gesellschaften  ausbeutet.  Drohungen 
mit  der  Presse  [unterstützen  gewöhn¬ 
lich  die  ungerechten  Ansprüche  und 
die  über  iliren  guten  Ruf  eifersüchtig 
wachenden  Gesellschaften  zahlen  in 
einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Fällen 
weit  mehr,  als  wozu  sie  verpflichtet 
wären.  Eine  Hautabschürfung  am  Knie 
durch  Fall,  ein  etwas  stärkerer  Finger- 
sclmitt  und  andere  unbedeutende  Acci- 
dents,  welche  absolut  keine  Berufs¬ 
störung  verursachen,  werden  als  gute 
Gelegenheit  benützt,  auf  Kosten  der 
Gellschaften  sich  oft  durch  8  bis  14 
Tage  gütlich  zu  thun.  Es  wird  zu 
irgend  einem  Einvernehmen  unter  den 
Gesellschaften  wegen  dieser  specula- 
tiven  Schäden  kommen  müssen,  denn 
das  durchschnittliche  Schadenprocent 
steigt  zusehends  und  ist  höher,  als 


beispielsweise  bei  den  deutschen  Com¬ 
pagnien. 

Die  Radfahrerschäden  mehren 
sich  in  unangenehmer  Weise.  Wenn 
dies  so  weiter  geht,  so  wird  der  Zu¬ 
schlag  für  Radfahrer  erhöht  werden 
müssen.  Man  macht  anderwärts  mit 
dem  Radfahrerrisiko  dieselben  Er¬ 
fahrungen,  namentlich  sind  es  die 
englischen  Fachblätter,  'welche  neuerer 
Zeit  über  die  auffällige  Vermehrung 
dieser  Art  Schäden  berichten  und  eine 
ausreichende  Erhöhung  des  Prämien¬ 
satzes  befürworten. 

Die  Entwicklung  des  Geschäftes 
der  heimischen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  in  dem  Jahrzehnt  1886 
bis  1895  zeigen  die  nachfolgenden 
Prämieneinnahme-Ziffern : 


1886  . 

.  711.632  11. 

1887  . 

.  827.696  „ 

1888  . 

.  964593  „ 

1889  . 

. •  1,070.236  „ 

1890  . 

.  1,038.281  „ 

1891  . 

.  1,761.978  „ 

1«92  . 

.  2,051.199  „ 

1893  . 

.  2,484.031  „ 

1894  . 

.  2,804.298  „ 

1895  . 

.  3,356.280  . 

Die  ausländischen,  hierlands  ope- 

rirenden  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  haben  im  Jahre  1895  an 
Prämien  202.528  fl.  gegen  149.179  fl. 
in  1894,  141.051  fl.  in  1893,  115.006  fl. 
in  1892  und  105.361  fl.  in  1891  ein¬ 
genommen. 

Rückv ersieh  er ung. 

Das  Berichtsjahr  zählt  zu  den 
guten  Geschäftsepochen.  Sowohl  am 
heimischen,  wie  am  fremdländischen 
Aliment  wurde  verdient.  Sonst  ver¬ 
lief  das  Jahr  ganz  ereignisslos. 

Die  Prämieneinnahme  aus  dem 
Rückversicherungs-Geschäfte  in  dem 
Jahrzehnte  1886 bis  1895  war  folgende: 


1886 

1887 

1888 
18S9 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 


6,350.408  fl. 
6,992.584  „ 
8,323.299  „ 
8,976  685  „ 
10,234,947  „ 
10,412  021  „ 
10.575  521  „ 
11.398  622  „ 
12,027.390  „ 
13,043  500  „ 


Die  hier  zur  Uebernalnne  von 
Feuerrückversicherungen  vertretenen 
ausländischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  haben  im  Jahre  1895  an 
Prämien  4,306.609  fl.  gegen 4,281.737  fl. 
in  1894, 4,362.116  fl.  in  1893,  4,080.5211. 
in  1892  und  3,921.054  fl.  in  1891  ein¬ 
genommen. 

Um  die  gesammte  Prämienein¬ 
nahme  sowohl  der  inländischen,  als 
auch  der  hier  vertretenen  fremd¬ 
ländischen  Versicherungsgesellschaften 
aus  allen  von  ihnen  betriebenen 
Branchen  für  das  Jahr  1895  ziffer- 
mässig  festzustellen,  führen  wir  hier 
nochmals  die  betreffenden  Einzel¬ 
summen  auf,  indem  wir  zugleich  die 
correspondirenden  Ziffern  der  Jahre 


1894  und  1893  zum  Vergleiche  bei¬ 
fügen. 

I.  Inländische  Gesellschaften. 

1895  1894  1893 

Feuerversicherung  50,702.849  48,674  333  48,861.335  fl. 
Spiegelglasversicherung 
(soweit  die  Prämie  hie- 
iur  ausgewiesen  ist)  133.011 
Transportversicherung  4,095.928 
Hagelversicherung  6,855.275 
Viehversicherung  35.988 

Lebensversicherung 
Unfallversicherung 


123.971  101.810  » 

3,808.525  '  4,268.961  » 
6,937.220  |  6,165.782  » 
26.920  21.745  » 

36,954.332  35.245.269  32,835.396  » 
3,356  280  2,804.298  2,484,031  » 


Rückversicherung  13,043.500  12.027.390  11,398.692 

Summe  114,737.163 109, 6477926 106, 137. 682  fl. 

II.  Ausländische  Gesellschaften. 

1895  1894  1893 

Feuerversicherung  1,899  400  1,872  287  1,871.753  fl. 
Spiegelglasversicherung  34.521  <33.652  33.892  » 

Transportversicherung  1,989.093  1,076.451  1,024.896  . 

Lebensversicherung  14,493.456  12.971  402  11,640.330  » 
Unfallversicherung  202.528  149.179  ;  141.051» 

Rückversicherung  4,306.609  4,281.737 ’  4.362.116  » 


Summa  22,025.607  20,384.708  19,074.438  fl. 

Oesterr.-  Ungarn. 

Vaterländische  Allgemeine  Versicherungs  - 
Actien-Geseilschaft  in  Budapest.  In  dem  Maasse 
als  die  Commune  Wien,  zufolge  der  reactionären 
Bestrebungen,  von  welchen  sie  gegenwärtig 
beherrscht  wird,  von  Tag  zu  Tag  immer  mehr 
an  Bedeutung  verliert,  in  dem  Maasse  schwingt 
sich  in  Budapest  die  Commune  zu  inuner 
grösserer  Bedeutung  auf,  und  in  der  Reihe  der 
europäischen  Grossstädte  nimmt  sie  bereits 
heute  einen  hervorragenden  Rang  ein.  Die 
Communal-Verwaltung  iu  Budapest  ist  sich 
auch  ihrer  Bedeutung  bewusst  und  schallt  Insti¬ 
tutionen  und  Einrichtungen,  die  einer  Gross¬ 
stadt  würdig  sind.  Als  eine  Maassnalnne,  die 
selbst  den  grössten  Städten  als  mustergiltig 
zur  Nacheiferung  dienen  inag,  möchten  wir 
jenen  Beschluss  der  hauptstädtischen  General¬ 
versammlung  iu  Budapest  bezeichnen,  sämmt- 
liche  Angestellte  und  Arbeiter  der  Commune 
auf  einen  Gollectivbetrag  von  2  Millionen 
Gulden  gegen  Unfall  zu  versichern.  Der  Magi¬ 
strat  hatte  diesbezüglich  seinerzeit  eine  all¬ 
gemeine  Goncurrenz  ausgeschrieben,  an  welcher 
sich  sämmtliche  ungarische  und  fremde  Ver¬ 
sicherungs  -  Gesellschaften,  insoferne  sie  sich 
mit  Unfall-Versicherungen  befassen,  betheiligten. 
In  dieser  Goncurrenz  ist  die  „Vaterländische“ 
siegreich  hervorgegangen,  denn  mit  dieser, 
wenn  auch  jungen  aber  vorzüglich  und  lach- 
tüchtig  geleiteten  Gesellschaft,  hat  die  Commune 
Budapest  die  oberwähnte  Versicherung,  aller¬ 
dings  unter  ihr  eingeräumten  vortheilhaften 
Bedingungen  und  zu  massigem  Prämiensatze 
endgiltig  abgeschlossen.  Die  Commune  Buda¬ 
pest  hat  durch  diese  Versicherung,  den  Beweis 
erbracht,  dass  sie  in  nicht  genug  anzuerkennen¬ 
der  Weise  ihrer  subalternen  Beamten  und 
Arbeiter  bedacht  ist ;  für  die  junge  „Vater¬ 
ländische“  bedeutet  dieser  Erfolg  eine  Etappe 
mehr  auf  dem  Wege  in  die  Reihe  der  grossen 
ungarischen  Versicherungs  -  Gesellschaften  zu 
gelangen,  welches  Ziel  sie,  nach  ihrem  bis¬ 
herigen  Entwicklungsgang  zu  schliessen,  wohl 
bald  erreichen  dürfte. 

,,Slavia“  in  Prag.  Von  der  General- 
Direction  dieser  Versicherungsbank  erhalten 
wir  folgende  Zuschrift :  „In  der  Rubrik  „Oester¬ 
reich-Ungarn“  Ihres  werthen  Blattes  vom  5. 
December  1897,  Nr.  547,  veröffentlichen  Sie 
unter  dem  Titel  „Slavia  in  Prag“  von  angeb- 
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verlässlicher  Seite  die  Nachricht,  dass  der 
rinspector  Blaschke  im  Aufträge  des  ver- 
rungstechnischeii  Departements  beziehw. 
-teriums  bisher  Dei  der  „Slavia“  wegen 
strenger  Prüfung  ihrer  Geschäftslage  weilte, 
dass  der  Anlass  zu  dieser  strengen  Revision, 
ebenso  wie  das  Resultat  dieser  Prüfung  als 
strenges  Amtsgeheimnis  gehütet  wird,  und  dass 
die  Regierung  auch  bei  der  „Slavia“  Wandel 
zu  schaffen  bemüht  ist.  Diese  Nachricht  be¬ 
ruht  von  Anfang  bis  zu  Ende  aut  einer  Mysti- 
fieation,  denn  die  im  Grunde  des  §  39  der 
Ministerial- Verordnung  vom  5.  März  1896, 
Nr.  31  R.-G.-Bl.,  vom  hohen  Ministerium  des 
Innern  für  alle  Versicherungs-Anstalten  vor- 
geschriebene  und  durch  das  versicherungs¬ 
technische  Departement  vorgenommene  Re¬ 
vision  ling  am  21.  Juni  1897  an  und  endete, 
mit  einer  dreitägigen  Unterbrechung,  bereits 
am  7.  Juli  1897  mit  einem  für  die  Anstalt  voll¬ 
kommen  günstigen  Resultate  und  mit  der  An¬ 
erkennung  der  strikten  und  gewissenhaften 
Geschäftsgebarung  unserer  Anstalt  “  —  Wir 
haben  dem  Wunsche  der  General-Direction 
durch  Reproduction  ihrer  Zuschrift  entsprochen, 
um  nicht  auf  dem  nicht  mehr  ungewöhnlichen 
Weg  des  §  19  des  Pressgesetzes  zii  einer  Be¬ 
richtigung  gezwungen  zu  werden.  Wir  konnten 
aber  auch  dieser  Berichtigung  umso  leichter 
Aufnahme  gewähren,  als  ja  die  General-Direc¬ 
tion  in  Prag  in  der  Hauptsache  zugibt,  dass 
eine  eingehende  Revision  ihrer  Geschäfts¬ 
lührung  an  Ort  und  Stelle  stattgefunden  hat. 
Allerdings  stellt  die  General-Direction  die  Ver¬ 
anlassung  zu  dieser  Revision  so  dar,  als  wäre 
diese  nur  als  reine  Formalität  im  Sinne  des 
§  39  des  neuen  Assecuranz-Regulativs  zu  be¬ 
trachten,  die  in  gleicher  Weise  bei  allen  in 
Oesterreich  arbeitenden  Gesellschaften  vorge¬ 
nommen  würde;  eine  solche  ausdrückliche  Be¬ 
stimmung  haben  wir  aber  im  erwähnten  §  30  der 
bezogenen  Ministerial- Verordnung  nicht  ge¬ 
funden,  und  glauben  wir  daher  mit  Recht  an¬ 
nehmen  zu  können,  dass  solche  Revisionen 
am  Sitze  der  Gesellschaft  nur  dann  durch 
einen  Delegirten  der  Regierung  vorgenommen 
wird,  wenn  zu  einer  solchen  eine  besondere 
Veranlassung  vorliegt.  Die  Berichtigung  seitens 
der  General-Direction  wäre  daher  streng  ge¬ 
nommen  gegenstandslos  gewesen,  wenn  es  ihr 
nicht  darum  zu  thun  gewesen  wäre  im  Wege 
derselben  bekannt  zu  geben,  dass  die  Revision 
„ein  vollkommen  günstiges  Resultat“  ergeben 
und  diese  sogar  „mit  der  Anerkennung 
der  strikten  und  gewissenhaften  Geschäfts- 
gabahrung  der  Anstalt“  geschlossen  habe. 
Ueber  das  Resultat  der  Prüfung  haben  wir 
weder  im  günstigen  noch  im  ungünstigen  Sinne 
berichtet,  indem  wir  offen  zugestanden  haben, 
dass  uns  dasselbe  unbekannt  ist,  daher  wir 
durchaus  nicht  verpflichtet  wären,  etwas  zu 
berichtigen  was  wir  gar  nicht  behauptet  haben. 
So  wenig  wir  also  gezwungen  waren 
dieser  angeblichen  „Berichtigung“  Raum  zu 
geben,  entsprachen  wir  doch  dem  Wunsche  der 
General-Direction  einzig  imd  allein  aus  dem 
Grunde,  um  nicht  als  „sensationslüstern“  be¬ 
zeichnet  zu  werden,  da  wir  uns  stets 
Irei  von  dieser  journalistischen  Untugend  hielten. 
Ob  die  stattgehabte  Revision  bei  der  „Slavia“ 
Anlasszu  irgend  einer  Aenderung  in  ihrer  inneren 
Geschäftsführung  geboten  haben  wird,  das 


wird  sich  wohl  aus  der  demnächst  zu  erwar¬ 
tenden  Bilanz  für  das  Jahr  1897  ergeben. 

„The  Gresham “  in  Ungarn.  Die  Filiale 
für  Ungarn  dieser  hochangesehenen  englischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft,  die  sich  schon 
seit  mehr  als  einer  Generation  in  Oesterreich- 
Ungarn  das  Heimatsrecht  erworben  hat  und 
zu  den  beliebtesten  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  unserer  Monarchie  gehört,  war 
bis  nun  mit  der  österreichischen  Filiale  derart 
vereinigt,  dass  die  Oberleitung  beider  Filialen 
in  Wien  geführt  wurde.  Vom  t.  Januar  1.  J. 
ab  hat  nach  Verfügung  der  Gentral-Direction 
in  London  eine  vollständige  Scheidung  dieser 
beiden  Filialen  stattgefunden,  und  wurde  mit 
Hinzuziehung  des  Orients  die  Leitung  der  nun¬ 
mehr  selbstständigen  und  in  directer  Verbin¬ 
dung  mit  London  stehenden  ungarischen 
Direction,  in  die  bewährte  Hände  des  schon 
seit  einem  Vierteljahrhundert  als  General- 
Secretär  in  Budapest  wirkenden  Herrn  S. 
Feld  gelegt,  der  für  sich  unbestritten  das  Ver¬ 
dienst  in  Anspruch  nehmen  kann  zur  Ent¬ 
wicklung  des  „Gresham “-Geschäftes  in  Ungarn 
wesentlich  beigetragen  zu  haben.  Herr  Feld 
hat  sich  ebenso  sehr  auf  dem  Gebiete  der 
Acquisition,  als  später  auch  in  der  internen 
Administration  des  umfangreichen  Geschäftes 
der  Gesellschaft  in  Ungarn  glänzend  bewährt, 
und  es  ist  gewiss  ein  Zeichen  der  ehrendsten 
Anerkennung  seitens  der  Londoner  Direction 
die  sie  ihrem  bewährten  verdienstvollen  Mit¬ 
arbeiter  zollt,  indem  sie  die  selbstständige 
Leitung  der  ungarischen  Direction  vertrauens¬ 
voll  in  seine  Hände  legt.  Sein  conciliantes 
Benehmen,  seine  urbanen  Umgangsformem 
verbunden  mit  ernstem  Wollen  und  energischem 
Streben,  haben  ihm  zahlreiche  Freunde  sowohl 
im  Publikum  als  auch  in  Fachkreisen  erworben, 
und  zählt  heute  Herr  Feld  zu  den  wenigen 
Fachmännern  in  Ungarn,  die  auf  eine  nahezu 
vierzigjährige  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der 
Lebensversicherung  zurückblicken  können.  In 
seinem  Sohn,  Herrn  Feld  junior,  besitzt  der 
nunmehrige  Director  in  Ungarn  eine  kräftige 
Unterstützung,  dessen  bereits  rühmenswerthe 
Thätigkeit  im  Interesse  der  Gesellschaft,  ’  der 
sein  Vater  fast  seine  ganze  Lebenszeit  ge¬ 
widmet  hat,  seitens  der  Londoner  Direction 
dadurch  anerkannt  wurde,  dass  sie  ihn  zum 
Director-Stellvertreter  bestellt  hat.  Die  Ge¬ 
schicke  der  Gesellschaft  in  Ungarn  ruhen  sohin 
in  den  besten  Händen,  denn  sicherlich  wird 
der  Sohn  dem  Beispiele  seines  würdigen  V aters 
nachstreben  und  seine  ganze  jugendliche  Kraft 
zum  weiteren  gedeihlichen  Aufschwung  des 
„Gresham“  sowohl  in  Ungarn,  als  auch  im  er¬ 
weiterten  Wirkungskreise  dieser  Direction  — 
im  Oi'ient  —  einzusetzen  bemüht  sein. 

„Erste  österreichische  Versicherungsgesell¬ 
schaft  gegen  Einbruch“  in  Wien.  Unter  dieser 
Firma  constituirte  sich  eine  Actiengesellsehaft, 
welche  die  Uebernahme  von  Versicherungen 
gegen  Schäden  durch  Einbruchsdiebstähle,  Dieb¬ 
stähle  aus  versperrten  oder  offenen  Räumen 
und  ähnliche  Ereignisse,  sowie  den  Betrieb  der 
Versicherung  von  Transportgütern  gegen  Dieb¬ 
stahl  zum  Zwecke  hat.  Die  Gesellschaft  hat 
ihren  Silz  in  Wien,  ist  aber  berechtigt,  Zweig¬ 
niederlassungen  und  Agenturen  allerorten  im 
In-  und  Auslande  zu  errichten.  Das  Gesell- 
schaftscapital  beträgt  600,000  Kronen,  zertheilt 


auf  1200  volleingezahlte.  auf  Inhaber  lautende 
Actien  zu  500  Kronen,  kann  jedoch  durc“ 
Beschluss  der  Generalversammlung,  vorbehaltlich 
der  staatlichen  Genehmigung,  bis  zum  Maximal¬ 
betrage  von  zwei  Millionen  Kronen  erhöht 
werden.  Nach  Erledigung  der  Formalien 
erklärte  die  von  Hofrath  Breitenfeld  geleitete 
constituirende  Generalversammlung  die  Gesell¬ 
schaft  constituirt,  und  berief  zu  Verwaltungs- 
räthen  die  Herren  Dr.  Graf  Castell-Rüden- 
h  a  u  s  e  n,  Hofrath  Carl  Breitenfeld 
Jur.  Dr.  Guido  Freiherr  v.  Gl  au  er, 
Schriftsteller  S  Loewenber g,  Gommercial- 
rath  Friedrich  von  N.eumann,  Hofcassen- 
fabrikant  Fried.  Wiese,  Dr.  Ed  m  u  n  d 
Weissei  (sämmtlich  in  Wien)  und  Director 
Friedrich  Hennings  (Berlin).  Bei  der 
nach  der  Generalversammlung  erfolgten  Consti- 
tuirung  des  Verwaltungsrathes  wurde  Graf 
Castell-Rtidenhausen  zum  Präsidenten,  Hofrath 
Breitenfeld  zum  Vicepräsidenten  gewählt  und 
Herrn  Joseph  Kamptner  zum  Director 
der  Gesellschaft  bestellt. 


Deutschland. 

„Atlas“.  Deutsche  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Ludwigshafen  Der  Entwicklungs¬ 
gang,  den  diese  von  uns  sympathisch  b'egrüsste 
Gesellschaft  nimmt,  ist  ein  sehr  erfreulicher, 
und  rechtfertigt  schon  die  Production  im  zweiten 
Betriebsjahre  vollständig  die  gute  Meinung,  die 
sich  anlässlich  der  Gründung  dieser  Gesell¬ 
schaft  über  deren  Entwicklungsfähigkeit  in 
Fachkreisen  kundgegeben  hat.  Nach  einem  uns 
vorliegenden  Communique  betrug  die  Produc¬ 
tion  im  abgelaufenen  Jahre  18.97:  72 3  Anträge 
über  ein  Versicherungscapital  Mk.  6,454.474. 
Diese  Ziffer  ist  nach  zweierlei  Richtungen  hin 
eine  sehr  bemerkenswerthe ;  vorerst  ihrer  ab¬ 
soluten  Höhe  wegen,  die  als  Erfolg  schon  im 
zweiten  Bestandsjahre  als  eine  bedeutende 
bezeichnet  werden  muss  wenn  man  erwägt, 
mit  welchen  Schwierigkeiten  heute  eine  junge 
Gesellschaft  kämpfen  muss  die  den  Wett¬ 
bewerb  mit  alten,  soliden  und  im  Vertrauen 
des  grossen  Publikums  bereits  eingewurzelten 
Anstalten  zu  treten  sich  anschickt.  Die  Pro- 
ductionsziffer  ist  aber  anderseits  auch  deshalb 
hoch  anzuschlagen,  weil  sie  den  Beweis  er¬ 
bringt  dass  sich  das  Geschäft  des  „Atlas“  in 
den  besten  Kreisen  der  Bevölkerung  bewegt, 
denn  der  Durchschnittsbetrag  der  einzelnen 
Versicherung  beträgt  circa  Mk.  9.000,  welcher 
Durchschnittsbetrag  nur  in  gutsituirten  Gesell¬ 
schaftskreisen  erzielt  werden  kann.  Das  Geschäft 
auf  einer  solchen  Basis  aufgebaut,  lässt  keinen 
Zweifel  mehr  an  seiner  weiteren  Entwicklungs¬ 
fähigkeit  aufkommen,  und  Versicherungen  die  in 
den  besten  Gesellschaftskreisen  gewonnen 
worden,  bieten  erfahrungsgemäss  die  volle 
Gewähr  für  den  dauernden  Bestand  des  einmal 
gewonnenen  Geschäftes.  Eine  solche  Stabi¬ 
lität  ist  die  sicherste  Grundlage  der  Gesell¬ 
schaft,  die  unter  ihrer  ebenso  fachtüchtigen 
als  energischen  Leitung  sicherlich  in  kurzer 
Zeit  ihren  Weg  machen  wdrd.  Dass  die  Ge¬ 
sellschaft  in  der  Renten-Versicherung  bereits 
Verträge  über  Mk.  11.845  Jahresrente  ausge¬ 
fertigt  hat,  darf  gewiss  auch  als  Zeichen  des 
Vertrauens  betrachtet  werden,  welches  dieser 
strebsamen  Gesellschaft  entgegengebracht  wird. 


Preussischer  Beamten-Verein  in  Hannover. 

Es  ist  eine  eigenthümliche  Erscheinung,  dass 
die  den  Namen  „Beamten-Verein“  führenden 
Versicherungsgesellschaften,  sowohl  in  Deutsch¬ 
land  als  auch  in  Oesterreich,  sobald  sie  sich 
auf  den  Schultern  des  allerdings  grossen  Be- 
amtenstandes  zu  einer  Bedeutung  aufgeschwun¬ 
gen  hatten,  es  für  nöthig  halten  zur  Kräftigung 
ihrer  Positionen  gegen  die  Concurrenz-Gesell- 
schaften  in  verschiedener  Form  öffentlich  auf¬ 
zutreten.  Der  österreichische  Beamten-Verein 
beschränkt  sich  nur  darauf  alljährlich  eine 
Tendenzstatistik  anzufertigen  um  nachzuweisen, 
dass  sein  Lebensversicherungs  -  Geschäft  das 
denkbar  solideste,  billigste  und  den  Mitgliedern 
die  grössten  Vortheile  bietende,  gegenüber  dem 
aller  anderen  bedeutenden  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  sei.  Es  ist  dies  noch  eine  zahme 
Art  von  Goncurrenzmanöver,  die  der  österrei¬ 
chische  Verein  entwickelt;  viel  wilder  geberdet 
sieb  der  „Preussische-Verein“,  der  die  Ziffern- 
sprache  nur  theilweise  gebraucht,  und  den 
Schwerpunkt  seiner  Concurrenz  -  Manöver  in 
echt  klopffechterischer  Weise,  auf  Verunglimp¬ 
fungen  der  bestehenden  grossen  deutschen  Ge¬ 
sellschaft  verlegt,  um  dieselben,  sowie  ihre 
bewährten  Einrichtungen  in  den  Augen  des 
grossen  Publikums  zu  discrediliren  sucht. 
Dieser  Vorgang  ruft  nicht  nur  in  den  Fach¬ 
kreisen,  wo  derselbe  schon  "längst  verurtheilt 
ist,  sondern  in  jüngster  Zeit  auch  in  Kreisen 
des  grossen  Publikums  gerechte  Entrüstung 
hervor,  und  als  Beweis  wie  richtig  dieses  ver¬ 
werfliche  Streben  von  der  öffentliche  Meinung 
gekennzeichnet  wird,  reproduciren  wir  nach¬ 
stehend  einen  Artikel  des  angesehenen  „Ber¬ 
liner  Tagblatt“,.  welches  sich  über  den  preussi- 
schen  Beamten-Verein  wie  folgt  äussert:  „In 
unserer  Zeit,  der  Einigkeit  doch  so  dringend 
Notli  thut,  wird  von  verschiedenen  Seiten  der 
Versuch  gemacht,  die  Interessen  der  einzelnen 
Berufsstände  und  G lassen  der  Bevölkerung  gegen 
einander  auszuspielen.  Ist  diese  einseitige  Be¬ 
tonung  der  trennenden  Momente  schon  an  und 
für  sich  zu  verdammen,  so  muss  es  als  ganz 
besonders  bedauerlich  bezeichnet  werden,  wenn 
man  auch  den  Beamtenstand,  welcher  den 
Staatsgedanken  der  gesammten  Bevölkerung 
gegenüber  zu  vertreten  berufen  ist,  in  einen 
Gegensatz  zu  den  übrigen  Staatsbürgern  zu 
bringen  sucht.  Es  ist  deshalb  ein  dringendes 
Bedürfhiss,  das  Auftreten  des  Preussichen  Be¬ 
amtenvereins  zu  Hannover,  das  solche  Gegen¬ 
sätze  hervorzurufen  nur  zu  sehr  geeignet  ist, 
einer  öffentlichen  Besprechung  zu  unterziehen. 
Was  ist  der  preussische  Beamtenverein  ?  Schon 
der  Name  muss  irreführend  wirken,  denn  der 
preussiche  Beamtenverein  ist  weder  ein  Verein, 
noch  besteht  'er  ausschliesslich  aus  Beamten, 
noch  ist  er  endlich  auf  Preussen  beschränkt 
Der  Beamtenverein  ist  vielmehr  nichts  Anderes 
als  eine  gegenseitige  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft,  die  nebenbei  für  Rechnung  ihrer 
Mitglieder  noch  einige  Nebenzweige  der  Lebens¬ 
versicherung  betreibt,  er  ist  also  ein  rein  ge¬ 
schäftliches  Unternehmen.  Dass  er  in  dieser 
Eigenschaft  mit  den  übrigen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Wettbewerb  tritt,  ist 
begreiflich,  wenn  auch  zu  bedauern  bleibt 
dass  er  seine  Geschäfte  durch  Herabsetzung 
alter  und  bewährter  Institute  zu  fördern  sucht. 
Aber  der  Beamtenverein  beschränkt  seine  ver- 


5  — 

letzenden  Angriffe  nicht  auf  die  Gesellschaften, 
mit  denen  er  concurriren  mus3,  sondern  er 
dehnt  dieselben  auf  ganze  grosse  Bevölkerungs- 
classen  aus.  Zunächst  ist  es  der  Stand  der 
Lebensversicherungs  -  Agenten,  welchen  der 
Beamtenverein  auf  jede  Weise  verunglimpft. 
Er  stellt  es  gleichsam  als  etwas  Unmoralisches 
hin,  dass  dieselben  gegen  Bezahlung  für  die 
Gesellschaften  thätig  sind,  und  schleudert  ihnen 
den  Vorwurf  ins  Gesicht,  dass  diese  Bezahlung 
sie  zu  einer  Schädigung  der  Institute,  denen 
sie  dienen,  durch  Anempfehlung  der  Aufnahme 
kranker  Personen  veranlasst.  Dabei  scheint 
der  Beamtenverein  ganz  zu  übersehen,  dass 
ein  grosser  Tlieil  dieser  Agenten  selbst  Beamte 
sind,  dass  insbesondere  Tausende  von  Lehrern 
nur  deshalb  im  Stande  sind,  bei  ihrer  kärg¬ 
lichen  Besoldung  sich  ihrem  schweren  und 
wichtigen  Beruf  mit  Hingabe  zu  widmen,  weil 
sie  als  Agenten  von  Versicherungs-  Gesell¬ 
schaften  einen  kleinen  Nebenverdienst  haben. 
Der  ßeamtenverein  richtet  seine  Anwürfe  in- 
dess  nicht  nur  gegen  die  Agenten,  sondern 
sogar  gegen  die  Versicherten  der  deutschen 
Gesellschaften.  In  einer  seiner  zahlreichen 
Druckschriften  rühmt  er,  dass  er  über  den  Ge¬ 
sundheitszustand  der  Antragsteller  zuverlässi¬ 
gere  Auskunft  erhalte.  Der  deutsche  Beamten¬ 
stand  zeichne  sich  bekanntlich  durch  Pflicht¬ 
treue  und  Gewissenhaftigkeit  aus ;  deshalb 
entsprechen  auch  die  Angaben,  welche  die 
deutschen  Beamten  in  den  Versicherungs¬ 
anträgen  machen,  mit.  seltenen  Ausnahmen  der 
Wahrheit.  Hierin  ist  mit  dürren  Worten  aus¬ 
gesprochen,  dass  die  Anträge  anderer  Personen, 
die  dem  Beamtenstand  nicht  angehören,  minder 
zuverlässig  sind“  und  der  Wahrheit  weniger 
entsprechen.  Will  der  Beamtenverein  alle  Nicht¬ 
beamten  als  zum  Betrüge  geneigt  verdächtigen, 
Die  Angriffe  des  Beamtenvereins  erhalten  da¬ 
durch  ein  höheres  Relief,  dass  er  nicht  unter¬ 
lässt  auf  seine  allerhöchste  Protection  hinzu¬ 
weisen.  Dabei  muss  es  aber  als  zweifelhaft 
bezeichnet  werden,  ob  derselbe  das  Recht  hat, 
die  allerhöchste  Protection,  die  ihm  als  Ver¬ 
treter  der  Gesammtinteressen  des  Beamten¬ 
standes  1888  zu  Theil  wurde,  auch  heute  noch 
nach  der  im  Jahre  1892  erfolgten  Spaltung  des 
Vereins  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ueber 
diesen  bedeutsamen  Wendepunkt  in  der  Ge¬ 
schichte  des  Preussischen  Beamtenvereins  be¬ 
richtet  zum  Beispiel  das  von  der  Berliner 
Beamtenvereinigung,  an  deren  Spitze  der  durch 
seine  Verdienste  um  die  Krankenversicherung 
bekannte  Director  im  Reichsamt  des  Inneren, 
von  Woedtke  steht,  herausgegebene  Taschen¬ 
buch  für  1897:  „Der  zur  Verfolgung  gemein¬ 
samer  Interessen  am  7.  Juni  1890  gegründete 
Verband  von  Zweigvereinen  des  Preussischen 
Beamtenvereins  nahm  im  Juni  1892  den  Namen 
„Verband  deutscher  Beamten  vereine“  an  und 
machte  sich  dadurch  von  dem  Preussischen 
Beamtenverein,  der  nur  noch  eine  Lebensver¬ 
sicherungsanstalt  mit  einigen  Nebeninstituten 
sein  wollte,  unabhängig.“  Weiter  heisst  es 
ebendaselbst,  dass  der  Verband  deutscher  Be¬ 
amtenvereine  „satzungsgemäss  nunmehr  seiner¬ 
seits  die  Aufgabe  übernommen,  die  wirthschaft- 
lichen  und  geistigen  Interessen  des  deutschen 
Beamtenstandes  zu  fördern,“  Damit  werden 
also  unsere  obigen  Darlegungen  aus  gewiss  un¬ 
verdächtiger  Quelle  bestätigt.  Wie  dem  nun 


aber  auch  sein  mag,  jedenfalls  muss  das  Ver¬ 
fahren  des  Beamtenvereins,  seinen  Angriffen 
auf  die  deutsche  Lebensversicherung  die  Be¬ 
zeichnung:  „Protector  Seine  Majestät  des 
Kaiser“  hinzuzufügen,  als  nicht  ganz  einwands¬ 
frei  bezeichnet  werden.  Auch  bei  den  Staats¬ 
behörden  und  insbesondere  im  Ministerium  des 
Innern  scheint  es  nicht  genug  lekannt  zu  sein, 
dass  der  Preussische  Beamtenverein  die  Ab¬ 
sichten,  die  bei  seiner  Entstehung  vorschwebten 
und  um  derentwillen  der  damalige  Minister  des 
Inneren,  Graf  zu  Eulenburg,  die  Gründungs¬ 
kosten  auf  die  Staatskasse  übernahm,  voll¬ 
ständig  fallen  gelassen  hat  und  zu  einem  reinen 
Geschäftsinstitut  geworden  ist.  Vennuthlich 
hält  sich  das  Ministerium  an  die  von  ihm  ge¬ 
nehmigten  Statuten  des  Beamtenvereins,  in 
deren  §  3  es  ausdrücklich  ausgesprochen  ist, 
dass  der  Beamtenverein  nur  Beamte  versichern 
darf.  Aber  der  Beamtenverein  kehrt  sich  nicht 
im  Mindesten  an  diese  behördlichen  Beschrän¬ 
kungen:  er  gibt  selbst  öffentlich  bekannt,  dass 
er  auch  Rechtsanwälte,  Aerzte,  Architekten. 
Redacteure  etc.  aufnehme,  also  Personen,  welche 
selbst  der  allerweitherzigste  Sprachgebrauch 
nicht  als  Beamte  bezeichnen  kann.  Wer  für 
die  Ausschreitungen  des  Beamtenvereins  vere 
antwortlich  zu  machen  ist,  wissen  wir  nicht. 
An  der  Spitze  des  Verwaltungsrathes  steht  der 
Oberpräsident  von  Hannover,  Herr  von  Bennig¬ 
sen,  dessen  ganze  Vergangenheit  dafür  bürgt, 
dass  er  die  verletzenden  Angriffe  des  Beamten¬ 
vereins  nicht  billigen  kann.  Man  muss  aber 
auch  verlangen,  dass  der  Beamtenverein  sich 
schon  in  seinem  Namen  als  das  bezeichnet, 
was  er  ist,  als  eine  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft,  umsomehr,  als  auch  das  zweite 
ähnliche  Institut  in  Deutschland  sich  klar  und 
deutlich  als  „Lebensversichenmgs-Anstalt  für 
die  Armee  und  Marine“  bezeichnet.  Ueber  die 
Thätigkeit  dieses  Instituts,  dass  doch  auch  mit 
anderen  Gesellschaften  in  Concurrenz  treten 
muss,  ist  noch  nie  die  geringste  Klage  laut 
geworden,  sie  sticht  von  dem  Gebahren  des 
Beamtenvereins  ab.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wird  auch  das  Ministerium  des  Inneren  durch 
den  neu  ernannten  Sachverständigen  für  Ver¬ 
sicherungswesen  untersuchen  lassen  können,  ob 
ein  Aufschlag  von  durchschnittlich  7  Percent 
auf  die  lebenslängliche  mathematische  Prämie, 
wo  andere  Anstalten  25  Percent  und  mehr  für 
nothwendig  halten,  dem  Beamtenverein,  die 
gleiche  Sicherheit  geben  kann,  und  ob  die  vom 
Beamtenverein  vorgenommene  V ertheilung  einer 
steigenden  Dividende  ohne  neunenswerthe  Ge- 
winnreserve  technisch  haltbar  ist.“ 

Das  Bremische  Versicherungswesen.  Unter 
dieser  Ueberschrift  begegnen  wir  in  einer  der 
jüngsten  Nummern  des  „Bremer  Tagblatt“ 
einer  offenbar  aus  fachmännischer  Feder  stam¬ 
menden  Ausführung,  deren  Spitze  gegen  die 
gegenwärtig  führenden  Elemente  in  der  Bremer 
Bürgerschaft  gerichtet  ist  und,  mit  vollem 
Recht,  das  in  derselben  zu  Tage  tretende  Be¬ 
streben  bekämpft,  anlässlich  einer  stattgehabten 
Fehlgründung  auf  assecuratorischem  Gebiet, 
das  Versicherungswesen  in  Bremen  im  Wege 
eines  Particular-Gesetzes  regeln  zu  wollen. 
Das  genannte  Blatt  schreibt:  „Das  Bremische 
Versicherungswesen  ist  der  Gegenstand  einer 
Verhandlung  in  der  letzten  Bürgerschaftssitzung 
vor  Weihnachten  gewesen,  zwar  nicht  das  ge- 
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Siumnte  bremische  Versicherungswesen,  aber 
doch  ein  Theil  dieses  Versicherungswesens, 
nebenbei  gesagt,  der  bei  weitem  kleinste,  un¬ 
bedeutendste  Theil.  Es  ist  dabei  hervor¬ 
gehoben,  dass  es  an  einer  rechtlichen  Grund¬ 
lage  für  diesen  Theil  des  bremischen  Ver¬ 
sicherungswesens  fehle  und  dass  Gesetze  und 
Einrichtungen,  durch  welche  dieser  Zustand 
beseitigt  werde,  als  eine  nicht  länger  zu  ver¬ 
säumende  Nothwendigkeit  sich  darstellten,  als 
eine  Aufgabe,  der  die  Landesgeselzgebung  sich 
miterziehen  müsse,  da  auf  ihre  Erfüllung  von 
Reichswegen  bis  jetzt  vergeblich  gewartet  sei 
und  auf  diese  noch  ferner  jahrelang  vergeblich 
gewartet  werden  könne.  Solche  Gesetze  und 
Einrichtungen  werden  selbstredend  nicht  nur 
juristischer,  sondern  ebenso  sehr  und  vielleicht 
noch  weit  mehr  assecuranzteclmischer  Art  und 
Natur  sein  müssen,  und  es  wird  kaum  zu  er¬ 
möglichen  sein,  sie  auf  den  kleinen  unbedeu¬ 
tenden  Theil  des  bremischen  Versicherungs¬ 
wesens  zu  beschränken,  der  in  der  Bürger¬ 
schaft  besprochen  wurde.  Würde  die  Majorität, 
die  sich  in  der  Bürgerschaft  für  den  Antrag 
betreffs  des  bremischen  Versicherungswesens 
fand,  zum  Beispiel  dafür  einstehen  Wollen, 
dass  unser  bremisches  Seeversicherungsge¬ 
schäft,  wie  es  gegenwärtig  ist,  auf  unantastbar 
richtiger  assecuranzteclmischer  Grundlage  be¬ 
ruhe  und  auf  solcher  Grundlage  den  Ver¬ 
sicherten  absolute  Sicherheit  gewähre?  Die 
Majorität  der  Bürgerschaft  würde  bei  einer  so 
weitgehenden  Garantie  die  Unterstützung  der 
Fachwissenschaft  nicht  für  sich  haben.  Selbst 
bei  Beschränkung  der  Gesetze  und  Einrich¬ 
tungen,  die  der  angenommene  Antrag  verlangt, 
auf  den  in  der  Begründung  dieses  Antrages 
erwähnten  Theil  des  bremischen  Versicherungs¬ 
wesens  ergiebt  sich  aus  den  darüber  ver¬ 
öffentlichten  Referaten  zur  Evidenz,  dass  von 
diesen  Neuerungen  nur  dann  etwas  Brauch¬ 
bares  und  Nützliches  erwartet  werden  kann, 
wenn  schon  bei  deren  Vorbereitung  assecuranz- 
technische  Sachkunde  hinzugezogen  wird,  wie 
dies  auch  bei  der  badischen  Assecuranz-Ge- 
setzgebung,  die  als  Schablone  zur  Nachahmung 
empfohlen  wurde,  geschehen  sein  wird.  Es 
fehlt  in  Bremen  ebenso  wenig  wie  anderswo 
an  tüchtigen  Vertretern  der  mathematischen 
Wissenschaft  und  vielleicht  hat  der  eine  oder 
andere  von  ihnen  sich  mit  der  Assecuranz- 
Technik  so  eingehend  beschäftigt,  dass  sein 
Beirath  bei  Herstellung  der  zu  creirenden  Ge¬ 
setze  und  Einrichtungen  von  Werth  erscheinen 
könnte.  Wenn  nicht,  müsste  in  dieser  Bezie¬ 
hung  an  anderer,  geeigneter  Stelle  Raths  er¬ 
holt  werden.  Wäre  solche  assecuranztechnische 
Sachkunde  in  der  Bürgerschaftsverhandlung 
über  bremisches  Assecuranzwesen  vertreten 
gewesen,  so  hätte  sie  in  keinem  Stadium  den 
Boden  der  Objectivität  so  sehr  verlassen  kön¬ 
nen.  Möglich,  dass  unsere  gute  „Bremer 
Lebensversicherungsbank“  solche  mathematisch¬ 
wissenschaftliche,  assecuranztechnische,  sach¬ 
kundige  Beihilfe  nachzuweisen  im  Stande  wäre 
Aus  allen  den  Bemerkungen,  die  an  den  Pro¬ 
spekt  der  verkrachten  „  Reichs versieherungs- 
bank“  und  ihren  Geschäftsbetrieb  anknüpften, 
leuchtete  in  der  bürgerschaftlichen  Verhand¬ 
lung  keine  Spur  von  Verständniss  für  die  viel¬ 
umstrittene  Frage:  ob  Capitaldeckungs-  oder 
Umlage- V erfahren ?  Auf  das  Umlage-Verfahren, 
das  sich  u.  A.  bei  Hagelversicherungen  u.  dgl. 


bewährt  hat,  für  Versicherungen  auf  den  Er¬ 
lebensfall,  wie  Militärdienst-,  Brautaussteuer- 
u.  dgl  Versicherungen  aber  vielleicht  nicht  so 
empfehlenswerth  ist  —  auf  das  Umlage-Ver¬ 
fahren  war  die  „Reichs versicherungsbank“  ge¬ 
gründet.  Es  war  wohl  der  erste  Versuch,  das 
Umlageverfahren  auf  die  von  ihr  betriebene 
Assecuranzbranche  anzuwenden.  Gründer  dieser 
Gegenseitigkeits-Gesellschaft  war  nicht  der 
später  vielgenannte  Johannes  Hieronymus 
Meier,  sondern  ein  Herr  Stamm,  der  bis  dahin 
in  Gemeinschalt  mit  seinem  Schwager  Herrn 
Oven  die  geschäftlichen  Interessen  der  „Bayri¬ 
schen  Hypotheken-  und  Wechsler  bank“  an 
unserm  Platz  vertreten  hatte  und  ausserdem 
in  der  Seeversicherung  thätig  gewesen  war,  die 
von  mehr  als  einem  Lehrer  des  Versicherungs¬ 
rechtes  als  die  Mutter  und  Lehrerin  allen  Ver¬ 
sicherungsrechtes  bezeichnet  ist.  Die  Herren, 
die  sich  an  dieser  Gründung  mit  vollem  Ver¬ 
trauen  zu  der  Person  des  Gründers  und  zu  der 
von  ihm  vertretenen  neuen  Idee  betheiligten, 
waren  mindestens  von  gleicher  Capitalkraft  und 
Respektabilität  wie  die  Herren  Stamm  und 
Oven,  und  bei  einiger  Vertiefung  in  die  Ge¬ 
schichte  des  Gegenstandes  hätte  man  schon 
für  ilie  letzte  Bürgerschaftsverhandlung  zu  der 
Feststellung  gelangen  können,  dass  sich  unter 
diesen  Gründern,  diesen  „Helfershelfern“  der 
Direction  keineswegs  nur  arme  Leute  befinden, 
sondern  Herren,  deren  Vermögen  noch  jetzt 
auf  mehr  als  eine  Million  geschätzt  wird, 
u.  a.  ein  Mitglied  unseres  Senats,  das 
zugleich  den  Aufsichtsbehörden  sonstiger 
prosperirendeh  Unternehmungen  angehört. 
Diejenigen,  die  von  vornherein  die  Umlage- 
Verfahren-Prämien  der  „Reichs versicherungs¬ 
bank“  als  unzulänglich  zur  Erfüllung  ihrer  Ver¬ 
pflichtungen  aus  abgeschlossenen  Versicherungs¬ 
verträgen  betrachteten,  waren  gewiss  keine 
Sachverständige,  wenn  sie  auch  in  der  bürger¬ 
schaftlichen  Verhandlung  als  solche  bezeichnet 
wurden.  Die  von  der  „Reichs versicherungsbank“ 
erhobenen  Prämien  waren  in  der  Hauptsache 
als  Vorprämien  zu  betrachten,  deren  Zahlung 
nicht  ohne  Weiteres,  sondern  erst  nach  erfolgter 
Leistung  im  Umlageverfahren  zur  Hebung  des 
fällig  gewordenen  Policen-Betrages  berechtigte. 
Wer  etwas  Anderes  aus  den  Prospecten  der 
„Reichsversicherungsbank“  herauslas,  bewies 
damit  nur,  dass  er  nicht  zu  lesen  verstand  und 
nicht  einmal  in  das  Abc  der  Versicherung  auf 
den  Erlebensfall  eingedrungen  war,  die  nicht 
als  eine  Sparcasseneinrichtung  anzusehen  ist. 
Wenn  dies  Professoren  der  badischen  Hoch¬ 
schulen  in  Heidelberg,  Karlsruhe  und  Freiburg 
der  württembergischen  in  Stuttgart  und  Tü¬ 
bingen,  wenn  es  Kaufleuten,  Grossindustriellen, 
Capitalisten  in  Baden  und  Württemberg  geschah, 
so  ändert  dies  daran  gar  nichts,  sondern  be¬ 
weist  nur,  wie  beschränkt  der  Kreis  derjenigen 
ist,  die  sich  einiges  Verständniss,  geschweige 
denn  höhere  Auffassung  des  Versicherungs¬ 
wesens  angeeignet  haben.  Dass  die  Umlage- 
Verfahren-Prämie,  welche  die  „Reichsversiche¬ 
rungsbank“  unter  den  festgestellten  Voraus¬ 
setzungen  erhob,  nicht  nach  dem  Capital¬ 
deckungs  verfahren  zu  bemessen  waren,  ver¬ 
stand  sich  für  jeden  Denkenden  von  selbst ; 
darüber  aufzuklären,  bedurfte  es  keines  Fach¬ 
mannes.  Es  ist  übrigens  noch  kurz  vor  der 
Liquidation  der  „Reichsversicherungsbank“  aut 
Veranlassung  des  preussischen  Ministeriums 


des  Innern  durch  die  Autorität  des  Directors 
Hartwig  von  der  preussischen  Rentenversiche¬ 
rungsanstalt,  sowie  in  sonstiger  Veranlassung 
durch  die  Autorität  des  Assecuranztechnikers 
v.  Wolff  in  Leipzig  gutachtlich  festgestellt,  dass 
das  Umlageverfahren  der  „Reichs versicherungs¬ 
bank“  auf  ausführbarer,  sowie  gesunder  Grund¬ 
lage  beruhe,  und  dass  unter  vorgeschlagenen 
Modalitäten  eine  Ueberleitung  ihres  Versiche¬ 
rungsbestandes  aus  dem  Umlageverfahren  in 
das  Capitaldeckungsverfahren  recht  wohl  zu 
ermöglichen  sei.  Unter  diesen  Umständen 
konnte  es  nicht  befremden,  dass  Spitzen  der 
Armee  und  Marine,  wie  General  Johannes, 
Admiral  Zirgow,  Oberst  von  Elgons  etc.,  der 
preussische  Generalvertreter  der  Equitable, 
Rechtsanwalt  Gründler  in  Berlin  etc.  sich  da¬ 
mals  noch  bereit  finden  liessen,  in  den  Auf¬ 
sichtsrath  der  „Reichs versicherungsbank“  ein.- 
zutreten.  Von  alledem  wird  allerdings  nichts 
auf  dem  Actendeckel  der  Un  tersuchungsacten 
der  „Reichsversicherungsbank“  zu  lesen  sein. 
Ebenso  wenig  wird  in  diesen  „Untersuchungs¬ 
acten“  ein  Nachweis  darüber  zu  finden  sein, 
dass  eine  in  Süddeutschland  angeblich  vor¬ 
handene  Missstimmung  gegen  Bremen  durch 
die  „Reichsversicherungsbank“  verschuldet  sei. 
Denkendd  Politiker  haben  sich  bei  Aufstellung 
einer  solchen  Behauptung  eher  eine  Erklärung 
dafür  aus  der  Stellung  Bremens  und  Süddeutsch¬ 
lands  zum  alten  und  zum  neuen  Cours  con- 
struirt  —  und  das  würde  sich  eher  hören  lassen. 
Manches  von  dem  vorstehend  Gesagten  würde 
sich  wahrscheinlich  schon  in  der  letzten  Bürger¬ 
schaftssitzung  als  Berichtigung  dort  vorgetra¬ 
gener  Ungenauigkeiten  geltend  gemacht  haben, 
wenn,  etwa  als  Commission  des  Senats,  das 
frühere  Mitglied  des  Aufsichtsraths  der  „Reichs¬ 
versicherungbank“,  Herr  Senator  Wessels  und 
der  langjährige  juristische  Consulent  der  „Reichs¬ 
versicherungsbank“  Herr  Senator  Dr.  Buff  zu¬ 
gegen  gewesen  wären.  Auch  die  Behauptung, 
dass  die  „Reichsversicherungsbank“  keinem 
Versicherten  den  Versicherungsbetrag  aus¬ 
gezahlt  habe,  würde  dann  leicht  auf  die  That- 
sache  zurückgeführt  sein:  Was  sie  an  fälligen 
Policen  zu  zahlen  hatte,  hat  sie  bezahlt.  Ihre 
Liquidation  wurde  aber  von  den  Versicherten 
beschlossen,  bevor  das  Gros  ihrer  Militärdienst-, 
Brautaussteuer-  etc.  Versicherungen  fällig  wurde. 
Oder  sollte  sie  vor  dem  Eintritt  der  Fälligkeit 
zahlen?  Das  wird  im  Ernst  auch  keiner  der 
Versicherten  verlangt  haben.  Was  über  die 
50  Percent  Rückzahlung  gesagt  ist,  lässt  sich 
sammt  den  daran  geknüpften  Behauptungen 
ohne  algebraische  Formeln  als  unrichtig  nach- 
weisen.“ 


Personalien. 

Der  König  von  Italien  hat  dem  General- 
Director  der  „Ersten  Oesterreiehischen  Allge¬ 
meinen  Unfall-Versicherungs  -  Gesellschaft“  in 
Wien  Herrn  Hermann  G  e  n  t  i  1 1  j,  das 
Ritterkreuz  des  italienischen  Kronenordens 
verliehen. 

Die  „Erste  Oesterreichische  Allgemeine 
Unfall-Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien  hat 
Herr  Car  l  Camphausen,  in  Frankfurt  a.  M. 
zu  ihrem  preussischen  General-Bevollmächtigten 
ernannt. 

Die  „Allianz“,  Versicherungs-Aetiengesell- 
schaft  in  Berlin,  hat  die  Herren  Isidor  de 
Heer  und  A.  J.  van  Thiel  in  Amsterdam 
zu  Subdirectoren  der  Gesellschaft  für!  Holland 
ernannt. 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs  -  Verein. 

Generaldirection  STUTTGART  Uhlandstr.  Nr.  5. 

Juristische  Person.  Gegründet  1875.  Staatsoberaufsicht. 

Gesaromt-Reserven  Mk.  9,035.765  09 

Haftpflicht- V  ersicherung, 

umfassend: 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  'gewährt  bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle 

Lebens-  und  Berufs- Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirthe,  In¬ 
haber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirthe, 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk.  Speditionsgeschäfte,  Aerzte, 
Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte,  Rechts¬ 
anwälte,  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel  -  Versicherung 

und 

Familien -Versorgung. 

Kranken-,  Unfall-  und  Invaliditäts-Versicherung. 
Alters-,  Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  f  ür  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions-Versicherung 

einzelner  oder  sämmtlicher  Beamten, 

desgleichen  als 

Einzel-Versicherung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende, 
sowie  fiir  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Vereins 
231.84-7  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und 
sämmtlichen  Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


Pariser  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 


Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896 : 

In  Kraft  stehende  Versicherungen.  .  Frcs.  375  Mill 
Desammt-Gewährleistungsfonds  .  .  .  „  109  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zaklamte  hinter¬ 
legte  Specialreserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente . Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I,,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  fiir  Vertretungen  sind  an  die  Direetion  in  Wien 

zu  adressiren. 


Siitiki!tlit)c  Urrrutjrniiig<ibntil;. 

für 

Militärdienst-  und  Tochter-Aussteuer 

in  Karlsruhe  i.  II. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilliaften 
Bedingungen : 

1.  Militärdienst- Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei 
Einstellung  in  den  Militärdienst 

2.  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern 
bei  der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurück- 
gelegtem  25.  resp.  30.  Lebensjahr 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söh¬ 
nen  und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimm¬ 
ten  Alters  im  Voraus  festgesetzte  Versicherungs¬ 
summen  ausbezahlt  werden. 

4.  Alters-Versicherungen  für  Erwachsene,  besonders 
solche,  welche  von  einer  Lebensversicherung  ab¬ 
gefeimt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbedingungen 
durch  die  Direction  oder  die  Vertreter. 


FONCIERE 


Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 
23HT“  V.  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Voll  eingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  M  i  1  ii  o  a  o  a,  Q  u  1,  d  c  a  o_  W- 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien- Einnahmen  betragen  übe 
9  000  000  Gulden  c.  W.,  daher  die  Anstalt  über  einen  Garantie-Fonds  von 

©  X  £  Iv£  i  1  1  i  o  a  o  a  Q,  a  1  d  o  a  ö.  ’W'. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen  Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion: 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren  oder 
Meubles : 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden : 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 


Die  Gesellschaft  ist. in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft.  I.  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  lOOO-II.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 


Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

V ersicherungs  -  Gesellschaft 


I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert  : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Keuerwehreh  etc.  gegen  körperliche 
Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Versicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe, 
daheim  wie.  auf  Reisen  freffeh  können. 

Beispiel  : 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungssumme  von  11.'  10.000 
auf  Tod  und  bleibende  Invalidität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer 
Berufsgefahr  11.  10  bis  fl.  30. 


>•  ■■  1 


•  «*•  ■  '  •••  V  •  *.  :  ;  J  . 


8 


„GERMANIA“ 

Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 

Hureauxin  Wien:  Germaniahor,  I.,  Lugeck  1  und  Sonnenfele- 
gasse  1  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicheruugsfond  Ende  Dec.  1896:  182.650  Policen  mit  631,077.33« 
Capital  und  K.  2,517.133  jährl.  Rente. 

Jahre, seinnahme  an  Prämien  mul  Zinsen  1896:  .  .  .  36,7  22.221 

Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende 

Versicherten .  16,298.872 

Ansgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857  :  .  .  .  198,522.988 

Gesammt-Actm  Ende  1896 :  231,365.042  Kronen. 

An  Dividende  erhalten  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre 
1898  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880 
54%,  1881:  51  %,  1882:  48  %,  1883:  45  %,  1884:  42  %,  1885:  39  %, 
1886:  36  %  u.  s.  f.  der  1896  gezahlten  Jahresprämie. 

Mitversicherung  der  Kriegsg  efahr  sowie  der  bediugungs- 
gemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  in  Folge  Körper¬ 
verletzung  oder  Erkrankung.  —  Keine  Arztkosten.  —  Keine  Police- 
Gebühren.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  — 
Sofortige  Auszahlung  fälliger  Versicherungssummen  ohne  Discontoabzug 
Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch  die  Bevoll¬ 
mächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


„TIE  GBESHA1 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London. 


m 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  I 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn:  |Tj3| 

Budapest,  Fanz  Josefsplatz  5  u.  6,  *=® 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  Deeember  189S  .  .  . 
Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  Deeember  1896  . 

Auszahlungen  f.  Versicherungs-  und  Rentenverträge 
und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  (1848) . . 

Während  des  Jahres  1896  wurden  von  der  Gesellschaft 

8654  Polizzen  über  ein  Capital  von . 

ausgestellt. 


Kronen  157,805.340.—  1 


28,670  916.—  | 


339,497.900.—  I 


80,577  950.— 


m 


Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Polizzen 
ausstellt ,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch 
die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 


K.  k.  |»ri  vile^irte  wrcliseGcUige 

Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825. 
Directions-Bureau : 

I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Saohen.  welche  ein 
Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungs.lauer  nach  Art 
des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung  mit  demselben  be¬ 
stimmt  sind. 

Vorsohnssfond  mit  Ende  1196:  tl.  3,842.304.  Theilnehmer:  139.412 
Gesammt-Versioherungswerth:  (1.  867,658.240.  Commanditen  ttir 
Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark 
Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  In  Niederösterraioh  wird  die  Geschäfts¬ 
führung  dar  oh  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  General-Secretär.  Dr.  Carl  Fischer,  Kanzlei-Director. 


Die  k.  k.  prlv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  diSicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  eoulantesten  Bedingungen  Versicherungen  gegen  Feuer-, 
Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  in 
Folge  von  Bränden  und  Explosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transport¬ 
gefahr  zu  Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedenen 
Combinationen  als :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder) 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  über¬ 
nehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  Rechnung  der 

Hagel-  u.  Rückyersicherungs-Gesellschaft„MERIDIONALE“ 

in  Triest. 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  L,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  Orteu 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


Gesellschaft  für 

Stadt, 


„Der  Anker“ 

Lebens-  und  Renten-Versicherungen. 

Hoher  Markt  Nr.  11 

im  eigenen  Hause,  ,,A  nkerho  f“  in  Wien. 

Gesellschafts  Vermögen  am  31.  Deeember  1896  : 

Actien-Capital . fl.  1,000.000.— 

Allgemeiner  Reservefond  und  Gewinnreserven  .  2,149.363-— 

Assecuranz-Fond  für  Versicherungen  mit  festen  Prämien  .  .  .  .  ,,  47,405.738  — 
Vermögen  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  ....,,  4,276.358- — 

fl.  54,831.454-— 

Der  Versicherungsstand  war  am  31.  Deeember  1896: 

Capitals-Versicherungen  auf  den  Lebens-  und 

Todesfall  mit  festen  Prämien .  81.857  Verträge  fl.  231,617.813- —  Gap. 

Wechselseitige  Ueberlebens-Associationen  .  .  2.760  „  ,,  4,577.235- —  ,, 

Zusammen  .  .  .  84.347  Verträge  tl.  236,195.049' —  Cap. 

und  fl.  119.618* —  Ute. 

Auszahlungen  für  Sterbefälle  bis  31.  Deeember  1896  . fl.  25,211.635.— 

Auszahlungen  für  liquidirte  Versicherungen  auf  den  Lebens¬ 
fall  1871—1896  . _. _ „ _ 64,846.220  — 

Zusammen  ...  tl.  90,057.855- — 
Vertretungen  in:  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin, 
Bielitz-Biala,  Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest, 
Bukarest,  Constantinopel,  Czernowitz,  Dresden,  Fiume,  Frank¬ 
furt  a.  M.,  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg,  Hermannstadt. 
Innsbruck,  Jassy,  Klagcnfurt,  Krakau.  Laibach,  Lemberg,  Linz, 
Mailand,  Mannheim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysel,  Rom,  Salzburg, 
Spalato,  Stockholm,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 

Ungarische 

Glas-Versicherungs-Gesellschaft 

BUDAPEST. 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,^ 
sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durche 
Sturm,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  so-® 
wie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Mamorplatten  gegene 
Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf-^ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat¬ 
wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren ,® 
blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  beweg-e 
liehe  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserste 

massige  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  eoulantesten  Bedingungen.® 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 
Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  II.,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzner  Boulevard  31. 


V 
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Die  „Volksversicherung“  der 
,, Victoria“  zu  Berlin. 

Der  Umfang,  den  die  Volksversiche- 
rung  bereits  angenommen  hat,  spricht 
deutlich  von  deren  Berechtigung  und 
Nothwendigkeit  wie  auch  von  ihren 
Vorzügen.  Allerdings  wird  immer  wie 
jede  andere  Versicherung  auch  die 
Volksversicherung  ausser  Kraft  treten 
müssen,  wenn  die  vertragsmässige  Prä¬ 
mienzahlung  dafür  unterbleiben  sollte  ; 
die  Einrichtungen  der  „Victoria“  geben 
aber  weitgehende  Gewähr  dafür,  dass, 
soviel  dies  überhaupt  möglich  ist,  die 
eingezahlten  Beiträge  dem  Versicherten 
erhalten  und  seine  Rechte  gewahrt 
bleiben.  Die  Respektfrist  für  die  Be¬ 
zahlung  der  Wochenprämien  beträgt 
nämlich  seit  1.  Dezember  1897  nicht 
mehr,  wie  früher,  vier,  sondern  acht 
Wochen,  und  die  säumigen  Versicherten 
werden  durch  die  das  Einziehen  der 
Beiträge  besorgenden  Beauftragten  der 
Gesellschaft  nachhaltiger,  als  dies  durch 
irgend  ein  anderes  Mittel  erreicht  werden 
kann,  an  ihre  Zahlungsfrist  erinnert. 
Unterbleibt  dennoch  die  Zahlung  der 
Beiträge,  so  werden,  falls  die  Versi¬ 
cherungen  drei  Jahre  in  Kraft  bestan¬ 
den  haben,  beitragsfreie  Urkunden  über 
eine  nach  Massgabe  der  gezahlten  Bei¬ 
träge  herabgesetzte  Versicherungssumme 
ertheilt ;  diese  beitragsfreien  Versiche¬ 
rungen  treten  und  bleiben  auch  ohne 
einschlägigen  Antrag  der  Urkunden¬ 
inhaber  bis  zur  Fälligkeit  der  Versi¬ 
cherungssumme  (durch  Ablauf  oder  Tod) 
in  Kraft.  Diese  Bestimmung  ist  rück¬ 
wirkend  für  alle  bisher  abgeschlossenen 
Volksversicherungen  giltig.  Zugegeben 
muss  werden,  dass  sich  die  Volksver¬ 
sicherung,  für  welche  keine  ärztliche 


Untersuchungerforderlich  ist  und  welche 
in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  ab¬ 
geschlossen  wird,  theurer  als  die  ge-  . 
wohnliche  Lebensversicherung  mit  ärzt¬ 
licher  Untersuchung  stellt;  dies  lässt 
sieh  aber  nicht  andeis  erwarten,  wenn 
man  bedenkt,  dass  mit  der  Volksver¬ 
sicherung  naturgemäss  ein  höheres 
Wagniss  und  auch  grössere  Verwaltungs¬ 
kosten  als  mit  der  Lebensversicherung 
mit  ärztlicher  Untersuchung  und  mit 
anderer  Zahlungsweise  als  der  der  Wo¬ 
chenbeiträge,  verbunden  sind.  Gerade 
die  letzteren  ermöglichen  breiten 
Schichten  der  Bevölkerung  erst  den 
Abschluss  einer  Versicherung  überhaupt, 
und  es  kann  nicht  Wunder  nehmen, 
dass,  ebenso  wie  bei  der  Befriedigung 
täglicher  Bedürfnisse,  w'elche  in  kleinen 
Mengen  beschafft  werden,  auch  bei  der 
Volksversicherung'  eine  Vertheuerung 
eintritt.  Wer  nicht  in  der  Lage  ist, 
von  der  gewöhnlichen  Lebensversiche¬ 
rung  mit  ärztlicher  Untersuchung  und 
mit  weiter  auseinander  gelegenen  Prä- 
mien-Zahlungsterminen  Gebrauch  zu 
machen,  der  wird  sich  der  Volksversi¬ 
cherung  zuwenden.  Die  bekannten 
Vortheile  der  Billigkeit  der  gewöhn¬ 
lichen  Lebesversicherung  werden  natür¬ 
lich  von  der  Victoria  gleichfalls  geboten  ; 
bei  der  gegenwärtigenArt  des  Geschäfts¬ 
betriebs  der  Volksversicherung,  welche  j 
zwar  fortwährend  von  der  „Victoria“  j 
verbessert  und  ausgestaltet  wird,  er¬ 
scheint  es  allerdings  unmöglich,  dass  sie, 
wie  die  gewöhnliche  Lebensversiche¬ 
rung,  mit  dem  Vortheil  der  steigenden 
Dividenden  ausgerüstet  werden  kann,  j 
und  deshalb  ist  ein  Vergleich  in  dieser 
Beziehung  unzutreffend.  Wenn  nun 
auch  nicht  so  günstig  wie  die  gewöhn¬ 
liche  Lebensversicherung,  so  muss  sich 


!  die  Volksversicherung  der  „Victoria“ 
doch  so  wohlfeil  wie  irgend  möglich 
gestalten,  weil  die  Versicherungen  am 
Geschäftsgewinn  theilnehmen.  Nach  den 
bisherigen  Ergebnissen  in  den  Jahren 
1&92  bis  1896  wurden  alljährlich  Di¬ 
videnden  von  25  pCt.  der  Jahresprämien 
erzielt;  diese  Dividenden  werden  mit 
Zinseszinsen  zu  3V2  pCt.  zugleich  mit 
den  versicherten  Summen  bei  deren 
Fälligkeit  ausgezahlt.  Durch  diese 
wichtige  Einrichtung  werden  die  Ein¬ 
wände  gegen  die  Volksversicherung 
so  gut  wie  beseitigt.  Hervorzuheben 
ist,  dass  bei  anderen  Aktiengesell¬ 
schaften,  welche  Versicherungen  mit 
Wochenprämien  abschliessen,  solche 
Gewinnbetheiligung  ausgeschlossen  ist. 
Die  Aktionäre  der  „Victoria“  beziehen 
zwar  aus  dem  Gesammtgeschäftsgewiun 
eine  Dividende  ;  diese  ist  aber,  abge¬ 
sehen  davon,  dass  sie  im  Vergleich  mit 
dem  Gesammtgeschäftsgewiun  nur  ge¬ 
ringfügig  ist,  zum  weitaus  grössten 
Theile  gedeckt  aus  dem  Gewinn  der 
von  der  „Victoria“  betriebenen  übrigen 
Versicherungszweigen  und  aus  der  Ver¬ 
zinsung  desjenigen  Tlieils  des  Gesell¬ 
schaftsvermögens,  welchem  eine  Ver¬ 
pflichtung  an  die  Versicherten  nicht 
gegenübersteht. 

Die  Thatsache,  dass  das  Prozent- 
verhältniss  der  Verwaltungskosten  zur 
Einnahme  bei  der  Volks  versicherungs  - 
Abtheilung  in  1896  noch  37  pCt.  be¬ 
trug,  berechtigt  zu  keinem  abfälligen 
Urtheil  üb«r  den  Verwaltungsaufwand ; 
denn  es  ist  zu  beachten,  dass  die 
„Victoria“  die  Volksversicherung  erst 
einige  Jahre  betreibt  und  naturgemäss 
dieses  Prozentverhältniss  bei  einem 
neuen  Geschäft  sich  immer  höher  als 
bei  einem  grossen  und  alten  Versiehe- 


rungsbestande  stellen  muss.  Im  Ver¬ 
gleich  zu  ähnlichen  ausländischen  An¬ 
stalten  erfordert  sogar  die  Verwaltung 
derVolksversicherung  bei  der  „Victoria“ 
nur  gleichsweise  niedrige  Kosten  ;  denn 
die  grösste  Versicherungs-Gesellschaft, 
die  die  Versicherung  mit  Wochenbei¬ 
trägen  betreibt,  nämlich  die  über  einen 
Versicherungsbestand  von  über  11  Mil¬ 
lionen  versicherter  Personen  verfügende 
,. Prudential“  in  London,  verzeichnet 
einen  Kostenprozentsatz  von  40  pCt., 
obwohl  sie  dies  Geschäft  schon  über 
40  Jahre  betreibt. 

Was  den  in  einem  Krefelder  Ver¬ 
ein  gehaltenen  Vortrag  des  Dr.  med. 
Kirch  betrifft,  so  ist  Letzterer  zu  un¬ 
zutreffenden  Schlussfolgerungen  des¬ 
halb  gelangt,  weil  die  von  ihm  aufge¬ 
stellten  Berechnungen  und  Zahlenan¬ 
gaben  unrichtig  sind.  Die  richtige,  von 
dem  Referenten  beabsichtigte  Gegen¬ 
überstellung  von  Prämien  und  Gegen¬ 
leistungen  stellt  sich  nach  dem  Prospect, 
wie  folgt:  Die  im  Alter  von  40  Jahren 
stehende  Person  kann  für  eine  Wochen¬ 
prämie  von  2  M.  eine  nach  dem  Tode, 
spätestens  nach  Ablauf  von  15  Jahren 
fällige  Versicherungssumme  von  1000 
M.,  und  nicht,  wie  in  dem  Referat  an¬ 
gegeben,  von  nur  750  M.,  versichern  ; 
durch  die  Gewinnbetheiligung  erhöht 
sich  erstere  Summe  um  voraussichtlich 
460  M.  auf  1460  M.  und  nicht,  wie 
daselbst  angegeben,  auf  1095  M.  Hat 
der  Versicherte  die  15jährige  Versiche¬ 
rungsdauer  durchlebt,  wird  er  im 
Ganzen  1563  M.  eingezahlt  haben.  Für 
den  geringen  Unterschied  von  103  M. 
hat  der  Versicherte  die  Gewissheit  ge¬ 
habt,  dass  die  Versicherungssumme 
zuzüglich  des  entsprechenden  Gewinn- 
antheils  seinen  Erben  ausgezahlt  wer¬ 
den,  falls  er  während  der  Versiche¬ 
rungsdauer  gestorben  wäre.  Wie  be¬ 
trächtlich  das  dafür  von  der  „Victoria“ 
getragene  Wagniss  ist,  geht  daraus 
hervor,  dass  nach  der  Sterbetafel 
welche  den  Berechnungen  für  die  Volks¬ 
versicherung  zu  Grunde  liegt,  von 
48,775  Personen  im  Alter  von  40  Jahren 
12,231  Personen  vor  Vollendung  ihres 
55.  Lebensjahres  starben  ;  für  diese 
Verstorbenen  ist  das  versicherte  Kapital 
durch  die  Beitragszahlungen  bei  Weitem 
nicht  gedeckt.  Die  wirksamste  Mass- 
regel  gegen  zu  hohe  Prämienbemessung 
bietet  die  „Victoria“  ihrenVersiclierten 
durch  die  vorher  erwähnte  Gewinn¬ 
betheiligung. 

Die  in  dem  Vortrag  angeführte 
Flugschrift  von  J.  Esser  in  Rheydt 
enthält  übrigens  auch  einige  leicht  er¬ 
kennbare  Unrichtigkeiten.  Es  ist  darin 
nämlich  der  Bestand  der  Volks  Versiche¬ 
rungen  für  Ende  1895  richtig  mit 
274,824  Polizzen  angegeben,  die  da¬ 
gegengestellten  600,000  ausgefertigten 
Polizen  gelten  aber  für  einen  ganz 
anderen  späteren  Zeitpunkt ;  richtig 
konnten  nur  die  bis  Ende  18  J  5  aus¬ 
gefertigten  Polizzen  gegenübergestellt 


werden,  und  deren  Anzahl  war  371,397. 
Es  ist  einleuchtend,  dass  bei  der 
Volksversicherung  die  Bewegung  im 
Versicherungsbestande  grösser  ist  als 
bei  der  gewöhnlichen  Lebensversiche¬ 
rung.  Dies  hängt  mit  der  grösseren 
Schwierigkeit  der  Prämienzahlung  und 
mit  den  wechselnden  geldwirthschaft- 
lichen  Verhältnissen  der  Versicherten 
zusammen.  Eine  beträchtliche  Anzahl 
von  Versicherungen  wird  auf  Wunsch 
der  Versicherten  auch  umgewandelt 
oder  wieder  belebt,  und  es  erscheinen  j 
dann  dio  alten  Versicherungen  der-  j 
selben  Personen  als  aufgehoben,  wäh-  i 
rend  dafür  neue  Urkunden  unter  neuen 
Nummern  ausgefertigt  werden.  Die 
weiter  folgende  Behauptung  der  Esser- 
schen  Schrift,  dass  die  „Victoria“  aus 
den  Aufnahmegebühren  hohe  Einnahmen 
erziele,  ist  unwahr.  Die  Aufnahme¬ 
gebühr  wird  nur  einmal  erhoben,  wenn 
sich  mehrere  Mitglieder  derselben  Fa¬ 
milie  gleichzeitig  versichern  lassen; 
durchschnittlich  vertheilt  sich  die  Auf¬ 
nahmegebühr  auf  vier  Personen.  Wie 
die  erste  Angabe  über  die  Anzahl  der 
erloschenen  Versicherungen  unrichtig 
war,  so  ist  auch  der  damit  berechnete 
Betrag  der  vereinnahmten  Aufnahme¬ 
gebühren  weit  übertrieben.  Denn  ein¬ 
mal  ist  jene  Anzahl  um  das  Dreifache 
•  überschätzt  und  anderseits  entfällt  die 
Aufnahmegebühr  durchschnittlich  nur 
einmal  auf  vier  Polizen,  so  dass  die 
thatsächlich  dafür  vereinnahmte  Summe 
die  recht  erheblichen  Kosten  der 
Drucksachen  und  des  Schreibwerks 
nur  eben  deckt. 


Die  Vortheile  der  Sprinklers 
(Feuerlöschbrausen). 

Die  Bremer  Baumwollbörse  hat 
infolge  eines  am  9.  October  v.  J.  ge¬ 
fassten  Beschlusses  dasjenige  Material, 
welches  ihr  über  die  Anwendung  der 
sogenannten  Sprinklers  oder  Feuer¬ 
löschbrausen  zuging,  gesammelt,  um 
auf  Grund  desselben  bei  den  deutschen 
Feuerversicherungsgesellschaften  vor¬ 
stellig  zu  werden,  damit  sie  beim  Vor¬ 
handensein  solcher  automatisch  wir¬ 
kender  Feuerlöscheinrichtungen  Ra¬ 
batte  gewähren,  wie  dies  in  anderen 
Ländern,  besonders  in  England,  einge¬ 
führt  ist.  Eine  Sprinkler- Anlage  ist 
mit  erheblichen  Kosten  verbunden,  da 
aber  dadurch  das  Risico  der  versichern¬ 
den  Gesellschaften  zweifellos  verringert 
wird,  so  erscheint  die  Forderung  eines 
besonderen  Rabattes  vollständig  ge¬ 
rechtfertigt. 

Das  von  der  Bremer  Baumwoll¬ 
börse  zusammengetragene  Material  gibt 
zunächst  an  der  Hand  der  Versiche¬ 
rungsergebnisse  englischer  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  interessante  Ver¬ 
gleiche.  Die  „Boston  Manufactures 
Associated  Fire  Offices“  beispielsweise 
welcher  Verband  19  Gesellschaften  um¬ 


fasst,  haben  nach  den  Aufstellungen  für 
den  Zeitraum  von  13  Jahren,  und 
zwar  vom  Jahre  1877  bis  1889,  fol¬ 
gende  Erfahrungen  gemacht : 

Oli ne  Sprinkler  Mit  Sprinkler 

Zahl  der  Schaden  Zahl  der  Schaden 
Brände  inPfd  Sterl.  Brände  inPfd.Sterl. 

957  1,480.357  327  32.145 

Daraus  ersieht  man,  dass  der 
Durchschnittsschaden  bei  nicht  mit 
Sprinklern  geschützten  Risiken  per 
Feuer  sjch  auf  1549  Pfd.  Sterling  be¬ 
läuft.  während  derselbe  bei  dem  mit 
Sprinklern  versehenen  Risiken  nur  98 
Pfd.  Sterling  beträgt. 

Die  „Bolton  Mutual  Insurance 
Company“,  welche  im  Jahre  1876  ge¬ 
gründet  wurde,  veröffentlicht  für  den 
Zeitraum  von  1877  bis  1894  folgendes 
Ergebnis  : 


1877  -  1895 

1886—1894 

Pfd  Sterl. 

Pfd  Sterl. 

Prämien . 

104.555 

174.471 

Rabatte  für  Feuer- 
löscheinrich  tunken 

16.732 

31.546 

Rabatte  für  Sprinkler 

2.249 

51.158 

Bezahl  teBrandsehäden 
und  Ausgaben  .  . 

51.184 

37.555 

Uebertrag  z  Reserve¬ 
fonds  . 

41 . 550 

81.732 

°/o  Differenz  zwischen 
Feuerschäden  und 
Prämien  .... 

48,95  % 

21,52  o/o 

Somit  betragen  die  Brandschäden 
von  1877  bis  1894  vor  der  allgemeinen 
Einführung  der  Sprinkler  51.184  Pfd. 
Sterling,  der  Uebertrag  zum  Reserve¬ 
fond  41- 550  Pfd.  Sterling  und  das  per- 
centuale  Verhältniss  zwischen  Prämien 
und  Brandschäden  48,95  Percent,  später 
dagegen,  von  1886  bis  1894,  nicht 
weniger  als  51.158  Pfd.  Sterling  für 
Sprinklerrabatte  gewährt  wurden  und 
die  versicherten  Risiken  sich  mehr  als 
verdoppelt  hatten,  wurden  nur  37.555 
Pfd.  Sterling  für  Brandschäden  gezahlt, 
der  Uebertrag  zum  Reservefonds  war 
doppelt  so  gross  und  der  Percentsatz 
zwischen  Prämien  und  Schaden  auf  die 
Hälfte  reducirt. 

Die  amerikanischen  Gesellschaften 
zeigen  ähnliche  Resultate  wie  die 
englischen.  Eine  der  massgebenden 
Versicherungsgesellschaften  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  veröffentlichte  vor 
Kurzem  eine  Aufstellung,  um  zu  zeigen, 
dass  der  von  ihr  gezahlte  Durchschnitts¬ 
schaden  bei  mit  Sprinklern  geschützten 
Risiken  sich  auf  231  Dollars  belief, 
während  derselbe  bei  unbeschiitzten 
Risiken  7361  Dollars  betrug. 

Nach  diesen  und  vielen  anderen 
derartigen  Beispielen  sind  die  Erfolge 
der  Gesellschaften,  welche  mit  Sprinklern 
beschützte  Risiken  versichern,  nicht  zu 
bezweifeln,  und  ohne  diese  vorzüglichen 
Ergebnisse  zu  unterschätzen,  wird  man 
vielleicht  behaupten  dürfen,  dass  das 
Verlustverhältniss  für  Gesellschaften, 
die  nur  mit  Sprinklern  beschützte  Ri¬ 
siken  aufnehmen,  20  Percent  nicht 
überschreiten  und  durch  sorgfältige 
Beobachtung  der  Vorschriften  bei  der 
Installation  wahrscheinlich  auf  10  Per¬ 
cent  reducirt  werden  kann. 
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Der  Bremer  Baumwollbörse  wurden 
von  gutunterrichteter  Seite  folgende 
Prämiensätze  auf  Baumwollspinnereien 
in  England  (Lancashire)  mitgetheilt : 

Ohne  Mit 
Sprinkler 

«)  für  nicht  feuerfeste  Ge¬ 
bäude 

Gebäude  incl.  Maschinen  .  .  20%o  8°/oo 

b)  für  feuerfeste  Gebäude 

1.  für  das  Gebäude  ....  l1/4°/#0  3/<  °/‘o 

2.  für  die  Maschinen  .  .  .  2y2°/00  1  y2°/00 

Die  deutschen  und  gewiss  auch  die 
sonstigen  Versicherungsgesellschaften 
werden  sich  dem  Einflüsse  dieser  Ver¬ 
hältnisse  wohl  nicht  lange  entziehen 
können. 

In  Oesterreich  ist  von  dieser  An¬ 
gelegenheit  noch  wenig  die  Rede  ge¬ 
wesen.  Die  Sprinkler’s  sind  auch  hier 
nur  wenig  bekannt ;  man  scheint  sich 
mit  der  Einführung  dieser  für  Fabriken 
so  wichtigen  Neuerung  noch  gar  keine 
Mühe  gegeben  zu  haben. 


Oesterr.-Ungarn. 

Elementar  -  Versicherungs  -  Actien  -  Gesell¬ 
schaft  in  Wien.  Die  erste  Rückversicherungs- 
Verbindung;  für  diese  neugegründete  Gesell¬ 
schaft,  die  als  Trutz-Unternehmung  gegen  die 
bestehenden  österreichischen  Gesellschaften  zu 
betrachten  ist,  hat  sich  bereits  gefunden.  Die 
Pariser  Feuerversicherungs-Gesellschaft  „L’Ur- 
bafne“  tritt  in  der  jüngsten  Zeit  zu  wieder¬ 
holten  Malen  zum  österreichischen  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäfte  in,  fast  möchten  wir  sagen 
allzunahe,  Beziehungen,  so  dass  wir  fürchten, 
dass  sie  sich  an  demselben  stark  „verbrennen“ 
wird.  Der  von  der  reactionären  Partei  in'Nieder- 
österreich  jüngst  gegründeten  „Landes-B'-and- 
schaden  -  Anstalt“,  leistet  sie  in  unwider¬ 
sprochener  Weise  Rückversicherung,  und  jetzt 
ist  sie  mit  der  neugegründeten  „Elementar“ 
ein  obligatorisches  Rückversicherungsverhältnis 
eingegangen,  wonach  sie  8/l0  der  von  Letzterer 
direct  zu  zeichnenden  Risken  obligatorisch 
deckt.  Diese  zwei  österreichischen  Verbindungen 
werden  der  „Urbafne“  wohl  wenig  Freude 
machen  !  Yon  der  „Landesanstalt“  wird  sie  vor¬ 
aussichtlich  sehr  minderwertige  Risken  zu  ge¬ 
drückter  Prämie  überwiesen  erhalten,  und  von 
der  „Elementar“  steht  ihr  allerdings  ein  wert¬ 
volleres,  aber  umso  riskant  res  Aliment  in 
Aussicht,  welches  ihr  besten  Falles  keinen 
Nutzen  bringen,  schlimmeren  Falles  aber  ihr 
die  Existenz  kosten  kann;  doch  von  der  „Ur- 
banie“  wollen  wir  hier  nicht  weiter  sprechen, 
denn  uns  beschäftigt  die  Zukunft  der  mit  grossem 
Aplomb  in’s  Leben  gerufenen  „Elementar“, 
die  sich  mit  s/10  des  zu  aquirirenden  Geschäftes 
begnügen  wird,  um  die  österreichischen  In¬ 
dustriellen  aus  den  lvlauen  der  ausbeuterischen 
Concordats-Gesellschaften  zu  befreien.  Erwägt 
man  nun  dass  der  weitaus  grössere  Theil  der 
guten  österreichischen  Fabriksrisken  auf  Jahre 
hinaus  noch  bei  den  Concordats-Gesellschaften 
gebunden  sind,  so  gelangt  man  uuschwer  zu  der 
Ueberzeugung  dass  die  neue  „Elementar“  mit 
ihrem  2/J0  Risiko  in  der  nächsten  Zeit  keine 
grossen  Sprünge  machen  wird,  ja  dass  sogar 
zu  befürchten  steht  dass  sie  kaum  ihre  Ver¬ 


waltungsspesen  zu  verdienen  im  Stande  sein 
wird ;  es  müsste  denn  sein  dass  ihr  die  „Ur¬ 
bafne“  für  die  abzutretenden  8/i0  eine  solch’hohe 
Provision  zu  vergüten  sich  verpflichtet  hat5 
dass  die  „Elementar“  ihren  Spesentat  nur  aus 
diesen  Provisionen  allein  decken  können  wird. 
Allerdings  sinkt  dann  die  mit  grossem  Lärm 
inscenirte  „Elementar“  zu  einer  einfachen 
Agentur  der  „Urbaine”  herab,  und  ob  dies  die 
Absicht  der  überaus  achtungswerten  Industrie¬ 
firmen  gewesen  sein  mag,  die  an  der  Gründung 
der  „Elementar”  mitgewirkt  haben,  möchten 
wir  sehr  bezweifeln.  Langsam  wohl,  aber  sicher 
werden  sie  zur  Kenntnis  gelangen  dass  sie  sich 
hier  nur  zu  einer  Folie  hergegeben  haben,  um 
einem  stellungsbedürftigen  Versicherungs-Be¬ 
amten  zum  Ziele  seines  Ehrgeizes  nach  einem 
leitenden  Posten  zu  verhelfen,  und  soweit  die 
vorläufig  bekannt  gewordenen  Gestionen  der 
neuen  Gesellschaft  oinen  Schluss  auf  ihre  zu¬ 
künftige  Entwicklung  gestatten,  hat  diese  Neu¬ 
gründung  wirklich  keinen  anderen  Zweck  gehabt. 

Erste  Ungarische  Allgemeine  Assekuranz¬ 
gesellschaft.  Am  7.  1.  M.  hat  die  Direktion 
und  der  Aufsichtsrath  unter  Vorsitz  dos  Prä¬ 
sidenten  Grafen  Andreas  Csekonics  die  üb¬ 
liche  Jahres  re  vision  des  gesellschaft¬ 
lichen  Vermögens  vorgenommen,  wobei 
konstatirt  wurde,  dass  dasselbe  in  folgenden, 
Wertlien  placirt  ist:  Baareinlagen  bei  Spar¬ 
kassen  und  Banken  fl.  1,309.677,  Pfandbriefe 
fl.  20,123-358,  kön.  ung.  Renten  fl.  133.935, 
kön.  ung.  Regale-Obligationen  fl.  6,576.000,  kön. 
ung.  Staatsbahn-Silber- Anlehen  fl.  1.689.500. 
vom  Staate  garantirte  Eisenbahn-  und  sonstige 
Anlehens-Obligationen  fl.  1,292.118,  Buda- 
pester  hauptstädtisches  Anlehcn  fl.  2.676.083, 
italienische  Renten  und  sonstige  Werth¬ 
papiere  fl.  1,318.324,  Wechsel  im  Portefeuille 
fl.  713.783,  Hypothekar-Darlehen  fl.  192.486 
Darlehen  auf  Lebensversicherung-Polizzen  fl 
3,336.914,  Häuser  der  Gesellschaft  fl.  1,110.000, 
zusammen  fl.  40,475.080. 


Deutschland. 

Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank 
in  München.  Die  Versicherungs  -  Abtheilung 
dieser  vorzüglich  geleiteten  und  glänzend 
fundirten  Bank  entwickelt  in  der  letzteren  Zeit 
eine  Rührigkeit,  an  der  der  Fachmann  seine 
helle  Freude  haben  kann.  Wenn  Anstalten  von 
der  Qualität  dieser  Bank  ihr  Expansions- 
bedürfniss  durch  Errichtung  von  Zweignieder¬ 
lassungen  im  Auslande  befriedigen,  so  kann 
dies  nur  mit  wahrer  Genugthuung  begrüsst 
werden,  denn  jeder  solcher  Schritt  einer  be¬ 
deutenden  Anstalt  bedeutet  eine  Etappe  mehr 
auf  dem  Wege  zur  Popularisirung  des  inter¬ 
nationalen  Versicherungswesens,  die  erfolgreich 
nur  von  Anstalten  ersten  Rangos  erzielt  werden 
kann.  Die  Bayer.  Hypotheken-  und  Wechsel - 
bank  ist  im  Zuge  sich  in  Holland  zu  etabliren 
und  will  vorerst  sowohl  in  Amsterdam  als  auch 
in  Rotterdam  Vertretungen  bestellen.  Mangelt  es 
auch  in  Holland  nicht  an  Versicherungs¬ 
gelegenheiten,  so  wird  die  Bayerische  Bank 
daselbst  doch  bald  die  Sympathien  der  Be¬ 
völkerung  erringen,  denn  der  streng  commer- 
cielle  Geist  in  welchem  die  Bayerische  Bank 
geleitet  wird,  so  wie  ihre  geradezu  imposante 


Finanzlage  sind  zwei  Vorzüge,  die  gerade  bei 
den  kühl  erwägenden,  berechnenden  Holländern 
schwer  in  die  Wagschale  der  Beurtheilung 
fallen. 

Fusion  der  „Schlesische  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft“  mit  dem  „Nordstern”  in  Berlin. 

Das  Ruhebedürfnis  des  Herrn  General-Director 
Rüdiger  der  „Schlesischen  Leben”  zieht  Conse- 
quenzen  nach  sich,  die  zum  mindesten  als  eigen¬ 
artig  bezeichnet  werden  müssen.  Der  Rücktritt 
des  Generaldirectors  hat  nämlich  die  Verwaltung 
der  Breslauer  Gesellschaft  bestimmt,  das  ge¬ 
summte  Geschäft  an  den  „Nordstern”  in  Berlin 
zu  übertragen.  Ein  zwingender  Grund  scheint 
uns  zu  dieser  Verfügung  nicht  vorzuliegen, 
denn  zählt  auch  die  „Schlesische  Leben”  nicht  zu 
den  hervorragendsten  deutschen  Gesellschaften, 
so  genoss  sie  bisher  immer  den  Ruf  eines 
soliden  Unternehmens,  und  dieses  Renommee  fand 
auch  sowohl  in  ihrem  Versicherungsstock  als 
auch  in  ihrer  Finanzlage  seine  vollständige 
Begründung.  Die  „Schlesische  Leben”  weist  mit 
|  Schluss  des  Jahres  1896  einen  Versicherungs- 
bestand  von  circa  53  Millionen  Mark  Capital- 
versicherungen,  und  Mk.  110.000  Renten-Ver- 
sicherungen  nach,  und  verfügte  bis  dahin  über 
ein  angesammelto  Prämien-  und  Gewinnreserve 
in  der  Höhe  von  circa  Mk.  12,000.000.  Das 
sind  doch  wahrlich  Ziffern  welche  eine  zwangs¬ 
weise  Uebertragung  des  Geschäftes  an  eine 
andere  Gesellschaft  umso  weniger  rechtfertigen, 
als  die  übernehmende  Gesellschaft  sich  lange 
nicht  jenes  Renommees  zu  erfreuen  hat,  welches 
I  die  „Schlesische”  bisher  unbestritten  besessen 
hat.  Wir  würden  eine  solche  Transaction  mit 
einer  der  hervorragenden  deutschen  Lebens- 
versieherungs-Gesellhchaften  verständlich  ge¬ 
funden  haben,  wenn  wirklich  sämmtliehe 
F unctionäre  der  „Schlesischen”  arbeitsmüde 
geworden  wären,  da  durch  eine  solche  Trans¬ 
action  die  Versicherten  von  einer  guten  an 
eine  bessere  Gesellschaft  gelangt  wären,  und 
bei  dergeordneten.Finanzlage  der  „Schlesischen” 
würde  wohl  keine  der  grossen  deutschen  Gesell¬ 
schaften  die  Uebernahme  des  Portefeuilles 
derselben  abgelehnt,  *  jedenfalls  aber  den 
Versicherten  weit  günstigere  Vortheile  geboten 
haben,  als  dies  beim  „Nordstern”  der  Fall  ist. 
Welche  Beweggründe  sohin  die  Verwaltung 
der  „Schlesischen”  veranlasst  haben  mögen 
ihre  Versicherten  gerade  dem  „Nordstern’ 
auszuliefern,  ist  in  mysteriöses  Dunkel  gehüllt, 
und  durfte  wohl  schon  in  der  nächsten  Zeit 
hierüber  Klarheit  verbreitet  werden,  denn  die 
Abmachungen  zwischen  den  beiden  Verwaltungs¬ 
körpern  bedürfen  der  Zustimmung,  der  General- 
Versammlungen  beider  Gesellschaften,  und 
die  bezüglichen  Vorlagen  werden  wohl  das 
Dunkel  der  Vereinbarungen  ein  wenig  erhellen. 
Das  Bestreben  des  „Nordstern”  durch  Ueber¬ 
nahme  eines  ansehnlichen  Portefeuilles  seinen 
Versicherungsstock  mit  einem  Zuge  zu  erhöhen, 
begreifen  wir  vollständig  und  ist  an  der 
Annahme  des  Fusionsvertrages  seitens  der 
„Nordstern”  -  Actionäre  auch  garnicht  zu 
zweifeln;  ob  die  Actionäre  der  „Schlesischen” 
sich  mit  dem  proponirten  Umtausch  ihrer 
Actien  gegen  solche  des  „Nordstern“  zufrieden 
geben  werden,  muss  vorläufig  dahingestellt 
bleiben,  zumal  der  „Nordstern“  auf  Grund 
dieser  Fusion  sowohl  eine  Capitalerhöhung, 
sowie  eine  weitere  Einzahlung  auf  die  Actien 
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plant,  daher  den  Actionären  der  „Schlesischen1, 
die  in  den  Umtausch  willigen,  die  Uebernahme 
einer  giosser  Zahl  Actien,  sowie  die  Leistung 
eines  weiteren  Bareinschusses  in  sicherer  Aus¬ 
sicht  Steht.  Aber  selbst  wenn  die  Actionäre 
der  „Schlesischen“  mit  dieser  Transaction  voll¬ 
ständig  zufrieden  wären,  werden  dies  die  Ver¬ 
sicherten  der  „Schlesischen“  nie  und  nimmer 
sein,  und  man  sollte  doch  meinen  dass  auch 
die  Versicherten  einer  Gesellschaft  bei  einer 
solchen  Transaction  einen  Factor  bilden,  auf 
den  die  Verwaltung  bei  solchen  Fusionen 
Rücksicht  zu  nehmen  die  moralische  Ver¬ 
pflichtung  hat. 

„Germania“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 

in  Berlin.  Der  Konkursverwalter  dieser  in  der 
unverantwortlichsten  Weise  verliquidirten  Ge¬ 
sellschaft  hat  unmittelbar  nach  seiner  jüngst 
stattgehabten  Bestellung,  eine  genaue  und 
gewissenhafte  Prüfung  der  Sachlage  vorgenom¬ 
men,  und  ist  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass 
die  von  ihm  vor  Prüfung  der  Sachlage 
schätzungsweise  angenommene  Nachschusszah¬ 
lung  von  1000°,  o  der  Vorprämie  lange  nicht 
hinreicht  die  Verpflichtungen  der  Gesellschaft 
zu  decken,  und  dass  hiezu  mindestens  1500, 
sage  und  schreibe :  Tausendfünfhun¬ 
dert  Procent  der  Vorprämie  erforderlich 
sein  werden.  Angesichts  dieser,  in  der  Geschichte 
der  vielen  verunglückten  Wechselseitigen  un¬ 
erhörten  Belastung  der  bedauernswerthen  Mit¬ 
glieder,  würden  wir  es  denn  doch  angezeigt 
halten,  wenn  die  „freiwillige  Liquidation“,  die 
den  Mitgliedern  aufgeschwatzt  wurde,  ein 
wenig  näher  untersucht  und  festgestellt  werden 
würde,  ob  von  den  vielen  nutzlos  hinausge¬ 
worfenen  Liquidationskosten  nicht  doch  min¬ 
destens  ein  Theil  hereingebracht  werden  könnte 
die  man  füglich  von  jenen  Personen  zu  ver¬ 
langen  berechtigt  wäre,  die  sich  zur  Übernahme 
von  Liquidatorstellen  bei  diesem  unglück¬ 
seligen  Unternehmen  herangedrängt  haben. 

Nochmals  das  bremische  Versicherungs¬ 
wesen.  In  Ergänzung  der  in  unserer  vorigen 
Nummer  unter  der  Spitzmarke:  „Das  Bremische 
Versicherungswesen“  gebrachten  Auslassung 
des  „Bremer  Tagblatt“  reproduciren  wir  nach 
derselben  Quelle  nachstehend  die  treffenden 
Conclusionen  die  sich  aus  den  particularisti- 
schen  Bestrebungen  der  Bremer  Bürgerschaft 
für  das  ganze  nicht  unbedeutende  Versiche¬ 
rungsgeschäft  in  Bremen  ergeben  würden.  Das 
erwähnte  Blatt  schreibt:  Wie  die  „Deutsche 
Versicherungs-Zeitung“  aus  sicherer  Quelle 
erfährt,  beabsichtigt  der  Bremer  Senat  dem 
Anträge  der  Bürgerschaft,  ein  Aufsichtsgesetz 
über  das  bremische  Versicherungswesen  zu 
schaffen,  nicht  stattzugeben,  da  das  Reichs¬ 
versicherungsgesetz  in  längstens  zwei  Jahren 
in  Kraft  getreten  sein  wird  oder,  wie  ander¬ 
weitig  verlautet,  schon  in  längstens  anderthalb 
Jahren.  Wir  reproduciren  diese  Nachricht  un¬ 
ter  allem  Vorbehalt.  Ihre  Bestätigung  wird 
zugleich  eine  Bestätigung  des  altbekannten 
Wortes  sein:  Parturiunt  montes,  nascetur  ridi- 
culus  mus.  Mit  wie  viel  Geräusch,  mit  wie 
vollen  Backen  ist  die  Sanirung  unseres  bre¬ 
mischen  Versicherungswesens  in  Angriff  ge¬ 
nommen,  um  nun  ad  calendas  graecas  verab¬ 
schiedet,  auf  die  stärkeren  Schultern  des  Reichs 
abgewälzt  zu  werden!  Hätte  die  Mahnung: 
„Erst  wägen,  daun  wagen  auch  in  diesem 


Falle  gegolten,  so  würde  in  unserer  Bürger¬ 
schaft  sicher  nicht  nach  Spatzen  mit  Ivanonen 
geschossen  worden  sein.  Was  sollte  nach  dem 
Anträge  überhaupt  unter  Aufsicht  gestellt 
werden?  Das  ganze  Versicherungswesen,  aus¬ 
wärtiges  und  einheimisches?  Nach  dem  Wort¬ 
laut  des  Antrages  hätte  sich  dies  allerdings 
vermuthen  lassen;  aber  so  war  es  keineswegs 
gemeint.  Welche  Riesenaufgabe  hätte  der 
bremische  Staat  sich  aufgeladen,  wenn  er  durch 
Gesetze  und  Einrichtungen  Ordnung  und  Auf¬ 
sicht  in  das  ganze  am  hiesigen  Platz  ver¬ 
tretene  fremde  und  bremische  Versicherungs¬ 
geschäft  hätte  bringen  wollen!  Nicht  andert¬ 
halb,  nicht  zwei  Jahre  hätte  dazu  gereicht, 
zumal  keine  Schönfärberei  über  die  Thatsache 
hinweghilft,  dass  es  sowohl  im  Senat  wie  in 
der  Bürgerschaft  an  der  Sachkunde  fehlt,  ohne 
welche  brauchbare  Gesetze  und  Einrichtungen 
für  das  Versicherungswesen  nun  einmal 
nicht  zu  schaffen  sind.  Ein  Versicherungs- 
beirath,  wie  er  den  preussisclien  und  Reichs¬ 
behörden  zur  Vorbereitung  der  Assecuranz- 
Gesetzgebung  und  zur  Assecuranz  -  Controle 
zur  Verfügung  steht,  würde  in  unserem  Bre¬ 
men  ja  gar  nicht  zu  croiren  sein,  denn  wenn 
wir  auch  „keine  Mühe  und  Kosten  scheuen“ 
wollten,  —  die  Kräfte  würden  fehlen.  Uebri- 
gens  hätte  ebenso  gewiss  das  fremde  aus¬ 
ländische  Versicherungswesen,  das  an  unserem 
Platze  breitspurig  vertreten  ist,  den  Ruf  nach 
Ordnung  durch  Gesetz  und  Staatsaufsicht  weit 
mehr  gerechtfertigt  als  das  bremische  Versiche¬ 
rungswesen,  die  „Hanseatische  Lcbensversiche- 
rungsgesellschaft”  des  Johannes  Hieronymus 
Meier  nicht  ausgeschlossen.  Die  Dimensionen 
amerikanischen  Assecuranz  -  Humbugs  haben 
selbst  die  schlimmsten  Auswüchse  deutschen 
Versicherungswesens  noch  lange  nicht  erreicht, 
und  es  wäre  Uebertreibung  und  völlige  Ver¬ 
kennung  der  Thatsachen,  wollte  man  das  Wort 
vom  Splitter  im  fremden  Auge  und  vom  Balken 
im  eigenen  Auge  hier  anwenden.  Das  ist  u.  a. 
auch  in  zwei  Denkschriften  anerkannt,  welche 
bei  den  Berathungen  der  jüngsten  Tagung  der 
aus  zwanzig  Sachverständigen  des  Versiche¬ 
rungswesens  bestehenden  Commission,  die  im 
Reichsamt  des  Innern  zur  Vorprüfung  der 
Gründung  eines  Reichsversicherungsgesetzent¬ 
wurfs  zusammentrat,  eine  Basis  gaben.  Die  eine 
dieser  beiden  Denkschriften  hatte  den  General- 
Direktor  Gerkrath  zum  Verfasser,  die  andere 
ging  von  einer  unserer  grössten  Gegenseitig¬ 
keitsversicherungsgesellschaften  aus.  Beide 
stimmten  in  dieser  Beurtheilung  des  amerika¬ 
nischen  Assecuranz-Humbugs  überein,  und  die 
preussische  Regierung  hat  wohl  gewusst,  was 
sie  that,  als  sie  den  amerikanischen  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften,  die  bei  uns  in  dulci 
jubilo  weiter  floriren,  die  Concession  zum 
Geschäftsbetriebe  in  Preussen  entzog  und  damit 
auch  dem  uncontrolirbaren  Tontinen-  und  Halb- 
Tontinen-Unfung  der  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  die  Wege  zur  weiteren  Ausbeutung 
der  preussisclien  Staatsangehörigen  verlegte. 
Aber  das  ausländische  Versicherungswesen, 
selbst  der  amerikanische  Assecuranz-Humbug, 
war  bei  der  Verhandlung  des  Gegenstandes  in 
der  Bürgerschaft  ein  Noli  me  tansrere.  Es 
handelt  sich  also  nur  um  das  bremische  Ver¬ 
sicherungswesen.  Um  das  ganze  ?  Nach  dem 
Wortlaut  des  zum  Beschluss  erhobenen  An¬ 


trages  vielleicht,  in  Wirklichkeit  durchaus 
nicht.  Wer  dachte  dabei  z.  B.  an  die  Seever¬ 
sicherung,  deren  Betrieb  durch  einzelne  Firmen 
oder  einzelne  Personen  zeitweilig  in  Bremen 
florirte,  durch  die  Consequenzen  des  Reichs- 
versicherungs  -  Gesetzentwurfes  aber  ausge¬ 
schlossen  sein  wird?  Wer  dachte  an  die  Trans¬ 
port-Versicherung  überhaupt,  die  ebenso  wie 
ihre  Specialität,  die  Seeversicherung,  durch 
die  Prämien-Schlcuderei  überwuchernder  Con- 
currenz  auf  cinNiveau  gedrängt  ist,  auf  welchem 
Prämie  und  Risiko  in  assecuranztechnischem 
Missverhältnisse  stehen,  uud  zwar  in  dem  Masse, 
dass  jede  durch  die  Natur  des  Geschäfts  ge¬ 
gebene  Sicherheit  des  Versicherten  längst  auf¬ 
gehört  hat?  —  An  die  Feuerversicherung 
wurde  ebensowenig  gedacht  wie  an  Hagel-, 
Viehversicherung,  Glasversicherung,  Unfall-, 
Haftpflichtversicherung  u.  dgl.  m.  In  der  Haupt¬ 
sache  wurde  nur  auf  dem  Cadavcr  der  „Reichs¬ 
versicherungsbank“  geritten.  Oder  wollte  der 
zum  Beschluss  erhobene  Antrag  wirklich  die 
Lebendigen  treffen,  noch  vorhandene  Versiche¬ 
rungsgesellschaften?  Unsere  gute  Bremer 
Lebensversicherungsgesellschaft  ist  dadurch 
dass  sie  die  Concession  zum  Geschäftsbetriebe 
in  Preussen  hat,  bereits  der  sehr  scharf 
formulirten  und  ebenso  rigoros  ausgeführten 

preussisclien  Staatscontrole  unterstellt,  und  es 
.  7  » 
ist  dadurch  zur  Sicherheit  ihrer  Mitglieder  dem 

bremischen  Staat  eine  Arbeit  abgenommen,  die 
hier  schon  deswegen  nicht  gethan  werden  könnte, 
weil  es  Bremen  an  einem  Organ  dazu  fehlt.  Die 
„Norddeutsche  Allgemeine  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaft“  steht  auf  dem  Sprunge,  nach  einer 
preussischen  Stadt  überzusiedeln  Es  bleibt  also  in 
der  Hauptsache  nur  die  „Hanseatische  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft“  des  amerikanischen 
Staatsbürgers  Johannes  Hieronymus  Meier. 
Sollten  wirklich  wegen  dieses  einzigen  amerika¬ 
nischen  Staatsbürgers  hier  Gesetze  und  Ein¬ 
richtungen  für  das  bremische  Versicherungs¬ 
wesen  getroffen  werden?  Ist  in  dem  Betriebe 
dieses  einzigen  „fremden  etranger,  der  nicht 
von  hier  ist“,  Unsolides  und  unlauterer  Wett¬ 
bewerb  nachweisbar,  so  werden  unsere  be¬ 
stehenden  Gesetze  wohl  ausreichen  dem  ein 
Ende  zu  machen,  ohne  dass  os  eines  bremischen 
Nothgesetzes  bedarf.  Im  Uebrigen  wird  Herr 
Johannes  Hieronymus  Meier  schon  im  Interesse 
seiner  Existenz  nicht  so  unklug  sein,  den 
Staatsanwalt  herauszufordern.  Die  von  ihm 
geleitete  Bank  ist  reorganisirt  und  veröffentlicht 
beurkundete  Nachweise,  auf  Grund  deren  die 
Versicherungsnehmer  sich  über  den  Werth 
und  Unwerth  der  Versicherung  bei  dem  Unter¬ 
nehmen  überzeugen  können.“ 

„Deutschland“  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  Im  Jahre  1897  lagen  11263 
Anträge  über  M  10’040'725  Antragssumme  zur 
Bearbeitung  vor,  von  denen  10044  mit 
M  7’858'683  durch  Polizzen-Ausfertigung  zur 
Annahme  gelangten.  Der  Versicherungsbestand 
stieg  Ende  1897  auf  56604  Polizzen  über 
M  42’142-662  Versicherungs-Summe  gegen 
53108  Polizzen  über  M  39’190"062  Ende  1896, 
der  reine  Zuwachs  betrug  in  1897  also  3496 
Polizzen  mit  M  2’952'600  Versicherungssumme 
gegen  2502  Polizzen  mit  M  2,242  469  in  1896. 
An  Sterbefällen  waren  509  Polizzen  über 
M  271  "869  Versicherungssumme  zu  verzeich¬ 
nen,  welche  weit  innerhalb  der  Grenzen  der 
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erwartungsmässigen  Sterblichkeit  blieben.  Auch 
die  finanzielle  Entwickelung  dev  Gesellschaft 
ist  während  des  Jahres  1897  völlig  befriedigend 
verlaufen,  so  dass  das  Gesammtresultat  aller 
■Wahrscheinlichkeit  nach  mindestens  ein  gleich  - 
günstiges  sein  wird,  wie  in  1896. 

Unzulässige  Chömage-Versicheruug.  Die 
bekannte  Londoner  Vereinigung  „Lloyds 
Underwriters“  versucht  es  in  letzterer 
Zeit  die  ChÖmage- Versicherung  in  Fabriken 
Deutsch’ands  in  einer  "Weise  zur  Einführung 
zu  bringen,  die  als  eine  empfindliche  Schädigung 
des  legitimen  Feuer-Versichernngsgeschäftes 
bezeichnet  werden  muss  ;  sie  will  nämlich  eino 
Vergütung  für  nach  Bränden  in  Fabriken  ein¬ 
getretene  Betriebsstörungen  zugestehen,  w  o 
eine  solche  gar  nicht  stattgefun¬ 
den  hat,  woraus  unzweifelhaft  das  Bestreben 
der  Londoner  Vereinigung  zu  erkennen  ist, 
den  deutschen  Feuerversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  im  eigenen  Lande  das  Geschäft  der 
Fabriken- Versicherung  zu  entwinden.  Der  Ver¬ 
band  der  deutschen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  dessen  Ausschuss  auf  der  Hochwacht 
steht  wenn  es  gilt  die  Interessen  seiner  Ge¬ 
sellschaften  zu  wahren  und  gegen  fremde 
Eingriffe  zu  vertlieidigen,  hat  sofort  eine 
energische  Eingabe  an  die  deutschen  Bundes¬ 
regierungen  gerichtet,  aus  deren  nachfolgendem 
Inhalt  die  von  „Lloyd  Underwriters“,  geplanten 
Eingriffe  in  das  deutsche  Ver  icherungswesen 
klargelegt  werden.  Die  Eingabe  des  Verbandes 
lautete  wie  folgt : 

„Seit  ungefähr  Jahresfrist  wird  von  Lloyds 
Underwriters  in  London  die  Einführung  einer 
neuen  Versicherungsart  in  London  betrieben. 
Sie  betrifft  die  Versicherung  gegen  diejenigen 
Verluste,  welche  Industriellen  in  Folge  eines 
Brandschadens  durch  Betriebsstörung  erwach¬ 
sen.  Die  Versicherung  soll  in  der  "Weise  er¬ 
folgen,  dass  der  Versicherungsnehmer  einen 
von  ihm  bestimmbaren  Theil  der  Mobiliar- 
'  Feuerversicherungssumme  als  Versicherungs¬ 
summe  gegen  Verlust  des  Geschäftsgewinnes 
in  Deckung  giebt.  Als  jährliche  Prämie  hat  er 
das  Anderthalbfache  des  höchsten  Satzes  der 
für  die  Mobilien  entrichteten  Feuerversiche¬ 
rungsprämie  zu  zahlen,  und  im  Brandsehaden- 
falle  erhält  er  eine  zur  Feuerversicherungs- 
Entschädigung  proportionelle  Quote  alsGewinn- 
verlust  von  Lloyds  Underwriters  vergütet, 
gleichviel  ob  eine  wirkliche 
Betriebsstörung  stattfand  oder 
nicht.  Das  in  den  Prospekten  der  Vertreter 
Lloyds  in  Deutschland  mitgetheilte  Beispiel 
über  die  praktische  Ausführung  dieser  Ver¬ 
sicherungsart  lautet:  „Eine  Fabrik  ist  gegen 
Feuerschaden  mit  M.  500,000  —  und  zwar  bei 
Colonia,  Helvetia,  Magdeburg,  Deutscher 
Phönix  und  Providentia  mit  je  Mark  100,000 
a  IV21  l3/4  und  2  o/m  p,  a.  versichert.  Es  soll 
versichert  werden  gegen  Gewinnverlust  Mark 
50,000,  in  welchem  Falle  an  jährlicher  Prämie 
zu  zahlen  ist  l>/2  X  2  z  3'>/M  aus  50,000  M. 
150  M  (eventuell  bei  Acceptation  der  Durcb- 
schnittsprämie  von  lV4o/„,  nur  M.  131.25). 

Hat  ein  Brandschaden  stattgehabt  und  die 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  entrichteten 
beispielsweise  eine  Entschädigung  von  Mark 
300,000,  so  entfällt  auf  die  Gewinnvcrlust-Police 
eine  proportionelle  Quote  von  M.  30,000,  die 
in  allen  Fällen,  ob  eine  wirkliche  Be¬ 


triebsstörung  stattfand  oder  nicht, 
ausbezahlt  wird.“  Die  von  Lloyd’s  be¬ 
absichtigte  Versicherungsart  ist  demnach  auf 
das  Engste  mit  der  Versicherung  von  Maschinen 
und  sonstigen  F abvikein richtungen  gegen  Feu¬ 
ersgefahr  verknüpft  und  würde,  sollte  sie  zur 
Einführung  gelangen,  das  industrielle  Feuer¬ 
versicherungsgeschäft  sehr  wesentlich  beeinflus¬ 
sen,  und  zwar  in  der  nachtheiligsten  Weise. 
Die  Feuerversicherungs  Gesellschaften  haben 
darum  ein  lebhaftes  Interesse  daran,  dass  die 
hohen  Bundesregierungen  ihr  Augenmerk  auf 
die  von  Lloyds  in  dieser  Hinsicht  unternom¬ 
menen  Schritte  lenken,  da  sie  zu  den  schwer¬ 
sten  wirthschaftlichen  Bedenken  Anlass  geben. 
Die  hohen  Bundesregierungen  haben  sich 
bisher  mit  wenig  Ausnahmen  auf  den  Stand¬ 
punkt  gestellt,  dass  die  sogenannte  Chomage¬ 
versicherung,  also  die  Sicherung  gegen  ent¬ 
gangenen  Gewinn,  unzulässig  sei.  Dieser  im 
Allgemeinen  festgehaltene  Standpunkt  hat  eine 
Ausnahme  bezüglich  der  Bier-  und  Gerste- 
Entwerthungsversicherung  erfahren,  die  in 
mehreren  Bundesstaaten  gestattet  ist  [in  Preus- 
sen  laut  Erlass  vom  29.  Oktober  1892,  in 
Bayern  laut  Verordnung  vom  18.  Juli  1893 
in  Württemberg  laut  Reskript  vom  24.  Juni 
1893  und  in  Baden  laut  Verordnung  vom  7. 
November  1893].  Sonst  ist  die  Chömage-Ver- 
sicherung,  insbesondere  die  Versicherung  von 
Miethausfällen  infolge  Brandschadens,  nur  in 
einigen  Hansastädten  erlaubt.  Handelt  es  sich 
bei  diesen  Chömage- Versicherungen  um  den 
Verlust  eines  Gewinnes,  dessen  Eintritt,  Um¬ 
fang  und  Höhe  seitens  des  Versicherungs¬ 
nehmers  vor  Bemessung  und  Auszahlung  der 
Entschädigung  durch  Belege  nachzuweisen  ist, 
so  bedeutet  die  von  Lloyds  unternommene 
Versicherungsart  in  der  Hauptsache  nichts 
weiter,  als  ein  mit  der  Feuerversicherung 
verbundenes  Glücksspiel.  Denn  nach  den  von 
Lloyds  ausgegebenen  Prospekten  kommt  die 
Entschädigungssumme  zur  Auszahlung,  gleich¬ 
viel  ob  infolge  des  Brandes  eine  Betriebs¬ 
störung  eintrat  oder  nicht.  Das  Brandereigniss 
bildet  somit  die  Gewinnchance  für  den  Ver¬ 
sicherten.  Die  Bestimmung,  dass  die  Entschä¬ 
digung  proportionell  der  Feuerversicherungs¬ 
entschädigung  festgesetzt  werden  soll,  scheint 
nur  getroffen  zu  sein,  um  dieser  angeblichen 
Versicherungsart  wenigstens  in  etwas  den 
Charakter  einer  wirklichen  Versicherung  zu 
wahren.  In  Wahrheit  besteht  in  den  meisten 
Fällen  keinerlei  Zusammenhang  zwischen  der 
Höhe  des  durch  einen  Brand  an  der  Fabrik¬ 
einrichtung  enstandenenen  Schadens  und  der 
Höhe  eines  durch  denselben  Brand  eingetrete¬ 
nen  oder  möglichen  Ausfalls  am  Geschäftsgewinn. 
Es  bedarf  keiner'w  eiteren  Ausführung,  dass  durch 
eine  derartige  Verquickung  der  Feuerver¬ 
sicherung  mit  dem  Glücksspiele  der  Boden 
des  soliden  Versicherungsbetriebes  untergraben 
und  unlauteren  Speculationen  Thür  und  Thor 
geöffnet  wird.  Die  auf  die  Verhütung  von 
Brandschäden  gerichtete  Sorgfalt  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer,  ihrer  Angestellten  und 
Arbeiter,  die  die  Versicherungs-Gesellschaften 
durch  Stipulirung  von  Vorsichtsmaassregeln 
zu  erhöhen  betrebt  sind,  muss  darunter  leiden, 
dass  der  Versicherungsnehmer  aus  einem  Brand¬ 
schadenfalle  mit  annähernder  Sicherheit  einen 
Gewinn  erhoffen  darf.  Die  zunehmende  Zahl 


der  Schadenbrände  wird  aber  nicht  nur  durch 
Sorglosigkeit  und  Fahrlässigkeit,  sondern  auch 
durch  betrügerische  Spekulationen  bedingt 
Der  betrügerische  Versicherungsnehmer  wird 
durch  die  Gewinn-Versicherung  geradezu  zur 
Brandstiftung  angeraizt,  da  ihm  diese  Ver¬ 
sicherung  einen  ganz  sicheren  Vortheil  ver¬ 
spricht,  der  bei  der  Feuerversicherung,  wegen 
der  mit  der  Regulirung  des  Schadens  verbun¬ 
denen  Nachforschungen  und  Feststellungen, 
zum  mindesten  zweifelhaft  ist.  Die  Lloyds 
sind  allerdings  in  den  meisten  deutschen  Bundes¬ 
staaten  zum  Geschäftsbetrieb  nicht  zugelassen, 
trotzdem  haben  dieselben  schon  eine  ganze 
Anzahl  von  Vertretungen  für  die  Gewinnver¬ 
sicherung  in  Deutschland  eingerichtet.  So  ist 
im  Königreich  Sachsen  derVertreter  von  Lloyds 
der  Spezialdirektor  der  Badischen  Scliifffahrts- 
Assecuranz-Gesellschaft,  Hermann  Schneider 
in  Dresden,  Terrassenufer  22,  welcher  in 
Chemnitz,  Crimmitschau,  Glauchau,  Greiz  i/O. 
Leipzig,  Netschkau  i.  V.,  Plauen  i.  V.,  Schmölln 
(Sachsen-Altenburg),  Werdau  und  Zittau  i.  S. 
Agenturen  unterhält;  in  Baden  hat  ein  gewisser 
Julius  Hornberger  in  Mannheim  die  Vertretung 
von  Lloyds  übernommen  und  sucht  auch  in 
Württemberg  Geschäftsbeziehungen  anzu¬ 
knüpfen.  Ebenso  suchen  in  anderen  Bundes¬ 
staaten,  wie  zu  unserer  Kenntniss  gekommen 
ist,  Lloyds  gleiche  Vertretungen  zu  gewinnen, 
oder  haben  solche  bereits  eingesetzt.  Die  Ge¬ 
fahr  liegt  somit  nahe,  dass  Abschlüsse  auf  die 
Gewinnversicherung  bei  Lloyds  schon  bewirkt 
oder  doch  eingeleitet  worden  sind,  ohne  Vor¬ 
wissen  der  Behörden.  Der  gehorsamst  Unter¬ 
zeichnete  Ausschuss  erachtet  es  deshalb  für 
seine  Aufgabe,  im  Namen  des  von  ihm  ver¬ 
tretenen  Verbandes  die  hohen  Bundesregie¬ 
rungen  auf  die  von  Lloyds  Underwriters  in 
London  zur  Einführung  der  Gewinnversicherung 
infolge  Betriebsstörung  gethanen  Schritte  auf¬ 
merksam  zu  machen  und  die  Bitte  an  dieselben 
zu  richten,  rechtzeitig  die  erforderlichen  Maass¬ 
nahmen  dagegen  zu  ergreifen.“ 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember 
1897  wui’den  50842  neue  Versicherungen  ab¬ 
geschlossen  und  9544  Schadenfälle  reguliert. 
Von  letzteren  entfallen  auf  die  Haftpflicht- 
V  ersiehe  rung  2417  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  1479  wegen  Sachbeschädigung  ; 
auf  die  Unfall-Versicherung  4972 
Fälle,  von  denen  34  den  sofortigen  Tod  und 
69  eine  gänzliche  oder  teilweise  Invalidität 
der  Verletzten  zzr  Folge  hatten.  Von  den 
Mitgliedern  der  Sterbekasse  sind  im 
gleichen  Zeiträume  666  gestorben.  Am  Schluss 
des  Jahres  1897  waren  245934  Policen  über 
1863314  versicherte  Personen  in  Kraft. 


Russland. 

Feuerversicherung  in  Russland.  Einem 
Rückblick  des  „St.  Petersburger  Herold“  auf 
die  Ergebnisse  des  russischen  Feuergeschäftes 
im  Jahre  1896,  entnehmen  wir  nachstehende 
charackteristisclie  Daten :  „  Von  der  Bruttosumme 
der  Prämien  im  Betrag  von  Rbl.  47,917.000 
ist  mehr  als  die  Hälfte,  nämlich  die  Summe 
von  Rbl.  24,773,000,  für  Rückversicherung  an 
ausländische  Assekuranz-Gesellschaften  gezahlt 
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•worden.  Inwiefern  die  Rückversicherung  im 
Auslande  für  die  russischen  Assekuranz-Gesell¬ 
schaften  von  Wichtigkeit  ist,  ist  daraus  er¬ 
sichtlich,  dass  von  der  im  Jahre  1897  als 
Schadenersatz  ausgezahlten  Summe  (32,533,000 
Rubel)  fast  60  pCt.  (19,438.000  Rbl.)  auf  das 
Ausland  entfielen.  Beim  Vergleich  der  Brutto- 
Einnalime  an  Prämien  mit  dem  gezahlten 
Schadenersatz  in  ausländischen  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  und  in  den  russischen 
Assekuranz- Gesellschaften  ist  ersichtlich,  dass 
die  russischen  Gesellschaften  den  ausländischen 
lange  keine  so  hohe  Prämie  zahlen,  als  sie 
selbst  in  Russland  erheben.  Im  Vergleich  zum 
Jahre  1895  hat  sich  die  Summe  der  verein-  j 
namten  Prämien  in  Russland  um  S'/j  Millionen  [ 
Rubel  vergrössert,  was  darauf  zurückzuführen  ! 
ist,  dass  am  16.  Januar  1896  die  gegenseitige 
Rückversicherung  unter  den  Eisenbahn- Gesell¬ 
schaften  eingeführt  worden  ist.  Ungeachtet  des 
bedeutenden  Bruttogewinnes,  der  10  Millionen 
Rubel  übersteigt,  stellt  sieh  der  Reingewinn  ! 
aller  13  Gesellschaften  auf  nur  628,177  Rbl.,  J 
was  nicht  mehr  als  2Va  pCt.  von  der  Prämie  j 
für  Rechnung  der  Gesellschaften  ausmacht. 
Dieser  auf  den  ersten  Blick  seltsame  Wider¬ 
spruch  erklärt  sich  durch  die  im  Jahre  1896 
vorgenommenen  grossen  Abschreibungen  zum 
Reservekapital.  Was  die  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  anlangt,  so  arbeiteten  nur  3  mit  gutem 
Erfolg,  während  7  Verluste  erlitten.  Die 
russische  Gesellschaft  für  Rückversicherung 
hat  während  des  ersten  Jahres  ihres  Bestehens, 
einen  Verlust  von  146,000  Rbl.  erlitten,  hat 
jedoch  für  das  Reservekapital  eine  Abschreibung 
von  1,650,000  Rbl.  gemacht. 


Finnland. 

Das  Versicherungswesen  in  Finnland.  Aus 

dem  jüngst  erst  zur  Veröffentlichung  gelangten 
Jahresbericht  pro  1896,  des  staatlichen  Ver¬ 
sicherungsinspectors  für  Finnland,  des  Herrn 
A.  August  Ramsay  über  die  Ergebnisse 
der  in  Finnland  arbeitenden  einheimischen  und 
ausländischen  Gesellschaften  aller  Branchen, 
entnehmen  wir  folgende  interessanten  Details  : 
An  Prämien  gingen  1896  für  die  verschiedenen  j 
Versicherungskategorien  die  folgende  Beträge  | 
ein  :  Für  Leben  s -  und  Rentenver-  J 
Sicherungen  F.  Mk.  5,927.148,  Unfall-  ( 
Versicherungen  F.  Mk.  328.016,  Feu  er-  J 
Versicherungen  F.  Mk.  2,131.141.  See-  J 
und  Transportversicherungen  F. 

M k.  780  341,  Glasversicherungen  F 
Mk.  3924,  im  ganzen  F.  Mk.  9,170.570.  Von' 
diesen  Betrügen  fallen  64  pCt.  auf  die  ein¬ 
heimischen  und  36  pCt.  auf  die  ausländischen 
Gesellschaften,  unter  letzteren  auch  viele 
deutsche.  Am  3L  December  1896  waren 
Lebensversicherungen  in  Höhe  von  F.  Mk. 
154,421.843  in  Kraft.  Den  grössten  Theil  hie¬ 
von  besitzen  die  einheimischen  Gesellschaften, 
nächstdem  ungefähr  ein  Viertel  der  Summe 
die  schwedischen  Compagnien.  Diese  letzteren 
haben  deshalb  einen  so  grossen  Antheil  an 
dem  Geschäfte,  weil  sie  von  altersher  in  Finn¬ 
land  arbeiten  und  lange  Jahre  Agenturen  er¬ 
richtet  hatten,  bevor  überhaupt  eine  finnische 
Anstalt  existirte.  In  den  Rest  theilen  sich  zu 
ziemlich  gleichen  Theilen  russische,  deutsche, 
englische  und  amerikanische  Gesellschaften. 
Für  Unfallversicherungen  wurden  1896  an 
Prämien  F.  Mk.  328.016  eincassirt.  Von  diesem 
Betrage  entfielen  auf  die  heimischen  Gesell¬ 
schaften  P  a  t  r  i  a  und  Kuller  vo  F.  Mk. 
283.216.  Nächstdem  hatte  das  grösste  Incasso 
die  einzige  schwedische  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  „Skandia“  mit  F.  Mk. 


17.960. —  Die  Feuerversicherung  wnrde  1896 
von  zwei  heimischen  Gesellschaften,  Fennia 
und  P  o  h  j  o  1  a,  sowie  von  sieben  ausländischen 
betrieben.  Unter  den  letzteren  ragen  wieder 
die  schwedischen  Gesellschaften  Skandia,  Svea, 
Skane  und  Fenix  hervor.  An  Prämien  flössen 
für  das  Gesammtgescliäft  der  heimischen  Ge¬ 
sellschaften  und  für  das  finnische  Geschäft  der 
ausländischen  Anstalten  1896  insgesammt  F. 
Mk,  2,131.141  ein.  An  Brandschäden  wurden 
dagegen  F.  Mk.  1,560.746  ausgezahlt.  Im  Ver¬ 
gleiche  mit  dem  Jahre  1895,  wo  die  Brand¬ 
schäden  60  pCt..  der  Prämien  betrugen,  ist 
das  Jahr  1896  mit  71. 3  pCt.  Brandschäden  wieder 
ungünstig  ausgefallen.  Es  erweist  sich  damit  aufs 
neue,  dass  beim  Betriebe  der  Feuerversicherung 
den  Gesellschaften  in  Finnland  kein  Nutzen 
erwächst,  eher  das  Gegentlieil,  denn  mit  30  Pct. 
Unkosten  wird  jede  Gesellschaft  bei  den  dortigen 
Verhältnissen  stets  rechnen  müssen.  —  Das  Er¬ 
gebnis  der  Seeversicherung  ist  1896  in  Finn¬ 
land  ebenfalls  ein  sehr  ungünstiges  gewesen. 
Die  einzige  finnische  Seeversiclierung-Actien- 
gesellschaft,  Triton,  ist  im  Verlaufe  des 
Jahres  von  weiteren  schweren  Schäden  so 
stark  getroffen  worden,  dass  sie  sich  genöthigt 
sah,  ihre  Wirksamkeit  einzustellen.  Die  Prämien 
für  das  gesummte  finnische  Seeversicherungs- 
Geschäft  (die  finnischen  und  die  ausländischen 
Gesellschaften,  die  letzteren  vornehmlich 
deutscher  Herkunft)  beliefen  sich  auf  780.341 
F.  Mk.  während  die  Schäden  und  Unkosten 
auf  730.224  F.  Mk.  stiegen.  —  Glasversiche¬ 
rungen  wurden  1896  von  3  Gesellschaften, 
sämmtlich  :  usländischen,  2  deutschen  und 
1  schwedischen,  abgeschlossen  Die  Gesammt- 
prämieneinnalnne  betrug  3924  F.  Mk.  Man 
sieht  hieraus,  dass  dieser  Versicherungszweig 
noch  ganz  in  den  Kinderschuhen  steckt.  Bis 
jetzt  ist  fast  ausschliesslich  die  Hauptstadt 
Helsingfors  das  alleinige  Operationsgebiet.  In 
den  übrigen  Städten  ist  die  Glasversicherung 
noch  gar  nicht  eingeführt.  —  Die  Versicherung 
wird  wie  n  fast  allen  Ländern  von  Gegen¬ 
seitigkeitsanstalten,  bier2  heimischen,  betrieben. 
Bei  der  einen  Gesellschaft  wurden  an  Eintritts¬ 
und  Beitragsgeldern  57.381  F.  Mk.  bezahlt. 
Für  die  andere  Anstalt  fehlen  dio  bezüglichen 
Angaben. 

Dänemark. 

Nordisk  Brandforsikring  Aktie-Selskab  in 
Kopenhagen  Wir  haben  bereits  in  unserer 
Nr.  540  von  der  Errichtung  dieser  durch  die 
„Nordisk  Gjenforsikrings-Selskab“  in’s  Leben 
gerufenen  Gesellschaft  Erwähnung  getlian  und 
constatiren  heute,  dass  dieselbe  mit  1.  Januar 
1.  J.  bereits  ihre  Thätigkeit  aufgenommen  hat. 
Die  junge  Gesellschaft  wird  sich  wohl  zunächst 
mit  dem  directen  Feuerversicherungs-Geschäft 
in  Dänemark  befassen,  wird  aber  auch  gleich¬ 
zeitig  allein  oder  in  Verbindung  mit  ihrer 
Schwesteransalt,  der  „Nordisk-Gjenforsikriiig“ 
das  ausländische  Rückversicherungs-Geschäft 
pflegen,  in  welch  Letztere  bereits  sehr  vor- 
theilhaft  eingeführt  ist.  Die  Verbindung  dieser 
beiden  Gesellschaften  wird  ihnen  gemeinsame 
Vortheile  bringen,  denn  an  dem  directen 
dänischen  Feuergeschäft,  welches  unter  der 
Leitung  eines  bewährten  Fachmannes  steht, 
wird  die  verbündete  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  ansehnlicher  Weise  betheilgt  sein, 
sowie  anderseits  die  neue  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  eine  wesentliche  Betheiligung  am 
ausländisshen  Rückversicherungs-Geschäfte  zu 
erwarten  hat.  Das  Rückversicherungsgeschäft 
beider  Gesellschaften,  wird  in  der  Hand  der 
Direction  der  „Gjenforsikring“  coneentrirt 
bleiben,  und  diese  hat  sehen  reichlich  den 
Beweis  ihrer  eminenten  Befähigung  zur  Ent¬ 
wicklung  eines  ebenso  schönen  als  lucrativen 


Geschäftes  erbracht.  Wir  hoffen  schon  in  der 
nächsten  Zeit  erfreuliche  Berichte  über  die 
Prosperität  beider  Gesellschaften  bringen  zu 
können,  die  in  umso  sicherer  Aussicht  steht, 
als  die  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  ihrer 
Schwesteranstalt  auch  eine  kräftige  materielle 
Stütze  findet,  wodurch  ihre  eigene  Actions¬ 
fähigkeitin  bedeutendem  Masse  gesteigert  wurde 

Schweden. 

Fusion  der  „Norrland“  mit  der  ,, Skandia" 
in  Stockholm.  Die  in  den  letzten  Jahren  über¬ 
hastete  Neugründung  von  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  führt  bereits  zu  Abwiegelungen,  die 
unyim  Interesse  des  soliden  nordischen  Le¬ 
bensversicherungs-Geschäftes  sehr  wünschens- 
werth  erscheinen.  Dem  „Stockholmer  Tage¬ 
blatt1*  zufolge,  hat  die  erst  jüngst  gegründete 
„Norrland“  Lebens  Versicherung- Gesellschaft, 

deren  Wirksamkeit  nicht  so  erfolgreich  gewesen 
1  ist,  als  dass  man  es  rathsam  gefunden  die- 
1  selbe  fortzusetzen,  mit  der  Försäkrings-Aktio- 
bolaget  „Skandia“  die  Uebereinkunft  ge¬ 
troffen,  dass  diese  letztere  Gesellschaft  ab 
1.  Januar  1898  die  laufenden  Policen  in  Rück¬ 
versicherung  übernimmt.  Die  Norrland,  welche 
der  Skandia  liiefür  vollen  Ersatz  leistet,  hat 
sich  Vorbehalten,  dass  die  Versieherengsnelnner, 
welche  binnen  einer  gewissen,  noch  nicht  fest- 
j  gesetzten  Zeit  den  Antrag  stellen,  das  Recht 
erhalten,  ihre  Poli  en  bei  der  Norrland  mit 
gleichen  bei  der  Skandia  auf  dieselbe  Ver¬ 
sicherungssumme  und  mit  derselben  Prämie  wie 
die  ersteren  umzutauschen.  Ueber  den  weiteren 
Inhalt  der  Vereinbarung  hat  man  uns  nur 
berichtet,  dass  dieselbe  in  einer  solchen  Weise 
getroffen  ist,  dass  einerseits  die  Versicherungs¬ 
nehmer,  welche  ihre  Versicherungen  überführen, 
dasselbe  Recht  gemessen,  als  wenn  die  Ver¬ 
sicherung  von  Anfang  an  bei  der  Skandia 
geschlossen  wäre,  während  andrerseits  diese 
Angelegenheit  durch  die  von  der  Norrland 
erlegte  Summ“  so  geordnet  wird,  dass  die  von 
der  Norrland  überführten  den  älteren  Ver¬ 
sicherten  der  Skandia  gegenüber  keinen  Vor¬ 
theil  vor  den  gewöhnlich  n  Neuzeichnungen 
erhalten.  Es  steht  ausser  allem  ZweifM,  dass 
sich  die  Versicherten  der  „Norrland“  beeilen 
werden  ihre  Policen  gegen  solche  der  „Skandia“ 
umzutauschen,  zumal  ihnen  aus  dieser  Trans- 
i  action  nur  Vortheile  und  kein  wie  immer  ge¬ 
arteter  Nachtheil  erwachsen  können 


Holland. 

„Providentia",  Algemeene  Verzekering- 
Maatschappij  in  Amsterdam  Unter  dieser  Firma 
hat  in  den  letzten  Tagen  des  vergangenen 
Jahres  in  Amsterdam  unter  der  Aegilo  der 
„Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft“ 
eine  neue  Gesellschaft  ihre  Thätigkeit  begon¬ 
nen,  welche  die  Unfall-  und  Haftpflichtver¬ 
sicherung,  die  Feuerversicherung  und  die 
Versicherung  gegen  Diebstahl  und  Einbruch, 
betreiben  wird.  Als  Direktoren  fungiren  die 
Herren  J.  B  e  k  o  u  w  und  F.  H.  J.  M  ij  nssen 


Personalien. 

Herr  Dr.  Biel,  bisher  Verwaltungsrath 
des  „Oesterr.  Phönix“  in  AVien,  hat  nach  Rück¬ 
tritt  des  Herrn  Sinkiewicz,  die  Direction  dieser 
Gesellschaft  übernommen. 

Herrn  A.  Julius  bürge  r,  General  - 
director  der  Lebens-  und  Garantieversicherungs- 
Gesellschaft  „Friedrich  Wilhelm“  zu  Berlin,  ist 
der  Rothe  Adlerorden  JV.  Classe  verliehen 
worden. 

Herr  Feyghine,  Geschäftsführer  des 
„  Jakor“  in  Petersburg,  ist  von  dieser  Gesell¬ 
schaft  ausgetreten. 

Herr  Al.  Ransbotynin  Antwerpen  hat 
die  dortige  Repräsentanz  der  italienischen 
Transportversicherungs- Gesellschalt  „Savoia“ 
übernommen. 
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Erste  österreichische  al’gemeine 

TTiTIFVA.  ILiHLj- 

Versiclierungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  gegen  B 
körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Versicherten  in  und  ? 
ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  Reisen  treffen  können,  B 

Beispiel :  || 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungssumme  von 
fl.  10.000  auf  Tod  und  bleibende  Invalidität  beträgt  je  nach  ge-  y 
ringerer  oder  grösserer  Berufsgefahr  fl.  10  bis  fl.  30. 


<Ü>  <Ü>  <Ü>  <ü>  <Ü>  <&>  <&> 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein, 

Generaldirection  STUTTGART  Uhlandstr.  Nr.  5. 

Juristische  Person,  iw  Gegründet  1875  Staatsoheraufsicht. 

GesammLReserven  Mk.  9,035.765-09. 

HL  ai(  pfli  olit-  V  ersicherung', 

umfassend  : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögersbeschäd!gung. 

Der  Verein  gewährt  bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle 

Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen.  Land-  und  Forstwirthe,  In¬ 
haber  von  Handelsgeschäften.  Hausbesitzer,  Gastwirthe, 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer.  Jäger  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte,  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


FONCIERE 

Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

V.,  Adiergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

Z  w  e  i  31  i  1  1  i  o  11  e  li  Gulden  ö.  VV . 

Die  Prämien-Reseiven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen  betragen  über 
9,000.000  Gulden  ö.  W  ,  daher  die  Anstalt  über  einen  Garantie  Fonds  von 

«11*  1VX  i  1  1  i  o  n  e  li  G  u  I  d  e  n  ö.  \V  - 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen  Prämiensätzen  ■ 
I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thür  n  oder 
Meubles  ;  m  ■ 

IIP  Gegen  Transportschaden  ; 

IV.  Gegen  Hagelschaden  ; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Dia  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten  ;  in  Wien 
durch  ihre  General- Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause, 
ebenso  in  Prag,  HybernergaSSe  1000  II.  Alle  Vretreter  und  Agenten 
ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskuntt  und  nehmen 
Versicherungsanträge  entgegen, 


„Der  Anker“ 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11 

im  eigenen  Hause,  „Anker  ho  f-4  in  Wien. 

Gesellschafts-Vermögen  am  31.  December  IS96  : 


Actien-Capital . fl.  1,000  000.— 

Allgemeiner  Reservefond  und  Gewinn reserven .  2.149.363. — 


Assecuranz.Fond  für  Versicherungen  mit  festen  Prämien  .  47,405.738. — 

\  ermögen  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  „•  4.276.356.  — 

fl.  54,831.454.—' 

Der  Versicherungsstand  war  am  31  December  1896  : 

CapitalsiVersicherungen  auf  den 
Lebens-  uDd  Todesfall  mit 

festen  Prämien .  81.857  Verträge  fl.  231,617  813. —  Cap. 

Wechselseitige  Ueberlebens-As¬ 
sociationen .  2  760  „  „  4,577.235.—  „ 

Zusammen .  84.347  Verträge  fl.  236,195.049. —  Cap. 

und  fl.  119.618. —  Rte. 
Auszahlungen  für  Sterbefälle  bis  31.  December  1896.  .fl.  25.211.635. — 
Auszahlungen  für  liquidirte  Versicherungen  auf  den 

Lebensfall  1871—1896  . . .  64,846.222.— 

Zusammen . fl.  90,057.855. — 

Vertretungen  in  :  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin, 
Bielitz-Biala,  Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest, 
Bukarest,  Constantinopel,  Czernowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt 
a.  31 .  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg,  Hermannstadt,  Innsbruck, 
Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz,  Mailand,  Mann¬ 
heim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spalato,  Stock¬ 
holm,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien- Versorgung. 

Kranken-,  Unfall-  und  In valhlitäts- Versicherung, 
"Alters-,  Witwen-  und  Waisen- Versorgung. 

Wichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

P  e  n  s  i  o  n  s  -  V  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g 

einzelner  oder  sämmttcher  Beamten, 

desgleichen  als 

Einzel-Versicberung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie  für 
Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  5Ter- 
eins  231.847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospec.e  und  Versicherungbedingungen  werden  von  der  Direction  und 
sämmtlichen  Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


Die  k.  k  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 


Riunione  Adriatica  u  Sicurtä 

in  Triest 


(errichtet  im  Jahre  183B) 

übernimmt  zu  den  coulantestcn  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zn 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gesen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  o.  RiickversicberuTigs-Gesellschaft  „MEKIDIÖNALE^ 

iu  Ti-iesst. 

General-Agentschaft  der  k.k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenem  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeu¬ 
tendem  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


16 


Ungarische 


Glas- Versicherungs-Gesellschaft 

BUDAPEST. 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern, 
sowie  Glasfir  natafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst, 
sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen 
Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat¬ 
wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern  Thüren, 
blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche 
und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  mässige 

Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  II,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Die  Direction: 

IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 


O 


. 


*2  ^  '  '  ''  ' 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  Ü 

1  in.  London. 


§j  Filiale  für  Oesterreich  : 

M  Wien,  I.,  Giselastrasse  I 

Sä  im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 


m 

m 


Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u  6  I 

5^. 

I 


im  Hause  der  Gesellschaft. 
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Activa  der  Gesellschaft  am  31. 

December  1 896  . Kronen 

Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 

am  31.  December  1896 .  „ 

Auszahlungen  f  Versicherungs-  und  Renten¬ 
verträge  uad  für  Rückkänfe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) .  „ 

Während  des  Jahres  1896  wurden  von  der 
Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ein 

Capital  von . 

ausgestellt. 


157,805.340.— 
28,670.916.—  B 


339,497.900.— 


80,577.950.  — 


Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft 
Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unentgeltlich 
ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  der  öster- 
reiich isch-ungarisch en  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für 
Oesterreich  und  Ungarn. 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


Brandschaden- Versicherungs-Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825. 

IDixectiOKLS-E-u.rea.-cL  : 

I ,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche 
ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  dieVersicherungs- 
dauer  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur 
Benützung  mit  demselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1896  :  fl.  3,842.304,  Theilnehmer : 
139.412,  Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  857,658.240.  Comman- 
diten  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest,  Pressburg, 
Tyrnau,  Ke9mark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  In  Niederöster¬ 
reich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände 
besorgt. 

Rudolf  Bayer,  General-Secretär.  Dr.  Carl  Fischer,  Kanzlei-Director. 


9k 

Süddeutsche  VersichernDishanlt 

für 

Militärdienst-  und  Tochter-Aussteuer 

in  Karlsruhe  i.  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen  : 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstel¬ 
lung  in  den  Militärdienst 

2.  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei  der 
Verheiratung,  andernfalls  nacli  zurückgelegtem  25.  resp.  ■ 
30.  Lebensjahr 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen  und 
Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im 
^  oraus  festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt 
werden. 

4.  Alters-Versicherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden.  ^ 

Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbedingungen  durch 
die  Direction  oder  die  Vertreter. 


Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 


In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  1  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsfond  Ende  Dec.  1896:  182.650  Policen  mit  631,077.336 
Capital  und  K.  2,517.133  jährl.  Rente. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen:  ....  36,722.221 

Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende 

Versicherten .  16,298.872 

Ausgezahlte  Capitalieu,  Renten  etc.  seit  1857:  .  .  198,522.988 

Gesammt-Activa  Jude  18%:  231,365.042  Kronen. 

An  die  Dividende  erhalten  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre 
1898  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  : 
54%,  1881  :  51%,  1882:  48%,  1883:  45%,  1884:  42%,  1885:  39%, 
1886:  36%  u.  s.  f.  der  1896  gezahlten  Jahresprämie. 

Mitversicherung  der  Kriegsgefahr  sowie  der  bedingungs- 
gemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  in  Folge  Körper¬ 
verletzung  oder  Erkrankung.  —  Keine  Arztkosten.  —  Keine  Police  - 
Gebühren.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  — 
Sofortige  Auszahlung  fälliger  Versicherungssumme  ohne  Disconto- 
abzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch  die 
Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Pariser  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 


In  Kraft  stehende  Versicherungen.  .. Frcs.  375  Mill. 

Gesammt-Gewährleistungsfonds .  „  109  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hin¬ 
terlegte  Specialreserve  für  die 
österr.  Filiale  in  österr.  Gold-  und 

gern.  Kotenrente . Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  31  (Müscbiiiieilpse  3) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direotion  ln  Wien 
zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur  :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  Moritz  Knöpflmacher.  Wien. 
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Abonnements-Preise : 

Für  Oost«rreich-Cnssra: 

Ganzjährig  .  fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  »0 

Für  das  Aasland: 

Ganzjährig . Frei.  SO 

Halbjährig  die  Hälfte. 

n 

internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- -ÖS33! — 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

)  Heraosg-eber :  S.  Buchbinder.  ( 

Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

II.,  Kleine  SchifTgasse  5. 

Mannacripte  werden  Dicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 

) - - o 

Nr.  552.  Wien,  am  25  Jänner  1898.  XVII.  Jahrgang. 


^  ^  ^  ^  ^  ^  •  Die  i  ersicherung  gegen  indirekten  Schaden.  —  Oesterreicli-Ungarn  :  Die  niederösterreiehische  Landes- Versicherungs- 
Anstalten.  OesteiTeichischc  Elementar- Yersicherungs-Actien-Gescllschaft  in  Wien.  Das  Versicherungsgeschäft  in  Ungarn.  —  Deutschland  : 
„Anker“,  Deutsche  Lebens-  und  Pensions- Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  Allgemeine  Versicherungs-Anstalt  im  Grossherzogthum 
Baden  (Karlsruher  Lebensversicherung).  ,, Atlas“.  Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu  Ludwigshafen  a.  lili.  Preussische  Lebens- 
\  ersicherungs-Actien-Gesellschaft.  Hagelversicherungs-Gese.lschaft  „Germania“  in  Liquidation.  —  Fx*ankreich  :  „L’Urbaine“  in  Paris. 

England:  Neue  Versicherungs-Gesellschaften  in  England.  —  Dänemark:  „Patria“  in  Kopenhagen.  —  Belgien:  Das  belgische 
Arbeiter-\  ersicherungsgesetz.  —  Amerika:  Das  amerikanische  Feuerversicherungs-Geschäft  in  1897.  —  Fiuauz-ReATue :  PesteUUngj'tt- 
rische  Commercialbank.  Ungarische  Hypothekenbank.  —  Personalien. 


Die  Versicherung  gegen  indirekten 
Schaden. 

Nachdem  nunmehr  die  Verhand¬ 
lungen  der  ersten  Tagung  des  preus- 
sischenVersicherungs-Beiraths  veröffent¬ 
licht  worden  sind,  entlehnen  wir  der 
bezüglichen  amtlichen  Druckschrift 
zunächst  die  beiden  Gutachten,  welche 
von  den  Herren  Generaldirektor 
B  rü  n  i  n  g (Gotha)  und  Generaldirektor 
Tschmarke  (Magdeburg)  über  die 
Frage  der  Zulässigkeit  der  V  e  r- 
Sicherung  gegen  indirekten 
Schaden  erstattet  worden  sind.  Sie 
lauten : 

I. 

1.  Die  privatrechtlichen  Bestim¬ 
mungen  des  Allgemeinen  Landrechts, 
Theil  II,  Titel  VIII,  §.  1952  :  „lieber 
alles,  was  der  Gegenstand  eines  rechts¬ 
gültigen  Vertrages  sein  kann,  können 
auch  Versicherungen  geschlossen 
werden.“  §  1983:  „Durch  Versiche¬ 
rungen  muss  der  Versicherte  sich  nur 
gegen  Schaden  decken,  nicht  aber  Be¬ 
reicherung  dadurch  suchen.“  §  1991  : 
„Versicherungen  auf  gehofften  oder 
sogen,  imaginären  Gewinn  sind  nur 
insoweit  gütig,  als  sie  ausdrücklich 
darauf  geschlossen,  und  zugleich  der 
Gegenstand,  von  welchem  der  Gewinn 
erwartet  wird,  bestimmt  angegeben 
worden,“  schliessen  die  Versicherung 
gegen  indirekten  Schaden,  auch  bei 
der  Feuerversicherung,  nicht  aus,  eben¬ 
sowenig  die  besonderen  Bestimmungen 
über  die  Feuerversicherung;  vergl.  die 
§§  2235  ff.  a.  a.  0.  Das  Gesetz  über 
das  Mobiliar-Feuerversicherungswesen 
vom  8.  Mai  1837  hat  die  gedachten 
privatrechtlichen  Bestimmungen  des 
Landrechts  nicht  aufgehoben  oder  ge¬ 
ändert:  dieses  Gesetz  behandelt  die 


Sachversicherung  nach  den  polizeilichen 
Beziehungen  (Präventiv  -  Kontrolle), 
stellt  aber  im  §  17  den  landrechtlichen 
Grundsatz  des  §  1983  a.  a.  0.  für  die 
Schadenregulierung  auch  für  die  Sach¬ 
versicherung  wiederholt  auf.  Wenn  im 
Gegensätze  zum  Landl’,  chte  das  Gesotz 
vom  8.  Mai  1837  bei  der  Mobiliarver¬ 
sicherung  die  Versicherung  gegen  in¬ 
direkten  Schaden  wirklich  ausschlösse, 
so  wäre  die  von  allen  Feuerversiche¬ 
rungs-Anstalten  stets  gewährte,  auch 
zugesicherte  Entschädigung  für  die 
gelegentlich  eines  Brandes  entwendeten 
Mobiliargegenstände  unzulässig  ;  dann 
würde  auch  die  zur  Mobiliarversiche¬ 
rung  gehörige,  in  neuerer  Zeit  von  dem 
Königlichen  Ministerium  des  Innern 
unter  gewissen  Bedingungen  zugelas¬ 
sene  Bier-  und  Gerste-Entwerthungs- 
Versicherung  mit  dem  Gesetze  vom 
8.  Mai  1837  schwerlich  in  Einklang  zu 
bringen  sein.  Da  für  das  gemeine  Recht 
eine  entgegenstehende  Bestimmung 
nicht  vorhanden  ist,  werden  die  land¬ 
rechtlichen  Rechtssätze  auch  im  Ge¬ 
biete  des  gemeinen  Rechtes  Anwen¬ 
dung  finden  können.  Das  französische 
Gesetzbuch  enthält  keine  Bestimmungen 
über  den  Versicherungsvertrag  im  all¬ 
gemeinen  ;  aber  infolge  der  Vorschriften 
dieses  Gesetzbuches  über  Schadener¬ 
satz  hat  sich  in  Frankreich  selbst  eine 
weitgehende  Versicherung  indirecter 
Schäden  herausgebildet,  insbesondere 
bezüglich  des  Mieth Vertrages  und  für 
entgehenden  Gewinn  (Chömage- Ver¬ 
sicherung).  Nach  dem  Gebiete  des 
französischen  Rechtes  in  Preussen 
haben  sich  diese  Versicherungsarten 
jedoch  nicht  übertragen.  Schliesslich 
ist  bezüglich  der  Rechtsfrage  noch 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  nachher 
zu  erörternde  Versicherung  gegen 


Miethverluste  bei  Gebäuden  (ebenso 
auch  die  zur  Verhandlung  stehende 
Versicherung  gegen  Schäden  in  Wal¬ 
dungen),  weil  sie  beide  als  Zubehör 
der  Immobiliar- Versicherung  anzuseheu 
sind,  nicht  allgemein  unter  das  Gesetz 
vom  8.  Mai  1837,  sondern  nur  unter 
dessen  §§  14  und  15  fallen. 

2.  Es  ist  nun  unbestreitbar,  dass 
die  Möglichkeit,  sich  gegen  all’  und 
jeden  Schaden,  den  ein  Brand  im  Ge¬ 
folge  haben  kann,  versichern  zu  dürfen, 
ja  sogar  auf  den  Gewinnverlust,  welcher 
infolge  eines  Brandes  durch  Betriebs¬ 
unterbrechung  entsteht,  Versicherung 
nehmen  zu  können,  eine  Vermehrung 
der  Brände  herbeiführen  muss.  Mag 
man  auch  nicht  bestimmt  behaupten 
können,  dass  eine  erhebliche  Vermeh¬ 
rung  der  Brandstiftungen  die  unmittel¬ 
bare  Folge  einer  allen  Schaden  um¬ 
fassenden  Versicherung  sein  würde,  so 
ist  es  doch  ganz  zweifellos  und  nicht 
von  der  Hand  zu  weisen,  dass  solchen 
Falles  eine  Sorglosigkeit  der  Versicher¬ 
ten,  ihrer  Angestellten  und  ihrer  Arbeiter 
in  Bezug  auf  Wahrung  von  Feuer  und 
Licht  eintreten  wird  und  muss,  welche 
zu  den  allerschwersten  wirthschaftlichen 
Bedenken  Anlass  giebt.  Ein  Vergleich 
mit  der  Seeversicherung  trifft  für  die 
Feuerversicherung  nicht  zu  ;  hier  steht 
der  Versicherte  in  unmittelbarer  und 
steter  Beziehung'1  zu  den  Versicherungs¬ 
objekten,  während  diese  ihm  und  seiner 
Einwirkung  bei  der  Seeversicherung 
nahezu  vollständig  entrückt  sind,  so 
dass  hier  des  Versicherten  böser  Wille 
bezw.  seine  Sorglosigkeit  Gefahren  für 
das  versicherte  Schiff  und  Gut  nicht 
wohl  herbeiführen  können.  Wie  schwer 
schon  jetzt  Fahrlässigkeit,  Unvorsichtig¬ 
keit,  Sorglosigkeit  die  Feuerversiche¬ 
rung  belasten,  ergiebt  die  Statistik,  da 
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nach  ihr  rund  75  Prozent  aller  Brände 
auf  jene  Ursachen  zurückzuführen  sind. 

3.  Infolge  dieser  ganz  verschiedenen 
Verhältnisse  bei  der  Feuerversicherung 
haben  die  deutschen Feuerversicheruugs- 
Anstalten  niemals  besondere  Neigung 
gezeigt,  Versicherung  gegen  indirekten 
Schaden  zu  gewähren.  Sie  haben  von 
vornherein  nur  die  reine  Sachversiche¬ 
rung  ins  Auge  gefasst,  wie  die  Satzungen 
der  ältesten  Anstalten  in  ihren  ver¬ 
schiedenen  Ausfertigungen  klar  ergeben. 
So  sprechen  auch  die  jetzt  bei  den 
Feuerversicherungs-  Anstalten  geltenden 
Versicherungsbedingungen  lediglich  von 
der  Entschädigung  des  durch  Brand 
entstandenen  Verlustes,  vermeiden  den 
weitergehenden  Ausdruck:  ..Feuer¬ 
schaden“,  wie  ihn  das  Landrecht  im 
§  2235  a.  a.  0.  gebraucht.  In  dieser 
Stellungnahme  sind  sie  von  den  meisten 
deutschen  Regierungen  unterstützt 
worden,  tlieils  durch  ausdrücklichen 
Ausspruch  von  Gesetzen  oder  Ver¬ 
ordnungen,  theils  durch  die  Mass¬ 
nahmen  bei  der  Ertheilung  der  Kon¬ 
zession.  So  hat  insbesondere  das 
Königlich  Preussische  Ministerium  des 
Innern  trotz  der  Bestimmungen  des 
Allgemeinen  Landrechts  eine  Konzes¬ 
sion  für  die  Versicherung  gegen  in¬ 
direkten  Schaden  an  Feuerversicherungs- 
Anstalten  nicht  ertheilt,  bezw.  die 
Genehmigung  einer  dahin  gehenden 
Statutsbestimmung  in  neuerer  Zeit 
gegenüber  zwei  Hamburger  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  abgelehnt. 

4.  Dass  das  Bedürfnis,  Versicherung 
gegen  indirekten  Schaden  erhalten  zu 
können,  ein  grosses  nicht  ist,  wenigstens 
nicht  in  Deutschland,  beweisen  die 
Verhältnisse  in  Hamburg  und  Bremen: 
trotzdem  die  einheimischen  und  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  solche  Ver¬ 
sicherung  auf  Verlangen  gewähren  und 
mangels  eines  staatlichen  Verbotes  ge¬ 
währen  dürfen,  wird  dort  von  dieser 
Versicherungsart  nur  wenig  Gebrauch 
gemacht.  Ebenso  ist  es  in  der  Schweiz, 
wo  die  Feuerversicherungs-Anstalten 
ebenfalls  eine  abgeneigte  Stellung  ein¬ 
nehmen  ;  trotzdem  die  fragliche  Ver¬ 
sicherung  zulässig  ist,  wird  nur  in  der 
Stadt  Genf  ein  grösserer  Gebrauch 
davon  gemacht. 

5.  Die  Grenze  festzustellen,  wo 
der  direkte  Schaden  aufhört  und  der 
indirekte  Schaden  beginnt,  wird  für 
eine  allgemeine  Bestimmung  schwierig 
sein.  Demnach  wird  in  manchen  Be¬ 
ziehungen  ein  bestimmter  Schaden  von 
einer  Seite  ebensogut  als  ein  direkter, 
von  anderer  Seite  ebensogut  als  ein 
indirekter  Schaden  bezeichnet  werden 
können,  je  nach  der  Stellung,  welche 
von  vornherein  zu  der  Frage  eingenom¬ 
men  wird.  Die  Grenze  ist  als  eine 
flüssige  zu  bezeichnen,  und  es  kann 
deshalb,  wenn  die  Versicherung  gegen 
indirekten  Schaden  nicht  allgemein  zu¬ 
gelassen  werden  kann,  nur  von  Fall  zu 
Fall  eine  Entscheidung  über  die  Zu¬ 


lassung  einer  bestimmten  Art  der 
Versicherung  gegen  indirekten  Schaden 
getroffen  werden. 

0.  Diesen  Standpunkt  hat  auch 
bis  dahin  das  Königlich  Preussische 
Ministerium  des  Innern  eingenommen. 
Es  hat  zuletzt  durch  Erlass  vom 
23.  Juni  1892  sich  im  allgemeinen 
gegen  die  Versicherung  von  indirekten 
Schäden  ausgesprochen,  dann  aber  durch 
Erlass  vom  29.  Oktober  1892  die  von 
den  Brauereien  dringend  gewünschte 
Bier-  und  Gerste-Entwerthungs-Ver- 
sicherung  für  die  Feuerversicherungs- 
Anstalten  zugelassen,  in  demselben 
Erlasse  sich  aber  wiederholt  gegen  die 
..sog.  Chömage-Versicherung,  d.  h.  die 
Versicherung  von  Verlusten  am  Ge¬ 
schäftsgewinne,  an  Miethe  u.  s.  w.“, 
ausgesprochen. 

7.  Jetzt  liegt  ein  Antrag  des 
Bundes  der  Berliner  Grundbesitzer- 
Vereine  an  das  Königliche  Ministerium 
des  Innern  vom  12.  Oktober  1896  vor, 
die  Mitversicherung  gegen  Miethaus¬ 
fälle  infolge  Vernichtung  oder  Beschä¬ 
digung  der  vermietheten  Räume  durch 
elementare  Kräfte  zu  gestatten.  Einen 
gleichen  Antrag  hat  der  Bund  dem 
Reichsamte  des  Innern  bezüglich  des 
über  das  Versicherungswesen  zu  er¬ 
wartenden  Reichsgesetzentwurfes  ein¬ 
gereicht.  Auch  hat  der  Bund  deutscher 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  ge¬ 
beten,  seine  Bestrebungen  zu  unter¬ 
stützen.  Dieselben  haben  sich  aber, 
soweit  sie  dem  Verbände  der  deutschen 
Privat -Feuerversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  angehören,  entschieden,  weder  für 
noch  gegen  jene  Bestrebungen  Schritte 
zu  thun.  Ein  dringendes  Bedürfnis,  die 
gedachte  Versicherung  zuzulassen,  liegt 
m.  E.  nicht  vor;  der  Antrag  übersieht 
auch  den  doch  sehr  wichtigen  Umstand 
vollständig,  dass  der  Hausbesitzer  in 
der  Regel  wenige  Wochen  nach  dem 
Brande  in  den  Besitz  der  ermittelten 
Entschädigung  kommt,  dass  er  also  für 
entgehende  Miethe  durch  die  zinsliche 
Anlegung  der  Entschädigung  zu  einem 
Theiie  schadlos  gehalten  wird.  Für 
Berlin  dürfte  das  dringende  Bedürfnis 
um  so  mehr  zu  verneinen  sein,  als  es 
sich  in  Berlin  äusserst  selten  um  Total¬ 
brände  handelt,  als  vielmehr  die  grösste 
Zahl  der  Gebäudebrände  auf  den  Dach¬ 
stuhl,  sodann  auf  einzelne  Räume  einer 
Etage  entfällt,  und  infolge  solcher 
Brände  nennenswerthe  Miethausfälle 
nicht  entstehen  werden.  Indessen  wird 
von  dem  gedachten  Bunde  das  Bedürfnis 
als  ein  dringendes  bezeichnet,  obwohl 
er  selber  in  der  Zuschrift  an  Feuer¬ 
versicherungs  -  Gesellschaften  zugiebt, 
dass  in  Oesterreich  „die  dort  jetzt  er¬ 
laubte  Chömage-Versicherung  zunächst 
noch  wider  Erwarten  wenig  benutzt 
wird“.  Zugegeben  muss  (insbesondere 
auch  für  Berlin)  werden,  dass  der  Bau- 
bezw.  Feuerversicherungswerth  der  Ge¬ 
bäude  sehr  oft  hinter  dem  Gesammt- 
Grundstiickswerthe,  nach  welchem  sich 


die  Höhe  der  Miethen  richtet,  nicht 
unerheblich  zurückbleibt,  sodass  die 
Miethverlust- Versicherung  nicht  bloss 
den  Sachwerth  der  Gebäude,  sondern 
auch  den  Spekulationswerth  der  Grund¬ 
stücke  schützen  soll.  Zweifellos  ist  mir, 
dass,  wenn  dem  Drängen  der  Hausbe¬ 
sitzervereine  auf  Zulassung  der  A  er- 
sicherung  für  Miethverlust  jetzt  nacli- 
gegeben  wird,  dann  sehr  bald  das 
gleiche  Drängen  der  Industriellen  auf 
die  Zulassung  der  eigentlichen  Chömage- 
Versicherung  —  Ver  Sicherung  des 
Verlustes  an  Geschäftsgewinn  für  die 
Zeit  der  Betriebs-Unterbrechung,  worin 
der  Miethverlust  für  Gebäude,  Maschinen 
u.  s.  w.  eingeschlossen  ist  — ,  kommen 
wird,  mit  denselben  Gründen  gerecht¬ 
fertigt  werden  kann  und  schliesslich 
dasselbe  Zugeständnis  erhalten  muss. 
Gesteht  man  den  Hausbesitzern  die 
Miethverlust- Versicherung  zu,  kann  man 
schwerlich  den  Industriellen  die  gleich¬ 
artige  Chömage  -  Versicherung  ver¬ 
weigern.  Mein  Votum  geht  also  in 
erster  Stelle  dahin,  dem  Anträge  des 
Bundes  der  Berliner  Hausbesitzervereine 
nicht  stattzugeben. 

8.  Würde  der  Versicherungsbeirath 
anderen  Ausspruch  thun,  und  das 
Königliche  Ministerium  des  Innern  die 
fragliche  Versicherung  zulassen,  dann 
werden  die  Feuerversicherungs  -  An¬ 
stalten  im  eigenen  Interesse  die  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen  so  gestalten, 
dass  die  Möglichkeit  besonderen  Ge¬ 
winnes  wenigstens  verringert  wird.  Es 
fragt  sich  nur,  ob  von  seiten  des 
Königlichen  Ministeriums  des  Innern 
selber  gewisse  Bedingungen  für  jene 
Versicherung  vorgeschricben  werden 
sollen,  ähnlich  wie  auch  bei  der  Zu¬ 
lassung  der  Bier-  und  Gerste-Ent- 
werthungs- Versicherung  die  Bedingung 
wegen  der  Selbstversicherung  zu  einem 
Viertel  gestellt  ist.  M.  E.  darf  einmal 
die  Versicherung  nicht  auf  die  ganze 
Höhe  der  wirklich  bezogenen  (nur 
solche  darf  in  Frage  kommen)  Miethe 
genommen  werden,  sondern  es  darf 
(auch  in  Rücksicht  auf  den  Zinsgenuss 
für  die  Brandentschädigung)  nur  die 
Hälfte  höchstens  zwei  Drittel  der  Miethe 
versichert  werden,  und  ferner  ist  die 
Entschädigung  aut  den  Miethverlust 
höchstens  bis  zu  dem  Betrage  eines 
Jahres  zu  gewähren.  Den  letzteren  Vor¬ 
schlag  macht  die  Eingabe  des  Bundes 
der  Berliner  Grundbesitzervereine  üb¬ 
rigens  auch  selber. 


Oesterr.-Uugarn. 

Die  niederösterreichischen  Landes-  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten.  Es  ist  eine  wahre  Hoch- 
fluth  von  neuen  Beglückungs-Anstalten  die 
sich  aus  dem  schier  unerscliöpdichen  Füllhorn 
des  niederösterreichischen  Landesausschusses 
über  die,  ob  eines  solchen  unerwarteten  Segens 
ganz  erstaunte,  Bevölkerung  dieses  Kronlandes 
ergiesst.  Nicht  genug,  dass  die  gefällige  Majo- 
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rität  der  niederösterreichischen  Iiandboten, 
welche  sich  aus  der  noch  immer  im  Oberwas¬ 
ser  befindlichen  reaetionären  Partei  recrutirt, 
über  Hals  und  Kopf  eine  Landes-Brandschaden- 
Anstalt  schuf,  die  keinen  andern  Zweck  hat, 
als  die  seit  nahezu  zwei  Generationen  bestehende 
echselseitige  Brandschaden-  Versicherungs- 
Anstalt“  zu  ruiniren,  soll  auch  nach  Beschluss 
dieser  Landtags-Majorität  die  stark  angezwei- 
felte  „Landes-Lebens-Versicherungs- Anstalt“ 
in’s  Leben  gerufen  werden,  und  um  die  land¬ 
bäuerliche  Bevölkerung  ganz  und  gar  in  die 
Arme  der  Reaction  zu  treiben  und  sie  des 
vollen  Segens  der  clerical-reactionären  Strömung 
theilhaftig  werden  zu  lassen,  soll  auch  eine 
„Landes-Hagel-“  und  eine  „Landes-Vieh-Ver- 
sicherungs-Anstalt“  gegründet  werden.  Der 
Landesausschuss  in  Niederöstorreich  hat  sich 
speziell  das  Versicherungswesen  als  Terrain 
erkoren,  von  welchem  aus,  er  alle  herrschenden 
Uebelstände,  unter  welchen  das  Land  Nieder¬ 
österreich  seufzt,  beseitigen  und  alle  Wunden 
die  der  Bevölkerung  seit  drei  Jahrzenten  duich 
einen  unautgehaltonen  volkswirtschafiichen  Nie¬ 
dergang  geschlagen  wurden,  heilen  will.  Andere 
Sorgen  und  andere  Schmerzen  scheint  der 
niederösterreichisehe  Landesausschuss  vorder¬ 
hand  nicht  zu  haben,  und  was  er  sich  von 
dem  Erfolg  seiner  Beglückungs-Anstalten  ver¬ 
spricht,  an  dem  auch  die  Bevölkerung  glauben 
zu  machen  er  sich  bemüht,  beweist  nur  wie 
wenig  Verständnis  er  vom  Versicherungswesen 
überhaupt  besitzt,  und  in  welch’  leichfertige 
Händen  nunmehr  die  Verwaltung  dieses  Kron- 
landes  liegt.  Die  schon  seit  einigen  Wochen 
in  Betrieb  gesetzte  „Landes-  Brandschaden- 
Anstalt“  fristet  seither  ein  äusserst  kümmer¬ 
liches  Dasein.  Ihre  Acquisitionen  beschränken 
sich  auf  das  Abjagen  von  bei  der  „Wiener 
Wechselseitigen“  bestehenden  Feuerversicherun¬ 
gen,  und  in  diesem  löblichen  Thun  wird  sie 
einerseits  von  derWienerCommunal Verwaltung, 
und  anderseits  von  der  niederösterreichischen 
Landes-  Hypotheken-Anstalt  unterstützt.  Die 
Communal-Verwaltung  stellt  ihr  die  magistra¬ 
tischen  Bezirksbeamten,  sowie  die  städtischen 
Amtsdiener  zur  Verfügung,  welche  beauftragt 
sind  in  ihren  Mussestunden  Agenturgeschäfte 
für  die  Landesanstalt  zu  versehen,  die  Hypo¬ 
theken- Anstalt  übt  ihren  Hochdruck  auf  die 
Besitzer  jener  Realitäten  aus,  welche  von 
ihr  belehnt  sind,  indem  sie  denselben  die 
Alternative  stellt,  entweder  bei  der  Landes- 
Anstalt  zu  versichern,  oder  darauf  vorbereitet 
zu  sein,  dass  ihnen  der  Hypothekarsatz  ge¬ 
kündigt  werde.  Mit  solchen  Mitteln  die  — 
zur  Ehre  der  Wiener  Realitätenbesitzer  muss 
es  hervorgehoben  werden !  — in  den  seltensten 
Fällen  ihre  Wirkung  üben,  sucht  die  Landes- 
Anstalt  in’s  Feuergeschäft  zu  kommen,  und 
scheut  sich  nicht  die  blödesten  Versprechungen 
in  Bezug  auf  die  Prämienberechuung  zu 
machen,  welche  allerdings  erst  nach  Jahr  und 
Tag  festgestellt  werden  wird.  Was  von  der 
bereits  durch  den  Landtag  beschlossenen 
„Landes-  Lebens- Versicherungs-Anstalt“  zu 
halten  ist,  braucht  wohl  nicht  erst  weitläufig 
erörtert  zu  werden.  Nahezu  50  Lebens-Ver- 
8icherungs  -  Gesellschaften  (in-  und  auslän¬ 
dische)  mühen  sich  seit  Decennien  mit  der 
Propagirung  der  Lebens-Versicherung  in  Wien 
und  Niederösterreich,  und  fast  könnte  man 


sagen  nach  Millionen  Gulden  zählen  die  ma¬ 
teriellen  Opfer,  welche  seither  von  diesen 
Gesellschaften  zur  Einführung  der  Lebens- 
Versicherungin  allen  möglichen  Combinationen, 
gebracht  wurden  ;  da  wird  nun  plötzlich  eine 
neue  und  höchst  überflüssige  Lebens-Ver- 
sicherungs-Anstalt  auf  Wechselseitigkeit  aus 
dem  Boden  gestampft,  der  vom  niederöster¬ 
reichischen  Landtag  eine  Jahressubvention  von 
Kr.  40.000.  als  Pathengeschenk  in  die  Wiege 
gelegt  wird,  die  ihr  ganzes  Um-  und  Auf 
an  Garantiemitteln  bildet,  und  da  gibt  es  noch 
Leute,  die  es  dem  Landes-Ausschnss  auf’s 
Wort  glauben,  dass  die  neue  Anstalt  prospe- 
riren,und  alle  übrigen  mächtigen  Versicherungs- 
Gesellschaften  in  den  Schatten  stellen  werde. 
Von  den  weiters  project'rten  Landes-  Vieh 
und  Laudes-Hagel-Anstalten  wollen  wir  vor¬ 
läufig  im  Ernst  gar  nicht  sprechen,  denn  sollten 
dieselben  wider  alle  Vernunft,  doch  gegründet 
werden,  dann  prognosticiren  wir  den  Lande 
Niederösterreich  einen  Krach,  dem  gegenüber 
sich  die  Katastrophe  vom  Jahre  1873  wie  ein 
Kinderspiel  ausnehmen  wird.  Hoffentlich  wird 
die  Reichsregierung  der  blinden  Gründerwuth 
des  niederösterreichischen  Landes-Äusschusses 
bald  einen  Damm  setzen. 

Oesterreichische  -  Elementar-Versicherungs- 
Actien-Geseilschaft  in  Wien.  Der  Bildungs- 
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proces  dieser  Gesellschaft  und  ihrer  partes 
adnexae  scheint  sich  noch  nicht  entsprechend 
vollzogen  zu  haben,  denn  jetzt  geht  man  erst 
daran,  den  zu  dieser  Gesellschaft  gehörigen 
Industriellen-  Versicherungsverband  zusammen¬ 
zustellen,  der  für  die  „Elementar“  die  Fabriks¬ 
versicherungen  zu  beschaffen  die  Aufgabe 
haben  wird.  Das  Industriellcn-Comite,  welches 
zuerst  den  Assecuranz-Strebern  in’s  Netz  s:e- 
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gangen  ist,  und  für  die  Bildung  eines  grossen 
Versicherungsverbandes  der  Industriellen  mit 
seinem  ganzen  Einflüsse  eintrat,  muss  ganz 
sonderbare  Schachzüge  machen  um  seiner 
einmal  übernommenen  Mission  entsprechen  zu 
können.  Die  ganze  Versicherungsbewegung 
der  Industriellen  bietet  ein  buntes  Durch¬ 
einander,  was  sonst  bei  serieusen  Versicherungs¬ 
gründungen  nicht  wahrzunehmen  ist.  Vorerst 
wird  die  Rückversicherungs-Gesellschaft  —  in 
diesem  Falle  die  „Elementar“  —  gegründet, 
dann  werden  für  diese  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  Retrocessions-Verbindungen  ge¬ 
sucht,  und  zum  Schluss  erst  soll  nun  der 
eigentliche  Versieherungsverband  der  Indus¬ 
triellen,  die  directzeiclinende  Anstalt  auf 
Gegenseitigkeit,  ins  Leben  gerufen  werden. 
Nun  kann  man  ja  selbst  einen  solchen  Gegen¬ 
seitigkeitsverband  ohne  alle  Garantiemittel 
nicht  creiren,  da  sonst  das  Vertrauen  der 
Beiretenden  a  priori  nicht  zu  erlangen  wäre. 
Man  einigte  sich  dahin,  diesen  Gegenseitigkeits 
verband  mit  300,000  Kronen  ins  Leben  zu 
rufen,  und  tritt  nun  die  Frage  heran,  woher 
selbst  dieses  schwächliche  Garantiecapital  be¬ 
schaffen.  Von  der  Hauptstütze  des  ganzen 
Unternehmens  —  der  „Elementar“  —  erhält  sich 
das  Gerücht  constant,  dass  sie  nur  eine  Conto- 
corent  Gesellschaft  des  Wiener  Bankvereines 
sei,  und  eigentlich  über  gar  keine  nennens- 
werthen  Baarmittel  verfüge ;  dieselbe  ist  daher 
nicht  in  der  Lage  dem  Gegenseitigkeitsverband 
irgendwie  Garantiemittel  zu  überweisen;  so 
verfiel  man  nun  auf  den  sublimen  Gedanken 


bei  sämmtliohen  industriellen  Verbänden  Oester¬ 
reichs  herumzuschnorren,  und  dieselben  um 
Beiträge  zu  den  Garantiemitteln  des  Verbandes 
anzugehen.  Wir  hatten  Gelegenheit  bei  einem 
Industriellen- Verein,  der  erst  seit  Kurzem  be¬ 
steht  und  selbst]über  sehr  bescheidene  Mittel  ver¬ 
fügt,  Einsicht  in  das  erwähnte  Schnorr-Circular 
zu  nehmen,  mit  welchem  dem  gedachten  Vereine 
nichtsweniger  zngemuthet  wird,  als  von  seinen 
Mitgliedern  fl.  5000  zu  beschaffen,  mit  welcher 
Summe  dieser  Industriellen-Verein  als  Gründer 
des  V ersicherungsverbandss  in  Aussicht  ge¬ 
nommen  wurde.  Dies  scheint  überhaupt  der 
kleinste  Gründungsbeitrag  zu  sein,  der  von 
Industriellen-Vereinen  erwartet  wird,  und 
werden  selbstverständlich  an  die  Verbände  der 
grosseu  und  reichen  Industrien  weit  grössere 
Anforderungen  gestellt.  Wenn  es  aber  dem 
A  ersicherungs verband  bei  allen  Vereinigungen 
so  ergehen  wird  wie  bei  unserem  kleinen  be¬ 
scheidenen  Verein,  dann  wird  wohl  die  Er¬ 
richtung  des  Versicherungs Verbandes  noch  eine 
geraume  Zeit  auf  sich  warten  lassen  müssen,  denn 
der  mehrerwähnte  kleine  Verein  erklärte  ganz 
entschieden  nach  dieser  Richtung  hin  an  seine 
Mitglieder  gar  nicht  herantreten  zu  wollen,  da 
er  die  ganze  Industriellen-Versicherungs-Be- 
wegung  als  eine  überflüssige  betrachte.  Wenn 
nun  der  Versicherungsverband  nicht  zu  Stande 
käme,  dann  würde  der  „Elementar“  als  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  des  Verbandes,  die 
Möglichkeit  benommen  werden  Rückversiche¬ 
rungen  entgegenzunehmen,  und  sie  müsste 
sich  entscliliessen  ohne  Dazwischenkunft  des 
Verbandes,  um  das  Fabriksrisken-Geschäft 
direkte  zu  werben.  Zu  diesem  erstrebens- 
werthen  Ziel  hat  sie  sich  jedoch  den  Weg 
selbst  verrammelt,  indem  sie  in  ihrem  Er- 
öffnungs-C  ircular  vom  11.  Januar  1898  folgenden 
Passus  aufnahm  :  „In  der  Geschäftsgebahrung- 
jener  bewährten  Versicherungs-Gesellschaften, 
welche  das  Vcrs'cherungswesen  zu  der  heutigen 
hohen  Stufe  der  Entwicklung  geführt  haben, 
wollen  wir  ein  nachahmenswerthes  Vorbild  er¬ 
blicken.“  Das  asind  nämlich  jene  Gesell¬ 
schaften  an  denen  die  Wanderprediger  des 
Industriellen- Verbandes  kein  gutes  Haar  Hessen, 
das  sind  jene  Gesellschaften  welche  als  Aus¬ 
beuter  der  Industrien  hingestellt  wurden  und 
denen  nichtsweniger  als  Dupirung  der  In 
dustriellen  vorgeworfen  wurde.  Wenn  diese 
Gesellschaften  nunmehr  zum  Vorbilde  der 
„Elementar“  genommen  werden,  zu  welchem 
Zwecke  hätten  dann  die  Industriellen  überhaupt 
gegründet?  In  der  Geschäftsgebahrung  der 
nunmehr  wieder  als  nachahmungswürdig  hin¬ 
gestellten  Gesellschaften,  sind  auch  alle  jene 
Bedingungen  begründet  die  beim  Betrieb  des 
Fabriksversicherungs  -  Geschäftes  auf  Grund 
einer  langjährigen  Erfahrung  sich  als  notli- 
wendig  erwiesen  haben ;  wie  will  nun  die 
„Elementar“  diese  Bedingungen  anders  ge¬ 
stalten?  Mit  jedem  Zugeständnisse  welches 
das  Mass  der  von  den  Concordats-Gesellschaften 
gebotenen  Begünstigungen  übersteigt,  schädigt 
die  „Elementar“  nur  sich  selbst,  und  bereitet 
vielleicht  langsam  aber  sicher  jene  Schwierig¬ 
keiten  vor,  an  denen  sie  früher  oder  später 
scheitern  müsste.  Kommt  auch  der  Versiche¬ 
rungsverband  der  Industriellen  zu  Stande, 
woran  vorläufig  noch  zu  zweifeln  ist,  dann 
wird  sich  die  Stiuation  der  „Elementar“  hie 
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durch  in  garniehts  bessern;  für  sie  gilt  nur 
das  aut-aut,  entweder  sie  stipulirt  den  Indus¬ 
triellen  zu  Gefallen  günstigere  Versicherungs- 
bedingungen  und  billigere  Prämiensätze,  dann 
o-eht  sie  bald  zu  Grunde,  oder  aber  sie  lenkt 
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injdas Fahrwasser  der  Concordats-Gesellschaften 
ein,  dann  —  war  sie  vollständig  überflüssig! 

Das  Versicherungsgeschäft  in  Ungarn  1897. 
Ueber  die  Entwicklung  des  Versicherungswesens 
in  Ungarn  im  abgelauferen  Jahre  veröffen¬ 
tlichen  die  „Nat,-Oek.  Blätter“  eine  Reihe 
interessanter  Daten,  die  auf  dem  Wege  der 
Umfrage  bei  den  Gesellschaften  gewonnen 
wurden,  und  denen  w'ir  Nachstehendes  ent¬ 
nehmen  :  „Der  aussergewöhnlieh  ungünstige 
Verlauf  der  landwirtschaftlichen  Produktion 
Ungarns  war,  gleichwie  auf  jedem  anderen 
Gebiete,  auch  in  der  Assekuranzbranche  in 
bedeutendem  Maassc  fühlbar,  und  ist  es  nur 
der  soliden  Fundirung  und  der  umsichtigen 
Leitung  der  ungarischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  zu  danken,  wenn  dieselben  trotz  des 
schadenreichen  Jahres  noch  immer  in  der  Lage 
sind,  den  Actionären  eine  angemessene  Ver¬ 
zinsung  zu  bieten.  Für  das  Resultat  des 
F  e  u  er  versieh  er  ungs  -  Geschäftes 
war  die  vorjährige  Missernte  nach  jeder 
Richtung  hin  von  bestimmendem  Einfluss,  da 
der  Ernteausfall  die  Einnahmen  der  Branche 
am  stärksten  schmälerte;  die  in  den  letzten 
Jahren  Platz  gegriffene,  stark  retrograde  Be¬ 
wegung  der  Prämiensätze  hält  konstant  an, 
wodurch  die  Prämieneinnahmen  nur  mit  Mühe 
auf  dem  bisherigen  Niveau  erhalten  werden 
konnten.  Demgegenüber  bewahrheitet  sich 
abermals  die  des  Oefteren  bewährte  Erfahrung 
der  Assureuro,  dass  die  wenig  ergiebige  Fech¬ 
sung  zahlreiche  und  intensive  Biandscliäden 
im  Gefolge  hat,  und  waren  es  naturgemäss 
die  im  zweiten  Semester  vorgefallenen  ver¬ 
heerenden  Brände,  von  welchen  unsere  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  stark  in  Mitleiden¬ 
schaft  gezogen  wurden.  Die  Hagelver¬ 
sicherung  bietet  ein  womöglich  noch  tris¬ 
teres  Bild,  und  wenn  auch  zufolge  des  sich 
steigernden  Versicherungsbedarfes  die  vor¬ 
jährigen  Prämien  erziolt  wurden,  dürfte  das 
Jahr  1897  in  diesem  Versicherungszweige  den¬ 
noch  als  eines  der  verlustreichsten  im  letzten 
Decenninm  bezeichnet  werden ;  als  Lichtseite 
sei  die  bereits  registrirte  Einigung  der  Gesell¬ 
schaften  in  dieser  Branche  erwähnt,  die  den 
Zweck  hat,  im  Wege  der  Rückversicherung 
untereinander  die  Valedirung  des  Ri  ikos  auf 
sämmtliche  Versicherungen  zu  erstrecken  und 
eine  einheitliche  Schadenregulirung  zu  erzielen, 
welche  Maassnahmen  es  voraussichtlich,  ohne 
weitere  Belastung  der  Landwirthe,  d  li.  ohne 
wesentliche  Erhöhung  der  Prämien,  ermöglichen 
werden,  die  fortwährenden  wachsenden  Verluste 
einzudämmen.  Die  Transportversi¬ 
cherung  wird  von  den  ungarischen  Gesell¬ 
schaften  nur  als  Nebenbranche  kultivirt:  dieser 
Geschäftszweig  steht  im  internationalen  Be¬ 
triebe  unter  allgemeiner  Depression,  deren 
Einfluss  zufolge  des  unwesentlichen  Umfanges 
der  Operatien  hierzulande  weniger  zu  Tage 
treten  dürfte.  Nur  die  Lebensversiche¬ 
rung  kann  in  ihren  Resultaten  den  Schluss¬ 
rechnungen  ein  freundlicheres  Gepräge  ver¬ 
leihen,  der  Zuwachs  an  neuen  Geschäften 
übertrifft  die  Produktion  des  Jahres  1896 


bedeutendem  Maasse;  des  en  ungeachtet  stehen¬ 
den  geste  igerten  Prämieneinnahmen  geringere 
Mortalitätszifferp  gegenüber,  was  als  Beweis 
für  die  solide  Zusammensetzung  des  Lebens- 
versicherungsstockes  dienen  mag.  In  der  Ex- 
ploitirurg  der  Unfallversicherung  ist 
ein  weiterer  Fortschritt  zu  konstatiren,  auch 
hier  dürfte  die  verschärfte  Konkurrenz  durch 
Herabsetzung  der  Prämien  eine  Reduktion  der 
Ergiebigkeit  zur  Folge  haben.  Von  den  Er¬ 
gebnissen  der  Gesellschaften  kann  natürlich 
noch  nichts  Genaues  mitgetheilt  werden,  doch 
werden  im  Allgemeinen  die  Ueberschüsse  pro 
1897  geringer  ausgefallen  sein,  als  im  Vorjahre. 
Die  „Erste  ungarische  allgemeine  Assekuranz- 
Ge  ollschaft“  dürfte  200  fl.  bis  2  0  fl  per  Aetie 
zur  Vertheilung  bringen  ;  die  „Fonciere“  hat 
in  der  Hagelbranehe  bedeutende  Schäden  er¬ 
litten.  D.e  gleichen  Dividenden  wie  im  Vor¬ 
jahre  werden  zur  Vertheilung  bringen  :  Un¬ 
garisch-französische  Versicherungs-Gesellschaft 
mit  5  fl.,  Wiener  Versicherungs-Gesellschaft 
mit  14  fl,  Wiener  Lebens-  und  Renton-Ver- 
sicherungs-Anstalt  16  fl.,  „Lloyd“  5  fl  ,  „Vater¬ 
ländische  Versicherungs-Actien-Gesellsohaft“ 
mit  5%.  Eine  höhere  Dividende  dürfte  die 
„Pannonia“  bezahlen;  ebenso  die  „Nationale“ 
Dagegen  hat  die  Ungarische  Hagel-  und  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  durch  den  ungüns¬ 
tigen  Verlauf  der  Hagelbranche  so  sehr’gelitten, 
dass  sie  nur  eine  sehr  geringe  Dividende 
ausschütten  dürfte. 


Deutschland. 

„Anker“,  Deutsche  Lebens-  und  Pensions- 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  Das  cb 

gelaufene  Jahr  war  auf  dem  Gebiete  der 
Neugründung  von  Assecuranzen  sowohl  in 
Deutschland  als  auch  in  Oesterreich  ein  reiches, 
denn  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  erstanden 
in  den  beiden  Staaten  eine  A  zahl  von  neuen 
Versicherungs-Gesellschaften,  die  jede  für  sich 
betrachtet,  als  von  bedeutendem  Interesse  für 
das  Versicherungswesen  bezeichnet  werden 
muss.  Was  die  Neugründungen  der  letzteren 
Zeit  von  den  Schöpfungen  in  früheren  Grün¬ 
dun  gs-Aera,1  deren  das  Versicherungswesen 
schon  eine  erkleckliche  Anzahl  zu  verzeichnen 
hat,  ganz  besonders  vortlieilhaft  abhebt,  ist  nicht 
nur  die  ernste  Mache  und  die  äusserst  solide 
Grundlage,  welche  diesen  Gründungen  gegeben 
werden,  sondern  nicht  in  letzter  Reihe  haupt¬ 
sächlich  der  Umstand,  dass  hervorragende 
Persönlichkeiten,  den  neuen  Gesellschaften  ein 
ganz  besonderes  Lustre  verleihen.  Eine  solche 
Schöpfung  ist  in  der  jüngsten  Zeit  in  Berlin 
erstanden,  wo  Träger  der  besten  Namen  in  der 
deutschen  Bank-  und  Handelswelt  sich  zusam- 
mengefundeu  haben,  um  unter  dem  unter  der 
Spitzmarke  bezeichnten  Titel,  eine  neue 
deutsche  Lebens-  und  Pensions-Versiclierungs- 
Oesellschaft  ins  Leben  zu  rufen.  Die  neue 
Gesellschaft  will  sich  vorwiegend  mit  der 
Pflege  der  Pensions-  und  Invaliditätsver¬ 
sicherung  befassen,  nach  welcher  Richtung 
sie  bereits  mit  den  betheiligten  Banken  Ver¬ 
einbarungen  getroffen  haben  soll.  Dem  neuen 
Unternehmen  wird  ein  nominelles  Actien-Ca- 
pital  von  8  Millionen  Mk.  zu  Grunee  gelegt, 
'  auf  welches  vorerst  eine  25  %  Einzahlung 


stattfinden  wird.  Um  dasselbe  jedoch  von  Vor¬ 
neherrin  mit  Organisations-  und  Gründungs¬ 
kosten  nicht  zu  belasten,  haben  die  zeichnen¬ 
den  Banken  freiwillig  ein  Agio  von  Vji  pCt. 
der  subscribirten  Summen  bewilligt,  demnach 
der  neuen  Gesellschaft  ein  Organisations-Fond 
von  Mk.  600.000  ä  fond  perdu  zur  Verfügung 
gestellt  wird.  Seitdem  die  Mittheilung  von  der 
Gründung  dieser  neuen  Gesellschaft  in  den 
Blättern  verlautbart  wurde,  hat  sich  in  Fach¬ 
kreisen  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  neuge- 
gründeto  Gesellschaft  berechtiget  sei,  im 
Hinblick  auf  den  Bestand  einer  gleichnamigen 
österreichischen  Gesellschaft,  den  Titel  „Anker“ 
zu  führen,  ja  einzelne  Blätter  woll  n  sogar 
behaupten,  es  habe  der  Wiener  „Anker  ‘  bereits 
Schritte  eingeleitet,  um  der  neuen  Gesellschaft 
die  Führung  dieses  Titels  in  Deutschland  zu 
untersagen.  Wir  zweifeln  an  der  Richtigkeit 
dieser  Mittheilung,  weil  es  uns  nicht  recht  ein¬ 
leuchten  kann,  wieso  eine  österreichische  Ge¬ 
sellschaft  die  Führung  eines  solchen  Titels 
einer  neuen  Gesellschaft  in  Deutschland  ver¬ 
wehren  kann.  Der  Umstand,  dass  die  österrei¬ 
chische  Gesellschaft  gleichen  Namens  in 
Deutschland  die  Zulassung  erwirkt  hat,  kann 
nach  unserem  Dafürhalten  sie  noch  nicht  be¬ 
rechtigen,  eine  neue  deutsche  Gesellschaft  zu 
verhindern,  diesen  Namen  zu  führen.  Ueber  den 
Umstand,  ob  die  neue  Gsells  liaft  gut  daran 
gethan  einen  solchen  Titel  zu  wählen,  liesse 
sich  streiten,  doch  eine  gesetzliche  Anfechtung 
halten  wir  in  diesem  Falle  für  ausichtslos.  Die 
Streitfrage  — ^vorausgesetzt,  dass  der  Titel  zu 
einer  solchen  führt,  —  wäre  wohl  weit  ein¬ 
facher  dadurch  zu  lösen,  dass  sieh  die  alte 
Wiener  Gesellschaft  :  „Oesterreichischer  Anker1 
und  die  neue  Berliner  Gesellschaft : ,, Deutscher 
Anker“  nennt ;  dann  würden  wohl  alle  befürch¬ 
teten  Contraventionen  durch  diese  genaue  Be¬ 
zeichnung  unmöglich  gemacht  werden. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  im  Grossh. 
Baden,  (Karlsruher  Lebensversicherung).  Die 
Ergebnisse  des  Jahres  1 897.  soweit  sie  bis  jetzt 
festzustellen  sind,  waren  wieder  recht  befrie¬ 
digend  ;  der  Neuzugang  und  Reinzuwachs  hat 
den  des  Vorjahres  noch  überholt  und  der  Verlauf 
der  Sterblichkeit  war  hervorragend  günstig. 

Lebensversicherungsanträge  wurden  eingereicht : 

für  1897:  8056  über  37,575,000  M.  Versicherungs¬ 
kapital,  für  1896:  7728  über  36,857,000  M.  Ver¬ 
sicherungskapital,  sonach  für  1897  mehr: 
718,000  M.  Versicherungskapital  und  abge¬ 
schlossen  (einschl.  Wiederherstellungen): 
für  1897:  6479  Versicherungenmit  29,627,000M. 
Kapital,  für  1896:  6111  Versicherungen  mit 
29,140,000  M.  Kapital,  sonach  für  1897  mehr: 
487,000 M.  Kapital.  Abgegangen  sind  im  Ganzen: 
1976  Versicherungen  mit  8,199,000  M.  Kapital, 
so  dass  sich  für  1897  ein  Reinzuwachs 
ergie'ot  von:  4503  Versicherungen  mit 

21,428,000  M.  Kapital,  gegenüber  1896: 
4141  Versicherungen  mit  20,938,000  M.  Ka¬ 
pital,  sonach  für  1897  mehr:  490,000  M.  Ka¬ 
pital.  Der  Neu  Zugang  und  Reinzu¬ 
wachsist  der  höchste,  welchen 
die  Anstalt  bisher  in  einem 
J  a  h  r  e  erzielt  hat.  Auf  31 .  Dezember 
1897  ergiebt  sich  hiernach  ein  Gesammtver* 
sieherungsstand  von  92,497  Versicherungen 
mit  389,967,000  M.  Kapital.  Durch  Kündigung 
oder  Nichtzahlung  der  Prämie  hat  die  Anstalt 
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nur  verloren:  941  Versicherungen  mit 
3,751,000  M.  Kapital.  Gestorben  sind  774 
Versicherte  mit  855  Versicherungen  über 
3,530,000  M.  Kapital.  Die  Sterblichkeit 
verlief  also  noch  günstiger  als  im  Vorjahr, 
und  wird  um  über  35  pCt.  hinter  der  Er¬ 
wartung  Zurückbleiben. 

„Atlas”,  Deutsche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Ludwigshafen  a.  Rh  Nach  der 
in  der  ausserordentlichen  Generalversammlung 
vom  12.  1.  M.  stattgehabten  Neuwahl,  besteht 
nunmehr  der  Aufsichtsrath  dieser  in  rascher 
Entwicklung  begriffenen  Gesellschaft  aus  nach¬ 
folgenden  illustren  Persönlichkeiten  der  deut¬ 
schen  Bank-  und  Finanzkreise:  Commerzien- 
rath  Emanuel  Benzin  ge  r,  Direktor  der 
Württembergischen  Vereinsbank  in  Stuttgart; 
Fritz  Bisch  off,  Delegirter  des  Verwal¬ 
tungsraths  der  Basler  Handelsbank,  Basel; 
Heinrich  Graf  von  Boos-Walde  k 
in  Vagen  bei  Bruckmühl ;  Dr.  Albert  Bür- 
klin,  Wachenheim  (Pfalz);  Commerzienrath 
Dr.  August  von  C  1  e  m  m,  Ludwigshafen 
a.  Rh. ;  General-Consul  Simon  Hart  o- 
g  e  n  s  i  s,  Mannheim;  Geheimer  Ober-Finanz¬ 
rath  a.  D.  Hart  u  n  g,  Direktor  des  A.  Schaff- 
hausen’schen  Bankvereins,  Berlin  ;  Heinrich 
Haue  k,  in  Firma  Ferdinand  Hauck,  Mitglied 
des  Aufsichtsraths  der  deutschen  Vereinsbank, 
Frankfurt  a.  M.;  Geheimer  Hofrath  Dr.  Felix 
Hecht,  Direktor  der  Rheinischen  Hypotheken¬ 
bank,  Mannheim ;  Herrn.  Hildebrandt 
Direktor  der  Rheinischen  Hypothekenbank, 
Mannheim;  Königl.  Geheimrath  von  Lavale- 
Ludwigshafen  a.  Rh. ;  Nestor  M  ü  h  1  i  n  g  - 
haus,  Direktor  der  Mannheimer  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft,  Mannheim  ;  Commerzien- 
rath  Rudolf  A.  von  Oldenbourg, 
Königl  italienischer  General-Consul,  München; 
Otto  von  jPfister,  in  Firma  Pfister 
Mayr  &  Cie.,  München ;  Richard  Post. 
Direktor  der  Continentalen  Versicherungs- 
Gesellschaft,  Mannheim ;  Erich  Schulz, 
in  Firma  Vetter  &  Cie.,  Leipzig ;  Ferdinand 
S  c  i  p  i  o,  Mannheim;  Dr.  Friedrich  V o  1  z, 
München;  Franz  Wagner,  Direktor  der 
Pfälzischen  Hypothekenbank,  Ludwigshafen 
a.  Rh  ;  Wilhelm  Z  ei  1  e  r,  Direktor  der 
Rheinischen  Creditbank,  Mannheim. 

Preussische  Lebensvsrsicherungs-Actienge- 
sellschaft  Bei  der  Gesellschaft  waren  im  Jahre 
1897  6602 Anträgeüber  insgesammt  22,370,750 
M.  Capital  und  28.445.80  M.  jährliche  Rente 
(rund  1  Million  Mark  Capital  mehr  als  im 
Vohrjahre)  zu  bearbeiten,  wovon  5649  Anträge 
über  17,657,989  M.  Capital  und  28.245.80  M. 
jährliche  Rente  angenommen,  840  Anträge 
über  4,141.370  M.  Capital  und  200  M.  jährli¬ 
che  Rente  abgelehnt  resp.  zurüekgenominen 
wurden.  113  Anträge  über  571.400  M.  blieben 
für  das  neue  Jahr  zu  erledigen.  Der  Bestand 
am  Jahresschlüsse  1897  betrug  41,193  Policen 
über  130.356.834  M.  Capital  und  96.139.79  M. 
jährliche  Rente,  der  reine  Zugang  pro  1897 
beläuftsieh  auf  2618  Policen  über  8.1 19, 383, 50  M. 
Capital  und  24.288.70  M.  jährliche  Rente,  ge¬ 
gen  2106  Policen  über  8,603,3S4.50  M.  Capital 
und  12.034,90  M.  jährliche  Rente  pro  1896. 
Die  Sterblichkeit  verlief  wiederum  recht  günstig. 

Hagelversicherungs-Gesellschaft  „Germania1 
in  Liquidation.  In  Ergänzung  unserer  vor¬ 
wöchentlichen  Mittheilung  über  den  trostlosen 


Stand  dieser  verliquidirten  Gesellschaft,  bringen 
wir  nachstehend  den  kurzen  aber  erschütternden 
Bericht  der  „Zeitschr.  für  Vers.“  der  wie  folgt 
lautet:  „Der  Gläubigerausschuss  hat  in  seiner 
Sitzung  am  14.  1.  M.  beschlossen,  den  ange¬ 
kündigten  Nachschuss  von  1500  pCt.  der  Vor¬ 
prämie  von  den  Versicherten  einzufordern, 
nachdem  Seitens  der  Liquidatoren  bereits 
800  pCt.  ausgeschrieben  worden  sind.  Es  wrird 
von  den  Versicherten  also  ein  Nachschuss  von 
zusammen  2300  pCt.  verlangt,  dasj  heisst  der 
Landwirth,  welcher  für  10,000  M.  ca  60  M. 
Vorprämie  zahlte,  soll  jetzt  13S0  M.  erlegen. 
Es  kann  als  ausgeschlossen  gelten,  dass  die 
Landwirthe  den  Nachschuss  von  1500  pCt.  gut¬ 
willig  zahlen  werden,  dem  Concursverwalter 
wird  daher  nichts  übrig  bleiben,  als  eine  Un¬ 
zahl  neuer  Processe,  deren  Ausgang  ziemlich 
unsicher  ist,  anzustrengen,  wodurch  neue 
Kosten  enstehen  uud  die  Verbindlichkeiten  der 
„Germania“  immer  mehr  wachsen.  Ein  Ende 
dieser  unglückseligen  Angelegenheit  ist  dem¬ 
nach  noch  gar  nicht  abzusehen.“ 


Frankreich. 

L’Urbaine  —  incendie  in  Paris  Die  -Ver¬ 
bindungen  welche  diese  Pariser  Gesellschaft 
in  jüngster  Zeit  in  Oesterreich  eingegangen  ist 
haben  wir  wiederholt  besprochen  und  den 
Nachweis  geliefert,  dass  ihr  Vorgehen  gegen¬ 
über  den  österreichischen  Feuergesellschaften 
zum  mindesten  als  nicht  „fair“  bezeichnet 
werden  muss.  Dass  unsere  Ansicht  im  Auslande 
gethcilt  wird,  entnehmen  wir  einer  Brüsseler 
Correspondenz  der  „Oesterr.  Vers.-Ztg.“  in 
welcher  die  Auslandsgeschäfte  der  „Urbaine“ 
scharf  beleuchtet  werden.  Der  Correspondent 
des  erwähnten  Fachblattes  schreibt  :  „Als  auf¬ 
merksamer  Leser  Ihres  Blattes  habe  ich  aus 
demselben  erfahren,  dass  die  Pariser  „Urbain  “ 
der  neuen  „Niede  östcrreichis  ■)  en“  Rückver¬ 
sicherung  leistet.  Ich  mache  Sie  nun  darauf 
aufmerksam,  dass  ein  hiesiges  Organ  von  einer 
beginnenden  Opposition  in  den  Kreisen  der 
Actionäre  berichtet,  welche  es  unstatthaft  finden, 
dass  die  „Urbaine“  sich  mit  einer  Anstalt  ver¬ 
bündet,  die  einer  französischen  Caisse  depar- 
tementale  so  ähnlich  sieht,  wie  ein  Ei  dem 
andern  und  welche  der  Meinung  sind,  dass 
die  Compagnie  solche  Institute,  welche  sie 
daheim  bekämpft,  auch  nicht  im  Auslande 
unterstützen  darf.  „Folie“  ist  das  Compliment, 
welches  man  der  „Urbaine“  macht.  Zufällig 
habe  ich  in  Erfahrung  gebracht,  dass  in  dieser 
Wiener  Sache  die  „Commercial  Union“  hinter 
der  „Urbaine“  steht,  deren  Retrocessionärin  sie 
für  das  besagte  Geschäft  ist.  Die  „Urbaine“ 
verfolgt  merkwürdiger  Weise  im  Auslandsge¬ 
schäfte  eine  ganz  andere  Taktik  als  im 
französischen,  wovon  man  sich  auch  in  Belgien 
überzeugen  kann,  wo  sie  als  die  unangenehmste 
Concurrenz  betrachtet  wird,  so  dass  selbst  das 
friedfertige  Comitö  manchmal  in  Harnisch  ge- 
rathen  musste,  wie  dies  beispielsweise  mit  der 
Geschäftsabjagung  durch  ihre  famose  Chomage¬ 
versicherung  der  Fall  war.  Dass  die  „Urbain?“ 
in  Brüssel  nicht  ebenso  bedacht  ist  wie  in 
Paris,  beweist  die  Thatsache  ihrer  Geschäfts¬ 
verbindung  mit  der  berüchtigten  „Societe  de 
Contre-assurance“.  Von  welcher  Sorte  diese 


letztere  Societe,  welche  eigentlich  Niemand 
anderer  ist  als  der  gewisse  M.  Lejeune,  kann 
man  aus  einem  Processe  erfahren,  welcher 
oben  im  Zuge  ist.  Ein  Grossindustrieller  in 
Roubaix  bediente  sich  dieser  Sociötd  beim  Ab¬ 
schlüsse  seiner  Versicherung  und  stipulirto 
eine  besondere  Policeclausel,  welche  die 
„Urbaine“  nicht  acceptirte,  von  der  „Contre- 
assurance“  aber  doch  dem  Vertrage  angefügt 
wurde.  Als  dies  der  Versicherer  constatirte, 
liess  er  diese  Police  fallen  und  nahm  bei  einer 
anderen  Gesellschaft  eine  neue  Versicherung. 
La  Societe  de  Contre-assurance  hatte  doch  die 
Courage,  den  Industriellen  auf  Zahlung  der 
Prämie  zu  verklagen.“ 


England. 

Neue  Versicherungs-Gesellschaften  in  Eng¬ 
land.  Nicht  weniger  als  38  neue  Versicherungs- 
Anstalten  wurden  1897  in  England  neu  ge¬ 
gründet,  darunter  2  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften,  „British  Homes“  und  „New  Era“ 
mit  100  1000,  resp.  250  000,  L.  wie  „Post 
Magazine“  mittheilt.  Sieben  Institute  sollen 
die  Feuerversicherung  betreiben  und  soll  von 
diesen  die  „National  I.  C.  of  Gr.  Br.“  1  Mil¬ 
lion  Pfd.  Sterl.  Actiencapüal  erhalten.  Von 
den  übrigen  Anstalten,  welche  die  verschieden¬ 
sten  Branchen  betreiben  wollen,  ist  die  „Credit 
Assurance  and  Guarantee“  mit  1  Million  Pfd. 
Sterl.  Capital  jedenfalls  die  bemerkenswertheste. 


Dänemark. 

„Patria“  in  Kopenhagen.  Die  Gesellschaft, 
deren  Gründung  schon  vor  längerer  Zeit  geplant 
war,  hat  nunmehr  ihre  constituirende  General¬ 
versammlung  abgehalten.  Zweck  der  Gesell¬ 
schaft  ist  der  Versicherungsbetrieb  in  den 
folgenden  drei  Abtheilungen:  a.  Kranken- 
und  Invaliditätsversicherung  für 
Erwerbsverlust  bei  langandauernden,  körperli¬ 
chen  und  geistigen  Krankheiten  und  Alters¬ 
schwäche.  Diese  Art  von  Versicherung  war 
bis  jetzt  in  Dänemark  unbekannt,  b.  Cau- 
tionsver  Sicherung  für  Dänische  Beamte, 
und  c.  C  o  1 1  e  c  t  i  v-U  nfallver  Sicherung 
zur  Deckung  der  Haftpflicht  des  Arbeitsgebers 
mit  Rücksicht  auf  das  neue  Unfallversicherungs- 
Gesetz.  In  den  Aufsichtsrath  der  Gesellschaft 
wurden  eewählt :  Dr.  med.  P.  Dethlefsen,  Ju¬ 
stizrath  D.  Fries  (Vorsitzender),  Justizrath 
N.  Josephsen,  Consul  G.  Fr.  Krebs,  Director 
Henrik  Larsen,  Papierhändler  A.  Levson,  Pro¬ 
fessor  Dr.  med.  Reisz,  Oberarzt  Dr.  med.  Israel, 
Director  Tetens  und  Oberanwalt  Zeuthen.  In 
das  Controllcomite  wurden  gewählt :  Director 
Tetens  (Vorsitzender!,  Fabrikant  E.  Meyer, 
Professor  Dr.  med.  Reisz  und  General-Post- 
director  Svendsen.  Die  Direction  liegt  in  den 
Händen  der  Herren  Wm.  Levison,  Geschäfts¬ 
führer  W.  Lorentzen  und  C.  M.  Normann- 
Hansen  (Arzt).  Das  Actien-Capital  von  250,000 
Kr.  ist  unter  der  Hand  gezeichnet  mit  dem 
Vorbehalt,  dasselbe  bis  zu  500,000  Kr.  zu 
erhöhen. 


Belgien. 

Das  belgische  Arbeiterversicherungsgesetz. 

Die  belgische  Regierung  lässt  verkünden,  dass 
das  Arbeiterversicherungs-Gesetz,  an  welchem 
seit  vielen  Jahren  gearbeitet  wird,  endlich 
fertiggestellt  und  von  dem  Arbeitsminister 
Nyssens  in  der  nächstjährigen  Kammertagung 
dem  Parlament  unterbreitet  werden  wird.  Der 
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Regierungsentwurf  lehnt  sich,  wie  mnn  hört, 
weniger  an  die  deutsche  Arbeiterschutzgesetz¬ 
gebung,  als  an  das  in  Frankreich  und  England 
herrschende  System  an,  und  verpflichtet  die¬ 
jenigen  Arbeitgeber  deren  Betrieb  mit  Gefahr 
verbunden  ist,  ihre  Arbeiter  gegen  Unfälle  zu 
versichern.  Der  Hauptschwierigkeit,  nämlich 
der  Lösung  der  Frage  wer  die  Versicherungs¬ 
kosten  tragon  soll,  der  Arbeitgeber,  der  Ar¬ 
beitnehmer,  der  Staat  oder  alle  zusammen, 
geht  der  Entwurf  behutsam  aus  dem  Wege. 
Ebensowenig  beschäftigt  er  sich  mit  der  Frage 
der  Alters-  und  Krankenversicherung,  und  es 
erscheint  daher  sehr  zweifelhaft,  ob  er  unter 
solchen  Umständen  seinem  Zweck  entsprechen 
wird.  - - 

Amerika, 

Das  amerikanische  Feuerversicherungs- 
Geschäft  in  1897.  Die  New-Yorker  H.-Ztg.  ; 
schreibt:  Nach  Mittheilungen,  die  uns  aus  zu¬ 
verlässigen  Quellen  zugehen,  hat  das  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäft  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  vergangenen  .Tahre  starke  Schwan¬ 
kungen  durchgemacht.  Bei  befriedigender  Lage  j 
zu  Anfang  des  Jahres,  nahm  das  Geschäft  in  | 
den  Frühjahrs-  und  ersten  Sommermonaten 
einen  erfreulichen  Umfang  an,  wogegen  das  i 
Jahr  in  flauer  und  ruhiger  Haltung  sehliesst, 
mit  reducirten  Raten,  vermehrter  Concurrcnz 
und  stark  verminderten  Profiten.  Das  günstigste 
Moment  des  ersten  Halbjahres  waren  die  um¬ 
fangreichen  Angebote  von  Waaren-Risicos,  zu¬ 
folge  der  starken,  die  Zollerhöhung  anticipi- 
renden  Einfuhr.  Diese  Ausland-Waaren  wurden 
bei  Ankunft  versichert,  bis  sie  in  den  Con- 
sum  übergingen,  und  die  für  die  Zeit  nach 
Regelung  der  Zollfrage  zurückgehaltene  Nach¬ 
frage  war  nach  Inkraftreten  des  neuen  Tarif- 
Gesetzes  eine  so  lebhafte,  dass  dio  Waaren- 
Magazine  sich  rapide  räumten.  Gleichzeitig 
damit  jedoch  Hess  die  Einfuhr  nach,  und  bis 
zum  Schluss  des  Jahres  lag  noch  keine  Noth- 
wendigkeit  für  die  Importeure  vor,  weder  in 
Rohmaterialien  noch  fertigen  Fabricaten,  ihre 
Vorräthe  zu  erneuern.  Die  enormen  Quantitäten 
Wolle,  die  im  Laufe  des  letzten  Jahres  im- 
portirt  wurden,  boten  ein  besonders  günstiges 
Object  für  Feuerversicherung.  Diese  Wolle  ist 
nun  zum  grössten  Tlieile  jedoch  zur  Verarbeitung 
gelangt,  und  neue  Woll-Zufuhren  sind  noch 
nicht  im  Markt.  Das  umfangreiche  und  pro¬ 
fitable  Geschäft  der  Feuerversicherungs  Gesell¬ 
schaften  hier  zu  Lande  während  der  ersten  . 
Hälfte  des  letzten  Jahres  war  jedoch  nicht  | 
ohne  Schattenseite.  Vor  allem  brachte  es  neue  ; 
Concurrenz  ins  Feld,  denn  sowohl  haben  aus¬ 
ländische  Gesellschaften  hier  Agenturen  er- 
iohtet,  als  auch  sind  neue  Inland-Gesellschaften 
ins  Leben  getreten.  Hätte  sich  das  gute  Ge¬ 
schäft  während  des  ganzen  Jahres  behauptet, 
so  wäre  schliesslich  für  die  alten  Gesellschaften 
wie  für  die  Hinzukömmlinge  Raum  genug  vor¬ 
handen  gewesen.  Aber  die  zu  versichernden 
Vorräthe  verringerten  sieh,  sowie  die  in  der 
ersten  Jahreshälfte  importirten  Waaren  in  der 
zweiten  in  den  Consum  übergingen,  ohne  dass 
neue  Vorräthe  vom  Auslande  eintrafen,  so  dass 
weder  für  dio  alten,  noch  für  die  neuen  Gesell¬ 
schaften  viel  Risico  zu  decken  blieb.  Die  Folge 
davon  war,  dass  die  Raten  im  November  sanken 
und  zwar  in  manchen  Fällen  uu  331/3  pCt. 
unter  das  bisherige  Niveau.  Glücklicherweise 
waren  die  Feuerverluste  während  des  Jahres 
keine  bedeutenden  (nach  Aufstellung  eines 


Fachblattes  beträgt  der  Ssliaden  insgesammt 
für  die  Vereinigten  Staaten  und  Canada 
110.319.659  Doll,  für  1897,  gegen  115.655.500 
Doll.  bezw.  129.839.700  Dollars  in  den  beiden 
vorhergehenden  Jahren),  so  dass  die  nach  der 
alten  und  bewährten  Methode  geleiteten  Gesell¬ 
schaften  schliesslich  doch  noch  bessere  Ge¬ 
schäftsresultate  für  1897  zu  verzeichnen  haben, 
als  man  mit  Rücksicht  auf  das  vermehrte, 
neuerdings  herausgezogene  Capital  hätte  er¬ 
warten  können.  Hierbei  sei  bemerkt,  dass  die 
Lage  des  Feuerversicherungs-Geschäftes  durch¬ 
aus  nicht  immer  der  allgemeinen  Situation  im 
Lande  entspricht.  Während  z.  B.  die  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  den  Anfangs¬ 
monaten  des  letzten  Jahres  vollauf  beschäftigt 
waren  und  kaum  allen  Anforderungen  genügen 
konnten,  verharrte  zu  gleicher  Zeit  das  all¬ 
gemeine  Geschäft  in  lebloser,  die  Regelung 
der  Tarifberathungen  im  Congress  abwarten¬ 
der  Haltung.  Und  sowie  der  Dingleytarif  in 
Kraft  trat,  begannen  im  ganzen  Lande  Handel 
und  Wandel  wieder  eine  lebhaftere  Form  an- 
z unehmen,  wogegen  die  Feuerversicherungs- 
Branche  einen  Rückschlag  erlitt,  da  der  starke 
Consum  die  Waarenmagazine  leerte,  und  letz¬ 
tere  noch  nicht  wieder  gefüllt  worden  sind. 
Besonders  hier  in  New-York  dürfte  das  De- 
cember-Geschäft  aller  Gesellschaften  insge¬ 
sammt  ein  Verlust  bringendes  gewesen  sein. 
Das  trifft  jedoch  nicht  für  das  übrige  Land  zu, 
da  der  Ratenkrieg  sich  bisher  hauptsächlich 
auf  New-York  und  Umgegend  beschränkt  hat. 
Im  Allgemeinen  lässt  sich  über  das  verflossene 
Jahr  somit  sagen:  Der  Feuerschaden  war  ver- 
liältnissmässig  gering  und  das  Geschäft  an¬ 
fänglich  lohnend.  Diese  Thatsache  brachte 
jedoch  neue  Concurrenz  in  das  Feld  mit  Re¬ 
sultaten,  die  sich  nicht  als  zufriedenstellend 
bezeichnen  lassen. 


Finanz-Revue. 

Pester  Ungarische  Commercialbank.  In  der 

vorwöchentlichen  Directionssitzung  der  Pester 
Ungarischen  Commercialbank  wurden  die 
Schlussrechnungen  pro  1897  vorgelegt  und  an¬ 
genommen.  Die  Bilai  z  sehliesst  mit  einem 
Bruttogewinn  von  fl.  3,739.204  (gegen  fl  3,633.278 
im  Jahre  1896),  und  ergibt  sich  nach  Abzug 
der  Lasten  und  Geschäftsspesen  im  Betrage 
von  fl.  844.823  (gegen  fl.  854.633  im  Vorjahre) 
ein  Reingewinn  von  fl.  2,894.381  (gegen 
fl.  2,778.645  im  Jahre  1896).  Die  in  dieser 
Bilanz  ausgewiesene  Gewinnsumme  überragt 
abermals  die  Erträgnisse  sämmtlicher  vorher¬ 
gehenden  Jahre.  Der  obige  Reingewinn,  in 
welchem  der  Gewinnvortrag  des  Jahres  1896 
von  fl.  370.974  enthalten  ist,  entspricht  einer 
23.16%igen  Verzinsung  des  Actiencapitals, 
während  derselbe  ohne  Berücksichtigung  des 
Gewinnvortrages  einer  Verzinsung  von  20T9°/0 
gleichkommt  (gegen  19-63  Pct.,  im  Jahre  1896) 
und  demnach  eine  weitere  Erhöhung  der  Renta¬ 
bilität  um  0.56  Pct.  aufweist.  Von  dem  aus¬ 
gewiesenen  Reingewinne  von  fl.  2,894.381  ent¬ 
fallen  als  Erträgnis  auf  das  Bank-  une  Hypo¬ 
thekargeschäft  fl.  2,229.713  —  88  86  Pct., 
während  auf  Syndicats-  und  sonstige  Gewinne 
fl.  293.694  —  11-64  Pct.  und  11.  370.974  auf 
den  Gewinnvortrag  vom  Jahre  1896  entfallen. 
Die  Geschäftsspesen  und  Gehälter  figuriren  in 


der  Bilanz  mit  fl.  578.917  (gegen  fl.  595.535 
im  vorhergehenden  Jahre).  Von  Consortial- 
geschäften  erscheinen  in  der  vorliegenden 
Bilanz  berechnet:  der  Gewinn  aus  den  vor 
zwei  Jabren  zur  Abwicklung  gelangten  30  Mil¬ 
lionen  Frcs.  4V2%'oer  Bukarester  Stadtanleihe 
ferner  das  Resultat  aus  der  Begebung  von’ 
13  Millionen  Kronen  4°/0iger  Obligationen  der 
Ungarischen  Localeisenbahn-Actiengesellschaft 
und  der  Gewinn  aus  der  Garantie,  welche  die 
Bank  für  die  im  Vorjahre  durchgeführte  Capitals- 
erhühung  der  Budapester  Strasseneisenbahn- 
Gesellschaft  übernommen  hat.  Das  Erträgnis 
aus  der  Abwicklung  des  Telephongeschäftes 
kommt  in  der  vorliegenden  Bilanz  nur  insofern 
zum  Ausdruck,  a's  von  der  Ablösungssumme 
der  auf  das  Jahr  1897  ratirlich  entfallend) 
Zinsengewinn  verrechnet  erscheint.  Die  Direc- 
tion  wird  beantragen,  aus  dem  Reingewinn 
von  fl.  2,894.381  eine  Dividende  von  fl.  70  per 
Actie  .  14  Pct.  (gegen  fl.  65  im  Vorjahre) 
zur  Vertheilung  zu  bringen,  ferner  den  ausser¬ 
ordentlichen  Reservefond  mit  fl.  463,461  zu 
dotiren,  wodurch  sich  die  Reserven  auf 
fl.  11,600.000  erhöhen,  und  fl.  369.009  als 
Gewinnvortrag  dem  Jahre  1898  zuzuweisen. 

Ungarische  Hypothekenbank.  Dem  Berichte, 
welcher  in  der  am  27.  v.  M  abgehaltenen 
ausserordentlichen  Generalversammlung  der 
Ungarischen  Hypothekenbank  zur  Motivirung 
der  Capitalsvermehrung  erstattet  wurde,  ist 
Folgendes  zu  entnehmen:  Die  Ungarische 
Hypothekenbank  hat  sich  seit  vielen  Jahren 
die  Pflege  des  Communalcredits  zur  Aufgabe 
gemacht  und  den  creditsuchenden  Communen 
bisher  107  Millionen  Gulden  Communaldarlehen 
zur  Verfügung  gestellt.  Auf  dem  Wege,  welchen 
die  Ungarische  Hypothekenbank  als  Bahn¬ 
brecherin  zuerst  betrat,  folgten  andere  haupt¬ 
städtische  Institute  nach.  Das  im  vorigen  Jahre 
geschaffene  Gesetz  vorfügt,  dass  für  Communal- 
Schuldverschreibungen  ein  besonderer  Sicher¬ 
stellungsfonds  gebildet  werden  soll,  welcher 
wenigstens  einem  Zwanzigstel  der  zur  Emission 
gebrachten  Schuldverschreibungen  gleich- 
!  kommen  muss.  Audi  die  Ungarische  Hypotheken- 
!  bank  ist  zur  Bildung  eines  solchen  Fonds  ver¬ 
pflichtet.  Der  derzeitige  Stand  der  Communal- 
Darlehen  beträgt  93  Millionen  Gulden,  und 
bei  der  Zunahme  des  Darlehenstandes  in  dem 
nächsten  Jahre  dürfte  ein  noch  höherer  Sicher¬ 
stellungsfonds  als  der  jetzige  nöthig  werden. 
Die  Nothwendigkeit  liegt  schon  jetzt  vor,  diesen 
Sicherstellungsfonds  mit  mindestens  5  Millionen 
Gulden  zu  errichten,  und  voraussichtlich  wird 
der  Fonds  voll  Jahr  zu  Jahr  erhöht  werden 
müssen.  Dem  derzeitigen  Actien- Capital  könne 
aber  ein  so  hoher  Betrag’Jnicht  entzogen  werden, 
und  die  Gesellschaft  stehe  vor  der  unabweis¬ 
baren  Nothwendigkeit,  sich  zu  einer  Capitals- 
vermehrung  in  grossem  Massstabe  zu  ent- 
schliessen.  Von  den  neuen  Actien  werden 
25  750  Stück  den  Actionären  zum  Bezüge  an- 
geboten,  während  zur  Begebung  der  verbleiben¬ 
den  21.250  Actien  eine  Gruppe  in-  und  aus¬ 
ländischer  Geldkräfte  gebildet  wurde.  Dabe 
wurde  namentlich  auf  das  französische  Capital 
Rücksicht  genommen,  weil  in  Frankreich  be¬ 
reits  ein  Theil  der  Actien  ruht  und  die  Hypo¬ 
thekenbank  wünscht,  die  Verbindung  mit  dem 
franz.  Capital  in  jeder  Hinsicht  zu  festigen. 


Personalien. 

Die  Herren  Paul  0 1  d  e  n  b  u  r  g  &  C  0  m  p. 
wurden  zu  General-Bevollmächtigten  der  In¬ 
ternationalen  Unfallversicher  ungs-Actiengesell- 
schaft  in  Hamburg  ernannt. 

Den  Herren  Boecker,  Rothenbach  und 
G  e  n  s  c  h  e  1  wurde  von  der  Deutschen  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaft  Collectivprocura 
ertheilt. 
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Er't**  östervoichische  allgemeine 

V  ersiclierungs-Gresellschaft 

WIEN 
I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  gegen 
körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Versicherten  in  und 
ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel : 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungssumme  von 
fl.  10.000  auf  Tod  und  bleibende  Invalidität  beträgt  je  nach  ge¬ 
ringerer  oder  grösserer  Berufsgefahr  fl  10  bis  fl.  30. 
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Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

@Ö§r*  V.,  Adlergasse  "44IB£  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

Z  w  «  i  31  illioneu  Gr  ulden  ö.  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen  betragen  über 
9,000  000  Gulden  ö  W,  daher  die  Anstalt  über  einen  Garantie-Fonds  von 

1  I  31  illioneu  Gr  ulden  ü.  W  • 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen  Prämiensätzen  • 
I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion  ; 

JJ.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thür,  n  oder 
Meubles  ; 

III.  Gegen  Transportschaden  ; 

IV.  Gegen  Hagelschaden  ; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Dia  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten  ;  in  Wien 
durch  ihre  General- Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause, 
ebenso  in  Prag,  Hybernergasse  1000-11.  Alle  Vretieter  und  Agenten 
ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen 
Versicherungsanträge  entgegen, 


„Der  Anker“ 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11 

im  eigenen  Hause,  „Ankerhof-4  in  Wien. 

Gesellschafts-Vermögen  am  31.  December  IS96  : 


Actien-Capital  . . fl.  ]  ,000  000 .  — 

Allgemeiner  Reservefood  und  Gewinnreserven . „  2.149.363. — 


Assecuranz.Fond  für  Versicherungen  mit  festen  Prämien  .„  47,405.738. — 

Vermögen  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  „  4,274.356. 

fl.  54.831.454.— 

Der  Versicherungsstand  war  am  31  December  1896 : 

CapitalsiVersicherungen  auf  den 
Lebens-  und  Todesfall  mit 

festen  Prämien .  81  857  Verträge  fl.  231,617.813 .—  Cap  . 

Wechselseitige  Ueberlebens-As¬ 
sociationen .  2  760  „  „  4,577.235.—  „ 

Zusammen .  84.347  Verträge  fl.  236,195.049. — -Cap. 

und  fl.  119.618. —  Rte. 
Auszahlungen  für  Sterbefälle  bis  31.  December  1896.. fl.  25,211.635.  — 
Auszahlungen  für  liquidirte  Versicherungen  auf  den 

Lebensfall  1871—1896  . .  64,846.222.— 

Zusammen...  .fl.  90,057.855. — 

Vertretungen  in  :  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin, 
Bielitz-Biala,  Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest, 
Bukarest,  Constantinopel,  Czernowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt 
a.  31  .  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg,  Hermannstadt,  Innsbruck, 
Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz,  Mailand,  Mann¬ 
heim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spalato,  Stock¬ 
holm,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 
Generaldirection  STUTTGART  Uhlandstr.  Nr.  5. 

Miscle  Person,  w  Gegründet  1875  -*f  StaatsoMMt. 

Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.765-09. 

üfif  L  -  V7ersicherung-, 

umfassend  : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt  bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle 

Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirthe,  In¬ 
haber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirthe, 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer.  Jäger  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte,  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel- Versicherung 

und 

F  a  m  i  1  i  e  li  -  V  e  r  s  o  r  g  u  n  g. 

Kranken-,  Unfall-  und  Invaliditäts-Versicherung, 
"Alters-,  Witwen-  und  Waisen- Versorgung. 

Wichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions-Versicherung 
einzelner  oder  sämmtl  cher  Beamten, 

desgleichen  als 

Einzel-Versicberung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie  für 
Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eins  231.847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospec.e  und  Versicherungbedingungen  werden  von  der  Direetion  und 
sämmtlichen  Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 
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Die  k.  k  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

I  RiunioneAdriatica Ai Sicurta 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantestcn  Bedingungen  Versicherungen 
.  gegen  Feuer-  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
|  Schäden  durch  3Iiethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Lx- 
I  plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
|  Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahl- 
|  bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder- Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurta  übernehmen  auch  Versicherungen  gesen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  u.  Rückversicherungs-Gesellschaft 

in  Triest. 

General-Agentschaft  der  k.k.  priv.  RiunioneAdriatica 
di  Sicurta  in  Wien, 

im  eigenem  Hause  der  Gesellschaft,  I,,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeu¬ 
tendem  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie! 
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Militärdienst-  und  Töchter-Aussteuer 

in  Karlsruhe  i.  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vorteilhaften  Be¬ 
dingungen  : 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstel¬ 
lung  in  den  Militärdienst 

2.  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei  der 
Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.  resp. 
80.  Lebensjahr 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen  und 
Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im 
Voraus  festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt 
werden. 

4.  Alters-Ver.  icherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 

^  welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 

p  Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbedingungen  durch 
Ü  die  Direction  oder  die  Vertreter. 


Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  1  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

VcrsicheruiiKsfoml  Ende  Dec.  1896  :  1 82.650  Policen  mit  631,0  /7.336  j 
Capital  und  K.  2,517.133  jährl.  Rente 
Jahreseinnalime  an  Prämien  und  Zinien:  ....  36,722  221 

Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende 

Versicherten .  16,298  872 

Ausgezalilte  Cap  talien,  Kanten  etc.  seit  1857:  .  .  193,522.988 


Gesammt-Activa  Ende  18%:  231,365.042  Kronen. 

An  die  Dividende  erhalten  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre 
1898  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  ß  Versicherten  aus  1880  : 
54%,  1881  :  51%,  1882:  48%,  1883:  45%,  1884:  42%,  1885:  39%, 
1886:  36%  u.  s.  f.  der  1896  gezahlten  Jahresprämie. 

Mitversicherung  der  Kriegsgefahr  sowie  der  bedingungs- 
gemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  in  Folge  Körper¬ 
verletzung  oder  Erkrankung.  —  Keiue  Arztkosten.  —  Keine  Police- 
Gebühren. —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  — 
Sofortige  Auszahlung  fälliger  Versicherungssumme  ohne  Disconto- 
abzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch  die 
Bevollmächtigten  der  „Germania.“  in  Wien. 


Pariser  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 


In  Kraft  stehende  Versicherungen .  .  .  Frcs.  375  Mill. 

Gesammt-Gewährleistungsfonds .  „  109  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hin¬ 
terlegte  Specialreserve  für  die 
österr.  Filiale  in  österr.  Gold-  und 

gern.  Notenrente . Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  1„  Graten  31  (GolMoMpsse  3) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direotion  in  Wien 
zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacte  ur: 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden-  Versichenings- Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825. 

Directioan.s-S-u.rea/u.  : 

I ,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche 
ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  dieVersicherungs- 
dauer  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur 
Benützung  mit  demselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,842.304,  Theilnehmer  : 
139  412,  Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  857,658.240.  Comman- 
dilen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn.-  in  Pest,  Pressburg, 
Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  In  Niederöster¬ 
reich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände 
besorgt 

Rudolf  Bayer,  Genoral-Seoretär.  Dr.  Carl  Fischer,  Kanzlei-Director. 


§  Ungarische 
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Glas  Versicherungs-Gesellschaft 

BUDAPEST. 

Versichert:  [828] 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern, 
sowie  Glasfir  atafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst, 
sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen 
Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat¬ 
wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern  Thüren, 
blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche 
und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  ’äusserst  mässige 

Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  II,  Kleina  Schiffgasse  5. 

Die  Direction: 

IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 


a 

m 


m 


Uv  WlAf  'Tv 

V  l 


v  X  J 


Lebensvei  siche runf/s-Gresellscliaft 

i in.  London. 


Filiale  für  Oesterreich  : 
Wien,  I.,  Giselastrasse  I 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31. 

December  1896  . Kronen  157,805.340. — 

Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 

am  31.  December  1896 .  „  28,670.916. — 

Auszahlungen  f.  Versicherungs-  und  Renten¬ 
verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) .  „  339,497.900. — 

Während  des  Jahres  1896  wurden  von  der 
Gesellschaft  8654  Tolizzen  über  ein 

Capital  von .  „  80,577.950.— 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft 
Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unentgeltlich 
ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  der  öster- 
j|j  reiichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für 
£  Oesterreich  und  Ungarn.  £ 

m  k 


D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  Moritz  Knöpflmacher.  Wien. 


Abonnements-Preise: 

Für  Oesterreicb-Cngarn ; 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  *0 

Für  das  Ansland: 

Ganzjährig  ......  Frca.  SO 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  t5.  und  25  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  Buchbinder. 
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Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I!.,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Manoscripte  werden  Dicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 
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Nr.  553.  Wien,  am  5*  Februar  1898.  XVII.  Jahrgang. 


ii  ALT:  Die  Versicherung  gegen  indirekten  Schaden.  (Schluss.)  —  Oesterreich-Ungarn:  Wechselseitige  ßrandschaden-Yer. 
sicherungs- Anstalt  in  Wien.  Krakauer  Wechselseitrge.  Vaterländische  Vorsicherungs- Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  i>ie  Vortheile  des 
Sprinklers  (Feuerlöschmittel).  —  Deutschland  :  Eisenbahn-Unfall-Versieherung  auf  Lebenszeit.  „Deutscher  Anker“,  Pensions-  undjLebens- 
A  ei sicherungs-Aetien-Gesellschatt  in  Berlin.  Berliner  Hagel-Versichcrungs-Gesellschaft  vom  1832.  Vaterländische  Viehversicherungs- 
Gesellschatt  in  Dresden.  —  Frankreich  :  Geschäfts-Resultate  der  französischen  Lebensversicherungs-Gese  1, schäften  im  Jahre  1897.  — 
Russland:  Zur  Reglementirung  des  Versicherungswesens  in  Russland.  —  Türkei:  Konstantinopeler  Brandschäden  1897.  —  Amerika: 
„The  Mutual“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  von  New- York.  -  Statistik.  —  Personalien.  —  Finanz-Revue:  Neue  Cotimngeu. 
4percentiges  Budapester  50  Millionen-Anlehen. 


Die  Versicherung  gegen  indirekten 
Schaden*). 

ii. 

Referat  des  Herrn  General- Direktors  Tschi- 
n  a  c  k  e  (Magdeburg). 

^  on  Erörterung  der  Frage,  ob  die 
Versicherung  indirekter  Schäden  durch 
die  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften 
nach  Lage  der  Gesetzgebung  überhaupt 
zulässig  ist,  sehe  ich  ab,  nachdem 
seitens  des  Königlichen  Ministeriums 
von  strikter  Aufrechterhaltung  des 
Standpunktes,  auf  dem  das  Gesetz  vom 
8.  Mai  1837  bezüglich  der  Sachver¬ 
sicherung  steht,  bei  Genehmigung  der 
Bier-  und  Gerste  -  Entwertungs  -  Y er- 
sicherung  abgewichen  ist,  um  dem  von 
einer  Anzahl  Brauereien  geltend  ge¬ 
machten  Bedürfnis  zu  entsprechen.  Ich 
will  die  vorliegende  Frage  an  der  Hand 
von  Erfahrungen,  die  mir  durch  die 
Praxis  geworden  sind,  und  der  daraus 
zu  ziehenden  Folgerungen  beleuchten. 

Zunächst  trifft  m.  E.  die  Bezeich- 
nung  „indirekter“,  d.  h.  mittelbarer 
Schaden  für  die  Feuerversicherung  nicht 
derartig  zu,  dass  sie  den  Begriff,  um 
den  es  sich  handelt,  überall  deckt ; 
denn  von  jeher  schon  haben  die  Feuer¬ 
versicherer  bedingungsgemäss  auch  ge¬ 
gen  mittelbare  —indirekte — Brandschä¬ 
den,  nämlich  durch  das  Löschen  der 
Brände,  Niederreissen  oder  das  not¬ 
wendige  Ausräumen  und  das  Abhan¬ 
denkommen  verursachte  Schäden  ver¬ 
sichert.  Es  würde  auch  ein  vergebliches 
Bemühen  sein,  den  Begriff  „indirekter 
Schaden“  so  festzulegen,  dass  die  Praxis 
sich  mit  aller  Sicherheit  darauf  stützen, 
und  jede  abweichende  Interpretation 
vermieden  werden  könnte  ;  denn  sehr 

*)  Siehe  unsere  Nr.  552. 


oft  sind  die  Grenzen  des  „direkten“ 
unmittelbaren  Schadens  gegenüber  dem 
„indirekten“  mittelbaren  gar  nicht 
scharf  zu  ziehen.  Die  Frage  wTird 
lediglich  darauf  gerichtet  werden  müssen, 
ob  und  in  welchem  Umfange  es  zu- 
geiassen  v/erden  soll,  die'  Versicherung 
auch  auf  solche  Brandschäden  auszu¬ 
dehnen,  wrelche  bisher  nach  den  üblichen 
Versicherungsbedingungen  unzweifel¬ 
haft  nicht  als  versichert  anzusehen 
sind,  für  welche  aber  vom  volkswirt¬ 
schaftlichen  und  versicherungstechni¬ 
schen  Standpunkte  sowie  dem  der 
öffentlichen  Interessen  Versicherung 
möglich  erscheint.  Es  sind  hierbei  zwei 
Gruppen  zu  unterscheiden,  die  eine, 
bei  welcher  es  sich  immer  noch  um 
sachliche,  die  andere,  bei  wrelcher  es 
sich  um  anderweite  Schäden  in  Ver¬ 
bindung  bezw.  infolge  eines  Brandes 
handelt. 

In  die  erste  Gruppe  rechne  ich 
solche  Schäden,  durch  wrelche  versicherte 
beschädigte  Gegenstände  nach  Beendi¬ 
gung  des  Brandes  weiter  durch  Ele¬ 
mentarereignisse  oder  polizeiliche  An¬ 
ordnungen  betroffen  werden  —  starke 
Regen-  oder  Schneefälle,  Sturm,  bezw. 
befohlenes  Niederreissen  von  Mauern, 
die  an  sich  vom  Brande  nicht  beschädigt 
worden  sind  —  oder  solche,  die  durch 
unvermeidliche  äussere  Einflüsse  — 
Verrosten,  Zersetzung  u.  dergl. 
entstehen.  Streng  genommen  erstreckt 
sich  die  Versicherung  nicht  auf  solche 
Schäden ;  doch  werden  sie  wohl  all¬ 
gemein  von  den  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  bei  der  Schadenabschät¬ 
zung  mit  berücksichtigt,  wenn  nicht 
ganz  aussergewölinliche  Umstände  vor- 
liegen,  wie  etwa  absichtliche,  über  das 
Mass  des  Nothwendigen  hinausgehende 
Zerstörung.  Ein  dringendes  Bedürfnis, 
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die  Versicherung  auf  solche  mittelbare 
Schäden  ausdrücklich  auszudehnen, 
dürfte  nach  der  Praxis  der  Versicherer 
kaum  vorliegen;  doch  sehe  ich  kein 
Bedenken,  falls  Versicherte  ein  zweifel¬ 
loses  Recht  auf  Ersatz  derartiger  Schä¬ 
den  erwerben  wollen,  die  Haftpflicht 
der  Versicherer  policenmässig  gegen 
eine  massige  Prämie  auf  diese  aus¬ 
zudehnen.  Freilich  würde  man  die 
Eutschädigungs- Verpflichtung  zeitlich 
begrenzen  und  davon  abhängig  machen 
müssen,  dass  der  Versicherte  die  zur 
Verminderung  des  Schadens  zweck¬ 
dienlich  erscheinenden  Massregelu  ge¬ 
troffen  hat.  Ferner  gehören  zu  der  ersten 
Gruppe  diejenigen  Schäden,  von  denen 
die  gegen  Brandschaden  versicherten 
Gegenstände,  obwohl  sie  wreder  durch 
den  Brand  noch  durch  die  damit  be- 
dingungsmässig  gleichgestellten  Ereig¬ 
nisse  sachlich  beschädigt  sind,  durch 
unvermeidlich  infolge  des  Brandes  ein¬ 
getretene  Einflüsse  eine  sachliche  Be¬ 
schädigung  erlitten  haben  —  Verderben 
von  Vorräthen,  die  in  der  Fabrikation 
begriffen  sind  und  infolge  des  Brandes 
nicht  rechtzeitig  weiter  bearbeitet 
werden  können.  Solche  unvermeidlichen 
Folgen  eines  Brandes  verdienen  wohl 
Berücksichtigung  ;  doch  werden  sie  nur 
gegen  angemessene  Prämien  bei  ge¬ 
nauer  Begrenzung  der  zu  übernehmenden 
Verpflichtung  und  unter  die  Interessen 
des  Versicherers  schützenden  Bedin¬ 
gungen  in  besonderer  Position  der 
Police  in  Versicherung  genommen 
werden  dürfen.  Derartige  V ersicherungen 
sind  mit  Genehmigung  des  Königlichen 
Ministeriums  den  Brauereien  gestattet 
worden  und  werden  von  den  Gesell¬ 
schaften  z,  Zt.  gewährt.  Wenn  vor 
einigen  Jahren,  als  aus  den  Kreisen 
der  Brauereibesitzer  das  Verlangen 


nach  dieser  Versicherung  gestellt  wurde, 
von  den  meisten  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  zunächst  eine  ablehnende 
Haltung  beobachtet  wurde,  geschah  es 
weniger  aus  Besorgnis,  dass  ihnen  aus 
diesen  Versicherungen  direkt  grosser 
Schaden  erwachsen  würde,  als  aus  dem 
Bedenken,  dass  dieser  erste  Schritt 
abseits  des  bisher  innegehaltenen  We¬ 
ges,  der  durch  das  Gesetz  vom  8.  Mai 
1837  vorgezeichnet  war,  zu  weiteren 
Forderungen  aus  anderen  Kreisen  von 
Versicherten  führen  werde,  die  der  den 
Brauereien  gewährten  ähnlich  aussehen, 
ohne  gleich  unbedenklich  zu  sein.  Dass 
diese  Befürchtung  gerechtfertigt  war, 
hat  sich  ja  oft  genug  schon  gezeigt, 
und  es  wird  sehr  sorgfältig  darauf  ge¬ 
achtet  werden  müssen,  dass  unheilvolle 
Folgen  jenes  ersten  Schrittes  vermieden 
werden.  In  diese  Gruppe  sind  auch 
diejenigen  Schäden  zu  rechnen,  welche 
der  Brand  beschädigte  dadurch  erleiden 
kann,  dass  er  seine  Gebäude,  seine 
Maschinen,  seinen  Hausrat  gesetzlich 
nur  zu  demjenigen  Werte  hat  versichern 
dürfe,  den  sie  zur  Zeit  der  Ver- 
sicherungsnahme  hatten,  dass  aber  zur 
Zeit  des  Brandes  der  Werth  dieser 
Objekte  infolge  Steigerung  der  Ma¬ 
terialienpreise  oder  der  Arbeitslöhne 
höher  war  als  die  darauf  versicherte 
Summe,  und  der  Versicherte  demzufolge 
seinen  wirklichen  Schaden  nicht  voll 
ersetzt  erhalten  kann.  Einem  solchen 
Schaden  könnte  der  Versicherte  aller¬ 
dings  dadurch  Vorbeugen,  dass  er  das 
Verhältnis  seiner  Versicherung  zu  den 
thatsächlichen  Werten  stets  aufmerk¬ 
sam  kontrollierte  und  sich  durch  ent¬ 
sprechende  Nachversicherung  gegen  die 
ihm  drohenden  Verluste  schütze  ;  aber 
das  geschieht  nur  selten.  Es  wird 
daher  nichts  einzuwenden  sein,  wenn 
Versicherte  neben  der  Deklaration  ihrer 
Objekte  zum  Werte  zur  Zeit  der 
Versicherungsnahme  ■ —  mit  Ausnahme 
der  Vorräte,  für  welche  schon  jetzt 
gesetzlich  ein  höherer  Wert  versichert 
werden  darf  —  in  besonderer  Position 
eine  Ergänzungssumme  für  etwaigen 
Mehrwert  im  Brandfalle  versichern. 

In  die  zweite  Gruppe,  bei  der  es 
sich  um  nicht  sachliche  Schäden  in 
Verbindung  bezw.  infolge  eines  Brandes 
handelt,  gehören  die  Schäden,  welche 
dem  Brandbeschädigten  durch  Auf¬ 
wendungen  entstehen,  die  von  den 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  nach 
den  Policenbedingungen  nicht  ent¬ 
schädigt  werden,  wie  z.  B.  die  Kosten 
für  Aufräumung  der  Brandstätte,  so¬ 
weit  solche  nicht  im  Interesse  der  Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  verausgabt 
sind,  für  Abfuhr  des  Brandschuttes, 
für  den  Transport  bei  nothwendigem 
Umzuge  in  ein  anderes  Lokal  und 
ähnliches.  Solche  Aufwendungen  sind 
meist  verhältnismässig  von  keinem 
grossen  Belange;  ein  Versicherungs¬ 
bedürfnis  gegen  die  daraus  entstehen¬ 
den  Verluste  wird  man  deshalb  kaum 


herlei'en  können.  In  der  That  ist  es 
bisher  auch  nur  von  grösseren  Indu¬ 
striellen  für  die  Aufräumungs-  und  Ab¬ 
fuhrkosten  geltend  gemacht  worden, 
und  es  liegt  auch  kein  Bedenken  vor, 
gegen  diese  Verluste  Versicherung  zu 
gewähren.  Die  meisten  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  übernehmen  schon 
jetzt  auf  besonderen  Antrag  solche 
Versicherungen  gegen  entsprechende 
Prämie. 

Alle  bisher  besprochenen  Fälle, 
auch  die  der  ersten  Gruppe,  handeln 
von  der  Gefahr  eintretenden  Verlustes 
durch  das  Brandereignis  oder  doch  in 
unvermeidlicher  Folge  eines  solchen. 
Es  treten  aber  in  der  zweiten  Gruppe 
noch  andere  Fälle  auf.  die  sich  le¬ 
diglich  auf  das  andere  Interesse  des 
Versicherten,  auf  den  Nutzen  oder  gar 
Gewinn  beziehen,  die  selbstverständlich 
nicht  die  Berücksichtigung  finden 
können  wie  die  vorbesprochenen  Fälle. 
Zunächst  weise  ich  auf  die  sogenannten 
Verluste  hin,  welche  von  Brandbe¬ 
schädigten  behauptet  werden,  wenn  es 
nicht  in  ihren  Wünschen  liegt,  bei  dem 
Brande  vorhandene  Objekte,  die  gar 
nicht  von  diesem  betroffen  oder  durch 
ihn  doch  nur  beschädigt  sind,  wieder 
herzustellen  oder  überhaupt  weiter  zu 
verwenden.  Es  ist  auch  heute  noch  gar 
nicht  selten,  dass  von  den  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  verlangt  wird, 
solche  Objekte  einfach  zu  übernehmen 
und  dafür  die  volle  Wertsumme  zu 
zahlen.  Betrachtet  man  den  Grund 
näher,  welcher  die  Brandbeschädigten 
veranlasst,  auf  die  Wiederherstellung 
vom  Brande  betroffener  Objekte  zu 
verzichten,  so  findet  man  regelmässig 
den  Wunsch,  anstatt  der  vielleicht 
veralteten,  nicht  genügend  leistungs¬ 
fähigen  Einrichtungen,  wie  sie  vor  dem 
Brande  bestanden  haben,  gänzlich  neue 
konkurrenzfähigere  Einrichtungen  sich 
zu  beschaffen  oder  anstatt  des  teil¬ 
weise  abgebrannten,  nicht  genügend 
repräsentableu  Hauses  ein  modernes, 
schöneres,  rentableres  Gebäude  zu  er¬ 
richten.  Es  ist  ja  nicht  zu  leugnen, 
dass  die  Beschädigten  in  den  gedachten 
Fällen  zunächst  für  die  Neu-Einrich- 
tungen,  bezw.  Neubauten  mehr  auf¬ 
wenden  müssen,  als  sie  bar  entschädigt 
erhalten,  aber  der  Nutzen,  den  sie  von 
der  Durchführung  ihrer  Absicht  erwarten, 
muss  als  genügende,  oft  sicherlich  sehr 
reichliche  Entschädigung  für  jenen 
Mehraufwand  errachtet  werden.  Für 
solche  sogenannte  Schäden  kann  nie¬ 
mals  Versicherung  geleistet  werden ; 
sie  käme  der  sicheren  Aussicht  auf 
Gewinn  im  Brandfalle  gleich.  Eine 
grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  letztbe¬ 
sprochenen  Falle  hat  die  Versicherung 
des  durch  einen  Brand  verursachten 
Verlustes,  der  dadurch  entstehen  kann, 
dass  der  Versicherte  die  zur  Fabrikation 
beschafften  Rohmaterialien  oder  Halb¬ 
fabrikate  nicht  verarbeiten  kann,  dass 
er  sie  wieder,  und  vielleicht  mit  Ver¬ 


lust,  verkaufen  muss,  dass  er  infolge 
der  Einstellung  des  Betriebes  seine 
Kundschaft  verliert,  dass  er  event.  den 
Pachtzins  bis  zur  Neu-Errichtung  seiner 
Fabrik  oder  die  Miete  für  sein  ganz 
oder  teilweise  vom  Brande  vernichtetes 
oder  doch  beschädigtes  Wohngebäude 
so  lange  einbüssen  muss,  als  sein  neues 
oder  doch  repariertes  Haus  nicht  be¬ 
ziehbar  ist. 

Ich  halte  die  Versicherung  gegen 
den  Verlust  solchen  Nutzens  für  nicht 
zulässig.  Es  kommt  sehr  in  Betracht, 
dass  die  Ermittelung  solcher  Verluste 
äusserst  schwierig,  oft  genug  der  tliat- 
sächliche  Verlust  gar  nicht  festzustellen 
sein  würde.  Es  sind  Fälle  nicht  selten, 
dass  die  Verhinderung  der  Fabrikation, 
die  z.  Zt.  nicht  nutzbringend  ist,  kein 
Verlust,  dass  die  Veräusserung  der 
Vorräthe  sogar  vorzuziehen  ist.  Gar 
manche  Fabrik  ist  ohne  Eintritt  eines 
Brandes  in  die  Lage  gekommen,  den 
Betrieb  lieber  einzustellen  als  mit  Ver¬ 
lust  zu  arbeiten  ;  sollte  es  nicht  unter 
Umständen  eine  recht  starke  Versuchung 
werden,  eine  in  ihrer  Rentabilität  im 
Rückgang  befindliche  Fabrik  und  damit 
die  Sorge  durch  Brand  zu  beseitigen, 
wenn  der  Nutzen  wenigstens  annähernd 
ersetzt  würde,  der  unter  normalen 
Verhältnissen  aus  Verarbeitung  der 
Vorräte  hätte  erwachsen  können  ?  Bei 
Einführung  derartiger  Versicherungen, 
die  unter  den  Begriff  der  Chomage¬ 
versicherung  fallen,  würde  ein  Brand¬ 
fall  aufhören  für  den  Betroffenen  ein 
Unglück  zu  sein,  unter  Umständen  so¬ 
gar  ein  Glück  für  ihn  werden,  und 
jedenfalls  würde  kein  finanzielles 
Interesse  für  ihn  mehr  vorliegen,  sein 
Eigenthum  durch  strenge  Aufsicht  und 
Vorsichtsmassregeln  vor  einem  Brande 
zu  schützen ;  dieses  Interesse  würde 
den  Eintritt  eines  Brandes  sogar 
wünschenswert  erscheinen  lassen,  be¬ 
sonders  dann,  wenn  er  als  voraus¬ 
sehender  Geschäftsmann  erkennen  sollte, 
dass  er  sich  auf  weiteren  Rückgang 
der  Rentabilität  seines  Unternehmens 
gefasst  machen  müsste.  Nur  für  solchen 
Nutzen,  dessen  Realisierung  infolge  von 
Verträgen  (z.  B  Vermietung)  einiger- 
massen  gesichert  erscheint,  und  der 
unmittelbar  durch  den  Brand  und  nur 
durch  diesen  verloren  ginge,  dürfte 
allenfalls  die  Zulässigkeit  der  Ver¬ 
sicherung  nicht  unbedingt  zu  bestreiten 
sein.  Empfehlen  kann  ich  aber  auch 
diese  nicht,  besonders  deshalb,  weil 
selbst  bei  Beschränkung  derselben  auf 
Wohnungsmietenverlust  die  Conse- 
quenzen  nicht  ausbleiben  würden,  sehr 
bald  vielmehr  z.  B.  der  Anspruch  auf- 
treten  würde,  auch  für  den  Entgang 
von  Pachtzins  in  industriellen  Etablis¬ 
sements  Versicherung  zu  gewähren,  — • 
und  das  würde  ich  mit  aller  Entschie¬ 
denheit  verweigern,  da  es  sich  hierbei 
sehr  häufig  um  Risiken  handeln  würde, 
die,  an  sich  schon  höchst  gefährlich 
durch  ihre  Mehrherren-Wirtschaft,  des 
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Schutzes  nicht  entbehren  könnten,  der 
doch  einigermassen  darin  liegt,  dass 
der  Eigentümer  solcher  Risiken  auf 
deren  Erhaltung  bedacht  sein  muss,  um 
seine  Rente  nicht  zu  verlieren.  Sollte 
sich  das  Königliche  Ministerium,  unge¬ 
achtet  der  geltend  gemachten  Bedenken, 
entschliessen,  der  Petition  des  Berliner 
Hausbesitzer- Vereins  zu  entsprechen  und 
die  Versicherung  der  Wohnungsmiethe 
zuzulassen,  so  müssten  dafür  besondere, 
sehr  reiflich  zu  erwägende  Versicherungs- 
Bedingungen  festgesetzt  werden,  um 
nach  Möglichkeit  zu  verhindern,  dass 
der  Brandbeschädigte  über  die  ihm  in¬ 
folge  des  [Brandes  thatsächlich  ent¬ 
gehende  Mietlie  hinaus  Entschädigung, 
also  einen  Gewinn,  erhält.  An  dem 
Grundsätze,  dass  die  Versicherung 
nicht  zu  einem  Gewinne  führen  darf, 
muss  unbedingt  festgehalten  werden. 
Allen  Versuchen,  die  Gewinnversicherung 
in  dieser  oder  jener  Form  auch  bei  der 
Feuerversicherung  einzuführen,  muss 
mit  aller  Entschiedenheit  entgregen  ge- 
treten  werden. 


Oesterr.-Ungarn. 

W  echselseitige  Brandschaden-Versicherungs* 
Anstalt  in  Wien.  Seit  Jahr  und  Tug  müht  sich 
die  reactionäre  Partei  in  Niederösterreich  das 
feste  Gefüge  dieser  Anstalt  zu  erschüttern,  und 
kein  Mittel  scheint  ihr  zu  schlecht  um  die 
„Wiener  Wechselseitige“  in  den  Augen  der 
Bevölkerung  zu  discreditiren.  Noch  im  Vor¬ 
jahre  wurde  die  Hetz-Anstalt  —  ihrem 
officiellen  Titel  nach  :  „Niederösterreichische 
Landes  -  Brandschaden  -Yersichorungs -Anstalt“ 
—  errichtet,  und  seitdem  diese  ihre  Thätigkei 
begonnen,  wurde  ein  förmliches  Kesseltreiben 
arrangirt  um  die  Mitglieder  der  „Wechsel¬ 
seitigen“  unter  den  verschiedensten  Formen 
und  mit  den  unglaublichsten  Versprechungen  ihr 
abzujagen.  Der  Erfolg  aller  dieser  Bemühungen 
war,  wie  wir  dies  mit  wahrer  Befriedigung  con- 
statiren  können,  der,  das3  die  .Wechselseitige1  im 
abgelaufenen  Jahre  den  grössten  Z  u  wachs 
an  neuen  Versicherungen  seit  ihrem  Bestände 
erzielt  hat.  Es  scheint  als  würde  gerade  die 
in’s  Masslose  getriebeue  Hetzerei  gegen  diese 
alte  und  bewährte  Anstalt  dazu  beigetragen 
haben  ihr  Prestige  in  den  Augen  des  Publikums 
zu  erhöhen,  und  dass  erst’ jetzt  durch  die  unaus¬ 
gesetzte  Hetzerei,  gegenüber  welcher  sieh  die 
Anstalt  in  geradezu  musterhaft  ruhiger  Weise 
verhielt,  die  Erkenntnis  in  den  breiten  Schichten 
der  Bevölkerung  zum  Durchbruch  kam,  dass 
die  „Wiener  Wechselseitige“  gerade  ob  der 
vehementen  Angriffe  der  Reaction  eine  Muster¬ 
anstalt  pur  excellence  sein  müsse,  was  sie  nach 
ihrem  vorliegenden  Jahresbericht  pro  1897 
thatsächlich  auch  ist.  Aus  dem  der  Ausschuss- 
Versammlung  zur  Vorlage  zu  bringenden  Jahres¬ 
berichte  ist  zu  entnehmen,  dass  ungeachtet 
der  Konkurrenz,  welche  dieser  Anstalt  durch 
Errichtung  der  Niederösterreichischen  Landes- 
Brandschaden-V  ersicherungsanstalt  erwachsen 
ist,  welche  Konkurrenz  seitens  des  nieder¬ 
österreichischen  Landesausschusses  schon  im 
Jänner  v.  J.  begonnen  hat,  der  Zuwachs 


im  Jahre  1897  der  grösste  seit  ihrem  Be¬ 
stände  war  ;  er  beträgt  in  der  Gebäude-V  er¬ 
sieh  erungs -Abtheilung  62,749.656  fl. 
und  in  der  M  o  b  i  1  a  r  -  Versicherungs¬ 
abtheilung  30,977.326  Gulden,  zusammen 
93,726.982  Gulden.  Der  Abfall  durch  Kündigung 
der  Versicherung  beträgt  in  der  Gobäude-Ver- 
sicherungabtheilung  50,469.863  Gulden,  in  der 
Mobilar-Versicherungsabtheilung  2,507.796  fl., 
zusammen  52,977.659  Gulden,  worunter  allein 
Gulden  28,517.897  auf  die  der  Stadt  Wien  ge¬ 
hörigen  Objekte  entfallen.  Der  Gcsammt-Yer- 
sicherung8stand  der  beiden  Abtheilungen  erhöhte 
sich  noch  immer,  und  zwar  von  867,658.240  fl.  auf 
871,405.280  H.,  hievon  entfallen  auf  die  Ge¬ 
bäude-Versicherungsabtheilung  753,477.784  11. 
und  auf  die  Mobilar-Versicherungabtheilung 
1 17,927.496  fl.  Die  Prämien-Einnahme 
ist  in  der  Gebäude-Versicherungsabtheilung  auj 
Gulden  889.147  und  in  der  Mobilar-Yersiche- 
rungsabtheilung  auf  195.564  Gulden  gestie¬ 
gen,  zusammen  1,083.711  Gulden.  Das  Jahr 
1897  war  in  Bezug  auf  die  Feuerversicherung 
ein  besonders  günstiges  Schadenjahr  für  die 
Anstalt.  Es  wurden  für  Gebäude  274.005  Gulden 
und  für  Mobilien  84.295  Gulden  an  Schaden¬ 
vergütungen  zuerkannt.  Im  Jahre  1897  traten 
bereits  die  Bestimmungen  der  geänderten  Sta¬ 
tuten  in  Kraft,  wonach  die  Zinsen  der  Reserve¬ 
fonds  nunmehr  der  Betriebsrechnung  zu  Gute 
kommen.  Der  Überschuss  aus  der  Gebäude- 
Yericherungsabtheilung  beträgt  343,207  Gulden 
und  in  der  Mobilar-Versicherungsabtheilung 
34.076  Gulden.  Von  ersteren  werden  den 
Abtheilungsmitgliedern  20  Perzent  ihres 
im  Jahre  1897  einbezahlten  Versicherungsbei¬ 
trages,  das  ist  178.128  fl.  r  ücker  statte  t< 
beziehungsweise  auf  ihre  Beitragsleistung  im 
1897  gutgeschrieben.  In  der  im  vorigen  Jahre 
neu  errichteten,  ganz  selbstständigen 
Hagel-Versicherungsabtheilung  —  die 
Mitglieder  der  Gebäude-  und  Mobilar-Versiclie- 
rungsabtheilung  bleiben  daher  von  den  Ergeb¬ 
nissen  der  Hagelversicherung  ganz  unberührt 
—  wurdeu  499  Versicherungen  mit  einer  Ver¬ 
sicherungssumme  von  348.812  Gulden  reali- 
sirt  und  eine  Prämie  von  5270  Gulden  ver¬ 
einnahmt.  An  70  Abtheilungsmitglieder  wurden 
Schadenvergütungen  von  zusammen  6143  fl. 
geleistet.  Diese  Abtheilung  schliesst  unter 
Anrechnung  der  Foneserträgnisse  mit  einem 
Gebahrungsüberschusse  von  5503  Gulden. 
Nach  Zuweisung  der  den  Reservefonds  aus  der 
Gebahrung  zukommenden  Ueberschüsse  beträgt 
der  Reservefonds  der  Gebäude- Versicherungs¬ 
abtheilung  nunmehr  3,344,596  Gulden,  jener 
der  Mobilar-Versicherungsabtheilung358,945  fl. 
und  jener  der  Hagel-Versiuherungsabtheilung 
255,503  fl.  das  ist  zusammen  3,959,044  fl. 

Krakauer  Wechselseitige.  Dem  Vernehmen 
nach  soll  die  durch  das  Ministerium  des  Innern 
eingeleitete  Prüfung  der  Bücher  und  Fonds 
der  Anstalt  nach  der  stattgehabten  Defrau¬ 
dation.  bereits  beendet  sein.  Ueber  das  Ergebnis 
dieser  Untersuchung  verlautet  selbstverständlich 
nichts  in  der  Oeffentlichkeit,  denn  der  Bericht 
des  Delegirten  wird  als  strenges  Amtsgeheimnis 
bewahrt.  Nur  aus  den  zu  Tage  tretenden  Ver¬ 
fügungen,  lässt  sich  beiläufig  der  Schluss  ziehen, 
nach  welcher  Richtung  hin  sich  die  Unter¬ 
suchung  des  Ministerial- Beamten  erstreckt 
haben  dürfte,  und  als  eine  symptomatische  I 


Verfügung  des  Ministeriums  ist  wohl  die  That- 
sache  zu  betrachten,  dass  die  „Krakauer“ 
speziell  für  die  Abtheilung  der  Lebensver¬ 
sicherung  zwei  Controlore  bestellen  musste, 
daher  es  unzweifelhaft  ist,  dass  diese  Versiche¬ 
rungs-Abtheilung  durch  die  Katastrophe  am 
stärksten  betroffen  wurde,  und  hier  durch 
eine  wirksame  Doppelcontrole  Wandel  ge¬ 
schaffen  werden  soll.  Es  lässt  sich  aber  auch 
aus  dieser  Verfügung  entnehmen,  dass  die 
Finanzlage,  speciell  dieser  Abtheilung,  doch 
nicht  so  arg  erschüttert  worden  zu  sein  scheint 
als  dies  anfänglich  auf  Grund  der  verlaut¬ 
barton  Mittheilungen  angenommen  wurde.  Die 
„Krakauer“  besitzt  glücklicher  Weise  in  ihrer 
Lebensabtheilung  sehr  ansehnliche  Reserven 
I  mit  welchen  sich’schon  ein  starker  Echec  über¬ 
winden  lässt,  vorausgesetzt,  dass  die  Verwaltung 
dieser  Abtlieilung  nunmehr  äusserst  rigoros 
geführt  wird,  wofür  allerdings  die  Bestellung 
von  zwei  Special-Controloren  spricht.  Wir 
würden  es  sehnlichst  wünschen,  dass  auch  die 
Spuren  dieser  Katastrophe  baldigst  verwischt 
werdenund  die  Anstalt  wieder  zu  jener  Ent¬ 
wicklung  gelangen  möge,  die  sie  ehedem  be¬ 
sessen  und  die  ihr  den  berechtigten  Ruf  einer 
soliden  wechselseitigen  Versicherungs-Anstalt 
eingebracht  hat. 

Vaterländische  Versicherungs  -  Actien-Ge- 
sellschaft  In  Budapest.  Ueber  diese  junge,  kaum 
noch  recht  flügge  gewordene  Gesellschaft  cir- 
culiren  schon  sehr  unangenehme  Gerüchte.  Der 
Verwaltungsrath  hat  sich  nämlich  veranlasst 
gefunden,  den  leitenden  Director  für  längere 
Zeit  zu  „beurlauben“  um  in  seiner  Abwesenheit 
seine  ganze  bisherige  Geschäftsführung  durch 
Sachverständige  begutachten  und  eingehend 
prüfen  zu  lassen.  Den  Anlass  zu  dieser  allerdings 
sehr  auffälligen  Massnahme  sollen  Differenzen 
in  der  Auffassung  der  Buchhaltung  und  des 
Directors  Veranlassung  geboten  haben.  Mit 
dieser  euphemistischen  Umschreibung  sollen 
wohl  Unregelmässigkeiten  angedeutet  werden, 
die  sich  der  gewiss  dauernd  beurlaubte  Director 
zu  Schulden  kommen  liess,  und  fragt  es  sich 
nur  welchen  Umfang  diese  Unregelmässigkeiten 
bereits  angenommen  haben  um  beurtheilen  zu 
können,  ob  die  bereits  sichtbare  Entwiekiungs  • 
fähigkeit  des  Unternehmens  unter  denselben 
endgiltig  geschädigt  wurde,  oder  ob  diese 
nur  eine  vorübergehende,  allerdings  unange¬ 
nehme,  Episode  in  der  Geschichte  der  Ge¬ 
sellschaft  bilden  werde.  An  Malversationen 
glauben  wir  nicht  denken  zu  müssen,  da  solche 
nicht  erst  der  Approbation  seitens  Sachver¬ 
ständiger  bedürften,  was  aber  nicht  ausschliesst 
dass  empfindliche  materielle  Schädigungen]  des 
gesellschaftlichen  Unternehmens,  sei  es  aus 
geschäftlicher  Ueberliebung-  oder  aus  geschäft¬ 
licher  Ignoranz  des  leitenden  Directors  lierbel- 
geführt  worden  sein  mögen.  Die  Grossmannsucht 
mit  der  es  so  mancher  neue  Director  den  anderen 
Gesellschaften  in  geschäftlicher  Entwicklung 
zuvor  zu  tbun  sucht,  um  durch  eine  künstlich 
emporgeschraubte  Production  seine  Tüchtigkeit 
und  Leistungsfähigkeit  in’s  helle  Licht  zu 
setzen,  hat  schon  so  manches  Unheil  über 
jungen  Gesellschaften  gebracht,  wenn  dem 
wüsten  Treiben  der  leitenden  Persönlichkeit 
nicht  rechtzeitig  Einhalt  gethan  wurde.  Ein 
solcher  Fall  scheint  uns  auch  bei  dieser  jungen 
Gesellschaft  vorzuliegen,  doch  wenn  die  Schä- 


digungen  nicht  bis  an  das  Mark  der  Gesell¬ 
schaft  greifen,  dann  bedarf  es  nur  der  ehrlichen 
und  starken  Hand  um  das  ein  wenig  verfahrene 
Unternehmen  wieder  in  das  richtige  Geleise 
zu  bringen.  Es  muss  daher  abgewartet  werden, 
wie  sich  die  unparteiischen  Sachverständigen 
über  die  Geschäftslage  der  Gesellschaft  aus¬ 
sprechen  werden,  und  geben  wir  der  Hoffnung 
Raum,  dass  die  immerhin  sehr  bedauerlichen 
aber  nunmehr  bereits  begangenen  Fehler,  jim 
Interesse  dec  gutorganisirten  Unternehmens 
sich  nicht  als  irreparabel  erweisen  werden. 

Die  Vortheile  des  Sprinklers  (Feuerlösch- 
Brause).  Zu  dem  unter  dieser  Spitzmarke  in 
unserer  Kummer  551  enthaltenen  Artikel 
über  dieses  bereits  vorzüglich  [bewährte 
Feuerlöschmittel,  werden  wir  von  wohlinfor- 
mirter  Seite  aufmerksam  gemacht,  dass  nament¬ 
lich  die  Schlussbemerkung  dieses  Artikels, 
wonach  in  Oesterreich  bisher  die  „Sprinkler“ 
wenig  bekannt  wären,  und  man  sich  mit  der 
Einführung  dieser  Keuerung  keine  Mühe  ge¬ 
geben  habe,  ganz  unzutreffend  sei.  Kacli  uns 
vorgelegenen  Details  müssen  wir  es  rühmend 
hervorheben,  dass  die  dem  österreichischen 
Fabriks-  Versicherungs-  Theilungs-Verbande 
angehörigen  Gesellschaften  ihren  deutschen 
Colleginnen  mit  gutem  Beispiel  bereits  voran¬ 
gegangen  sind,  indem  sie  schon  seit  längerer 
Zeit  den  Spinnereien  mit  Sprinkler-Einrichtung 
einen  Prämien-Rabatt  von  15  pCt.  in  der  Ab¬ 
sicht  gewähren,  durch  den  ansehnlichen  Prämien¬ 
nachlass  denselben  einen  namhaften  Beitrag 
zu  den  allerdings  nicht  unbedeutenden  An¬ 
lagekosten  zn  bieten.  Thatsächlich  haben  auch 
bereits  viele  österreichische  Baumwollspin¬ 
nereien  ihre  Etablissements  mit  Sprinkler  ver¬ 
sehen,  und  werden  uns  unter  denselben 
Cichorius  in  Krazau,  Limburger  in 
Ketten,  Leitenberger  in  Grottau, 
Priebsch’Erbenin  Morchenstern,  P  e  r  u  t  z 
in  Warnsdorf,  Brodetz  iu  Kloinmiinchen 
etc.  namhaft  gemacht,  von  welchen  bereits 
Bestätigungen  über  die  vorzüglichen  Leistungen 
der  Sprinkler  bei  ausgebrochenen  Spinnerei¬ 
bränden  vorliegen.  Geradezu  verblüffend  soll 
die  Wirkung  der  Sprinkler  bei  einem  im 
Kovember  v.  J.  im  Reinigungslocal  der  Spin¬ 
nerei  von  Franz  Leitonberger  in  Grottau 
gewesen  sein,  indem  der  während  der  Arbeit 
enstandene  Brand,  auch  schon  im  Momente 
seines  Entstehens  gelöscht  wurde.  Der  ganze 
Brandschaden  beschränkte  sich  auf  einen  kleinen 
Korb  voll  angebrannter  und  durchnässter  Baum¬ 
wolle,  war  also  faktisch  kaum  der  Rede  wert. 
Dieser  eine  eclatante  Fall  |beweist,  dass  der 
bei  einem  Spinnereibrande,  sowohl  für  den 
Besitzer  als  auch  für  die  Assecuranz-Gesell- 
schaft  entstehende  Schaden  bei  Vorhandensein 
von  Sprinklei'-Anlagen  nicht  nur  auf  ein  ge¬ 
ringes  Mass  reducirt  wird,  sondern  dass  auch 
durch  dieselbe  die  Möglichkeit  geboten  ist, 
ein  Spinnereifeuer  löschen  zu  können,  ohne 
dass  überhaupt  irgend  ein  nennenswerter  Scha¬ 
den  entsteht.  Wenn  sämmtliche  österreichische 
Spinnereibesitzer  diese  vorzüglich  wirkende 
Anlage  von  Sprinklern  in  ihren  Etablissements 
vornehmen  würden,  dann  zweifeln  wir  nicht 
daran,  dass  sich  die  Concordats-Gesellschaften 
leicht  dazu  finden  lassen  werden,  den  Percent¬ 
satz  für  die  Prämiennachlässe  entsprechend 
zu  erhöhen,  wie  dies  bereits  in  Amerika  und 


in  England  geschehen  ist,  wo  eine  reiche  Er¬ 
fahrung  die  Versicherungs-Gesellschaften  be¬ 
stimmt  hat,  die  weitgehendsten  Zugeständnisse 
in  ihrem  eigenen  Interesse  zu  machen. 

Deutschland. 

Eisenbahn- Unfall-Versicherung  auf  Lebens¬ 
zeit.  Mit  der  gewaltigen  Zunahme  des  Verkehrs 
häufen  sich  leider  auch  die  Eisenbahnkata¬ 
strophen  in  wahrhaft  erschreckendem  Masse. 
Um  nur  ein  Jahr  herauszugreifen,  so  sind 
nach  einer  von  dem  königlich  preussischen 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  herausge¬ 
gebenen  Denkschrift  allein  im  Jahre  1895  auf 
den  Eisenbahnen  des  grossen  Verkehrs  ver¬ 
unglückt:  in  England  1192  Reisende,  in  Frank¬ 
reich  412,  im  Betriebsjahre  1895/6  in  Deutsch¬ 
land  314,  und  von  diesen  tödtlich  in  England  83, 
in  Frankreich  77,  in  Deutschland  60.  Die  Un- 
srlücksfälle,  die  sich  im  Sommer  1897.  d.  h.  im 
Halbjahr  von  April  bis  September,  mit  ausser¬ 
ordentlich  schweren  fund  beklagenswerten 
Folgen  häuften,  sind  noch  in  aller  Erinnerung. 
Kacli  der  vorerwähnten  Denkschrift  ereigneten 
sich  in  dieser  Zeit  auf  den  preussischen  Staats- 
bahnen  811  Unfälle,  durch  welche  230  Reisende 
verunglückten.  Freudig  muss  es  deshalb  be- 
grüsst.  werden,  dass  die  Wilhelma  in  Magdeburg, 
Allgemeine  Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft 
und  die  Kölnische  Unfall-Versioherungs-Actian- 
Geselischaft  in  Köln,  gemeinsam  und  solidarisch 
dem  Publikum  eine  lebenslängliche  Eisenbahn¬ 
versicherung  bieten  und  sich  zum  Ersätze  ver¬ 
pflichten  für  die  Folgen  aller  körperlichen  Be¬ 
schädigungen,  die  jemand  auf  irgend  einer 
dem  öffentlichen  Verkehr  dienenden  Eisenbahn 
der  Welt,  auch  Kleinbahnen,  Strassenbahnen, 
Pferdebahnen,  elektrischen  Bahnen,  Drahtseil¬ 
bahnen,  Hochbahne!',  Untergrundbahnen  und 
Zahnradbahnen  dadurch  erleidet,  dass  dem  be¬ 
nutzten  Eisenbahnzuge  oder  dem  benutzten 
Eisenbahnfahrzeuge  selbst  ein  Unglück  irgend 
welcher  Art  zustösst,  insofern  die  erlittene 
körperliche  Beschädigung  innerhalb  Jahresfrist 
nach  dem  Eintritt  des  Eisenbahnunglücks  den 
Tod  oder  die  Erwerbsunfähigkeit  des  Ver¬ 
sicherten  unmittelbar  herbeigeführt  hat.  Dieser 
lebenslängliche  Schutz  wird  gewährt  unter  den 
denkbar  günstigsten  Bedingungen,  in  der  ein¬ 
fachsten  Form  und  zu  einer  äusserst  geringen 
nur  einmal  zu  entrichtenden  Prämie.  Die  ein¬ 
malige  Prämie  für  die  den  Verhältnissen  des 
Antragsstellers  entsprechend  gewählte  Ver¬ 
sicherungssumme  kann  jeder  zahlen,  zumal 
dieselbe  auch  in  Vierteljahrsraten  oder  in 
Wochenbeiträgen  ein  Jahr  lang,  die  bei  3000  Mk. 
Versicherungssumme  nur  20  Pfennige  aus¬ 
machen,  entrichtet  werden  kann.  Im  Todes¬ 
fälle  wird  sofort  die  volle  Versicherungssumme 
ausgezahlt.  Tritt  völlige  Invalidität  ein,  so 
erhält  der  Verunglückte  eine  jährliche  Rente 
bis  an  sein  Lebensende  von  10%  der  Versiche¬ 
rungssumme,  sodass  die  Rente  also  bei  einer 
Versicherungsumme  von  100.000  Mk.  jährlich 
10.000  Mk.  betiägt.  Als  Ersatz  für  Kurkosten 
und  Erwerbsverlust  wird  1/3  vom  Tausend  der 
Versicherungssumme  und  zwar  vom  Tage  des 
Schadenereignisses  an  während  der  Dauer  der 
Artzbehandlung  für  Tage  gewährt.  Diese 
V  er  Sicherung  hat  Gültigkeit  für 


die  ganze  Welt  und  passt  für  Jedermann. 
Sie  kann  besonders  denen  nicht  dringend 
genug  empfohlen  werden,  die  Leben  und  Ge¬ 
sundheit  den  vorgenannten  Transportmitteln 
oft  anzuvertrauen  gezwungen  sind. 

„Deutscher  Anker“,  Pensions-  und  Lebens¬ 
versicherungs-Aktien  -  Gesellschaft  in  Berlin. 
Die  Titelfrage,  die  thatsächlich  zu  einem  Ein¬ 
spruch  der  gleichnamigen  alten  österreichischen 
Gesellschaft  Veranlassung  geboten  hat,  ist  nun¬ 
mehr  in  befriedigender  Weise  gelöst  worden. 
Wir  wollen  nicht  behaupten  dass  die  von  uns 
in  unserer  Kr.  551  gebotene  Anregung  be¬ 
nutzt  wu-de,  Thatsache  aber  ist  es,  dass  die 
zu  einer  cause  cilebre  aufgebauschte  Titel  frage 
die  denkbar  einfachste  Lösung  dadurch  fand, 
dass  sich  die  neugegründete  deutsche  Gesell¬ 
schaft  von  nun  ab  „D  eutscher  Anke  r“, 
nennon  wird,  wodurch  eine  Verwechslung  mit 
der  österreichischen  Gesellschaft  vollständig 
ausgeschlossen  erscheint.  Der  Titel  allein  trägt 
übrigens  zur  Entwicklung  einer  neuen  Gesell¬ 
schaft  am  allerwenigsten  bei,  eine  solche  muss 
von  der  Leitung  der  jungen  Gesellschaft  herbei- 
"eführt  werden,  und  da  man  dieser  übrigens 
Tücktigkeit  und  Energie  genug  nachrühmt  um 
ein  dem  österreichischen  Unternehmen  eben 
bürtiges  Unternehmen  schaffen  zu  können,  so 
wird  wol  die  Titelfrage  bald  ganz  und  gar 
ihre  Bedeutung  verloren  haben. 

Berliner  Hagel  -  Assecuranz  -  Gesellschaft 
von  1832.  Gegenüber  dem  im  Jahre  1896  aus¬ 
gewiesenen  Betriebs- Ausfall  von  Mk.  81505. 
muss  der  im  abgelaufenen  Jahre  1897.  erzielte 
Ueberschuss  pr.  Mk.  215.565.  der  sich  durch 
Zinsen-  und  sonstige  Anrechnungen  auf  Mk. 
237.303.  erhöht,  als  ein  sehr  befriedigendes 
Resultat  bezeichnet  werden.  Dem  Geschäfts¬ 
bericht  entnehmen  wir  Folgendes  :  Das  Ifage’- 
Versiclierungs-Geschäft  ist  im  Jahre  1897 
ebenso  wie  im  vorhergehenden  Jahre  im  All¬ 
gemeinen  ungünstig  verlaufen.  Zwar  war  es 
den  meisten  Gesellschaften  in  Folge  guter 
Fruchtentwickelung  und  einer  in  den  ersten 
Anfängen  erkennbaren  Steigerung  der  Ge- 
treidepreisc  möglich,  einen  Zuwachs  von  Ver¬ 
sicherungssumme  und  Prämie  zu  erzielen  ;  da¬ 
gegen  sind  die  1897er  Hagelwetter,  welche 
sich  meist  auf  verhältnissmässig  kleinem,  scharf 
abgegrenzten  Terrain  entluden,  vielfach  von 
einer  alle  Vegetation  vernichtenden  Gewalt 
gewesen,  und  es  haben  deshalb  nur  wenige 
Gesellschaften,  darunter  glücklicherweise  auch 
die  unsrige,  an  ihren  Prämioneinnahmen  nen- 
nenswertho  Ueberschiisse  erzielt  bezw.  mit 
einem  befriedigenden  Ergebniss  abgeschlossen. 
Der  Prämien-Durchnitt  ist  von  1  pCt.  auf 
0,99  pCt.  zurückgegangen,  weil  wir  fortgesetzt 
Sorge  getragen  haben,  unser  Geschäft  in  den 
günstigeren,  also  niedriger  tarifirten  Gegenden 
mehr  auszudehnen.  Die  Zahl  der  fortlaufenden 
bezw.  mehrjährigen  Verpflichtungen  ist  von 
15.262  auf  16.385,  also  um  1124  gestiegen. 
Die  darauf  declarirte  Versicherungssumme 
stieg  von  69’/8  auf  74%  Millionen  Mark,  also 
um  5,6  Millionen  gegen  700.000  im  Vorjahre. 
Der  Rabatt  für  derartige  Verpflichtungen  ist 
auf  62.618  M.  gestiegen,  also  um  1998  Mark 
gegen  2909  M.  im  Vorjahre.  Die  durchschnitt¬ 
liche  Versicherungssumme  ist  in  Folge  Hinzu- 
tretens  vieler  kleiner  Versicherungen  von 
4176  M.  im  Vorjahre  auf  4055  M.  gefallen. 
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Der  erste  Schaden  fand  am  18.  März,  der 
letzte  am  12.  October  statt.  Die  Schadenperiode 
war  also  um  56  Tage  länger  als  1896,  brachte 
aber  nur  1817  Anmeldungen,  also  1 032  weniger 
als  im  Jahre  zuvor.  Die  Entschädigungen  be¬ 
trugen  für  Schäden  im  März  108  M.,  im  April 
4530  M.  im  Mai  75.311  M.,  im  Juni  115.885 
Mark,  im  Juli  152.113  Mark,  im  August  50.878 
Mark,  im  September  3087  Mark  und  im  Oc¬ 
tober  75  Mark.  Unser  stä  kster  Schadentag 
war  der  25.  Juni,  welcher  72.536  M.  kostete. 

Vaterländische  Viehversicherungs  -  Gesell 
Schaft  in  Dresden.  Die  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  dieser  strebsamen,  fachtüchtig  ge¬ 
leiteten  Gesellschaft  findet  bereits  am  19.1.  M. 
statt.  Die  prompte  Fertigstellung  ihres  Rech¬ 
nungsabschlusses  knapp  nach  Ablauf  des  Be¬ 
triebsjahres  ist  nur  ein  weiterer  Beweis  ihrer 
correcten  Geschäftsführung,  durch  welche  sich 
diese  Gesellschaft  schon  seit  ihrem  Bestand 
voriheilhaft  auszeichnet  und  die  stets  dazu  bei- 
getragen  hat  den  Kreis  ihrer  Freunde  und 
Versicherten  in  erfreulicher  Weise  zu  erweitern 
Wie  wir  erfahren  soll  der  Abschluss  pro  1897 
wieder  ein  günstiger  sein,  und  werden  wir 
nach  stattgehabter  Generalversammlung  in  ein¬ 
gehender  Weise  auf  denselben  zurückkommen. 


Frankreich. 

Geschäfts  -  Resultate  der  Französischen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  im  Jahre 
1897.  Aus  dem  vorläufigen  Berichte  des  „Mo¬ 
niteur  des  Assuran  ;es“über  die  Geschäfts-Er¬ 
gebnisse  der  Französischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  im  Jahre  1897,  entnehmen  wir, 
dass  die  Gesammtheit  der  Französischen  Ge¬ 
sellschaften  im  Jahre  1897  ein  grösseres  neues 
Geschäft  erzielt  hat  als  in  dem  voraufgehenden 
Jahre.  Von  17  Französischen  Gesellschaften 
wurden  im  Jahre  1897  abgeschlossen  Capital- 
versicherungen  über  338,297,515  Fr.  gegen 
315,886.854  Fr.  im  Jahre  1896.  12  Gesellschaf¬ 
ten  hatten  einen  um  44,234,084  Fr.  Capital 
höheren  Zugang  und  5  Gesellschaften  einen 
Rückgang  von  21,823,423  Fr.  Capital  in  der 
Jahresproduction  aufzuweisen,  so  dass  für  alle 
17  Französischen  Gesellschaften  die  neuen 
Abschlüsse  des  Jahres  1897  um  22,410,661  Fr. 
Capital  die  des  Jahres  1896  übertroffen  haben 
Die  durch  Tod  erloschenen  Capitalversicherun- 
gen  betrugen  im  Jahre  1897  49,781,052  Fr. 
gegen  46,186,749  Fr.  im  Jahre  1896.  Bei  15 
Gesellschaften  waren  die  im  verflossenen  Jahre 
fällig  gewordenen  Sterbefallsummen  um  3,724654 
Fr.  höher  und  bei  2  Gesellschaften  um  130,351 
Fr.  niedriger  als  im  Jahre  1896,  so  dass  die 
Sterblichkeit,  absolut  genommen,  um  3,594,303 
Fr.  ungünstiger  im  Berichtsjahr  verlaufen  ist. 
In  der  Rentenversicherung  wurden  im  Ganzen 
Leibrenten- Verträge  über  7,552,378  Fr.  jährliche 
Rente,  oder  879.035  Fr.  jährliche  Rente  mehr 
ais  im  Vorjahre,  verwirklicht.  An  diesem 
Mehrzugang  waren  10  Gesellschaften  mit 
1,326.197  Fr.  jährliche  Rente  betheiligt,  während 
7  Gesellschaften  in  der  Erwerbung  neuer  Leib¬ 
renten  um  447,162  Fr.  jährliche  Rente  gegen 
das  Jahr  1896  zurückgeblieben  sind. 


Russland. 

Zur  Reglementirung  des  Versicherungs¬ 
wesens  in  Russland.  Aus  Petersburg  wird  der 


„Berl.  B.  Ztg.“  geschrieben;  Die  officielle 
„Handels-  und  Industrie-Zeitung“  hat  vor 
Kurzem  einen  Artikel  über  das  Versicherungs¬ 
wesen  in  1897  veröffentlicht,  in  welchem  der 
Gedanke  ausgeführt  wird,  dass  das  Jahr  1897 
insofern  eine  sehr  werthvollo  Errungenschaft 
gezeitigt  habe,  als  es  gelungen  sei,  eine  ein¬ 
heitliche  und  gleichmässige  Form  für  die  Ab¬ 
schlüsse  der  Versicherungs-Gesellschaften  auf¬ 
zustellen.  Diese  Angabe  bedarf  zunächst  einer 
kleinen  Einschränkung,  denn  die  von  dem 
officiellen  Organ  des  Finanzministeriums  be¬ 
greiflicher  Weise  befürwortete  „einheitliche 
und  gleichmässige“  Form  der  Rechenschafts¬ 
berichte  ist  vorläufig  noch  nicht  definitiv  fest¬ 
gestellt.  Es  ist  allerdings  sehr  viel  darüber 
verhandelt  worden,  aber  die  Vertreter  der 
Versicherungs-Gesellschaften  haben  so  energisch 
gegen  den  vom  Versicherungs-Comite  aus^e- 
arbeiteten  Entwurf  protestirt,  dass  letzterer 
bislang  noch  nicht  Gesetzeskraft  erhalten  hat- 
Allerdings  kann  darüber  kein  Zweifel  bestehen, 
dass  eine  allgemein  gültige  Form  der  Abschlüsse 
eingeführt  werden  wird,  und  es  ist  auch  kaum 
anzunehmen,  dass  es  den  Vertretern  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gelingen  wird,  ihre 
Wünsche  durchzusetzen.  Es  wird  daher  von 
Interesse  sein  den  Entwurf  des  Versicherungs- 
Comites,  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in 
wenig  veränderter  Form  Gesetz  werden  wird, 
schon  jetzt  etwas  näher  kennen  zu  lernen. 
Das  Versicherungs-Comite  hat  sich  bei  der 
Ausarbeitung  des  in  Rede  stehenden  Entwurfs 
hauptsächlich  von  zwei  Wünschen  leiten  lassen; 
einmal  sollte  dadurch  ein  beouemes  Material 
zur  Herstellung  statistischer  Uebersichten  ge¬ 
schaffen,  sodann  dem  Publicum  und  speciell 
den  Clienten  der  Gesellschaften  die  Möglichkeit 
gegeben  werden,  sich  besser  als  bisher  über 
die  Solidität  der  Gesellschaften  zu  unterrichten. 
Letzteres  ist  gewiss  ein  sehr  berechtigter 
Wunsch  und  wenn  der  Entwurf  des  Versiche- 
rungs-Comites  in  der  That  zur  Verwirklichung 
desselben  beitragen  sollte,  so  hätten  alle  Theile 
gewiss  Grund,  sich  darüber  zu  freuen. 
Weniger  berechtigt  erscheint  dagegen  das  erst¬ 
genannte  Motiv:  das  Versicherungs-Comite  hat 
die  Befugniss  —  und  es  macht  von  derselben, 
nebenbei  bemerkt,  auch  den  ausgiebigsten  Ge¬ 
brauch  von  den  einzelnen  Gesellschaften 
alle  nur  möglichen  statistischen  Daten  einzu¬ 
fordern,  um  auf  Grund  derselben  diejenigen 
Uebersichten  zusammenzustellen,  denen  die 
genannte  Behörde  einen  so  ausserordentlichen 
Werth  beizulegen  scheint;  wenn  dagegen  die 
Rechenschaftsberichte  der  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften,  unter  Aufopferung  ihrer  Ueber- 
sichtliehkeit  und  Klarheit,  nur  umgestaltet 
werden  sollen,  damit  dem  Comite  die  Auf¬ 
arbeitung  des  Materials  erleichtert  werde,  so 
erscheint  das  nicht  nur  überflüssig,  sondern 
es  beeinträchtigt  auch  geradezu  das  Bestreben, 
dem  Publicum  grössere  Einsicht  und  Klarheit 
über  den  Status  der  Gesellschaften  zu  ver¬ 
schaffen.  Betrachtet  man  nun  aber  den  Ent¬ 
wurf  des  Versicherungs-Comites,  so  wird  man 
finden, dassder Wunsch,  möglichst  gleichmässige 
statistische  Daten  zu  gewinnen,  in  viel  höherem 
Masse  ausschlaggebend  gewesen  ist,  als  das 
Bediirfniss  des  Publicums.  —  Die  Form  der 
Bilanz  ist  nicht  wesentlich  verändert  worden, 
umsomehr  das  allgemeine  Gewinn-  und  Verlust- 


Conto.  Während  hier  bisher  in  der  Einnahme 
der  Prämieneingang,  in  der  Ausgabe  die  Auf¬ 
wendung  an  Rücksversicherungsprämie,  Scha¬ 
denzahlungen  und  Provisionen  (letztere  beiden 
Posten  gewöhnlich  unter  Kürzung  der  von 
den  Reassecurateuren’"empfangenen  bezüglichen 
Posten),  sowie  die  Zuweisung  an  Prämien-  und 
Schadenreserve  angegeben  worden,  soll  dies 
Alles  künftighin  in  „speciellen  Beilagen  oder 
Conten“  ausgewiesen,  in  dem  allgemeinen 
„Gewinn-  und  Verlust-Conto“  dagegen  nur 
das  Nettoergebniss  der  betreffenden  Branche 
aufgeführt  werden.  Das  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  einer  Gesellschaft,  welche  mehrere 
Branchen  betreibt,  würde  also  beispielsweise 
so  ausseben:  I.  Einnahme:  a)  Gewinnvortrag 
des  Vorjahres,  b)  Reinertrag  der  Feuerbranche 
c)  Reinertrag  der  Lebensbranche,  d)  Reinein¬ 
nahme  vom  Vermögen  (Zinsen,  Miethen  etc.) 
e)  verfallene  Dividenden.  II.  Ausgabe:  a)  Deficit 
in  der  Transportbranche,  b)  auf  die  einzelnen 
Branchen  nicht  zu  repartirender  Tlieil  der  allge¬ 
meinen  Verwaltungskosten,  c)  Abschreibungen 
undd) Reingewinn.  Die  „speciellen Conti“,  welche 
im  Gegensatz  hierzu  sehr  ausführlich  gehalten 
sind  und  die  detaillirtesten  Nachweisungen 
geben  sollen,  sind  nicht  nur  für  jede  Branche 
besonders,  sondern  auch  für  jede  Unterart  von 
Versicherungscombinationen  besonders  hinzu- 
zu fügen  ;  so  sind  z.  B.  in  der  Lebensver¬ 
sicherung  besondere  Conti  für  die  Todesfall¬ 
versicherung  mit  und  ohne  Gewinnantheil,  für 
die  Erlebensfallversicherung  mit  und  ohne 
Gewinnantheil,  für  die  Rentenversicherung  und 
endlich  für  die  Lebensversicherung  im  Allge¬ 
meinen  vorgesehen.  Auf  einem  jeden  dieser 
Conti  sind  Prämieneinnahme,  Schäden,  Provi¬ 
sionen,  Reserven,  Verwaltungskosten  u.  s.  w. 
besonders  auszuweLen  und  der  Formalismus 
wird  allen  Ernstes  so  weit  getrieben,  dass 
man  z.  B.  verlangt,  eine  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  solle  angeben,  wie  viel  von  ihren 
Unkosten  auf  die  Todesfall  Versicherung  mit 
Gewinnbetheiligung  der  Versicherten  und  wie 
viel  auf  die  Todesfallversicherung  ohne  Ge¬ 
winnbetheiligung  entfällt  ;  ferner  werden 
„specielle  Conti“  für  die  Schadenreserven 
8ämmtlicher  Branchen,  für  die  Dividendenfonds 
aller  Combinationen,  für  die  Einnahme  vom 
Vermögen,  für  'VVerthpapiere,  Immobilien  und 
allgemeine  Verwaltungskosten  und  endlich 
noch  besondere  Listen  über  das  Effecten- 
portefeuille,  über  das  Immobiliareigenthum 
und  über  eventuelle  verabfolgte  Darlehen 
gegen  Werthpapiere  eingeführt.  Der  Rechen¬ 
schaftsbericht  einer  Gesellschaft,  welche 
sämmtliche  Versicherungsbranchen  betreibt, 
würde  danach  nicht  weniger  als  34  einzelne 
Conti  und  Listen  enthalten,  statt  wie  bisher 
ein  allgemeines  Gewinn-  und  Verlust-Conto. 
Da  nun  viele  dieser  einzelnen  Conti  weiter 
nichts  als  Zusammenfassungen  der  vorher¬ 
gehenden,  resp.  nachfolgenden  sind,  so  dass 
dieselben  Ziffern  sich  mehrfach,  wenn  auch  in 
verschiedenen  Gruppirungen  wiederholen,  so 
entsteht  ein  solches  Gewirr  von  Zahlen,  dass 
sich  ausser  Specialisten  der  Buchführung  und 
Assecuranztechnikern  kaum  Jemand  darin  wird 
auskennen  können.  Am  Allerwenigsten  aber 
wird  mit  einem  solch  compendiösen  Rechen¬ 
schaftsbericht  denjenigen  gedient  sein,  welche 
sich  als  Actionäre  oder  Versicherte  über  den 
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Stand  und  die  Geschäftsresultate  der  sie 
interessirenden  Gesellschaft  zu  unterrichten 
wünschen.  Diesen  waren  schon  die  bisher 
üblichen  Abschlüsse  oft  ein  Buch  mit  sieben 
Siegeln;  wie  viel  mehr  wird  das  der  Fall  sein, 
wenn  sie  eine  voluminöse  Broschüre  in  die 
Hand  bekommen,  welche  stundenlanges  Studium 
und  Nachprüfen  erfordert,  wenn  sich  daraus 
ein  klares  Bild  der  Situation  und  der  Geschäfts- 
resultato  ergeben  soll.  Am  allerschlechtesten 
aber  fährt  das  grosse  Publicum.  Da  man  den 
Gesellschaften  nicht  die  finanzielle  Last  auf¬ 
bürden  will,  ein  so  umfangreiches  Schriftstück 
in  allen  statutarisch  vorgeschriebenen  Zeitungen 
zu  publicieren,  so  soll  ihnen  das  Recht  ein¬ 
geräumt  werden,  in  den  Zeitungen  nur  die 
Bilanz  und  das  oben  geschilderte  ganz  kurze 
und  nichtssagende  allgemeine  „Gewinn-  und 
Verlust-Conto“  zu  veröffentliche. ,  während  der 
volle  Rechenschaftsbericht  mit  allen  Beilagen 
und  Specialnachweisuugen  nur  an  die  Actionaire 
und  Versicherten  gegen  Lutrichtung  der  Druck¬ 
kosten  verabfolgt  wird.  Es  ist  anzunehmen 
dass  viele  der  Russischen  Gesellschaften  von 
diesem  Recht  Gebrauch  machen  werden,  na¬ 
mentlich  da  die  Zahl  der  Gesellschaften,  welche 
nur  eine  Branche  betreibt,  mit  jedem  Jahr  ab¬ 
nimmt,  und  in  diesem  Fall  würde  durch  den 
Entwurf  des  Versiehe  rungscomites  genau  das 
Uegentheil  von  dem  erreicht  werden,  was  die 
Aufstellung  einesNormalabschlusses  allein  recht- 
fertigen  kann,  nämlich  von  einer  möglichst 
weitreichenden  üeffentlichkeit  des  Gebahrens 
der  einzelnen  Gesellschaften.  Das  Publicum 
würde  dann  nur  noch  Ausweise  zu  Gesicht 
bekommen,  aus  denen  sich  nicht  einmal  mehr 
die  Bruttoprämieneinnahme  ersehen  Hesse,  ge¬ 
schweige  denn  andere  doch  auch  sehr  wichtige 
Zahlen  und  Verhältnisse,  und  dadurch  würden 
daun  natürlich  auch  die  Angaben  der  Bilanz 
sehr  viel  von  ihrem  Werth  einbüssen.  Man 
wird  aus  dem  Vorstehenden  ersehen,  dass  der 
vom  Versicherungscomite  ausgearbeitete  Ent¬ 
wurf  eines  .Normalabschlusses  die  Interessen 
des  Publicums  nicht  nur  nicht  fördert,  sondern 
geradezu  benachtheiligt;  dagegen  wird  er  die 
statistischen  Arbeiten  des  Comites  allerdings 
erleichtern,  insofern  als  sich  ein  Theil  der 
Tabellen  aus  den  nach  der  neuen  Form  auf- 
gestellten  Abschlüssen  direct  abschreiben  lassen 
wird.  Das  mag  sehr  bequem  und  vielleicht 
auch  recht  nützlich  sein,  es  rechtfertigt  aber 
doch  in  keiner  Weise  die  ansehnliche  Mehr¬ 
arbeit,  die  den  Gesellschaften  durch  die  neue 
Form  aufgebürdet  wird,  und  die  Beeinträchtig' uns 
der  Oeffentlichtkeit.  Die  Auffassung,  dass  mit 
der  Einführung  einer  einheitlichen  und  gleich- 
mässigeu  Form  für  die  Abschlüsse  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  etwas  Werthvolles 
errungen  sei,  dürfte  daher  wohl  nur  ganz  ver¬ 
einzelt  auzutretfen  sein ;  in  weiten  Kreisen 
hierorts  ist  man  gerade  der  entgegengesetzten 
Meinung. 


betragenden  Verlusten  betheiligt,  und  zwar: 
La  Fonciere  mit  Lstrl.  2500;  London  and  Lan- 
cashire,  Lstrl.  2324;  Scottish  Union  and  National 
Lstrl.  2260;  Ottomane  Lstrl.  2230;  Urbaine 
Lstrl.  1809;  Transatlantische  Lstrl.  1790;  Royal 
Lstrl.  1710;  Patriotic  Lstrl.  1438;  Riunione 
Adriatica  Lstrl.  1430;  Hanseatische  Lstrl.  1365; 
Phoenix  (London)  Lstrl.  1340;  Palatine  Lstrl 
1315;  Helvetia  Lstrl.  1210;  Lancashire  Lstrl. 
1170;  Hamburg-München  Lstrl.  1135;  Sun 
Lstrl.  1100;  Union-Paris  Lstrl.  900;  Dacia- 
Romania  Lstrl.  900 ;  Assicurazioni  Generali 
Lstrl.  895 ;  London  Assurance  Lstrl.  730 ; 
Royal  Exchange  Lstrl.  715  ;  Confiance  Lstrl. 
580 :  Greek  National  580 ;  Guardian  Lstrl. 
550  ;  Imperial  Lstrl.  505  ;  Commercial  Union 
Lstrl.  460  ;  Neederland  Lstrl.  460  ;  Caledonian 
Lstrl.  440  ;  Norddeutsche  Lstrl.  420  ;  Rossija 
Lstrl.  350  ;  Hamburg-Bremen  Lstrl.  300 ; 
Donau  Lstrl.  120;  North  British  and  Mercantile 
Lstrl.  60 ;  Norwich  Union  Lstrl.  40  ;  Northern 
Lstrl.  50.  Obwohl  die  ausgezahlte  Schaden¬ 
summe  kleiner  ist  als  das  Mittel  der  früheren 
Jahre,  bildet  sie  einen  grösseren  Prozentsatz 
der  Erträgnisse  der  Versicherungs- Gesell¬ 
schaften,  da  die  Prämien  im  letzten  Jahre 
durch  übermässige  Konkurrenz  stark  gedrückt 
worden  sind,  und  eine  gegen  solche  gegen¬ 
seitige  Schädigung  der  Gesellschaften  unter 
sich  angeregte  Verständigung  nicht  erzielt 
werden  konnte. 


Amerika. 


„The  Mutual“,  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  von  New-York.  Diese  Compagnie,  deren 
Leitung  es  versteht  ihr  das  Prestige  als  „Welt¬ 
anstalt“  zu  erhalten,  hat  im  abgelaufenen  Jahre 
1897  ganz  besonders  bemerkenswerthe  Erfolge  in 
ihrer  Production  erzielt.  Nach  einer  vorliegenden 
Uebersicht  pro  1897,  ist  der  Versicherungs¬ 
bestand  um  71.025.000  M.,  auf  3.931.102.441 
Mark  gestiegen,  die  Gesammt  -  Einnahmen 
betrugen  227.572.984  M.  (18.739.130  Mark 
mehr  als  im  Vorjahre).  Der  Ueberscliuss 
zu  Gunsten  der  Versicherten  erreichte  die 
Höhe  von  149.194.095  M,  der  Gesammt- 
Garantiefonds  erhielt  einen  Zuwachs  von 
80.009.619  M.  und  beträgt  1.066.329.570  M. 
Diese  imposanten  Ziffern  werden  wohl  in  der 
demnächst  zu  erwartenden  officiellen  Bilanz 
ihre  Bestätigung  finden,  die  auch  jene  Details 
bringen  wird  welche  den  Ruf  die-:er  Gesell¬ 
schaft  als  bestgeleitete  und  bcstfundirte  unter 
den  bekannten  amerikanischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Compagnien  begründet  haben. 


Statistik. 


Schiffsverluste  1896  und  1897.  Nach  den 
Zusammenstellungen  des  Germanischen  Lloyd 
sind  in  den  Jahren  1897  bezw.  1893  folgende 
Seeschäden  notirt : 

Dampfer  Segler 

1897  1896  1897  1896 

Totalverluste  .  . .  235  2ö3  750  788 

Beschädigungen  3925  3354  2618  2500 

Zusammen  4160  3557  3368  3288 

Hieraus  geht  namentlich  bei  den  Dampfern 
eine  wesentliche  Erhöhung  der  Anzahl  der 
Schäden  hervor. 


Türkei. 

KonHantinopeler  Brandschäden  1897.  Im 

Jahre  1897  wurde  die  türkische  Hauptstadt 
von  64  Bränden  heimgesucht,  welche  24  Stein- 
gebäudu,  117  Holzhäuser,  14  Magazine  aus 
Stein,  14  aus  Holz,  2  Holzdepots,  eine  Bäckerei, 

1  Leimfabrik,  l  Glasfabrik  zerstörten.  25  Ver-  ! 
sicheruugSgeseUschaften  sind  an  den  35.000  Lstrl.  | 


Personalien. 

Die  Herren  Szyszkiewicz  und  P  i- 
1  e  c  k  i  wurden  zu  Controloren  der  Lebens¬ 
abtheilung  der  Krakauer  Wechselseitigen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  ernannt. 

Die  „New-Yorker  Germania“  hat  ihrer 
General-Repräsentanz  für  Oesterreich  Herrn 
Emil  Natonek  übertragen.  Für  die  Gesell¬ 
schaft  bedeutet  dieser  Wechsel  jedenfalls  einen 


Gewinn,  denn  ihre  Interessen  werden  von  nun 
ab  durch  fachkundige  Hände  gewahrt  und 
hoffentlich  auch  gefördert  werden. 

Der  Directionsrath  der  Vaterländischen 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Budapest  hat 
den  bisherigen  leitenden  Director  R  o  n  y  für 
unbestimmte  Zeit  beurlaubt. 

Die  „Preussische  Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Berlin  hat  ihre  Ver¬ 
tretung  für  das  Königreich  Sachsen  Herrn 
Generalagenten  R.  Meyer  in  Leipzig  über¬ 
tragen. 

Die  Badische  Schifffahrtsassecurranz-Ge- 
sellsehaft  in  Mannheim  hat  ihre  Generalreprä¬ 
sentanz  für  Preussen  vom  1.  Januar  1898  ab 
Herrn  Alfred  W  orncrin  Berlin  übertragen. 


Finanz-Revue. 

Neue  Cotirungen.  Mit  Genehmignng  des 
Finanzministeriums  erfolgt  vom  3.  Februar  1898 
ab  die  separate  Notirung  der  4°/0igen 
italienischen  Staats r ent e,  welche  aus 
der  Convertirung  der  5%igen  italienischen  Rente 
hervorgegangen  und  in  Italien  steuerfrei  ist, 
im  amtlichen  Cursblatte  djr  Wiener  Börse 
unter  der  Rnbrik  „E.  Andere  öffentliche  An- 
lelien“  unmittelbar  hinter  der  Notiz  „Italienische 
Rente“,  welch’  letztere  nunmehr  als  5%ige 
italienische  Rente  mit  20%  Stenerabzng  be¬ 
zeichnet  wird.  (Ein  Börseschluss  in  beiden 
Rcntengattnngen  beträgt  wie  bisher  10  000  Lire 
Capital  und  sind  die  5%ige  mit  5°/,  ab  20% 
Steuerabzug  zu  4°/0,  die  4%ige  mit  4°/,  Zinsen, 
bei  beiden  derzeit  vom  1.  Jänner  1898  laufend, 
zu  handeln) ;  ferner  vom  gleichen  Tage  ab  die 
Notirung  der  auf  den  Ueberbringer  lautenden, 
mit  4  pCt.  jährlich  in  halbjährigen,  am  1.  Jänner 
und  1.  Juli  fälligen  Decursivraten  verzinslichen 
T  heilschuld  ver  Schreibungen  ä  400. 
2000  und  5000  Kronen  der  Hypothekar- 
a  n  1  eih  e  der  Rudolfshütte,  Fein¬ 
blech  walz  werk  Teplitz  vom  Jahre 
1898  per  Nominale  2,500.000  Kronen  im 
amtlichen  Cursblatte  der  Wiener  Börse  (ein 
Börseschluss  in  diesen  Theilschuldverschrei- 
bungen  beträgt  K.  10  000.  dieselben  sind  mit 
4°/0  Zinsen,  derzeit  vom  1.  Jänner  1898  laufend, 
zu  handeln  und  alle  Appointsjderselben  im  Börse¬ 
verkehre  gleichmässig  lieferbar  ;  die  Notirung 
im  amtlichen  Cursblatte  versteht  sich  für  200 
Kronen  Nominale)  ;  endli  h  vom  7.  Februar 
1898  ab  die  Notirung  der  mit  4  pCt,  jährlich 
in  halbjährigen,  am  1.  Februar  und  1.  August, 
bezw.  1.  Mai  und  1.  November  fälligen  De¬ 
cursivraten  verzinslichen,  im  Wege  der  Ver¬ 
losung  rückzahlbaren  Pfandbriefe  der 
Hypothekenbank  der  Markgraf- 
Schaft  M  ä  h  r  e  n,  ausgegeben  in  Abschnitten 
ä  100,  200,  1000,  2000  und  10.000  Kronen 
der  durch  das  Gesetz  vom  2.  August  1892. 
R.-G.-Bl.  Nr.  126,  festgestellten  Währung,  im 
amtlichen  Cursblatte  der  Wiener  Börse  (ein 
Börseschluss  in  diesem  Pfandbriefen  beträgt 
10.000  Kronen  und  sind  dieselben  mit 
4  Percent  Zinsen,  derzeit  vom  1.  Februar 
beziehungsweise  1.  November  1898  laufend 
zu  handeln,  sowie  sämmtliche  Appoints  mit 
Ausschluss  derjenigen  zu  100  Kronen,  hin¬ 
sichtlich  welcher  es  einer  besonderen  Verein 
barung  zwischen  Käufer  und  Verkäufer  be¬ 
darf,  im  Börseverkehre  gleichmässig  lieferbar). 

4%iges  Budapester  50  Millionen-Anlehen. 
Die  Ungarische  allgemeine  Creditbank  hat  im 
Namen  der  mit  ihr  coalirten  Budapester  Institute 
das  ihr  vertragsinässig  zustehende  Optionsrecht 
auf  die  von  der  Hauptstadt  Budapest  im  lau¬ 
fenden  Jahre  zu  emittirenden  Obligationen  im 
Betrage  von  K.  15,911  600  ausgeübt.  Der  heuer 
auszugebende  Betrag  beziffert  sich  eigentlich 
auf  16  Millionen  Kronen,  derselbe  hat  jedoch 
durch  die  inzwischen  vorgenommene  Verlosung 
eine  Verminderung  um  K  88  400  erfahren.  Der 
Curs,  zu  welchem  die  Obligationen  übernommen 
werden,  wird  erst  m  1 .  März  festgestellt,  und 
zwar  ist  derselbe  nach  dem  geltenden  Vertrage 
IV2  pCt.  unter  dem  durchschnittlichen  Tages- 
curse,  welcher  in  den  beiden  letzten  Februar¬ 
wochen  notirt  war,  zu  bestimmen. 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 
Gcneraldirection  STUTTGART  Uhlandstv.  Nr.  5. 

Jnrislisclie Person.  Gegründeti875.  staatsoUeraufsiclit. 

Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.765  09. 

Haftpfl  iol»  t  -  V  erssiclierving-, 

umfassend  : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögersbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt  bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle 

Lebens-  und  Berufs- Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirthe,  In¬ 
haber  von  Handelsgeschäften.  Hausbesitzer,  Gastwirthe, 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer.  Jäger  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte,  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 

W eitestgehende  Einzel- V ersicherung 

und 

Familie  n  -  Y  ersorgung. 

Kranken-,  Unfall-  und  Invaliditäts- Versicherung, 
Alters-,  Witwen-  und  Waisen- Versorgung. 

Wichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions-Versicherung 

einzelner  oder  sämmtlicher  Beamten, 

desgleichen  als 

Einzel-Versicberung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie  für 
Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eins  231.847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


i 

I 

I 

I 

<1 

fl 

fl 


Er.-te  österreichische  allgemeine 

Versicherungs-Gesellschaft  J 

WIEN  J 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  9 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000.  P 

Die  Gesellschaft  versichert :  P 

fl  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  gegen  fl 

J  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Versicherten  in  und  J 
fl  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  Reisen  treffen  können.  fl 

fl  Beispiel :  fe 

^  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungssumme  von  ? 
fl  fl-  10.000  auf  1  od  und  bleibende  Invalidität  beträgt  je  nach  ge-  |f| 
ringerer  oder  grösserer  Berufsgefahr  fl.  10  bis  fl.  30. 

"  _  I 


fonciFre 

Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

V.,  Adiergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

X  w  c  i  M  illiouen  ( 1  u  1  d  e  n  ö.  VV . 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen  betragen  über 
9,000.000  Gulden  ö.  W,  daher  die  Anstalt  über  einen  Garantie-Fonds  von 

u  1  t  M  illiouen  Gr  u  I  d  c  n  ö.  W* 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen  Prämiensätzen  : 
I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thür;  n  oder 
Meubles  ; 

Iir.  Gegen  Transportschaden  ; 

IV.  Gegen  Hagelschaden  ; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 


Dia  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten  ;  in  WiCll 
durch  ihre  General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause, 
ebenso  in  Prag,  Hybernergasse  1000-11.  Alle  Vvetreter  und  Agenten 
ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen 
Versicherungsanträge  entgegen, 


Prospecte  und  Versicherungbedingungen  werden  von  der  Direetion  und 
sämmtlichen  Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


Die  k.  k  priv.  Versicheraugs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica « Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  hn  Jahre  183S) 

übernimmt  zu  den  coulantestcn  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gesen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  o.  Rückversicherangs-Gesellschaft  „MEKIDIONALE“ 

in  Triest. 

General-Agentschaft  der  k.k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenem  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeu¬ 
tendem  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.J 


|  SiiMentschs  Versichernnisliank  | 

m  für  m 

Militärdienst-  und  Tochter-Aussteuer 

I  in  Karlsruhe  i.  B. 

& 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be- 
^  dingungen : 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstel¬ 
lung  in  den  Militärdienst 

2  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei  der 
Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.  resp. 

80.  Lebensjahr 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen  und 
Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im 
Voraus  festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt 
werden. 

4.  Alters-Ver  icherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche, 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden. 


Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbedingungen  durch 
die  Direction  oder  die  Vertreter. 


Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  Germanialiof,  I.,  Lugeck  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  1  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 
Ver'icltPrungsfoud  Ende  Dec.  1896  :  182.650  Policen  mit  631,0/7.336 


Capital  und  K.  2,517.133  jährl.  Rente 
Jahre-einnahmt*  au  Prämien  und  Zinsen:  ....  36,722  221 

Gewinnre«t*rve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende 

Versicherten .  16,298  872 


Ausgezahlte  Cap  Italien,  Routen  etc.  seit  1857:  .  .  198,522.988 

Gesararat-Activa  Ende  18%:  231,365.042  Kronen. 

An  die  Dividende  erhalten  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre 
1898  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880: 
54%,  1881  :  51%,  1882:  48%,  1883:  45%,  18S4:  42%,  1885:  39%, 
1886:  3f»%  u.  s.  f.  der  1896  gezahlten  Jahresprämie. 

Mitversicherung  der  Kriegsgefahr  sowie  der  bedingungs- 
gemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  in  Folge  Körper¬ 
verletzung  oder  Erkrankung.  —  Iieiue  Arztkosten.  —  Keine  Police- 
Gebühren.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  — 
Sofortige  Auszahlung  fälliger  Versicherungssumme  ohne  Disconto- 
abzug  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch  die 
Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Pariser  Lebens-Vers:cherungs-Gesellschaft 
Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen .  .  .  Frcs.  375  Mill. 

Gesammt-Gewährleistungsfonds .  „  109  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hin¬ 
terlegte  Specialreserve  für  die 
osterr.  Filiale  in  österr.  Gold-  und 

gern.  Notenrente . Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I,  Graben  31  (Goldscbinied^asse  3) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in  Wien 
zu  adressiren. 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

Brandschadoa-  Yersicliernngs-  Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825. 

Direction.s-3u.reavi  : 

I ,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche 

ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  dieVersicherungs- 
dauer  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur 
Benützung  mit  demselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,842.304,  Theilnehmer  : 
139  412,  Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  857,658.240.  Comman- 
diten  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest,  Pressburg, 
Tyrnaii,  Ivesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  In  Niederöster¬ 
reich  wird  die  Gischäftsfiihrung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände 
besorgt 


Rudolf  Bayer,  General-Secretär.  Dr.  Carl  Fischer,  Kanzlei-Director. 


#eQ0©0000e0®00000000000000®9®M 

§  Ungarische  J 

Glas-Versichenings-Gesellschaft  £ 

BUDAPEST.  • 

Versichert:  [828]  £ 

I.  Auslage-  und  Portaltafein  in  Geschäften  und  Häusern,  0 
sowie  Glasfir  atafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  0 
Sturm,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst,  0 
sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen.  0 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  0 

Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf-  ® 
schiffen.  Eröffnet  ® 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat-  J 

Wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern  Thüren,  7 
blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  2 
und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  “äusserst  massige  ^ 
Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen  q 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst  0 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich:  0 

Wien,  II,  Kleins  Schiffgasse  5.  £ 

Die  Direction:  # 

m 

IV.,  Waitzner  Boulevard  31.  ^ 

e0«00ee®0000@000090000000009»« 


Hä  & 

iS?  *  ^  pjf 

3i3  jjj  ^  1  J 

5  Lebensver  sicheiungs-Gresellschaft 

in  I_ion.c3.o30.- 

|  Filiale  für  Oesterreich  :  Filiale  für  Ungarn  : 

Wien,  I.,  Giselastrasse  I  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u  6 

M  im  Hause  der  Gesellschaft.  '  im  Hause  der  Gesellschaft. 

SB 

m 

äs  Activa  der  Gesellschaft  am  31. 

^  December  1896  . Kronen  157,805.340. — 

jg|  Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen  a| 

ss  am  31.  December  1896 .  „  28,670.916. —  jjj 

^  Auszahlungen  f  Versicheruugs-  und  Renten-  jg 

vertrage  und  für  Rückkänfe  etc.  seit  15 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) .  „  339,497.900. — 

ss  Während  des  Jahres  1896  wurden  von  der  gg 

5!  Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ein 

Capital  von .  „  80,577.950. —  ^ 

i£ä  ausgestellt. 

m  m 

Prospecte  und  Tarife  auf  Grand  welcher  die  Gesellschaft  || 
jjg  Polizzen  au8stel.lt,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unentgeltlich 
iS  ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  der  äst  er- 

6  reiichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für 
p  Oesterreich  und  Ungarn. 

iS  gg 
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Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

II-,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Mannscripte  werden  Hiebt  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 

o - — - 6 


Abonnements-Preise : 

Für  Oesterreich  «Ungarn : 

Ganzjährig  .  . fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  *0 

Für  das  Ansland: 

Ganzjährig  ......  Frei.  SO 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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x  IN’  i  r  alt:  Zum  Kaintel  der  Gewinn- Vertheilung  in  der  Lebens-Versicherung.  —  Oesterreich-Ungarn:  Lebensversicherungs- 
Anstalt  der  Stadt  Wien.  „Providentia1-,  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Oesterreichische  Elementar-Versieherungs-Actien- 
Gesellschatt  in  Wien.  ,  Frnnco-Hongroise“  in  Budapest.  —  Deutschland  :  Sächsische  Vieh -Versicherungs-Bank  in  Dresden.  Allgemeine 


Norddeutsche  Viehversicherungs-Bank  in  Bremen.  Eisenbahn-Unfall-Yersicherung  auf  Lebenszeit.  „Arminia“  in  München.  „Düsseldorfer 


e  me  ine  Versicherungs-Gesellschaft“.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart.  —  Dänemark:  „Danmark“  Gegen¬ 
seitige  Versicherungs-Gese.lschatt  in  Kopenhagen.  —  Schweden:  „Skane“,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Malmö.  —  Griechenland- 
„Etlmiki“,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Athen.  —  Argentinien:  Ausländische  Versicherungs-Gesellschaften  in  Argentinien.  —  Juris¬ 
prudenz  :  Versicherung  imaginären  Gewinnes.  -  Druckfehler-Berichtigung.  —  Personalien.  —  Finanz-Revue :  Conversion 
öpercentiger  Prioritäten. 


Zum  Kapitel  der  Gewinn-Vertheilung 
in  der  Lebens-Versicherung*). 

Ein  ausgedehntes  Terrain  für  die 
Konkurrenz  bietet  die  langsam  allge¬ 
mein  gewordene  Gewohnheit,  an  die 
Versicherten  Gewinn  zu  zahlen.  Die 
Gewohnheit  selbst  verdient  deshalb 
keine  ungetheilte  Gutheissung,  weil  die 
Versicherung  dadurch,  mehr  den  Cha¬ 
rakter  einer  Geldanlage,  eines  Speku¬ 
lationsgeschäftes  erhält.  Der  ursprüng¬ 
liche  Charakter :  Fürsorge  für  seine  zu 
hinterlassenden  Angehörigen  oder  auch 
für  sich  selbst,  wenn  die  Arbeitskraft 
einmal  erschöpft,  die  Arbeitslust  er¬ 
loschen  ist,  wird  dadurch  etwas  in  den 
Hintergrund  gedrängt.  Nur  wenig  al¬ 
lerdings,  und  der  sorgsame  Hausvater, 
der  sich  mit  Gewinn  versichert,  ist 
deshalb  nicht  weniger  sorgsam.  Aber 
die  Thatsache,  dass  er  eine  etwas  höhere 
Prämie  bezahlt  für  die  Chance,  nicht 
die  Gewissheit,  an  dem  Gewinn  der 
Gesellschaft  theilzunehmen,  hat  doch 
immer  etwas  an  sich,  das,  wenn  auch 
nur  ganz  entfernt,  an  das  Spiel  erinnert. 
Gewiss,  keine  Gesellschaft  denkt  mehr 
daran,  den  gegenwärtigen  Zustand  nicht 
zu  acceptiren ;  dadurch  eröffnet  sich 
aber  ein  Feld  für  die  Konkurrenz,  das 
nach  allen  Richtungen  hin  gepflügt 
werden  kann.  Unter  ungefähr  denselben 
\  erhältnissen  nnd  bei  ungefähr  gleichen 
Tarifen  müssen  die  Gewinne  aller  gut 
und  mit  rationeller  Sparsamkeit  gelei¬ 
teten  Gesellschaften  auf  die  Dauer 
ungefähr  dieselben  sein  (natürlich  im 
^  erhältniss  zu  ihrer  Ausdehnung).  Denn 
die  zwei  Hauptfaktoren,  aus  denen  die 

*)  Aus  Direktor  van  [Schevichaven’s  Werk  : 
„Vom  Leben  und  Sterben.“ 


Gewinne  sich  zusammensetzen,  sind  : 
die  günstige  Abweichung  der  wirklichen 
von  der  rechnungsmässigen  Sterblichkeit 
und  die  günstige  Abweichung  des  wirk¬ 
lich  erzielten  von  dem  angenommenen 
Zinsfuss.  Die  günstige  Abweichung  in 
der  Sterblichkeit  wirkt  für  alle  unter 
gleichen  "N  erhältnissen  arbeitenden  Ge¬ 
sellschaften  gleich,  und  die  Abweichung 
im  Zinsfuss  ebenso  für  Gesellschaften, 
die  bei  der  Verrechnung  ihrer  Tarife 
den  gleichen  Zinsfuss  angenommen 
haben.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall, 
dann  werden  die  Tarife  von  den  Ge¬ 
sellschaften,  die  den  niedrigsten  Zins¬ 
fuss  annahmen  auch  höher  sein,  was 
für  die  Versicherten  wohl  ziemlich  auf¬ 
gewogen  wird  durch  den  grösseren 
Gewinn,  den  sie  eventuell  zahlen.  Im 
Allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  die 
Gesellschaften,  die  verhältnissmässig 
höhere  Gewinne  auskehren  als  andere, 
dafür  auch  mehr  Prämien  bezahlen 
lassen  müssen.  Nur  die  Art,  wie  der 
Gewinn  ausgezahlt  wird,  kann  sehr  ver¬ 
schieden  sein,  und  das  Terrain  auf  dem 
sich  die  Konkurrenz  hauptsächlich  be¬ 
wegt,  ist  denn  auch  vor  allem  die  Ge- 
winnvertheilung.Es  giebt  Gesellschaften, 
die  sich  alle  Mühe  geben,  in  dieser 
Hinsicht  für  ihre  Versicherten  recht 
ansprechend  auszusehen.  Ihre  Direk¬ 
tionen  verkündigen  in  Annoncen  und 
Prospekten,  dass  sie  50  und  60  und 
mehr  Prozent,  ja  sogar  den  ganzen  Ge¬ 
winn  (letzteres  natürlich  allein  bei  Ge¬ 
genseitigkeits-Gesellschaften)  an  ihre 
Versicherten  zurückzahlen.  Derartige 
Veröffentlichungen  müssen  unter  die 
Reklamemittel  eingereiht  werden,  die 
nicht  unerlaubt,  nicht  „ unfair “  sind, 
denen  man  aber  keine  zu  grosse  Bedeu¬ 
tung  beimessen  darf.  Wurde  schon  oben 


betont,  dass  unter  den  gleichen  Um¬ 
ständen  die  meisten  Gesellschaften  un¬ 
gefähr  dieselben  Resultate  erzielen 
werden,  so  bezeichnet  auf  der  anderen 
Seite  mit  dem  Namen  „Gewinn“  nicht 
jede  Gesellschaft  die  gleiche  Sache.  Es 
giebt  solche,  die  von  dem  Ueberschuss, 
den  der  Betrieb  ihnen  lässt,  erst  allerlei 
Beträge  abziehen  und  den  Rest  Gewinn 
nennen,  während  andere  den  ganzen 
Ueberschuss  mit  „Gewinn“  bezeichnen. 
Bei  gleichen  Resultaten  können  50  pCt. 
des  „Gewinnes“  bei  der  letzteren  Ge¬ 
sellschaft  mehr  sein,  als  60  pGT.  des 
„Gewinnes“  bei  den  ersteren.  Und  doch 
macht  50  pCt.  bei  der  Aussenwelt,  einen 
weniger  hübschen  Eindruck  als  60 !  — 
Man  hat  es  hier  also  mit  einem  schönen 
Reklamemittel  zu  tliun,  d.  h.  mit  etwas 
das  bestimmt  ist,  das  Publikum  anzu¬ 
ziehen,  zu  glänzen,  das  aber,  wo  es 
die  Schätzuno-  der  dem  Versicherten 

o 

gebotenen  Vortheile  gilt,  nur  sehr  ge¬ 
ringen  Werth  hat.  Kein  eigentliches 
Konkurrenzmittel  also,  denn  ein  Ivon- 
kurrenzniittel  ist  etwas  das  •  abstechen 
muss,  wenn  man  es  mit  der  entspre¬ 
chenden  Sache  bei  anderen  Gesellschaf¬ 
ten  vergleicht.  Und  doch  gerade,  sobald 
man  die  betreffenden  Ziffern  zur  Ver¬ 
gleichung  mit  anderen  Gesellschaften 
zu  gebrauchen  anfängt,  geräth  man 
auf  verbotenes  Terrain.  Obgleich  man 
also  sich  wohl  vorstellen  kann,  dass 
es  Gesellschaften  giebt  die  derartige 
Ziffern  als  Reklamemittel  gebrauchen, 
und  eine  solche  Handlungsweise,  ohne 
ihr  besonderes  zu  applandiren,  docli 
keineswegs  verurtheilen  kann,  wird  man 
doch  die  Verwendung  der  Ziffern  als 
Konkurrenzmittel  missbilligen  müssen. 
Da  nun  aber  das,  was  etwa  von  der 
Direktion  als  Reklamemittel  gemeint 
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war,  von  den  Agenten  nur  zu  leicht  als  I 
Konkurrenzmittel  aufgefasst  wird,  so 
wird  durch  das  Veröffentlichen  von 
Ziffern  in  dem  eben  beschriebenen  Sinne 
schiefen  Vergleichungen  und  Vorstel¬ 
lungen  Thür  und  Thor  geöffnet. 

Es  giebt  doch  genug  andere  Punkte 
die  die  Gewinnverteilung  betreffen,  und 
worauf  die  Konkurrenz  sich  richten 
kann  bei  den  verschiedenen  Methoden, 
die  dabei  von  den  Gesellschaften  an¬ 
gewandt  werden : 

1.  Die  eine  Gesellschaft  behält  für 
ihre  Aktionäre  verhältnissmässig  mehr 
zurück  als  die  andere;  dadurch  wird 
der  Gewinn  für  die  Versicherten  ver¬ 
hältnismässig  geringer. 

2  Hier  werden  die  Versicherten 
vom  Augenblick  des  Vertragsabschlusses 
ab  am  Gewinn  betheiligt ;  dort  muss  die 
Versicherung  erst  einige  Zeit  bestanden  I 
haben. 

3.  Hier  bleiben  (bei  einer  gleich¬ 
bleibenden  Jahresgewinnziffer)  für  die 
Versicherten  die  Gewinnzahlungen  gleich 
hoch;  dort  wird  in  dieser  Hinsicht  einem 
progressiven  Satze  je  nach  der  Zeit  des 
Bestehens  jeder  Versicherung  gehuldigt, 
mit  anderen  Worten:  im  Anfang  erhält 
jede  Versicherung  nur  einen  kleinen 
Gewinnantheil,  der  jedoch  von  Jahr  zu 
Jahr  wächst,  solange  die  Versicherung 
besteht. 

4.  Hier  können  alle  Versicherungen 
am  Gewinn  theilnelimen,  dort  nur  Ver¬ 
sicherungen  über  einen  gewissen  Betrag 
und  nach  bestimmten  Tarifen. 

5.  Hier  erfolgt  die  Gewinnzahlung 
jährlich,  drüben  für  2,  3  oder  mehr 
Jahre,  oder  es  wird  dem  Tontinenprin¬ 
zip  gehuldigt. 

6.  Hier  kann  man  sich  allein  mit 
Gewinn  versichern,  dort  bestehen  auch 
Tarife  ohne  Antheil  am  Gewinn,  die 
durch  ihre  geringeren  Prämien  den  Ver¬ 
sicherten  statt  der  Gewinnchance  einen 
unmittelbaren  Vortheil  bieten. 

Man  sieht :  es  giebt  sehr  viele 
Punkte,  womit  der  Agent  die  Ueber- 
legenheit  seiner  Gesellschaft  über  andere 
nachweisen  kann,  wenn  die  Gewinnbe¬ 
theiligung  zur  Sprache  kommt.  Er  hüte 
sich  aber  vor  positiven  Versprechungen 
in  Bezug  auf  die  Höhe  des  künftig  zu 
zahlenden  Gewinnes. 

Dies  führt  zu  einer  neuen  Richtung, 
die  einige,  besonders  ausländische  Ge¬ 
sellschaften,  ihrem  Mitbewerb  gegeben 
haben.  Wir  haben  den  Wettbewerb 
mit  Gew'innversprechungen  im  Auge, 
ein  Wettbewerb,  der  für  die  Versicher¬ 
ten  im  Allgemeinen  schädlich,  für  das 
Lebensversicherungs-Fach  nachtheilig 
und  mit  einer  ehrlichen,  loyalen  Kon¬ 
kurrenz  nicht  immer  vereinbar  ist.  Wir 
wissen,  dass  wir  hier  in  Widerspruch 
gerathen  mit  der  Auffassung  mancher 
Agenten,  ja  vieler  Direktionen;  wir 
wissen,  dass  es  Gesellschaften  giebt, 
die  gerade  in  dem  Versprechen  von 
Gewinnen  ihr  vernehmlichstes  Konkur¬ 
renzmittel  suchen,  die  auch  ihre  Agenten  I 


dazu  ermuthigen  und  auf  Ausführungen 
wie  die  unsrigen  antworten  :  „Wir  ver¬ 
sprechen  nichts,  wir  machen  allein  zur 
Beurtheilung  unserer  wahrscheinlichen 
Resultate  eine  Schätzung  der  künftigen 
Gewinne  auf  Grund  der  bereits  erzielten 
und  legen  diese  unsern  Versicherungs¬ 
kandidaten  vor.  Was  ist  daran  Un¬ 
erlaubtes  ?“ 

Wir  wollen  mit  zwei  Gegenfragen 
antworten : 

Kann  man  mit  einiger  Sicherheit 
den  Verlauf  der  Sterblichkeit  in  der 
nächsten  Zukunft  bestimmen? 

Kann  man  mit  einiger  Sicherheit 
die  bevorstehenden  Bewegungen  im 
Zinsfuss  Vorhersagen  ? 

Wenn  man  weder  das  eine  noch 
das  andere  kann  —  und  wir  fürchten 
das  — ,  dann  ist  die  Wahrscheinlichkeit, 
worauf  die  „Schätzungen“  basirt  werden, 
sehr  unwahrscheinlich  ;  denn  wie  sparsam 
man  auch  verwaltet,  wie  viele  Ver¬ 
sicherungen  man  auch  abschliesst: 
ein  Rückgang  im  Zinsfuss,  eine  un¬ 
günstige  Wendung  in  der  Sterblichkeit 
wirft  alle  Schätzungen  über  den  Haufen. 
Diesen  Rückgang,  diese  ungünstige 
Wendung  kann  Niemand  verhindern, 
man  steht  ihnen  vollkommen  machtlos 
gegenüber.  —  Man  werfe  uns  nicht 
ein,  dass  die  Versicherten  doch  auch 
wissen,  dass  sie  es  nur  mit  ungefähren 
Schätzungen  zu  thun  haben  ;  denn, 
mag  das  auch  der  Direktion  Auffassung 
sein,  die  Agenten  verstehen  es  oft 
anders ! 

Die  Art,  wie  manche  Agenten  mit 
oder  ohne  Vorwissen  ihrer  Direktion 
mit  Gewinnvorspiegelung  operiren, 
glauben  wir  als  einen  wunden  Punkt 
im  Lebensversicherungs-Fach  bezeich¬ 
nen  zu  müssen. 

Der  Agent  der  Gesellschaft  A  steht 
in  Konkurrenz  mit  dem  der  Gesell¬ 
schaft  B.  Ersterer  hat  seine  Prämie 
für  eine  bestimmte  Versicherung  auf¬ 
gegeben,  und  zwar  für  einen  Betrag 
mit  Antheil  am  Gewinn.  „Und  wie 
gross  wird  mein  Gewinnantheil  bei 
Ihrer  Gesellschaft  sein  ?“  ist  die  natür¬ 
liche  Frage  des  Versicherungs-Kandida¬ 
ten.  Der  Agent  hält  sich  streng  an  die 
von  seiner  Direktion  erhaltene  Instruk¬ 
tion  und  antwortet:  „Ueber  die  Zukunft 
schweige  ich  ;  denn  Niemand  kann  die 
Grösse  der  zukünftigen  Gewinne  auch 
nur  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen, 
Niemand  kann  irgend  welchen  Einfluss 
ausüben  auf  die  Sterblichkeit  oder  das 
Steigen  oder  Fallen  des  Zinsfusses, 
auch  meine  Direktion  nicht.  Wohl 
aber  kann  ich  Ihnen  sagen,  dass  der 
Gewinnantheil  für  Versicherungen  wie 
die  Ihrige  bis  jetzt  so  und  so  viel 
betrug.“ 

Der  Agent  der  Gesellschaft  B 
wartet  die  Frage  des  Kandidaten  nicht 
einmal  ab,  sondern  sagt  ihm  folgendes  : 
„Ihre  Prämie  ist  so  und  so  hoch.  Aber 
nun  müssen  Sie  auch  mit  dem  Gewinn 
rechnen !  Ich  werde  Ihnen  einmal  vor  % 


rechnen,  wie  viel  sie  davon  zu  erwarten 
haben  !“  Oft  ist  der  Agent  schon  von 
seiner  Direktion  mit  einer  Aufstellung 
versehen,  worin  der  „wahrscheinliche“ 
Gewinn  für  die  zu  schliessende  Ver¬ 
sicherung  umständlich  ausgerechnet  ist. 
„Sie  sehen  also-',  fährt  der  Agent  fort, 
„der  zu  erwartende  Gewinn  ist  so  und 
so  gross.  An  Prämien  zahlen  Sie  so 
und  so  viel,  davon  ab  der  Gewinn, 
bleibt  so  und  so  viel,  das  Sie  faktisch 
bezahlen  !  Vergleichen  Sie  das  nun  ein¬ 
mal  mit  dem,  was  Ihnen  von  der  Ge¬ 
sellschaft  A  geboten  wird!“ 

Das  ist  die  gewöhnliche  Form,  in 
der  der  Wettbewerb  mittelst  Gewinn¬ 
versprechungen  ausgeübt  wird.  Man 
wird  sofort  einsehen,  dass  die  Stellung 
des  Agenten  der  Gesellschaft  B  eine 
viel  leichtere  ist  als  die  seines  Mitbe¬ 
werbers.  Letzterer  entbehrt  ganz  der 
Beihilfe  der  mächtigen  Neigung,  die 
im  Busen  jedes  menschlichen  Wesens 
wohnt,  an  die  zugesagten  Vortheile 
und  vorgespiegelten  Gewinne  zu  glauben 
und  sich  mit  einem  gewissen  Wohl¬ 
behagen  darein  zu  vertiefen.  Er  muss 
sich  darauf  beschränken,  seinem  Kan¬ 
didaten  zum  Bewusstsein  zu  bringen, 
dass  diese  Vorspiegelungen  nichts  mehr 
als  Verheissungen  sind,  dass  wohl  die 
Möglichkeit  bestehen  kann  dass  sie 
verwirklicht  werden,  dass  dies  aber 
keine  Gewissheit  ist ;  dass  deshalb  sein 
Gegner  die  Resultate  dieser  Wahr¬ 
scheinlichkeitsrechnung  nicht  verglei¬ 
chen  kann  mit  den  absolut  sicheren 
Ziffern,  die  die  Gesellschaft  A  nennt ; 
dass  letztere  auch  wohl  Verrechnungen 
über  künftige  Gewinne  aufstellen  könnte, 
dass  sie  das  ihren  Agenten  aber  prin¬ 
zipiell  verbiete,  weil  sie  keine  Hoff¬ 
nungen  erwecken  will,  die  vielleicht 
nicht  in  Erfüllung  gehen  werden.  Eine 
solche  Darlegung  wird  manchen  über¬ 
zeugen,  manchen  Andern  aber  nicht. 
Für  den  Agenten  ist  es  aber  eine 
höchst  unangenehme  Wahrnehmung, 
wenn  sein  gewinnvorspiegelnder  Kol¬ 
lege  ihm  überlegen  bleibt ! 


Oesterr.— U  ngarn. 

Lebensversicherungs- Anstalt  der  Stadt  Wien. 

Die  Gründungswutli  der  „Herren  von  Nieder¬ 
österreich“,  als  welche  sich  dir  Führer  der 
Wiener  Antisemiten-Partei  selbst  bezeichnen, 
die  sie  speciell  auf  assecuratorischem  Gebiete 
entwickeln,  fängt  nachgerade  an  unheimlich 
zu  werden.  Noch  ist  die  „Niederösterreichische 
Landes-,  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Anstalt“  nicht  unter  Dach  gebracht,  verkünden 
schon  die  Wiener  Antisemiten  durch  den  Mund 
des  allgewaltigen  Bürgermeisters,  dass  anläss¬ 
lich  des  50jährigen  Kaiserjubiläums  die  Stadt 
Wien  eine  „Städtische  Lebens-,  Alters-,  Invali- 
ditäts-  und  Rentenversicherungs  -  Anstalt“  ins 
Leben  rufen  vrolle,  zu  welcher  die  Commune 
einen  Gründungsfonds  von  fl.  500.000  zu  wid¬ 
men  beabsichtiget.  Zu  wt Id  <m  Zwecke  eigen 


lieh  eine  solche  ueue  Anstalt,  für  welche 
keinerlei  Bedürfnis  vorhanden  ist,  ins  Leben 
gerufen  werden  soll,  ist  vorläufig  noch  unauf¬ 
geklärt,  denn  der  vom  Bürgermeister  mit  der 
Jubiläumsfeier  in  Verbindung  gebrachte  Zweck 
dieser  neuen  Anstalt,  dass  alljährlich  am 
2.  December  —  dem  Tage  der  Thronbesteigung 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  —  armen  und  nach 
Wien  zuständigen  Schulkindern  Aitersrenten- 
Polizzen,  soweit  die  Zinsen  des  obgedachten 
Fonds  reichen,  verabfolgt  werden  sollen,  wäre 
doch  wahrlich  weit  einfacher  dadurch  zu  er¬ 
reichen,  dass  entweder  die  Zinsen  directe  zur 
Bildung  einor  Altersrente  für  die  bestimmten 
Kinder  in  Rücklage  gebracht,  oder  an  eine  der 
bestehenden  Versicherungs- Anstalten  als  Ren¬ 
tenmise  auf  Namen  der  bestimmten  Kinder 
eingelegt  werden,  und  wäre  es  daher  ein  mtissi- 
ges  Beginnen  zu  diesem  Zwecke  eine  specielle 
cotnmunale  Rentenanstalt  zu  gründen.  In  erster 
Linie  würde  ja  diese  eommunale  Anstalt  ein 
Concurrenz-Unternehmen  für  die  von  dem  Lan- 
desausschusse  projectirte  Landesanstalt  wer¬ 
den,  und  würde  sich  hiedurch  im  eigenen  Lager 
der  Antisemiten  ein  Wettbewerb  ergeben,  der 
keine  dieser  beiden  überflüssigen  Anstalten  zur 
Entwicklung  gelangen  liesse.  Wir  haben  schon 
anlässlich  unserer  Besprechung  über  die  Aus¬ 
sichten,  die  sich  der  neuen  Laudesanstalt  er¬ 
öffnen,  unsere  Zweifel  ausgedrückt,  dass  bei 
der  Concurrenz  von  mehr  als  40  in-  und  aus¬ 
ländischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
weit  besserer  Construction  als  eine  solche  die 
Landesanstalt  aufzuwoisen  haben  wird,  sich  die 
Aussichten  der  letzteren  sehr  trübe  gestalten 
werden,  und  von  der  neugeplanten  communalen 
Lebensversicherungs-Anstalt  wüssten  wir  uns 
kein  anderes  Urtheil  zu  bilden,  als  dass  sie 
nicht  nur  überflüssig,  sondern  einfach  ganz  un¬ 
möglich  ist,  da  wir  uns  absolut  nicht  vorstellen 
können,  aus  welcher  Schichte  der  hauptstädti¬ 
schen  Bevölkerung  diese  Anstalt  ihre  Clientöle 
holen  will.  Speciell  die  Volksversicherung,  auf 
welche  diese  Anstalt  ihre  Thätigkeit  erstrecken 
könnte,  wird  derzit  schon  von  mehreren 
actionsfähigen  und  gutfundirten  grossen  Ge¬ 
sellschaften,  sodann  aber  auch  von  zahlreichen 
Privat  vereinen  ln  derart  intensiver  Weise  ge¬ 
pflegt,  dass  für  die  eommunale  Anstalt  kaum 
mehr  etwas  zu  thun  übrig  bliebe,  und  über¬ 
dies  hat  auch  die  neue  Landesanstalt  die  Culti- 
virung  der  Volksversichernng  als  Hauptpunkt 
ihres  Programms  aufgestellt;  woher  will  nun 
die  eommunale  Anstalt  ihre  Versicherten  neh¬ 
men?  Die  Gründungswuth  der  Antisemiten  auf 
assecuratorischem  Gebiete  scheint  nur  einen 
einzigen  Zweck  zu  "haben,  u.  zw.  den,  Institute 
zu  errichten,  in  welchen  verdienstvolle  aber 
stellenbedürftige  At.hänger  der  Partei  ein  Unter- 
kommen  finden  sollen,  und  von  diesem  Gesichts¬ 
punkte  aus  betrachtet  erklärt  sich  auch  die 
Massengriindung  von  antisemitischen  Versiche¬ 
rungsanstalten  am  einfachsten,  da  andere  Grün¬ 
dungen  auf  volkswirtschaftlichem  Gebieto  nicht 
so  leicht  mit  Schlagworten  und  mit  der  Willfäh¬ 
rigkeit  der  Majoritäten  in  Land  und  Stadt  errich¬ 
tet  werden  könnten  als  gerade  Versieherungs- 
Anstalten.  In  kurzer  Zeit  werden  wir  neben 
der  bereits  fungirenden  Landes-Brandschaden- 
auch  noch  die  Landes-Lebens-,  die  Landes- 
Hagel-,  Landes-Vieh-  und  schliesslich  die  com- 
munale  Lebens-Anstalt  erstehen  sehen.  Diese 


fünf  Anstalten  brauchen  fünf  Directoren  und 
zusammen  ein  Beamtencorps  das  nach  hunderten 
von  Köpfen  zählen  wird.  Es  ist  also  Platz 
genug  geschaffen,  die  existenzlosen  aber  treuen 
Anhänger  der  Antisemiten  unterzubringen,  un¬ 
bekümmert  darum,  dass  dem  Lande  und  der 
Hauptstadt  Lasten  aufgebürdet  werden,  die  den 
Steuerträgern  für  die  Dauer  kaum  erschwing¬ 
lich  sein  dürften. 

„Providentia“,  Allgemeine  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Wien  Von  den  in  der  jüngsten  Zeit 
neu  gegründeten  österreichischen  Versichor ungs- 
Gesellschaften  trat  die  „Providentia“  mit  dem 
grössten  Applomb  auf,  wozu  sie  umsomehr  Be¬ 
rechtigung  zu  haben  schien,  als  bekanntlich 
an  ihrer  Wiege  zwei  der  grössten  Wiener 
Bankinstitute  als  Pathen  standen.  Noch  vor 
ihrer  Constituirung  verlauteten  die  überschwäng¬ 
lichsten  Gerüchte  von  der  Ausdehnung  welche 
das  zu  bestellende  Directoren-Trifolium  dem 
Geschäfte  zu  geben  beabsichtige  und  seit  dem 
Acte  der  Constituirung  ist  es  merkwürdiger- 
weise  über  diese  Gesellschaft  ganz  stille  ge¬ 
worden.  Es  scheint  als  würde  sich  die  Direction, 
mit  dem  von  der  „Allianz“  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  übernommenen  Feuerportefeuille, 
mit  der  von  „Oesterreichische.i  Phönix“  über¬ 
nommenen  Unfallbranche,  sowie  mit  dem 
österreichischen  Transport-Portefeuille  der  be¬ 
standenen  „Düsseldorfer  General-Repräsentanz“ 
begnügen  und  eine  weitere  Action  für  über¬ 
flüssig  halten,  da  die  zusammengelegten  Porte¬ 
feuilles  schliesslich  soviel  Ueberscliuss  bringen 
dürften,  um  die  Regie  der  neugegründeten 
Gesellschaft  zu  decken.  Das  erträgnissreicliste 
unter  den  übernommenen  Portefeuills  bildet 
entschieden  das  der  „Allianz“  Rückversicherung, 
welches  sich  aber  nur  deshalb  als  lucrativ 
erwies,  weil  derBetrieb  der  liquidirten  „Allianz“ 
ein  notorisch  billiger  war.  Die  Unfallbranche 
des  „Oesterr.  Phönix“  war  schon  vou  Beginn 
an  der  unbedeutendste  Zweig  im  Betriebe  d  es- 
selben,  und  über  das  Transport-Portefeuille  der 
„Düsseldorfer“,  deren  geschäftliches  Prinzip  in 
den  letzten  Jahren  der  Raubbau  gewesen,  bedarf 
es  wobl  keines  weiteren  Nachweise  s  dass  die 
Übernahme  desselben  zu  den  mindest  wünschens¬ 
werten  Acquisitionen  einer  neuen,  in  grossem 
Style  angelegten  Gesellschaft  zu  zählen  war. 
Aber  selbst  wenn  wir  zugeben  wollen,  dass 
alle  drei  Portefeuilles  sich  für  die  „Providentia“ 
als  gewinnbringend  erweisen  sollten,  halten 
wir  dieselben  als  Basis  für  eine  neue  Gesell- 
j  schaft  mit  einem  grossen  Actien-Capitale  und 
mit  einem  noch  grösseren  Verwaltungsaufwand 
als  zu  geringfügig,  um  auch  nur  annähernd 
jenen  Erfolgen  zu  entsprechen,  welche  die 
Gründer  in  Aussicht  genommen  haben.  Das 
Erträgnis  aller  drei  Portefeuilles,  einen  nor¬ 
malen  Betrieb  vorausgesetzt,  würde  allenfalls 
hinreichen  um  eine  Gesellschaft  mit  bescheidener 
Veranlagung  und  mit  geringen  Spesen  über 
Wasser  zu  halten,  und  im  günstigsten  Falle 
ihren  Actionären  eine  sehr  bescheidene  Rente 
zu  bieten.  So  wie  sich  die  Dinge  bei  der 
„Providentia“  anlassen,  scheine  uns  selbst  ein 
solch  bescheidener  Erfolg  ausgeschlossen,  da 
die  Verzinsung  ihres  grossen  Actien-Capitals, 
noch  mehr  aber  der  Luxus  einer  dreiköpfigen 
j  Direction,  respective  deren  Bezüge,  den  Erfolg 
schon  von  vorneherein  derart  beeinträchtigen 
dass  an  demselben  nicht  gut  geglaubt  werden 


kann.  Dem  Vorwaltungsrath  der  „Providentia“ 
müsste  sich  heute  schon  die  Alternative  auf¬ 
drängen  entweder  die  grossangelegte  Direction 
zu  einer  entsprechenden  Leistung  zu  verhalten, 
oder  rechtzeitig  den  Spesenetat  auf  jenes  Niveau 
herabzudrücken,  welches  der  geringen  Ent¬ 
wicklung  des  derzeitigen  Geschäftes  entspricht. 

Oesterr.  Elementar  -  Versicherungs  -  Actien- 
Gesellschaft  In  Wien.  Von  den  Rückver¬ 
sicherungs-Nöthen  in  welchen  sich  heute  schon 
diese  Ueberflüssigkeits  Gründung  befindet,  giebt 
wohl  das  nachstehende  Circular  der  Direction 
—  das  dritte  seit  Antritt  ihrer  Würde.  —  das 
beste  Zeugnis.  Nach  Inhalt  und  Fassung  des¬ 
selben  zu  schliessen,  ist  daselbe  für  ausländi¬ 
sche  Gesellschaften  best'mmt,  bei  welchen 
die  „Elemei  tar“  in  garadezu  herzrührender 
Weise  um  Verbindungen  zu  werben  scheint, 
deren  bisheriges  Scheitern  sie  nur  dor{  „bösen“ 

J  Fachpresse  in  die  Schuhe  schiebt,  ja  vor  deren 
Einflüsterungen  sie  die  Gesellschaften  sogar 
ernstlich  warnt.  Das  interessante  Circular 
lautet:  „Die  Fachpresse  des  In-  und  Auslandes 
beschäftigt  sich  in  letzterer  Zeit  wiederholt 
in  einer  Weise  mit  unserer  Gesellschaft,  welche 
geeignet  ist,  dieselbe  in  den  Augen  der  den 
Verhältnissen  fernerstehenden  ausländischen 
Compagnien  in  einem  falschen  Lichte  erscheinen 
zu  lassen.  Sie  werden  zweifellos  unseren  Stand¬ 
punkt  billigen,  wenn  wir  auf  eine  publicistische 
Widerlegung  der  uns  betreffenden  unrichtigen 
Notizen  principiell  nicht  eingehen,  sondern  es 
Ihrem  Ermessen  überlassen,  sich  darüber  ein 
Urtheil  zu  bilden,  ob  diese  Notizen  nicht  ins- 
gesammt  den  Zweck  erfolgen,  durch  tenden¬ 
ziöse  Darstellungen  die  ausländischen  Ver¬ 
sicherungs-Compagnien  gegen  eine  eventuell 
beabsichtigte  Rückversicherungs- Verbindung 
mit  uns  zu  stimmen.  Nachdem  wir  uns 
verpflichtet  fühlen,  den  Ruf  un¬ 
seres  jungen  Unternehmens  vor 
ungerechtfertigten  An  griffen  zu 
schützen,  beehren  wir  uns,  entge¬ 
gen  den  lautgewordenen  Zeitungs¬ 
stimmen  zu  erklären,  dass  es  uns 
ferne  liegt,  durch  Unterbietung 
der  Versicherungsprämien  Ge¬ 
schäfte  zu  erzielen;  vielmehr  werden 
wir  unsere  Erfolge  allein  durch  eine  vorsich¬ 
tige  und  behutsame  Geschäftsführung  zu  er¬ 
reichen  trachten.  Wenn  es  unserer  Gesellschaft 
immer  wieder  zum  Vorwurf  gemacht  wird 
dass  sich  unter  ihren  Actionären  zehlreiehe 
Industrielle  befinden,  so  glauben  wir,  dass  in 
diesem  Umstande  für  die  Gesellschaft  eher 
ein  Vortheil  als  Nachtheil  zu  erblicken  sei,  da 
diese  Actionäre  selbst  einen  Theil  der  Clientei 
unserer  Gesesellschaft  bilden,  daher  gewiss 
selbst  das  grösste  Interesse  am  Gedeihen  un¬ 
serer  Gesellschaft  haben  werden.  Zudem  werden 
sich  die  Operationen  unserer  Gesellschaft  nicht 
allein  auf  das  industrielle  Geschäft  beschränken, 
wie  es  die  Fachpresse  immer  wieder  unrichtig 
betont,  im  Gegentheile  wir  haben  in  unser 
Programm  die  intensivste  Pflege  des  Civilfeuer-, 
sowie  des  Transport-  und  Unfall -Versicherungs- 
Geschäftes  aufgenommen  Wir  bitten  Sie» 
diese  unsere  Erklärung  gegenüber  den  unsere 
Gesellschaft  betreffenden,  in  der  Fachpresse 
|  bereits  erschienenen  und  allfäiligen  zukünftigen 
Notizen  gefälligst  zur  Kenntniss  zu  nehmen.“ 
„Franco-Hongroise”  in  Budapest.  Zu  den 
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vielfachen  Phasen  welche  diese  Gesellschaft 
seit  ihrem  mehrjährigen  Bestände  durchzu¬ 
machen  hatte,  dürfte  sich  in  der  nächsten  Zeit 
eine  neue  gesellen.  Bekanntlich  hat  die  „Erste 
Ungarische“  die  Actien  dieser  vielgeprüften 
Gesellschalt  erworben  und  bisher  den  Versuch 
gemacht,  dieselbe  als  eine  selbstständige  Ge¬ 
sellschaft  aufrecht  zu  erhalten.  Seit  ihrem 
ersten  meteorartigen  Auftreten,  welches  vor  unge¬ 
fähr  16  Jahren  erfolgte,  sie  nach  wenigen  Jahren 
aber  schon  zwang  auf  ihre  im  kühnen  Fluge 
erworbene  Stellung  als  grosse  heimische  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  zu  abdiciren,  folgten 
fast  unausgesetzt  Jahre  dos  Niederganges,  die 
den  Nimbus,  den  die  erste  Leitung  um  die 
Gesellschaft  zu  weben  verstanden  hat,  vollständig 
zerstörten.  Als  letztes  Mittel,  die  „Franco- 
Hongroise“  zu  erhalten,  betrachtete  man  den 
Kauf  ihrer  Actien  durch  die  „Erste  Ungarische“, 
da  man  voraussetzen  musste,  dass  unter  der 
Patronanz  und  unter  dem  directen  Einflüsse 
derselben,  die  gute  Meinung  für  das  ins 
Schwanken  gerathene  Untornehmen  sich  wieder 
befestigen  lasson  werde.  Im  Gegensätze  zu 
ihren  übrigen  Patronatsanstalten  scheint  die 
„Erste  Ungarische“  an  dieser  Gesellschaft  keine 
Freude  zu  erleben,  und  soll  man  sich,  aller¬ 
dings  unverbürgten  Nachrichten  zufolge,  bereits 
vor  einiger  Zeit  im  Schoosse  des  Directions- 
rathes  der  „Ersten-Ungarischcn“  ernstlich  mit 
der  Frage  der  Liquidation  der„  Franco-Hon- 
groise“  befasst  haben.  Von  diesem  Gedanken 
scheint  man  jedoch  in  letzterer  Zeit  wieder 
abgekommen  zu  sein,  wahrscheinlich  deshalb 
weil  eine  Liquidirung  des  Unternehmens,  mit 
Rücksicht  auf  den  nichts  weniger  als  günstigen 
Stand  desselben,  einen  gar  zu  grossen  Verlust 
an  dem  erworbenen  Actienbesitz  befürchten 
Hesse;  dagegen  ist  nach  einer  jüngsten  Version 
das  Project  aufgenommen  worden,  nach  dem 
bekannten  und  bewährten  Muster  der  „Generali“ 
undj„Riunione“,  eine  specielle  Hagel-  und  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  zu  creiren,  und  wurde 
hiezu  die  „Franco-Hongroise“  in  Aussicht  ge¬ 
nommen.  Die  Gesellschaft  würde  demnach  aus 
dev  Reihe  der  direct  arbeitenden  österreichisch¬ 
ungarischen  Versicherungs-Gesellschaften  ver¬ 
schwinden,  und  sich  ausschliesslich  in  den  Dienst 
der  „Ersten-Ungarischen“  stellen,  die  sich  schon 
lange  mit  dem  Project  trägt,  ihr  Hagelver¬ 
sicherungs-Geschäft  aufzugeben.  Die  im  Vor¬ 
jahre  mit  den  übrigen  die  Hagelversicherung 
cultivirenden  Gesellschaften  getroffene  Verein¬ 
barung  würde  hiedurch  nicht  alterirt  werden, 
da  an  Stelle  der  „Ersten-Ungarischen“  die 
metarmorphisirte  „Franco-Hongroise“  in  die 
Vereinigung  treten  würde.  Ob  in  dieser  neuen 
Form  der  „Franco-Hongroise“  eine  längere  und 
ersprieslichere  Dauer  beschieden  sein  wird 
bleibt  abzuwarten. 


Deutschland. 

Sächsische  Vieh  -  Versicherungs  -  Bank  in 
Dresden.  Wenn  man  den  von  widerlichen  Phrasen 
des  Selbstlobes  strotzenden  Rechenschaftsbericht 
der  red-  und  schreibseligen  General-Direction 
gelesen  hat  und  den  Fanfaronaden  imj  Berichte 
die  Ziffern  des  angefügten  Rechnungsabschlusses 
gegenüber  hält,  so  gelangt  man  zur  Ueber- 


zeugung,  dass  wohl  noch  niemals  ein  deut¬ 
sches  Versicherungs-Unt'Tnehmen,  welcher 
Branche  immer,  mit  einer  grösseren  Unver¬ 
frorenheit  die  Reclametrommel  gerührt  hat, 
als  dies  die  „Sächsische“  thut.  Bei  einer 
Prämiencinahme  von  Mk.  891.785  hat  sie 
für  Entschädigungen,  die  sich  jedoch  höch¬ 
stens  nur  bis  zu  75  Percent  des  Versicherungs¬ 
wertes  belaufen,  nicht  weniger  als  Mk.  749  324 
bezahlt  und  reservirt,  und  für  Provisionen, 
Verwaltungs-  und  Regulirungskosten,  soweit 
letztere  nicht  schon  unter  den  Verwaltungs¬ 
kosten  verrechnet  sind,  in  Summe  Mk.  393.434 
verausgabt,  und  bei  einem  solch’  kläglichen 
Betriebsresultate  wagt  es  die  General-Direction 
mit  einem  sogenannten  Jubiläumsbericht  an  die 
Oeffentliehkeit  zu  treten,  und  [sich  selbst  ob 
des  25jährigen  Hinsiechens  ihrer  Anstalt  eine 
Lobeshymne  der  widerlichsten  Art  zu  singen. 
Eine  Anstalt  die  25  Jahre  angeblich  erfolgreich 
gewirkt  haben  will,  und  ein  Vierteljahrliundert 
ihres  Bestandes  mit  einem  selbsterworbenen 
Reservefond  von  im  Ganzen  Mark  67.453 
schliesst,  erweist  sich  nach  unserem  Dafür¬ 
halten  nicht  nur  als  nicht  bestandsfähig, 
sondern  als  liquidationsreif,  und  müsste  ei¬ 
gentlich  die  Regierung  den  Betrieb  einer 
Anstalt  inhibieren,  die  bei  solch’  lächerlich 
kleinen  Gewährleistungsmitteln  Risken  von 
nahezu  400  Millionen  Mark  in  der  leichtfertigsten 
Weise  übernimmt,  und  dabei  noch  ihren  Mit¬ 
gliedern  die  Zusage  macht  die  Versicherungen 
nur  gegen  feste  Prämien  abzuschliessen. 
Letztere  Zusage  ist  die  Leimspindel  auf  welche 
die  leichtgläubige  landbäuerliche  Bevölkerung 
fliegt;  an  dieser  Spindel  werden  die  Versiehe:  ten 
früher  oder  später,  einen  guten  Theil  ihres 
Vermögens  sitzen  lassen  müssen,  denn  die 
„Sächsische“  ist  und  bleibt  eine  wechselseitige 
Anstalt  für  deren  Verpflichtungen  die  Mitglieder 
solidarisch  aufzukommen  haben  werden.  Diese 
Jubiläumswarnung  möchten  wir  denselben  ein¬ 
dringlichst  zur  Beherzigung  empfehlen. 

Allgemeine  Norddeutsche  Versicherungs- 
Bank  in  Bremen.  In  der  am  8.  v.  M.  stattgehabten 
Generalversammlung  wurde  über  Vorschlag 
der  Direction  beschlossen  die  bisherige  Ab¬ 
theilung  I.  der  Bank,  welche  die  Renten-Braut- 
ausstouer-  und  Militärdienst- Versicherungen 
umfasst,  gänzlich  aus  dem  Betrieb  der  Bank 
auszuscheiden  und  aus  den  Portefeuilles  dieser 
Branchen  ein  selbstständiges  Unternehmen  zu 
creiren.  Dieser  Beschluss  wurde  bereits  voll¬ 
zogen  und  in  den  jüngsten  Tagen  hat  die  Ein¬ 
tragung  der  neuen  Gesellschaft  unter  der  Firma: 
„M  ilitärdienst-Brautaussteuer- 
und  Rente  n-V  er  Sicherung  s- A  n  s  t  a  1  t 
A.  G.  in  Breme  n“  in  das  Bremer  Handels¬ 
register  stattgefunden.  Die  „Norddeutsche“ 
wird  sich  nunmehr,  nach  Ablösung  der  Neben¬ 
zweige,  hauptsächlich  der  intensiven  Pflege 
des  reinen  Lebonsversicherungs  -  Geschäftes 
widmen,  und  nachdem  ihre  Direction  bereits 
wiederholt  Proben  ihrer  Organisationstüchtigkeit 
abgelegt  hat,  zweifeln  wir  nicht  daran  dass  es 
ist  bald  gelingen  wird  den  im  Complex  der 
Lebensversicherung  als  den  lucrativsten  sich 
erweisenden  Zweig  der.1  Todesfall  Versicherung 
zur  erfreulichen  Entwicklung  zu  bringen.  Die 
neuerrichtete  Erlebensversicherungs  -  Anstalt 
wird  wohl  unter  eine  selbstständige  Leitung 
gestellt,  doch  wird  gewiss  die  bewährte  Direc¬ 


tion  der  „Norddeutsche“  ihr  mit  Rath  und  Tliat 
an  die  Hand  gehen,  welche  Cooperation  sich 
schon  aus  dem  Grunde  im  beiderseitigen  In¬ 
teresse  empfiehlt,  als  der  Agenten- Apparat 
hiedurch  in  der  Lage  wäre,  die  Zwecke 
beider  Anstalten  gleichzeitig  fördern  zu 
können. 

Eisenbahnunfall-Versicherung  auf  Lebens¬ 
zeit.  Bei  dem  letzten  schweren  Eisenbahn¬ 
unglück  in  Herne  sind  auch  Versicherte  der 
Kölnischen  Unfal  1-V  e  r  s  i  c  herungs- 
Actien  -  Gesellschaft  in  Köln  verletzt 
worden.  Die  Kölnische  Unfall- Versicherungs- 
Actien- Gesellschaft  hat  bekanntlich  mit  der 
„\V  i  1  h  e  1  m  a“  in  Magdeburg  Allgemeine 
Versicherung-Actien-Gesellschaft  die  Lebens¬ 
längliche  Eisenbahn-Unfall-Versicherung  mit 
einmaliger  oder  Teilzahlung  der  Prämie  giltig 
für  die  ganze  Welt  eingeführt,  worüber  wir 
in  unserer  vorwöchentlichen  Nummer  bereits 
berichtet  haben. 

„Arminia”  in  München.  Der  Stuttgarter 
Gemeinderath  hat  mit  dieser  aufstrebenden 
und  rationell  geleiteten  Gesellschaft  einen  Ver¬ 
trag  abgeschlossen,  durch  welchen  dieselbe  die 
Unterstützungs-  und  Sterbekasse  der  ehemaligen 
freiwilligen  Feuerwehr  in  Stuttgart  übernimmt. 
Das  ganze  Vermögen  dieser  Kasse  im  Betrage 
von  etwa  85.000  M.  fällt  hiernach  der  „Arminia„ 
zu,  und  auch  die  Stadt  Stuttgart  leistet  noch 
einen  weiteren  einmaligen  Beitrag  an  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  der  Höhe,  dass  der 
ganze  ihr  überwiesene  Fonds  94.000  M.  beträgt, 
die  durch  Faustpfand  mit  erstem  Recht  für 
die  Mitglieder  der  Unterstützungs-  und  Sterbe¬ 
kasse  sichergestollt  sind.  Jedes  Mitglied  der 
Kasse  hat  ferner  vom  1.  Januar  1898  ab  einen 
Jahresbeitrag  vom  3  M.  an  die  „Arminia“  zu 
leisten,  wogegen  diese  die  fernere  Ausbezahlung 
des  Sterbegeldes  in  der  Höhe  von  200  M.  pro 
Mitglied  übernimmt, 

„Düsseldorfer  Allgemeine  Versicherungs- 
Gesellschaft”.  Die  Verhältnisse  bei  dieser  Ge¬ 
sellschaft  gestalten  sich  immer  düsterer,  und 
trotz  aller  krampfhaften  Anstrengungen  vermag 
sie  das  frühere  Prestige  nicht  mehr  zurück¬ 
zugewinnen.  Das  Jahr  1897  soll,  nach  ver¬ 
lässlichen  Mittheilungen,  für  die  Gesellschaft 
abermals  so  verlustbringend  abgelaufen  sein» 
dass  an  die  Vertheilung  einer  Dividende  nicht 
gedacht  werden  kann,  ja  man  will  sogar  be¬ 
haupten,  dass  sie  neuerlichst  derart  empfindliche 
Verluste  an  ihrem  Capital  erlitten  habe,  dass 
den  Actionären  die  schon  im  Vorjahre  wünschens¬ 
wert  gewesene  Liquidirung  des  Unternehmens 
nunmehr  wieder  näher  gerückt  sei.  Dieser 
Wunsch  erscheint  uns  umso  berechtigter  und 
erklärlicher,  als  dieActionäre  der  „Düsseldorfer“ 
im  Vorjahre  zur  Gründung  einer  Tochteranstalt, 
die  „Internationale“,  gepresst  wurden,  indem 
ihnen  die  Aufschwungsfähigkeit  der  neuen  Ge¬ 
sellschaft,  in  Verbindung  mit  der  damals  als 
sanirt  hingestellten  Mutteranstalt,  in  den  rosig¬ 
sten  Farben  geschildert  wurde.  Der  Ueberredung 
seitens  der  Düsseldorfer  Direction  ist  es  auch 
gelungen,  die  Actionäre  der  alten  Gesellschaft 
zur  Uebernahme  der  Actien  der  jungen  Gesell¬ 
schaft  zu  veranlassen,  nachdem  der  letzteren 
eine  50Voige  Betheiligung  am  Geschäfte  der 
„Düsseldorfer“  eingeräumt  wurde.  Nun  ist  das 
erste  Betriebsjahr  der  „Internationule“  abgelau¬ 
fen,  und  das  Resultat  derselben  ist  naturgemäss 
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ein  Verlust,  von  welchem  die  Actionäre  nun 
doppelt  betroffen  werden.  Wenn  die  Actionäre 
den  Muth  hätten,  die  „Internationale“  aus 
ihrer  Verbindung  mit  der  .Düsseldorfer,  zu 
reissen  und  das  junge  Unternehmen  auf  eigene 
Füsse  zu  stellen,  selbstverständlich  unter  einer 
gediegenen  Leitung,  dann  wäre  gerade  jetzt, 
nach  den  Erfahrungen  des  ersten  Betriebsjahres 
die  richtige  Zeit  zur  Lösung  dieses  unseligen 
Verhältnisses, und  die  junge  Gesellschaft  könnte 
noch,  von  einer  starken  Hand  geleitet,  zur  ge¬ 
deihlichen  Entwicklung  gebracht  werden  Die 
„Düsseldorfer“  müsste  ihrem  Schicksal  über¬ 
lassen  werden,  welches  kein  zweifelhaftes  sein 
kann,  da  zufolge  der  vorjährigen  Katastrophe 
der  Kreis  ihrer  Clienten  sich  bedeutend  ver¬ 
ringert  hat,  die  besten  Vertreter  abgefallen 
sind,  und  die  Gesellschaft  heute  nnr  ein  steuer¬ 
loses  Wrack  ist,  welches  von  den  hochgehen¬ 
den  Finthen  der  Concurrenz  hin  und  her  ge¬ 
worfen  wird,  um  vielleicht  an  irgend  einem 
schäftliclien  Riff,  ähnlich  dem  vom  „Lloyds“ 
gänzlich  zu  zerschellen. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Im  Jai  uar  1898  wurden  753  Scha¬ 
denfälle  reguliert  Davon  entfielen  auf  die  Be¬ 
triebs-Haftpflichtversicherung  314  Fälle  und 
zwar  180  wegen  Körperverletzungen  und  134 
wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Haus-Haft- 
pflichtung-Versicherung  33  Fälle  und  zwar  20 
wegen  Körperverletzung  und  13  wegen  Sach¬ 
beschädigung  ;  auf  die  Unfallversicherung 
350  Fälle,  von  denen  4  den  sofortigen  Tod 
und  5  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität 
der  Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mit¬ 
gliedern  der  Sterbekasse  sind  56  in  diesem 
Monat  gestorben.  Neu  abgeschlossen  wurden 
im  Monat  Januar  5001  Versicherungen.  Alle 
vor  dem  1.  November  1897  angemeldoten 
Schäden  der  Unfall- Versicherung  (inkl.  der 
Todes-  und  Invaliditäts-Fälle)  sind  bis  auf  die 
117  noch  nicht  genesene  Personen  betreffenden 
Fälle  erledigt. 

Dänemark. 

„Danmark*  Gegenseitige  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Kopenhagen  Gegenseitigkeits- 
Anstalten  mit  gemischtem  Betrieb,  gehören  zu 
den  Seltenheiten,  ganz  besonders  aber  dann, 
wenn  sie  in  jedem  einzelnen  Zweig  ihres 
Betriebes  höchst  bemerkenswerthe  Erfolge 
erzielen.  Die  im  Jahre  1862  gegründete  „Dan- 
mark“  betrieb  anfänglich  nnr  die  Feuerver¬ 
sicherung  ;  es  gelang  ihr,  sich  von  kleinen 
Anfängen  zu  einer  der  angesehensten  Gesell¬ 
schaften  des  Landes  emporzuarbeiten,  welche 
dermalen  Werthe  von  mehr  als  einer  halben 
Milliarde  Kronen  in  Deckung  hat.  Im  Jahre 
1872  wurde  von  der  Anstalt  auch  die  Lebens¬ 
branche  aufgenommen,  die  nunmehr  das  25te 
Jahr  ihres  Betriebes  zurückgelegt  hat.  Aus 
diesem  Anlass  wurde  von  der  Direction  eine 
Festschrift  herausgegeben,  aus  welcher  wir 
ersehen,  dass  derzeit  in  der  Hauptabtheilung 
für  regelrechte  Versicherungen  ein  Stand  von 
4494  Versicherungen  mit  5207  Policen  über 
18,484.130  Kr.  Capital  und  132  Rentenver¬ 
sicherungen  über  eine  jährliche  Gesammtrente 
per  31.869  Kronen  besteht.  Dazu  kommen 
noch  36  Collectiv-Versichernngen  über  378.314 
Kr.  und  einige  andere  Versicherungen  ver¬ 


schiedenartiger  Combinationen.  Die  letzten 
drei  Jahre  brachten  der,  dermalen  über  ein 
Capital  von  4'2  Millionen  (davon  3'4  Millionen 
Reserven)  verfügenden  Lebensbranche  einen 
Zuwachs  von  396  Personen  und  1,727.700  Kr. 
Versieh  rungssumme  pro  1894,  von  467  Per¬ 
sonen  resp.  2,042.000  Kr.  pro  1895  und  von 
556  Personen  resp.  2,740.300  Kr.  pro  1896. 
Eine  Nebenabtheilung  der  Lebensbranche  — 
1896  gegründet  —  nimmt  Versicherungen  ohne 
ärztliche  Untersuchung  gegen  erhöhte  Prämien 
an.  Die  Versicherungssumme  ist  hier  mit  5000 
Kr.  maximirt  und  wird  nur  dann  ausgezahlt, 
wenn  die  Versicherung  fünf  Jahre  zu  Recht 
bestanden  hat  ;  stirbt  der  Versicherte  vor  Ab¬ 
lauf  dieser  Frist,  so  werden  die  vollen  einge¬ 
zahlten  Prämien,  jedoch  ohne  Zinsen  rücker¬ 
stattet  ;  auch  kann  hier  eine  Combination 
gewählt  werden,  in  welcher  im  Falle  des  vor 
dem  fünfjährigen  Bestände  der  Police  eintre¬ 
tenden  Todes  des  Versicherten  die  Prämien 
der  Gesellschaft  verfallen,  in  welchem  Falle 
die  Prämien  weit  geringer  bemessen  werden. 
In  dieser  Abtheilung  sind  dermalen  210  Ver¬ 
sicherte  mit  666.900  Kr.  versichertes  Capital 
eingeschrieben. 

Schweden. 

„Skane”,  Versicherungsgesellschaft  in  Malmö 

Wohl  nur  um  von  sich  reden  zu  machen,  und 
um  ihr  Lebensversicherungs-Geschäft  auf  dem 
nicht  mehr  ungewöhnlichen  Wege  der  Reclame 
zu  einer  weiteren  Entwicklung  zu  bringen,  da 
dasselbe  durch  den  Wettbewerb  solider  und 
gutgeleiteter  Concurrenz  -  Gesellschaften  ins 
Stocken  zu  gerathen  droht,  hat  die  Verwaltung 
die  Ausgabe  eines  Programms  beschlossen, 
welches  sich  bei  Licht  bestehen,  als  ein  ein¬ 
faches  Reclamestück  darstellt,  nur  darauf  be¬ 
rechnet,  das  mit  der  Anlage  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Institution  vollständig  unvertraute 
Publicum  glauben  zu  machen,  dass  mit  dem 
neuen  Programm  ihm  etwas  Aussergewöhnliches 
geboten  werde.  Die  „Skane“  erklärt  nämlich 
in  feierlicher  Weise  vom  Jahre  1898  ab  ihren 
Versicherten  in  der  Lebensbranche  alle  jene 
Ueberschüsse,  die  sich  nach  Abzug  sämmtlicher 
Ausgaben  und  Unkosten  dieser  Branche,  sowie 
nach  Abzug  einer  2%igen  Provision  vom  be- 
stehendenVersieherungseapitale  ergeben  sollten, 
als  Gewinn  der  Versicherten  zu  betrachten, 
und  denselben  ihnen  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Mit  diesem  Zugeständnisse  rennt  die  „Skane“ 
einfach  offene  Thüren  ein,  denn  solche  Zuge¬ 
ständnisse  machen  ja  sämmtliche  nordische 
sowie  überhaupt  alle  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  ihren  Versicherten  ohnehin, 
wanngleich  sie  dem  Publicum  nicht  bar 
aufrechnen,  dass  sie  sich  die  Acquisition 
neuer  Versicherungen  maximum  2  Percent 
des  Versichernngs  -  Capitals  kosten  lassen 
wollen.  Wir  sind  es  nicht  gewohnt  von  den 
nordischen  Versicherungs-Gesellschaften,  deren 
exacte  Geschäftsführung  wir  schon  seit  Jahren 
als  eine  mustergiltige  kennen,  solche  Reclame- 
stückchen  angewendet  zu  sehen,  und  deshalb 
musste  uns  die  Kundgebung  der  „Skane“  um¬ 
somehr  überraschen,  zu  deren  Verlautbarung 
sie  sich  offenbar  nur  dnreh  den  Zwang  der 
Verhältnisse  veranlasst  fand.  Es  ist  immerhin 
ein  Zeichen  der  geschäftlichen  Decadence  wenn 


eine  Versicherungs-Gesellschaft  sich  zu  ausser- 
gewöhnlichen  Versprechungen  an  das  Publicum 
herbeilässt,  und  dieser  Umschwung  bei  der 
„Skane“  ist  umso  auffäliger  als  sie  unseres 
Wissens  noch  vor  wenigen  Jahren  zu  jenen 
nordischen  Gesellschaften  zählte,  die  sich  der 
ungetheiltesten  Sympathien  des  Publicums  zu 
ei  freuen  hatten.  Wenn  wir  nach  einer  Erklärung 
dieses  immerhin  bedauerlichen  Umschwunges 
suchen,  so  ist  dieselbe  offenbar  nur  in  dem 
Umstande  zu  finden,  dass  die  „Skane“  neben 
der  Lebensversicherung  auch  die  Feuerver¬ 
sicherung  cultivirt,  welch  letztere  Branche  auch 
bei  den  nordischen  Gesellschaften  ungünstige 
Resultate  ergiebt,  zu  deren  Paralysirung  sich 
die  Nothwendigkeit  herausstellt,  die  Lebens¬ 
branche  aufzufrischen,  selbst  wenn  dies  auf 
Kosten  einer  vom  fachmännischen  Stand¬ 
punkte  aus  ganz  verfehlten  Reclame  geschehen 
sollte. 


Griechenland. 

„Ethniki”  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Athen.  Diese  Gesellschaft  hat  beschlossen,  ihr 
Effectivcapital  um  10  Percent  zu  erhöhen 
Dieselbe  wurde  im  Jahre  1891  mit  einem 
Nominalcapitaie  von  8  Millionen  Drachmen 
gegründet,  wovon  jedoch  nur  40  Percent, 
d.  b.  3,2000.000  Drachmen,  gegen  Actien 
a  100  Drachmen  baar  erlebt  wurden.  Durch 
den  lOpercentigen  Zuschuss  erhält  die  Gesell¬ 
schaft  eine  Vermehrung  des  Effectivcapitals 
von  740.000  Drachmen.  Zu  dieser  Massregel 
sah  sich  die  Gesesellschaft  angeblich  in  Folge 
der  Verluste,  die  sie  im  Auslande  und  namentlich 
in  Nordamerika  erlitten,  gezwungen.  Gleich¬ 
zeitig  sollen  sämmtliche  Agentien  im  Auslande 
eingezogen  und  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft 
nur  auf  Griechenland  beschränkt  werden. 

Argentinien. 

Ausländische  Versicherungs-Gesellschaften  in 
Argentinien.  Aus  Buenos  Aires  schreibt  die 
dortige  „Handels-Zeitung“  vom  22.  v.  Mts. : 
„Die  Vertreter  der  auswärtigen  Versicherungs- 
Gesellschaften  sind  bei  dem  Finanzminister 
wegen  der  bekannten  Garantietitel  vorstellig 
geworden.  Sie  wünschen,  dass  man  ihnen  ge¬ 
statte,  an  Stelle  des  Ankaufs  dieser  speziellen 
Titel  andere  nationale  Titel  nach  ihrer  Wahl 
in  Depot  zu  geben.  Die  Ungerechtigkeit  des 
Beschlusses  der  Deputirtenkammer  besteht  in 
zwei  Punkten:  Erstens  in  der  Unmöglichkeit, 
den  speziellen  Titel  zu  verkaufen,  falls  eine 
Gesellschaft  sich  später  vom  argentinischen 
Geschäft  zurückziehen  wollte,  und  zweitens  in 
der  übertrieben  hohen  und  willkührliehen 
Kotisierung  dieser  Titel.  Auf  der  andern  Seite 
war  die  Schaffung  dieser  neuen  Titel  begründet 
durch  die  Nothwendigkeit,  dem  Gleichgewicht 
des  Budgets  durch  irgend  welche  Einnahmen 
zu  Hülfe  zu  kommen.  Dieses  Ziel  könnte  man 
jedoch  erreichen,  ohne  die  Gesellschaften  zu 
schädigen,  wenn  man  bestimmte,  dass  die  lezteren 
bis  auf  weiteren  Beschluss  des  Congresses  die 
verlangte  Garantie  in  der  Bauco  de  la  Nacion 
an  die  Ordre  der  Staatscasse  gegen  einen 
billigen  Zinsfuss  deponierten.  In  solchem  Falle 
verlieren  die  Gesellschaften  nichts  am  Kurs, 
können  ihr  Depot  zurückziehen,  wann  immer 
sie  ihr  argentinisches  Geschäft  liquidieren 
wollen,  und  da  das  letztere  schwerlich  bei 
vielen  Gesellschaften  so  rasch  eintreten  wird, 
so  hätte  der  Staat  die  erforderlichen  Fonds 
zur  Verfügung,  von  denen  er  so  ruhig  Gebrauch 
machen  könnte,  wie  etwa  eine  Bank  mit  den 
gerichtlichen  Depositen  arbeitet.“ 


Jurisprudenz. 

Versicherung  imaginären  Gewinnes.  Das 

Reichsgericht  hat  sich  über  die  Versicherung  : 
imaginären  Gewinnes  in  einer  neuerlichen 
Entscheidung,  wie  folgt,  ausgelassen :  Sowohl 
das  Hand. -Ges. -Buch  als  die  Allgem.  Seevers.-  ^  j 
Beding,  gehen  bei  der  Versicherung  imaginären  j 
Gewinnes  regelmässig  dabei  von  dem  durch  j 
eine  Weiterveräusserung  am  Bestimmungspletze 
zu  erzielenden  Gewinn  aus.  Daraus  folgt  in-  j 
dessen  nicht,  dass  dieso  Versicherung  auf  : 
Handelsgut  und  dessen  Weiterveräusserung 
beschränkt  sei.  Ein  versicherbares  Interesse 
ist  vorhanden,  wenn  und  insoweit  nach  ver¬ 
nünftiger  kaufmännischer  Berechnung  beim 
glücklichen  Verlauf  der  Reise  auf  einen  Gewinn 
aus  den  Gütern  gerechnet  werden  kann.  Dass 
schon  Anstalten  zur  Sicherung  dieses  Gewinnes 
getroffen  seien,  ist  nicht  erforderlich,  wie  sich 
auch  der  Versicherer  von  seiner  Ersatzpfiicht 
nicht  durch  den  Nachweis  befreien  kann,  dass 
die  thatsächliche  Entwickelung  der  Konjunktur 
di  n  erhofften  Gewinn  auch  bei  glücklichem 
Verlauf  der  Reise  unmöglich  gemacht  haben 
würde.  Ist  die  Annahme  einer  'Werthsteigerung 
überhaupt  durch  die  objcctiven  Verhältnisse 
gerechtfertigt,  so  hat  an  der  Sicherung  dieser 
Werthsteigerung  vor  den  Gefahren  der  See¬ 
reise  ebensowohl  ein  Interesse,  wer  die  Güter 
in  seiner  Privatwirtschaft  benutzen  will,  als 
wer  sie  zu  veräussern  beabsichtigt.  —  In  der 
nämlichen  Streitsache  —  es  handelte  sich  nach 
den  ,, Annalen  f.  d  ges.  Versw.“  um  die  Ver¬ 
sicherung  von  'Wirtluchaftsgegenständen,  die 
nach  Guatemala  für  den  eigenen  Gebrauch  djs 
Versicherungsnehmers  verfrachtet  waren,  — 
hatte  die  Gesellschaft  eingewendet,  dass  ein 
mitliquidirtes  Pferdegeschirr,  als  in  der  De¬ 
claration  nicht  aufgeführt,  nicht  als  mitver¬ 
sichert  gelten  kann.  Denn  aus  dem  Umstände, 
dass  in  Guatemala  sich  keine  Gelegenheit 
finde,  zu  den  versicherten  Wagen  passende 
Pferdegeschirre  zu  beschaffen  ,  könne  noch 
nicht  geschlossen  werden,  dass  die  Geschirre 
als  Zubehör  der  Wagen  anzusehen  und  daher 
mit  diesen  versichert  seien.  Diesen  Einwand 
verwirft  das  Reichsgericht  mit  der  Ausführung, 
dass  die  Pferdegeschirre  schon  nach  Inhalt 
der  Generalpolice  mitversichert  seien,  weil  sie 
einen'jTlieil  einer Waarenladung  nach  Guatemala 
bildeten,  die  als  Ganzes  einen  obligatorischen, 
unter  die  Police  fallenden  Posten  darstellt. 
Es  liege  allenfalls  eine  Ungenauigkeit  der 
Declaration  vor,  die  aber  dem  Versicherungs¬ 
nehmer  nicht  schädlich  sein  könne,  weil  nach 
Inhalt  der  Policenklausel  unabsichtlich  ver¬ 
zögerte  Declarationen  nachgeholt  werden  können 
und  für  den  Versicherer  bindend  seien.  Auch 
würde  eine  unrichtige  Declaration  nur  einen 
Schadenersatzanspruch  des  Versicherers  be¬ 
gründen,  nicht  aber  die  Versicherung  hinfällig 
machen  können.  Sonach  komme  es  überhaupt 
nicht  darauf  an,  ob  die  Geschirre  als  Zubehör 
der  Wagen  anzusehen  seien  oder  nicht.  —  Ein 
fernerer  Einwand  war  daraus  hergeleitet  worden 
dass  nicht, "wie  in  den  Versicherungsbedingungen 
vorgeschrieben,  ein  öffentlicher  Auctionsver- 
kauf  der  beschädigten  Sachen  stattgefunden 
habe.  In  Bezug  hierauf  führt  das  Urtheil  des 
Reichsgerichts  aus:  Nach  §  198  der  Allgemeinen 
Sceversicherungs  -  Bedingungen  sollte  jede 


wesentliche  Verletzung  derselben  den  Verlust 
des  Entschädigungsanspruchs  nach  sich  ziehen.  | 
Der  Berufungsrichter  habe  auch  keineswegs  | 
verkannt,  dass  es  sieh  hier  um  eine  wichtige, 
das  Interresse  des  Versicherers  im  allgemeinen  j 
in  erheblicher  Weise  berührende  Bestimmung  ! 
handele.  Wenn  er  gleichwohl  auf  Grund  einer  i 
Würdigung  der  konkreten  Sachlage  die  Ueber-  ! 
Zeugung  gewonnen  habe,  dass  im  vorliegenden  j 
Falle  durch  die  Abstandnahme  von  dem  Auctions-  ! 
verkauf  ein  wirkliches  Interesse  der  Gesellschaft  ; 
nicht  gefährdet  worden  sei,  und  demnach  zu 
dem  Ergebniss  gelangt  sei,  dass  eine  wesentliche 
Verletzung  der  Versicherungsbedingungon  nich*' 
vorliege,  so  sei  das  rechtlich  nicht  zu  beanstanden, 
vielmehr  völlig  zutreffend.  Ob  eine  Verletzung  ■ 
als  wesentlich  anzusehen  sei,  könne  nur  nach 
Lage  des  Einzelfalls  unter  Berücksichtigung 
des  Zwecks  der  einzelnen  Bestimmungen  ent¬ 
schieden  werden.  Das  gehöre  dem  Gebiete 
der  thatsächlichen  Würdigung  an  und  sei  in 
der  Revisionsinstanz,  da  prozessuale  Bedenken 
nicht  vorliegen,  nicht  nachzuprülen. 


Druckfehler-Berichtigung. 

In  der  Einleitung  zum  ersten  Artikel 
unserer  Nummer  553,  ist  der  Name  des  Herrn 
General-Direktor  T  schmarke  bedauerlicher¬ 
weise  entstellt  abgedruckt  worden.  Sinnstörend 
konnte  wohl  dieser  Druckfehler  nicht  wirken, 
denn  der  Name  des  Herrn  General-Direktor’s 
ist  in  der  ganzen  Fachwelt  zu  gut  bekannt,  als 
dass  nicht  jeder  Leser  sofort  eine  Richtigstel¬ 
lung  selbst  hätte  vornehmen  können ;  es'  er¬ 
übrigt  uns  daher  nur  für  dieses  Versehen  um 
Entschuldigung  zu  bitten.  Die  Redaction. 

Personalien. 

Baron  Friedrich  Podmanicz  k  y 
Vorstand  der  ungarischen  Abtheilung  der 
„lliunione  Adriatiea  di  Sieurtä“,  wurde  durch 
dasGrosskreuz  der  eisernen  Krone  ausgezeichnet. 

Herr  Otto  Gers  tenborg,  der  ver¬ 
dienstvolle  Director  der  „Victoria  zu  Berlin“, 
dem  der  imposante  Aufschwung  der  Anstalt  in 
den  letzten  Jahren  zu  danken  ist,  begeht  am 
1.  März  d.  J.  sein  25jähriges  Dienstjubiläum. 

Als  Vorstand  der  neugegründeten  „Militär- 
dienst-Brau  taussteuer-  und  Rentenversicherungs- 
Anstalt”  in  Bremen,  wurde  der  Hauptmann 
a.  D.  Herr  Eduard  Kellner  bestellt. 

Finanz-Revue. 

Conversion  5percentigcr  Prioritäten.  Be¬ 
kanntlich  sollen  die  Mittel  für  die  Legung 
des  zweiten  Geleises  auf  den  Hauptlinien  der 
österreichischen  Nordwestbahn  durch  die  Con- 
vertirung  der  gesellschaftlichen  Prioritäten 
gewonnen  werden,  und  die  Regierung  ist  diesem 
Plane  umso  geneigter,  als  sie  durch  die  Rea- 
lisirung  desselben  der  Aufgabe  überhoben  würde, 
vom  Reichsrathe  eine  Erhöhung  der  Staats¬ 
garantie  für  die  Nordwestbahn  zu  verlangen. 
Nach  Lage  der  Umstände,  schreibt  der  ,, Ka¬ 
pitalist”,  kann  die  Conversion  der  öpercentigen 
Obligationen  der  Oesterreichischen  Nordwest¬ 
bahn  nur  eine  freiwillige  sein  und  müsste 
demnach,  um  der  Operation  den  erwünschten 
Erfolg  zu  sichern,  den  Obligationären  eine  an¬ 
gemessene  Prämie  gewährt  werden.  Indessen 
spielt  auch  die  Höhe  der  Verzinsung,  auf  welche 
übergegangen  werden  soll,  eine  massgebende 
Rolle.  Die  Convertirung  der  öperceutigen  Ob¬ 
ligationen  der  Buschtiehrader  Bahn,  welche 


gleichfalls  eine  facultative  war,  ist  glänzend 
gelungen,  weil  hier  5percentige  gegen  4per- 
centige  Titres  umgetauscht  wurden,  wogegen 
die  Conversion  der  öpercentigen  Staatsbahn- 
Prioritäten  nicht  von  einem  gleich  günstigen 
Erfolge  begleitet  war,  da  in  diesem  Falle  der 
Sprung  von  dem  öpercentigen  auf  einen  3per- 
eentigen  Zinsfuss  ein  zu  jäher  gewesen  ist. 
Das  Ergebniss  der  Conversion  der  öpercentigen 
Staatsbahn- Obligat  onen  dürfte  aller  Wahr¬ 
scheinlichkeit  zufolge  auch  nicht  ohne  Einfluss 
auf  die  Modalitäten  sein,  unter  welchen  die 
Convertirung  der  öpercentigen  Schuldver¬ 
schreibungen  der  Nordwestbahn  zur  Durch¬ 
führung  gelangen  wird.  Wie  man  sich  erinnern 
wird,  war  in  den  dem  Reichsrathe  seinerzeit 
vorgelegten,  auf  die  Verstaatlichung  der 
Oesterreichischen  Nordwestbahn  bezughaben¬ 
den  Gesetzentwürfe  gleichfalls  die  Conversion 
der  öpercentigen  Prioritäten  dieses  Transport¬ 
unternehmens  in  Aussicht  genommen  worden, 
und  zwar  sollte  den  Prioritäten  der  Umtausch 
gegen  öpercentige  Titres  angeboten  werden. 
Non  der  Wahl  dos  3percentigen  Z.nsfusses  für 
diese  Irausaction  scheint  man  nun  end°*iltig 
zurückgekommen  zu  sein,  und  heisst  es,  dass 
die  an  Stelle  der  öpercentigen  tretenden, 
niediiger  verzinslichen  Obligationen  entweder 
mit  4  oder  3 1/2  Percent  verzinslich  sein  werden. 
Es  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  die 
Conversion  der  öpercentigen  Obligationen  der 
Nordwestbahn  noch  vor  dem  heurigen  Sommer 
volle  Actualität  erlangen  wird.  An  der  Zu¬ 
stimmung  der  Generalversammlung  der  Nord¬ 
westbahn  zu  der  Transaction  ist  selbstver¬ 
ständlich  nicht  zu  zweifeln.  —  In  nähere  Sicht 
als  die  Convertirung  dev  öpercentigen  Priori¬ 
täten  der  Nordwestbahn  ist  übrigens  jene  der 
öpercentigen  Obligationen  der  Südbahn-Gesell¬ 
schaft.  Auch  hier  erscheint  jeder  Zwang  den 
Obligationären  gegenüber  ausgeschlossen,  doch 
stellt  der  Südbahn  immerhin  die  .Möglichkeit 
zu  Gebote,  einen  sanften  Druck  auf  die  Besitzer 
der  öpercentigen  Schuldverschreibungen  da¬ 
durch  auszuüben,  dass  sie  die  rechtsverbindliche 
Verpflichtung  übernimmt,  die  convertiiten 
Obligationen  in  Gold  zu  verzinsen  und  zurück¬ 
zuzahlen,  welche  Verpflichtung  hinsichtlich  der 
öpe.  oentigen  Prioritäten  zum  mindesten  con 
travers  ist.  Von  der  Convertirung  der  öper- 
centigen  Südbahn- Obligationen  soll  sogleich 
auf  eine  nur  3percentige  Verzinsung  'über¬ 
gegangen  werden,  aber  keine  neuen  Titres  creirt, 
die  Conversion  vielmehr  im  NVege  der  Ab¬ 
stempelung  vorgenommen  werden,  um  den 
Titres  die  gegenwärtige  Rangordnung  zu  be- 
wahten.  Cm  die  Besitzer  von  öpercentigen 
I  lioiitiiten  det  Abstempelung  in  3percentige 
geneigt  zu  machen,  soll  denselben  eine  sehr 
ausgiebige  Prämie  angeboten  werden,  wie  es 
heisst  für  eine  Obligation  a  400  Mark  eine 
Entschädigung  von  G4  Mark  in  Baarem  oder 
Obligationen.  Die  öpercentigen  Südbahn- 
Prioritäten  notiren  gegenwärtig  H.  253  per 
Stück  von  H.  200  Nominale.  Das  ist  in  Mark 
D.  Il.-V  .  435  Mark,  und  die  Conversionspräntie 
würde  sich  demnach  effectiv  auf  29  Mark  oder 
d.  17  stellen.  Gegenwärtig  tragen  die  öper¬ 
centigen  Südbahn-Prioritäten  bei  einem  Course 
von  fi.  25b.  4  59  Percent,  wogegen  die  auf  3  Per¬ 
cent  abgestempelten  Obligationen  den  ihrem 
Besitz  der  Conversion  Unterziehenden  mit 
fl.  197.50  berechnet,  sich  mit  mit  3  59  Percent 
verzinsen  würden.  Die  Differenz  in  der  Ver¬ 
zinsung  wird  daher  ein  volles  Percent  betragen, 
dagegen  an  Stelle  eines  Amortisationsverlustes 
von  fl.  21  bei  den  öpercentigen  einen  Amorti¬ 
sationsgewinn  von  fl.  38  bei  den  auf  eine  3per- 
centige  Verzinsung  abgestempelten  Schuldver¬ 
schreibungen  treten. 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 
Generaldirection  STUTTGART  Uhlandstr.  Nr.  5. 

Jnristisclie  Person.  Gegründet  1875  staatsotiaraufsiclit. 

Gesammt-Reserven  Mk.  9,035,765  09. 

Haftpflieh  t  -  V ersiclieruug1, 

umfassend  : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt  bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle 

Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirthe,  In¬ 
haber  von  Handelsgeschäften.  Hausbesitzer,  Gastwirthe, 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer.  Jäger  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte,  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


W eitestgeliende  Einzel- Y ersicherung 

und 

F  amilien- Versorgung. 

Kranken-,  Unfall-  und  In validitäts- Versicherung, 
Alters-,  Witwen-  und  Waisen- Versorgung. 

Wichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

P  e  n  s  i  o  n  s  -  V  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g 

einzelner  oder  sämmtlicher  Beamten, 

desgleichen  als 

Einzel-Versicberung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie  für 
Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eins  231.847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 
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Feste  österreichische  allgemeine 

Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  gegen 
körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Versicherten  in  und 
ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel : 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungssumme  von 
fl.  10.000  auf  Tod  und  bleibende  Invalidität  beträgt  je  nach  ge¬ 
ringerer  oder  grösserer  Berufsgefahr  fl.  10  bis  fl.  30. 
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Prospecte  und  Versicherungbedingungen  werden  von  der  Direction  und 
sämmtlichen  Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


fonciFre 

Pester  Versichern ngs- Anstalt  in  Budapest 

V.,  Adlergasse  'UfeS  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Cäpital : 

Zwei  Millionen  dulden  ü.  W. 

Die  1  rämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen  betragen  über 
9,000.000  Gulden  Ö.  W.,  daher  die  Anstalt  über  einen  Garantie-Fonds  von 

1  1  M  i  1  1  i  o  n  e  n  Gr  ulden  ö.  VV • 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen  Prämiensätzen  : 
k  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren  oder 
Meubles  ; 

Ili.  Gegen  Transportschaden  ; 

IV.  Gegen  Hagelschaden  ; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 


Dia  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten  ;  in  Wien 
durch  ihre  General- Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause, 
ebenso  in  Prag,  Hybernergasse  1000-11.  Alle  Vretieter  und  Agenten 
ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskunft  und  nehmen 
Versicherungsanträge  entgegen, 
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Die  k.  k  priv.  Versiciieraugä-Gesellscliaft 

Ri  unione  Adriatica  m  Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantestcn  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gesen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  n.  RückYersicherangs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

i  it  Triest. 

General-Agentschaft  der  k.k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenem  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeu¬ 
tendem  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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Süddeutsche  Yersicherontstai 
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für 

Militärdienst-  und  Tochter-Aussteuer 

in  Karlsruhe  i.  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vorteilhaften  Be- 
dingungen :  $ 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Einstei-  i| 

lung  in  den  Militärdienst  X 

2.  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei  der  — 

Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25.  resp.  ^ 
80.  Lebensjahr  •  X 

8.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen  und 
Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  im  X 
Voraus  festgesetzte  Versicherungssummen  ausbezahlt  X 
werden.  ^ 

4.  Alters-Ver. icherungen  für  Erwachsene,  besonders  solche,  X 
welche  von  einer  Lebensversicherung  abgelehnt  wurden.  ^ 

Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbedingungen  durch 
die  Direction  oder  die  Vertreter. 
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Lebens-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  1  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 
VersiclieruiiKsfond  Ende  Dec.  1896 :  1 82.650  Policen  mit  631,017.336 
Capital  und  IC.  2.517.133  jährl.  Rente 
Jaiireseuinuhme  an  Prämien  und  Zinsen:  ....  36,722  221 

Oewinnri'st -rve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende 

Versicherten .  16,298  872 

Ausgezahlte  Cap  talien,  Honten  etc.  seit  1857:  .  .  198,522.988 

Gesamuit-Activa  Ende  18%:  231,365.042  Kronen. 

An  die  Dividende  erhalten  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre 
1898  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  ß  Versicherten  aus  1880: 
54°  o,  1881  :  51%,  1882:  48%,  1883:  45%,  1881:  42%,  1885:  39%, 
1886:  36%  u.  s.  f.  der  1896  gezahlten  Jahresprämie. 

Mitversicherung  der  Kriegsgefahr  sowie  der  bedingungs- 
gemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  in  Folge  Körper¬ 
verletzung  oder  Erkrankung. —  Keine  Arztkosten.  —  Keine  Police- 
l*el»ühren.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  — 
Sofortige  Auszahlung  fälliger  Versicherungssumme  ohne  Disconto- 
abzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch  die 
Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Pariser  Lebens-Versxherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896  : 

In  Kraft  stehende  Versicherungen .  . .  Frcs.  375  Mill. 

Gesammt-Gewährleistungsfonds .  „  109  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hin¬ 
terlegte  Specialreserve  für  die 
csterr.  Filiale  in  österr.  Gold-  und 

gern.  Notenrente . Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I„  Gi  ata  31  (GülätaiMpss  3) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in  Wien 
zu  adressiren. 


K.  k.  privilt  girte  wechselseitige 

Brandschaden- Versicherungs-Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825. 

Directions-Bureau  : 

1 ,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche 

ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  dieVersicherungs- 
dauer  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur 
Benützung  mit  demselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,842.304,  Theilnehmer  : 
139  412,  Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  857,658.240.  Comman- 
diten  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest,  Pressburg, 
Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  In  Niederöster¬ 
reich  wird  die  Gischäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände 
besorgt. 

Rudolf  Bayer,  General- Secretär.  Or.  Carl  Fischer,  Kanzlei-Director. 


„Der  Anker“ 


Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Versicherungen. 

Stadt,  Holiei-  Markt  "Nr.  11 

im  eigenen  Hause,  „Ankerhof“  in  Wien. 
Gesellschafts-Vermögen  am  31.  December  IS96  : 

Actien-Capital . fl.  1.000  000. — 

Allgemeiner  Reservefond  und  Gewinnreserven . „  2,149.363. — 

Assecuranz.Fond  für  Versicherungen  mit  festen  Prämien  47,405.738. — 
Vermögen  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  „  4,276.356.  — 

_ fl.  54,831.454.— 

Der  Versicherungsstand  war  am  31.  December  1896  : 

Capitals: Versicherungen  auf  den 
Lebens-  und  Todesfall  [mit 

festen  Piämien .  81.857  Verträge  fl.  231.617  813. —  Cap. 

Wechselseitige  Ueberlebens- As¬ 
sociationen .  2  760  ~%  „  4,577.235. —  „ 

Zusammen .  84.347  Verträge  ti.  236,195.049. —  Cap. 

und  fl.  119.618.—  Rte. 

Auszahlungen  für  Sterbefälle  bis  31.  December  1896.  .fl.  25,211.635.  — - 
Auszahlungen  für  liquidirte  Versicherungen  auf  den 

Lebensfall  1871—1896  . 64,846.222.— 

Zusammen . U.  90,057.855. — 

Vertretungen  in  :  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin, 
Bielitz-Biala,  Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest, 
Bukarest,  Constantinopel,  Czernowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt 
a.  M  .  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg,  Hermannstadt,  Innsbruck, 
Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz,  Mailand,  Mann¬ 
heim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spalato,  Stock¬ 
holm.  Teschen.  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 
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g  Ungarische 

g  Glas-V  ersicherungs-Gresellschaft 

g  BUDAPEST. 

9  Versichert:  [828] 

0  I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern, 

0  sowie  Glastür  atafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
0  Sturm,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst, 

0  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen 

O  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf  - 
0  schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat- 

5  Wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern  Thüren, 

5  blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche 
7  und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  "äusserst  mässige 

^  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen 

0  Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

0  Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

g  Wien,  II ,  Kleina  Schiffgasse  5. 

0  Die  Direction: 

g  IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 
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Eigenthum  einer  Societiit.  —  Verantwortlicher  Redaeteur  :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  Moritz  Knöpflmacher  Wion. 


Abonnements-Preise : 

Für  Oesterreicb-CneBrn: 

Ganzjährig  .  . fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  *0 

Für  das  Ansland: 

Ganzjährig  ......  Prot.  SO 

Halbjährig  din  Hälfte. 
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Zur  Geschichte  der  Haftpflichtversicherung  in  Deutschland.  —  Oesterreich-Ungarn:  Der  niederösterreichische 

Landtag  und  die  Feuerwehr-Steuer.  Verband  der  österr.  und  ungar.  Versicherungs-Techniker.  Erste  Böhmische  Allgemeine  Rüek- 
Versicherungsbank  in  Prag.  Assecuranz- Verein  der  Zuckerfabrikanten.  —  Deutschland  :  Rheinische  Vieh-Versieherungs-Gesellschaft 
zu  Köln.  Leipziger  Feuer-Vorsicherungs- Anstalt.  Vaterländische  Viehve  rsicherungs-Gesellschaft  zu  Dresden.  „Viktoria“,  Allgemeine 
\  ersieherungs-Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  Norddeutsche  Hagel-Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Frankreich:  Compagnie  genöralc 
des  Assurances  quotidiennes-accidents  in  "Paris.  —  Russland:  Das  Versicherungswesen  in  Russland  1897.  —  Personalien.  — 

I  inanz-Revue  :  Oesterreichische  Creditanstalt. Niederösterreichische  Escompte-Gesellschaft  in  Wien.  Ungarische  Landes-Centralsparcassa 
in  Budapest.  Vereinigte  Budapester  hauptstädtische  Sparcassa. 


Zur  Geschichte  der  Haftpflicht¬ 
versicherung  in  Deutschland. 

Die  Haftpflichtversicherung  hat  in 
neuester  Zeit  einen  Aufschwung  ge¬ 
nommen,  wie  man  ihn  vor  einem  Jahr¬ 
zehnt  kaum  für  möglich  gehalten  hätte. 
Es  ist  deshalb  berechtigt,  auf  die  Ent¬ 
wickelung  dieses  neuesten  Geschäfts¬ 
zweigs  im  Versicherungswesen  ein 
schärferes  Augenmerk  zu  richten,  als 
dies  bisher  der  Fall  gewesen  ist. 

Die  Haftpflichtversicherung  ist  zwar 
schon  seit  1871  in  Deutschland  ein¬ 
geführt,  sie  hat  aber  seit  dem  Jahre  1885, 
d.  h.  mit  dem  Inkrafttreten  des  Unfall¬ 
versicherungsgesetzes  vom  6.  Juli  1884, 
eine  ganz  andere  Grundlage  und  einen 
viel  weiteren  W  irkungskreis  erhalten. 

Vor  dieser  Zeit  beschränkte  sich 
die  Haftpflichtversicherung  in  der 
Hauptsache  auf  die  Folgen  des  Gesetzes 
vom  7.  Juni  1871  und  diejenigen 
des  §.  120  der  Gewerbeordnung,  und 
es  beteiligten  sich  an  derselben  nur 
die  Gewerbetreibenden  und  Industriellen. 

Vom  Jahre  1885  ab  ist  jedoch 
diese  Art  der  Haftpflichtversicherungen 
sehr  beschränkt  worden.  Denn  die 
Unfallversicherung  der  Arbeiter  durch 
die  Berufsgenossenschaften  hat  die 
Arbeitgeber  von  der  sie  so  schwer 
drückenden  Haftpflicht  bedeutend  ent¬ 
lastet,  da  dieselben  bei  Betriebsunfällen 
ihrer  Arbeiter  eine  civilrechtliche  Haft¬ 
barkeit  nur  noch  in  ganz  bestimmten 
Fällen  treffen  kann. 

Vach  den  §§.  95  und  96  des  Unfall¬ 
versicherungsgesetzes  ist  der  Unter¬ 
nehmer  den  eigenen  Arbeitern  bezw. 
der  eigenen  Berufsgenossenschaft  gegen¬ 
über  nur  nach  vorausgehender  straf¬ 
rechtlicher  Verurteilung  ersatzpflichtig 
oder  wenn  der  Unfall  ausserhalb  des 


eigentlichen  Betriebs  eintrat,  während 
der  betreffende  Arbeiter  von  dem  Lohn¬ 
geber  zu  irgendwelchen  Privatzwecken 
verwendet  wurde;  ausserdem  kann  der 
Arbeitgeber  auch  jetzt  noch  haftpflichtig 
werden,  wenn  der  bei  dem  Unfall 
Getötete  nicht  der  einzige  Ernährer 
seiner  Eltern  oder  Geschwister  war, 
diese  aber  von  ihm  Unterstützung  er¬ 
hielten,  oder  wenn  es  sich  um  den 
Todesfall  eines  Ausländers  handelt, 
dessen  Hinterbliebenen  im  Auslande 
wohnen.  Sodann  änderte  das  Unfall¬ 
versicherungsgesetz  —  von  weniger 
wichtigen  Fällen  abgesehen  —  nichts  an 
der  Haftpflicht  des  Unternehmers  seinen 
kaufmännischen  und  den  über  2000  Mk. 
Gehalt  beziehenden,  ausserhalb  der 
berufsgenossenschaftlichen  Fürsorge 
stehenden  Betriebsbeamten  gegenüber. 

Selbstverständlich  blieb  aber  für 
die  Gewerbetreibenden  und  Industriellen 
die  Ersatzpflicht,  die  ihnen  dritten 
fremden  Personen  gegenüber  obliegt, 
nach  wie  vor  zu  Recht  bestehen.  Diese 
Haftbarkeit  ist  nicht  gering ;  sie  kann 
eintreten,  wenn  infolge  des  Betriebs 
eine  Verletzung  oder  Gesundheits¬ 
schädigung  zugefügt  wird :  1)  Besuchern 
der  Betriebsräume,  Passanten  etc.,  2) 
fremden  Arbeitern  bei  Gelegenheit  von 
Reparaturen,  3)  Käufern  und  Benützern 
von  etwaigen  schädlichen  Betriebser¬ 
zeugnissen. 

Dem  Allgemeinen  Deutschen 
Ver  siche  ru  u  n  gs-  V  er  ein  in  Stutt¬ 
gart.  der  vom  Jahre  1875—1885  neben 
andern  Gesellschaften  die  Haftpflicht¬ 
versicherung  betrieb,  ist  nun  das  Ver¬ 
dienst  zuzurechnen,  dass  er  die  fernere 
Notwendigkeit  der  Haftpflichtversiche¬ 
rung  der  Arbeitergeber  am  ehesten 
erkannte. 

Schon  in  seinem  Geschäftsbericht 


über  das  Jahr  1885  spricht  sich  der 
Verein  dahin  aus,  „es  sei  mit  Sicher¬ 
heit  anzunehmen,  dass  der  Verein  wie 
die  übrigen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  den  grössten  Teil  der  Kollektiv¬ 
unfallversicherung  verlieren  und  auch 
vorübergehend  eine  Stockung  in  der 
Entwickelung  seiner  übrigen  Versiche¬ 
rungszweige  erleiden  werde,  dagegen 
werde  diesem  Rückschritt  gegenüber 
ein  ebenso  sicheres  Vorwärtsschreiten, 
der  Vereinsthätigkeit  zu  verzeichnen 
sein,  wenn  und  insoweit  dieselbe  den 
Bedürfnissen  der  Gewerbetreibenden 
und  sonstigen  selbstständigen  Personen 
auf  Grund  der  veränderten  Verhältnisse 
auch  bezüglich  der  Haftpflichtversiche¬ 
rung  Rechnung  trage“. 

Es  hat  dementsprechend  auch  der 
Stuttgarter  Verein  die  Versicherung 
der  Betriebshaftpflicht,  insoweit  die 
Arbeitergeber  durch  ihre  Zugehörigkeit 
zur  Berufsgenossenschaft  nicht  gedeckt 
waren,  energisch  fortgesetzt  und  sich 
nicht  dadurch  beirren  lassen,  dass 
sämmtliche  deutsche  Gesellschaften  sich 
von  dieser  Versicherung  zurückzogen 
und  mehrere  derselben  ihr  Geschäft 
vollständig  liquidiert  haben. 

Der  Stuttgarter  Verein  hat  sich 
aber  nicht  blos  mit  dem  Rest  der 
alten  Haftpflichtversicherung  begnügt, 
sondern  er  hat  vor  allem  neue  Bahnen 
für  die  Haftpflichtversicherung  er¬ 
schlossen  und  von  Jahr  zu  Jahr  seine  Thä- 
tigkeit  auf  weitere  Gebiete  ausgedehnt. 

So  wurde  1886  die  Versicherung 
gegen  die  Haftpflicht  der  Hausbesitzer, 
1887  die  Versicherung  der  Aerzte  und 
Apotheker,  1888  die  der  Ploteliers  und 
Restaurateure,  dann  die  Versicherung 
gegen  Sachbeschädigung  etc.  eingeführt. 

Ganz  besondere  Beachtung  ver- 
dient  die  Versicherung  gegen  die  Haft- 


pflicht  aus  landwirtschaftlichen  Unfällen, 
wie  solche  der  genannte  Verein  im 
Sommer  1890  in  Angriff  nahm. 

Welche  Erfolge  der  Stuttgarter 
Verein  neben  der  Haftpflichtversiche¬ 
rung  der  Industriellen,  die  fortdauernd 
in  erster  Reihe  stand,  in  diesen  be¬ 
sonderen  Zweigen  erzielte,  mögen  fol- 

Ilausbesitzer 
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Jänner 

1889 
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55 

1895 

34.525 

1. 

55 

1896 

45.008 

1. 

55 

1897 

54.254 

1 

Dez 

1897 

62.640 

Einen  wesentlichen  Fortschritt  in 
der  Entwicklung  der  Haftpflichtver¬ 
sicherung  bedeutete  ferner  die  Auf¬ 
nahme  der  Versicherung  juristischer 
Personen,  zunächst  von  Gemeinden,  wie 
sie  der  Stuttgarter  Verein  imJahre  1890 
als  erste  deutsche  Gesellschaft  einführte. 


Es 

waren 

l  beim  Verein  versichert : 

am 

31. 

Dez. 

1890 

2  Gemeinden 
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55 

55 

31.  „  1897  1450 

Dazu  trat  im  Jahre  1895 

55 

die  Ver 

Sicherung  von  Kirchengemeinden,  die 
anfänglich  des  ähnlichen  Risikos  wegen 
der  Haushaftpflichtabtheilung  zuge¬ 
wiesen  waren.  Die  Zahl  der  versicherten 
Kirchengemeinden  belief  sich : 

am  31.  Dezember  1895  auf .  100, 

„  31.  „  1896  „  .  685, 

„  1.  „  1897  „  ....  1250. 

Einen  weiteren  Schritt  in  dieser 
Richtung  hat  der  Stuttgarter  Verein 
neuerdings  durch  die  Einrichtung  einer 
Kollektiv  -  Haftpflichtversicherung  von 
Gemeinden  ganzer  Bezirke  gethan. 

Endlich  richtete  der  Verein  im 
August  1895  als  Novum  eine  Haft¬ 
pflichtversicherung  nebst  sogen.  Riick- 
wärtsversicherung,  d.  h.  Deckung  von 
Haftpflichtschäden,  die  aus  einer  Hand¬ 
lung  vergangener  Jahre  entspringen, 


gende  Zahlen  ergeben,  die  sich  auf 
die  beispielsweise  gewählten  Gruppen 
der  Haftpflichtversicherung  der  Haus¬ 
besitzer,  der  Landwirte  und  der  Aerzte 
und  der  Apotheker,  sowie  der  Hoteliers 
und  Restaurateure  beziehen. 

Es  waren  beim  Stuttgarter  Verein 
gegen  Haftpflicht  versichert : 


Landwirte 

Aerzte  und 
Apotheker 

Höteliers  und 
Restaurateure 

— 

1 

102 

— 

35 

214 

135 

117 

675 

370 

172 

1.187 

670 

218 

1.454 

2.590 

410 

2.063 

6.689 

582 

3.440 

11.884 

808 

5.310 

19.071 

1.110 

7  763 

26.671 

1.360 

10.536 

für  Beamte,  Rechtsanwälte,  Notare  etc. 
ein,  aus  der  sich  auch  eine  Kollegien¬ 
versicherung  entwickelte. 

Dass  auch  diese  Versicherung  einem 
Bedürfnisse  entgegenkam  und  in  einer 
dem  Bedürfnisse  entsprechenden  Weise 
geboten  wurde,  ist  aus  der  stetig  wach¬ 
senden  Zahl  der  in  dieser  Abtheilung 
Versicherten  ersichtlich:  es  waren  ihrer: 
am  1.  Jänner  1896....  816, 

„  1.  „  1897....  3032, 

„  1.  Dezember  1897....  3602. 

Wir  haben  in  Vorstehendem  nur 

kurz  die  Marksteine  des  vom  Allere- 

o 

meinen  Deutschen  Versicherungsverein 
in  seiner  ersten  (Haftpflichtversicherung 
betreibenden)  Abteilung  während  der 
letzten  zwölf  Jahre  zurückgelegten 
Weges  festlegen  wro  len,  Marksteine, 
die  zugleich,  da  der  Stuttgarter  Verein 
wie  in  der  Fortführung  der  Haftpflicht¬ 
versicherung  nach  1885  überhaupt,  so 
in  der  geschilderten  Inangriffnahme 
neuer  Versicherungsgebiete  für  die 
deutschen  Gesellschaften  die  Initiative 
ergriffen  hat,  die  wesentlichen  Momente 
der  Entwicklung  der  gesammten  mo¬ 
dernen  deutschen  Haftpflichtversiche¬ 
rung  kennzeichen. 

Ein  Gesammtbild  über  die  Tliätig- 
keit  des  Stuttgarter  Vereins  auf  dem 
Gebiet  der  Haftpflichtversicherung 
seit  1885  gewährt  aber  die  nachfolgende 
Uebersicht,  die  wir  den  einzelnen  Ge¬ 
schäftsberichten  genannter  Gesellschaft 
entnehmen  : 


1885  (Dezbr.) 

Zahl  der  Haft¬ 
pflicht-  Versiche¬ 
rungs-Policen 

3.105 

Zahl 

der  versicherten 
Personen 

39.709 

Prämieneinnahme  des  ver¬ 
gangenen  Jahres  einschliess¬ 
lich  des  Prämienübertrages 

Zahl  der  an- 
gemeldeten 
Schadenfälle 

1886 

3.336 

24.236 

Mk. 

102.429 

64 

1887 

3.855 

72.675 

55 

151.454 

174 

1888 

7.845 

153.498 

55 

268.416 

146 

1889 

14.653 

267 . 203 

55 

566.170 

287 

1890 

22.058 

386.969 

55 

994.425 

408 

1891 

31.458 

510.811 

55 

1.475.634 

907 

1892 

41.074 

645.262 

55 

2.012.683 

854 

1893 

56.819 

864.037 

55 

2.424.357 

1.220 

1894 

74.390 

1.036.644 

55 

2.756.868 

1.845 

1895 

100.789 

1.341.623 

55 

3.369.786 

3.092 

1396 

129.076 

1.545.440 

55 

4.226.799 

4.400 

Bedauerlich  ist  es,  dass  andere 
Gesellschaften  nicht  auch  besondere 
Rechnung  über  die  Haftpflichtversiche¬ 
rung  ablegen,  sondern  diese  mit  der 
Unfallversicherung  vermengen,  wodurch 
nicht  bloss  die  Rechnungslegung  dieser 
beiden  sehr  verschiedenen  Versiche¬ 
rungsarten  vollkommen  unklar  wird, 
sondern  auch  ein  Ueberblick  über  den 
Umfang,  in  dem  die  Haftpflichtversiche¬ 
rung  in  Deutschland  betrieben  wird, 
und  über  den  Antheil  der  einzelnen  Ge¬ 
sellschaften  ganz  unmöglich  gemacht  ist 


Üesterr-Ungarn. 

Der  niederösterreichische  Landtag  und  die 
Feuerwehr-Steuer.  Den  vielen  und  auffälligen 
Beschlüssen,  die  der  gegenwärtig  tagende  nie- 
devösteiTeichische  Landtag  au  fassecuratorischeni 
Gebiete  gefasst  hat,  setzt  sein  letzter  Beschluss 
den  Privat- Versicherungs- Gesellschaften  eine 
Feuerwehr-Steuer  von  5  %  des  Prämienbetrages 
aufzuerlegen,  die  Krone  auf.  Der  Beschluss,  die 
Privat  -  Gesellschaften  mit  einem  erhöhtem 
Feuerwehrbeitrag  zu  belasten,  war  noch  kaum 
gefasst,  und  schon  wurde  der  Antrag  einge¬ 
bracht  die  neugeschaffene  Landes-Brandscha- 
den-Anstalt  von  allen  Steuern  und  Gebühren 
insbesonders  der  Feuerwehr-Beisteuer  gänzlich 
zn  befreien.  Mit  derselben  Einmüthigkeit,  mit 
welcher  die  gefügige  Majorität  des  Landtages 
die  Erhöhung  der  Beiträge  seitens  der  Privat- 
Gesellscliaften  decretirte,  mit  derselben  Ein¬ 
müthigkeit  wurde  die  Befreiung  der  Landes- 
Anstalt  von  der  Entrichtung  dieser  Gebühr 
ausgesprochen.  In  plumperer  und  auffälligerer 
Weise  wurde  wohl  noch  niemals  ein  Concur- 
renzstiiek  inscenirt  als  mit  diesen  beiden 
nacheinander  folgenden  Beschlüssen  des  Land¬ 
tages,  dessen  Majorität  sich  offenbar  darüber 
nicht  klar  war,  da'-s  sie  hier  zu  einem  Con- 
currenzmanöver  der  verwerflichsten  Art  miss¬ 
braucht  wurde.  Nachdem  sich  alle,  in  erster 
Reihe  gegen  die  „Wiener  Wechselseitige“,  in 
zweiter  Linie  gegen  die  Privat- Gesellschaften 
überhaupt  arrangirten  Hetzereien  als  erfolglos 
erwiesen,  griff  man  zum  letzten  Mittel  um 
den  bestverleumdeten  Privat-Gesellschaften  das 
Geschäft  zu  verderben,  indem  man  zwischen 
den  Prämien  der  Concurrenz- Gesellschaften 
und  der  Landesanstalt  eine  Marge  von  5  pCt. 
schuf,  in  der  Ueberzeugung,  dass  die  den 
Privat-Gesellschaften  aufzuzwingendo  Prämien¬ 
erhöhung  entschieden  einen  massenhaften  Ab¬ 
fall  der  Versicherten  zu  Gunsten  der  Landes- 
Anstalt  zur  Folge  haben  müsse.  Die  „Herren 
von  Niederösterreich“  werden  aber  diesmal 
wieder  die  Rechnung  ohne  den  Wirt  gemacht 
haben,  denn  hinsichtlich  der  „Wiener  Wechsel¬ 
seitigen"  wird  dieser  Beschluss,  vorausgesetzt 
dass  die  Staatsregierung  demselben  ihre  Zu¬ 
stimmung  ertheilen  wird,  deshalb  wirkungslos 
bleiben,  weil  diese  Privat-Gesellschaft  in  der 
erfreulichen  Lage  ist  ihren  Versicherten  eine 
Prämienrückgewähr  von  circa  40  pCt.  zu  ge¬ 
währen,  und  die  anderen  in  Niederösterreich 
arbeitenden  Action-Gesellschaften  mit  ihren 
bedeutenden  Garantie-Capitalien  werden  sich 
gewiss,  durch  die  decretirte  Erhöhung  von 


43 


2  auf  5 


pCt.  nicht  einschüchtern  lassen,  ihre 
A\  erhungert  um  das  civile  Feuergeschäft  in 
Niederösterreich  in  ungeschwächter  Weise  fort¬ 
zusetzen,  zumal  die  Fenerwehrbeiträge  be¬ 
kanntlich  nicht  von  den  Gesellschaften,  sondern 
von  den  Versicherten  bezahlt  werden.  Noch 
ist  aber  mit  dieser  Decretirung  im  nieder- 
österreichischen  Landtage  das  letzte  Wort  in 
dieser  Angelegenheit  nicht  gesprochen  worden, 
denn  dieser  Beschluss  bedarf,  damit  er  Ge¬ 
setzeskraft  erlange,  der  Genehmigung  seitens 
der  Reichsregiernng  und  diese  wird  es  sich 
wohl  überlegen,  den  obskizzirten  zwei  famosen 
Anträgen  des  niederösterreichischen  Landtages 
ihr  vjüaeet“  zu  ertheilen,  welche  so  augen¬ 
scheinlich  das  Gepräge  der  Gehässigkeit  und  der 
Verfolgungssucht  gegen  die  Privat-Gesell- 
schaften  an  sich  tragen. 

Verband  der  österr.  und  ungar.  Versiche¬ 
rungs-Techniker.  Ueber  die  Constituirung  dieses 
^  erbandes,  von  dessen  Gründung  wir  wieder¬ 
holt  Mittheilung  gemacht,  geht  uns  nachstehen¬ 
der  Bericht  zu  :  „Nachdem  die  Statuten  dieser 
Vereinigung  seitens  der  Statthalterei  genehmigt 
"  urden,  hat  die  Constituirung  des  Ausschusses 
Samstag,  den  19.  Februar  1.  J.  in  den  Bureaux 
des  Giselavereines  statigefunden.  Generalsec- 
retär  Königsberger  berichtete  über  die 
\  oikomnisse  seit  der  letzten  Versammlung  und 
constatirte  mit  Befriedigung,  dass  die  Mathe¬ 
matiker  fast  sämmtlieher  österreichischer  und 
ungarischer  Versicherungsgesellschaften  dem 
Verband  bereits  beigetreten  seien.  Es  wurde 
sodann  zur  Wahl  der  Functionäre  geschritten. 
Professor  Emanuel  C  z  u  b  e  r,  welcher  sich 
in  besonders  eifriger  Weise  um  das  Zustande¬ 
kommen  des  Verbandes  bemüht  hatte,  wurde 
einhellig  zum  Präsidenten  erwählt.  General- 
secretär  Königsberger  lehnte  eine  Wahl  zum 
Vicepräsidenten  mit  der  Begründung  ab,  dass 
es  zweckmässiger  sei,  auch  einen  ungarischen 
Berufecollegen  in  das  Präsidium  zu  entsenden  ; 
es  wurden  sodann  nach  seinem  Vorschläge  die 
Herren  Julius  Altenburger  (Riunione) 
und  Ferdinand  Paul  (Erste  Ungarische) 
zu  5  icepräsidenten,  Alois  Stein  massier 
(Janus)  zum  Schriftführer,  Leo  Gero  (Wiener 
Leben)  zum  Cassier,  Dr.  Gustav  R  o  s  m  a- 
n  i  th  (Allianz)  zum  Bibliothekar  und  Rieh  ard 
Königsberger  (Giselaverein)  zum  Con- 
trolor  gewählt.  Mit  der  Ausarbeitung  einer 
Geschäftsordnung  wurde  der  letztgenannte 
Functionär  betraut.  Die  Absendung  eines  Rund¬ 
schreibens  an  sämmtliche  in-  und  ausländische 
Versicherungsgesellschaften,  welches  das  An¬ 
suchen  enthält,  d..ss  dieselben  dem  Verbände 
ihre  moralische  und  materielle  Förderung 
angedeihen  lassen  mögen,  wurde  zum  Beschlüsse 
erhoben  und  der  diesbezügliche  Entwurf  des 


Referenten  Königsberger  genehmigt.  Die  Ab¬ 
haltung  einer  Reihe  von  Vortragsabenden  ward 
beschlossen  und  wird  Professor  Czuber  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Monates  März  den  Ersten 
derselben  abhalten.  Bei  diesem  Anlasse  wird 
auch  die  Frage  der  Verbandspublikationen  zur 
Discussion  gestellt  werden.  Dr.  Rosinanith 
wurde  mit  der  Ausarbeitung  eines  Organisa¬ 
tionsentwurfes  für  die  Verbandsthätigkeit  in 
Bezug  auf  die  Vortragsabende  betraut,  und 
angewiesen,  die  Anträge,  welche  Altenburger 
diesbezüglch  schriftlich  dem  Ausschüsse  vor¬ 
gelegt  hatte,  zur  Grundlage  seines  Entwurfes 


zu  machen.  Die  Versammlungen  des  Verbandes 
werden  in  dem  SitzungssRale  des  Fabriken- 
Versicherungen-Theilungs- Verbandes  abgehal¬ 
ten  ;  Zuschriften  in  allen  Angelegenheiten 
wollen  an  die  Adresse  des  Schriftführers  Herrn 
Alois  Steinmassier,  Mathematiker  des  „Janus“ 
L,  Wipplingerstrasse  30,  gerichtet  werden.  Der 
Genannte  ertheilt  zwischen  9  und  3  Uhr  auch 
mündliche  Auskünfte.“ 

Erste  Böhmische  Allgemeine  Rückversiche¬ 
rungsbank  in  Prag.  Die  Gesellschaft  emittirt 
im  nächsten  Monat  6000  neue  Actien  ä  fl.  100.— 
und  erhöht  auf  diese  Weise  ihr  Actiencapital 
von  fl.  600.000.—  auf  fl.  1,200.000  —.  Für  die 
Durchführung  dieser  Capitalsvermehrung  hat 
sich  ein  Garantie-Syndicat,  bestehend  aus  der 
„Böhmischen  Unionbank“  und  der  „Zivnostenska 
Banka“,  gebildet,  welches  die  neuen  Actien 
den  Actionären  der  Rückversicherungsbank 
zum  Bezüge  al  pari  anbieten  wird.  Die  nicht 
bezogenen  Stücke  sollen  von  dem  Garantie- 
Syndicat  zur  öffentlichen  Subscription  aufgelegt 
worden.  Die  Verdopplung  des  Actiencapitals 
wird  mit  der  Ausbreitung  der  Geschäfte  des 
Institutes  begründet.  Auch  haben  die  grossen 
Versicherungsgesellschaften  des  Auslandes,  mit 
denen  die  Bank  arbeitet,  den  Wunsch  nach 
Erhöhung  des  Capitals  geäussert.  Für  1897  wird 
die  Bank  voraussichtlich  7 ’/c  Percent  Dividende 
bezahlen. 

Assecuranz-Verein  der  Zuckerafabrikanten 

Dem  Rechnungsabschlüsse  des  Assecuranz- 
Vereines  von  Zuckerfabrikanten  in  der  öster¬ 
reich-ungarischen  Monarchie  zu  Prag  über  das 
Jahr  1896/97  ist  zu  entnehmen,  dass  laut  Bilanz 
vom  31.  August  1897  aus  der  Jahresgebahrung 
ein  Ueberschuss  von  350.809  fl.  resultirt;  es 
stehen  nämlich  den  Activen  per  1,504.541  fl. 
nur  1,153.732  fl.  an  Passiven  gegenüber.  Aus 
der  Betriebsrechnung  sei  erwähnt,  dass  die 
Prämieneinnahme  für  Feuer-Versicherungen 
1,288.763  fl.  und  nach  Abzug  der  Rückver¬ 
sicherung  von  862.297  fl.  noch  426.465  fl. 
betrug,  während  sich  die  Brandschadenzahlun¬ 
gen  auf  den  Antheil  des  Vereines  nur  mit 
16.970  fl.  bezifferten.  Die  Zahl  der  Versicherten 
betrug  234  und  die  Versicherungssumme 
510.739.956  fl.  Der  Garantiefonds  erscheint 
mit  1,000.000  fl.  dotirt.  In  Betreff  der  Ver¬ 
wendung  des  Ueberschusses  aus  der  Jahres¬ 
gebahrung  ist  dem  Berichte  zu  entnehmen,  dass 
116.000  fl.  dom  Beamten-Pensions-Institute  und 
227.744  fl.  dem  Regierungs- Jubiläums-Fonds 
desselben  gewidmet  werden. 


Deutschland. 


Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft 

zu  Köln.  Der  diesjährige  Rechenschaftsbericht 
den  der  um  die  Hebung  der  deutschen  Vieh¬ 
versicherung  verdienstvolle  Director  Jaeger 
der  jüngst  stattgehabten  Generalversammlung 
erstattet  hat,  ist  nach  zweifacher  Richtung  hin 
sehr  bemerkenswerth.  Vorerst  bietet  derselbe 
das  Bild  einer  auf  solider,  ruhiger  Basis  sich  ent¬ 
wickelnden  Gesellschaft,  die  als  Musteranstalt  wer 


für  alle  übrigen  deutschen  Viehversicherungs- 
Gosellschaften  dienen  darf,  sodann  aber  und 
hauptsächlich  spiegeln  sich  in  diesem  Berichte 
die  Kämpfe  ab,  die  der  berufenste  und  be¬ 
währteste  Kämpe  auf  dem  Gebiete  des  Vieh¬ 
versicherungswesens  gegen  die  verlotterte  und 
nur  mit  marktschreierischer,  blöder  Reclame 
arbeitenden  „Sächsischen“  zu  führen  sich  be- 
müssiget  sieht.  Unsere  Leser  werden  mit  gleich 
grossem  Interesse  wie  wir,  von  diesem  Rechen¬ 
schaftsberichte  Kenntniss  nehmen,  daher  wir 
denselben  hier  in  extenso  folgen  lassen  :  „In 
unserem  vorjährigen  Geschäftsbericht  theilten 
wir  mit,  dass  wir  die  mit  dem  deutschen  Land- 
wirthschaftsrath  vereinbarten  und  von  diesem 
sowie  vom  Königl.  Proussischen  Ministerium 
für  Landwirthschaft,  Domainen  und  Forsten 
empfohlenen  Normal-Statuten  und  Versiche¬ 
rungsbedingungen  mit  dem  1.  Januar  1896  ein¬ 
geführt  und  dass  wir  infolgedessen  von  der 
„Sächsischen  Viehversicherungs-Bank  zu  Dres¬ 
den“,  welche  eine  heftige  Gegnerin  der  Reform¬ 
bestrebungen  des  deutschen  Landwirthschafts- 
raths  sei,  in  der  unlautersten  Weise  durch 
Flugblätter  und  Zeitungen  angegriffen  worden 
seien.  Indem  wir  einige  Kraftstellen  von  den 
ebenso  unwahren  und  als  wahnsinnigen  Be¬ 
hauptungen  des  betr.  Flugblattes  Wiedergaben, 
theilten  wir  ferner  mit,  dass  der  Unterzeichnete 
der  „Sächsischen“  wiederholt  öffentlich  und 
sogar  mittels  eingeschriebener  Zusendung 
Mk.  5000  geboten  habe,  wenn  sie  ihre  Be¬ 
hauptungen  beweise.  Einen  solchen  Beweis 
hat  sie  aber  bis  heute  nicht  erbracht,  auch 
nicht  zu  erbringen  versucht  und  damit  ist  fest¬ 
gestellt,  dass  sie  von  der  Unwahrheit  ihrer 
öffentlichen  Behauptungen  selbst  überzeugt 
war.  Endlich  beklagten  wir,  dass  durch  diese 
p'umpen  und  verläumderischen  Angriffe  viele 
Besitzer  ängstlich  geworden  seien  und  ihre 
Versicherungen  gekündigt  hätten,  wodurch  die 
Prämien-Einnahme  gegen  das  Jahr  1895  um 
Mk.  9834  zurückgeblieben  sei.  Heute  können 
wir  mit  Befriedigung  constatiren,  dass  viele 
irregeleiteten  Besitzer  inzwischen  zur  Erkennt- 
niss  gekommen  und  unserer  Gesellschaft  wie¬ 
der  beige treten^sind,  und  so  hat  sich  denn 
auch  die  Prämien-Einnahme  gegen  das  Vorjahr 
wieder  um  Mk.  11.733  erhöht.  Von  unseren  Mit¬ 
gliedern,  Mitarbeitern  und  anderen  hochacht¬ 
baren  Personen,  welche  sich  für  die  Reformbestre- 
bungen  des  deutschen  Landwirthschaftsrathssehr 
interessiren,  wurden  wir  inzwischen  wiederholt 
darüber  gefragt,  ob  es  denn  gegen  diesen  un¬ 
lauteren  Wettbewerb  und  die  markschreieri¬ 
schen  Reclamen,  wodurch  nicht  nur  unsei’e 
Gesellschaft,  sondern  auch  das  Publikum  schwer 
geschädigt  würde,  kein  Mittel  gäbe.  —  Wir 
haben  infolgedessen,  da  uns  kein  anderes 
Mittel  bekannt,  wegen  der  Flugblätter  und 
sonstigen  Reclame-Publikationen,  wodurch  das 
Vieh-Versicherungswesen  discreditirt  wird,  auf 
Grund  des  Gesetzes  vom  27.  Mai  1896  Klagen 
wegen  unlauteren  Wettbewerbs  gegen  die  „Säch¬ 
sische“  erhoben.  Obwol  in  beiden  Sachen  wieder¬ 
holt  Termin  zur  Verhandlung  anberaumt  war, 
so  hat  eine  Entscheidung  doch  bis  heute  noch 
nicht  gefällt  werden  können,  weil  die  Beklagte 
stets  unmittelbar  vor  dem  Termin  wieder 
einen  neuen  Schriftsatz  zustellen  liess,  der 
dann  selbstverständlich  von  uns  beantwortet 
den  mm;).  V.'  ciiisi  iil  vkUi  i  i. 
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die  schwebenden  Processe  hier  nicht  weiter 
eingehcu,  mussten  aber  um  den  vielseitigen 
Anfragen  zu  genügen,  derselben  Erwähnung 
tliun.  Den  Angriffen  und  fortgesetzten  Zei- 
tungsreelamen  der  „Sächsischen“  gegenüber 
wollen  wir  heute  nur  die  unanfechtbare  That- 
sache  hervorheben,  dass  ausweislich  der 
Rechnungs-Abschlüsse  im  Jahre  1897  die 
„Sächsische“  44  pCt.  ihrer  Prämie,  —  die 
, Rheinische“  dagegen  nur  20  pCt.  ihrer  Vor- 
und  Nachprämie  an  Unkosten  verbraucht  hat. 
Da  beide  Gesellschaften  auf  Gegenseitigkeit 
beruhen  und  aus  den  Beiträgen  der  Mitglieder 
sowohl  die  Unkosten  als  die  Schäden  gedeckt 
werden  müssen,  so  ist  durch  vorstehende 
Thatsachen  der  Beweis  erbracht,  dass  die 
„Rheinische“  infolge  ihrer  sparsamen  Verwal¬ 
tung  circa  24  pCt.  der  Einnahme  mehr  für 
Schäden  ete.  an  die  Versicherten  vergütet  als 
die  „Sächsische“.  Ferner  wollen  wir  noch 
hervorheben,  dass  die  „Rheinische“  in  den 
letzten  6  Jahren  im  Ganzen  nur  5  Schaden- 
processe  hatte  und  auch  nicht  einen  Process 
verlor,  dass  dagegen  die  „Sächsische“  wie 
gevichtsseitig  festgestellt,  in  nur  einem  einzigen 
Jahre  und  zwar  1895  —  121  Schadenprocesse 
gegen  sich  schweben  hatte.  Von  diesen  Pr8- 
cessen  hat  im  selben  Jahr  sie  48  verloren  und 
44  gewonnen,  die  übrigen  blieben  in  der 
Schwebe.  Wieviel  Schadenprocesse  in  den 
übrigen  Jahren  gegen  dio  Bank  anhängig 
waren,  ist  nicht  festgestellt  worden,  wohl  aber, 
dass  sie  die  durch  die  Schadenablehnungen 
entstandenen  Kosten  sowie  die  Processkosten 
als  bezahlte  Schäden  gebucht  hat.  Diese  Th.  t- 
sachen  mussten  wir  angesichts  der  Angriffe 
und  Reclamen,  durch  welche  das  Publikum 
getäuscht  und  unsere  Gesellschaft  geschädigt 
wird,  hervorheben.  Wir  dürfen  ferner  nicht 
unerwähnt  lassen,  dass  im  Rechnungsjahr  auch 
der  General-Anwaltschafts- Verein  ländlicher 
Genossenschaften  für  Deutschland  in  Neuwied 
in  ein  Vertragsverhältniss  mit  unserer  Gesell¬ 
schaft  getreten  ist  und  sind  überzeugt,  dass 
auch  dieser  Vertrag  zur  Förderung  des  soliden 
Vieh- Versicherungsbetriebes  wesentlich  bei¬ 
tragen  wird,  dies  umsomehr,  als  unser  ganzes 
Geschäft  auch  jetzt  schon  fast  ausschliesslich 
aus  guten  landwirtlischaftlichen  Risiken  be¬ 
steht.  Was  nun  das  Geschäft  des  Jahres  1897 
anbelangt,  so  hatten  wir,  wie  alle  anderen 
Vieh-Versicherungs-Gesellschaften,  unter  der 
ungünstigen  Witterung  sehr  zu  leiden.  Die 
Schäden  namentlich  bei  Pferden,  waren  so 
erheblich,  dass  wir  von  den  nicht  rückversi¬ 
cherten  Mitgliedern  20  pCt.  =  '/5  der  Vor¬ 
prämie  als  Nachschuss  erheben  müssen.  Viele 
Mitglieder,  welche  lange  Jahrehindurch  keinen 
Schaden  hatten,  wurden  im  Rechnungsjahr  von 
ganz  empfindlichen  Verlusten  getroffen.  Als 
eine  Seltenheit  verdient  hierbei  hervorgehoben 
zu  werden,  dass  zwei  hiesige  Kaufleute  circa 
21  Jahre  hindurch  ununterbrochen  bei  unserer 
Gesellschaft  versichert  hatten  und  erst  jetzt 
den  ersten  Sihaden  haben.  Eine  noch  grössere 
Seltenheit  ist,  dass  ein  Kaufmann  aus  Brühl 
bei  Köln  bereits  im  Jahre  1875  vor  der  Ge¬ 
schäfts-Eröffnung  seinen  Versicherungs- Antrag 
einreichte  und  von  da  bis  auf  den  heutigen 
Tag  ununterbrochen  versichert  geblieben  ist 
und  noch  gar  keinen  Schaden  gehabt.  Mit 
besonderer  Genugthuung  heben  wir  hervor, 


dass  viele  Mitglieder  mit  grossen  Beständen 
18 — 20  Jahre,  eine  Anzahl  sogar  seit  dem 
23jährigen  Bestehen  unserer  Gesellschaft  un¬ 
unterbrochen  versichert  haben  und  uns  vor¬ 
aussichtlich  auch  fernerhin  treu  bleiben.  Bei 
der  Vieh-Versicherung  ist  es  nicht  schwer  und 
auch  nicht  rühmenswertli,  mit  grossen  Kosten 
und  einer  markschreierischen  Reclame  viele 
neuen  Versicherungen  zu  gewinnen,  wohl  aber, 
die  einmal  gewonnenen  Versicherungen  dauernd 
zu  erhalten,  und  dass  letzteres  bei  unserer 
Gesellschaft  zutrifft,  des  rühmen  wir  uns  gerne.“ 
Leipziger  Feuer-Versicherungs-Anstalt.  Im 
Betriebsjahre  1897  hat  sich  das  Geschäft  der 
Anstalt  in  ruhiger  Weise  weiter  entwickelt.  Die 
Einnahme-Conten  stellen  sich  fast  durchweg 
günstiger  als  im  Vorjahre.  Die  abgeschlossene 
Versicherungssumme  ist  um  145.428,509  M. 
und  die  vereinbarte  Brutto-Prämie  um  150.596 
M.  gewachsen.  Die  in  der  Abrechnung  über¬ 
gegangene  Netto-Prämie  beträgt  2.286,302  M. 
und  ist  um  30.426  M  höher  als  diejenige  des 
Vorjahres.  An  Zinsen  wurden  17.016  M.  mehr 
eingenommen,  dagegen  bleibt  der  Miethsertrag 
aus  dem  Leipziger  Grundstücke  um  8.159  M. 
hinter  demjenigen  des  Vorjahres  zurück.  Aus 
verkauften  Werthpapieren  ist  ein  Coursgewinn 
von  34.478  M.  erzielt  worden.  Schäden  sind 
ijn  Jahre  1897  zahlreicher  eingetreten  als  im 
Vorjahre,  so  dass  in  Folge  dessen  das  Schaden - 
Conto  eine  Mehrausgabe  von  137.928  M.  er¬ 
fordert  hat.  Angemeldet  wurden  3.305  Schäden 
(gegen  2.945  ln  18961,  aus  dem  Vorjahre 
übernommen  31  Schäden. Von  diesen  insgesammt 
3.366  Schäden  sind  3.291  mit  1.016,018  M. 
definitiv  regulirt  und  15  mit  105.300  M.  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen,  beiden  Posten 
abzüglich  der  Antheile  der  Rückversicherer. 
Für  abgegebene  Rückversicherungen  wurden 
104.741  M.  Prämien  mehr  verausgabt.  Die  ge- 
sammten  Unkosten  betragen  466.163  M.  und 
sind  entsprechend  dem  erweiterten  Geschäfts¬ 
umfange  um  5.560  M.  höher  als  im  Vorjahre. 
Gegen  die  entsprechenden  vorjährigen  Posten 
betragen  die  Hypotheken  449.000  M.  mehr,  die 
Werthpapiere  64.489  M.  weniger.  Die  übrigen 
Posten  dev  Bilanz  zeigen  keine  bemerkens- 
werthen  Verschiebungen.  Für  den  Reingewinn 
in  Höhe  von  1.091.178  M.  wird  folgende  Ver-' 
Wendung  vorgoschlagen  :  Dividende  800.000  M., 
Abschrift  auf  Grundbesitz  Leipzig  10.273  M., 
an  den  Pensionsfonds  100  000  M  ,  an  den  Divi- 
denden-Ergänzungsfouds  180.905. 

Vaterländische  Vieh-Versicherungs-Gesell- 
schaft  zu  Dresden.  Das  zielbewusste  Streben, 
das  unentwegte  Festhalten  an  den  Principien 
der  strengsten  Solidität  kömmt  im  vorliegen¬ 
den  Rechenschaftsbericht  dieser  Gesellschaft, 
die  mit  dem  Jahre  1897  einen  ehrenvollen 
zehnjährigen  Bestand  zurückgelegt  hat,  zum 
sichtbaren  Ausdruck.  Schon  die  Art  und  Weise 
wie  das  Geschäft  dieser  Gesellschaft  angelegt 
wurde,  liess  uns  nach  Einsichtsnahme  in  den 
ersten  Jahresbericht  erkennen,  dass  wir  es  hier 
mit  einem  ernst  und  ehrlich  strebenden  Unter¬ 
nehmen  zu  thun  haben,  und  diese  Ueberzeugung 
drängte  sich  uns  seither  immer  mehr  und  mehr 
auf,  der  wir  auch  in  unseren  Besprechungen 
anlässlich  der  Bilanzveröffentlichungen  unver¬ 
hohlenen  Ausdruck  gaben.  Mit  dem  zehnten  Be¬ 
standsjahr  hat  die  Gesellschaft  bereits  alle 
Schwierigkeiten  des  Anfanges  überwunden,  und 


alle  Spuren  der  O  ganisationskosten,  welche 
die  Einrichtung  eines  grossen  Geschäftes  in 
den  einzelnen  Bundesstaaten  des  deutschen 
Reiches  nothwendiger  Weise  verursacht  hatten, 
vollständig  abgestreift.  Noch  im  Vorjahre 
standen  unter  diesem  Titel  Mk.  7290  zu  Buch, 
und  durch  die  Tilgung  dieser  Lastpost  erscheint 
die  Bilanz  nunmehr  vollständig  frei  von  jeder 
Vortragspost,  die  auch  nur  den  geringsten 
Zweifel  in  die  solide  Veranlagung  der  Gesell¬ 
schaft  wachrufen  könnte.  Diese  Entledigung 
von  einer  Verpflichtung,  die  wenn  auch  in  ge¬ 
ringem  Masse,  die  finanzielle  Consolidirung  der 
Gesellschaft  beeinflusste,  setzte  die  strebsame 
Direction  in  die  angenehme  Lage  die  Posten  • 
„Werthpapiere“  und  „Prämienreserve“  einer 
erheblichen  Steigerung  zuzuführen,  die  eine 
überaus  günstige  Bilanzirung  ermöglichte,  und 
diesen  günstigen  Stand  vermochte  die  Direction 
herbeizuführen,  trotzdem  sie  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  Purification  ihres  Portefeuilles  vor¬ 
nahm,  unbekümmert  darum  dass  hiedurch  im 
abgelaufenen  Jahre  ein  rascheres  Wachsthnm 
der  Gesellschaft  hintangehalten  wurde.  Die 
Prämieneinahme  mit  Mk.  221.105  blieb  hinter 
der  correspondirenden  Ziffer  des  Vorjahres  aus 
obbesagtem  Grunde  um  ein  Geringes  zurück, 
und  für  den  nichtsweniger  als  günstigen  Ver¬ 
lauf  des  Betriebes  in  der  Viehversicherungs¬ 
branche  spricht  wohl  am  deutlichsten  die  That- 
sache.  dass  diese  vorsichtig  geleitete  Gesellschaft 
für  Schäden  abzüglich  des  Antheiles  der  Rück¬ 
versicherer  und  einschliesslich  der  reservirten 
Schäden  Mk.  213.702  verausgaben  musste. 
Trotz  dieses  ungünstigen  Schadenverhältnisses 
wurde  die  Prämienreservo  um  circa  Mk.  7000 
auf  Mk.  57.205  gehoben,  und  legte  sich  die 
Direction  in  Bezug  auf  die  Provisionen  und 
Verwaltungskosten  die  grösstmöglichste  Be¬ 
schränkung  auf,  die  sie  auch  weiter  beizube¬ 
halten  ernstlich  gewillt  ist  um  bei  der  voraus¬ 
sichtlich  baldiger  günstigen  Wendung  im  Be¬ 
triebe,  ;den  Erfolg  ihrer  Sparsamkeit  ziffermässig 
zu  Tage  treten  lassen  zu  können.  Nachdem 
nun  die  Gesellschaft  die  Organisation  des 
Geschäftes  entsprechend  durchgeführt  und  die 
solide  Grundlage  zum  weiteren  Aufbau  des 
Unternehmens  geschaffen  hat,  geht  sie  unter 
ihrer  zielbewussten  Leitung  entschieden  einer 
Periode  des  Aufschwunges  entgegen,  die  um 
so  sicherer  zu  erwarten  steht,  als  die  Gesell¬ 
schaft  sowohl  ihre  Versicherungs-Bedingungen 
als  auch  ihre  Statuten  einer  Umarbeitung 
unterzieht,  und  namentlich  ihre  Versidlierungs- 
Bedingungen  den  Wünschen  und  Bedürfnissen 
des  landwirtlischaftlichen  Publicums  ent¬ 
sprechend,  noch  kürzer,  einfacher  und  den 
Beitretenden  günstiger  zu  gestalten  bemüht 
sein  wird.  Das  strengsolide  Gebahren  der 
Direction,  die  sich  bei  Entscheidungen  über 
die  Frage  der  Ersatzpflicht  nicht  an  den  todten 
Buchstaben  und  an  das  Paragraphenthum 
bindet,  sondern  den  Versicherungsvertrag  in 
loyaler  und  coulanter  Weise  auslegt,  wird  den 
Kreis  der  Freunde  der  ohnehin  im  erfreulichen 
Wachsen  ist,  nur  immer  vergrössern,  und  der 
Gesellschaft  bald  jene  Stellung  unter  den 
deutschen  Viehversicherungsgesellschaften  er¬ 
werben,  die  sie  vermöge  ihrer  soliden  Veran¬ 
lagung,  sowie  ihrer  correeten  Geschäftsführung 
einzunehmen  verdient. 

„Viktoria”,  Allgemeine  Versichernngs-Actien- 
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Gesellschaft  in  Berlin.  Die  Gesellschaft  hat  für 
ihre  Volksversichorung  die  Versicherungsbe- 
dingungen  in  wesentlichen  Punkten  zu  Gunsten 
der  Versicherten  erweitert  und  zwar  rückwirkend 
auf  alle  Versicherungen.  Dabei  sind  folgende 
Bestimmungen  getroffen:  1.  Hat  die  Versiche¬ 
rung  mindestens  3  Jahre  in  Kraft  bestanden, 
so  8 ol  1  es  bei  Erlöschen  derselben  dem  Ver¬ 
sicherungsnehmer  freistehen,  die  bisher  auf, 
seine  Police  entfallenden  Gewinnantheile,  welche 
mit  3i/o  pCt.  Zins  auf  Zins  angesammelt  sind 
jederzeit  haar  abzuheben.  Nach  3jährigem  Be¬ 
stehen  der  Versicherung  kann  dieselbe  über¬ 
haupt  nicht  verfallen ;  wird  nach  dieser  Zeit 
die  Prämienzahlung  eingestellt,  so  bleibt  der 
Anspruch  auf  die  bisher  angesammelten  und 
verzinsten  Gewinnantheile  bestehen.  2.  Wird 
die  Prämienzahlung  nach  3  Jahren  eingestellt, 
so  wird  entweder  eine  prämienfreie  Versicherung 
ertheilt  oder  nach  Wahl  des  Versicherungs¬ 
nehmers  die  Versicherung  in  der  ursprünglich 
jn  Aussicht  genommenen  Weise  in  Kraft  er¬ 
halten,  dadurch,  dass  die  weiteren  Prämien¬ 
zahlungen  aus  den  bisher  ar  gesammelten 
Prämienreserven  bestritten  werden.  Erst  wenn 
der  Fonds  erschöpft  ist,  erlischt  die  Versicherung! 
doch  b'eibt  auch  in  diesem  Falle  das  Anrecht 
auf  die  angesammelten  Gewinnantheile  nebst 
Zinsen  bestehen.  3.  Nach  Wahi  des  Versiche¬ 
rungsnehmers  können  die  vom  zweiten  Jahre 
an  fällig  werdenden  Gewinnantheile  auch  zur 
Erwerbung  einer  beitragsfreienPolice  verwendet 
werden,  deren  Betrag  zugleich  mit  der  Ver¬ 
sicherungssumme  für  die  Hauptpolice  fällig 
wird.  —  Die  Vergünstigungen  treten  sofort  und 
für  die  bestehenden  rückwirkend  in  Kraft. 

Norddeutsche  Hagel-Versicherungs-Gesell- 
schaft  in  Berlin.  Der  Abgeordnete  Dr.  Pichler 
hat  sich  in  der  am  7.  d.  M.  stattgehabten  Sit¬ 
zung  des  Bayerischen  Landtages  nach  dem 
stenographischen  Bericht  über  die  Gesellschaft, 
wie  folgt,  ausgesprochen :  „Nicht  ganz  gut 
waren  in  den  letzten  Jahren  auch  die  Erfahrun¬ 
gen,  welche  mancher  Bayerische  Landwirth 
mit  der  Norddeutschen  Hagel-Versioherungs- 
Gesellschaft  machen  musste.  Diese  Gesellschaft 
gehört  ja  sonst  zu  den  besseren  ;  aber  auch 
diese  hat  sich  verleiten  lassen,  in  den  günstigen 
Jahren  1892  bis  1895  im  Concurrenzkampf  zu 
sehr  nachzugeben.  Sie  hat  in  diesen  günstigen 
Hageljahren  nicht  bloss  die  Prämien,  sondern 
auch  den  Reservefonds  zum  Tlieil  herangezo¬ 
gen  zur  Schadensdeckung.  Sie  konnte  dadurch 
allerdings  billigere  Prämien  geben,  aber  es  ist 
auch  ihr  Reservefonds  in  sehr  bedenklicher 
Weise  erschöpft  worden,  so  dass  sie  in  den 
letzten  Jahren  bereits  erhebliche  Nachschuss- 
Forderungen  an  die  Mitglieder  machen  musste.“ 
Die  „Zeitschi-,  f.  Vers.“  hat  sich  der  dankens- 
wertben  Mühe  unterzogen,  dieses  wenig 
schmeichelhafte  aber  gerechte  Urtheil  des 
Bayerischen  Abgeordneten  auf  seine  Stichältig- 
keit  zu  prüfen,  und  zu  diesem  Zwecke  auf 
Grund  der  authentischen  Berichte  der  Gesell¬ 
schaft  aus  den  Jahren  1891  bis  einschliesslich 
1897  eine  Statistik  über  die  Ergebnisse  der¬ 
selben  aufgemacht,  welche  interessante 
Ziffernstudie  durch  nachfolgende  treffliche  Er¬ 
läuterung  des  genannten  Fachblattes  illustrirt 
wird  :  „Das  vorstehende  Zahlenbild  erbringt  den 
Beweis  dafür,  dass  die  Ansicht  des  Herrn  Dr. 
Pichler  thatsächlich  leider  begründet  ist.  Blickt 


man  auf  die  Zahlenreihen  für  die  Nettoprämien, 
den  Reservefondsbestand  und  die  Nettoschäden, 
so  springt  das  ununterbrochene  Fallen  des 
Prämiensatzes  in  die  Augen,  trotz  der  Stei¬ 
gerung  der  Schadenziffern  in  den  letzten  fünf 
Jahren  und  trotz  des  damit  verbundenen  Sin¬ 
kens  des  Reservefondsbestandes,  nämlich  seit 
dem  Jahre  1854  um  mehr  als  40  pCt.  seines 
damaligee  Bestandes.  Dass  die  Gesellschaft 
trotz  dieser  traurigen  Erscheinungen  den  Satz 
für  die  Nottoprämie  sinken  lässt  und  demzu¬ 
folge  auch  in  ihren  Geschäftsberichten  sich 
sogar  der  Billigkeit  der  \  ersicherungsleistung 
gegenüber  dei  jenigen  bei  anderen  Gesellschaften 
rühmt,  obwohl  dazu,  wenn  man  die  ganze 
Leistung  der  Versicherten,  also  Schadenabzüge, 
Regulirungskosten  u.  s.  w.  berücksichtigt, 
nicht  einmal  eine  Berechtigung  voriiegt,  ist 
um  so  unbegreiflicher,  als  sie  während  der 
sieben  Jahre,  auf  die  wir  in  unserer  Statistik 
zurückgegriffen  haben,  nur  zwei  Jahre  zu  ver¬ 
zeichnen  hat,  in  welchen  nicht  die  ganze 
jährliche  Einnahme  für  den  Reservefonds  zur 
Bestreitung  des  Verlustes  verbraucht  werden 
musste,  und  nur  ein  einziges  Jahr,  in  welchem 
nicht  auch  noch  der  Bestand  des  Reservefonds 
angegriffen  werden  musste.  Wir  erinnern  daran, 
dass  dieser  Reservefonds  nach  den  Bestimmun¬ 
gen  des  Statutes  für  den  heutigen  Versi.  herungs- 
bestand  eine  Höhe  von  circa  7  Millionen  ge¬ 
genüber  dem  derzeit’gen  Bestände  von  363.731 
Mark  haben  muss,  wenn  die  Versicherten  von 
einer  Beitragserhebung  zum  Reservefonds  be¬ 
freit  werden  und  erst  in  dem  Falle,  dass  der 
Reservefonds  1  pCt.  der  Versicherungssumme 
übersteigt,  auch  in  den  Genuss  von  Dividenden 
treten  sollen.  Bei  dem  augenblicklich  herr¬ 
schenden  Geschäftsprincip.  das,  wie  Herr  Dr. 
Pichler  richtig  hervorhebt,  in  einer  des  Insti¬ 
tutes  unwürdigen  und  nackten  Concurrenzsucht, 
ja  in  einer  blossen  Effecthascherei  nach  Aussen 
seine  Wurzel  zu  haben  scheint,  glauben  wir, 
dass  die  Versicherten  die  Erfüllung  der  ge¬ 
dachten  statutarischen  Bestimmung  nicht  er¬ 
leben  werden,  es  müsste  denn  der  Himmel  in 
einer  langen  Reihe  zukünftiger  Jahre  der  Ge¬ 
sellschaft  gnädiger  sein,  als  er  sich  bisher 
gezeigt  hat.  Wir  hoffen,  dass  die  Gesellschaft 
auf  diesen  reinen  Zufall  nicht  speculirt  und 
vermeint,  dass  den  sieben  mageren  Jahren 
nunmehr  auch  die  sieben  fetten  Jahre  folgen 
werden.  Wir  erwarten  mit  Bestimmtheit,  dass 
die  Direction,  wenn  sie  den  Ruf  ihrer  Gesell¬ 
schaft  erhalten  will,  dessen  sich  diese  trotz 
der  wenig  guten  Geschäfts  Verhältnisse  auch 
selbst  heute  noch  erfreut,  sich  endlich  dazu 
eutschliesst,  den  bisher  ganz  ungenügenden 
Satz  der  Vorprämie  dem  erfahrungsmässigen 
Risico  mehr,  als  wie  bisher  geschehen,  anpasst. 
Sonst  läuft  die  Gesellschaft  bei  ihren  verhält- 
nissmässig  geringen  Deckungsmitteln  Gefahr, 
dass  sie  das  Schicksal  der  bankerotten  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  Germania  in  Berlin 
ereilt,  ganz  abgesehen  davon,  dass  die  Ge¬ 
schäftsverhältnisse  der  Gesellschaft  schon  heute 
den  Verstaatlichungsideen  gewisser  landwirth- 
schaftlicher  Kreise  ganz  erheblich  Vorschub 
leisten.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel, 
dass  die  heutigen  Verhältnisse  im  Hagel-  und 
Viehversicherungswesen  im  Allgemeinen  ge¬ 
radezu  dahin  drängen,  das  Privatversicherungs- 
weseu  auf  weiteren  Gebietender  Verstaatlichung 


in  die  Arme  zu  treiben,  wenn  nicht  eine 
energische  Umkehr  zu  gesunden  Geschäfts- 
principien  baldigst  eintiitt.  Und  diese  Umkehr 
muss  jeder  Freund  wirthschaftlicher  Eigenhülfe 
in  erster  Reihe  von  einer  Gesellschaft  erwarten 
können,  wie  es  die  Norddeutsche  ist,  welche 
ja  die  führende  Rolle  unter  den  Deutschen 
gegenseitigen  Hagel- Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  in  Händen  hat.“ 


Frankreich. 

Compagnie  generale  des  Assurances  quoti- 
diennes-accidenls  in  Paris.  Diese  Gesellschaft 
versucht  es,  die  Unfall- Versicherung  in  der 
Weise  zu  popularisiren,  wie  dies  bei  derVolks- 
versicherung  eingeführt  ist,  indem  sie  die 
ohnehin  geringfügige  Jahresprämie  in  so  kleine 
Theile  spaltet,  dass  die  Wochenraten  kaum 
mehr  einen  nennenswerten  Betrag  repräsen- 
tiren.  Mit  welchen  Kosten  solche  geringfügige 
Prämienbeträge  hereingebracht  werden  sollen 
darüber  schweigt  sich  die  Gesellschaft  vor¬ 
läufig  gründlich  aus.  Nach  dem  uns  vorliegen¬ 
den  Prospecte  geht  die  Gesellschaft  von  dem 
Gedanken  aus,  dass,  wenn  man  an  die  Stelle 
der  usuellen  zehnjährigen  Policen  mit  der 
entsprechend  hohen  Prämie  Tagespolicen  (livret 
d’un  jour)  zum  Preise  von  10  Centimes  setzt, 
Jedermann  sich  gegen  Unfall  decken  könne. 
Diesen  Gedanken  will  die  Gesellschaft,  welche 
mit  einem  Capitale  per  1,500.000  Frcs.  in’s 
Leben  gerufen  wird,  und  deren  Operationsfeld 
ganz  Frankreich  und  dessen  Colonien,  Belgien 
und  England  umfasst,  und  sich  späterhin  auch 
andere  Länder  angliedern  soll,  in’s  Praktische 
umsetzen.  Ausser  den  livrets  quotidiens  wird 
die  Gesellschaft  aber  auch  Abonnements-Poli¬ 
cen  auf  1  Woche  zu  0'60  Francs,  auf  14  Tage 
zu  1-25  Frcs.,  auf  1  Monat  zu  2-45  Frcs.,  auf 
ein  Vierteljahr  zu  7-20  Frcs.,  auf  ein  halbes 
Jahr  zu  14  Frcs.  und  endlich  auf  ein  ganzes 
Jahr  zu  25  Fres.  ausfolgen.  Jede  Police  (livret) 
—  mag  sie  nun  10  Centimes  oder  25  Francs 
kosten  — -  gibt  ein  Anrecht  auf  eine  Entschä¬ 
digung  von  15.000  Frcs.  im  Falle  des  Verlustes 
beider  Augen  oder  zweier  Glieder,  von 
10.000  Frcs.  im  Todesfälle,  von  5000  Frcs. 
im  Falle  des  Verlustes  eines  Auges  oder  eines 
Gliedes  und  von  2500  Frcs  im  Falle  gering¬ 
fügigerer  genau  bestimmter  Verletzungen. 
Unabhängig  von  diesen  Vortheilen  wird  das 
Vierteljahr-,  Halbjahr-  und  Jahres-Abonnement 
im  Falle  vorübergehender  Arbeitsunfähigkeit 
Anspruch  auf  eine  Tagesentschädigung  nach 
Maassgabe  der  Natur  der  Police  (livret)  res- 
pective  des  Abonnements  geben.  Die  Policen 
(livrets)  sollen  allerorten,  in  den  Tabaktrafiken, 
Hotels.  Buchhandlungen,  Limonadehütten,  Ki¬ 
oske,  Bahnhöfen,  Omnibus-Bureaux  ete.  etc. 
zu  haben  sein. 


Russland. 

Das  Versicherungswesen  in  Russland  1897. 

Das  abgelaufene  Jahr  zeichnete  sich  durch 
mehrere  gesetzgeberische  Massnahmen  aus, 
darauf  gerichtet,  die  Thätigkeit  der  Aktien- 
Gesellschaften  in  geregeltere  Bahn  und  unter 
grössere  Staatskontrole  zu  bringen,  damit  die 


Ersparnisse  der  Versicherten  nicht  verloren 
gehen.  Auf  diesem  Gebiete  verdienen  ins¬ 
besondere  drei  Massregeln  Beachtung,  die 
gesetzliche  Kraft  theils  erlangt  haben  oder  in 
Kürze  erlangen  werden:  1.  die  Vorschrift, 
eine  bestimmte  gleichmässige  Form  für  die 
Jahresberichte  anzuwenden  ;  2.  die  Vorschrift, 
dass  alle  Lebensversicherungs- Gesellschaften 
gleiche  Sterblichkeitstafeln  bei  Ausrechnung 
der  Prämienroserve  in  Anwendung  bringen ; 
3  die  bevorstehende  Einführung  von  gleichen 
Normal-Policebedingungen  für  die  Lebensver¬ 
sicherung.  Auf  dem  Gebiete  der  F  o  u  e  r- 
Versicherung  muss  der  Kongress  der 
Vertreter  der  städtischen  gegenseitigen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  im  Mai  v.  J.  her¬ 
vorgehoben  werden.  Auf  diesem  Kongresse 
wurde  zunächst  festgestellt,  dass  die  gegen¬ 
seitigen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  sich 
nur  sehr  schwach  entwickeln;  die  Haupt¬ 
ursache  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dass 

O  O  7. 

die  Gesellschaften  nicht  Zusammenhalten,  so 
dass  sie  in  der  steten  Gefahr  leben,  im  Falle 
einer  grossen  Brandkatastrophe  ausser  Lage 
zu  sein,  ihren  Verpflichtungen  den  Versicherten 
gegenüber  nachzukommen.  Viele  kennen  diese 
Sachlage  und  ziehen  es  vor,  zu  einer  zwar 
theuerercn,  aber  sicheren  Aktien- Gesellschaft 
zu  gehen.  Zu  den  Massnahmen,  die  auf  dem 
Kongresse  erwogen  wurden,  um  diesen  Zu¬ 
ständen  Abhilfe  zu  schaffen,  gehört  vor  allen 
Dingen  der  Beschluss,  die  gegenseitigen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  zu  einem  Verbände 
zu  vereinen  und  sodann  eine  besondere  Rück- 
versiclierui  gs- Anstalt  aus  einem  Theil  des 
Reservefonds  der  gegenseitigen  Versicherungs- 
Gesellschaften  ins  Leben  zu  rufen.  Da  die 
Verhandlungen  des  Kongresses  durch  die 
Theilnahme  des  Yersicherungs-Comites  beim 
Ministerium  des  Innern  einen  offiziösen  Cha¬ 
rakter  trugen,  so  ist  zu  hoffen,  dass  diese 
Beschlüsse  auch  zur  Ausführung  gelangen 
werden.  1897  wurde  ferner  die  gegenseitige 
Regierungs-Feuerversicherung  im  Akmolinsk- 
schen,  Ssemipalatinsk-  und  Ssemiretsehensk- 
echen  Gebiet  eingeführt  und  den  Seeleuten 
im  Archangel’schen  Gouvernement  vorge¬ 
schrieben,  ihre  Schiffe  gegenseitig  zu  ver¬ 
sichern.  —  Im  Juli  1897  hat  der  allrussiche 
Feuerversicherungs  -  Verband  eine  Wander- 
Feuerwehr-Ausstellung  veranstaltet,  um  die 
Bevölkerung  mit  praktischen  Löschvorrichtun¬ 
gen  bekannt  zu  machen.  Diese  Ausstellung, 
auf  einem  speziell  zu  diesem  Zwecke  errichteten 
Schiffe,  bereiste  die  Ortschaften  von  Petersburg 
bis  Rybinsk  und  sodann  auf  der  Bahn  die  Ort¬ 
schaften  bis  Jaroslaw.  Das  Resultat  dieser 
Ausstellung  war  die  Gründung  einer  Reihe 
von  freiwilligen  Feuerwehren.  Bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  wollen  wir  auf  die  in  Petersburg 
gegründete  Schule  der  Brandmeister  liinweisen. 
Die  Gesellschaft  „Rossija“  hat  j  mit  Ge¬ 
nehmigung  der  Postverwaltung  die  Versiche¬ 
rung  von  W  e  r  t  h  p  a  c  k  e  t  e  n,  die  durch 
die  Post  befördert  werden,  übernommen.  Diese 
Versicherung  geschah  bis  1897  seitens  aus¬ 
ländischer  Gesellschaften  auf  ungesetzlichem 
Wege.  Was  die  Tliätigkeit  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  im  abgelaufenen  Jahre 
betrifft,  so  gestaltete  sieh  dieselbe  sehr  ungünstig, 
weil  1897  ungewöhnlich  reich  an  Bränden  war 
—  seit  1881  das  schrecklichste  Feuersjahr 


— ,  so  dass  fast  alle  Gesellschaften  Verluste  ! 
zu  erleiden  hatten.  Noch  schlimmer  erging  es  ! 
in  dieser  Beziehung  den  Rückversicherungs- 
Gesellschaften,  und  darunter  namentlich  der 
„Gesellschaft  der  russischen  Rückversicherung“, 
die  erst  seit  zwei  Jahren  operirt.  Eine  Ursache 
dieser  betrübenden  Erscheinuug  liegt  —  wie  | 
das  offizielle  Organ  des  Finanzministeriums 
äussert  -  in  dem  Jagen  der  Gesellschaften 
nach  Vergrösserung  ihrer  Umsätze,  wobei  sie  ! 
nicht  mit  der  genügenden  Vorsicht  verfahren  i 
Die  Lebensversicherung  dagegen  er-  | 
wirbt  sich  immer  grössere  Sympathien  im  j 
russischen  Publikum  und  macht  hier  sehr  grosse  j 
Fortschritte,  was  jedenfalls  freudig  begrüsst 
werden  darf.  Auch  die  Versicherung 
gegen  Unfälle  zeigt  eine  bedeutende  ; 
Entwickelung,  insbesondere  was  die  Kollektiv¬ 
versicherung  von  Arbeitern  betrifft. 


Personalien. 

Herr  Karl  Abele,  Prokurist  in  der 
Versicherungs-Abtheilung  der  „Bayer.  Hypo-  I 
theken-  und  Wechsel  bank“  in  München,  ist  j 
mit  Tod  abgegangen.  Die  Direetiön  widmet 
ihrem  verdienstvollen  Oberbeamten  einen  { 
ehrenvollen  Nachruf 

Herr  Arnold  W  inte  r,  der  um  die  I 
Entwicklung  der  Anstalt  verdiente  General- 
secretär  der  Ersten  Ung.  Militärdienst- Ver¬ 
sicherungsanstalt,  wurde  mit  der  Procura  betraut  ' 

Herr  V.  Gablenz  wurde  zum  Chef  der  j 
Lebensversicherungs-Abtheilung  der  „Krakauer“  J 
ernannt. 


Finanz- Re\ue. 

Österreichische  C  reditanstalt.  Die  Dividende  | 
der  Creditanstalt  für  das  Jahr  1897  wurde  in  j 
der  am  21.  d.  stattgehabten  Sitzung  des  Ver¬ 
walt  ungsrath  es  festgestellt  und  ist  dieselbe  mit 
fl.  1 7  per  Actie,  also  um  einen  Gulden  niedriger 
als  im  Jahre  vorher,  bemessen  worden.  Das 
diesbezügliche  Commitnique  lautet:  „Der  Ver¬ 
waltungsrath  unserer  Gesellschaft  hat  in  seiner 
letzten  Sitzung  über  unseren  Antrag  beschlos-  j 
sen,  der  General- Versammlung  vorzuschlagen  ! 
für  das  Jahr  1897  eine  Dividende  von  fl.  17  ] 
österr.  Währ,  per  Actie  zur  Vertheilung  zu  j 
bringen,  den  ausserordentlichen  Resevefond  mit 
fl.  250.000  zu  dotiren  und  den  verbleibenden 
Rest  des  Gewinnes  im  Betrage  von  circa 
fl.  161.000  auf  den  Gewinn-  und  Yerlustconto 
des  laufenden  Jahres  zu  übertragen.  Die  Ge-  j 
winne  aus  den  Consortialgeschäften  sind,  inso¬ 
weit  diese  am  31.  December  1897  abgerechnet 
waren,  in  das  zur  Vertheilung  gelangende 
Jahreserträgniss  einbezogen“. 

Niederösterreichische  Escompte-Gesellschaft 
in  Wien.  Der  in  der  jüngst  stattgehabtan  Ge¬ 
neralversammlung  der  Actionäre  verlesene  j 
Rechenschaftsbericht  constatirt,  dass  infolge  des  ■ 
flüssigen  Geldstandes  der  Einfluss  auf  offenem 
Markte  unter  das  Niveau  des  Vorjahres  ge-  ) 
sunken  ist;  dieser  Umstand,  sowie  die  Ungunst  j 
der  wirthschaftliehen  Verhältnisse  haben  die 
Ergebnisse  der  Anstalt  beeinträchtigt.  Der 
G  e  w  i  n  n,  abzüglich  aller  Spesen  und  durch  | 


weiteren  Abzug  der  Tantiemen-Quoten  für  den 
Reservefo  d,  beträgt  fl.  590.165.33,  und  mit 
Hinzurechnung  des  Gewinnvortrages  des  Vor¬ 
jahres  per  fl.  112.280  16  bleibt  eine  Summe 
von  H.  702.445.49  zur  Verfügung.  Im  Sinne  des 
Antrages  des  Verwaltungsrathes  wurde  von  der 
Generalversammlung  die  Dividende  mit  6ty,  Per¬ 
cent  festgesetzt,  das  ist  fl.  31.25  für  die  ganze 
und  15.621/2  für  die  halbe  Actie ;  ein  Rest 
von  fl.  89.945.49  wurde  auf  das  Conto  des 
Jahres  1898  vorgetragen. 

Ungarische  Landes  -  Centralsparcassa  in 
Budapest.  Vom  Reingewinne  per  fl.  625.525 
wurden  für  den  Reservefond  H.  12.510,  als 
lantiemen  fl.  87.573,  als  Dividendencoupon 
fl.  40  per  Actie,  für  den  Gewinnreservefond 
weitere  fl.  30.000  bestimmt  und  fl.  31.831  auf 
neue  Rechnung  übertragen.  Weiters  wurde  be¬ 
schlossen  :  Das  Gesellschcfts-Actiencapital  wird 
mit  fl.  600  000,  die  Reservefonds  mit  fl.  800.000 
vermehrt,  und  zwar  werden  2000  Stück  neue 
Actien  a  fl.  300  emittirt ;  den  Actionären  wird 
das  Bezugsrecht  auf  die  neuen  Actien  in  der 
Weise  eingeräumt,  dass  sie  auf  je  sechs  alte 
Actien  eine  neue  Actie  erhalten  ;  nach  jeder 
neuen  Actie  sind  fl.  300,  für  die  Reservefonds 

H.  400,  ferner  5°/o  Zinsen  nach  fl.  700  vom 

I.  Jänner  1.  J.  bis  zum  Einzahlungstage  und 
der  entfallende  Actienstempel  einzuzahlen  ;  die 
neuen  Actien  werden  den  alten  vollständig 
gleichgestellt  sein,  participiren  an  den  Erträg¬ 
nissen  des  laufenden  Jahres  und  sind  mit 
Coupons  per  1.  Mai  1899  versehen  ;  Actionäre, 
welche  weniger  als  sechs  Stück  Actien  besitzen, 
erhalten  im  Falle  der  Ausübung  des  Bezugs- 
i  echtes  Antheilscheine,  deren  6  gegen  eine 
Actie  ausgetauscht  werden;  die  Festsetzung 
des  Termines,  innerhalb  dessen  das  Bezugs¬ 
recht  ausgeübt  und  die  Einzahlung  geleistet 
werden  kann,  wird  der  Direction  überlassen  ; 
jene  Actien,  welche  innerhalb  des  zu  bezeich¬ 
nenden  Termines  auf  Grund  des  Bezugsrechtes 
nicht  übernommen  werden  sollten,  werden  ver- 
äussert  und  der  bei  dem  Verkaufe  über  dem 
Emissionspreise  eingeflossene  Theil  des  Ver¬ 
kaufbetrages  dem  Gewinnreservefund  zusre- 
führt  werden. 

Vereinigte  Budapester  hauptstädtische  Spar- 

Cassa.  Der  Bericht  erstattet  Meldung  über  die 
Vollziehung  des  auf  dio  Erhöhung  des  Actien- 
capitals  bezüglichen,  in  der  a.-o.  Gen. -Vers, 
vom  23.  September  v.  J.  gefassten  Beschlusses 
und  constatirt,  dass  von  den  emittirten  3000 
Actien  auf  2914  Stück  das  Bezugsrecht  aus¬ 
geübt  wurde,  für  welche  fl.  2,914.000  einge¬ 
gangen  sind,  während  für  die  nicht  bezogenen 
86  Stück,  die  aus  freier  Hand  im  Durchschnitts¬ 
preise  von  fl.  1139  8072  verkauft  wurden,  der 
Betrag  von  fl.  98.023  eingeflossen  ist.  Von 
diesen  fl.  3,012  023  wurden  fl.  900.000  dem 
Actiencapital  zugeschrieben,  der  Rest  aber,  nach 
Abzug  von  fl.  19.164  für  Emissionskosten,  so¬ 
nach  fl.  2,092.860,  in  den  ordentlichen  Reserve¬ 
fond  in  voller  Höhe  erlegt.  Vom  Reingewinne 
wurden  im  Sinne  der  Statuten  12%,  das  ist 
fl.  117.271  ausgeschieden,  fl.  10.000  dem  Pen¬ 
sionsfond  zugewiosen,  fl.  4000  als  Beamten- 
Remuneration,  fl.  720.000  zur  Bezahlung  einer 
Dividende  von  fl.  60  per  Actie  bestimmt  und 
fl.  229.896  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 
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Activa. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf 

1 

Ausstände  bei  den  Agenten  aus  1897.. 

2.518 

50 

2 

Ausstände  bei  den  Kaiserl.  Ober-Post- 

Directionen .  4 

11.297 

02 

3 

Ausstände  bei  den  Mitgliedern  aus  1897 

1.178 

»  n  j)  n  »  1896 

665 

35 

15.658  1  87 

4 

Kassenbestand . 

5.594 

05 

5 

Capital-Anlagen,  Hypotheken . 

3  269 

28 

6 

Werthpapiere  nach  Tagescours  : 

13.000  M.  4%  Preuss.  Cons . 

13.429 

_ 

2.000  „  Deutsche  Reichsanleihe  3V2°/o 

2.065 

_ 

13  700  „  „  „  3%.. 

33.330 

10 

1.000  „  Kölnische  Stadtanleihe  3\an/0 

1.007 

_ 

Wechsel-Accepte  und  Reserve . 

6  282 

70 

39.383 

08 

7 

Inventar-  und  Schilder-Conto . 

3  000 

8 

Nachschuss-Ausschreibung . 

24.685 

— 

Activa 

88.321 

— 

.  .  ^  erstehende  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  Büchern 

übereinstimmend  gefunden. 

Köln,  den  9.  Februar  1898. 


gez  :  Fr.  Spahn, 

Buchhalter  der  Kölnischen  Feuerversicherungs-Gesellschaft  „Colonia“. 


Passiva. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

1 

Reserve-Uebertr.  auf  das  nächste  Jahr  : 

a.  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prämien- 

Reserve) . 

33.400 

_ 

b.  Schaden-Reserve . 

650 

34.050 

— 

1  2 

Conto  bei  der  Rhein.  Rückvers. -Act. -Ges- 

16.800 

_ 

„  „  „  Mitteldeutschen  Creditbank 

9.871 

_ 

3 

Reservefonds  :  Bestand  am  1.  Januar  1897 

28.600 

_ 

Hinzugetreten  sind  1897  . 

12.700 

— 

41.300 

_ 

Zur  Deckung  der  Schäden  entnommen. 

13.700 

— 

27.600 

— 

Passiva 

88.321  1 

Vorstehende  Bilanz  wurde  in  der  heutigen  Verwaltungsraths- 
Sitzung  vom  Verwaltungsrathe  geprüft  und  richtig  befunden. 

Köln,  den  19.  Februar  1898. 


Der  Verwaltungsrath: 
gez.:  Lieven.  Merrem.  Porten.  W.  Pullen,  i.  P.  Limbourg. 


„Der  Anker“ 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Mai  kt  Nr.  ±± 

im  eigenen  Hause,  ,  A  n  k  erlio  f“  in  Wien. 

Gesellschafts-Vermögen  am  31.  December  IS96  : 

Actien-Capital . . . fl.  R000.000.- 

Allgemetner  Keservefood  und  Gewinnreserven .  2  149  363  — 

Assecuranz.Fond  für  Versicherungen  mit  festen  Prämien  .  „  47,405  738  _ 

Vermögen  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  "  4,274  356 

fi.  5  47s :{ 1 . 4 5  4 .  - — - 

Der  Versicherungsstand  war  am  31.  December  1896  : 

CapitalsiVersicherungen  auf  den 
Lebens-  und  Todesfall  mit 

festen  Prämien .  81  857  Verträge  fl.  231,617  813  _  C-rn 

Wechselseitige  Ueberlebens-As-  ' 

S0(’iati0Len .  2  760  „  „  4,577.235 .  -  „ 

Zusammen .  84.347  Verträge  tlT~236G95d)49 .  —  Cap. 

.  ,  und  fl.  119.618. _  Rte 

Auszahlungen  für  Sterbefälle  bis  31.  December  1896..  fl.  25  211  635  _ 

Auszahlungen  für  liquidirte  Versicherungen  auf  den 
Lebensfall  1871—1896  . ^  64  846  2<>2  — 

Zusammen . «790,7)57.855.— 

Vertretungen  in:  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad  Berlin 
Btelitz-Biala,  Bologna,  Bozen.  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest,’ 
Bukarest,  Constantinopel,  Czernowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt 
a.  M.  Gorz,  Gothenburg,  Graz.  Hamburg,  Hermannstadt.  Innsbruck 
Jassy,  klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz,  Mailand,  Mann¬ 
heim,  Osnabrück,  Prag,  Przen.ysl,  Rom,  Salzburg,  Spalato,  Stock¬ 
holm,  I  eschen.  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 


f  jyTf  tiiTw’  ft  dtiV  OT'  5  iKc*  ~YV) 
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Lebensvei  sicheru n^s-Gresellscliaft 

London. 

Filiaio  für  Oesterreich  :  I  Filiale  für  Ungarn : 

Wien,  I.,  Giselastrasse  I  Budapest,  Franz  Josefsplatz  5  u  6 


im  Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft. 


;<s 


Activa  der  Gesellschaft  am  31. 

December  1896  . Kronen 

JahreseiDnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 

am  31.  December  1896 . 

Auszahlungen  f  Versicherungs-  und  Renten¬ 
verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit 

Bestehen  der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1896  wurden  von  der 
Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ein 

Capital  von . 

ausgestellt. 


157,805.340.  — 
28,670.916.— 

339,497.900.  - 

80,577.950.— 


g» 
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Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft 
Polizzen  ausstellt ,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unentgeltlich 
ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  der  öster- 
r  ei  ich  isch -ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für 
Oesterreich  und  Ungarn. 
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Dreiundzwanzigster  Rechnungs-Abschluss  der  Rheinischen  Vieh- Versicherungs-Gesellschaft  in  Köln. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Januar  1897  bis  31  December  1897. 


Einnahme. 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  : 

a.  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prämien 

Reserve) . 

b.  Schaden-Reserve . 

Prämien-Einnahme,  von  Mk.  14.760, 60( 

Vers.  Summe  (Vorprämie) . 

Nachsch uss  von  der  Rhein.  Rüekvers.-Ac- 
tien-Gesellschnft  bereits  bezahlt.... 
Nachschuss  von  den  nicht  rückversichert 

Mitgliedern  noch  zu  zahlen . 

Nebenleistungen  der  Versicherten  : 

a.  Eintrittsgeld . 

b.  Policekosten  und  Porto . 

Erlös  aus  verwerrhotem  Vieh . 

Zinsen  abzüglich  der  verausgabten  Zinsen 
Zuschuss  aus  dem  Reservefonds _ 


Einnahme 


Mk. 

1  Pf 

Mk. 

Pf. 

|| 

1 

30.3000 

- 

890 

— 

31.190 

_ 

! 

2 

226  605 

61 

3 

19.341 

01 

i 

4 

24.685 

— 

270.631 

62 

5 

6 

7 

3.487 

90 

8 

3.000 

9t) 

6.488 

80 

9 

43.899 

— 

| 

1  020  t 

— 

10 

1 

13.700  1 

— 

1  1 

1 

366.929  ] 

42 

12 

Ausgabe 

Rückversicherungs-Prämie  netto  : 

a.  an  die  Rhein.  Rückv.-Act.-Gesellschaft 

b.  an  andere  Gesellschaften  für  getheilte 

Versicherungen . 


Nicht  verdiente  Präm.  (Prämien-Reserve) 
Für  regulirto  Schäd.  (ohne Regulirungsk.) 
Für  nicht  abgehobene  Entschädigungen. 

Zum  Reservefonds . 

Schaden  regulirungskosten . 

Abschreibung  auf  Forderungen . 

Stempel . 

Coursdifferenz . . . 

Bureaukosten,  Reise-,  Druckkosten  etc.. 
Gehalt  des  Directors  und  der  Beamten. 

Provision  der  Agenten . 

Provision  an  die  landwirthscliaftl.  Vereine 
und  den  Deutschen  Offizier- Verein. . 
Rabatt  an  die  Versicherten . 


Ausgabe 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf 

19.341 

01 

701 

28 

20.042 

29 

33.400 

_ 

234.194 

ZZZ 

650 

— 

234.844 

— 

12.700 

— 

2.120 

65 

1.711 

70 

56 

40 

329 

90 

13.114 

78 

22.208 

— 

35.322 

78 

16.256 

83 

1.055 

90 

17.312 

73 

9.088 

97 

366  929 

42 

48 


Vaterländische  Vieh-Versicherung$*Gesellschaft  in  Dresden. 

Einnahme.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Jahr  vom  I.  Januar  bis  31.  December  1897. 
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Mk. 

[Pf- 

Mk. 

Pf.  1 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vohrjahre  : 

a)  für  nocli  nicht  verdiente  Prämien 

(Prämienreserve) . 

50.783 

62 

j 

b)  für  noch  nicht  regulirte  Schäden 

(Schäden-Reserve) . 

18.773 

60 

c)  für  noch  nicht  abgehobene  Zinsen 

(Zinsen-Reserve) . 

3.000 

— 

72.562 

22 

Prämien  Einnahme  lür  5.448,346  Mk. 

i  i 

A'ersicherungssunnne 

a )  fürdirekt  geschloss.  Arersicherungen 

220.432 

80 

b)  für  übernomm.  Rückversicherungen 

672 

50 

221.105 

30 

Nebenleistungen  der  Versicherten  : 

a)  Eintrittsgelder . 

14.767 

87 

b)  Police-  und  Prolongationskosten .  . 

4.958 

50 

c)  anderweit . 

2  429 

23 

22.155 

60 

Erlös  aus  verwerthetem  Vieh  . 

62.735 

74 

Vereinnahmte  Zinsen . 

2.661 

73 

Coursgewinn  auf  Werthpapie.-e . 

27 

50 

Zurückerstattete  Regulirungskoslen . 

540 

43 

Restituirte  Schadenzahlung . 

216 

! 

382.004 

52 

Ausgabe. 


Rückversicherungsprämie 

für  28.860  Mlc.  Versicherungssumme 

Eingegangene  aber  noch  nicht  verdiente 

Prämie  (Prämien-Reserve) . 

Entschädigungen,  abzüglich  des  Antheils 
der  Rückversicherung  : 

a )  für  regulirte  Schäden . 

b)  für  festgestellte,  aber  noch  nich  ab¬ 
gehobene  Entschädigungen  und  für 
im  Prozess  befindl.  Schäden  reserv. 

(Schaden-Reserve) 

Zinsen  : 

a)  bezahlte  Zinsen . . . 

b)  für  am  3.  Januar  1898  zahlbare,  aber 
in  das  laufend.  Jahr  gehörige,  reserv. 

(Zinsen-Reserve) 

Abschreibung  : 

a)  auf  Inventar  und  Schilder . 

b)  auf  Werthpapiere  (wegen  Cours¬ 
verlustes)  . 

c)  auf  Aussenstände  bei  Arertretern . . 


d)  auf  die  Organisationskosten. 


Verwaltungs-Kosten  : 

a)  Provisionen  und  andere  Bezüge  der 

Agenten . 

b )  Gehalte . 

c)  Sonstige  Venvaltungs-K  osten . 

tf)  am  3.  Januar  1889  fällige  Tantieme 

Prämien-Rabatte  : . 


Activa. 


Bilanz  für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Januar  bis  31.  December  1897. 


Mk. 

Pf. 

Mk. 

~PL 

1.167 

51 

57.205 

98 

198.940 

83 

14.761 

50 

213.702 

33 

j  3.340 

78 

3.000 

— 

6.340 

78 

557 

65 

304 

30 

757 

86 

7.290 

12 

8.909 

93 

36.281 

73 

27.180 

40 

23.489 

92 

5.498 

44 

92.450 

49 

1  1 

2.227 

50 

1  1 

382.004 

52 

Solawechsel  der  Garantiefondszeichner  . 
Sonstige  Forderungen  : 

a)  den  Versicherten  gestundete  Präm. 

b)  Aussenstände  bei  Vertretern . 

e)  Guthaben  bei  Ba:  lcen . 

d)  im  folgenden  Jahre  fällige  Zinsen . 

e)  Wechsel  im  Portefeuille  . . 

Kassenbestand  . 

Bestand  der  Porto-  und  Stempelkasse.. 
Werthpapiere  : 

Inventar  . 

Noch  zi  deckende  Organisationskosten.. 

Abschreibung . 

Schilderbestand . 


Mk. 

pf. 

Alk. 

Pf.| 

150.000 

"1 

41.931 

61 

9.170 

80 

i 

8.084 

40 

303 

35 

14.903 

12 

74.393 

28 

7.864 

56 

109 

88 

45.891 

— 

1.892 

— 

7  290 

12 

7.290 

12 

_ 

|  ! 

315 

20 

I 

'  1 

280.465 

92 

Passiva. 


Betrag  des  Garantiefonds . 

Ausloosung . 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1898: 

a)  Prämien-Reserve . 

b)  Schaden-Reserve . 

c)  Zinsen-Reserve . . . 

d)  Tantieme  am  3.  Januar  1898  bezahlt 


Mk. 

Pf 

Alk. 

Pf. 

220.000 

— 

20.000 

— 

200.000 

— 

57.205 

98 

14.761 

50 

3.000 

— 

5.498 

44 

80.465 

92 

1 

280.465  | 

92 

Dresden,  den  31.  December  1897.  Die  Direction  :E.  Michaelis. 

A  orstehende  Rechnungsabschlüsse  stimmen  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  von  mir  geprüften  Büchern  überein. 

Dresden,  am  19.  Jan.  1898.  Johannes  Meyer,  Sachverständiger  für  kaufm.  Rechnungswesen  beim  königl  Landgericht  und  königl.  Amtsgericht  zu  Dresden 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden-  Versicherungs-Anstalt 

in  W  ien.  Gegründet  1825. 


Eirectioas-Surea-U.  : 


Gegründet  1825. 

I ,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche 
ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  dieA'ersiclieruno-s- 
dauer  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur 
Benützung  mit  demselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1896  :  fl.  3,342.30t,  Theilnehmer  : 
139.412,  Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  857.658.240.  Comman- 
diten  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn.-  in  Pest,  Pressburg, 
Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  In  Niederöster¬ 
reich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gememdevorstände 
besorgt. 

Rudolf  Bayer.  General-Secretär.  Dr.  Carl  Fischer,  Ivanzlei-Direetor. 


Pariser  Lebens- Versicherungs-Gesellschaft 
Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen .  . .  Frcs.  375  Mill. 

Gesammt-Gewährleistungsfonds .  „  109  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hin¬ 
terlegte  Specialreserve  für  die 
österr.  Filiale  in  österr.  Gold-  und 

gem.  Kotenrente . Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich: 


Wien,  L 
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Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in  Wien 
zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Soeietät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  Moritz  Knöpflmacher  AVien. 
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Abonnements-Preise : 


Für  Oesterreicli-Fngara: 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  SO 

Für  das  Aasland: 

Ganzjährig  ......  Frc».  SO 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 
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Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  s.  Buchbinder. 


Redaction  u.  Administration: 
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II-,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Manager!  pte  werden  Hiebt  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  besten« 
Honoriert 


Nr.  556. 


Wien,  am  5>  März  1898. 


XVII.  Jahrgang. 


1  ICH  ^  l  T :  Das  Programm  der  Vorlesungen  über  „Buchhaltung  im  Versicherungswesen“  an  der  k.  k.  technischen  Hoeh- 

se  1U  e  in  'Wien.  —  Oesterreich-Ungarn:  Erste  Oesterreichische  Allgemeiue  Unfall-Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Ungarische 
Hagel-  und  Rüchversicherungs-Actien- Gesellschaft  in  Budapest.  —  Deutschland:  Baierische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in  München. 

leimsch- Westfalischer  Lloyd  in  M.  Gladbach.  Hagel- Versicherungsbank  für  Deutschland  von  1867  in  Berlin.  Vieh-Versicherungsbank 
ur  Deutschland  von  1861  in  Berlin.  „Borussia“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  ‘Bremer  Lebensversicherungs-Bank.  —  Russ¬ 
land:  Russische  Feuer- Assecuranz-Compagnie  von  1827  in  St.  Petersburg.  _  Finnland:  „Suomi“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesell. 
schatt  m  Helsingtors.  —  Personalien.  -  Finanz-Revue :  Depositenbank  in  Wien. 


Das  Programm  der  Vorlesungen 
über,  Buchhaltung  im  Versicherungs¬ 
wesen*  an  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  in  Wien. 

^  on  Rudolf  Schiller,  Professor  an  der 
Wiener  Handels- Akademie. 

XX  iederholt  wurde  im  Laufe  des 
vorigen  Studienjahres  sowohl  aus  den 
Kreisen  der  Versicherungs-Fachleute, 
wie  auch  von  Seite  meiner  engeren  j 
Fachcollegen  auf  dem  Gebiete  der 
Buchhaltung,  die  Frage  an  mich  ge¬ 
richtet,  wie  die  XTorträge  über  „Buch¬ 
haltung  im  Y e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  - 
wese  n“  an  der  technischen  Hochschule 
in  XVien,  deren  Abhaltung  mir  seinerzeit 
übertragen  worden  war,  ihrer  Aufgabe 
gerecht  zu  werden  suchen.  Die  auf 
solche  Anfragen  von  mir  gegebenen 
Antworten  riefen  häufig  die  Aufforderung 
hervor,  ich  möge  das  Programm  dieser 
X  orträge  und  die  Art  der  Ausführung 
desselben  zum  Gegenstände  einer  ein¬ 
gehenderen  fachlichen  Besprechung 
machen.  Infolge  dieser  mehrfachen 
freundlichen  Aufforderungen  entstanden 
die  folgenden  Zeilen,  denen  vielleicht 
auch  von  manchen  Lesern  der  „Zeit¬ 
schrift  für  Buchhaltung“  einiges  fachliche 
Interesse  entgegengebracht  werden 
dürfte. 

Als  im  Jahre  1894  der  „Curs  für 
X'ersicherungstechnik“  an  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  in  XVien  ge¬ 
schaffen  wurde,  hatte  man  sofort  Vor¬ 
träge  über  Buchhaltung  im  letzten 
Semester  dieses  Curses  ins  Auge  ge¬ 
fasst.  Es  bestand  jedoch  an  einigen 
Stellen  die  Meinung,  dass  die  an  der 
genannten  technischen  Hochschule  schon 
seit  vielen  Jahren  systemisierten  Ver¬ 
träge  über  „Buchhaltung  tech¬ 
nischer  Unter  nehmunge  n“, 


[  welche  die  Hörer  der  Ingenieur-Schule 
und  der  Maschinenbau-Schule  stets  in 
einem  zahlreichen  Auditorium  vereinig¬ 
ten,  auch  den  Hörern  des  Curses  für 
I  Versicherungstechnik  jenes  XVissen  auf 
dem  Gebiete  der  Buchhaltung  vermit¬ 
teln  können,  welches  dieselben  für 
ihren  künftigen  Beruf  unbedingt  be- 
nüthigen.  Diese  VortUVe  über  „Buch¬ 
haltung  technischer  Lnternehmungen“ 
hatten,  seit  meiner  Ernennung  zum 
IIonorar-Docenten  dieses  Faches  an  der 
technischen  Hochschule  in  XVien  im 
Jahre  1892  folgendes  Programm: 

Gesetzliche  Bestimmungen ;  Metho¬ 
den  und  Systeme  der  Buchhaltung 
(einfache,  doppelte,  cameralistische).  Der 
Bücher- Abschluss  bei  Einzel -Unter¬ 
nehmungon,  offenen  Handels-Gesell¬ 
schaften  und  Actien  -  Gesellschaften. 
Taxationslehre  für  Bilanzzwecke.  Spe¬ 
cial-Buchführung  in  der  Maschinen¬ 
industrie,  beim  Eisenbahn-Bau  und 
-Betrieb. —  Praktische  Arbeitern 

Dass  dieses  Programm  ganz  andere 
Ziele  und  Zwecke  verfolgt  als  jene 
sind,  welche  der  einstige  Versicherungs- 
Techniker  in  seinem  XVirkungskreise 
bildet,  ist  wohl  für  den  Fachmann  klar, 
für  Personen  aber,  die  sich  nicht  be¬ 
rufsmässig  mit  Buchhaltung  beschäftigen, 
nicht  unbedingt  feststehend.  Es  war 
daher  nothwendig,  in  ausführlicher  und 
vollkommen  stichhaltiger  Weise  dar- 
zuthun,  dass  vom  fachmännischen  Stand¬ 
punkte  aus  für  Verträge  über  Buch¬ 
haltung  in  dem  Curse  für  Versicherungs¬ 
technik  unbedingt  ein  eigenes  Collegium 
gefordert  werden  müsse,  das  schon  in 
seiner  Bezeichnung  den  besonderen 
Zweck  derselben  für  jedermann  erkenn¬ 
bar  zu  enthalten  habe.  Mir  fiel  nun 
die  Aufgabe  zu,  diese  Anschauungen 
in  einem  ausführlichen  Promeroria  zu 


vertreten  und  gleichzeitig  eine  Skizze 
jenes  Lehrstoffes  zu  entwerfen,  welcher 
in  diesem  Special-Collegium  zu  behan¬ 
deln  wäre. 

In  diesem  Promemoria  war  der 
Nachweis  der  Nothwendigkeit  zur  Ab¬ 
haltung  besonderer  Vorlesungen  über 
„Buchhaltung  im  Xrersicherungswesen“ 
im  Ausmasse  von  mindestens  zwei 
wöchentlichen  Stunden  durch  ein  Se¬ 
mester  bald  erbracht.  Schwieriger  ge¬ 
staltete  sich  der  zweite  Theil  der  zu 
lösenden  Aufgabe,  nachdem  etwas  voll¬ 
ständig  Neues  geschaffen  werden  musste. 
Dank  dem  Umstande,  dass  ich  in  den 
letzten  acht  Jahren  als  Mitglied  des 
Xmrwaltungskörpers  der  grössten  wech¬ 
selseitigen  Lebens  -  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  Oesterreich-Ungarns  reichlich 
Gelegenheit  hatte,  die  Verwaltung, 
Administration  und  Verrechnung  im 
Xrersicherungswesen  zu  studieren,  war 
es  mir  möglich,  zunächst  folgende  all¬ 
gemeine  Programmpunkte  zu  fixieren  : 
„Allgemeine  Theorie  der  doppelten 
Buchhaltung;  die  Contierung  in  der 
Versicherungs-Buchhaltung;  die  Xrer- 
buchungen  und  Verechnungen  bei  den 
verschiedenen  Arten  der  Prätnien-Ein- 
hebungen  und  die  Controle  der  Prämien- 
Eingänge  ;  die  Verrechnung  über  Ab¬ 
schluss-  und  Incasso-Provisionen,  sowie 
mit  auswärtigen  Incasso-Organen  und 
Agenten  ;  die  Xrerbuchung  der  Prämien- 
Reserven,  Super-Reserven  und  Capitals- 
Reserven  ;  die  Verrechnung  von  Poliz- 
zen-Darlelien ;  die  Verbuchung  von 
Hypothekar  -  Darlehen,  Darlehen  auf 
Wertpapiere  und  von  Capitals-Anlagen 
in  pupillarsichereit  Wertpapieren  und 
Immobilien;  die  Verrechnung  der  ver¬ 
schiedenen  Arten  derVUrwaltungskosten 
Steuern  und  Gebühren ;  Besprechung 
der  Rechnungsabschlüsse,  Bilanzen  und 
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Betriebsrechnungen  (Gewinn-  und  Ver¬ 
lust  -  Ausweise)  von  wechselseitigen 
Versicherungs-Gesellschaften  und  von 
Versicherungs-Gesellschaften  auf  Aetien; 
übersichtliche  Schilderung  der  Admini- 
strations  -  Einrichtungen  bei  Versi- 
cherungs  -  Gesellschaften  ;  Erläuterung 
der  gesetzlichen  und  behördlichen  Vor¬ 
schriften  über  Buchhaltung  und  Ver¬ 
rechnung  bei  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  und  diesen  gleichgehaltenen 
Institutionen,  wie  Krankencassen,  regi¬ 
strierten  Ililfscassen  und  Bruderladen.“ 
—  Diese  Programmpunkte  hatten  sich, 
wie  ersichtlich  ist,  nur  mit  jenen  Fragen 
zu  befassen,  welche  bei  der  Verbuchung 
und  Verrechnung  von  Lebens-  und 
Renten- V  ersicherungs-Geschäften  auf- 
treten,  da  der  Curs  für  Versicherungs¬ 
technik  die  Erörterung  der  Elementar- 
Versicherungen  gegenwärtig  noch  nicht 
in  sein  Programm  aufgenommen  hat. 

Das  in  diesem  Sinne  ausgearbeitete 
Promemoria  war  von  gutem  Erfolge 
begleitet.  Der  „Buchhaltung  im  Ver¬ 
sicherungswesen“  wurde  ein  eigenes 
Collegium  gewährt  und  die  aufgestellten 
Programmpunkte  erschienen  genehmigt. 
Bald  darauf  erfolgte  die  Activierung 
des  neuen  „Curses  für  Versicherungs¬ 
technik“  und  heute  zeigt  derselbe, 
nachdem  infolge  der  gemachten  Er¬ 
fahrungen  einige  Aenderungen  in  der 
Gliederung  der  Hauptfächer  vorgenom¬ 
men  wurden,  folgende  Organisation  : 

I.  Jahrgang: 

Mathematik . 5  Stunden  W.  u.  S.  i) 

Versicherungsmathematik  3  „  „  „  „ 

Nationalökonomie  und 

Finanz  wissenschaft .  .3  „  „  „  „ 

Mechanische  Technologie.  5 *  *  „  „  „ 

Handels-,  Wechsel-  und 

Privat-Seerecht  ...  2  „  „ 

II.  Jahrgang: 

Mathematik . 5  Stunden  W.  u.  S. 

Yersicherungsmathematik  4  „  „  „  „ 

Mathemetische  Statistik  .2  „  „  „  „ 

Wahrscheinlichkeits¬ 
rechnung  . 3  „  „ 

Privat-Versicherungsrecht  2  „  „ 

Öffentliches  Versicherungs- 

reeht  . 3  „  S. 

Buchhaltung  im  Yersiche- 
|  k  rungswesen . 2  „  S. 

Die  „Buchhaltung  im  Ver¬ 
sicherungswesen“  gelangte  zum 
erstenmale  im  Sommer-Semester  des 
Studienjahres  1S96/972)  zum  Vortrage. 
Da  das  Unterrichts-Ministerium  mir  im 
November  1896  die  Abhaltung  der 
genannten  V  orlesungen  aufgetragen 
hatte,  musste  ich  unverzüglich  an  die 
Ausarbeitung  eines  Collegienheftes  gehen 
und  den  seinerzeit  aufgestellten  Pro¬ 
grammpunkten  die  innere  Verbindung 
untereinander,  die  entsprechende  theo¬ 

*)  W .  bedeutet  Winter-Semester  und  S. 
bedeutet  Sommer- Semester. 

*)  Das  Sommer-Semester  an  der  k.  k.  tech¬ 
nischen  Hochschule  beginnt  officiell  am  1.  März 
jeden  Jahres. 


retische  Einkleidung  und  die  unent¬ 
behrliche  praktische  Unterlage  geben. 
Aus  den  diesbezüglichen  nicht  immer 
einfachen  Arbeiten  ergab  sich  das 
nunmehr  geltende  officielle  Programm 
für  die  Vorträge  ü  b  e  r  ,,  Buch¬ 
haltung  im  Versicherungs¬ 
wese  n“,  wie  es  in  dem  Vorlesuugen- 
Verzeichnis  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  in  Wien  für  das  Studien¬ 
jahr  1897 — 1898  pag.  142  folgender- 
massen  enthalten  ist : 

„Die  Grundsätze  und  Bücher  der 
doppelten  Buchhaltung.  Der  Abschluss 
der  Bücher;  Inventur  und  Bilanz. 
Contierungs-S}7steme.  Die  Contierung 
bei  Versicherungs-Gesellschaften.  — 
Praktische  Darstellungen  von  Ver¬ 
buchungen  der  wichtigsten  Geschäfts- 
vorlälle  bei  Versicherungsgesellschaften 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Verbuchung  von  Prämien-Reserven  und 
jenen  Werten,  die  sich  zu  deren  Be¬ 
deckung  eignen  Erläuterung  des  Bücher- 
Abschlusses  und  der  Grundsätze  bei 
Aufstellung  der  Betriebs-Rechnungen 
(Gewinn-  und  Verlust-Conti)  und  Bi¬ 
lanzen.  Eingehende  Besprechung  der 
Bestimmungen  der  Ministerial-Verord- 
nung  vom  5.  März  1896  (Assecuranz- 
Regulativ)  über  die  Rechnungsführung, 
die  Rechnungslegung,  die  Rechnungs- 
Abschlüsse  und  Rechenschaftsberichte 
von  V ersicherungs-Gesellschaften.  Über¬ 
sichtliche  Erklärung  der  nach  den  Be¬ 
stimmungen  der  betreffenden  Ministerial- 
Verordnungen  abzufassenden  Rech¬ 
nungs-Abschlüsse  und  -Ausweise  von 
registrierten  Hilfscassen,  Krankencassen 
und  Bruderladen.  Vorlage  und  Bespre¬ 
chung  von  Rechnungsabschlüssen  und 
Rechenschaftsberichten  einiger  österrei¬ 
chischer  Versicherungs-Gesellschaften.“ 
(Schluss  folgt.) 


Oesterr.— U  ngarn . 

Erste  Oesterreichische  Allgemeine  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Der  vor¬ 
liegend  fünfzehnte  Jahresbericht  dieser  auf 
dem  Gebiete  der  Unfallversicherung  sowohl 
dem  Alter  als  der  Leistung  nach  unbedingt 
„ersten“  Gesellschaft  constatirt,  dass  die  Ent¬ 
wicklung  des  Geschäftes  im  Jahre  1897  weitei’e 
belangreiche  Fortschritte  gemacht  habe  und 
dass  das  Gesammtergebnis  trotz  der  zahlreichen 
Schäden  ein  sehr  befriedigendes  gewesen  sei. 
Die  Prämieneinnamen  betrugen  in  der  Einzel¬ 
versicherung  fl.  1,385.890,  in  der  Collectiv-  und 
Haftpflichtversicherung  fl.  416.678  —  zusammen 
fl.  1,802.568,  welche  Ziffer  gegenüber  der  Ge- 
sammtprämien-Einname  im  Vorjahre  einen 
Zuwachs  von  fl.  307.539  ergibt.  Die  Schaden¬ 
zahlungen  im  Betrage  per  8.  638.428  ver¬ 
mindern  sich  durch  den  Antheil  der  Rück- 
vereicherer  auf  fl.  513.111  und  repräsentiren 
in  dieser  Höhe  noch  immer  den  höchst  re- 
spectablen  Satz  von  circa  50%  der  Brutto¬ 
prämien,  der  jedoch  im  Hinblick  auf  das  bei 
anderen  Gesellschaften  in  weit  höherem  Masse 
vorwaltende  Schadenverhältniss,  als  ein 


äusserst  mässiger  bezeichnet  werden  kann.  Mit 
Rücksicht  auf  das  bedeutende  Schadenver- 
hältniss,  hat  die  äusserst  rigoros  vorgehende 
Direction  sich  nicht  darauf  beschränkt  die 
Schadenreserve  durch  Entname  von  fl.  92.357 
aus  den  laufenden  Einnamen  auf  den  Betrag 
per  fl.  509.400  zu  erhöhen,  sondern  hat  weitern 
fl.  50.000  zur  Dotirung  der  von  ihr  im  Jahre 
1894  gebildeten  ausserordentlichen  Schaden¬ 
reserve  aus  den  Einnamen  des  Jahres  bestimmt, 
welch’  Letztere  zuzüglich  dieser  Ueberweisung 
bereits  die  Höhe  von  fl.  200.000  erreicht  hat. 
Mit  einer  Gesammt-Schadenreserve  von  mehr 
als  fl.  700.000,  erscheint  diese  Gesellschaft 
gerüstet  um  selbst  den  stärksten  Eventualitäten 
die  sich  in  der  Unfallbranche  ergeben  können, 
ruhig  entgegen  zu  sehen.  Aber  auch  die 
Prämienreserve  hat  im  abgelaufenen  Jahre  eine 
Verstärkung  um  fl.  162.158  erfahren,  und  steht 
nunmehr  mit  Schluss  des  Jahres  1897  mit  dem 
mehr  als  reichlich  bemessenen  Betrag  per 
fl.  1,132.131  zu  Buch,  der  einem  Satze  von 
85'72°/0  der  gesammten  Prämieneinn.  men  ent¬ 
spricht,  und  die  Verpflichtungen  der  Gesell¬ 
schaft  den  Versicherten  gegenüber  in  eminenter 
Weise  deckt.  Trotz  dieser  reichlichen  Reser- 
virungen  und  trotz  des  ansehnlichen  Scha.ien- 
verhältnisses,  war  das  Betriebsergebnis  ein 
sehr  befriedigendes  den  der  Ueberschuss  beträgt 
fl.  212.893  und  weist  gegenüber  der  corres- 
pondirenden  Ziffer  des  Vorjahres  eine  Er¬ 
höhung  um  fl.  19.223  aus.  Vom  erzielten  Rein¬ 
gewinn  wurden  vorerst  4pCt.  des  Actiencapitals 
als  laufenden  Zinsen  den  Actionären  Vorbe¬ 
halten,  sodann  15pCt.  =  fl.  25  934  dem  Capital- 
Reservefond  und  fl.  34.578  als  statutarische 
Tantieme  der  Direction  und  des  Verwaltungs- 
rathes  in  Abzug  gebracht.  Der  sodann  nach 
verbleibende  Rest  fand  über  Vorschlag 
der  Direction  folgende  Verwendung:  fl.  10.000 
wurden  anlässlich  des  Regierungs-Jubiläums 
Sr.  Majestät,  dem  im  Vorjahre  gegründeten 
Versorgungs  -  Casse  -  Hilfsfond  für  besonders 
unterstützungsbedürftige  Beamte  der  Gesell¬ 
schaft  und  fl.  10.000  als  normaler  Beitrag  zur 
Versorgungs-Casse  gewidmet.  Den  Actionären 
wurde  einschliesslich  der  laufenden  4pCt. 
Zinsen  eine  Dividende  von  fl.  130.000  =  fl.  26. 
pro  Actie  verabfolgt,  unter  we  ehern  Titel  die 
Actionäre  im  Vorjahre  fl.  24.  —  pro  Actie 
bezogen.  Der  Rest  per  fl.  3004  wurde  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Vermögens¬ 
lage  der  Gesellschaft  ist  eine  vollständig 
consolidirte  und  die  mit  fl.  3,868.49  aufgeführten 
Gewährleistungsmittel  finden  vollständig  in 
Anlagen  erster  Classe  ihre  Bedeckung,  da 
der  überwiegend  grösste  Theil  in  mobilen 
Wertpapieren  angelegt  erscheint,  worüber  die 
Direction  ein  spezielles  Verzeichniss  verlaut¬ 
bart,  (das  den  rigorosesten  Anforderungen 
entspricht 

Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs- 
Actien  Gesellschaft  in  Budapest.  Mit  Rücksicht 
auf  den  ungünstigen  Verlauf  des  Haupt-Ge¬ 
schäftszweiges  dieser  Gesellschaft  darf  das  zu 
Tage  geförderte  Betriebsergebniss  pro  1897 
sogar  als  ein  sehr  günstiges  bezeichnet  werden. 
Wir  entnehmen  dem  Geschäftsbericht  folgende 
Details :  „In  der  Hagelversicherungs¬ 
branche  wurden  14.506  Policen  über  eine 
Versicherungssumme  von  fl.  42,357.274  ausge¬ 
fertigt  und  abzüglich  Storni  und  Rückzahlungen 
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fl.  665,042.30  an  Baarprämien  eingenommen. 
Die  Gesellschaft  hatte  2580  Schadenanmeldun¬ 
gen.  für  welche  fl.  504,129.58  zur  Auszahlung 
gelangten  und  fl.  3,319.88  für  pendent  ver¬ 
bliebene  Schäden  in  Reserve  gestellt  wurden. 
Die  Baarprämien-Reserve  für  mehrjährige  Ver¬ 
sicherungen  stellt  sich,  frei  von  jeder  Belastung, 
auf  fl.  109,047.86  gegen  fl.  103,672.05  im  Vor¬ 
jahre.  In  der  Feuerversicherungs¬ 
branche  wurden  62.223  Posten  verbucht 
worauf  fl.  331,305.86  an  Prämien  eingenommen 
wurden;  hiervon  entfallen  fl.  236,966  83  auf 
liquidirte  und  fl  .92,295.61  auf  pendente  Schäden. 
Die  zur  Deckuug  der  noch  laufenden  Versiche¬ 
rungen  in  dieser  Branche  eingestellte  Baar¬ 
prämien-Reserve  beläuft  sich,  frei  von  jeder 
Belastung,  auf  fl.  182,218.22  beträgt  demnach 
unverändert  55’/o  der  Baarprämien-Einnahme- 
In  der  Transport-Rückve reich  e. 
l'ungsbranche  wurden  9200  Posten  ver¬ 
bucht  und  hierfür  fl.  103,308.46  an  Prämien 
eingenommen,  dagegen!!.  79,900  32  für  liquidirte 
Schäden  bezahlt  und  fl.  49,571.03  für  pendente 
Schäden  zurückgestellt.  Die  zur  Deckung  der 
noch  laufenden  Versicherungen  dieser  Branche 
eingestellte  Baar  -  Prämien  -  Reserve  beträgt 
fl.  19,098.15  frei  von  jeder  Belastung.  Das  Ver¬ 
mögen  der  Anstalt  ist  ausschliesslich  in  pupillar- 
sicheren  Wertpapieren  angelegt;  dieselben 
erscheinen  in  der  Bilanz  zum  Kurswerthe  vom 
31.  Dezember  1897  eingestellt  und  ergiebt  sich 
eine  Reserve  für  Kursschwankungen  von 
fl.  71,215.31  gegen  fl.  64,988.01  im  Vorjahre. 
Der  ausgewiesene  Reingewinn  beträgt  in¬ 
klusive  des  Gewinn- Vortrages  per  fl.  9185.93 
fl.  54,422.50.  Hiervon  kommen  laut  §  50  der 
Statuten  in  Abzug:  für  den  allgemeinen  Reserve¬ 
fond  fl.  4533.65,  Tantieme  der  Direktion 
fl.  4533  65,  Tantieme  der  Beamten  fl.  906.73 
zusammen  fl.  9974.03,  es  verbleiben  somit 
fl.  44,548.47.  Den  Bestimmungen  der  Statuten 
entsprechend  sind  dem  im  Sinne  dieses  Para¬ 
graphen  gebildeten  Spezial  -  Reserve  -  Fond 
fl.  30,451.43  zu  entnehmen,  und  es  stehen  so¬ 
nach  fl.  75.000.  —  zur  Verfügung,  die  nach 
dem  Beschluss  der  General- Versammlung  zur 
Bezahlung  einer  5%gen  Dividende  verwendet 
werden. 


Deutschland. 

- 

Baierische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in 
München.  Die  Bedeutung  dieser  liochange-  j 
sehenen  Bank  als  Versicherungsinstitut  nimmt  j 
in  den  letzten  Jahren  die  Aufmerksamkeit  der 
ganzen  Fachwelt  in  Anspruch.  Sie  fährt,  speciell 
in  ihrer  Lebens-  und  Rentenversicherung,  nicht 
mehr  im  ausgefahrenen  Geleise  der  herkömm¬ 
lichen  Combinationen,  sondern  sie  betritt  in 
den  letzten  Jahren  eigene  Pfade,  auf  welchen 
sie  raustergiltiges  Neues  schafft.  Speciell  ihre 
Versicherungen  auf  Lebensdauer  mit  abge¬ 
kürzter  Prämienzahlung  und  mit  Rückvergü¬ 
tung  der  ganzen  oder  halben  Summe  der  ein¬ 
bezahlten  Prämien  oder  mit  Gewährung  von 
Altersrenten  (Bonifications-Versicherungeri)  ist 
eine  Combination  die  ein  vollständiges  Novum 
aut  dem  Gebiete  der  Lebensversicherung  bildet, 
und  einen  vollwertigen  Ersatz  für  die  von 
vielen  grossen  Anstalten  eingeführten  Prämien¬ 
dividenden  bietet,  welche  Letztere  bei  dem 


stetig  sinkenden  Zinsfuss  nicht  mehr  eine 
vollständige  Zuverlässigkeit  gewähren,  da  die  Be¬ 
stimmung  ihrer  zukünftigen  Höhe  nicht  mehr 
von  den  betreffenden  Anstalten  allein  abhängt. 
Auch  ihrer  Leibrentenabtheilung  hat  die  Bank 
eine  andere  und  gesündere  Grundlage  gegeben, 
indem  sie  an  Stelle  der  Tafel  der  17  englischen 
Gesellschaften  mit  4%igen  Zinsfuss,  auf  die 
sächsische  Renten-Sterbetafel  mit  3i/.,%igem 
Zinsfuss  übergegangen  ist,  wodurch  neue  Tarife 
eingeführt  wurden,  welche  gegenüber  den 
meisten  noch  in  Kraft  stehenden  Rententarifen 
einerseits  redncierte  Percentsätze  der  Renten, 
anderseits  erhöhte  Rentenkaufpreise  aufweisen- 
Diese  markantesten  Neuerungen  haben  aller¬ 
dings  die  Geschäftsentwiok'ung  in  der  Lebens¬ 
und  Rentenbranclio  im  abgelaufenen  Jahre  wenn 
auch  nur  gering  beeinflusst,  doch  ist  nach 
kurzer  Zeit  und  nachdem  das  Publicum  über 
die  Vortheile  dieser  Neuerungen  aufgeklärt 
war,  sin  bedeutender  Aufschwung  in  der  Pro¬ 
duction  bemerkbar  geworden,  als  Beweis  dafür, 
dass  die  neuen  Tarife  ihre  wohlverdiente 
Würdigung  im  Publicum  gefunden  haben.  Die 
Production  in  der  Lebensbranche  hat  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  einen  Reinzuwachs  an 
Capitalsversicherungen  von  mehr  als  10  Mill. 
Mk.  aufzuweisen,  und  demgemäss  ist  auch  die 
Prämieneinnahmen  von  Mk.  3,889.000  in  1896 
auf  Mk.  4,110.000  mit  Schluss  des  Jahres  1897 
gestiegen.  Die  Leibrenteneinlagen  bezifferten 
sich  auf  Mk.  4,518.768  und  die  versicherte 
Rente  betrug  mit  Schluss  des  Berichtsjahres 
Mk.  1,999.100  und  weist  gegen  die  Ziffer  des 
Vorjahres  einen  Reinzuwachs  von  Mk.  334.243 
auf ;  Die  Lebensversicherungs-Abtheilung  der 
Bank  brachte  für  das  Jahr  1897  einen  reinen 
Ueberschuss  von  Mk.  978.580  und  diese  Ziffer 
allein  illustrirt  die  Bedeutung  der  Bank  als 
Lebensversicherungs-Institut,  von  der  Feuer¬ 
versicherung  ganz  abgesehen,  welche  gleichfalls 
einen  reinen  Ueberschuss  von  Mk.  826.000 
brachte,  der  den  imposanten  Umfang  auch 
dieser  Abtheilung  zur  Genüge  erkennen  lässt 
Die  neuaufgenommene  Branche  der  Unfall-  und 
Haftpflicht-Versicherung  ist  erst  kurz  vor 
Ablauf  des  Berichtsjahres  activirt  worden,  doch 
beweist  die  Prämieneinnahme  innerhalb  weniger 
Wochen  im  Betrage  von  Mk.  82.200,  dass  auch 
dieser  Geschäftszweig  mit  jener  Verve  und 
jenerFecchicklichkeitlancirt  werden  wird  welche 
die  Gestionen  der  Versicherungsleitungen  dieser 
Bank  in  den  letzten  Jahren  auszeichnen.  Der 
glänzende  Ruf  dessen  sich  die  Bank  und  ihre 
Zweigabtheilungen  in  Deutschland  zu  erfreuen 
haben,  unterstützt  sie  in  ihren  Expansions 
bestrebungen,  speciell  in  Oesterreich  nnd  Ungarn 
ganz  besonders,  und  die  nächste  Bilanz  dürfte 
schon  sichtbare  Erfolge  aus  diesem  Staate 
bringen,  zumal  sie  in  Ungarn  das  dort  will¬ 
kommene  und  lucrative  Hypothekar-Lebensver¬ 
sicherung  Geschäft  cultiviren  wird,  und  in 
Oesterreich  Anschluss  an  eine  neue  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  gefunden  hat,  zu 
welcher  alle  Bedingungen  einer  baldigen  Pros¬ 
perität  in  glänzeuder  Weise  gegeben  sind. 
Ueber  die  Vermögenslage  speciell  der  Lebens¬ 
und  Rentenversicherungs-Abtheilung  giebt  die 
in  unsorer  heutigen  Nummer  abgedruckte 
Bilanz  derart  erschöpfenden  Ausfchluss,  dass 
ein  Kommentar  zu  derselben  überflüssig  er¬ 
scheint. 


Rheinisch-Westfälischer  Lloyd  in  M.  Glad¬ 
bach.  Die  Decadence  dieser  Gesellschaft  die 
wie  wir  bereits  anlässlich  der  vorjährigen  Bilanz¬ 
besprechung  constatirten,  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  1897  weitere  sehr  sichtbare  Fortschritte 
gemacht.  Die  Prämieneinname  die  noch  im 
Jahre  1896  Mk.  6,052.767.—  betrug  ist  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  auf  Mk.  5,298.948  gesunken. 

Eine  Mindereinname  von  nahezu  Mk.  700.000. _ 

kann  wohl  kaum  als  ein  Zeichen  der  gesunden 
Entwicklung  einer  Gesellschaft  betrachtet  wer¬ 
den,  zumal  ihre  Schäden  nicht  nur  nicht  im 
Verhältnis  zu  ihren  verringerten  Einnamen 
abgenommen,  sondern  sich  nahezu  auf  derselben 
Höhe  wie  im  Vorjahre  erhalten  haben,  wo  sie 
eine  ungleich  grössere  Prämieneinname  aufzu¬ 
weisen  hatte.  Die  Motivirung  im  Rechenschafts¬ 
berichte,  dass  der  auffällige  Rückgang  der 
Prämieneinname  auf  den  Ausschluss  von  Ge¬ 
schäften  zurückzuführen  sei  die  sich  verlust¬ 
bringend  erwiesen  haben,  ist  durch  das  obige 
Schadenverhältnis  als  hinfällig  zu  bezeichnen, 
da  trotz  der  Abstossung  dieser  angeblich  ris¬ 
kanten  Geschäfte,  das  verbliebene  Portefeuille 
sich  noch  immer  als  ein  verlustbringendes  er¬ 
wies.  Zum  Ueberfluss  musste  die  Gesellschaft 
durch  Coursverluste  und  Abschreibungen 
Mk.  11.863.—  als  Ausgabe  verbuchen,  wodurch 
das  ohnehin  geringe  Betriebsergebnis  sich  noch 
niedriger  stellte  und  im  Ganze  Mk.  48.451.— 
betrug.  Die  Feststellung  dieses  unbedeutenden 
Ueberschusses  war  aber  auch  nur  dadurch 
möglich,  dass  die  Prämien-  und  Schadenreserve 
aus  1896  mit  Mk.  1,093.729.—  zum  Schluss 
des  Jahres  1897  auf  Mk.  788.270  reducirt 
wurden,  demnach  Mk.  305.459  zur  Aufmachung 
einer  günstigen  Bilanz  benützt  werden  konnten, 
die  aber  kaum  in  ihrer  Gänze  als  frei  gewordene 
Reserve  nach  dem  reducirten  Portefeuille  zu 
betrachten  sein  dürften.  Der  Betrieb  bei  dieser 
Gesellschaft  war  eben  nicht  schön,  und  bleibt 
es  nur  zu  bedauern,  dass  eine  alte  und  früher 
als  solid  betrachtete  Gesellschaft  zu  unklaren 
Bilanzstückchen  ihre  Zuflucht  nehmen  zu  müssen 
glaubt  um  ihr  früheres  Prestige  anscheinend 
zu  bewahren. 

Hagel-Versicherungsbank  für  Deutschland 
von  1867  in  Beriin.  Das  abgelaufene  Jahr  1897 
zählt  zu  den  schadenreichsten  Betriebsjahren 
in  der  Hagelbranche,  und  wenn  nach  einer 
unglücklich  verlaufenen  Campagne  eine  Gesell¬ 
schaft  mit  einem  Rechnungsabschluss  vor  die 
Oeffentlichkeit  treten  kann  wie  dies  bei  der 
Hagelbank  der  Fall  ist,  dann  wohnt  ihr  eine 
Expansivkraft  und  eine  Tragfähigkeit  inne, 
die  zu  den  schönsten  Hoffnungen  für  die 
Zukunft  berechtigen.  Die  Production  der 
Bank  ist,  im  stetigen  Steigen  begriffen,  denn 
es  sind  500  neue  Mitglieder  der  Gesellschaft 
im  abgelaufenen  Jahre  beigetreten,  dasVersiche- 
rungscapital  erhöhte  sich  um  circa  Mk.  3,359.000 
und  demgemäss  hat  auch  die  bei  dieser  Bank 
äusserst  niedrig  stipulirteVorprämieum  M. 25. 000 
zugenommen,  welche  dadureh  auf  Mk.  220.020 
gebracht  wurde.  Dass  bei  dem  unglücklichen 
Verlauf  die  Nachschussprämie  sich  aufM.  385.035 
belaufen  musste,  erklärt  sich  einzig  und  allein 
durch  die  Höhe  der  festgestellten  und  prompt 
bezahlten  Schäden  von  Mk.  457.376  in  welchen 
jedoch  3%%  Taxkosten  inbegriffen  sind,  so 
dass  sämmtliche  Schäden  des  Jahres  und  deren 
Regulirungskosten  vollständig  beglichen  er- 
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scheinen.  Der  gesammten  Prämieneinnahmo  von 
Mk.  605.055  stehen  Provisionen,  Organisations¬ 
und  Verwaltungskosten  sowie  ferner  sämmtliche 
allgemeine  Unkosten  im  Betrage  per  Mk.  120.368 
gegenüber,  welche  Summe  circa  20%  der  Ge- 
sammtprämien  repräsentirt,  daher  der  Direction 
die  Anerkennung  nicht  versagt  werden  darf, 
dass  sie  die  Gestehungskosten  auf  das  äusserste 
Minimum  herabzudrücken  bemüht  war.  Wäre 
sie  nicht  gezwungen  gewesen  auf  uneinziehbare 
Nachschussprämien  hohe  Abschreibungen  vor¬ 
zunehmen,  würde  sich  das  Resultat  des  letzt¬ 
jährigen  Betriebes  weit  günstigen  gestellt  haben, 
doch  tliut  die  Direction  ganz  wohl  daran  mit 
den  notorischen  Dubiosen  reinen  Tisch  zu 
machen  und  ihre  klare  und  durchsichtige  Rech¬ 
nungslegung  frei  von  alle  Fictionen  zu  halten. 
Die  Nothwendigkeit  dieser  Abschreibungen 
entsprang  den  traurigen  Verhältnissen  unter 
welchen  die  deutsche  Landwirtschaft  im  vorigen 
Jahre  zu  leiden  hatte,  da  viele  der  Landwirte 
in  Folge  der  im  Vorjahre  aufgetretenen  zahl¬ 
reichen  und  schweren  Elementar-Ereignisse 
verschiedener  Art  theils  auf  Jahre  hinaus 
pecuniär  schwer  geschädigt  wurden,  theils 
durch  den  Verlust  von  Haus  und  Hof  dauern¬ 
den  Ruin  erlitten  haben.  Umso  anerkennens¬ 
werter  ist  es  daher  dass  die  Direction  nicht  auf 
ihren  Schein  besteht,  und  durch  einfache  Ab¬ 
schreibung  ihrer  unbestreitbaren  Forderung  der 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  entgegen¬ 
kommt,  ein  Vorgang  der  gewiss  nicht  verfehlen 
wird,  den  Freundeskreis  der  Gesellschaft  wesent¬ 
lich  zu  erweitern. 

Vieh- Versicherungsbank  für  Deutschland 
von  1861  in  Berlin.  Die  ruhige  und  bescheidene 
Entwicklung  dieser  Gesellschaft,  die  weniger 
in  einer  forcirten  Production  als  in  einer  ge¬ 
treuen  und  correeten  Erfüllung  ihrer  Ver¬ 
pflichtungen  gegenüber  den  Versicherten  ihre 
Hauptaufgabe  sucht,  hat  sich  auch  im  abge¬ 
laufenen  Jah-e,  dein  37igsten  Bestandsjahre,  in 
erfreulicher  Weise  vollzogen ;  der  Versicherungs¬ 
stock  hat  sich  von  Mk.  1,940.130  in  1896  auf 
Mk.  2,662.060  in  1897  erhöht,  und  dement¬ 
sprechend  ist  auch  die  Prämieneinnahme  von 
Mk  78.443  auf  Mk.  106.462  gestiegen.  Die  Ent¬ 
schädigungen,  welche  die  Bank  im  abgelaufenen 
Jahre  zu  bezahlen  hatte,  stellten  sich  im  Ver¬ 
gleiche  zu  den  des  Vorjahres  bedeutend  höher, 
denn  diese  betrugen  Mk.  72  749.  die  auch  noch 
im  Laufe  des  Betriebsjahres  bis  auf  den  gering¬ 
fügigen  Betrag  von  Mk.  1298  prompt  zur  Aus¬ 
zahlung  gelangten.  Trotz  dieser  ungewöhnlich 
hohen  Schadenziffer,  von  welcher  in  gleich¬ 
hohem  Verhältnisse  sämmtliche  deutsche  Vieh- 
versicherungs-Gesellschaften  betroffen  wurden, 
gelang  es  der  vorsichtig  operirenden  Direction 
init  den  vereinnamten  Prämien  vollständig  das 
Auslangen  zu  finden,  und  das  37ste  Bestands¬ 
jahr  machte  keine  Ausname  von  den  voran¬ 
gegangenen  36  Jahren,  während  welch,  langen 
Zeitraumes  die  Bank  auch  nicht  ein  einziges 
Mal  in  die  Lage  kam,  von  ihren  Mitgliedern 
einen  Nachschuss  verlangen  zu  müssen.  In 
diesem  consequent  vorsichtigen  Gebahren  liegt 
die  Stärke  dieses  Unternehmens,  dem  die  Vieh¬ 
besitzer  wohl  auch  für  alle  Folgezeiten  ruhig 
ihren  Besitzstand  an  Vieh  anvertrauen  können, 
ohne  Gefahr  zu  laufen,  ihr  der  Bank  entgegen¬ 
gebrachtes  Vertrauen  mit  einem  empfindlichen 
Nachschuss  bezahlen  zu  müssen.  Vorsichtig 


wie  in  ihrer  Production  ist  die  Direction  auch 
in  ihrer  internen  Verwaltung,  in  welcher  sie 
die  penibelste  Sparsamkeit  walten  lässt.  Die 
Verwaltungskosten  in  1897  haben  sich  trotz  der 
Zuname  an  Geschäften  gegen  das  Vorjahr  be¬ 
deutend  vermindert,  und  als  bezeichnend  für 
die  consequente  Sparsamkeit  der  Direction 
mag  es  wohl  dienen,  dass  die  Post  „Verwaltungs¬ 
kosten“  seit  dem  Jahre  1894  ununterbrochen 
um  19  V2n/o  gesunken  ist.  Die  Direction  spricht 
auch  die  Hoffnung  aus,  dass  die  Verwaltungs¬ 
auslagen  im  neuen  laufenden  Jahre  noch  eine 
weiteie  Verminderung  erfahren  werden,  und 
wenn  sie  dies  in  bescheidener  Weise  vorläufig 
nur  erhofft,  halten  wir  uns  unberzeugt,  dass 
sie  diese  Verminderung  auch  wirklich  durch¬ 
führen  wird.  Die  Viehversicherungsbank  zählt 
heute  zu  den  solidesten  und  billigst  administrirten 
Instituten  der  Viehbranche,  das,  wenn  auch  in 
langsamer  aber  sichererWeise  seiner  unzweifel¬ 
haften  Consolidirung  entgegenstrebt. 

.Borussia“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Die  Scandalaffaire  „Germania“-Hagel 
steht  noch  in  voller  Bliithe,  und  schon  dreht 
bei  einer  anderen  Hagel-Gegenseitigkeit  ein 
neuer  Scandal.  Es  betrifft  dies  die  „Borussia“, 
deren  Verwaltungsrath  es  bei  der  letzten  Ge¬ 
neralversammlung  der  Gesellschaft  durchgesetzt 
hat,  dass  die  Decliarge  für  die  Verwaltung 
aufgeschoben  und  nach  der  stattgehabten 
weiteren  Vorprüfung  durch  eine  eigens  bestellte 
Untersuchungs-Commission  einer  später  einzu¬ 
berufenden  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  Vorbehalten  wurde.  Es  ist  jedenfalls 
sehr  bedauerlich,  dass  in  diesem  Falle  der 
Verwaltungsrath  der  Gesellschaft  selbst  es  ist, 
welcher  das  Ansehen  der  Gesellschaft  und 
möglicherweise  auch  deren  Bestand  untergräbt, 
indem  er  in  so  eigentümlicher  Weise  gegen 
den  Director  Stellung  nim  t  und  bei  helllichtem 
Tage  schmutzige  Wäsche  zu  waschen  beginnt. 
Hoffentlich  wird  die  Aufsichtsbehörde  rechtzeitig 
eingreifen  und  zum  Rechten  sehen,  auf  dass 
hier  nicht  wieder  Versicherungswelt  ein  Schau¬ 
spiel  erlebe,  wie  ihr  eines  die  trostlose  Hagel- 
„Germania“-Affaire  bietet. 

Bremer  Lefcensversicherungs  -  Bank.  Im 
Monat  Februar  1.  J  wurden  388  Anträge  über 
1,145.200  M.  Versicherungssumme  gestellt.  In 
den  beiden  verflossenen  Monaten  des  laufenden 
Jahres  gingen  760  Anträge  über  2,214.200  M. 
Versicherungssummen  ein,  gegenüber  711  An¬ 
trägen  mit  2,151.100  M.  im  gleichen  Zeiträume 
des  Vorjahres. 


Russland. 

Russische  Feuer-Assecuranz-Compagnie  von 
1827  in  St.  Petersburg.  Diese  Gesellschaft, 
welche  nicht  nur  zu  den  ältesten  sondern  auch 
zu  den  bedeutendsten  unter  den  russischen 
Feuerversicherungt-Gesellschaften  zählt,  weist 
pro  1897  eine  Prämieneinnahme  von  8,330.334R. 
aus,  wovon  den  russischen  Gesellschaften 
2,664.770  R.  für  Rückversicherung  abgegeben 
wurden ;  dagegen  erhielt  sie  654  233  R.  an 
Reassecuranz-Prämien,  welche  Ziffer  auch 
quantitativ  keinen  ausreichenden  Ersatz  dar¬ 
stellt.  Für  Feuerschäden  wurden  6,384.202  R. 
-9  ezahlt  und  reservirt,  wovon  3,206.956  R.  auf 


die  Rückversicherer  entfallen.  Der  Jahresgewinn 
beträgt  592.880  R.,  wozu  200.000  R.  aus  der 
Gewinnreserve  treten,  so  dass  740.000  R.  als 
Dividende  =  74  R.  pro  Actie  vertheilt  werden 
konnten.  Die  Gesellschaft  hat  kürzlich  auch 
die  Unfallbranche  aufgonommen,  welche  voraus¬ 
sichtlich  ihr  Einkommen  erheblich  steigern 
dürfte. 


Finnland. 

„Suomi“  Lebensversieherung-Actien-Geseil- 
schaft  in  Helsingfors.  Mit  jedem  Jahr  steigert 

diese  hervorragendste  unter  den  finnischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  sowohl  ihre 
Erfolge  in  der  Production  als  auch  ihre  finan¬ 
ziellen  Ergebnisse,  was  insbesonders  im  Haupt¬ 
zweige  ihres  Geschäftsbetriebes  —  der  Lebens¬ 
versicherung  —  in  erfreulich  sichtbarer  Weise 
zu  Tage  tritt.  Der  Neuzugang  speciell  in  dieser 
Branche  betrug  circa  7  Millionen  Finn.  Mk. 
mit  welchem  Zugänge  der  Versicherungsstock 
mit  Schluss  des  Jahres  1897  bereits  auf  die 
ansehnliche  Höhe  von  circa  60  Millionen  Finn. 
Mk.  gebracht  erscheint.  Mit  Rücksicht  auf  das 
engbegrenzte  Terrain,  auf  welchem  diese  na¬ 
tionale  Anstalt  ihre  Thätigkeit  beschränkt, 
muss  eine  solche  Leistung  innerhalb  eines  ver¬ 
hältnismässig  kurzen  Zeitraumes,  als  eine  höchst 
anerkennenswertejbezeichnet  werden,  und  bietet 
die  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Production  den 
unzweifelhaftesten  Massstab  für  die  Sympathien 
deren  sich  die  Gesellschaft  im  Kreise  ihrer 
Connationalen  zu  erfreuen  hat.  Der  gesteigerten 
Production  entsprechend  hat  sieh  auch  die 
Prämie  in  der  Lebensbranche  wesentlich  erhöht 
und  finden  wir  als  rrämieneinname  des  abgelau¬ 
fenen  Jahres  bereits  Finn  Mk.  2,140.282  in 
Rechnung  gestellt.  Aber  auch  die  Rentenver¬ 
sicherung  macht  bemerkenswerte  Fortschritte, 
da  wir  auch  hier  Rentenein lagen  in  der  nicht 
unbedeutenden  Höhe  von  Finn.  Mk.  203.212  be¬ 
gegnen.  Von  der  Rückversicherung  macht  die 
zielbewusste  und  fachtüchtige  Direction  einen 
sehr  eingeschränkten  Gebrauch,  wohl  im  Be¬ 
wusstsein  dessen,  dass  sie  bei  der  Auswahl 
der  Risken  die  grösste  Obsorge  und  Vorsicht 
walten  lässt  und  es  daher  nicht  nöthig  hat  die 
Einnahmen  der  Gesellschaft  durch  eine  reich¬ 
liche  Prämienabgabe  zu  kürzen,  und  in  der 
That  rechtfertigen  die  Erfolge  diese  ihre 
Voraussicht,  denn  das  Sterblichkeitsverhältniss 
gestaltet  sich  bei  dieser  Gesellschaft  fast  jedes 
Jahr  günstig,  und  auch  im  abgelaufenen  Jahre, 
ist  die  faktisch  eingetretene  Sterblickeit  hinter 
der  erwartungsmässigen  mit  Finn.  Mk.  65.600 
zurückgeblieben.  Die  Rückversicherungs- 
Abgabe  von  Finn.  Mk.  44.247  ist  im  Hinblick 
auf  die  Prämieneinnahme  eine  geringfügige, 
und  die  Minderabgabe  von  Rückversicherungs¬ 
prämien  hat  zur  Erzielung  des  im  Vergleiche 
zum  Vorjahre  gesteigerten  Reingewinnes  nicht 
unwesentlich  beigetragen.  Wohl  als  der  Aus¬ 
druck  des  unbedingtesten  Vertrauens  zur  Ge¬ 
sellschaft  darf  die  Post  für  rückgekaufte 
Polizzen  bezeichnet  werden,  unter  welchem 
Titel  im  Ganzen  Finn.  Mk.  18.370  in  Ausgabe 
gestellt  erscheinen.  Im  Vergleich  zur  cor- 
respondirenden  Ziffer  des  Vorjahres  waren  für 
Rückkauf  von  Polizzen  Finn.  Mk.  6300  weniger 
erforderlich  und  gegenüber  dem  ansehnlichen 
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Geschäftsstoeke  fällt  einer  solche  Riickkaufs- 
ziffer  wohl  kaum  mehr  in  die  Wagschale.  Für 
Schäden  in  der  Lebensbranche  waren  Finn. 
Mk.  478.450  erforderlich,  die  wie  bereits  er¬ 
wähnt  den  mathematisch  festgestellten  Bedarf 
nicht  erreichten,  und  für  Leibrenten  gelangten 
im  abgelaufenem  Jahre  Finn.  Mk.  66.008  zur 
Auszahlung.  Zu  der  ansehnlichen  Prämien¬ 
einnahme  giengen  noch  für  Zinsen  und  Mieten 
Finn.  Mk.  343.071  ein,  und  diese  Erträgniss- 
post  allein  liefert  schon  den  vollständigsten 
Beweis  für  die  glänzende  Finanzlage  der 
Gesellschaft,  da  diese  Einnahmspost  sich 
im  Vergleich  zu  der  des  Vorjahres  um  nahezu 
Finn.  Mk.  100.000  erhöht  hat.  Von  den  laufenden 
Einnahmen  des  Jahres  wurden  circa  Finn. 
Mk.  170.000  für  die  Prämienreserve  in  Rücklage 
gebracht,  und  weiters  wurden  Finn.  Mk.  77.000 
für  schwebende  Schäden  reservirt.  Diese  gering¬ 
fügige  Ziffer  für  noch  nicht  regulirte  Schäden 
ist  wohl  ein  sprechender  Beleg  für  die  Coulance 
und  Promptheit  in  der  Abwicklung  von 
Schadenfällen  die  gewiss  auch  dazu  beitragen 
die  „Suomi“  im  Publicum  beliebt  zu  machen. 
Das  finanzielle  Endergebnis  war  ein  glänzendes, 
dasselbe  beträgt  Finn.  Mk.  339.225  und  ist  um 
Finn.  Mk.  115.000  höher  als  das  Ergebnis  des 
vorangegangenen  Jahres.  Bezüglich  der  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  verweisen  wir  auf 
die  in  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckte 
Bilanz,  die  die  reichlichen  Garantiemittel 
ziffermässig  illustrirt.  Die  Activa  betragen  circa 
8V2  Millionen  Finn.  Mk.  und  setzen  sich  aus 
Vermögensanlagen  der  unzweifelhaftesten 
Validität  zusammen.  Die  „Suomi“  hat  es  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  an  der  Tete  der  finni¬ 
schen  Gesellschaften  zu  marschiren,  und  in 


dieser^  Stellung  hat  sie  das  abgelaufene  Jahr 
nur  noch  mehr  befestigt;  wir  zweifeln  nicht 
daran,  dass  sie  diese  Position  auch  für  alle 
Folgenzeiten  behaupten  wird. 


Personalien. 

An  Stelle  des  bisherigen  Repräsentanten 
für  die  Oesterreichische  Filiale  der  „Frankfur¬ 
ter  Transport-Unfall-  und  Glas-Versicherungs- 
Gesellschaft“,  Herrn  Otto  Reutti,  wurde  der 
Assecuranz-Director  Herr  M  attliiasLukäcs 
ernannt. 

Die  Herren  R  a  a  n  s  b  0  t  i  j  n  und  Ceup- 
p  e  n  8  gründen  in  Antwerpen  eine  Feuer-  und 
Transport-Versicherungs  -  Gesellschaft  „Con¬ 
stantia“.  Ob  das  belgische  Versicherungswesen 
durch  diese  Neugründung  eine  Bereicherung 
erfahren  wird,  möchten  wir  sehr  bezweifeln. 


Finanz-Revue. 

Depositenbank  in  Wien.  Dem  in  der  jüngsten 
Generalversammlung  zur  Vorlage  gebrachten 
Rechenschaftsbericht  pro  1897  zufolge,  sind  die 
Umsätze  der  escomptirten  Wechsel  für  eigene 
Rechnung  sowie  für  die  des  Creditvereines 
gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Die  Summe  der 
für  Rechnung  der  Actiengesellschaft  escomp¬ 
tirten  Wechsel  beträgt  1 1'843  Millionen  Gulden 
gegen  10'668  Millionen  Gulden  im  Vorjahre, 
während  im  Credit  verein  Wechsel  im  Betrage 


von  11-599  Millionen  Gulden  gegen  11-312  Mill. 
Gulden  im  Jahre  1896  escomptirt  wurden; 
diese  letzteren  lieferten  ein  JZinsenerträgniss 
von  199.112  fl.  zu  einem  Durchschnittszinsfnsse 
von  5328  Percent.  Das  gesammte  Wechsel¬ 
portefeuille  der  Bank  belief  sich  nach  Abzug 
des  Reescomptes  Ende  1897  auf  7  511  Mill. 
Gulden,  während  die  Gesammtsumme  der  bei 
der  Bank  hinterlegten  Spareinlagen  und  der 
im  Umlaufe  befindlichen  Cassenscheine  mit 
Jahresschluss  9  955  Millionen  Gulden  betrug. 
Der  Ertrag  des  Bankcommissionsgeschäftes  hat 
sich  von  570.706  fl.  des  Vorjahres  auf  499.749  fl. 
ermässigt.  Das  Vorschuss-  und  Reportgeschäft, 
worin  mit  Schluss  des  Jahres  2  345  Millionen 
Gulden  investirt  waren,  lieferte  ein  Erträgniss 
von  143.269  fl.  Der  Creditverein  in  Wien  be¬ 
stand  mit  31.  December  1897  aus  714  haftungs¬ 
pflichtigen  Firmen  mit  einem  Credit  von 
8-811  Millionen  Gulden  gegen  707  Firmen  mit 
8-764  Millioneun  Gulden  Credit  im  Jahre  1896. 
Das  Erträgniss  des  Jahres  1897  belief  sich 
nach  Abzug  aller  Spesen  auf  501.510  fl.  und 
zuzüglich  des  Gewinnübertrages  aus  dem  Vor¬ 
jahre  auf  530.164  fl.  Hievon  beantragt  der 
Verwaltungsrath  dem  Reservefonds  20.000  fl. 
zuzuführen,  welcher  hiedurch  die  Höhe  von 
620.000  fl  ,  d.  i.  15V2  fl-  per  Actie,  erreichen 
wird,  und  von  den  nach  weiterem  Abzüge  der 
Verwaltungsraths  -  Tantieme  verbleibenden 
500.031  fl.  auf  40  000  Actien  480.000  fl.  =  6 
Percent,  d.  i.  12  fl.  per  Actie  als  Dividende 
zu  vertheilen  und  die  restlichen  20.013  fl.  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen. 


feX) 
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Die  achtundzwanzigste  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  der  Actionäre  der  Unionbank  findet 
Donnerstag,  den  31.  Mörz  1897,  um  11  Uhr  vor¬ 
mittags,  in  den  .Banklokalitäten,  I.,  Renngasse  1, 

statt. 

Tngesordiinng : 

1.  Bericht  des  Verwaltuugsrathes  und  Vorlage  (L;s 
Bilanzab.schliisses  pro  1897. 

2.  Bericht  des  Revision»- Ausschusses  und  Beschluss¬ 
fassung  hierüber. 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Rest¬ 
gewinnes. 

4.  Wahlen  in  den  Verwaltuugsrath. 

5.  Wahl  des  Revisions-Ausschusses  für  das  Jahr  1898. 


Die  stimmberechtigten  Herren  Actionäre,  welche  an  der 
Generalversammlung  theilzunehmen  wünschen,  wollen  ihre  Actien 
in  Gemässheit  des  §  27  der  Statuten  spätestens  am  23.  März  1.  J. 
deponiren,  und  zwar  : 

in  W  ien:  bei  der  Liquidatur  der  Union-Bank; 

in  Triest:  bei  der  Filiale  dor  Union-Bank; 

in  Berlin  :  bei  der  Berliner  Handels-Gesellschaft,  bei  den 
Herren  Mendelssohn  &  Co.,  und  den  Herren  Robert 
Warschauer  &  Co.; 

in  Frankfurt  a.  UI.:  bei  der  Deutschen  Effecten-  und 
Wechsel-Bank. 

Die  Actien  sind  unter  Anschluss  von  Consignationen,  zu 
erlegen,  welche  vom  Einreicher  eigenhändig  zu  unterzeichnen, 
und  für  in  Wien  in  zwei  Exemplaren,  und  für  die  anderen  Er- 
lagsstellen  in  drei  Exemplaren  auszufertigen  sind. 

Ein  Exemplar  der  Consignationen  erhält  der  Deponent  mit 
der  Empfangsbestätigung  versehen  zurück,  und  werden  nach  ab¬ 
gehaltener  Generalversammlung  die  Actien  gegen  Rückstellung 
dieser  Consignation  ausgefolgt. 

Das  Stimmrecht  kann  vom  Actionär  oder  von  dessen  gesetz¬ 
lichen  Vertreter  persönlich  oder  durch  Bevollmächtigung  eines 
anderen  stimmberechtigten  Actionärs  ausgeübt  werden  (§  28  der 
Statuten).  -_-T  -  na 

Union-Bank. 
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Hagel-Versicherungsbank  für  Deutschland  von  1867  in  Berlin. 

Rechnungs- Abschluss  für  das  Jahr  vom  1.  Januar  1897  bis  31.  December  1897. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto.  Ausgabe. 

Entschädigungen  einschl.  der  Regulirungskosten : 

Schäden  aus  1897  . 

hiervon  M.  16,607.13  Regnlirungskosten 
Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  . 
605,055.46  Abschreibungen  : 


Einnahme. 

Prämien-Einnahme  für  M.  29,659,  736  Versicherungs¬ 
summe  (incl.  M.  2,008,585,  in  angrenzenden  nicht 
deutschen  Ländern): 

a)  Vorprämien  . M.  220,020.17 

b)  Nachschussprämien . „  385,035.29 


M. 


M. 


Nebenleistungen  der  Versicherten  (Policegebühren) 
Zinsen  (nach  Abzug  dor  verausgabten  Zinsen)  .  . 
Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds 
nommen  . . 


ent- 


4,685.78 

1,234.65 

18,540.75 


«)  auf  Inventar . M.  409.93 

b)  Ausfall  auf  96  Nachschuss  und 

Wechsel  (Restanten) . „  5,516.46 

Ausfall  auf  97.  Nachschuss  ...  „  23,657.95 

o)  Coursverlust  auf  Effecten  ...  „  185. — 


Verwaltungskosten : 

a)  Provisionen  an  Agenten  einschl, 
Policegebühren- Antheil 

b)  Organisationskosten  .  . 

c )  Verwa;tungskosten  (Gehälter, 
Remunerationen,  Miethe)  . 

d )  Insertionen . 

e)  Druckkosten  und  Papiere 

f)  Porti  und  Stempel  .  .  . 

g)  Allgemeine  Unkosten  .  . 


M. 


M. 


Forderungen:  Activa. 

«)  Rückstände  der  Versicherten 

(97.  Nachschuss) . M.  13,502.74 

b)  Ausstände  bei  General-Agenten 

und  Agenten  aus  1897  .  .  „  4,387.85 

c)  in  Wechseln . „  10,095.74 

Kassenbestand . ~  ~  ~  ~  ~  ~ 

Ivapital-Anlagen :  Werthpapiere  (Cours  31./12.  1897 

15,000  M.  3pCt.  Preuss.  Consol  ä  98.—  .... 
Inventar:  Best.  a.  1.  Jan.  97  M.  2699.85 


M. 


Zugang  „  1400.— 


10  pCt.  Abschreibung 


4,099.45 

409.— 


629,516.64! 

II.  B  i 


27,986.33 

3,416.54 

14,700.— 


3,689.43 


45,436.55 

29,560.07 

26,421.82 

1,418.85 

4,834.72 

5,127.87 

7,568.91 


1  a  n  z.  Passiva. 

Reservefonds  :  Bestand  am  1.  Jan.  1897  M.  43,717.55 
Hierzu  treten  gemäss  §  33  d.  Statuts 

a)  Ersparn.  u.  sonst.  Zahlungen  „  2,249.69 

b)  10  pCt.  der  Vorprämie  ...  „  22,002.01 


M. 

Davon  zur  Deckung  der  Ausgaben  .  , 

Special-Reserve:  Bestand  am  1.  Jan.  1897 


67,969.25 

18,540.75 


bleiben  M. 


M.  49.7  92.291 

Vieh-Versicherungsbank  für  Deutschland  von  1861  in  Berlin. 

Rechnungs- Abschluss  für  das  Jahr  vom  1.  Januar  1897  bis  31.  December  1897. 


Einnahme 

Reserve-Ueberträge  aus  1896: 

Prämien-Reserve . 

Prämien-Einnahme  für  M.  2.662,060  Vers.-Summe: 
fl)  Vorprämie  (einschl.  M.  12,497.50 
für  gestundete  im  Jahre  1898 
fällig  werdende  Prämien).  ...  M.  106.462.29 
b)  Nachschussprämien  (wie  in  allen 
früheren  Jahren  seit  1861  war 
auch  im  Jahre  1897  ein  Nach¬ 
schuss  nicht  erforderlich  ...  „  _ 

Nebenleistungen  der  Versicherten 
Erlös  aus  verwerthetem  Vieh 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen)  .... 

Coursgewinn  bei  Effecten . 

Gemäss  §  34  ees  Statuts  dus  dem  Reservefonds  ent¬ 
nommen  . 


I.  Gewinn-  und.  Verlust-Conto.  Ausgabe. 

Eingegangene  Prämien  für  die  in  1898  laufende  Ver- 
20,485.75  Sicherungszeit  (Prämien-Reserve  für  1898)  .... 


(Policegebühren) 


106,462.29 

1,928.20 

7,466.55 

633.50 

15.75 

9,020.511 


Forderungen:  Activa* 

«)  Ausstände  bei  General-Agenten 

und  Agenten  aus  1897 . M. 

b)  Gestundete,  imJahre  1898  fällige 
Prämie  aus  1897er  Versieh.  .  .  „ 

Kassenbestand . 


6,440.92 

12,497.50 


M. 


M. 


146,012.55 

II.  B  i  1 


Entschädigungen : 

«)  Schäden  aus  1897  .  . 

b)  Schadenreserve  für  1898 
Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  dei 
Abschreibungen  : 

a )  auf  Inventar . 

b)  Ausfall  auf  Rückstände 
Verwaltungskosten  : 

«)  Provision  der 

Policegebühren-Antheil 

b)  Organisationskosten  .  . 

c )  Allgemeine  Unkosten 

d)  Porti  und  Stempel  .  . 

e)  Druckkosten  und  Papiere 

/)  Insertionen . 

g)  Gehälter,  Remunerationen 

h)  Schaden-Regulirung8-Kosten 


M. 


Agenten  einschl 


M. 


71,450.80 

1,298.80 


Vorprämie) 
.  M. 


40.35 

1,442.93 


M. 


22,409.84 

3,150.05 

2,621.92 

2,499.67 

1,538.05 

1,395.02 

5,054.76 

448.13 


Kapital -Anlagen  :  Werthpapiere  (Cours  31.  12.  97) 
2,500  M.  3V2  proc.  Berliner  Stadt- 

Anleihe  ä  101.75  ~  M. 

3>/2  proc.  Cons.  Staats- 

Anleihe  &  103.25  —  „ 

31/2  procent.  Westpreuss. 

Pfandbriefe  a  100.40  ~  „ 

3V2  procent.  Westpreuss. 

Pfandbriefe  &  100.30  ~  „ 

Best.  a.  l.Jan.  97  M.  297.—  ~ 

Zugang  „ 106.52  M.  403.52 

10  pCt.  Abschreibung  „  40.35 


18,938.42 

4,238.18 


1,500  , 
13,500  , 
600  , 
Inventar 


2.543.75 

1.548.75 
13,554.— 

601.80 


18,248.20 


363.17 


a  n  z.  Passiva. 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1898: 

a)  noch  nicht  verdiente  Prämien 

(Prämien-Reserve)  . M.  22,0  t  6. 

b)  noch  nicht  regulirte  Schäden 

(Schaden-Reserve) .  „ 

Reservefonds-Bestand 
am  1.  Jan.  1897  .  M.  14,372.05 

Hierzu  treten  gern. 

§  33  d.  Stat.: 

a)  Ersparn.  und 

sonst.  Zahl.  .  „  2,289.55 

b)  10  pCt.  der 

Vorprämie  .  .  „  10,646.22  M. 

Davon  gemäss  §  34  des  Statuts  zur 
Deckung  der  Ausgaben  verw.  .  .  „ 

Speoial-Reserve :  Bestand  am  1.  Jan.  1897 


27,307.82 

9,020.51 

bleiben 


457,376.50 

32,002.01 


29,769,34 


120,368.79 


M.  629,516.79 


49,428.50 

363.79 


M.  49,729.29 


22,016.— 

72,749.60 

10,646.22 

1,483.28 


„  39,117.45 

M.  146,012.55 


1,298.80  M.  23,314.80 


M.  41,788.07  M> 

Das  controlirende  Mitglied  des  Verwaltungsrathes :  Peterseu.  Die  Direktion  -  iiacl  <> 

Hbgeschlo8setne°n1<Gesddiftsbüchern  Tn*  Uebereinstimmun*»  «eHrnden^6  ^  ^  “d  "!t  ^  ordnungsmässig  geführten  pro  31 

Berlin,  den  24.  Februar  1898.  °°  P  -in-,  „  . 

I1.  9cbrai(lt,  gerichtlicher  Bucher-Revisor 


18,287.31 

185.96 


41,788.07 
December  1897 


Bilanz  der  Lebensversicherungs-  und  Leibrenten-Anstalt  pro  1897  der  Bayerischen  Hypothe- 

ken-  und  Wechselbank  in  München. 


E  i  11  ii  li  m  e  n. 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre . 

Lebensversicherungs-Prämien . . 

Kriegsprämien . ; . 

Kautionsprämien . 

Beiträge  zum  Gewährleistungsfonds  für  Kautionen  . . . .' .'  ’  * . .  *  * ’  * '  ’  ’  ’  ’  ’  ’  *  *  ’  ’ 

Beiträge  zum  Amortisationsfonds  für  Kautionen . . 

Einlagen  für  Leibrenten . 

Zinsen  aus  dem  bei  der  Bank  angelegten  Kapital . 

Zinsen  von  gestundeten  Prämien,  von  Polizendarlehen  und  von  Kautionseffecten 

Vergütung  der  Rückversicherer . 

Staatsgebühren  . 

Ersatz  für  Verlust  an  2  Kautionen . 


Mk.  38,465,058.02 

„  4,100,420.16 

„  1,236.18 

„  477.38 

„  3,705.04 

„  5,738.10 

„  4,518,568.03 

„  1,879,496.64 

„  119,301.27 

„  14,755.77 

„  20,559.30 

„  141.- 


Für 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 

77 


77 


12 

205 

1 

14 

90 


A  u  s  g  a  b  e  n. 

Sterbefälle  aus  dem  Vorjahre . Mk. 

Sterbefälle  aus  1897  .  *.****.*.!!.]!!! 

durch  Vollendung  des  85.  Lebensjahres  fällige  Versicherung  auf  den 
Todesfall . 

bei  Lebzeiten  der  Versicherten  fällige  gemischte  Versicherungen . 

fällige  Versicherungen  auf  den  Erlebensfall  .  „ 

bezahlte  Leibrenten . 

vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen . 

Rückversicherungsprämien . 

abgelieferte  Staatsgebühren . . 

Agenturenprovisionen . 


41,785.72 

751,257.24 


1,200.— 

47,828.58 

192,700.— 


Verwaltungskosten,  als  :  Steuern,  Arzthonorare,  Gehalte,  Reisekosten,  Druckkosten,  Porto, 

Inserate  und  sonstige  Unkosten . . . 

Abschreibung  auf  Inventar  und  Drucksachen . 


„  Verlust  an  5  Kautionen . . 

»>  baar  bezahlte  Dividenden  auf  die  Versicherungen  mit  Gewiunantheil . 

Ueberschuss .  . Mk.  978,579.88 

Davon  wurden  überwiesen : 

Dem  Dividendenfonds  der  mit  Gewinnantheil  Versicherten  . Mk.  572,788.91 

Dem  Kriegsfonds .  20  000  — 

Der  ^pecialreserve  der  Lebensversicherungs- und  Leibrentenanstalt  ”  8o’,000.—  „  672.788.91 


Mk.  49,129,456.89 


Mk.  793,042.96 


241,728.58 

1,532,521.25 

171,276.72 

113,915.82 

22,614.60 

301.870.33 

426,763.81 

4,000.— 

1,068.26 

435,893.50 


Der  Specialreserve  der  Unfallversicherungsanstalt . 

Der  Bank  zur  Verfügung . 

„  U  e  b  e  r  t 

Für  3  Sterbefälle  aus  1897  . 

Für  2  Erlebensfälle . 

Für  unerhobene  Leibrenten . . . 

Wert  der  Lebsnsversicherungspolizen  ultimo  1897: 

a )  Prämienreserve . 

b)  Prämienübertrag  . 

Wert  der  Leibrenten  ultimo  1897  . 

Dividendenfonds . 

Kriegsfonds . 

Gewährleistungsfonds  für  Kautionen . 

Amortisationsfonds . 

Specialreserve  der  Anstalt . 

Staatsgebühren-Saldo . 


rag  auf  1898 : 


Mk.  21,167,125.31 
„  1,665,421.77 


Mk.  305,790.97 


Mk.  5,085.71 

.  „  2,000.— 

„  11,884.58 


„  22,832,547.18 
„  20,079,971.38 

„  1,075,971.98 

„  163,605.43 

„  18,548.15 

„  44.275.69 

„  540,599.39 

„  4,584.60 


77 

77 


40,000.— 

265,790.97 


"V  er  mögen  snachweis 

Guthaben  bei  der  Bank  . 

Ausstände  bei  den  Agenten . 

Gestundete  Prämienraten . 

Darlehen  auf  kolizen . 

Kautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

Rückständige  Zinsen . 

Wert  des  Anstaltsgebäudes . 

Inventar  und  Drucksachen . 


Mk.  44,778,970.09 
M..  49,129,456.89 

Mk.  41,516,726.34 
.  „  438,593.28 

.  „  909,681.51 

.  „  1,337,266.65 

„  391,060.— 

.  „  15,642.31 

165,000.— 
„  5,000. — 

Mk.  44,778,970.09 


Die  Direction. 


„STJOMI“ 


Lel)eiisversiclieruiigs-Actieii -Gesellschaft  in  Helsingfors,  Gewinn- 

31.  1  lecembcr  1897. 


und  Verlust-Conto  pro 


Einnahmen. 

Finn.  31k. 

Ausgaben. 

Finn.  31k 

Lebensversicherungs-Prämien . 

2.140.282 

03 

Bezahlte  Todesfälle . 

476  450 

Leibrenten-Prämien . 

293.212 

79 

Bezahlte  Leibrenten . 

66  OOR 

26 

Aussteuerversicherungs-Prämien . 

30.185 

97 

Rückversicherungs-Prämien . 

44  247 

69 

Ueberlebens-Rentenversieheruugs-Prämien 

2.499 

48 

Rückeekaufte  Polizzen . 

18.370 

29 

Kinderversicherungs-Prämien . 

8.050 

39 

Rückbezahlte  Aussteuer-Prämien  .  .  . . 

126 

03 

Prämien  für  Extra-Risico . 

165 

Rückbezahlte  Kinder  -  Versicherungs- 

Zinsen  und  Miethen . 

343.071 

68 

Prämien . 

7 

80 

Gewinnanteile  pro  1897 . 

1.335 

34 

Agenten- Provision . 

94  184 

92 

Sonstige  Einnahmen . 

3.416 

25 

Aerzte-Honorare . 

39  308 

52 

Coursgewinn  an  schwedischen  Geld . 

85 

74 

Unkosten . 

55  550 

42 

Inserate  . 

9.340 

62 

Gehalte . 

79.938 

97 

Abschreibungen  auf  Inventar  . 

1.791 

35 

Prämien -Reserve  1897 . 

1.597.754 

66 

Reingewinn . 

339.225 

14 

2.822.304 

67 

2.822.304 

67 

Bilanz-Conto  per  31.  December  1897. 


Activa. 


Fitm.  31k. 


Passiva. 


Finn.  31k. 


Garantie-Fond- Verbindlichkeiten . 

Hypothekarische  Darlehen . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Werthpapiere . 

Wechsel . 

Bankdepositen . 

Grundstücke  der  Gesellschaft . 

Immobilien . 

Inventar  . 

Gestundete  Prämien . 

Stückzinsen . 

Schwedisches  Geld . 

Bar-Cassa . 

Ausstände  bei  Agenten  und  Gesellschaften 


304.229 

21 

4.122.300 

— 

864  492 

10 

2.387.544 

— 

20.000 

— 

990 

— 

149.000 

— 

150.000 

— 

1 

— 

106.768 

27 

89.814 

65 

40.275 

11 

170.678 

55 

53.379 

12 

8.459.472 

01 

Gruudfond . 

300.000 

_ 

Garantiefond . 

304.229 

21 

Capital-Reservefond . 

395.770 

79 

Prämienreserve . 

6.992.673 

07 

Unbehobene  Gewinnanteile  1895 — 96.. 

11.694 

94 

Unbehobene  Dividenden  für  1891 — 96  . . 

1.995 

90 

Schaden-Reserve  für  Todesfall . 

77.000 

Reserve  für  Leibrenten . 

2.175 

99 

Deponirte  Prämien . 

91 

06 

Conto-corrente  Rechnung . 

23.793 

52 

Unbehobene  Antheiiquittungen . 

6.635 

— 

Diversi-Creditoren . . . 

4  187 

39 

Reingewinn  pro  1897 . 

339.225 

14 

8.459.472 

Öl 

Helsingfors,  den  31.  Januar  1898, 


E,  A.  Forssel.  Edwin  Kaslin 

leitender  Director. 

Anders  Donner.  J.  J.  Karvonen, 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Rodacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  Moritz  Knöpfimacher  Wien. 
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II-,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Mann  scrtpte  werden  nicht  retonroflert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honoriert 


Nr.  557. 


Wien,  am  15-  März  1898. 


XVil.  Jahrgang. 


INHALT:  Das  Programm  der  Vorlesungen  über  „Buchhaltung  im  Versicherungswesen“  an  der  k.  k  technischen  Hoch¬ 
schule  in  Wien.  (Schluss.)  —  Oesterreich-Ungarn:  „Globus“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Vaterländische  Versiche- 
rungs-Actien- Gesellschaft  in  Budapest.  Oesterr.  Elementar- Yersicherungs-Actien  Gesellschaft  in  Wien.  Erste  Böhmische  Allgemeine 
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Das  Programm  der  Vorlesungen 
über,  Buchhaltung  im  Versicherungs¬ 
wesen4  an  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  in  Wien. 

Von  Rudolf  Schiller,  Professor  an  der 
Wiener  Handels-Akademie. 

(Schluss.) 

Die  einzelnen  Theile  dieses  Vor¬ 
lesungs-Programms  kommen  nun  in 
folgender  Art  zur  Darstellung  und 
Ausführung,  damit  die  dem  Curse  für 
X  ersicherungstechnik  zugewiesene  Auf¬ 
gabe  rücksichtlich  des  Specialfaches 
„Buchhaltung  im  X  ersicherungswesen“ 
erfüllt  werde :  Die  theoretische  Ein¬ 
leitung  einschliesslich  der  Erläuterung 
der  Contierungs-Systeme  kann  bei  dem 
hohen  Bildungsgrade  der  Hörer,  und 
unterstützt  durch  die  streng  mathema¬ 
tische  Geistesschulung  derselben,  schon 
in  verhältnismässig  wenig  Vortrags¬ 
stunden  durchgesprochen  und  damit 
der  allgemeine  Tlieil  der  Vorträge  er¬ 
ledigt  werden.  Die  nun  folgende  Er¬ 
klärung  der  Contierung  bei  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  und  die  unmittelbar 
sich  auschliessende  praktische  Darstel¬ 
lung  von  Verbuchungen  der  w  ichtigsten 
Geschäftsvorfälle  bei  Versicherungs- 
Gesellschaften  haben  den  Kernpunkt 
der  Vorträge  zu  bilden.  Bringt  erstere 
ein  Conten-Schema,  wie  es  allenthalben 
im  Gebrauche  steht,  und  die  nöthige 
Erläuterung  der  Function  der  typischen 
Conti  aus  jeder  Gruppe,  so  müssen 
letztere  alles  in  sich  schliessen,  was 
zunächst  Prämien-Eingänge  und  Prä¬ 
mien  -  Verrechnung,  Liquidierung  der 
Abschluss-  und  Incasso  -  Provisionen 
und  ärztliche  Honorare,  Verrechnung 
der  verschiedenen  Verwaltungskosten 
und  Staatsgebüren  betrifft.  Ueberdies 
hat  diese  praktische  Darstellung  auch 


die  V  erbuchung  bei  der  Placierung 
der  eingegangenen  Gelder  als,  Darlehen 
auf  Polizzen  von  bestimmtem  Alter, 
als  Hypothekar-Darlehen,  als  Darlehen 
auf  Effecten,  beim  Ankäufe  und  bei 
der  Verwaltung  von  Effecten  und  Im¬ 
mobilien,  beim  Wechsel-Escompte  und 
als  Caütions-Darlehen  zur  Anschauung 
zu  bringen.  Diese  Aufgaben  können 
am  besten  dadurch  erfüllt  werden,  dass 
alle  genannten  geschäftlichen  Vorkomm¬ 
nisse  in  einem  Geschäftsplane  vereinigt 
und  stufenweise  nach  ihrer  leichteren 
oder  schwierigeren  buchhalterischen 
Durchführung  geordnet,  vorerst  theore¬ 
tisch  besprochen  und  hierauf  praktisch 
in  den  Hauptbüchern  der  doppelten 
Buchhaltung  verbucht  werden.  Hiebei 
kann  von  der  thatsächlichen  Verbu¬ 
chung  in  die  Nebenbücher  abgesehen 
werden.  Es  genügt,  wenn  bei  den  ein¬ 
zelnen  Vorfällen  die  zu  führenden 
Nebenbücher  nur  mündlich  erörtert  und 
bloss  Lineament-Skizzen  derselben  ge¬ 
geben  werden.  Wohl  aber  muss  der 
Zweck  der  Führung  der  Hilfsbücher, 
die  detaillierte  Mengenverrechnung  und 
Controle  der  verschiedenen  Abtheilun¬ 
gen  und  Agenden  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  bei  jedem  einzelnen  dieser 
Bücher  besprochen  werden.  Eine  bis 
ins  kleinste  Detail  gehende  Darstellung 
der  Organisation  der  Buchhaltungs- 
Bureaux  einer  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  zu  geben  und  alle  in  Wirklich¬ 
keit  vorzunehmenden  Buchungen  schrift¬ 
lich  auszuarbeiten,  wäre  nicht  am  Platze, 
da  in  dem  Curse  für  Versicherungs¬ 
technik  nicht  Buchhaltungsbeamte  für 
V  ersicherungs  -  Gesellschaften,  sondern 
Versicherungs  -  Techniker  vorbereitet 
werden,  welche  die  Buchhaltung  be¬ 
kanntlich  nicht  als  ihr  Berufsfach,  son¬ 
dern  als  unentbehrliche  Hilfswissen¬ 


schaft  zu  betrachten  haben.  —  Diese 
praktischen  Verbuchungs- Arbeiten  sind, 
trotzdem  dieselben  kein  kleines  Gebiet 
umfassen,  doch  nicht  so  umfangreich, 
dass  sie  genügendes  Material  liefern, 
um  die  Basis  für  die  Erklärungen  des 
Bücher-Abschlusses  zu  bilden.  Es  wird 
vielmehr  zum  Zwecke  der  Besprechung 
dieser  wichtigen  Materie  nöthig  sein, 
von  den  früher  durchgenommenen  Ge¬ 
schäfts-Vorkommnissen  und  deren  Bu¬ 
chungen  abzusehen,  und  den  Bücher- 
Abschluss  auf  Grundlage  einer  ad  hoc 
zusammengestellten  Probe-Bilanz  und 
dazugehörenden  Inventur  zu  erläutern. 
Aus  den  gleichen  Gründen  können  auch 
die  früher  ausführlich  besprochenen 
Verbuchungen  der  geschäftlichen  Vor¬ 
kommnisse  bei  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  nicht  auf  eine  Inventur  und 
Bücher  -  Eröffnung  aufgebaut  werden, 
sondern  werden  besser  als  einzelne 
F alle  aneinander  gereiht.  Dieser  Vorgang 
ist  rücksichtlich  der  Erklärungen  über 
die  Eröffnung  und  den  Abschluss  der 
Bücher  von  den  meistens  eingehaltenen 
Gepflogenheiten  beim  Unterrichte,  bezw. 
hochschulmässigen  Vortrage  stark  ab¬ 
weichend,  aber  in  der  Eigenart  der  hier 
zu  behandelnden  Themata,  welche  vor 
allem  ein  massenhaftes  Auftreten  von 
geschäftlichen  Vorkommnissen  bedingen 
würde,  begründet.  In  dem  Capitel  über 
den  Bücher- Abschluss  nimmt  die  Be¬ 
sprechung  der  Grundsätze,  welche  bei 
Aufstellung  von  Bilanzen  und  Betriebs- 
rechnungen  (Gewinn-  und  Verlust-Con- 
ti)  zu  beobachten  sind,  einen  ziemlich 
breiten  Raum  ein.  Hiebei  werden  die 
buchhalterische  Behandlung  der  Prä- 
mien-Reserven,  die  Aufstellung  der 
Rechnungs-Abschlüsse  nach  den  amt¬ 
lichen  B'ormularien  und  die  Abfassung 
der  Rechenschaftsberichte  nach  den 


Bestimmungen  der  Ministerial- Verord¬ 
nung  vom  5.  März  1896,  R.-Gr.-Bl. 
Nr.  13.  ex  1896  (Assecuranz-Regula- 
tiv)  ausführlich  an  der  Hand  der  £  § 
27 — 37  dieser  Verordnung  zu  erläutern 
sein,  wobei  es  unumgänglich  notlnven- 
dig  erscheint,  dass  jeder  Hörer  sich 
im  Besitze  eines  Exemplars  dieser 
wichtigen  Verordnung  befindet,  um  die 
amtlichen  Formularien  schon  während 
dieser  Arbeiten  fortwährend  bei  der 
Hand  zu  haben.  Sind  so  an  einem  auf 
eine  entsprechende  Probe-Bilanz  ba¬ 
sierten  Beispiele  die  Abschluss- Arbeiten 
durchgeführt,  so  wird  an  demselben 
Beispiele  ganz  kurz  die  Eröffnung  der 
Bücher  zu  Beginn  des  neuen  Betriebs¬ 
jahres  zu  besprechen  sein.  Es  ist  zweck¬ 
mässig,  diese  ganzen  Erläuterungen 
auf  ein  dem  Geschäftsgänge  einer  wech¬ 
selseitigen  Lebens  -  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  nachgebildetes  Beispiel  zu 
stützen  und  dann  jene  kleinen  Abän¬ 
derungen  zu  besprechen,  welche  bei 
Versicherungs-Gesellschaften  auf  Actien 
Vorkommen.  Anschliessend  hieran  sind 
noch  die  für  die  Buchhaltung  wichtig¬ 
sten  Bestimmungen  des  §  21  (Amor- 
tisierung  der  Organisationskosten  und 
Abschluss-Provisionen)  und  des  An¬ 
hanges  E  (betreffend  kleinere  wechsel¬ 
seitige  Versicherungsvereine)  des  Asse- 
curanz-Regulativs  zu  erläutern.  Mit 
diesen  theoretischen  Erklärungen  und 
praktischen  Unterweisungen  ist  die 
Hauptaufgabe  dieser  Vorträge  gelöst. 
Zur  Vervollständigung  und  Abrundung 
empfiehlt  es  sich  aber,  den  Hörern 
noch  kurze  und  übersichtlich  zusam¬ 
mengestellte  Mittheilungen  zu  machen 
über  die  Bestimmungen  für  die  Rech¬ 
nungsführung  und  über  die  amtlichen 
Formularien  der  Rechnungs-Abschlüsse 
und  -Ausweise  von  registrierten  Hilfs- 
cassen  (Gesetz  vom  16.  Juli  1892,  R.- 
G.-Bl.  Nr.  202  ex  1892),  von  Kran- 
kencassen  (Erlass  des  Ministeriums  des 
Innern  vom  13.  Jänner  1891,  Z.  413, 
enthalten  in  den  amtlichen  Nachrichten, 
Jahrgang  III,  Nr.  3)  und  von  Bruder¬ 
laden  (Verordnung  des  Ackerbau-Mini¬ 
steriums  vom  6.  Mai  1893,  enthalten 
im  Beiblatt  zu  den  amtlichen  Nachrich¬ 
ten,  IV.  Jahrgang,  Nr.  4). 

Sehr  erspriesslich  für  das  Ver¬ 
ständnis  und  die  Belebung  des  trocke¬ 
nen  Vortragsstoffes  wird  es  sein,  wenn 
während  der  Behandlung  der  letzten 
Capitel  den  Hörern  Rechnungsabschlüsse 
und  Rechenschaftsberichte  von  öster¬ 
reichischen  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten,  Hilfscassen,  Krankencassen  etc.  in 
die  Hand  gegeben  werden  und  beim 
Vortrage  auf  dieselben  fortwährend 
hingewiesen  wird.  Hiedurch  ist  es  auch 
möglich,  sehr  viel  an  Zeit  zu  ersparen. 

Leider  konnte  ich  infolge  Erkran¬ 
kung  diese  mit  vieler  Freude  im  März 
1897  begonnenen  Vorträge  über  „Buch¬ 
haltung  im  Versicherungswesen“  nicht 
zu  Ende  führen.  Ich  sah  mich  sogar 
aus  Gesundheitsrücksichten  und  wegen 
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Ueberbürdung  mit  anderweitigen  Be¬ 
rufspflichten  genöthigt,  die  Honorar- 
Bocentur  an  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  gänzlich  zurückzulegen. 
Hoffentlich  wird  es  mir  aber  doch  in 
nicht  zu  ferner  Zeit  möglich  sein,  das 
gesammelte  reiche  Material  aus  diesem 
Special-Gebiete  der  Buchhaltung,  soweit 
es  noch  nicht  druckreif  ist,  zu  bear¬ 
beiten  und  in  Form  einer  grösseren 
Publication  über  „Buchhaltung  im  Ver¬ 
sicherungswesen“  der  Beurtheilung 
meiner  Herren  Fachcollegen  zu  unter¬ 
breiten.  —  Jedenfalls  wünsche  ich  dem 
neugeschaffenen  Collegium  unseres  Fa¬ 
ches  unter  der  Leitung  meines  Nach¬ 
folgers,  meines  langjährigen  Fachcolle¬ 
gen  und  Freundes  Herrn  Professor 
Änton  Kleibel,  das  beste  Gedeihen  ! 


Oesterr  -Ungarn. 

„Globus“,  Lebensversicherungs  Gesellschaft 
in  Wien  In  unserer  Nr.  546  vom  25.  Novem¬ 
ber  v.  J.  brachten  wir  die  damals  aus  Bank¬ 
kreisen  verlautbarte  Mittheilung,  dass  der 
Wiener  Bankverein  die  Concession  zur  Er¬ 
richtung  einer  neuen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  unter  obigem  Titel  anstrebt,  und 
heute  sind  wir  in  der  Lage  constatiren  zu 
können,  dass  diese  Concession  seitens  der 
österreichischen  Regierung  anstandslos  ertheilt 
wurde.  An  dieser  Gründung  ist  einerseits  die 
„Bayer  Hypotheken-  und  Wechselbank“  in 
München,  sowie  anderseits  der  als  Erlebens- 
versicherungs-Gesellschaft  zu  imposanter  Ent¬ 
wicklung  gelangte  „  Gisela- Yerein“  in  Wien 
betheiligt.  Wir  bezeichneten  schon  damals 
diese  Zusammenstellung  als  eine  äusserst  glück¬ 
liche,  und  angesichts  der  nunmehr  feststehenden 
Thatsache  der  Activirung-  dieser  neuen  Ge¬ 
sellschaft,  können  wir  nur  unserer  Befriedigung 
ob  dieses  erfreulichen  Zuwachses  einer  neuen 
und  äusserst  geschickt  angelegten  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  die  sich  würdig  unse¬ 
ren  bestehenden  guten  heimischen  Gesellschaften 
anschliessen  wird,  unverhohlenen  Ausdruck 
geben.  Die  „Bayer.  Hypotheken-  und  Wechsel¬ 
bank“,  die  ebenso  sehr  als  Finanzinstitut  wie 
auch  als  Versicherungs- Anstalt  in  Deutschland 
sich  eines  berechtigten  grossen  Renommees 
erfreut,  will  die  bis  nun  in  Oesterreich-Ungarn 
fast  noch  gar  nicht  entwickelte  Hypothekar- 
Lebensversicherung  cultiviren,  und  speciell  für 
diesen  Versicherungszweig  bietet  diese  Bank 
vermöge  ihrer  grossartigen  Anlage  und  ihrer 
imposanten  Gewährleistungsmittel  eine  Garantie 
wie  solche  nicht  leicht  von  einer  anderen 
grossen  Gesellschaft  geboten  werden  kann.  Die 
Cooperation  des  „Gisela-Vereins“  kann  der 
Münchener  Bank  nur  sehr  erwünscht  sein,  denn 
dieser  verfügt  über  einen  vorzüglich  fungiren- 
den  Agentenapparat  sowohl  in  Oesterreich  als 
auch  in  Ungarn,  wodurch  die  neue  Gesellschaft 
mit  einem  Schlage  in  das  richtige  Fahrwasser 
einer  raschen,  gedeihlichen  Entwicklung  ge¬ 
bracht  werden  kann,  ohne  dass  sie  es  nöthig 
haben  wird  die  für  eine  neue  Gesellschaft 
immerhin  grossen  Schwierigkeiten  einer  neuen 
Organisation  mit  namhaften  grossen  materiellen 
Opfern  zu  überwinden.  Auch  die  Betheiligung 


des  „Wiener  Bankverein“  als  finanzirendes 
Institut  der  neuen  Gesellschaft,  bildet  einen 
nicht  zu  unterschätzenden  Factor  für  das  neue 
Unternehmen,  denn  seine  zahlreichen  Filialen 
und  Depositencassen  bilden  ebenso  viele  Pro- 
pagationsstellon  für  das  im  grossen  Style  nnzu- 
legende  neue  Hypothekar-Lebensversicherungs- 
Geschäft,  und  so  vereinigen  sich  alle  Um¬ 
stände,  welche  diese  Neugründuhg  nur  günstig 
beeinflussen,  und  sie  als  eine  zeitgemässe  und 
als  zu  den  schönsten  Erwartungen  berechtigende 
Unternehmung  erscheinen  lassen. 

Vaterländische  Versicherungs  -  Actien  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Budapest.  Als  wir  in  unserer  Nr. 
553  vom  5.  Februar  1.  J.  die  durch  die  „Be¬ 
urlaubung“  des  damaligen  Diroetors  hervorge¬ 
rufenen  ungünstigen  Verhältnisse  dieser  jungen 
Gesellschaft  besprachen,  gaben  wir  der  Ueber- 
zeugung  Ausdruck,  dass  die  Geschäftslage  des 
Unternehmens  wohl  aus  Ueberhebung  oder  aus 
geschäftlicher  Ignoranz  des  leitenden  Directors 
vorübergehend  getrübt  worden  sein  möge,  dass 
aber  hiedurch  nothwendigenveise  der  Zusam¬ 
menbruch  der  Gesellschaft,  wie  dies  von  ver¬ 
schiedenen  Seiten  behauptet  wurde,  durchaus 
niclir  zur  Folge  haben  müsse.  Die  Thatsachen 
haben  unserer  Auffassung  Recht  gegeben,  und 
als  einen  glücklichen  Gedanken  der  Verwaltung 
müssen  wir  es  bezeichnen,  dass  sio  sich  zur 
Ueberprüfung  ihrer  verfahreren  Geschäftslage 
dem  Urtheile  der  Direetion  der  „Ersten  Un¬ 
garischen“  unterzog,  welch’  letztere  den  Chef 
ihrer  Buchhaltung  mit  der  Aufgabe  betraute 
die  gesammto  Geschäftsführung  des  beurlaub¬ 
ten,  seither  aber  gänzlich  entlassenen  Directors 
einer  strengen  Revision  zu  unterziehen.  Der 
Bericht  den  der  exmittirte  Revisor  seiner 
Direetion  erstattet]  hat,  kann  in  keinem  Falle 
so  ungünstig  gelautet  haben  als  dies  befürch¬ 
tet  wurde,  denn  die  „Erste  Ungarische“  ent¬ 
schloss  sich  auf  Grund  dieses  Berichtes  ihres 
Oberbeamten  die  Sanirung,  des  in’s  Wanken 
gerathenen  Unternehmens  durchzuführen,  zu 
welchem  Ende  sic  einen  grossen  Posten  Actien 
der  „Vaterländischen“  käuflich  erwarb.  Schon 
aus  dieser  Thatsache  allein  konnte  man  un¬ 
zweifelhaft  entnehmen,  dass  die  Geschäftslage 
der  „Vaterländischen“  keine  verzweifelte  sein 
müsse,  da  sich  sonst  die  Direetion  der  „Ersten 
Ungarischen“  kaum  entschlossen  hätte,  circa 
eine  Viertel  Million  Gulden  in  Actien  dieser 
Gesellschaft  anzulogen.  Allerdings  hat  sie  sich 
den  vollständigen  und  ausschliesslichen  Ein¬ 
fluss  auf  die  Weiterführung  der  „Vaterlän¬ 
dischen“  gewahrt  und  diesem  auch  dadurch 
Ausdruck  gegeben,  dass  sie  n'cht  nur  den 
Verwaltungsrath  aus  Personen  ihres  Vertrauens 
zu  bilden  sich  vorbehielt,  sondern  die  Führung 
des  Geschäftes  einem  ihrer  jüngeren  Oberbe¬ 
amten  anvertraute,  von  dessen  Fachtüchtigkeit 
und  ernstem  Streben  sie  schon  seit  einigen 
Jahren  die  Ueberzeugung  gewann.  Das  zukünf¬ 
tige  Geschick  der  „Vaterländischen“  ruht  nun¬ 
mehr  in  den  besten  und  vertrauenswürdigsten 
Händen,  und  mit  der  moralischen  Unterstüt¬ 
zung  der  „Ersten  Ungarischen“  wird  es  dem 
neuen  und  strebsamen  Director  gewiss  bald 
gelingen  der  „Vaterländischen“  in  der  Reihe 
der  heimischen  Gesellschaften  eine  achtungs¬ 
werte  Stellung  zu  erringen. 

Oesterr.  Elementar  -Versicherungs  -  Actien- 
Gesellschaft  in  Wien.  Die  Odisseedes  Directors 
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dieser  Gesellschaft  zur  Erlangung  der  für  die 
Existenz  derselben  unerlässlich  nöthigen  Rück¬ 
versicherungs-Verbindungen  gestaltet  sich  ge¬ 
radezu  zu  einer  tragischen.  Es  dürfte  doch 
bald  die  Erkenntniss  in  ilnn  aufdämmern,  dass 
es  viel  leichter  ist,  die  harmlosen  österreichi¬ 
schen  Industriellen  durch  hoch-  oder  hohl¬ 
tönende  Phrasen  zum  Reitritt  zu  einer  neuen 
Gesellschaft  zu  veranlassen,  als  für  eine  solche 
serieuse  Rückversieherungs- Verbindungen  bei 
guten,  ausländischen  Gesellschaften  zu  finden, 
die  die  hohlen  Phrasen  des  glücklich  zum 
Director  avancirten  Wanderpredigers  der  neuen 
assecuratorischen  Heilslehre  besser  und  gründ¬ 
licher  zu  beurtheilen  verstehen  als  die  leicht¬ 
gläubigen  Industriellen,  für  welche  das  einzige 
aber  unhaltbare  Schlagwort  ausschlaggebend 
war,  dass  sie  bei  der  neuen  Gesellschaft 
billiger  versichern  werden  als  bei  den  aus¬ 
beuterischen  (!)  Concordats  -  Gesellschaften.  | 
Nachdem  der  Herr  Director  in  Paris  vergebens 
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an  die  Thüren  der  guten  französischen  Com-  j 
pagnien  angeklopft  hatte  und  überall,  allerdings 
höflich  aber  entschieden,  hinauscompliinentirt 
wurde,  lenkte  er  seine  Schritte  nach  London) 
wo  er  offei.bar  vom  liegen^  in  die  Traufe  ge¬ 
langte.  Die  englischen  Compagnien  sind  be¬ 
kanntlich  in  puncto  Geschäftssachen  noch  weit 
schwieriger  als  die  Franzosen,  und  namentlich 
im  vorliegenden  Falle  wo  es  sich  darum  handelt 
den  anständigen  österreichisch  -  ungarischen 
Gesellschaften  eine  unanständige  Concurrenz 
schaffen  zu  helfen,  werden  die  englischen 
Managers  noch  weit  zugeknöpfter  sein,  als  sie 
sonst  in  Geschäftssaehen  zu  sein  pflegen.  Ge- 
‘ingt  die  Herstellung  einer  Verbindung  auch 
n  London  nicht,  dann  allerdings  bleibt  dem 
Herrn  Director  keine  andere  Wahl  als  sich  nach 
Belgien  zu  begeben,  wo  es  ihm  eventuell  leicht 
gelingen  dürfte,  einige  der  dort  bestehenden 
Duodez-Gesellschaften  seinen  Zwecken  dienst¬ 
bar  zu  machen.  Wohin  es  aber  führt,  wenn 
Rückversicherungs-Verbindungen  mit  moralisch 
oder  materiell  schwachen  Gesellschaften  abge¬ 
schlossen  werden,  das  hat  erst  jüngst  die  Re¬ 
vision  bei  der  dem  Schiffbruch  nahe  gewesenen 
Budapester  „Vaterländischen“  gezeigt,  wo  solche 
minderwerthige  Verbindungen  durch  den  ver¬ 
flossenen  Director  herbeigezerrt  wurden,  deren 
rascheste  Lösung  nunmehr  die  Hauptaufgaben 
der  neuen  sanirenden  Direct'on  bildet.  Es  sind 
dornige  Pfade,  welche  die  Direction  der  „Elemen¬ 
tar“  wandeln  muss  bevor  sie  dazu  gelangt,  die 
Existenzberechtigung  der  von  ihr  geschaffenen 
überflüssigen  Gesellschaft  nachzuweisen;  so 
wie  die  Dinge  seit  der  Gründung  bis  heute 
sich  angelasst  haben,  werden  wir  in  unserem 
ohnehin  von  Anfang  an  ausgesprochenen  Zweifel 
in  ihre  Existenzfähigkeit  nur  immermehr 
bestärkt. 

Erste  Böhmische  Allgemeine  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Prag.  Seit  einem  vollen 
Vierteljahrhundert  hat  auf  dem  Gebiete  des 
Versicherungswesens  in  Oesterreich  keine  solche 
Gründungsthätigkeit  geherrscht,  wie  sich  diese 
seit  einem  Jahre  entwickelte.  Neben  einigen 
wenigen  ernst  geplanten  und  mit  den  nöthi¬ 
gen  moralischen  und  materiellen  Garantien 
ausgerüsteten  Neugründnngen  machen  sich 
in  der  letzten  Zeit  einige  Ueberflüssigkeits- 
gründungen  bemerkbar,  allen  voran  die 
Schöpfungen  des  niederösterreichischen  Landes¬ 


ausschusses  mit  seinem  Rattenkönig  von  Landes- 
J  anstalten  verschiedener  Branchen,  so  wie  die 
Trutzgesellschaft  „Elementar“,  durch  welch’  letz¬ 
tere  das  solide  österreichische  Feuergeschäft 
gänzlich  aus  den  Angeln  gehoben  werden  soll. 
Das  Nonplus  ultra  inUeberflüssigkeits-Gründung 
leistet  sich  jedoch  ein  der  Mehrzahl]  nach  aus 
unbekannten  Persön'ichkeiten  bestellendes  Grün¬ 
der- Comite  in  Prag,  welches  die  gegenwärtig 
für  die  heimische  Assecuranz  ohnehin  so  triste 
Zeit  als  die  geeigneteste  hält  um  —  wohl  nur 
einem  fühlbaren  Bedürfnisse  zu  entsprechen 
—  eine  neue  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
unter  dem  in  der  Spitzmarke  angeführten  Titel 
von  Stapel  zu  lassen  Mit  einem  nominellen 
Actiencapital  von  allerdings  Eine  Million  Gulden 
auf  welches  jedoch  nur  eine  25°  „tige  factische 
Einzahlung  geleistet  werden  soll,  will  diese 
neueste  der  überflüssigen  Gesellschaften  in 
den  Wettbewerb  mit  den  hervorragenden  öster¬ 
reichischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
treten,  wobei  es  nach  den  Namen  der  Gründer 
zu  schliessen,  noch  ganz  zweifelhaft  ist,  welcher 
Theil  der  zweisprachigen  Bevölkerung  Böhmens 
mit  den  Segnungen  dieser  neuesten  Anstalt  be¬ 
glückt  werden  soll.  Der  Wert  dieser  Neugründung 
sinkt  aber,  abgesehen  von  ihrerjUeberflüssigkeit, 
durch  die  Person  ihres  Spiritus  rector  als  welcher 
sich  der  seinerzeitige  Gründer  der  „  TJnio  catho- 
lika“  entpuppt,  der  sich  allerdings  derzeit  noch 
aus  bekannten  Gründen  bescheiden  im  Hinter¬ 
grund  hält.  Die  neue  Gesellschaft  scheint 
demnach  einen  clericalen  und  gleichzeitig 
czechischen  Anstrich  erhalten  zu  sollen,  zwei 
Eigenschaften  von  denen  eine  allein  schon 
hinreichen  würde  eine  neue'JGe  seil  Schaft  in  dem 
von  den  zwei  herrschenden  Parteien  unter 
wühlten  Böhmen  unmöglich  zu  machen. 


Deutschland. 

Germania,  Lebens-Versicherungs-Actien-Ge- 
sellschaft  ZU  Stettin.  Der  40.  Rechnungsab- 
Schluss  dieser  Gesellschaft  für  das  Jahr  1897 
zeigt  wiederum  einen  grossen  Zugang  an  n°uen 
Versicherungen,  ein  bedeutendes  Wachsthum 
der  Reservefonds  und  trotz  des  für  mündel¬ 
sichere  Capitalanlagen  stetig  sinkenden  Zins- 
fusses  recht  befriedigende  Gewinnergebnisse 
für  die  mit  Anspruch  auf  Dividende  Versicher¬ 
ten.  Neue  Anträge  lagen  znr  Erledigung  vor 
12.934  über  52,528  340  M.  Capital  und  245.018 
M.  Jahresrente,  von  denen  10.377  Anträge  über 
41,109.543  M.  Versicherungs  -  Capital  und 
242  770  M.  Jahresrente  Annahme  fanden.  Der 
Gesammt-Versicherungsbestand  Ende  1897  er¬ 
höhte  sich  hierdurch,  nach  Abzug  der  durch 
Tod  und  bei  Lebzeiten  ausgeschiedenen  Ver¬ 
sicherten,  auf  186.092  Policen  über  558,650.486 
M.  Capital  und  2,277.510  M.  Jahresrente.  Der 
Reinzuwachs  gegen  den  Bestand  dos  Vorjahres 
beträgt  mithin  3.442  Policen  mit  22,234.750  M. 
Capital  und  137.947  M.  Jahresrente.  Von  obi¬ 
gem  Bestände  entfallen  auf  das  Hauptgeschäft, 
die  Abtheilung  der  Versicherungen  mit  Ge- 
winnantheil,  102.361  Policen  über  442,370,831 
M.  Capital,  mit  einem  Reinzuwachs  von  4620 
Policen  und  22,472.602  M.  Capital.  Für  7960 
Versicherte  mit  37,046.493  M.  hat  die  Gesell¬ 
schaft  unter  besonders  günstigen  Bedingungen 
auch  die  Kriegsgefahr,  und  für  5523  Ver¬ 
sicherte  mit  23,614,817  M.  die  Invaliditätsge- 


j  fahr  bei  eintretender  Erwerbsunfähigkeit  in 
I  olgo  Körperverletzung  oder  Erkrankung  mit 
übernommen.  Die  Prämieneinnahme  des  Jahres 
■  1 897  betrug  fürCapitalversichoruugen22, 935.804 
M.  (+  1,104.122  M.),  für  Rentenversicherungen 
2,180.008  M.,  zusammen  25,115.812  M.  An 
Zinsen  aus  den  Capitalanlagen  wurden  verein¬ 
nahmt  7,404.334  M.  (-f  430  011  M)  Von  der 
Gesummt  -  Jahreseinnahme  an  Prämien  und 
Zinsen  in  Höhe  von  32,520.146  M.  wurden  37 
pCt.  mit  12,018.818  M.  für  Auszahlungen  an 
Versicherte  oder  deren  Hinterbliebene  verwen¬ 
det  und  39,7  pCt.  der  Jahreseinnahme  mit 
12.918.911  M.  dem  Prämien-Reservefonds  über¬ 
wiesen,  dessen  Gosammtsumme  sich  hierdurch 
auf  179,058.999  M.  erhöht.  Wegen  des  niedri¬ 
gen  Zinsertrages  aus  unzweifelhaft  sicheren 
Capitalanlagen  berechnet  die  Gesellschaft  das 
Deckungscapital  für  alle  seit  1894  neu  ge¬ 
schlossenen  Todesfall  Versicherungen  mit  dem 
Zinssatz  von  3  pCt.  (früher  3</2  pCt.)  und  hat 
mit  der  3  proc.  Rechnung  auch  für  den  alten 
Bestand,  die  wesentlich  höhere  Reserven  er- 
giebt,  bereits  seit  189  4  begonnen.  Die  Sterb¬ 
lichkeit  unter  den  Versicherten  verlief  im 
verflossenen  Jahre  noch  günstiger  als  im  Vor¬ 
jahre  für  die  Gesellschaft.  Für  das  Ge- 
sammtgeschäft  blieb  die  wirkliche  Ausga¬ 
be  für  Sterbefälle  hinter  der  Summe  der 
rechnungsmässigen  Deckungsmittel  um  1,498.817 
M.  zurück.  Der  nach  Deckung  aller  Ausgaben 
und  Verpflichtungen  verbliebene  Jahresüber¬ 
schuss  belief  sich  auf  4,252.689  M.  Hiervon 
wurden  als  Dividende  überwiesen  3,  798.562  M. 
an  die  mit  Gewinnantlieil  Versicherten  —  gegen 
3,580.424  M  im  Vorjahr  —  an  die  Actionäre 
270  000  M.  oder  15pCt.  ihrer  auf  die  Actien 
geleisteten  Einzahlungen,  und  der  Rest  mit 
9304  M.  floss  dem  Conto  für  unvorhergesehene 
Ausgaben  zu.  Nach  Uebertragung  der  Gewinn- 
antheile  der  an  der  Kriegsversicherung  Be" 
tbeiligten  mit  139,718  M.  auf  den  Kriegsreserve* 
fonds,  zur  Aufbewahrung  in  demselben  für  die 
ersten  5  Jahre  der  Versicherung,  verblieben 
für  die  übrigen  mit  Anspruch  auf  Dividende 
Versicherten  als  Gewinnantlieil  aus  1897  noch 
3,658.844  M.,  so  dass  zuzüglich  der  angesammel- 
teu  Dividenden  aus  früheren  Jahren  eineGewinn- 
reserve  von  14,960  622  M.  lediglich  für  Ge¬ 
währung  von  Dividenden  an  die  dividendenbe¬ 
rechtigten  Versicherten  zu  Verfügung  bleibt. 
Aus  diesem  Fonds  erhalten  die  nach  Dividen¬ 
denplan  A Versicherten  21  pCt.  ihrer  im  Jahre  1 897 
gezahlten  Jahresprämie  und  die  nach  Dividen¬ 
denplan  B  Versicherten  3  pCt.  von  der  Gesammt- 
summe  aller  seit  Beginn  ihrer  Versicherung 
gezahlten  Dividenden-Jahresprämien  durch  An¬ 
rechnung  auf  die  im  Jahre  1899  fälligen  Prämien. 
Im  Ganzen  wurden  den  mit  Gewinnantlieil 
Versicherten  in  den  seit  Einführung  der  Ver¬ 
sicherung  mit  Dividenden-Anspruch  (1871) 
verflossenen  27  Jahren  43,175.589  M.  als  Ge- 
winnantheil  überwiesen,  von  welcher  Summe 
zwei  Dritttheile  diesen  Versicherten  als  Divi¬ 
dende  bereits  zugeflossen  sind.  Die  nach  Plan 
B  Versicherten  erhielten  seit  1882  eine  schon 
im  dritten  Jahre  der  Versicherung  mit  6  pCt. 
beginnende  und  alljährlich  um  3  pCt.  steigende 
Dividende  —  im  Jahre  1898  bis  zu  54  pCt. 
der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben 
1899  bis  zu  57  pCt.  der  vollen  Jahresprämie 
als  Dividende  zufliessen.  Die  Sicherheitsfonds 
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umfassend:  die  Prämienreserven  und  Ueber-  | 
träge  mit  179,058.999  M  ,  die  Capital-  und  Extra¬ 
reserven  mit  3,261.091  M.,  das  Grundcapital 
mit  9,000.000  M..  die  Gewinnreserve  der  Yer-  j 
sicherten  mit  14,960.622  M.,  die  Schadenreserve 
mit  197.269  M.,  im  Ganzen  206,477.981  M.,  sind 
gegen  das  Vorjahr  nm  14,074.139  M.  gestiegen. 
Das  Gesammt-Vermögen  der  Gesellschaft  wo¬ 
von  82  pCt.  in  pupillarisch  sicheren  Hypo¬ 
theken  —  Hypothekenbestand  am  Schlüsse  des 
Rechnungsjahres  172,874.944  M.  —  angelogt 
sind,  erreichten  Ende  1897  die  Höhe  von 
210,461.447  M. 

„Atlas,“  Deutsche  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  zu  Ludwigshafen  a  Rh.  Der  vor¬ 
liegende  Rechenschaftsbericht  für  das  Jahr 
1897,  dem  zweiten  Bestandsjahre  dieser  Ge¬ 
sellschaft,  constatirt  ^bereits  ein  Stadium  der 
Entwicklung  das  sonst  von  jungen  Gesell¬ 
schaften  in  so  kurzer  Zeit  selten  erreicht  wird. 
Die  Productionsziffer  bewegt  sich  bereits  in 
sehr  bei  erkenswerter  Höhe  und  der  Einlauf 
von  Versicherungsanträgen  im  Betrage  von 
circa  6V2  Millionen  Mark  Versicherungssumme 
rangirt  die  Gesellschaft  durchaus  nicht  mehr 
in  die  Reihe  der  Anfänger.  Von  den  einge¬ 
reichten  Anträgen  wurden  Polizzen  über  Mark 
4,599.174  Capital  perfect  und  nachdem  der 
Gesammtversicherungsbestand  mit  Schluss  des 
Berichtsjahres  Mark  5,626.389.  Capitalversiclie- 
rung  beträgt,  so  lässt  sich  aus  dieser  Gegen¬ 
überstellung  erkennen,  dass  der  Reinzuwachs 
im  zweiten  Betriebsjahre  bereits  vierfach  so 
gross  war  als  der  des  ersten  Jahres  wohl  der 
beste  Gradmesser  zur  Beurtheilung,  in  welchem 
Masse  es  die  fachtüchtige  Direction  verstanden 
hat  dem  Unternehmen  Freunde  zu  erwerben. 
Nachdem  sich  der  oberwähnte  Versicherungs¬ 
bestand  auf  626  Polizen  erstreckt,  beträgt  der 
Durchschnitt  des  versicherten  Capitals  Mark 
10.470  per  Polize,  wohl  ein  Beweis  dafür,  dass 
der  „Atlas“  fast  durchwegs  nur  in  Kreisen  der 
gutsituirten  Bevölkerung  eingeführt  ist.  Die 
Schadenfälle  sind  mit  Rücksicht  auf  die  kurze 
Zeit  des  Geschäftsbetriebes  noch  sehr  unbe¬ 
deutend  und  hat  die  Direction  nur  einen  ein¬ 
zigen  Schadenfall  über  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  Mark  10.000  zu  verzeichnen,  welche 
Versicherung  auf  indirectem  Wege  an  die  Ge¬ 
sellschaft  gelangt  ist.  Der  Schadenfall  ist  noch 
strittig  und  bei  strenger  Auslegung  des 
Versicherungsbedingungen  wäre  die  Gesell¬ 
schaft  als  Rückversicherer  ebenso  wenig 
zahlungspflichtig  als  die  direct  zeichnende  Ge¬ 
sellschaft,  da  nachträglich  falsche  Angaben  bei 
Abschluss  der  Versicherung  constatirt  wurden  ; 
doch  hat  der  „Atlas“  den  vollen  Betrag  der 
übernommenen  Rückversicherung  per  Mark 
10.000  zu  Lasten  des  Betriebes  1897  in  Reserve 
gestellt.  Zuzüglich  dieses  schwebenden  Schaden¬ 
falles  sind  im  Betriebsjahre  26  Polizen  über 
Mark  164,160  durch  Verfall  und  Umänderung 
erloschen,  demnach  kaum  4  pCt.  des  Neuzu¬ 
ganges  in  Abfall  kommen.  Die  Prämienein- 
nahrnc  im  abgelaufenen  Jahre  stellte  sich  auf 
Mark  202  013  und  übersteigt  die  vorjährige 
Einnahme  unter  gleichem  Titel  um  circa  Mark 
150.000.  Die  Zinseneinnahme  erreichte  bereits 
die  Höhe  von  Mark  106.041  und  die  Prämien¬ 
reserven  den  Betrag  von  Mark  97.187,  welch 
letztere  ohne  irgend  eine  Belastung  der  zu¬ 
künftigen  Jahre  für  gezahlte  Provisionen  und 


Organisationskosten  in  Rücklage  gebracht 
wurde.  Die  Gosammtsumme  der  Prämionreserven,  j 
Prämienüberträge  und  Special-Reserven  betrug  ! 
Ende  1897  Mark  215.376  und  zeigt  in  dieser 
Höhe  einen  Zuwachs  von  Mark  167  0  8  gegen  ! 
über  dem  Vorjahre,  beziehungsweise  reprä- 
sentiren  die  Gesammtreserven  mehr  als  80  pCt. 
der  Prämieneinnahme  in  1897.  Das  Inventar 
und  die  Kosten  der  Drucksorten  im  Betrage 
von  Mark  16  507  wurden  vollständig  abge¬ 
schrieben  und  die  Organisationskosten  belasten  i 
den  Betrieb  in  keiner  Weise,  da  bekanntlich 
bei  der  Gründung  der  Gesellschaft  ein  Orga-  , 
nisationsfonds  seitens  der  Actionäre  geschaffen 
wurde,  von  welchem  mit  Schluss  des  Jahres 
1897  noch  Mark  261,372,  zum  weiteren  Ausbau 
der  Organisation  vorräthig  waren.  Nach  den 
Bestimmungen  der  Statuten  findet  die  Ver- 
theilung  eines  Gewinnes  an  die  Actionäre  für 
die  ersten  fünf  Geschäftsjahre  nicht  statt, 
daher  die  Direction  in  der  Lage  war,  einer¬ 
seits  reichliche  Abschreibungen  vorzunehmen, 
und  andererseits  die  verschiedenen  Reserven 
in  bedeutendem  Masse  zu  stärken,  so  dass  nach 
Ablauf  des  ersten  Quinquenniums,  bei  fortschrei¬ 
tenden  Entwicklung  des  Unternehmens  wie  im 
abgelaufenem  Jahre,  für  die  Actionäre  eine 
reichliche  Verzinsung  ihres  Bareinschusses  in 
sicherer  Aussicht  steht.  Die  Gesellschaft  hat 
auch  bereits  ihren  Geschäftsbetrieb  auf  die 
Schweiz  ausgedehnt,  für  welche  ihr  der  Bun¬ 
desrath,  als  achte  deutsche  Gesellschaft,  auf 
Grund  ihrer  vorzüglichen  Vermögenslage  und 
ihrer  unzweifelhaften  Vertrauenswürdigkeit 
anstandslos  die  Concession  ertheilte.  Bezüglich 
ihrer  Vermögenslage  verweisen  wir  auf  die  in 
unseren  heutigen  Nummer  abgedruckte  Bilanz) 
aus  welcher  Gewährleistungsmittel  in  der  Höhe 
von  circa  IOV2  Millionen  Mark  ersichtlich  sind 
die  es  begreiflich  erscheinen  lassen,  dass  die 
Gesellschaft  bei  ihrer  eminent  tüchtigen  Lei¬ 
tung  so  rasch  sich  die  Sympathien  im  grossen 
Publikum  zu  erwerben  vermochte. 

„Veritas“,  Vieh- Versicherungs-Gesellschaft 

in  Berlin.  Mit  der  neuen  Direction  scheint  auch 
ein  neuer  Geist  und  ein  frischer  Zug  in  das 
Geschäft  dieser  seit  34  Jahren  bestehenden 
Gesellschaft  gekommen  zu  sein,  die  derart  still 
und  unauffällig  ihreThätigkeit  bisher  entwickelte, 
dass  selbst  in  Fachkreisen  von  ihrem  Wirken 
kaum  etwas  verlautete.  Die  neue  Leitung  hat 
frischesjLeben  in  das  Geschäft  gebracht  und  der 
erste'gewiss  auch  unwiderleglichste  Beweis  ihres 
energischen  Betriebes  ist  eine  Steigerung  in 
der  doppelten  Höhe  der  Production  im  Ver¬ 
gleiche  zu  der  des  Jahres  1896.  Während 
diese  im  letzterwähnten  Jahre  nur  Mk.  1,037.510 
Versicherungssumme  betrug  stieg  dieselbe  im 
1897  auf  Mk.  2,079.644.  Dieser  gesteigerten 
Production  entsprechend  erhöhte  sich  auch  die 
Prämieneinname  die  im  Berichtsjahre  Mk.  93.554 
betrug.  Inclusive  des  Vortrages  aus  dem  Vor¬ 
jahre  ferner  der  Nebenleistungen  derVersiclierten 
und  der  sonstigen  Einnamen  verfügte  die  Gese  1- 
schaft  über  eine  Gesammteinname  von  M.  1 15.152 
denen  Schäden,  sowohl  bezahlte  als  reservirte 
in  der  Höhe  von  Mk.  57.161  gegenüberstehen. 
Das  Schadenverhältnis  ist  demnach  bei  der 
„Veritas“  im  Hinblick  auf  die  Gesammteinnamen 
ein  äusserst  günstiges  gewesen,  und  die  gesammte 
Verwaltuugskosten  inclusive  der  Provisionen 
mit  zusammen  M.  18.073  hielten  sich  auf  solch 


bescheidener  Höhe,  dass  die  „Veritas“  füglich  zu 
den  billigst  administrirten  Vieh-Versicherungs- 
Gesellscliaften  gezählt  werden  darf.  Ein  weiteres 
sichtbares  Zeichen  dos  zielbewussten  und  ener¬ 
gischen  Strebens  der  neuen  Direction  finden 
wir  in  der  Rücklage  der  Prämienreserve,  unter 
welchem  Titel  die  Direction  von  ihrer  Vor¬ 
gängerin  Alles  im  Allem  Mk.  8.887  übernahm, 
welche  Post  die  neue  Direction  aus  den  laufen¬ 
den  Einnamen  des  Jahres  auf  Mk.  27.272  er¬ 
höhte.  Diese  mehr  als  dreifache  Erhöhung  der 
Gewährleistungsmittel  lässt  den  Ernst  der 
Direction  erkennen,  dem  Unternehmen  eine 
reelle  und  solide  Basis  zu  verschaffen,  und 
dass  ihr  dies  schon  im  ersten  Jahre  ihrer 
Thätigkeit  gelungen  ist,  beweist  die  Thatsache 
dass  sie,  trotz  der  hohen  Reservirung,  mit  dem 
ihr  zur  Verfügung  gestandenen  Mitteln  voll¬ 
ständig  das  Auslangen  gefunden  hat  und]  es 
nicht  nöthig  hatte,  wie  dies  bei  der  Rein- 
tegrirung  der  Reserven  nur  natürlich  gewesen 
wäre,  mit  irgend  einer  Nachschussforderung 
an  ihre  Mitglieder  heranzutreten.  Die  neue 
Direction  hat  entschieden  den  richtigen  Weg 
betreten  um  die  ihrer  Leitung  anvertraute 
Gesellschaft  zur  Prosperität  zu  bringen,  und 
das  erste  Jahr  .ihrer  Thätigkeit  brachte  so 
sprechende  Beweise  ihres  Fleisses  und  ihrer 
Fachtüchtigkeit,  dass  an  einen  baldigen  Erfolg 
nicht  zu  zweifeln  ist. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Februar  1898  wurden 
89  3  Schadenfälle  reguliert.  Davon  entfielen 
auf  die  Betriebs-Haftpflichtver¬ 
sicherung  393  Fälle  und  zwar  235  weg«n 
Körperverletzung  und  158  wegen  Sachbeschä¬ 
digung;  auf  die  Haus  - Haft  p  flieh  t- 
V  er  Sicherung  24  Fälle  und  zwar  1 9  wegen 
Körperverletzung  und  5  wegen  Sachbeschä¬ 
digung  ;  auf  die  Unfallversicherung 
407  Fälle,  von  denen  3  eine  gänzliche  oder 
teilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge 
hatten.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbe¬ 
kasse  sind  69  in  diesem  Monat  gostorben. 
Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monat  Februar 
4460  Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  De- 
cember  1897  angemeldeten  Schäden  der  Unfall¬ 
versicherung  (inkl.  der  Todes-  und  Invaliditäts- 
Fälle)  sind  bis  auf  die  123  noch  nicht  genesene 
Personen  betreffenden  Fälle  erledigt. 

Enlgand. 

„Prudential“  Assurance  Company  in  London. 

Diese  Riesengesellschaft  feiert  heuer  ihr  50tes 
Bestandsjahr,  aus  welchem  Anlasse  sie  ihrem 
gesammten  Beamtenpersonale,  das  aus  15,000 
Personen  besteht, T  eine  Jubiläumsspende  von 
100,000  Pfd.  St.  votirte.  Aus  einem  am  23.  De- 
ccmber  1848  gegründeten  kleinen  Privat-Unter- 
nehmen  hat  sich  die  „Prudential  Assui'ance 
Company“  innerhalb  50  Jahren  zu  einer  veri- 
tablen  Landes-Institution  heran  entwickelt,  bei 
der  von  der  Gesammtbevölkerung  des  ganzen 
Vereinigten  Königreiches  von  Grossbritannien 
bereits  je  eine  Person  von  drei  auf  den 
Todes-  und  Lebensfall  versichert  ist.  Die  311 
Pfd.  St.,  auf  die  sich  das  ganze  Prämien-Ein- 
kommen  der  Gesellschaft  in  ihrem  ersten 
Geschäftsjahre  belief,  sind  in  der  Zwischenzeit 
auf  ihre  heutige  enorme  Höhe  von  2,774,264 
Pfund  Sterling  für  die  „Ordinary  Branch“  und 
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auf  4,793,591  Pfd.  St.  für  die  „Industrial 
Braneh“  angeschwollen!  Die  „Ordinary  Branch“ 
der  Gesellschaft,  der  mit  jedem  neuen  Jali-e 
eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  zugewendet  wird, 
hat  im  Jahre  1897  nicht  weniger  als  65.893  neue 
Polizzen  für  den  Betrag  von  6,698.755  Pfd.  St. 
unterfertigt,  wovon  ein  neues  Prämien-Ein- 
kommen  von  365.996  Pfd.  St.  erzieltjwurde  oder 
über'  1000  Pfd.  St.  an  neuen  Prämien  für  jeden 
einzelnen  Tag  im  ganzen  Jahre.  Das  gesammte 
Prämien-Einkommen  in  dieser  Branche  ist  in 
1897  um  231.002  bis  auf  2,774.264  Pfd.  St. 
gestiegen;  die  zur  Auszahlung  gekommenen 
Yersicherungsansprüche  betrugen  707.643  Pfd. 
Sterling  und  die  Todesanmeldungen  beliefen 
sich  auf  5038.  Die  Fonds  der  „Ordinary 
Brauch“  sind  von  13,067.828  Pfd.  St.  in  1896 
auf  15,134.269  Pfd.  St.  in  1897  oder  um 
2,066.441  Pfd.  St.  gestiegen  und  die  Gesammt- 
zahl  der  Ende  1897  in  Kraft  bestandenen 
Polizzen  belief  sich  auf  497.327.  Die  Zitfern¬ 
ausweise  für  die  „Industrial  Branch“  die  ur¬ 
sprüngliche  und  eigentliche  Geschäftssphäre 
der  Gesellschaft,  sind  nicht  minder  bemerkens- 
werth.  In  dieser  Abtheilung  belief  sich  das 
gesammte  Prämien-Einkommen  in  1897  auf 
4,793.591  Pfd.  St.,  eine  Zunahme  von  214,798 
Pfd.  St.  gegen  1896,  die  angemeldeten  An¬ 
sprüche  betrugen  1,823.338  Pfd.  St.,  und  die 
Life-Assurance  Fonds  stiegen  von  12,522.055 
Pfd.  St.  in  1896  auf  13,568.034  Pfd.  St.  in  1897, 
ganz  abgesehen  von  der  Summe  von  100,000 
Pfd.  St.,  welche  für  1897  dem  Reservefond 
zugewiesen  wurde  und  der  weiteren  Summe 
von  363.750  Pfd.  St.,  welche  während  des 
Jahres  in  Form  von  Dividenden  und  Bonus  an 
die  Actionäre  zur  Vertheilung  gekommen  ist. 
Die  „Ordinary  Branch“  hat  einen  Surplus  von 
811.663  Pfd.  St.  und  die  „Industrial  Branch“ 
einen  Surplus  von  820.162  Pfd.  St.,  so  dass 
ein  Gesammt-Ueberschuss  von  1,631.825  Pfd. 
St.  aus  beiden  Geschäftsbranchen  resultirte. 
Von  dieser  Summe  werden  641.736  Pfd.  St. 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen,  100,000  Pfd. 
St.  dem  Reservefonds  zugewiesen  und  890  089 
Pfd.  St.  wird  an  die  Actionäre  und  zum  Theil 
als  Bonus  an  die  Polizzenbesitzer  vertheilt 
werden.  Die  gesummten  Activen  der  „  Pruden¬ 
tial  Assurance  Company“  haben  im  verflossenen 
Jahre  um  3,379.226  Pfd.  St.  zugenommen  und 
belaufen  sich  jetzt  auf  30,438.337  Pfd.  St.  (!), 
die  zum  grossen  Theil  in  sicher  verzinslichen 
Wertheffecten,  sowie  in  Grund-  und  Haus¬ 
eigenthum  investirt  sich  befinden.  Einer  solchen 
Summe  gegenüber  fallen  die  100.000  Pfd.  St.) 
welche  an  die  auf  über  15.000  Köpfe  sich  be¬ 
laufende  Beamten-Armee  zur  Feier  des  50jäh- 
rigen  Jubiläums  der  Gesellschaft  vertheilt 
werden  sollen,  nicht  allzu  schwer  ins  Gewicht, 
umsoweniger,  als  sie  zur  Gänze  aus  dem  Ge¬ 
schäftsprofit  des  Vorjahres  von  S90.089  Pfd. 
St.  entnommen  werden  wird.  In  den  Rest  von 
790.089  Pfd.  St.  werden  sich  die  Actionäre  und 
Polizzen-Inhaber  theilen.  Wie  in  füheren 
Jahren  wird  jedoch  auch  diesmal  der  Löwen- 
antheil  den  Actionären  in  Form  von  Dividenden, 
der  Rest  den  Polizzen-Inhabern  als  Bonus 
zufallen. 


Schweden. 

Zur  Reglementirung  der  ausländischen  Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  in  Schweden.  Be¬ 
kanntlich  wurde  über  Wunsch  des  Königs  ein 
Comite  mit  der  Aufgabe  betraut  das  Versiche¬ 
rungswesen  in  Schweden  überhaupt  zu  regle- 
mentiren,  insbesonders  aber  die  Bedingungen 
festzustellen  unter  welchen  ausländische  Ge¬ 
sellschaften  in  Schweden  zum  Geschäftsbetrieb 
zuzulassen  wären.  Rücksichtlich  der  Letzteren 
hat  sich  das  Comite  seine  Aufgabe  gar  zu 
leicht  gemacht,  denn  es  beantragt  in  einem  Para¬ 
graph  der  zw  ei  Zeilen  umfasst,  ganz  einfach 
und  ohne  jede  weitere  Erläuterung  zu  decretiren, 
dass  die  ausländischen  Wechselseitigen  An¬ 
stalten  ohne  Ausnahme  ^icht  zuzulassen  seien. 
Das  schwedische  Fachblatt  „Gjallarhornet“ 
unterzieht  nun  diese  Auffassung  des  Comites 
einer  ebenso  gerechten  als  interessanten  Kritik, 
die  auch  in  weiteren  Fachkreisen  gewürdigt 
zu  werden  verdient.  Das  genannte  Blatt  schreibt: 

„Bei  Durchsicht  des  fraglichen  Gesetzent¬ 
wurfes  findet  man  sogleich  im  §.  \  folgende 
Auslassung:  „Ueber  die  Bedin  gungen,  betreffend 
das  Recht  ausländischer  Versicherungs-An¬ 
stalten  im  Reiche  Versicherungs-Geschäfte  zu 
betre  ben,  wird  besonders  verfügt.“  Es  ist  nun 
ganz  natürlich,  dass  man  in  Folge  dieser  Aus¬ 
lassung  eine  besondere  Abtheilung,  enthaltend 
Gesetzesvorschläge  über  die  Thätigkeit  aus¬ 
ländischer  Versicherungs  -  Gesellschaften  in 
Schweden,  erwartet,  und  man  findet  sehr  richtig 
am  Schlüsse  des  Entwurfes  einen  Abschnitt, 
betitelt  „Gesetzvorschlag  betreffend 
Bedingungen  über  das  Recht  aus¬ 
ländischer  V  e  r  8  i  e  h  e  r  u  n  g  8  -  An¬ 
stalten  hier  im  Reiche  Versieh  er  un  gs- 
geschäfte  zu  betreiben“,  der  folgenden 
Wortlaut  hat:  „§  1.  Der  König  hat  das  Recht, 
Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaften  solcher 
fremden  Staaten,  die  bezüglich  schwedischer 
Versicherungs- Actien-Gesellschaften  das  gleiche 
Recht  gewähren,  die  Erlaubniss  zu  ertheilen, 
hier  im  Lande  rechtlich  Versicherungsgeschäfte 
derselben  Beschaffenheit,  wie  im  Heimathlande, 
auszuüben.  Die  näheren  Bedingungen  über  das 
Recht  ausländischer  Vers icherungs-Actien-Ge- 
sellschaften,  Versicherungsgeschäfte  hier  im 
Lande  zu  betreiben,  werden  vom  Könige  be¬ 
stimmt.  §  2.  Ausländische  Versiche¬ 
rungs-Anstalten,  die  nicht  Actien- 
Gesellschaften  sind,  dürfen  hier  im 
Lande  keine  Versicherungsgeschäfte 
betreiben.“  Wenn  dieser  Entwurf  Gesetz 
werden  sollte,  was  wohl  kaum  angenommen 
werden  darf,  so  würde  das  Gesetz  wenigstens 
nicht  so  lang  werden,  dass  nicht  jeder,  der 
sich  für  die  Sache  interessirt,  es  ordentlich 
durchzulesen  vermöchte.  Da  indessen  S.  K. 
Majestät  dem  Comite  den  Auftrag  gegeben 
hat,  einen  vollständigen  Gesetzesvorschlag  aus¬ 
zuarbeiten,  so  dürfte  man  wohl  nicht  fehlgehen, 
wenn  man  behauptet,  dass  der  Auftrag  allzu¬ 
knapp  betreffs  der  ausländischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  ausgeführt  worden  ist.  Offenbar 
ist  es  Ansicht  des  Königs  gewesen  —  was 
wohl  auch  als  das  einzig  Richtige  angenommen 
werden  kann ,  —  dass  die  bisher  gültigen,  auf 
administrativem  Wege  erlassenen  Vorschriften 
für  die  ausländischen  Gesellschaften  durch  ein 
vom  König  und  vom  Reichstage  angenommenem 


vollständiges  Gesetz  ersetzt  werden  sollten  und 
dass  die  administrative  Befugnis«  der  Behörden 
sich  auf  Ueberwachung  der  Befolgung  des  Ge¬ 
setzes  beschränken  sollte.  Aber  ganz  abgesehen 
davon,  was  des  Königs  Meinung  bei  Einsetzung 
des  Comites  gewesen  sein  kann,  und  abge¬ 
sehen  davon,  inwieweit  das  Comite  den  Er¬ 
wartungen  des  Königs  im  vorliegenden  Falle 
entsprochen  hat,  dürfte  es  als  wenig  überlegt 
angesehen  werden  können,  in  die  Hände  der 
Regierung  eine  derartige  Macht,  wie  sie  der 
Entwurf  beabsichtigt,  zu  legen.  Es  ist  bekannt, 
dass  die  Zusammensetzung  der  Regierungs¬ 
mitglieder  eines  Landes  nach  den  politischen 
Strömungen  wechselt,  und  es  ist  mehr  wie 
wahrscheinlich,  dass  eine  protektionistische 
Regierung  dazu  gelangt,  eine  andere  Stellung 
zur  Thätigkeit  der  ausländischen  Gesellschaften 
im  Lande  einzunehmen  als  eine  freihändle¬ 
rische  Regierung.  Und  da  man  weiss,  welche 
grosse  ökonomische  Bedeutung  die  Versiche- 
rungs-Thätigkeit  jetzt  fast  in  allen  Ländern 
hat,  so  darf  man  nicht  die  Gefahr  übersehen, 
die  sowohl  für  das  Publicum  als  auch  für  die 
Versicherungs-Gesellschaften  ein  solches  System 
der  Unsicherheit  mit  sich  bringen  muss.  Wir 
können  uns  nicht  denken  dass  der  Reichstag 
gewillt  sein  sollte,  zu  Bestimmungen  mitzu¬ 
wirken,  die  offenbar  von  dem  Gutdünken  einer 
oder  der  anderen  Partei  abhängen.  —  Die  Ver- 
sicherungsthätigkeit  ist  ihrer  Natur  nach  der¬ 
artig,  dass  sie  a's  international  angesehen 
werden  kann,  und  dadurch,  dass  sie  in  mehreren 
Ländern  betrieben  wird,  vertheilen  sich  die 
Risiken  und  werden  der  Anzahl  nach  grösser, 
wodurch  wiederum  ein  eintretender  Schaden 
weniger  Wirkung  hat.  Wir  haben  deshalb  stets 
die  Ansicht  verfochten,  dass  die  Ausübung  des 
Versicherungsgeschäftes  bezüglich  des  Gebietes 
—  also  in  jedem  beliebigen  Lande  —  voll¬ 
kommen  frei  sein  muss,  und  dass  die  in 
Schweden  arbeitenden  ausländischen  Versiche¬ 
rungs-Anstalten  in  ihrer  Stellung  den  gesetz¬ 
lichen  Vorschriften  gegenüber  weder  günstiger 
noch  ungünstiger  als  die  schwedischen  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  gestellt  werden  dürfen. 
Ein  entgegengesetztes  Verfahren  erscheint  uns 
nicht  allein  ungerechtfertigt,  sondern  auch  in 
der  Praxis  schädlich.  Wir  wissen  auch,  dass 
man  in  Amerika  bereits  auf  Grund  des  Gesetz¬ 
entwurfes  für  die  Thätigkeit  der  ausländischen 
Versicherungs-Anstalten  in  Schweden  daran 
gedacht  hat,  den  schwedischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  zu  verbieten,  in  don  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  zu  arbeiten.  Wenn  die 
schwedische  Gesetzgebung  ein  derartiges  Re¬ 
sultat  nach  sich  ziehen  sollte,  so  trifft  die 
Wiedervergeltung  zwar  gegenwärtig  nicht  viele 
schwedische  Gesellschaften,  aber  selbst  wenn 
sie  nur  eine  einzige  trifft,  so  scheint  uns  doch 
die  Frage  ernst  genug,  um  ihr  eine  grössere 
Beachtung  zu  schenken.  —  Die  Kommissions¬ 
mitglieder  fürchten  nach  ihrer  Motivirung,  dass 
ein  vollständiges  Gesetz  betreffend  die  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  „die  Vorstellung  von 
irgend  einer  Art  von  Garantieleistung  für  die 
einheimischen  Versicherungs-Anstalten“  er¬ 
wecken  könnte.  Diese  Furcht  scheint  indess 
ganz  unbegründet,  denn  wer  sollte  sich  wohl 
einbilden,  dass  der  Staat  irgend  eine  Garantie 
für  die  schwedischen  Versicherungs- Anstalten 
dadurch  übernimmt,  dass  er  sie  verpflichtet. 
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einem  vom  Könige  und  Reichstage  verordneten  I 
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Versicherungsgesetze  nachzukommen.  Ebenso¬ 
wenig  kann  davon  die  Rede  sein,  dass  der 
Staat  irgend  welche  Garantie  für  die  auslän¬ 
dischen  Versicherungs-Anstalten,  mag  es  sich 
um  ihre  Thätigkeit  in  Schweden  oder 
anderswo  handeln,  übernehmen  sollte.  — 
Die  Kommissionsmitglieder  schlagen  weiterhin 
absolutes  Verbot  vor  für  die  Thätigkeit  anderer 
ausländischer  Versicherungs-  Anstalten  in  Schwe¬ 
den  als  Actien -Gesellschaften,  und  dies  wird 
so  scharf  betont,  dass  es  in  verschiedener 
Form  in  beiden  Paragraphen  hervorgehoben 
wird.  So  wird  in  §  1  gesagt,  dass  „der  König 
das  Recht  hat  Versicherungs- Actien-Gesell- 
schaften  die  Erlaubnis  zu  ertheilen“  u.  s.  w., 
und  in  §  2  wird  gesagt:  „Ausländische  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten,  die  nicht  Actien-Gesell- 
schaften  sind,  dürfen  hier  im  Lande  keine  Ver¬ 
sicherungs-Geschäfte  betreiben.“  Die  Kom¬ 
missionsmitglieder  scheinen  eine  allzugrosse 
Furcht  vor  den  ausländischen  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften  gehabt  zu  haben.  Da  es  sich 
um  eine  Gesetzgebung  handelt,  so  gilt  es,  die 
Frage,  soweit  es  möglich  ist,  in  ihrem  ganzen 
Umfange  zu  übersehen,  und  es  geht  nicht  ohne 
Weiteres  an,  alle  Gegenseitigkeits  -  Gesell¬ 
schaften  über  einen  Kamm  zu  scheeren.  Wenn 
z.  B.  die  Gothaer  Feuerversicherungsbank  ihre 
Thätigkeit  auf  Schweden  ausdehnen  würde,  so 
dürfte  es  nicht  zweckmässig  sein,  dass  ein 
schwedisches  Gesetz,  welches  die  Interessen 
der  schwedischen  Mitbürger  schützen  soll,  die¬ 
selbe  daran  hinderte,  weil  diese  Versicherungs- 
Anstalt  keine  Aetien-Gesellschaft  ist  und  dem¬ 
gemäss  für  das  schwedische  Publikum  als  nicht 
sicher  genug  angesehen  werden  könnte.  Und 
doch  weiss  jeder  Versicherungsmann,  dass  das 
genannte  Institut  in  Bezug  auf  Solidität  nichts 
zu  wünschen  übrig  lässt.  Aber  hiermit  nicht 
genug.  Die  Kommissionsmitglieder  scheinen 
übersehen  zu  haben,  dass  einige  höchst  her¬ 
vorragende  und  sehr  solide  englische  Versiche¬ 
rungs-Anstalten,  die  keine  Actien-Gesellschaften 
im  gewöhnlichen  Sinne  sind,  Versicherungs¬ 
geschäfte  seit  vielen  Jahren  in  Schweden  be¬ 
treiben.  Wir  glauben,  dass  es  auf  dem  Feuer¬ 
versicherungsgebiete  bezüglich  der  allergrössten 
Risiken  sehr  schwer  halten  würde,  sie  zu  ent¬ 
behren.  Kann  es  da  als  rathsam  angesehen 
werden,  diesen  Versicherungs- Anstalten  ihre 
Thätigkeit  in  Schweden  zu  verbieten?  Aus 
der  Motivirung  der  Kommission  geht  nun  her¬ 
vor,  dass  man  eigentlich  nur  eine  gewisse  Art 
von  ausländischen  gegenseitigen  Lebensver¬ 
sicherungs-Vereinen  hat  ausschliessen  wollen. 
So  wird  in  der  Motivirung  gesagt:  „Unter 
diesen  Anstalten4  (ausländischen  gegenseitigen 
Lebensversicherungs  -  Vereinen)  „findet  man 
nämlich  alle  diese  nach  dem  „Assessment 
Prinzip“  oder  nach  dem  Ausschreibungssysteme 
gegründeten  Lebensversicherungsvereine,  gegen 
deren  Thätigkeit  der  Staat  auf  alle  Fälle 
seine  Unterthanen  schützen  müsse.“  Wir  geben 
der  Kommission  vollkommen  darin  Recht,  dass 
die  schwedischen  Unterthanen,  da  es  sich  ge¬ 
zeigt  hat,  das  sie  es  nicht  verstehen  ihre  eigenen 
Interessen  wahrzunehmen,  gegen  ausländische 
gegenseitige  Lebensversicherungs- Vereine,  die 
auf  dem  Ausschreibungssysteme  basiren,  wie 
z.  B.  The  Mutual  Reserve  Fund  Life  Asso-  | 
ciation,  geschützt  werden  müssen,  aber  wir  I 


j  verstehen  nicht,  dass  es  deshalb  nötliig  gewesen 
sein  soll.e,  allen  ausländischen  gegenseitigen 
Versicherungs-Anstalten  zu  verbieten,  in  Schwe¬ 
den  zu  arbeiten.  Es  scheint  uns  richtiger  zu  J 
sein,  dass  in  einem  bleibenden  Gesetze,  das, 
wie  oben  erwähnt,  ein  vollständiges  sein  muss, 
klar  und  deutlich  angegeben  wird,  welche 
Arten  von  Gegenseitigkeits- Anstalten  verhindert 
sein  sollen,  in  Schweden  ihre  Thätigkeit  aus¬ 
zuüben.  Wir  würden  es  nicht  einmal  für  un¬ 
richtig  finden,  wenn  die  Tontinenversicherung 
in  ihrer  mehr  ausgeprägten  Form  mit  langen 
Gewinnansammlungs-Perioden,  mag  es  sich  nun 
um  Actien-Gesellschaft  oder  Gegenseitigkeits- 
Anstalt  handeln,  verboten  würde.  Es  läge  im 
Interesse  aller  deutschen  in  Schweden  arbeiten¬ 
den  Versicherungs-Gesellschaften,  wenn  der 
im  neuen  schwedischen  Gesetzentwürfe  über 
die  ausländischen  Versicherungs-Gesellschaften 
handelnde  Theil  nicht  Gesetzeskraft  erlangte, 
denn  dann  wären  dieselben  ganz  und  gar  in 
die  Hand  der  jeweiligen  Regierungen  gegeben 
und  wären  stets  der  Gefahr  ausgesetzt,  dass 
sie  etwa  für  Handlungen,  die  sich  auf  ganz 
anderem  Gebiete  abspielen,  büssen  müssten. 
Es  ist  ihnen  deshalb  zu  ratlien,  durch  ihre 
Vertreter  in  Schweden  rechtzeitig  Stimmung 
gegen  den  sie  betreffenden  Entwurf  zu  machen.“  I 


Personalien. 

Herr  Director  v.  0  r  m  6  d  y  wurde  zum 
Generaldirector  und  Herr  Director  v.  J  e  n  e  y 
zum  Generaldirector-Stellvertreter  der  „Ersten 
Ungarischen“  ernannt. 

Herr  Baron  v.  Leva  y,  Director  der  j 
„Ersten  Ungarischen“,  ist  definitiv  in  den  Ruhe¬ 
stand  getreten. 

Herr  Enterich  Poll,  Oberbeamte  der 
„Ersten  Ungarischen“  wurde  als  Director  der 
Vaterländischen  Versicherungs-Gesellschaft“  in 
Budapest  an  Stelle  des  entlassenen  Directors 
Rönay  bestellt.  Die  Gesellschaft  erhält  in  ihrem 
neuen  Director  eine  junge  ernststrebende  Kraft? 
die  volle  Gewähr  dafür  bietet  dass  die  ver¬ 
fahrenen  Verhältnisse  der  Gesellschaft  baldigst 
ins  richtige  Geleise  gebracht  werden. 

Herr  Otto  Reutti,  General  -  Reprä¬ 
sentant  der  Mannheimer  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  für  Oesterreich,  übernimmt  auch  das 
Mandat  der  „Rhenania“. 


Finanz-Revue. 

Unionbank  in  Wien.  Die  Bilanz  pro  1897 
lautet:  Activa:  Cassabestände  fl.  2,915.704 
(+  fl.  678.811  gegen  1896),  Effecten  fl.  2,943.147 
( —  fl.  165.250),  Wechselportefeuille  fl.  16,020.208 
(-j-  fl.  6,447.264),  Vorschüsse  auf  Effecten  im 
Reportgeschäfte  fl.  16,603.308  (+  fl.  6,289.168), 
Vorschüsse  aufWaren  und  Warrants  fl.  3,605.045 
(-)-  fl.  382.138),  Debitoren:  im  Bankgeschäfte 
fl.  27,541.842  (+  fl.  2,034.888),  im  Warenge¬ 
schäfte  fl.  2,235.644  (+  fl.  205.752),  Consortial- 
:  geschäfte  fl.  3,385.460  (+  fl.  692.616),  zusammen 


fl.  74,350.362.  Passiva:  Actiencapital :  St.  60.000 
ä  fl.  200  fl.  12  000.000,  Reservefond  fl  2,027.260 
(+  94.061),  Tratten  im  Umlaufe:  (im  Bank¬ 

geschäfte  fl.  1,332.283,  im  Warengeschäfte 
fl  1,134.083)  fl.  2,466.366  (—  H.  355  359),  ver¬ 
zinsliche  Einlagen  fl.  5,597.472  (+  fl.  71.790) 
rückständige  Dividenden  fl.  1573  (—  fl.  141), 
Creditoren:  im  Bankgeschäfte  fl.  46,913.520 
(+  Gulden  13,348.816),  im  Warengeschäfte 
fl.  3,616.121  (-}-  fl.  351.430).  transitor.  Buchungs¬ 
posten  fl.  530.629,  Gewinn  per  Saldo  fl.  1,197.419 
( —  fl.  43.571).  Gewinn-  und  Verlust- 
conto:  Gewinne:  Gewinnvortrag  fl.  1 1 9.899 
(—  fl.  50.785),  Zinsenconto  fl.  933.436  ( —  Gul¬ 
den  24.694),  Gewinn  an  Effecten,  Valuten  und 
Consortialgeschäften  fl.  615.392  (-f  fl.  74.124)) 
Provision  und  Commission  im  Bank- und  Waren¬ 
geschäfte  fl.  261.916  (-  fl.  21.693),  Erträgnis 
der  Wechselstube  fl.  54.277  (—  fl.  3789),  Er¬ 
trägnis  der  Filiale  in  Triest  fl.  165.076  (+  Gul¬ 
den  34.939),  Erträgnis  der  Priv.  Abtheilung  in 
Sarajevo  fl.  79.575  ( —  fl.  4325),  nicht  behobene 
Dividenden  fl.  128,  zus.  fl.  2,229.702.  Lasten; 
Gehalte  fl.  353.936  ( —  fl.  6565),  Spesen  und 
Remunerationen  fl.  261.008  (—  fl.  23.882),  Ab¬ 
schreibungen  an  Forderungen  und  Vorauslagen 
für  diverse  Geschäfte  ab  fi.  6760  Eingänge  aus 
früheren  Abschreibungen  fl.  12.548  (—  Gul¬ 
den  27.226),  Steuern  fl.  404.789  (-f  fl.  105.033), 
Gewinn  per  Saldo  fl.  1,197.419  (—  fl.  43.571), 
zus.  fl.  2,229.702.  Von  früher  abgewickelten 
Transactionen  sind  in  der  vorliegenden  Bilanz 
verrechnet:  Der  Nutzen  an  dem  ungar.  Con- 
versionsgeschäfte,  an  der  Anleihe  I.  Ein.  der 
Commission  für  Verkehrsanlagen  in  Wien  und 
an  den  4'Voigen  Gold-Prioritäts-Oblig.  des 
Oesterr  Lloyd;  ferner  ist  der  Gewinn  an  den 
im  Jahre  1897  übernommenen  5000  Actien  der 
Internationalen  Elektricitätsgesellschaft,  sowie 
der  Nutzen  aus  massigen  Betheiligungeu  an 
ausländischen  Geschäften  e.nbezogen.  Nicht 
verrechnet  und  vorgetragen  ist  der  Gewinn 
aus  der  Financirung  der  Eisernen  Thor-Anleihe, 
des  4%igen  Anlehens  der  Temes-Bega-Thal- 
Wasserregulirungsgesellschaft,  der  Wiener  Ver¬ 
kehrsanleihe  II.  Ein.,  sowie  der  Nutzen  aus 
der  jüngst  abgewickelten  Transaction  in  Actien 
i  der  Ungar.  Hypothekenbank.  Die  im  vorjährigen 
Berichte  erwähnte,  für  Effectentransactionen 
bestehende  Reserve  wurde  neuerlich  vor<retra°ren 
und  ist  auch  diesmal  der  Antheil  der  Bank  im 
Consortium  für  Actien  des  Oesterr.  Lloyd  mit 
entsprechender  Marge  gegen  den  actuellen 
Actiencurs  verrechnet.  —  Der  Verwaltungsrath 
hat  beschlossen,  der  Gen. -Vers,  vorzuschlagen, 
hievon  eine  achtpercentige  Dividende  d.  i. 
fl.  16  per  Actie,  demnach  fl.  960.000  an  die 
Actionäro  zu  vertheilen;  von  dem  abzüglich 
einer  5%igen  Verzinsung  des  Gesellschafcs- 
capitals  und  des  Gewinnvortrages  verbleiben¬ 
den  Reingewinne  20°/o,  das  ist  fl.  95.504,  dem 
Reservefond  zuzuführen  und  nach  Abzug  von 
fl.  47.752  für  statutenmässige  Tantieme  und 
eines  der  Gen. -Vers,  in  Vorschlag  zu  bringen¬ 
den  Beitrages  von  fl.  20.000  für  den  Pensions¬ 
fond  der  Angestellten  der  Bank  den  Rest 
von  fl.  74.163  (gegen  fl.  119  899  im  Jahre  1897) 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
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Die  k.  k  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  Ai  Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1S3B) 

übernimmt  zu  den  coulantestcn  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-  Blitz-  und  Explosions-Scliäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder- Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtii  übernehmen  auch  Versicherungen  gesen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  d.  RückversicherDDgs- Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 

General-Agentschaft  der  k.k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenem  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeu¬ 
tendem  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


Lebens-Versicherungs-Actien-Geselhchaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  1  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versiclierungsfond  Ende  Dec.  1896 :  182.650  Policen  mit  631,077.336 


Capital  und  K.  2.517.133  jährl.  Rente 
Jahre-einnahm**  an  Prämien  und  Zinsen:  ....  36,722  221 

Gewimirenerve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende 

Versicherten .  16,298  872 


Ausgezahlte  Cap  talieu,  Renten  etc.  seit  1837:  .  .  198,522.988 

Gesammt-Activa  Ende  18%:  231,365.042  Kronen. 

An  die  Dividende  erhalten  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre 
1898  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  : 
54%,  1881  :  51%,  1882:  48%,  1883:  45%,  1884:  42%,  1885:  39%, 
1886:  36%  u.  s.  f.  der  1896  gezahlten  Jahresprämie. 

Mitversicherung  der  Kriegsgefahr  sowie  der  bedingungs- 
gemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  in  Folge  Körper¬ 
verletzung  oder  Erkrankung. —  Keine  Arztkosten.  —  Keine  Police- 
Gebühren.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  — 
Sofortige  Auszahlung  fälliger  Versicherungssumme  ohne  Disconto- 
abzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch  die 
Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Erste  österreichische  allgemeine 

'CrifcTZF’.A.riLjILj- 

Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 
I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  gegen 
körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Versicherten  in  und 
ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  Reisen  treffen  können. 

Beispiel : 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungssumme  von 
fl.  10.000  auf  Tod  und  bleibende  Invalidität  beträgt  je  nach  ge¬ 
ringerer  oder  grösserer  Berufsgefahr  fl.  10  bis  fl.  30. 
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„Der  Anker“ 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Mai  kt  Nr,  11 

im  eigenen  Hause,  „A  n  ke  r  h  o  f“  in  Wien. 

Gesellschafts-Vermögen  am  31.  December  IS96  : 


Actien-Capital . fl.  1,000.000.— 

Allgemeiner  Reservefond  und  Gewinnreserven . „  2,149.363. — 


Assecuranz.Fond  für  Versicherungen  mit  festen  Prämien  .„  47,405.738. — 

Vermögen  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  „  4,276.356. 

H .  54(831. 454.  — 

Der  Versicherungsstand  war  am  31.  December  1896  : 

Capitals:Versicherungen  auf  den 
Lebens-  und  Todesfall  mit 

festen  Prämien . .  .  81  857  Ver'räge  fl.  231,61 7  813 Cap. 

Wechselseitire  Ueberlebens-As¬ 
sociationen  .  2  760  „  „  4,577.235.—  „ 

Zusammen .  84.347  Verträge  H.  236,195.049.—  Cap. 

und  fl.  119.618. —  Rte. 
Auszahlungen  für  Sterbefälle  bis  31.  December  1896.. fl.  25,211.635.— 
Auszahlungen  für  liquidirte  Versicherungen  auf  den 

Lebensfall  1871—1896  . „  64,846.222. — 

Zusammen . fl.  90,057.855. — 

Vertretungen  in  :  Agram,  Alexandrien,  Amsterdam,  Belgrad,  Berlin, 
Bielitz-Biala,  Bologna,  Bozen,  Breslau,  Brünn,  Brüssel,  Budapest, 
Bukarest,  Constantinopel,  Czernowitz,  Dresden,  Fiume,  Frankfurt 
a.  M  .  Görz,  Gothenburg,  Graz,  Hamburg,  Hermannstadt,  Innsbruck, 
Jassy,  Klagenfurt,  Krakau,  Laibach,  Lemberg,  Linz,  Mailand,  Mann¬ 
heim,  Osnabrück,  Prag,  Przemysl,  Rom,  Salzburg,  Spalato,  Stock- 
_  hohn,  Teschen,  Triest,  Udine,  Venedig,  Zara. 


0» 
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Ungarische 

Glas-Versicherungs-Gesellschaft 

BUDAPEST. 

Versichert:  [828] 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern, 
sowie  Glasfir  atafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst, 
sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen 
Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat¬ 
wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern  Thüven, 
blank  und  decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche 
und  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  "äusserst  mässige 

Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich  : 

Wien,  II ,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Die  Direction: 


m 


* 


IV.,  Waitzner  Boulevard  BI. 


Fester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 
V.,  Adlergasse  ^153  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

Z  w  e  i  NX  illionen  Gr  u  1  <1  «  n  ö.  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen  betragen  über 
9,000.000  Gulden  ö.  W ,  daher  die  Anstalt  über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  M  illionen  Gr  u  I  d  e  n  ü.  \V  • 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen  Prämiensätzen  : 
I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren  oder 
Meubles  ; 

III.  Gegen  Transportschaden  ; 

IV.  Gegen  Hagelschaden  ; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 


Dia  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten  ;  in  Wien 
durch  ihre  General-Agentschaft,  I.,  BÖrsegaSSC  14  im  eigenen  Hause, 
ebenso  in  Prag,  HybCrnergaSSO  1000-11.  Alle  Vretreter  und  Agenten 
ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereitwilligst  Auskuntt  und  nehmen 
Versicherungsanträge  entgegen, 
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„PROVIDENTIA“ 

ln  Warschau. 

BILANZ-RECHNUNG. 

(Yom  1.  Jänner  bis  31.  December  1896.) 


Activa. 

| 

Passiva. 

| 

Cassa . Ks. 

10.319 

68 

Gründungscapital . Rs. 

500.000 

Commerzbank  in  Warschau . 

6.349 

75 

Diverse  Creditoren . 

11.794 

Commerzbank  in  Warschau.  Filiale  in  Lodz  .... 

3.341 

50 

Angelder  auf  Versicherungen . 

2.389 

Landau  &  Cie.  in  Lodz . 

285 

— 

Prämienreserve  der  Lebensversicherungs-Abtheilung 

460.837 

Effecten . 

924.840 

22 

Prämienübertrag  der  Lebensversicherungs-Abtheilung 

67.846 

Darlehen  gegen  Verpfändung  von  Effecten . 

42.716 

— 

Reserve  für  unerledigte  Schäden  der  Lebensversiche- 

Polizzen-Vorschiisse . . . 

20.473 

rungs-Abtheilung . 

3.450 

Agenten  und  diverse  Debitoren . 

46.148 

75 

Specialreserve  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  . 

499 

Rückversicherungs-Reserve . 

6.663 

09 

Reserve  für  Polizzenrückkäufe . 

2.433 

Noch  nicht  eingelöste  Polizzen  und  Prämienquittungen 

8.461 

15 

Prämienreserve  der  Unfallveraicherungs-Abtheilung. 

15.486 

Organisation . Rs.  47.824  K.  57 

Reserve  für  unerledigte  Schäden  der  TTnfallversiehe- 

V7  Abschreibung . .  6.832  „  08 

40.992 

49 

rungs-Abtheilung . 

7.655 

Bureau-Inventar . Rs.  2.544  K.  45 

Reserve  für  Coursschwankungen  der  Effecten  .  .  . 

13.002 

1/7  Abschreibung . „  3  63  „  49 

2.180 

96 

„  „  Dubiosa  bei  den  Agenten . 

2.110 

Drucksachen . Rs.  6.502  K.  20 

Cautionen  der  Directoren  und  Agenten  (in  Actien 

50°/o  Abschreibung . .  3  251  „  10 

3.251 

10 

und  Effecten) . 

Cautionen  der  Agenten  aus  den  Provisionen  .... 

122.975  , 
3.701 

Depositen  in  Actien  und  Effecten . 

215.675 

— 

Beitrag  für  Unterhaltungskosten  des  Versicherungs- 

C’omites  im  Ministerium  des  Innern . 

690 

' 

Unbehobene  Zinsen  von  Actien . 

90 

Diverse  Depositen . 

92.700  , 

5%  Einkommensteuer . 

1.025 

' 

Gewinn  per  Saldo  für  1896  . 

23.009 

Rs. 

1,331 .697 

69 

Rs. 

1,331.697 

Der  leitende  Director :  Präsident:  Yice-Präsident : 

Wladyslaw  Andrychiewicz.  Konstanty  Görski.  iuliusz  Wertheim. 


Chef  der  Manipulation  und  der  Buchhaltung  : 

Stanislaw  Fuk. 


Buchhaltei  : 

Cezary  Barchwic. 


Directions-Mitglieder : 

Kazimierz  Natanson.  Stanislaw  Rotwand.  Janusz  tfliwiüski. 


„ATLAS” 

Deutsche  Lebens  Versicherungs-Gesellschaft 


zu  Lndwigshafen  a.  Rh. 


Bilanz  pr.  31.  Dezember  1S971. 

Activa.  Passiva. 


M. 

Pf. 

j 

M. 

Pf. 

1 

Wechsel  der  Aktionäre . 

7,500.000 

1 

Aktien-Kapital . 

10,000.000 

— 

2 

Hypotheken . 

2,500.000 

— 

2 

Special-Reserven . . 

11.109 

87 

3 

Wertpapiere . 

381.061 

— 

J  3 

Schaden-Reserve . 

10.000 

— 

4 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

46.796 

82 

4 

Prämien-Ueberträge . 

106.860 

74 

5 

Guthaben  bei  Rückversicherung-Gesell- 

5 

Prämien-Reserven . 

97.405 

56 

schäften . . 

29.919 

23 

6 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten 

6 

Ausstände  :  a)  bei  Agenten . 

842 

97 

bezw.  Dritter . 

5.280 

08 

b)  bei  Versicherten  (30tägige  Respekt- 

/ 

7 

Sonstige  Passiva  : 

frist)  . 

3.847 

15 

Organisationsfonds.  .  Mk.  341,227.28 

7 

Gestundete  Prämien  (1898  fällig  werdende 

- 

Davon  verbraucht  .  .  „  79,854.63 

261.372 

65 

Prämienraten)] . 

26.896 

26 

8 

Bare  Kasse . 

2.571 

42 

9 

Inventar  und  Drucksachen  voll  abge- 

schrieben 

10 

Sonstige  Aktiva . 

93 

55 

10,492.028 

90 

1 

10,492.028 

90 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  Moritz  Knöpfimacher  Wien. 
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Weshalb  soll  man  sein  Leben 
versichern? 

Vor  einiger  Zeit  setzte  die  ameri¬ 
kanische  Lebens- Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  „The  Mutual  Life’1  einen  Preis 
tiir  die  beste  Arbeit  über  das  Thema  : 
„Weshalb  soll  man  sein  Leben  ver¬ 
sichern*  aus.  Der  Preis  wurde  von 
Herrn  W.  Johnson  in  Cincinnati  ge¬ 
wonnen.  Die  Fachzeitschrift  „The 
Insurance  Monitor •*  hat  diese  Abhand¬ 
lung  abgedruckt  und  wir  reproduciren 
dieselbe  nachstehend,  nach  einer  ge-  ' 
lungenen  Uebersetzung  in  „Wallm. 
Vers.  Zeitschr.“ 

„Der  Beweis  dafür,  das  man  sein 
Leben  versichern  muss,  beruht  auf 
zwei  Voraussetzungen :  erstens  darauf, 
dass  man  zuerst  sich  mit  den  Gefahren 
vertraut  machen  muss,  denen  man 
Vorbeugen  oder  die  man  in  ihren  Wir¬ 
kungen  aufhalten  will  ;  zweitens  auf 
der  Voraussetzung,  dass  Leben  und  i 
Vermögen  unsicher  sind.  Der  Schluss¬ 
satz  ist  ebenso  unwiderleglich  wie  jede  j 
von  den  beiden  Prämissen.  Nimm  an, 
dass  das  Böse,  welches  droht,  von 
grossem  Umfange  ist,  nimm  an,  dass 
es  ein  wirksames  Hilfs-  oder  Abwehr¬ 
mittel  giebt,  dann  liegt  zur  Abwehr 
eine  unabweisbare  Pflicht  vor.  Für  ein 
Volk  ist  eine  gesunde  Nationalökono¬ 
mie  ein  Hauptbestandteil,  für  den 
Einzelnen  ist  sie  eine  Vorschrift,  die 
eine  höhere  Sittenlehre  erfordert. 

Das  Gesetz  der  Civilisation  ist  ein 
Gesetz  der  Vorsichtsmassregeln.  Die 
Quarantäne  beugt  der  Epidemie  vor, 
die  ausländischen  Gesandten  wenden 
den  Krieg  ab,  die  Feuerversicherung 
ersetzt  die  durch  Brandschaden  ent¬ 
stehenden  Verluste.  Aber  von  allen 
materiellen  Gefahren  ist  der  Tod  die  i 
schlimmste.  Während  andere  Unfälle 
zufällig  sind,  ist  der  Tod  allein  gewiss,  I 


alle  erreichend.  Er  muss  nicht  nur 
kommen,  sondern  er  ist  auch  viel 
schrecklicher,  weil  man  niemals  wissen 
oder  die  Zeit  berechnen  kann,  wann 
er  kommt.  Desalb  ist  auch  alles,  was 
seine  sicheren  Wirkungen  zu  mildern 
im  Stande  ist,  von  der  grössten  Be¬ 
deutung-  für  die  Mens'-Ubeit.  Stirbt  eine 
Person,  so  ist  eine  nützliche  Maschine 
zerstört,  eine  gewisse  Menge  Kraft, 
die  Wohlstand  und  Reichthum  hätte 
schaffen  können,  vernichtet,  und  ein 
Kapital,  das  aus  einer  in  vielen  Jahren 
gesammelten  Erfahrung  und  persön¬ 
lichem  Vermögen  bestand,  ist  verloren 
gegangen.  Eine  andere  Person  oder 
eine  Familie  oder  ein  Gemeinwesen 
ist  des  Antheils  an  der  Gedanken-  und 
Handelnskraft,  womit  der  Verstorbene 
begabt  war,  beraubt  worden.  Wrie  soll 
dieser  Schaden  wieder  gut  gemacht 
werden  ?  Wie  soll  diese  lebende  Kraft 
erhalten  bleiben  ?  Auch  durch  die  Auf¬ 
findung  der  Lebens- Versicherung  war 
kein  Ersatz  möglich,  der  Verlust  war 
unbedingt.  Aber  die  Macht  des  Todes 
ist  durch  sie  nunmehr  abgeschwächt. 
Der  Werth  des  Menschen  als  Familien- 
versorger  kann  jetzt  zum  grossen  Theile 
ersetzt  werden.  Ebenso  wie  die  Kunst 
des  Arztes  das  Leben  verlängert,  so 
verlängert  die  Lebens-Versicherung  den 
Nutzen  des  Lebens,  und  das  menschliche 
Geschlecht  steht  deshalb,  wenn  man 
die  Bache  vom  ökonomischen  Stand¬ 
punkt  aus  betrachtet,  in  gleich  grosser 
Dankesschuld  bei  Beiden. 

Es  giebt  noch  ein  anderes,  dem 
Tode  vei*wandtes  Uebel,  bis  zum  Rande 
mit  Bitterniss  gefüllt,  das  ist  ein  Alter 
in  Noth  und  Sorgen.  Es  ist  ein  leben¬ 
diger  Tod,  hilflos  und  hoffnungslos. 
Der  Schutz,  den  die  Lebensversicherung 
gewährt,  hat  sich  auch  auf  diese  Ge¬ 
fahr  erstreckt,  man  kann  durch  Ver¬ 
sicherung  ein  ständiges  Jahreseinkom¬ 


men  erhalten,  sodass  die  Früchte  von 
der  Arbeit  in  der  Jugend  im  Alter 
fortgezehrt  werden  können,  ohne  dass 
von  der  Müsse  abgelassen  wird  oder 
das  Kapital  verloren  geht. 

Deshalb  ist  die  Lebensversicherung 
ohne  Zweifel  eine  Yorsichtsmassregel, 
weiser  und  zweckmässiger  als  andere 
im  Verhältniss  zu  dem  Uebel,  das  damit 
abgewendet  wird.  Sie  ist  nicht  nur 
Theorie,  sondern  ihre  statistischen 
Zahlen,  lange  und  sorgfältig  gesammelt, 
stellen  auch  das  Gesetz  der  mittleren 
Zahl  fest.  In  Bezug  auf  Werth  und 
mathematische  Genauigkeit  nimmt  sie 
den  ersten  Platz  unter  den  Wissen¬ 
schaften  ein.  Daher  verdient  sie  nicht 
nur  dankbare  Anerkennung  ihrer 
V  ohlthaten,  sondern  auch  vollständiges 
Vertrauen. 

Die  Lebensversicherung  hat  Fort¬ 
schritte  gemacht.  Ihr  System  breitet 
sich  ständig  aus,  und  jedes  Jahr  zeigt, 
dass  in  allen  aufgeklärten  Ländern, 
mögen  politische  Aenderungen  oder 
ökonomische  Strömungen  auch  eintre- 
ten,  mögen  die  Werthpapiere  steigen 
oder  fallen,  mag  die  Ernte  gut  oder 
schlecht  ausfallen,  sich  die  Anzahl  der 
Lebensversicherten  ständig  mehrt,  und 
die  Prämien  sowie  die  willkommenen 
ausgezahlten  Ersatzbeträge  in  bevvun- 
dernswerthem  Grade  zunehmen.  Die 
hervorragendsten  Männer  in  allen  Stän¬ 
den  und  Gewerben  sind  Gönner  der 
Lebensversicherung.  Sie  scheint  keine 
Gegner  zu  haben  mit  Ausnahme  eini¬ 
ger  Wenigen,  die  ein  Vorurtheil  blind 
macht.  Ihre  Fürsprachen  sind  die  zahl¬ 
losen  Wittwen,  die  sie  vom  Verderben 
errettet  hat,  die  Vaterlosen,  die  sie 
aufgezogen  und  unterstützt  hat,  die  ins 
Alter  Gekommenen,  denen  sie  in  dop¬ 
pelter  Weise  die  Ersparungen  des 
Mannesalters  zurückzahlt.  Es  giebt 
keine  andere  finanzielle  Einrichtung^ 


die  das  Herz,  das  Gewissen  und  den  I 
Verstand  so  zufriedenstellt.  Wir  wollen 
bezüglich  ihres  Anspruches  auf  ihre 
rechtmässige  Stellung  noch  weiter 
gehen.  Sie  gehört  der  Weltgeschichte 
an  und  muss  als  ein  grundlegender 
Faktor  in  der  bedeutenden  ökonomi¬ 
schen  Umwälzung,  die  dieses  Jahr¬ 
hundertkennzeichnet,  anerkannt  werden. 
Die  Welt  ist  gegenwärtig  aufopfernder 
als  früher,  die  Liebe  ist  mehr  mit  der 
Bedachtsamkeit  für  die  Zukunft  ver¬ 
bunden,  die  Philosophie,  die  Verzicht 
zu  Gunsten  der  Zukunft  predigt,  ge¬ 
winnt  immer  mehr  Anhänger.  Niemand, 
der  sich  hiermit  beschäftigt,  kann  mit 
gutem  Gewissen  leugnen,  dass  es  die 
Idee  der  Lebensversicherung  ist,  die 
solches  zu  Stande  gebracht  hat. 

Dieser  Logik  ist  nicht  zu  wider¬ 
stehen.  Die  Lebensversicherung  ist 
etwas  mehr  als  ein  Vorzug.  Sie  ist  ein 
unabweisbares  Bedürfniss  Sie  ist  eine 
Pflicht  sowohl  gegen  den  Staat,  wie  gegen 
die  Familie  und  die  eigene  Person.  Und 
wem  liegt  diese  Pflicht  ob  ?  Offenbar 
jedem  Manne  und  jeder  Frau,  deren 
Leben  einen  Geldwerth  für  irgend 
einen  Andern  hat  oder  haben  kann. 
Weiter  allen  denen,  die,  für  den  Fall 
dass  sie  den  Zeitpunkt  überleben,  wo 
sie  selbst  nicht  länger  arbeiten  können, 
auf  ein  Einkommen,  das  für  ihren 
Unterhalt  unzureichend  ist,  angewiesen 
sind.  Infolgedessen  ist  die  Anwendung 
der  Regel  hiervon  so  ausgedehnt  wie 
die  Veränderlichkeit  in  den  menschlichen 
Verhältnissen. 

Die  Ausnahmen  sind  selten.  Zu 
ihnen  könnten  scheinbar  die  Reichen 
gehören,  aber  das  Vermögen  ist  ebenso 
unbeständig  wie  das  Schicksal,  und 
müssten  alle  Vorsichtsmaasregeln  gegen 
mögliche  Verluste  getroffen  werden. 
Ausserdem  hat  der  reiche  Mann,  der 
sin  Eigenthum  persönlich  verwaltet,  in 
dieser  Eigenschaft  einen  bedeutenden 
und  bestimmten  "Werth,  den  er  in  seinem 
Bestände  zu  wahren  suchen  müsste.  Die 
einzigen  Personen,  welche  als  wirklich 
befreit  sind  von  der  Pflicht  ihr  Leben 
zu  versichern,  angesehen  werden  können, 
sind  die  Drohnen,  die  zu  nichts  bei¬ 
tragen  und  deren  Zugehörigkeit  deshalb 
niemals  vermisst  werden  wird.  Unsere 
Beweisführung  gilt  nicht  für  sie.  Sie 
appellirt  an  den  Vater,  der  für  das  täg¬ 
liche  Brod  sorgt,  und  an  der  Mutter, 
deren  Haushaltung  und  tägliche  Mühe¬ 
waltung  im  Heim  ebenso  werthvoll  für 
ihn  wie  seine  Arbeit  für  sie  ist;  an  den 
Kaufmann,  dessen  Tod  seinem  Compag- 
non  einen  Verlust  verursachen  kann; 
an  den  Dahrlehensnehmer,  der  der  Zeit 
bedarf  um  seine  Schulden  zu  bezahlen; 
an  den  jungen  Mann  und  die  junge 
Frau,  die  gegenwärtig  Geld  verdienen 
und  die  auf  einen  Ruhetag  nach  der 
Arbeit  blicken  wollen;  an  einen  Jeden, 
der  sich  in  irgend  einer  WTeise  gegen 
Andere  oder  gegen  sich  selbst  pekuniär 
für  verpflichtet  hält. 


Das  Gesetz  der  Pflicht  ist  unbe-  [ 
weglich  und  ohne  Apell.  Es  erkennt 
nicht  an,  dass  man  der  Beschwerlichkeit  1 
die  Schuld  beimisst.  Wenn  man  das¬ 
selbe  auf  das  Individuum  anwendet,  so 
ist  die  Frage  nicht:  „Muss  es  sein 
Leben  versichern?“  sondern  vielmehr: 
„Findet  sich  irgend  ein  gültiger  Grund, 
weshalb  es  sein  Leben  nicht  versichern 
soll  ?  Wie  kann  es  von  dieser  Pflicht 
befreit  sein?  Ist  es  in  einer  so  glück¬ 
lichen  Lage,  dass  es  von  keinem  Unfall 
getroffen  werden  kann?  Wenn  es  nicht  ! 
immer  unsterblich  ist,  hat  es  vielleicht  j 
einen  Vertrag  auf  gewisse  Zeit  bezüg- 
lieh  seiner  Lebenslänge,  oder  hat  das 
Glück  für  dasselbe  Bürgschaft  über¬ 
nommen?“  Im  andern  Falle  darf  es 
nicht  zögern.  Es  weiss  in  seinem  in¬ 
nersten  Herzen,  dass  es  sein  Leben 
versichern  muss,  und  dass  es  dies  sofort 
thun  muss.  Eine  aufgeschobene  Pflicht 
ist  eine  versäumte  Pflicht.“ 


Oesterr -Ungarn. 

Erste  Ungarische  Allgemeine  Assecuranz- 
Gesellschaft  in  Budapest.  Aus  dem  in  der  letzt- 
stattgehabten  ordentlichen  Generalversammlung 
zur  Vorlage  gebrachten  Rechenschaftsbericht 
pro  1897  entnehmen  wir,  dass  die  Gesellschaft 
im  abgelaufenen  Jahre  einen  namhaften  Zu¬ 
wachs  aufzuweisen  hat,  dass  aber  die  Elementar  - 
branchen,  insbesondere  aber  die  Hagelcampagne 
die  grössten  Schäden,  welche  vorzukommen 
pflegen,  das  Bilanzresultat  alterirt  hat.  Die 
Prämieneinnahine  in  den  Feuer-  und  Trans¬ 
portversicherungszweigen  erhöhte 
sich  von  5,823.941  fl.  des  Jahres  1896  auf 
6,083.116  11.  Ungeachtet  dessen  also,  dass  zu¬ 
folge  scharfer  Coneurrenz  die  Prämiensätze 
sich  im  Allgemeinen  verminderten  und  die 
Storni  eine  noch  nie  constatirte  Höhe  von 
717.285  fl.  gegen  570.977  fl.  des  Vorjahres  er¬ 
reichten,  dass  ferner  die  Verfallsprämien  nach 
den  in  früheren  Jahren  erworbenen  Versiche¬ 
rungen  gegenüber  3,369.896  fl.  nur  3,204.013  fl. 
betrugen,  hat  die  Gesellschaft  den  Prämien¬ 
ausfall  von  312.191  fl.  durch  Neuacquisitionen 
nicht  nur  vollständig  wettgemacht,  sondern  weist 
das  Endresultat  der  Prämieneinnahme  im  Ver¬ 
hältnisse  zum  Vorjahre  noch  eine  wesentliche 
Erhöhung  auf.  Im  Hagelversicherungs¬ 
zweige  war  die  Prämieneinnahme  pro  1896 
1,590.319  fl.,  im  Jahre  1897  1,742.690  fl.,  somit 
ein  Plus  von  152.371  fl.  Die  Neuacquisitionen 
im  Lebensgeschäfte  waren  wesentlich, 
und  hat  die  Gesellschaft  19,219.438  fl.  gegen¬ 
über  dem  Jahre  1896,  wo  nur  16,979  747  fl. 
aequirirt  wurden  aufzuweisen. Das  Hagelgeschäft 
kostete  447.932  fl ,  weshalb  die  Gesellschaft 
mit  den  Assecuranzgesellschaften  einen  Rück¬ 
versicherungsvertrag  abgeschlossen  hat,  welcher 
der  Ersten  ungarischen  Assecuranzgesellschaft 
nie  wieder  einen  solchen  Verlust  auferlegen 
wird.  Der  ausgewiesene  Ueberschuss  von 
615.913  fl.  ist  in  der  Weise  zur  Vertheilung 
gelangt,  dass  131  730  fl.  als  50  Percent  von 
263.461  fl.  der  Lebensabtheilung  an  die  Lebens¬ 
versicherungsparteien  als  Gewinnantheil  aus¬ 
gefolgt  werden.  Weiters  werden  von  dem  Rein¬ 


gewinn  von  615.913  fl.  6  Percent  oder  36.954  fl- 
an  die  Direction,  3  Percent  oder  18.477  fl.  an 
die  Beamten,  2  Percent  oder  12.318  fl.  an  den 
Beanitenpensionsfonds  als  Tantiemen  zugewiesen 
und  der  verbleibende  Betrag  von  416.432  I', 
gemäss  des  Punktes  b)  im  §  56  der  Statuten 
aus  der  Specialreserve  mit  63.567  fl.  auf  480  000  fl. 
ergänzt  und  nach  jeder  ganzen  Actie  160  fl. 
als  Dividende,  zur  Auszahlung  gebracht. 


Deutschland. 

Gesellschaft  zu  gegenseitiger  Hagelschaden- 
Vergütung  in  Leipzig.  Im  Vergleich  zu  den 
Betriebsergebnissen  der  anderen  deutscheu 
Hagelgesellschaften,  kann  das  von  dieser  Gesell¬ 
schaft  in  1897  erzielte  Resultat  als  ein  sehr 
günstiges  bezeichnet  werden,  denn  sio  hatte 
zur  Deckung  sämmtlicher  ihr  im  Betriebsjahre 
erwachsenen  Verpflichtungen  nur  die  Einhebung 
einer  Nachsehuss-Prämien  von  80n/o  zu  der  an 
und  für  sich  geringen  Vorprämie  nöthig,  um 
den  Ansprüchen  ihrer  Mitglieder  in  solcher 
Weise  zu  entsprechen,  dass  sie  für  Schaden¬ 
reserve  auch  nicht  einen  Pfennig  in  Rücklage 
zu  bringen  genöthiget  war.  Wir  haben  es  schon 
anlässlich  unserer  vorjährigen  Besprechung  als 
einen  speziellen  Vorzug  dieser  Gesellschaft 
bezeichnet,  dass  sie  in  ihren  Gestionen  das 
Prinoip  der  reinen  Gegenseitigkeit  in  seiner 
Wahrheit  und  in  seiner  Klarheit  zum  Ausdruck 
bringt,  und  der  vorliegende  74te  Jahresbericht- 
sowie  der  demselben  angeschlossene  Rechnungs¬ 
abschluss  für  das  abgelaufene  Jahr,  der  in 
unserer  heutigen  Kummer  abgedruckt  ist, 
illustriren  diese  Vorzüge  in  ganz  besonderer 
Weise  Sind  es  auch  keine  mächtigen  Ziffern- 
Colonnen  welche  diese  Gesellschaft  aufzuführen 
vermag,  so  erfüllt  dieselbe,  trotz  ihres  beschei¬ 
denen  Ziffernumschlages,  in  erster  Linie  ihre 
Verpflichtungen  gegenüber  den  Mitgliedern  in 
Bezug  auf  Entschädigungen  voll  und  ganz, 
sodann  führt  sie  das  Princip  der  strengsten 
Sparsamkeit  in  Bezug  auf  Verwaltung,  sowie 
in  Bezug  auf  Gestehungskosten  in  consequenter 
Weise  durch.  Die  Gesammtprämieneinnahme 
betrug  im  abgelaufenen  Jahre  Mk.  431.257 
der  für  vollständig  vegulirte  Entschädigungen 
inclusive  der  Erhebungskosten  Mk.  299.768 
gegenüberstehen.  Das  Schadenverhältnis  war 
demnach  auch  bei  dieser  Gesellschaft  kein 
günstiges,  doch  gelang  es  der  verdienstvoll 
wirkenden  Direction  durch  möglichste  Ein¬ 
schränkung  in  der  Administration  und  durch 
Erzielung  der  zulässig  billigsten  Gestehungs¬ 
kosten,  ihre  Mitglieder  vor  einer  empfindlichen 
Kachschusszahlung  zu  bewahren,  die  andere 
deutsche  wechselseitige  Hagelgesellschaften 
ihren  Mitgliedern  nicht  ersparen  konnten.  Das 
finanzielle  Endergebnis,  welches  in  dem  gering¬ 
fügigen  Kachschus.-betrag  der  Mitglieder  seinen 
ziffernlässigen  Ausdruck  findet,  wäre  ein  weit 
günstigeres  gewesen,  wenn  nicht  die  Gesell¬ 
schaft  zu  Reorganisationen  zu  schreiten  ge¬ 
zwungen  gewesen  wäre,  was  ihr  eine  Ausgabe 
von  M.  35.485  verursachte,  die  selbstverständlich 
ganz  zu  Lasten  des  Betriebes  in  1897  gestellt 
wurde.  Die  Gesellschaft  verfügte  mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  über  einen  Reservefonds 
von  Mk.  87.158  von  dem  jedoch  Mk.  5572  für 
Abschreibungen  auf  unsichere  Forderungen  un 
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Verluste  verwendet  und  weiters  Mk.  6047  zur 
Bildung  eines  Separat-Reserve-Contos  bestimmt 
wurden.  Die  beiden  Reservefonds,  die  das 
eigene  Vermögen  der  Gesellschaft  bilden,  be¬ 
tragen  demnach  Mk.  81.585  und  für  die  Zwecke 
der  Gesellschaft  erweist  sich  dieses  Vermögen 
schon  deshalb  als  vollkommen  ausreichend  da 
Pendenzen  und  Verpflichtungen  dieser  Gesell¬ 
schaft  in  keiner  Weise  bestehen  die  in  der 
Bilanz  vorgetragen  werden,  daher  auch  die 
Reservefonds  lediglich  nur  die  Bestimmung 
haben  als  aussergewöhnliche  Hilfsmittel  der 
Gesellschaft  zu  dienen,  für  aussei  gewöhnliche 
Fülle  die  bei  der  vorsichtigen  Leitung  dieser 
Gesellschaft  wohl  kaum  jemals  eintreten  werden. 

Preussische  Lebens-Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Mit  jener  Gleichmässig- 
keit  und  Treffsicherheit,  welche  der  Production 
grossangelegter  und  eminent  tüchtig  geleiteter 
Gesellschaften  einen  besonderen  Wert  verleihen 
und  ihnen  einen  dauernden  Bestand  des  er¬ 
worbenen  Geschäftes  sichern,  arbeitet  die  seit 
32  Jahren  bestehende  „Preussische  Leben“  ruhig 
fort.  Ihre  Erfolge  sind  gleichmässig  günstige, 
und  befriedigen  ebenso  sehr  die  Actionäre,  als 
sie  auch  den  Versicherten  gleichbleibende 
sichere  und  ansehnliche  Vortheile  bringen. 
Im  abeelaufenen  Jahre  erhöhte  sich  der  Ver- 
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sicherungsstock  um  2617  Versicherungen  mit 
M.  8,1 14.659  Versicherungscapital  und  M.  24.289 
Jaliresrente,  und  erreichte  der  Versicherungs¬ 
bestand  am  31.  Dezember  1897  die  Höhe  von 
Mk.  130,352.110  Versicherungscapital  und 
Mk.  96.140  Jahrestente.  Die  Sterblichkeit  war 
im  Berichtsjahre  eine  äusserst  günstige,  denn 
die  faktisch  eiugetretenen  Schadenfälle  er¬ 
forderten  um  Mk.  228.310  weniger,  als  solche 
rechnungsmässig  erwartet  wurden.  Die  Prämien- 
einnaiime  in  den  von  der  Gesellschaft  betriebenen 
Zweigen  der  Todesfall-Erlebens-  und  Renten¬ 
versicherung  belief  sich  auf  Mk.  6,279.740  von 
wolcher  Mk.  2,192.049  zur  Erhöhung  der 
Prämienreserven  in  Rücklage  gebracht  wurden, 
welcli’letztere  zuzüglich  dieser  Ueberweisung 
sich  auf  Mk.  24.778.407  hoben.  Die  Capital¬ 
erträgnisse  brachten  Mk.  987.942  die  umso  be¬ 
merkenswerter  sind,  als  das  Sinken  des  Zins- 
usses  die  Erträgnisse  nicht  unwesentlich  be¬ 
einträchtigt.  Nach  Bestreitung  sämmtlicher 
Schäden,  Provisionen  und  Verwaltungskosten 
ergab  sicli  ein  reiner  Ueberschuss  von  M.  354.128 
von  welchem  die  Versicherten  als  Antheil  am 
Gewinne  Mk.  157.926  bezogen,  während  den 
Actionären  als  Dividenden  Mk.  89.447  ver¬ 
abfolgt  wurden.  Die  Vermögenslage  der  Gesell¬ 
schaft  ist  eine  vollständig  eonsolidirte  und 
vertrauenerweckende,  da  die  circa  30  Millionen 
Mark  betragenden  Gewährleistungsmittel  der 
Gesellschaft  in  Anlagewerten  der  unzweifel¬ 
haftesten  Bonität  placit't  erscheinen,  und  auch 
nicht  eine  einzige  Post  der  Activbestände  zu 
irgend  einer  Bemerkung  Veranlassung  bietet. 
Ruhig  und  sicher  entwickelt  diese  Gesellschaft 
ihr  Geschäft,  und  behauptet  unentwegt  die 
achtungsvolle  Position  die  sie  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  unter  den  hervorragenden 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
einnimmt. 

„Deutschland“,  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  Nach  uns  zugegangenen  Mit¬ 
theilungen  hat  diese  junge,  strebsame  Gesell¬ 
schaft  im  abgelaufenon  Jahre  ganz  besonders 


günstig  operirt.  Sie  hat  mehr  als  50%  der 
Prämien-Einnahme  als  Zuwachs  zur  Prämien- 
Reserve  in  Rücklage  zu  bringen  vermocht,  und 
trotz  dieser  ansehnlichen  Entname  aus  der 
Jahres-Einname  einen  reinen  Ueberschuss  von 
circa  Mk.  145.000  erzielt.  Dieses  Ergebniss 
lässt  unzeif eihaft  erkennen,  dass  die  Gesellschaft 
in  Bezug  auf  ihre  Production  bedeutende  Fort¬ 
schritte  gemacht  haben  muss  wodurch,  sich  ihre 
Prämien-Einname  wesentlich  erhöhte  und  dass 
ferner  die  Obsorge  in  der  Wahl  ihrer  Risken  eine 
vortreffliche  gewesen  sein  muss,  die  es  bewirkte 
dass  trotz  der  bedeutenden  Zuname  des  Ge¬ 
schäftes  das  Schadenverhältniss  ein  äusserst 
günstiges  geblieben  ist.  Die  Gesellschaft  wird 
am  2.  Mai  1.  J.  ihre  diesjährige  ordentliche 
Generalversammlung  abhalten  und  darf  man 
wol  auf  den  zur  Vorlage  gelangenden  Jahres¬ 
bericht  und  Rechnungsabschluss  gespannt  seini 
welche  die  Details  zu  diesem  höchst  erfreulichen 
Resultate  bringen  werden. 

Rheinische  Vieh-Versicherungs-Gesellschaft 
ZU  Köln.  Der  um  die  Hebung  und  Entwicklung 
des  Viehversicherungswesens  in  Deutschland 
anerkannt  verdienstvoll  wirkende  Director 
dieser  Gesellschaft  richtet  nachfolgendes  offene 
Schreiben  an  die  als  Apologet  der  veclame- 
tüchtigen  „Sächsischen  Viehversicherungsbank“ 
fungirende  Fachzeitschrift  „Die  Annalen  des 
gesammten  Versicherungswesens  in  Leipzig.“ 
„In  Nr.  10  der  „Annalen“  wird  die  Rheinische 
Vieh-Versicherungs-Gesellsehaft  und  speciell 
der  Unterzeichnete  in  der  gehässigsten  Weise 
angegriffen,  weil  die  Rheinische  in  ihrem  Ge¬ 
schäftsbericht  pro  1897  den  unlauteren  Wett¬ 
bewerb  der  „Sächsischen  Yfeh-Versicherungs- 
Bank  durch  Anführung  von  Thatsachen  ge¬ 
kennzeichnet  hat.  DerganzeBericht,soschreiben 
die  Annalen,  sei  nichts  weiter  als  eine  Polemik 
gegen  die  „Sächsische“  —  —  —  von  dem,  was 
ein  vernünftiger  Geschäftsbericht  enthalten 

müsse,  davon  finde  sich  fast  keine  Spur - 

es  komme  fast  so  vor,  als  wolle  Herr  Director 
Jaeger  den  Versuch  machen,  was  ein  Mitglied 
des  preussischen  Versicherungsbeirats  in  dieser 
Beziehung  der  Aufsichtsbehörde  wohl  bieten 
könne.  Soweit  dieser  gehässige  Artikel  die 
Rheinische  Gesellschaft  berührt,  bedarf  es  nur 
der  Erwähnung,  dass  gerade  die  „Annalen* 
bis  zum  Jahre  1896  die  Geschäftsberichte  der 
Rheinischen  Gesellschaft  wegen  ihrer  Offenheit, 
Uebersiehtlichkeit  und  Klarheit  in  der  über¬ 
schwänglichsten  Weise  gelobt  haben.  Bezüglich 
des  unlauteren  Wettbewerbs  der  „Sächsischen 
Vieh-Versicherungs-Bank“  können  wir  uns  eben- 
j  falls  auf  die  redactionellen  Urtlieile  der  „An¬ 
nalen  für  das  gesamrate  Versicherungswesen“ 
stützen.  Dieselben  schrieben  z.  B.  1895  in 

Nr.  10:  - Bei  dieser  Gelegenheit  möchten 

wir  nun  der  General-Directien  der  „Sächsischen 
Vieh-Versicherungs-Bank“  den  ebenso  wohl¬ 
gemeinten  als  dringenden  Rath  ertheilen,  so¬ 
wohl  ihre  versteckten  als  offenen  Angriffe 
gegen  die  Conourrenz-Gesellschaften  zu  unter¬ 
lassen  und  dagegen  mit  der  „Rhein.“  bezüglich 
der  Loyalität  bei  Schäden,  der  Sparsamkeit 
bei  der  Verwaltung  und  der  Offenheit  und 
Ehrlichkeit  bei  den  Berichten  in  einen  fried¬ 
lichen  Wettbewerb  zu  treten,  wenn  es  der 
„Sächsischen“  hierbei  gelingt  die  Palme  zu 
erringen,  dann  wird  sie  auch  uns  auf  ihrer 
'  Seite  finden.“  1896  schrieben  die  „Annalen“ 
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in  Nr.  12:  „Wer  etwa  noch  daran  Zweifel 
dass  er  in  der  „Rheinischen  Vieh-Versicherungs- 
Gesellschaft“  eine  hoch  solide,  tüchtig  geleitete 
Gesellschaft  vor  sich  hat,  der  errinnere  sich 
nur  der  Hartnäckigkeit,  mit  welcher  sie  von 
ihrer  Kollegin,  der  „Sächsischen“,  jahraus,  jahr¬ 
ein  verfolgt  wird ;  eine  bessere  Empfehlung 
als  der  Hass  der  „Sächsischen“  kann  die 
„Rheinische“  sich  gar  nicht  wünschen.  Nach¬ 
dem  dann  einige  Beispiele  von  Entstellungen 
und  Verdrehungen  angeführt  worden,  heisst  es 
weiter:  „Wenn  ein  ganz  junger  Assecuranz- 
lehrling  ein  solches  Kunststückchen  fertig 
bringt,  so  kann  man  ihm  das  wohl  zu  Gute 
halten;  wenn  aber  eine  Fachzeitung  solchen, 
jedenfalls  von  einem  „hervorragenden  Fach¬ 
mann“  producirten  Unsinn  nachdruckt,  muss 

man  sich  doch  darüber  wundern.“ - „Diese 

paar  Beispiele  genügen  schon,  um  den  blinden 
Hass  einer  gewissen  Kollegin  gegen  die 
„Rheinische“  sowie  dio  zu  ihrer  Bekämpfung- 
angewandten  Verdrehungen  und  Entstellungen 
erkennen  zu  lassen,  zugleich  ste’Ien  diese 
Angriffe  der  Fachkenntniss  des  „hervorragen¬ 
den  Fachmannes“  aber  auch  ein  sehr  sonder¬ 
bares  Zeugniss  aus.  Ueber  diese  Kollegin 
—  die  Sächsische“  schrieben  die  „Annalen“ 
in  Nr.  50  vom  10.  Dezember  1896  u.  A:  „Wohl 
aber  werden  wir  nach  wie  vor  mit  allen  uns 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  danach  streben, 
den  Viehbesitzern  dio  Augen  über  die  „Säch¬ 
sische“  und  ihr  Gebahren  zu  öffnen  und  das 
um  so  mehr,  als  sie  die  Hauptschuld  daran 
trägt,  dass  das  deutsche  Yiehversicherungs- 
wesen  so  in  Misscredit  gerathen  ist,  wie  es 
heute  leider  der  Fall  ist.  Wäre  die  „Sächsische“ 
nie  gegründet,  dann  würde  man  heute  sicherlich 
nicht  von  allen  Seiten  her  den  Ruf  nach  Ver¬ 
staatlichung  hören.“ - Das  schrieben  die 

„Annalen“  am  10.  Dezember  189G  und  sie 
hatten  damit  den  Nagel  tliatsächlich  auf  den  Kopf 
getroffen.  Inzwischen  sind  bei  der  „Sächsischen“ 
verschiedene  Sachen  festgestellt  worden,  die 
nichts  weniger  als  zu  ihrer  Empfehlung  dienen; 
auch  sind  die  Verwaltungskosten,  —  welche  die 
„Annalen“  früher  viel  zu  hoch  fanden,  noch 
um  weitere  2  pCt.  gestiegen,  die  finanzielle 
Lage  der  Bank  ist  viel  schlechter  geworden, 
und  nunmehr  wissen  dieselben  „Annalen“  die 
musterhafte  Geschäftsführung  der  „Sächsischen“ 
nicht  genug  zu  loben.  Zugleich  wird  denn 
auch  die  „Rheinische  Gesellschaft“,  welche 
über  20  Jahro  hindurch  als  „hochsolide“  von 
den  „Annalen“  gelobt  wurde,  wie  auf  Befehl 
besudelt.  Eines  Commentars  bedarf  dieser 
ebenso  plötzliche  als  lehrreiche  Gesinnungs¬ 
wechsel  nicht.  —  Jeden. alls  sind  aber  auf  den 
Eingangs  erwähnten  gehässigen  Artikel  die 
eigenen  Worte  der  „Annalen“  am  Platz.  „Wenn 
ein  ganz  junger  Assecuranzlehrling  ein  solches 
Kunststückchen  fertig  bringt,  so  kann  man 
ihm  das  wohl  zu  gute  halten  ;  wenn  aber  eino 
Fachzeitung  solchen,  jedenfalls  von  einem 
„hervorragenden  Fachmann“  producirten  Un¬ 
sinn  nachdruckt,  muss  man  sich  doch  darüber 
wundern,“  So  ist  es.  „Rheinische  Vieh- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft.  Die  Direction  A.  Jäger. 

Schweiz. 

Schweizerische  Lebens-Versicherungs-  und 
I  Renten-Anstalt  in  Zürich.  Das  Bestreben,  den 


mannigfaltigen  wirthschaftlichen  Bedürfnissen 
zu  genügen,  zeitigt  auf  dem  Gebiete  des  Ver¬ 
sicherungswesens  immer  neue  Versicherungs¬ 
formen.  Es  darf  diesen  um  so  mehr  Erfolg 
verheissen  werden,  je  besser  es  ihnen  gelingt, 
den  wechselnden  Verhältnissen  des  Versicher¬ 
ten  sich  anzuschmiegen.  Die  „Schweizerische 
Lebens-Versicherungs-  und  Renten  -  Anstalt“ 
führt  neuerdings  in  ihrem  Betrieb  eine  Form 
der  Renten-Versieherung  ein,  die  als  Alters¬ 
fürsorge  treffliche  Dienste  leisten  dürfte.  Wer 
sich  eine  „Altersrente  auf  unbe¬ 
stimmte  Verfallzeit“  —  so  nennt  sich 
die  Versicherungsart  —  erwerben  will,  macht 
der  Anstalt  Einlagen  in  beliebigen  Beträgen 
und  zu  beliebiger  Zeit.  Die  Einlagen  werden 
wie  bei  Sparkassen  in  ein  Heft,  das  Policen¬ 
heft,  eingetragen,  um  später,  sobald  der  Ver¬ 
sicherte  es  wünscht,  als  Leibrente  bezogen  zu 
werden  Die  Höhe  der  Einlagen  und  die  Zeit, 
wann  sie  geleistet  werden  und  ebenso  der 
später  zu  bestimmende  Zeitpunkt,  wann  die 
Leibrente  beginnen  soll,  sind  ganz  ins  Ermes¬ 
sen  des  Versicherten  gestellt.  Zum  Unterschied 
von  der  Sparkasse  wachsen  die  Einlagen  a  er 
nicht  nur  durch  Zins  und  Zinseszins  an,  son¬ 
dern  wegen  der  Anrechnung  der  Einlagen  der 
Absterbenden  in  einem  stärkeren  Verhältnis, 
bis  dann  der  Rentenbezug  beginnt.  In  welcher 
Weise  das  Anwachsen  stattfindet,  kann  der 
Versicherte  für  jeden  Fall  an  der  Hand  einer 
dem  Versicherungsheft  beigedruckten  Tabelle 
selbst  feststellen.  Die  neue  Versicherungsartist 
für  Personen,  die  für  das  Alter  Fürsorge  tref¬ 
fen  wollen,  sehr  geeignet,  Sie  stellt  auch  eine 
Form  dar,  die  Arbeitgebern  in  vorzüglicher 
Weise  dienen  kann,  treue  Dienste  von  Ange¬ 
stellten  zu  belohnen,  indem  sie  ihnen  Gelegen¬ 
heit  giebt,  rechtzeitig  vorzusorgen,  dass  °be- 
eintretender  Arbeitsunfähigkeit  der  im  Interesse 
des  Angestellten  wie  des  Geschäftes  liegende 
Rücktiitt  des  ersteren  unter  Ausrichtung  einer 
Alterspension  möglich  wird. 


Russland. 

Capital-Anlagen  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Russland.  Die  durch  die  Conversion 
erfolgte  Verringerung  der  Rentabilität  der 
Russischen  Staatspapiere  sowie  auch  der  Pfand¬ 
briefe  und  Obligationen  von  Hypotheken-Gesoll- 
schaften  machte  sich  bisher  in  den  Rentabilitäts- 
Verhältnissen  derRussischen  Assecuianz- Gesell¬ 
schaften  stark  fühlbar,  da  der  grösste  Theil 
ihrer  Mittel  in  diesen  Papieren  angelegt  werden 
musste.  In  Anbetracht  dessen  hat  das  Russische 
Ministerium  des  Innern  nach  Uebereinkunft 
mit  dem  Finanzministerium  neue  Regeln  aus¬ 
gearbeitet  über  die  Art  der  Anlegung  und  Auf¬ 
bewahrung  von  Baarfonds  der  Actien- Gesell¬ 
schaften,  welche  in  diesen  Tagen  im  Reichsrath 
geprüft  worden  sind.  Nach  den  neuen  Regeln 
können  die  Assecuranz-Gesellschaften  die  An¬ 
legung  ihrer  Capitalien  in  Staatspapieren  ver¬ 
meiden  und  sich  auf  Pfandbriefe  und  Obligationen 
der  städtischen  Credit-Gesellschaften  und  Stadt- 
anleihon  beschränken.  Ferner  ist  die  Anlegung 
der  Capitalie.t  gestattet  durch  Lombardirung 
beliebiger  Werthpapiere,  gegen  welche  von  der 
Staatsbank  Darlehen  ertheilt  werden,  durch 
den  Ankauf  von  Immobilien  in  allen  Städten 
des  Reichs  und  durch  Ertheilung  von  Darlehen 
gegen  Hypothek  bis  zu  fünf  Jahren.  Bisher 
musste  das  Grundcapital  der  Assecuranz-Gesoll- 
schaften  in  Staatspapieren  und  vom  Staate 
garantirten  Papieren,  der  Reservefonds  etc. 
zur  Hälfte  ebenfalls  in  solchen  Papieren  oder 
Pfandbriefen,  zur  anderen  Hälfte  in  Hypotheken 
angelegt  werden.  Nur  einigen  Gesellschaften 
ist  gestattet  worden,  Immobilien  anzukaufen, 
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das  Maximum  der  Anlagen  darin  dürfte  jedoch  [ 
ein  Viertel  bis  die  Hälfte  der  Reservefonds  \ 
nicht  überschreiten.  Am  1.  Januar  1897  be-  | 
zifferte  sich  bei  19  Russischen  Actien- Asse- 
curanz-Gesellschaften  die  Gesammtsumme  der 
Baarmittel  auf  112.9  Millionen  Rubel,  wovon 
in  zinstragenden  Papieren  68,9  Millionen  Rubel 
angelegt  waren;  die  Kasse  und  die  Bank¬ 
forderungen  beliefen  sich  auf  10,3  Mill.  Rubel; 
an  Darlehen  wurden  ertheilt  gegen  Werth¬ 
papiere  und  Lebens  -  Versicherungs  -  Policen 
23  Millionen  Rubel,  und  der  Werth  der  den 
Gesellschaften  gehörenden  Immobilien  belief 
sich  auf  10,7  Millionen  Rubel. 


Finnland. 

„Kaleva“,  Versicherungs- Actien-Gesellschaft 
in  Helsingfors.  Der  erfreuliche  Entwicklung  • 
gang,  den  diese  Gesellschaft  von  Beginn  an 
genommen,  hat  auch  im  Jahre  1897  unentwegt 
angehalten,  denn  auch  in  diesem  Jahre  weist 
der  Reinzugang  in  der  Hauptbranche  der  Ge¬ 
sellschaft  —  der  Todesfall- Versicherung  — 
circa  3  Millionen  F.  Mk.  Capital-Versicherung 
auf.  Mit  Schluss  des  Berichtsjahres  erreichte 
der  Versicherungsstock  die  Höhe  von  F.  Mk. 
48,500.573  welche  Ziffer  im  Hinblick  auf  das 
engbegrenzte  Operationsfeld  der  Gesellschaft 
als  eine  achtunggebietende  bezeichnet  werden 
muss.  Ganz  besonders  günstig  gestaltete  sich 
das  Sterblickeitsverhältnis  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft,  das  schon  seit  Jahren  eine  fast  stabile 
1  ntersterblichkeit  aufweist;  im  abgelaufenen 
Jahre  jedoch,  übersteigt  diese  jede  Erwartung, 
denn  gegenüber  dem  mathematisch  festgestell¬ 
ten  Todesfallbetrag  per  F.  Mk.  618.074  hatte 
die  Gesellschaft  für  faktisch  eingetretene 
Todesfälle  nur  F.  Mk.  467.096  zu  bezahlen, 
was  wohl  als  ein  vollgiltiger  Beweis  für  die 
Umsicht  der  fachtüchtigen  Direction  und  für 
die  musterha  te  Thätigkeit  des  von  ihr  gelei¬ 
teten  ärztlichen  Dienstes  dienen  kann.  Die 
Prämieneinnahme  in  den  verschiedenen  Ab¬ 
theilungen  betrug  im  letzten  Jahre  F.  Mk. 
1,660.536  ui.d  die  gesteigerten  Fonds  brachten 
in  der  Berichtsperiode  Erträgnisse  in  der  Höhe 
von  F .  Mk.  539.338,  welche  Ziffer  im  Vergleiche 
zu  den  Zinserträgnissen  des  Vohrjahres  eine 
Vermehrung  um  F.  Mk.  55.000  gebracht  hat. 
Von  der  Rückversicherung  macht  die  zielbe¬ 
wusste  Direction  einen  nur  massigen  Gebrauch, 
denn  unter  diesem  Titel  finden  wir  im  Ganzen 
nur  F.  Mk.  113.185  verausgabt,  daher  durch 
die  Rückversicherung  die  Gesammtprämien- 
Einnahme  eine  Kürzung  von  nur  circa  8  pCt. 
erfahren  hat.  So  wie  bisher  alljährlich  ist  auch 
diesmal  die  Post  für  Polizzenrückkäufe  eine 
sehr  bescheidene  geblieben,  da  nur  F.  Mk. 
50.464  für  solche  Rückkäufe  aufgewendet 
werden  mussten  In  Hinblick  auf  den  Gesammt- 
stock  der  bestehenden  Versicherungen  ist  diese 
Rückkaufsziffer  eine  verschwindend  kleine,  und 
erstreckt  sich  diese  gewiss  nur  auf  jene  unver¬ 
meidlichen  Fälle  wo  Mittellosigkeit  der  Ver¬ 
sicherten  das  Aufrechthalten  der  Polizzen 
unmöglich  macht.  Die  überwiegende  Mehrzahl 
der  Versicherten  bleibt  der  Fahne  der  „Kaleva“ 
treu,  und  dieses  unentwegte  Vertrauen  recht¬ 
fertigt  auch  die  Direction  durch  ihre  muster- 
gütige  Finanzwirtschaft,  als  deren  sichtbarer 
Ausdruck  wohl  die  reichliche  Dotirung  der 


Reserven  betrachtet  werden  darf.  Zur  Erhöhung 
der  Prämienreserve  wurden  im  abgelaufenen 
Jahre  nicht  weniger  als  F.  Mk.  873.905  den 
Einnahmen  des  Jahres  entnommen,  ausserden 
wurden  F.  Mk.  20.842  auf  Abschreibungen 
verwendet,  die  Schäden  bis  auf  einen  geringen 
reservirten  Betrag  beglichen,  die  gesammten 
Verwaltungskosten  und  Provisionen  bezahlt, 
und  trotz  diesen  ansehnlichen  Bedarfszilfern 
ein  Reingewinn  von  F.  Mk.  245.607  erzielt  der 
die  correspondirende  Ziffer  des  Vorjahres  per 
F.  Mk.  112.110  um  F.  Mk.  133.497  übersteigt. 
Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  ist  wie  aus 
der  in  unserer  heu  figen  Nummer  abgedruckten 
Vermögensbilanz  ersichtlich  ist,  eine  geradezu 
blühende, 'und  die  Gewährleistungsmittel  der 
Gesellschaft  die  mit  F.  Mk.  14,881.753  zu 
Buch  stehen,  erscheinen  durch  Activbostände 
der  unzweifelhaftesten  Validität  reichlich  über¬ 
deckt.  Die  hervorragende  Stellung  die  sich 
die  „Kaleva“  als  nationale  Gesellschaft  er¬ 
rungen  hat,  hat  nach  all  dem  Vorgesagten  im 
Jahre  1897  eine  weitere  Festigung  gefunden, 
und  mit  ihrem  Umfang  und  ihrem  erfolgreichen 
Betrieb  hat  sich  die  Gesellschaft  bereits  über 
den  Rahmen  einer  auf  engbegrenztem  Terrain 
arbeitenden  Gesellschaft  emporgehoben,  und 
zieht  bereits  die  Aufmerksamkeit  der  interna¬ 
tionalen  Fachwelt  mit  voller  Berechtigung 
auf  sich. 

„Pohjola“,  Feuerversicherungs  -  Actien  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Helsingfors.  Als  einzige  unter  den 
nationalen  finnischen  Gesellschaften,  die  sich 
die  ausschliessliche  Pflege  der  Feuervorsiche- 
rungsbranche  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  schliesst 
die  „Pohjola“  das  Jahr  1897,  als  ihr  sechstes 
Bestandsjahr,  bereits  mit  einem  höchst  be¬ 
merkenswerten  Erfolg,  indem  sic  F.  Mk.  201.525 
als  Reingewinn  des  Jahres  ausweist.  Zu  diesem 
schönen  Erfolgehat  in  erster  Reihe  die  wesentlich 
gesteigerte  Production  im  Berichtsjahre  bei¬ 
getragen  und  betrugen  die  Abschlüsse  im 
Jahre  1897  nicht  weniger  als  F.  Mk.  294,1  16.583 
Versicherungscapital,  eine  Leistung  die  an¬ 
gesichts  der  intensiven  Concurrenz  auf  dem 
Gebiete  der  Feuerversicherung  in  Finnland, 
wohl  als  eine  achtunggebietende  bezeichnet 
werden  darf.  Nach  Abschlag  der  Erlöschungen 
und  Storni,  verblieb  ein  reiner  Versicherungs¬ 
bestand  von  F.  Mk.  199.592.780  von  welchem 
F.  Mk.  62,203.038  in  Rückversicherung  abge¬ 
geben  wurden.  Die  Prämieneinnahme  nach 
diesem  ansehnlichen  Versicherungsstock  betrug 
F.  Mk.  1,011.908,  die  durch  Abgabe  von  Rück¬ 
versicherungsprämien  im  Betrage  F.  Mk.  382.488 
gekürzt  wurden.  Der  für  eigene  Rechnung 
verbliebenen  Prämieneinname  per  F.  Mk.  649.429 
stehen  Schäden  in  der  Höhe  von  F.  Mk.  361.596 
gegenüber,  und  repräsentiren  letztere  in  dieser 
Höhe  ein  Geringes  mehr  als  50%  der  Prämien- 
oinnahme,  welches  Schadenverhältnis  unter 
allen  Umständen  als  ein  günstiges  bezeichnet 
werden  kann.  Nachdem  die  Prämienreserve 
in  entsprechendem  Masse  aus  den  laufenden 
Einnahmen  des  Jahres  dotirt,  und  die  gesammten 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  im  Betrage 
per  F.  Mk.  140.901  bestritten  wurden,  resultirte 
der  Eingangs  erwähnte  Reingewinn,  zu  welchem 
die  Zinsen  der  Fonds  nur  F.  Mk.  97.604  bei¬ 
trugen,  daher  der  weitaus  -  grösste  Theil  des 
Reingewinnes  dem  Industrialbetrieb  entspringt 
und  sohin  der  Beweis  erbracht  ist,  dass  das 
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Geschäft  auf  solider  Grundlage  gebaut  erscheint. 
Die  Vermögenslage  der  Gesellschaft  erweist 
sich,  laut,  der  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckten  Bilanz,  als  eine  consolidirte  und 
vertrauenerweckende,  denn  die  Gewährleistungs¬ 
mittel  im  Betrage  von  F.  Mk.  5,966.976,  sind 
durch  erstclassige  Anlagewerte  nicht  nur  sicher¬ 
gestellt,  sondern  überdecken  dieselben  in  so 
reichlicher  Weise,  dass  das  Vertrauen  in  die 
Actionsfähigkeit  der  Gesellschaft  unbedingt 
wachgerufen  werden  muss.  Vom  Reingewinn 
des  Jahres  haben  die  Actiomire  nur  5°/,  Divi¬ 
dende  erhalten,  die  zusammen  F.  Mk.  75.000 
erforderlich  machten,  der  weitaus  grössere  Theil 
des  Reingewinnes  wurde  dem  Reservefonds 
und  dem  Dispisitionsfonds  überwiesen,  nachdem 
noch  reichliche  Abschreibungen  von  den  Conti 
der  Organisationskosten  und  des  Inventars 
vorgenommen  wurden.  Die  „Pohjola„  ist  auf 
dem  besten  Wege  der  nicht  unbedeutenden 
Concurrenz  ausländischen  Gesellschaften  in 
Finnland  die  Spitze  bieten  zu  können,  und 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  bei  den 
nationalen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
Finnlands  halten  wie  die  Zeit  nicht  mehr  ferne 
wo  die  „Pohjola“  den  grössten  Theil  des 
heimischen  Feuerversichergeschäftes  an  sich 
gezogen  haben  wird. 


Jurisprudenz. 

Folgen  der  unterlassenen  Prämienzahlung 
bei  mehrjähriger  Versicherung  in  der  Unfall¬ 
branche.  Ueber  die  unterlassene  Prämienzah¬ 
lung  bei  mehrjährigen  Versicherungen  finden 
sich  in  den  Polizzen  folgende  Bestimmungen: 
„§  7.  Für  die  Entrichtung  der  jährlich  zahl¬ 
baren  Prämie  einer  noch  laufenden  mehrjährigen 
oder  einer  nicht  gekündigten  Versicherung 
wird  eine  Respektfrist  von  14  Tagen  nach  dem 
Fälligkeitstage  gewährt,  während  welcher  Frist 
die  Haftung  der  Gesellschaft  aufrecht  bleibt“. 
Es  steht  im  Belieben  der  Gesellschaft,  nach 
Ablauf  dieser  Frist  die  Prämien  anzunehmen, 
oder  den  Vertrag  für  aufgehoben  zu  betrachten, 
oder  endlich  die  Prämien  gerichtlich  beizutreiben. 
Erst  mit  dem  Tage  der  hierdurch  erlangten 
oder  freiwillig  geleisteten  und  von  der  Gesell¬ 
schaft  angenommenen  Zahlung  der  rückständigen 
Prämie  tritt  die  Versicherung  wieder  in  Wirk¬ 
samkeit  und  zwar  lediglich  für  die  weitere 
Dauer  der  Versicherung.  Die  für  die  Zwischen¬ 
zeit  entfallende  Prämie  verbleibt  der  Gesell¬ 
schaft  als  eine  der  richterlichen  Mässigung 
nicht  unterliegende  Konv°ntionalstrafe  dos 
Versicherten  für  dessen  Zahlungssäumniss,  ohne 
dass  die  Gesellschaft  für  die  in  dieser  Zwischen¬ 
zeit  vorgekommenen  Unfälle  oder  deren  Folgen 
aufzukommen  hätte.“  Der  Beklagte  hatte  bei 
einer  österreichischen  Unfall -Versicherungs- 
Gesellschaft  auf  10  Jahre  Versicherung  ge¬ 
nommen.  Nachdem  er  2  Jahre  lang  die  Prämie 
nicht  gezahlt  hatte,  wurde  er  von  der  Gesell¬ 
schaft  auf  Zahlung  in  Anspruch  genommen. 
Er  wendete  namentlich  ein,  dass  er  der  Klägerin 
brieflich  mitgetheilt  habe,  dass  er  die  Ver¬ 
sicherung  nicht  aufrecht  erhalten  wolle.  Hier¬ 
auf  sei  er  ohne  Antwort  geblieben  und  habe 
daraufhin  angenommen,  dass  man  mit  seinem 
Rücktritt  einverstanden  sei  Das  Landesgericht 
Wien  verurtheilte  den  Beklagten  zur  Zahlung 
der  Prämie  auf  die  verlaufene  Zeit  mit  folgen¬ 
der  Begründung:  „Eine  Aufhebung  des  Ver¬ 
trags  ipso  jure  nach  §  7  der  Bedingungen  ist 
nicht  eingetreten,  weil  dieser  Vertragspunkt  nur 
ein  Ruhen  der  Entschädigungspflicht  der  Gesell¬ 
schaft,  nicht  aber  die  Auflösung  des  Vertrags 
festsetzt  und  der  Gesellschaft  im  Falle  des 
Verzugs  des  Schuldners  ein  dreifaches  Wahl¬ 
recht  einräumt,  nämlich  die  verspätete  Prämien¬ 
zahlung  anzunehmen  oder  den  Vertrag  als 
aufgehoben  zu  betrachten,  oder  endlich  die 
Prämien  gerichtlich  beizutreiben.  Hiervon  hat 
Klägerin  die  letzte  Alternative  gewählt.  Das 
Oberlandesgericht  hat  diese  Entscheidung  durch 
Urtlieil  vom  9.  November  1897  (Z.  13733)  be¬ 
stätigt  unter  Hinweis  auf  die  erstrichterlichen 
Gründe  mit  folgendem  Zusatz :  „Durch  §  7  der 


Versicherungsbedingungen  seien  nur  der  klagen¬ 
den  Gesellschaft  vertragsmässig  Rechte  ein¬ 
geräumt,  deren  sie  nicht  verlustig  gegangen 
sei,  gleichviel  ob  der  Beklagte  ihr  schriftliche 
Anträge  bezüglich  der  Aufhebung  des  Vertrags 
habe  zukommen  lassen  oder  nicht,  ob  dieselben 
unbeantwortet  geblieben  oder  abgelehnt  seien. 
Nach  den  Vertragsbestimmungen  habe  der 
Beklagte  die  daselbst  normirten  Folgen  der 
nicht  rechtzeitigen  Entrichtung  der  Prämie 
auf  sich  genommefi  und  selbst  in  dem  Falle, 
dass  die  Zahlung  des  eingeklagten  Betrags  als 
Konventionalstrafe  in  Anspruch  genommen 
wäre,  könne  weder  von  einer  gerichtlichen 
Ermässigung  noch  von  Beweise  eines  Schadens 
die  Rede  sein. 


Personalien. 

Herr  Carl  S  z  e  n  d  e  ist  zum  Subdirector 
der  „Ersten Ungar.“  in  Budapest  ernannt  worden. 

Herr  Wilhelm  Schön.  Generaldirector 
der  „Fonciere“  in  Budapest  hat  seinen  Familien¬ 
namen  in  „Sarbö“  magyasirirt. 

Die  „  Victoria  zu  Berlin“  hat  Herrn  Alfred 
Fellner  zu  ihrem  General-Repräsentanten 
für  Ungarn  ernannt. 

Auf  Grund  der  neuen  Statuten  ist  das 
bisherige  Directions-Mitglied  der  Leipziger 
„Gesellschaft  zu  gegenseit.  Hagelschaden-Ver¬ 
gütung“,  Herr  Ludwig  Haertel,  zum  all¬ 
einigen  Director  resp.  Vorstand  gewählt  worden. 

Der  bisherige  stellvertretende  Director 
dev  „Allianz“  in  Berlin,  Herr  0.  Andree, 
ist  zum  Director,  und  Herr  Franz  Enss 
zum  stellvertretenden  Director  der  Gesellschaft 
ernannt  worden. 

Der  Verwaltungsrath  der  „Vaterland.  Vieh- 
versichcrungs-Ge8ellschaft“  zu  Dresden  setzt 
sich,  nach  der  in  der  letztstattgehabten  General¬ 
versammlung  erfolgten  Neu-  resp.  Wiederwahl 
aus  folgenden  Persönlichkeiten  zusammen : 
1.  Landtags- Abgeordneter  und  Director  des 
Landwirtschaftlichen  Creditvereins  im  König¬ 
reich  Sachsen,  Ernst  Steyer  zu  Dresden, 
Vorsitzender,  2.  Kunst-  und  Handelsgärtner 
W  i  1  h.  Voigt  zu  Dresden,  stellvertr.  Vor¬ 
sitzender,  3.  Kaufmann  Hans  Eohrig  zu 
Berlin,  4.  Molkerei-  und  Gutsbesitzer  Paul 
Pfund  zu  Dresden. 


Finanz-Revue. 

Ungarische  Escompte  und  Wechslerbank  in 
Budapest  Nach  dem  vorgelegten  Geschäfts¬ 
berichte  haben  die  einzelnen  Geschäftszweige 
in  1897  folgendes  Ergebniss  aufzuweisen :  Das 
Esconiptegeschäft  nahm  einen  lebhaften  Ver¬ 
lauf.  Der  Portefeuillestand  betrug  mit  Jahres¬ 
schluss  10,529.773  fl.  gegen  8,321.766  fl.  im 
Vorjahre.  Das  Effecten-  und  Commissions¬ 
geschäft  hat  in  Folge  der  Lustlosigkeit  auf  dem 
Effectenmarkte  kaum  eine  nennenswerte  Steige¬ 
rung  im  Verkehre  zu  verzeichnen.  Der  Stand 
der  Einlagen  betrug  in  der  Centrale  20,806.700  fl. 
gegen  18.790.417  fl.  im  Vorjahre,  die  Cassen- 
bewegung  betrug  1.301,156  6 !  6  fl.,  die  Umsätze 
mit  den  inländischen  und  ausländischen  Firmen 
946,907.236  fl.  Von  Consonial -Geschäften  ist 
der  Gewinn  aus  der  Beteiligung  an  der  Emission 
der  Temes-Begaer  Obligationen  in  der  Bilanz 
verrechnet,  während  der  Nutzen  aus  der  Be¬ 
theiligung  an  der  Begebung  der  Weinbau- 
Obligationen  der  Ungarischen  Agrar-  und 
Rentenbank  dem  heurigen  Jahre  Vorbehalten 
ist.  Das  Institut  ist  auch  an  der  Emission  der 
Ungarischen  Hypothekenbank- Actien  betheiligt 
Der  Verkehr  in  der  Waarenabtheilug  warr 
erheblich  geschmälert,  das  Ergebniss  ist  abe- 
trotzdem  nicht  wesentlich  hinter  dem  des  Vor¬ 
jahres  zurückgeblieben.  Auch  das  Provisionss 
Erträgniss  der  Bankabtheilung  ist  gegen  das 
Vorjahr  zurückgeblieben.  Das  Waarengeschäft 
zeigt  einen  Ausfall  von  50.522  fl.  gegen  das 
Vorjahr.  Auch  musste  für  dubiose  Forderungen 
im  Commissons-Geschäfte  in  Folge  der  grossen 
Schwankungen  der  Getreidepreise  ein  grösserer 


5  Betrag,  nämlich  37.200  fl  (gegen  9970  fl.  im 
Vorjahre)  abgesohrieben  werden.  Das  Zinsen- 
conto  der  Bank-  und  Waarenabtheilung  hat 
trotz  der  weniger  günstigen  Zinsfussverhältnisse 
beinahe  dasselbe  Resultat  geliefert.  DasEffeeten- 
und  Effecten-Commissions-Geschäft  zeigt  ein 
Plus  von  43.386  fl.  Ebenso  haben  die  ver¬ 
schiedenen  Filialen  ein  besseres  Resultat  er¬ 
geben.  Das  hauptstädtische  Lagerhausgeschäft 
verzeichnet  ein  sehr  günstiges  Erträgniss,  so 
zwar,  dass  nicht  blos  von  der  Subvention  im 
Betrage  von  50  000  fl.  abgesehen  werden  konnte, 
sondern  dass  sich  noch  ein  Plus  von  54.661  fl. 
gegen  das  Vorjahr  ergibt.  Die  Reserven  der 
Bank  erreichen  durch  die  geplanten  Betheili¬ 
gungen  eine  Höhe  von  2,578.472  fl.  oder  17'2  Perc. 
des  Actien-Capitals.  Von  dem  in  der  Bilanz 
ausgewiesenen  Reingewi.-ne  von  1,311.450  fl. 
werden  nach  dem  Anträge  der  Direction  Gul¬ 
den  100  000  dem  Reservefond  zugewiesen. 
Nach  Abzug  der  statutenmässigen  Dotationen 
wird  eine  Dividende  von  14  fl  ,  gleich  7  Percent, 
per  Actie  bezahlt  und  die  restlichen  107  790  fl. 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Ungarische  Hypothekenbank  in  Budapest. 
Dem  Geschäftsberichte  pro  1897  sind  folgende 
wesentliche  Daten  zu  entnehmen :  Im  abge¬ 
laufenen  Jahre  wurden  neue  Pfandbriefdarlehen 
im  Betrage  von  9'58  Millionen  Gulden  bewilligt 
undhievon  6  9  Millionen  Gulden  factisch  realisirt 
Die  aushaftenden  Hypothekar  -  Forderungen 
betrugen  am  Schlüsse  des  Jahres  74-3  Millionen 
Gulden,  die  hypothecirten  Objecte  repräsentiren 
einen  Schätzungswerth  von  162  7  Millionen  Gul¬ 
den.  Von  den  Gesammt-Darlehen  entfallen  auf 
Grundbesitz  67'43,  auf  Zinshäuser  32.57  Percent. 
Seit  denr  Bestände  der  Bank  wurden  Pfand¬ 
briefdarlehen  von  109'2  Millionen  Gulden 
realisirt  und  auf  Grund  derselben  Pfandbriefe 
im  Betrage  von  109'2  Millionen  Gulden  emittirt. 
Hievon  sind  36"  18  Millionen  Gulden  verlost 
und  zurückgezahlt,  so  dass  am  Jahresschlüsse 
Pfandbriefe  von  73  Millionen  Gulden  in  der 
Circulation  verblieben.  Der  Stand  der  Communal- 
Darleheu  beträgt  92'9  Millionen  Gulden.  Der 
Bericht  erwähnt,  dass  in  Oesterreich  die  Strömung 
gegen  die  ungarischen  Werthe  unter  dem  Ein¬ 
flüsse  des  neuen  Rentensteuer-Gesetzes  sich 
gesteigert  und  den  Absatz  dieser  Werthe  er¬ 
schwert  habe  Die  Bank  hat  in  dem  Bestreben, 
ihre  ausländischen  Verbindungen  noch  intensiver 
zu  cultiviren,  im  abgelaufenen  Jahre  15  Mil¬ 
lionen  Kronen  der  vierpercentigen  Pfandbriefe 
in  Deutschland  abgesetzt.  Das  Resultat  des 
Provisions-Contos,  welches  seit  17  Jahren  durch 
successive  Steigerung  die  Summe  von  1'26  Mil¬ 
lionen  Gulden  erreicht  hat,  und  die  bedeutende 
Höhe  der  Zinsen-Conti,  welche  P01  Millionen 
Gulden  betragen,  constatiren  die  ununterbrochen 
steigende  Entwicklung  und  Prosperität  des 
regulären  Geschäftes.  Der  Reingewinn  des 
abgelaufenen  Jahres  beläuft  sich  einschliesslich 
des  Vortrages  auf  1*8  Millionen  Gulden.  Der 
Reservefond  wird  '  it  der  statutarischen  Maxi¬ 
malquote  von  212.421  fl.  dotirt,  die  Tantieme 
der  Direction  wird  mit  106.210  fl.  bemessen; 
die  Dividende  wird  wie  im  Vorjahre  mit  48  Frcs. 
oder  9'6  Percent  festgesetzt.  Sodann  werden 
100.000  fl.  dem  Special  -Reservefond,  15.000  fl 
dem  Pensionsfond  zugeführt,  10.000  fl.  als  ausser¬ 
ordentliche  Remuneration  für  die  Beamten  und 
Diener  verwendet  und  214.266  fl.  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen;  die  angesammelten 
Reserven  ohne  Einrechnung  des  Agio-Reserve¬ 
fonds  erhöhen  sich  hiedurch  auf  4  19  Millionen 
Gulden.  Dem  Reservefond  wird  ferner  aus 
der  Capitalserhöhung  das  Agio  zufliessen.  Diese 
Steigerung  wird  auch  als  wesentlicher  Factor 
zur  Verzinsung  des  erhöhten  Capitals  mitzu¬ 
wirken  berufen  sein.  Der  Bericht  bespricht 
auch  noch  die  vor  Kurzem  durchgeführte 
Capitals-Erhöhung  und  theilt  mit,  dass  die 
unter  genauer  Beobachtung  der  durch  die 
Genera' Versammlung  ertheilten  Directive  ab¬ 
geschlossene  Transaction  für  die  Hypotheken¬ 
bank  vollständig  durchgeführt  ist  und  in 
kürzester  Zeit  in  nach  jeder  Richtung  zufrieden¬ 
stellender  Weise  abgewickelt  werden  wird. 
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Gesellschaft  zu  gegenseitiger  Hagelschäden- Vergütung  in  Leipzig. 
Gewinn-  und  Verlust- Conto  vom  1.  Januar  bis  31-  December  1897. 


Einnahme 


Mark 


Ausgabe 


Reserve-U eberträge  aus  dem  Vor¬ 
jahre  : 

a )  für  festgestellte,  aber  noch 

nicht  abgehobene  Entschädi¬ 
gungen  . vacat 

b )  vorausbezahlte,  und  noch 
nicht  verdiente  Zinsen  vacal 

Prämien-Einnahme  für  41,390.140 
Mark  Versicherungs  Summe 

a)  Vorprämie . 

b)  Nachschuss-Prämie  (80  pCt. 
der  Vorprämie) 

1.  für  direct  abgeschloss 

Versicherungen . 

2.  für  übernommene  Ri 
Versicherungen,  . .  .vi 


a)  Policengebühren . 

b)  Verwaltungskosten-Beitra* . 

Sonstige  Einnahmen : 

zum  Reservefond 


Beitrag 


11.620-20,  siehe 
Pass.  Posit.  3  . . . 


* 

1 

Rückversicherungs-Prämie  . vacat 

_ 

— 

_ 

— 

2 

Entschädigung,  einschliessl.  der 

Regulirungskosten . 

- — 

299.768 

51 

(hiervon  M.  29.033-91  Reguli- 

— 

— 

— 

— 

rungskosten) 

3 

Vorausbezahlte  und  noch  nicht 

— 

— 

— 

verdiente  Zinsen,  vacat... 

— 

— 

— 

— 

4 

Zinsen  abzüglich  d.  vereinnahmten 

— 

— 

6.234 

31 

5 

Prämien-Rabatt . 

— 

— 

15.684 

20 

o  non 

QR 

6 

Reisekosten . 

_ 

_ 

4.789 

95 

Ol) 

7 

Verwaltungskosten : 

a)  Agentur-Provisionen . 

41.395 

30 

b)  Sonstige  Verwaltungskosten 

54.102 

54 

95.497 

84 

194.336 

69 

8 

Organisation . 

35.485 

79 

— 

437.257 

55 

5.370 

75 

1  14.832 

30 

20.203 

05 

J 

3 

Mark 


—  |— |  457 .460|60 

Bilanz  für  den  31-  December  1897. 


457 .460|60 


2 

3 


Activa 

Forderungen  : 

a)  aus  1896  Nachschuss . 

b )  aus  1897  Nachschuss . 

c)  Ausstände  bei  Agenten.... 

d )  anderweit . 

e )  an  Mitglieder  (auf  Wechsel 

gestundet) . 

Cassabesland . 

Capital- Anlagen  : 

a)  Hypotheken . 

b)  Werthpapiere  im  Depot  bei 
der  Allgem.  Deutschen  Cre- 

•  dit-Anstalt  hier 

M.  10.000  4%  D.  Reichs- 
Anl.ä  103.30.  . 
M*  2.100  3 V2°/0Sächs.  An¬ 
leihe  ä 100. —  . . 


Mark 


Passiva 


Mark 


Leipzig,  den  31.  Decein 


1 

Reserve-l  eberträge: 

4.479  59 

für  festgestellte,  aber  noch 

6.138  52 

nicht  abgehobene  Entschädi- 

21.370 

97 

gungen  vacat  . 

— 

— 

41.683 

30 

2 

Guthaben  d.  Allgemeinen  Deutsch. 

Credit-Anstalt . 

— 

— 

5.113 

15 

78.785 

53 

3 

Reserve-Fonds  : 

98 

21.602 

89 

Bestand  am  1.  Januar  1897 

75.537 

hierzu  sind  getreten,  Ein- 

1.209 

51 

nähme  Pos.  4,  Beiträge 

nach  §  54  der  Statuten. 

11.620 

20 

87.158 

18 

Davon  sind  nach  §  der  Sta- 

tuten  verwendet: 

10.330 

— 

a)  für  Abschreibungen  auf  un- 

sichere  Forderungen  und 

2.100 

13.639 

51 

Verluste . M.  5. 572 "50 

//)  für  Separat-Re- 

serve-Conto. .  .M.  6-047-70 

11.620 

20 

i 

bleibt  Bestand  am  31.  Dec.  1897. . 

4 

Separat-Reserve . 

114.027 

93 

1 

98 


114.927  93 


ber  1897. 


Robert  Döliler,  Cassirer. 


Die  Uebereinstimmung  der  vorstehenden  Aufstellungen  der  Bilanz  und  des  Gewinn-  und  V  erlust-Contos 
per  1897  mit  den  ordnungsmässig  geführten  Büchern  der  Gesellschaft .  bescheinige  ich  hiermit. 

Leipzig,  den  12.  März  1898.  Adolf  Illlllieke,  Stand.  Revisor  der  Allgemeinen  Deutschen  Creditbank. 

Yorstehe.  den  Rochnungsahschluss  haben  wir  geprüft  und  richtig  befunden. 

Leipzig,  den  14.  März  1898. 

Der  Verwaltungsrath  :  Die  Direction  : 

H.  von  Lüttichau,  Rittmeister  a.  D.  und  Ritterguts-  Dr.  voll  Waecliter,  Mitglied  der  I.  Ständekammer, 

besitzer  auf  Schloss  Bärenstein.  Rittergutsbesitzer  auf  Röknitz. 

Hugo  Knäbel,  Rittergutspachter  in  Schleinitz,  Bruno  Heyiuami,  Ritter  etc.  Königl.  Oeconomierath, 

Auf  Beschluss  des  Verwaltungsraths  zugezogenes  Mitglied:  Rittergutspachter  in  Lichten  \\  aide. 

Ernst  Bautzmann,  Rittergutspachter  in  Weissenbrunu.  Ludwig  Haertel  in  Leipzig. 
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Gewinn-  und  Yerlust-Conto  per  31.  December 


Einnahmen-  Fi»n.  m. 

Prämien-Reserve  Vortrag  aus  1896....  10,135  402-24 

Prämien-Einnahme :  Todesfallversiche¬ 
rung .  1,475  527-49 

„  „  Ueberlebens-Renten  .  27.705-79 

„  „  Frlebensversicherung  18  323-92 

„  „  Leibrente  dto .  138.804  83 

„  „  Gegenseit.  dto .  75-  — 

Extra  Prämien-Einnahmen .  100"  — 

Zinsen-Kinnahmen .  539  338-94 

Abschreibungen  . .  28-33 

Diverse  Einnahmen .  12.420  52 


Finn.  M.  12  347.726-46 


Ausgaben. 

Bezahlte  Todesfall-Versicherungen . 

„  Capital- Versicherungen . 

„  Leibrente . 

„  Aussteuer-Versicherungen . 

Rückversicherungs-Prämien . 

Rückgekaufte  Polizzen . 

Aerzte-Honorar . 

Agenten  Provisionen . 

Besoldungen . 

Unkosten-Conto . 

Inserationen . 

Abschreibungen . 

Tantiemen  Conto . 

Steuern  und  Gebühren . 

Agio- Verlust . 

Diverse  Ausgaben . 

Prämien-Reserve  am  31.  December  1897 

Reingewinn  des  Jahres  1897  . 

Finn.  M. 


Bilanz-Conto  per  31.  December  1897. 


Aktiva. 


Finn.  M 


Passiva. 


Wechsel  der  Actionäre .  1,600.000-  — 

Darlehen  gegen  pupillar.  Sicherheit....  7,752  240-  — 

Extra-Darlehen .  1,473.644-  — 

Darlehen  auf  Prämien .  897  50 

Werthpapiere .  2,004  500-  — 

Depositen .  131  000-  — 

Immobilien .  858.000- — 

Gestundete  Prämien  Lebensversicher.  ..  57.822"44 

„  Erlebens  -  Versicher. -Prämien  33  "30 

„  Kenten-Einlagen .  51  "24 

Fällige  ausstehende  Zinsen .  2.724- 99 

Anticipirte  unmittelb.  Leibrenten .  183.976-64 

„  aufgeschobene  Renten .  4.603-46 

„  Aussteuer  Versieh .  5  186-45 

„  Erlebensversich .  4.700  84 

Inventar  nach  Abschreibung .  7-920  *  — 

Baar-Cassa .  97.575  "79 

Conto-Corrente-Guthaben .  61  232  70 

Bank-Anlagen  (Wasa-Bank) .  9  972-56 

Gut  Oestermyra .  557.212-53 

Diverse  Debitoren  . . • .  48.458-85 

Finn.  M.  14,881  754  29 


Garantie-Fonds . 

Grund-Fonds . 

Prämien-Reserven . 

Unbehobene  Dividenden  1881 — 1896... 
Schadenreserve: 

Todesfall-Versicherung . 

Renten-Versicherung . 

Erlebens-Versicherung . 

Aussteuer-Versicherung . 

Unbehobene  Gewinn-Antheile  1888 — 96 

Anticipativ  gezahlte  Prämien . 

Zu  Gunsten  der  Jahresclasse  1885 — 86 

Gegen  Revers  erliegende . 

Diverse  Creditoren . 

Gewinn-Ansammlungsfond  pro  31.  De¬ 
cember  1896  Finn.  M.  1,424  090*05 
Gewinn  aus  1897  „  „  245  607*73 


Finn  M. 


Helsingfos,  den  17.  Februar  1898 


J.  J.  Björksten 

C.  G.  Sanmark 


L.  Lindelöf 

A.  W.  Lagerborg  Fr.  Saltzniann 

A.  F.  Sundell  N.  Chr.  Westermarck 

Uno  Kurten,  leitendev  Dii-ector. 


1897. 


Finn.  M. 

465.296-80 
37.116*  — 
143  998-62 
34.821-38 
113.185-61 
50  464-94 
26.865-  — 
59.681-70 
61.156*  — 
60  611-06 
7.802-10 
20.842-78 
4  000-  — 
5.364-90 
21-96 
1.582-82 
11,009  307-06 
245.607-73 

12,347.726-46 


Finn.  M. 

1,600.000*  — 
400.000*  — 

II, 009  307-06 

5.603-40 

III, 63.000*  — 

1.199-67 
216-60 
3-210-  — 
11  655-31 

1  997*  90 
1.422* — 

2  638-89 
11.804-68 


1,669.697-78 


14,881.754.29 
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Feuemrsidierungs-Actiengesellschaft 

„Fohjola“  in  Helsingfors. 


Gewinn-  und  Yerlust-Conto 

am  31.  December  1897. 


Einnahmen-  Finn.  m. 

Prämienfond  v.  J.  1896  .  234. 720  -88 

Brandschadenreserve  vom  Jahre  1896..  22.770.28 

Prämien .  1,011.908.60 

Zinsen  und  andere  Einnahmen . .  97.604.53 


Finn.  M.  1,367.004.29 


Ausgaben.  Finn.  m. 

Rückversicherungsprämien .  382.488*64 

Feuerentschädigungen  Finn.  M.  455.749*24 
wovon  der  Antheil  der 

Rückversicherer . Finn.  M.  94.153*14  361.596*10 

Gehalte,  Steuer  und  andere  Posten  ....  91.276*43 

Provisionen .  49.625*07 

Prämienfond .  251.767*98 

Brandschadenreserve  zum  Jahre  1898..  28.724*15 

Reingewinn* .  201.525*92 


Finn.  M.  1,367.004*29 


Bilanz 

am  31.  December  1897. 


Aktiva-  Finn.  M. 

Garantiefondscheine  der  Actionäre .  3,500.000*  — 

Hypotheken  auf  Grundstücke .  1,308.300*  — 

Obligationen .  387.281*  *50 

Bankdepositionen .  219.000*  — 

Orgauisationskosten .  5.487  30 

Inventar .  17.556*55 

Zinsen  und  andere  Forderungen .  83.111*19 

Guthaben  bei  den  Agenten .  87.290*88 

Cassa  und  Guthaben  bei  Bankhäusern..  13.948*86 

Grundstück .  345.000*  — 

Finn.  M.  5,966.976*28 


Passiva.  Finn.  M. 

Actiencapital .  5,000.000*  — 

Reservefond .  120.000*  — 

Diverse  Creditoren .  360.705*23 

Unerhobene  Dividendeil  v.  d.  J.  1892/95  4.253  — 

Prämienfond .  251.767*98 

Brandschadenreserve  zum  Jahre  1698..  28.724*15 

Reingewinn .  201.525  *  92 


Finn.  M.  5,966.976*28 


Helsingfors,  den  25.  Februar  1898. 


Seb.  Gripenberg 

A.  W.  Helander  Eduard  Polön  K.  A.  Brander 

_ _  Vollziehender  Director. 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  Moritz  Knöpflmacher  Wien. 


Abonnements-Preise  : 


Für  Oesferreich-ITnearn : 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . K.-M.  JO 

Für  das  Ansland: 

Ganzjährig  ......  Frca.  SO 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ, 


Nr.  559-60. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausg-eber:  S.  Buchbinder. 


Wien,  am  5- 15.  April  1898. 
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Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
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XVII.  Jahrgang, 
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I2S 'HaALT:.  An  unsere  p.  t.  Abonnenten  !  —  Bonificationen  und  Rabatte  in  der  Lebensversicherung.  —  Oesterreich-Ungarn’: 

ssicuiazioni  eneia  i  in  1  liest.  „Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien.  ^Versicherungs-Gesellschaft 
Donau  m  Wien.  Internationale  ^Unfallversicherungs- Actien-Gesellschaft  in  Wien.  „Panno.iia“,  Rückversieherungs-Actiengesellschaft  in 
VTh  n»ailbCle  wec  selseitige  Versicherungs-Genossenschaft  in  Budapest.  —  Deutschland  :  Hamburger  Militärdienst- Aussteuer- 
und  Alters-V  ersicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  „Urania“,  Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebensversicherung  in 
Dresden.  „Secuntas“,  Versicherungs- Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  Allgemeine  Norddeutsche  Versicherungs-Bank  in  Bremen  -  Frank- 
reiCht  Die  Hagelversicherungs-Campagne  im  Jahre  1897.  -  England:  Zweiter  internationaler  Actuarencongress  in  London.  -  Italien  : 
”a.V°la-,  ersl°h*runS8‘Gesen8chaft -  fiir  See-i  Fluss-  und  Landtransport  in  Turin.  —  Schweiz  :  Volksversicherung  in  der  Schweiz  — 
Bulgarien ;  Balkan“  Natnrnaie  Versichrungs-Gesellschaft  in  Sofia.  -  Nordamerika:  Ausländische  Versicherungs-Gesellschaften  im 
ati  e  i  uw  01  v.  1?  ill«mz*R6Vue  :  Galizische  Hypothekenbank  in  Lemberg.  —  Personal!©!!. 


An  unsere  p.  t.  Abonnenten! 

Durch  unvermuthet  eingetretene 
Hindernisse  hat  sich  die  Fertigstellung 
unserer  Nr.  559  vom  5.  April  1.  J., 
derart  verzögert,  dass  wir  es  vorge¬ 
zogen  haben  dieselbe  gleichzeitig  mit 
unserer  Nr.  560  vom  15.  April  1.  ,T. 
als  Doppelnummer 

erscheinen  zu  lassen,  und  haben  wir 
dafür  Sorge  getragen,  dass  von  nun  ab 
unsere  Nummern  regelmässig  er¬ 
scheinen  werden. 

Indem  wir  für  diese  Verzögerung 
um  Entschuldigung  bitten,  zeichnen  wir 
Hochachtungsvoll 

Die  Redaction  und  Administration. 

. . . . . 

Bonificationen  und  Rabatte  in  der 
Lebensversicherung. 

Wer  im  Lebensversicherungsbe- 
triebe  steht  wird  uns  nicht  ganz  Unrecht 
geben,  wenn  wir  behaupten,  dass  heute 
schon  fast  keine  Versicherung  zum 
Abschluss  kommt,  ohne  dass  an  den 
Agenten  das  Ansinnen  herantritt,  von 
seiner  Provision  über  deren  Höhe  im 
Publicum  die  übertriebensten  Vorstel¬ 
lungen  herrschen,  einen  Tlieil  abzu¬ 
geben.  Man  übersieht  dabei  ganz,  dass 
der  Agent  desto  mehr  von  seiner  Pro¬ 
vision  abgeben  kann,  je  mehr  er  von 
seiner  Gesellschaft  erhält,  dass  also 
dieses  Verlangen  des  Publicums  auch 
die  sparsamer  wirtschaftenden  Gesell¬ 
schaften  schliesslich  zwingen  muss,  die 
Agentenprovision  zu  erhöhen,  natürlich 
auf  Kosten  des  Versicherungspublicums 
selbst.  Noch  schlimmer  ist,  wenn  eine 
Mehrheit  von  Personen,  ein  Verein 
u.  s.  w.  mit  einer  Lebensversicherung^- 


|  Gesellschaft  in  Unterhandlung  tritt,  um 
für  ihre  Vereins-  etc.  Mitglieder  mög¬ 
lichst  hohe  „Bonificationeip  zu  erzielen. 
Obgleich  es  sich  dabei  noch  garnieht 
um  wirkliche  Versicherungsabschlüsse 
handelt,  sondern  nur  um  einen  Versuch, 
die  Lebensversicherung  in  den  Kreisen 
der  Mitglieder  heimisch  zu  machen, 
spielen  doch  bei  Abschluss  des  bezüg¬ 
lichen  Vertrages  die  verlangten  „Son- 
derboficationen“  die  Hauptrolle,  und  nur 
zu  oft  wählt  man  zum  Schaden  der 
Mitglieder  die  mindeideistungsfähige 
Gesellschaft,  weil  diese  der  Vereins¬ 
kasse  höhere  Bonificationen  bewilligt. 

Solche  X  erkehrtheiten  würden  von 
selbst  verschwinden,  wenn  das  Pub¬ 
licum  über  die  Natur  der  Lebensver¬ 
sicherung  mit  Gewinnantheil,  welche 
in  Deutschland  zur  ausschliesslichen 
Herrschaft  gelangt  ist,  grössere  Klarheit 
gewänne,  wenn  es  einsähe,  dass  es 
diese  Rabatte,  die  es  verlangt,  schliess¬ 
lich  selbst  wieder  zahlen  muss  und  zwar 
nicht  nur  für  sich,  sondern  noch  für 
die  anderen  Versicherten  der  Gesell¬ 
schaft  mit. 

Bei  der  Lebensversicherung  mit 
Gewinnantheil  kommen  für  die  Frage 
der  Kosten  der  einzelnen  Versicherung 
nicht  diese,  doch  im  Vergleich  zu  den 
Gesammtaufwendungendes  Versicherten 
ganz  unbedeutenden  Rabatte,  ja  nicht 
einmal  allein  oder  in  erster  Linie  die 
Prämien  der  Tarife,  sondern  haupt¬ 
sächlich  der  Gewinn  in  Betracht,  welchen 
die  Gesellschaft  erzielt  und  ihren  Ver¬ 
sicherten  überweist.  Ob  Actien-  oder 
Gegenseitigkeits-Gesellschaft,  das  ist 
hierbei  ganz  gleich,  jede  Erhöhung  der 
Verwaltungskosten  (und  jede  Steigerung 
der  Anwerbungskosten  bedingt  eine 
solche  Erhöhung)  schmälert  die  Divi¬ 


denden,  vertheuert  also  die  Versiche¬ 
rung.  Die  Ersparniss  an  den  Verwal¬ 
tungskosten  ist  aber  nicht  nur  eine  der 
hauptsächlichsten  Gewinnquellen,  son¬ 
dern  auch  die  bei  weitem  wichtigste, 
weil  sie  diejenige  ist,  welche  die  Ge¬ 
sellschaft  am  ehesten  in  der  Hand  hat, 
und  die  sich  deshalb  einigermassen 
übersehen  lässt.  Je  höher  die  Pro¬ 
visionen  sind,  die  eine  Gesellschaft 
zahlt,  je  mehr  sie  mit  hohen  Rabatten 
und  Bonificationen  arbeitet,  desto  be¬ 
deutender  sind  ihre  Verwaltungskosten 
und  desto  niedriger  werden  ihre  Divi¬ 
denden  sein.  Ausserdem  wird  gerade 
eine  weniger  leistungsfähige  Gesell¬ 
schaft  hohen  Bonificationen  geneigter 
sein,  weil  sie  hiermit  die  leistungs¬ 
fähigere  Concurrenz,  die  im  Interesse 
einer  sparsameren  Vewaltung  nicht 
nachfolgen  darf,  aus  dem  Felde  zu 
schlagen  hofft. 

Recht  verstanden,  müsste  also  ge¬ 
rade  das  Gewähren  von  Rabatten  und 
Bonificationen,  je  höher  desto  mehr,  bei 
den  Versicherungskandidaten  Misstrauen 
gegen  die  Gesellschaft  hervorrufen,  un¬ 
gefähr  wie  bei  dem  Käufer  einer  Ware, 
wenn  der  Verkäufer  keine  festen  Preise 
hat.  Wem  ein  Rabbat  bewilligt  wird, 
der  müsste  sich  sagen,  dass  er  sicher 
nicht  der  einzige  ist,  der  Bonificationen 
erhält,  die  Gesellschaft  Anderen  viel¬ 
leicht  höhere  Rabatte  gewährt,  die  er 
aus  seiner  Tasche  mitzahlen  muss,  er 
müsste  sich  ferner  sagen,  sein  Agent, 
der  noch  von  seinem  Verdienste  Geld 
verschenken  kann,  muss  eine  ungesund 
hohe  Provision  von  seiner  Gesellschaft 
beziehen,  und  er  müsste  eine  solche 
Gesellschaft  für  nicht  vertrauenswürdig 
halten.  Es  liegt  also  im  eigensten 
Interesse  des  Publicums,  sich  von  dem 
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Irrthum,  als  ob  diese  Bonificationen 
ihm  nützten,  zu  befreien.  Je  weiter  die 
Ausbreitung  der  Lebensversicherung 
fortschreitet,  desto  schwieriger  wird 
naturgemäss  das  neue  Geschäft,  und 
desto  höher  werden  die  Kosten  desselben. 

Wer  von  der  volkswirthschaftlichen 
Bedeutung  der  Lebensversicherung 
durchdrungen  ist,  sollte  deshalb  daran 
mit  arbeiten,  dass  diese  Kosten  sich 
innerhalb  der  engen  Grenzen  halten, 
welche  das  Interesse  der  Versicherten 
erheischt,  und  nicht  durch  das  "N  er¬ 
langen  von  Rabatten  und  Bonificationen 
die  sparsameren  Gesellschaften  zu  einem 
Schritte  zwingen,  der  dem  gesammten 
Lebensversicherungswesen  wie  dem 
einzelnen  Versicherten  nur  zum  Nach- 
theil  gereichen  kann. 

Können  wir  uns  den  hier  nieder¬ 
gelegten  Ideen  auch  im  Allgemeinen 
anschliessen,  so  glauben  wir  doch  nicht, 
dass  aus  den  Kreisen  der  Versicherungs¬ 
nehmer  heraus  eine  Heilung  der  ge¬ 
schilderten  Schäden  im  Lebensversiche¬ 
rungsbetriebe  erwartet  werden  kann. 

In  Frankreich,  wo  früher  die  Unsitte 
der  Provisionsabgabe  an  Versicherte 
in  höchster  Blüte  stand,  sind  zur 
Bekämpfung  dieses  Uebels  schon  vor 
Jahren  alle  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  dahin  übereingekommen 
die  Abschlussprovision  nicht  mehr  wie 
früher  in  einer  Summe  sondern  in 
mehreren,  4  bis  6  Jahresraten  zu  ver¬ 
theilen,  sowie  jede  Provisionsabgabe 
an  Versicherte  den  Agenten  streng  zu 
verbieten  und  selbst  keinen  Rabatt  zu 
gewähren.  Dieses  gemeinsame  Vorgehen 
der  französischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  hat  bisher  einen  guten 
Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  dor¬ 
tigen  Geschäftsbetriebes  ausgeübt.  Auch 
in  Deutschland  sind  schon  verschiedene 
Vorschläge  zur  Beseitigung  dieser  sich 
hier  gleichfalls  immer  mehr  einnisten¬ 
den  Unsitte  gemacht  worden,  do.th 
bisher  ohne  einen  practischen  Nutzen, 
und  wir  fürchten,  dass  auch  die  Erfolge 
so  lange  ausbleiben  werden,  als  sich 
die  Gesellschaften  selbst  nicht  zum 
gemeinsamen  Kampf  gegen  diesen  Unfug 
aufraffen  und  unnachsichtlich  gegen 
die  Organe  einschreiten,  die  gegen  das 
Verbot  der  Provisionstheilung  handeln 
oder  sich  nicht  scheuen  in  den  Annoncen 
von  Tagesblättern  Antragstellern  den 
Betrag  der  ersten  Jahresprämie  oder  die 
Bewilligung  von  Geschenken  in  Aus¬ 
sicht  zu  stellen.  Doch  lässt  sich  dieses 
Uebel  u.  E.  schon  dadurch  wesentlich 
tindämmen,  wenn  die  Gesellschaften 
ausnahmslos  nicht  nur  zur  correkten 
Reservelegung,  ohne  Anwendung  der 
Zillmerschen  oder  einer  verwandten 
Methode,  angehalten  sondern  auch  ver¬ 
pflichtet  würden  in  den  Rechenschafts¬ 
berichten  alljährlich  über  die  Deckungs¬ 
mittel  für  Geschäftskosten  in  derselben 
Weise  wie  über  die  Deckungsmittel 
für  die  Sterbefälle  Rechnung  zu  legen. 
Geschieht  das,  dann  werden  die  Ge¬ 


sellschaften  schon  von  selbst  sich  einer 
weisen  Sparsamkeit  befleissigen  und 
nicht,  wie  es  jetzt  theilweise  der  Fall 
ist,  so  übermässig  hohe  Provisionen 
an  die  Agenten  zahlen,  dass  hiervon 
ein  bedeutender  Theil  an  die  Versiehe-  , 
rungscandidaten  abgegeben  werden 
kann.  F.  Z. 

Oesterr.— Ungarn. 

Assicurazioni  Generali  in  Triest.  Die  Be¬ 
deutung  und  den  Umfang  dieser  alten  und 
bewährten  österr.  Versicherungs-Gesellschaft 
veranschaulicht  am  besten  der  mit  reichlichem 
statistischen  Material  ausgestattete  Rechen¬ 
schaftsbericht  für  das  Jahr  1897,  der  in  der 
jüngst  stattgehabten  Generalversammlung  der 
Actionäre  zur  Vorlage  gebracht  wurde.  Wir 
entnehmen  demselben  folgende  bemerkens- 
werthe  Details  von  allgemeinem  Interesse:  Für 
die  Feuerversicherung  wurde  eine 
Prämienreserve:  in  Höhe  von  K.  6,136,673,  für 
die  T  r  a  n  s  p  o  r  t  y  e  r  8  i  c  h  erung  K.  836,591 
gegen  K.  5,910.951  für  Feuerversicherung, 
K.  719.171  für  Transport-Versicherung  im 
Jahre  1896,  zur  Deckung  der  am  31.  Decem- 
ber  1897  im  Laufe  gewesenen  Risken  zurück¬ 
gestellt.  Die  Reserve  für  schwebend  gebliebene 
Schäden  beträgt  K.  2,264.291  aus  den  Elementar¬ 
zweigen.  Die  Prämienscheine  und  die  in  den 
nachfolgenden  Geschäftsjahren  einzuhebenden 
Prämien  aus  der  Feuerversicherungs- 
Branche  betragen  K.  68,189.768  gegen 
K.  63,7 92.510  am  Schlüsse  des  Jahres  1896> 
und  blieben  aus  der  bilanzmässigen'  Abrechnug 
gänzlich  ausgeschieden.  Die  Reserven  der 
Lebensversicherungs-Abtheilung 

betragen  lv.  106,055.417  gegen  K.  97,829.520 
im  Jahre  1896  und  beziehen  sich  auf  K.  410,815.677 
Capitalien  und  auf  K.  476.792  Renten.  Die 
Reserve  für  schwebend  gebliebene  Schäden 
beträgt  K.  1,181  205.  Es  haben  sich  daher 
im  Jahre  1897  die  Reserven  für  die  schweben¬ 
den  Risken  und  schwebenden  Schäden  sämmt- 
licher  Geschäftszweige  um  K.  9  220.029  ver¬ 
mehrt.  Die  Gewinnreserve  beträgt  K.  5,250.000. 
Die  Reserve  für  Coursschwankungen  beträgt 
K.  7,754.909  und  zuzüglich  der  Ergänzungs¬ 
reserve  im  Betrage  von  K.  1,582.157  lv.  9,337  066 
Unbeschadet  der  alljährlich  zu  Lasten  des 
laufenden  Geschäftes  bewerkstelligen  Abschrei¬ 
bungen  von  Verlusten  auf  uneinbringliche 
Ausstände,  besteht  ein  abgesonderter,  bisher 
noch  nicht  in  Anspruch  genommener  Resei  v  e- 
fond  von  K.  160.000  für  dubiose  Ausstände. 
Der  Gewährleistungsfond  der  Gesellschaft  hat 
sich  sonach  pro  ultimo  December  1897  auf 
K.  143,645.142  erhöht.  Die  Gesellschaft  ge- 
wärtigt  weiters  an  jährlichen  Prämien  nebst 
Zinsen  über  K.  44,000.000  aus  sämmtliehen 
Zweigen.  Durch  die  im  Jahre  1897  bezahlten 
K.  24,466.461  für  Schäden  erreicht  die  Summe 
dei  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  vergüteten 
Schäden  die  Höhe'  von  K.  606,962.236. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Vornehm  in 
ihrer  Haltung  und  in  ihrer  Arbeitsmethode, 
versteht  es  die  Direction  den  Erfolg,  der  die 
Gesellschaft  in  die  erste  Reihe  der  heimischen 
Versicherungsunternehmungen  stellt,  dauernd 


an  ihre  Fahne  zu  knüpfen,  den  sie  auch  im 
Jahre  1897  erzielt  hat.  Aus  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  geht  hervor,  dass  im  abgolaufonen 
Jahre  10.208  Anträge  mit  dem  Betrage  von 
tl.  24,656.786  Capital  und  fl.  17.807  Rente  über¬ 
reicht  und  7923  Verträge  mit  fl.  19,020  316 
Capital  und  fl.  15.392  Rente  realisirt  wurden. 
Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  84.717  Ver¬ 
sicherungsverträge  mit  einem  Capital  von 
fl.  239,750.553  und  fl.  117  221  Rente  in  Kraft. 
Im  Jahre  1897  wurden  für  Sterbefälle,  Rück¬ 
käufe,  Erlebcnsversicherungen  und  Rentenver¬ 
sicherungen  fl.  1,621.247  aus  den  Dividenden¬ 
fonds  der  Versicherungen  auf  den  Todesfall 
mit  Gewinnantheil  und  aus  den  Fonds  der 
Ueberlebens  -  Associationen  mit  garantirtein 
Minimalergebnisse  zuzüglich  des  aus  dem 
Geschäftsgewinne  der  Gesellschaft  gewidmeten 
Betrages  fl.  1,973  817  aus  den  Fonds  der  nicht 
garantirten  Ueberlebens  -  Associationen  Gul¬ 
den  1,416.811  zusammen  fl.  5,011.876  gezahlt, 
während  zur  vorsehriftgemässen  Erhöhung  der 
Reserven  II.  6,092.895  verwendet  wurden.  Die 
Rentabilität  zu  Gunsten  der  Versicherten  er¬ 
hellt  daraus,  dass  die  Mitglieder  der  nicht 
garantirten  Ueberlebens-Association  für  die  in 
Jahresraten  gezahlten  Einlagen  von  fl.  780.037 
fl.  1,416.811,  die  Mitglieder  der  garantirten 
Ueberlebens-Association  neben  dem  garantirten 
Betrage  als  Gewinnantheil  13  Percent  des 
Capitals  erhielten,  während  für  die  nach  Divi¬ 
dendenplan  A  auf  den  Todostall  mit  Gewinn¬ 
antheil  Versicherten  25  Percent,  für  die  nach 
Dividendenplan  B  (steigende  Dividende)  "V  er- 
sicherten  9,  beziehungsweise  12  Percent  der 
Jahresprämie  als  Gewinnantheil  entfielen.  Die 
Garantiemittel  bestehen,  wie  aus  dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  hervorgeht,  aus  den  Prämien¬ 
roserven  (Assecuranzfonds)  für  Capital-  und 
Rentenversicherungen  per  fl.  18,151.985,  den 
Fonds  der  Ueberlebens  -  Associationen  mit 
garantirtein  Minimalergebniss  fl.  33,448.239 
und  den  Fonds  der  nicht  garantirten  Ueber- 
lebens- Associationen  fl.  3,082.965  zusammen 
fl.  54,683.190  hiezu  kommt  noch  das  Actien- 
capital  von  fl.  1,000  000  und  die  Capitalreserve 
mit  den  Specialreserven  inclusive  der  Dotationen 
aus  dem  Gewinne  pro  1897  fl.  3,144.043  zus. 
fl.  58,827.243.  Die  Gosammt-Activon  betragen 
fl.  61,930.327.  Was  die  Capitalsanlage  betrifft, 
so  erfolgt  dieselbe  ganz  in  Ueboreinstimmung 
mit  den  gesetzlichen  Vorschriften  und  besteht 
in  Realitäten  in  Wien  und  Budapest,  in  pupillar- 
sicheren  Hypotheken,  sowie  in  pupillarsicheren 
Effecten,  wie  denn  der  Revisions- Ausschuss 
anerkennend  hervorgehoben  hat,  dass  die  vor¬ 
genommene  eingehende  Prüfung  der  Activen 
neuerdings  den  Beweis  liefert,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  bei  ihren  Anlagen  mit  strenger  Solidität 
vorgeht  und  nicht  nur  einer  reichen  Dotirung 
der  Assecuranzfonds  und  Prämienreserven  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  widmet,  sondern 
schon  jetzt  auch  der  Möglichkeit  eines  weiteren 
Sinkens  des  Zinsfusses  bei  Berechnung  der 
Prämienreserve  Rechnung  getragen  hat.  An 
die  Actionäre  werden  für  Zinsen  und  Super¬ 
dividende  fl.  200.00  vertheilt;  dem  Dividenden¬ 
fonds  der  mit  Gewinnantheil  Versicherten  und 
dem  Fonds  der  garantirten  Ueberlebens-Asso¬ 
ciation  werden  fl.  100.000  zugewiesen  und  zur 
Erhöhung  der  ausserordendlichen  Reserven 
fl.  150.000  verwendet.  Im  Jahre  1897  wurde 
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an  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  und  an 
die  Mitglieder  der  zur  Liquidation  gelangten 
garantirtenUeborlebens- Association  als  Gewinn¬ 
anteil  die  Summe  von  fl.  324.785  ausbezahlt. 
Aus  Anlass  des  Regierungs- Jubiläums  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  wurde  der  Betrag  von  Gul¬ 
den  10.000  zur  Errichtung  eines  Fonds  zuin 
Zwecke  der  Unterstützung  nicht  pensions¬ 
berechtigter  Witwen  und  Waisen  von  Beamten 
und  Dienern  der  Gesellschaft  gewidmet. 

Versicherungs  Gesellschaft  „Donau“  in  Wien 
Die  diesjährige  ordentliche  Generalversammlung 
der  k.  k.  priv.  Oesterreich.  Versicherungs- 
Gesellschaft  „Donau“  in  Wien  wurde  unter 
dem  Vorsitze  des  Verwaltungsraths-Präsidenten 
Herrn  Hofrath  Ritter  v.  Grimburg  am  6.  April 

I.  J.  abgehalten,  welcher  dem  am  3.  September 
v.  J.  dahingeschiedenen  Generaldirector 

II.  Oertel  einen  herzlichen  Nachruf  widmete. 
Der  zur  Vorlage  gelangte  Geschäftsbericht  be¬ 
zeichnet  das  Ergebnis  des  abgelaufenen  Jahres 
als  ein  befriedigendes.  Die  Prämien-  und  Ge¬ 
bühreneinnahmen  der  Elementar- Versicherungs¬ 
zweige  betrugen  2  912  Millionen  Gulden,  die 
Ausgaben  für  Schäden  nebst  der  Reserve  für 
unerledigte  Schäden  beliefen  sich  auf  2’ 188  Mil¬ 
lionen  Gulden.  In  der  Lebensversicherung 
ergaben  die  Prämien  und  Gebühren  eine  Ein¬ 
nahme  von  P176  Millionen  Gulden,  während 
die  Zahlungen  für  fällige  Lebensversicherungen 
und  für  Rente  0605  Millionen  Gulden  er¬ 
forderten.  Der  Versieherungsbestand  in  der 
Lebensversicherung  erreichte  18  910  Versiche¬ 
rungs-Verträge  über  3P247  Millionen  Gulden 
Versicherungssumme.  Die  Prämien-  und 
Schadenreserven  sämmtlicher  Versicherungs¬ 
zweige  sind  auf  7-511  Millionen  Gulden  ge¬ 
stiegen.  Der  Jahresüberschuss  unter  Einrechnung 
des  Gewinnvortrages  beträgt  173.394  47  Gulden. 
Die  Generalversammlung  genehmigte  die 
Jahresrechnung  und  beschloss,  für  jede  Actie 
10  Percent  oder  fl.  20,  insgesammt  fl.  100.000 
zu  vertheilen  und  Gulden  71.219-87  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  Das  Vermögen  der 
Gesellschaft  ist  auf  9  658  Millionen  Gulden 
gestiegen.  Die  ausscheidenden  Verwaltungs- 
räthe,  Herren:  Hofrath  Rudolf  Ritter  von 
Grimburg,  Generalrath  Rudolf  Siegl  und  Carl 
Freiherr  v.  Westenholz  wurden  wiedergewählt. 

Internationale  Unfallversicherungs-Actien- 
Gesellschaft  in  Wien.  In  ununterbrochen 
günstiger  Weise  versteht  es  die  Leitung  dieser 
Gesellschaft  die  geachtete  Position  derselben 
immer  mehr  zu^  festigen,  die  sie  ihr  in  ver¬ 
hältnismässig  kurzem  Zeitraum  von  nur  sieben 
Jahren  errungen  hat.  Die  Ergebnisse  des  ab¬ 
gelaufenen  Jahres  schliessen  sich  den  Erfolgen 
der  vorangegangenen  Jahre  würdig  an,  trotz¬ 
dem  das  Jahr  1897  in  Bezug  auf  das  Schaden¬ 
verhältnis  kein  günstiges  zu  nennen  war.  Die 
Prämieneinnahme  im  Berichtsjahre  steigerte 
sich  im  ^  ergleich  zur  correspondirenden  Ziffer 
des  Vorjahres  um  fl.  184.859  und  erreichte  die 
Höhe  von  fl.  1,233.365,  wovon  auf  die  Einzel- 
und  Kinderunfallversicherung  fl.  925.936,  und 
auf  die  Collectiv-  und  Haftpflichtversicherung 
fl.  307.929  entfallen.  Gegenüber  dieser  an¬ 
sehnlichen  Prämieneinnahme  müssen  die  mit 
fl.  533.681  bezahlten  Schäden  gleichfalls  als 
ansehnliche  bezeichnet  werden,  und  drückt 
wohl  diese  Schadenziffer  deutlich  genug  die 
Uebelstände  aus,  unter  welchen  die  Unfall¬ 


branche  im  Allgemeinen  und  allenthalben  zu 
leiden  hat.  Zu  diesen  Uebelständen  trägt 
wohl  in  erster  Reihe  das  Simulantenwesen  das 
meiste  bei,  dessen  Bekämpfung  wohl  nur  durch 
eine  gemeinsame  Action  der  Unfall-Gesell¬ 
schaften  möglich  sein  wird.  Gerade  mit  Rück¬ 
sicht  auf  das  hohe  Schadenverhältnis  ist  es 
umso  anerkennenswerter,  dass  von  den  laufenden 
Einnahmen  des  Jahres  fl.  111.987  entnommen 
und  für  die  Prämienreserve  in  Rücklage  ge¬ 
bracht  wurden,  wodurch  Letztere  mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  auf  fl.  543.229  gebracht 
erscheint,  in  welcher  Höhe  die  Prämienreserve 
mehr  als  50  Percent  der  Jahresprämie  aus- 
macht.  Nach  Bestreitung  der  gesummten  Pro¬ 
visionen,  Verwaltungskosten,  Steuern  und 
Gehören,  sowie  nach  reichlichen  Abschreibungen 
ergab  sich  ein  Reingewinn  von  fl.  64.577,  von 
welchem  je  fl.  5.280  für  Capital-Reservefond 
und  für  Tantiemen,  ferner  11.  5.000  anlässlich 
dos  Regierungs- Jubiläums  zur  Anlage  eines 
Beamten-Hilfsfondes  verwendet,  sowie  weitere 
fl.  2.500  der  Versorgungscassa  für  die  Beamten 
zugewiesen  wurden,  während  die  Actionäre 
gleich  im  Vorjahre  fl.  42.000  (fl.  14  per  Actie) 
als  Dividende  erhielten.  Die  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckte  Vermögeusbilanz  stellt 
die  consolidirte  Finanzlage  der  Gesellschaft 
ziffermässig  dar,  und  bietet  auch  nicht  eine 
einzige  Post  unter  den  aufgeführten  Vermögens- 
bestandtheileu  die  Veranlassung  zu  einer  kri¬ 
tischen  Bemerkung,  da  sich  die  Activbestände 
durchwegs  aus  Anlagen  unzweifelhaftester  Bo¬ 
nität  zusammensetzen. 

„Pannonia“,  Rückversicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Budapest.  Die  Gesellschaft  verein¬ 
nahmte  im  Jahre  1897  an  Feuerprämie  netto 
1,112  765  fl.  Die  Netto-Prämienreserve  ist  in 
Summe  mit  Rücksicht  auf  die  kleinere  Prämien¬ 
einnahme  gleichfalls  kleiner  und  beträgt  Gul¬ 
den  566.382,  sonach  sich  der  Percontsatz  der 
Prämienreserve  wieder  gebessert  hat.  Das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  war  weniger  schadenreich  als 
das  Jahr  1896.  Im  Jahre  1897  wurden  für 
zum  Ausgleich  gelangte  Schäden  nach  A  zug 
des  Antheiles  der  Retrocessionare  707.908  fl. 
vergütet  gegen  826.801  fl.  im  Vorjahre.  Die 
Zahl  der  im  vergangenen  Jahre  regulirten 
Schäden  war  um  994  kleiner  und  erforderte 
einen  um  118  893  fl.  geringeren  Betrag  als  im 
Jahre  1896.  Für  pendente  Feuerschäden  wurden 
99.383  fl.  reservirt.  Das  Transportversicherungs- 
Geschäft  schliesst  mit  einem  Verluste  von 
5052  fl.  gegeu  4399  fl.  Gewinn  im  Jahre  1896. 
Von  dem  in  der  Bilanz  ausgewiesenen  Rein¬ 
gewinne  per  180.244  fl.  wurden  als  Dividende 
70  fl.  per  Actio  —  140.000  fl.  zur  Vertheilung 
gebracht,  der  Specialroserve,  ausser  der  statu- 
tenmässigen  Dotation,  zur  Abrundung  auf 

50.000  fl.  noch  4551  fl.  und  dem  Beamten- 
hilfsfond  3000  fl.  zugewiesen. 

Ungarische  wechselseitige  Versicherungs- 
Genossenschaft  in  Budapest.  Nach  der  Bilanz 
zu  schliessen,  welche  diese  Genossenschaft 
dieser  Tage  publicirte,  ist  dieses  Unternehmen 
nicht  gerade  auf  Rosen  gebettet.  Schon  von 
Anbeginn  hatte  dasselbe  mit  dem  Misstrauen 
der  öffentlichen  Meinung  zu  kämpfen  und  die 
jetzt  bekannt  gewordenen  ungünstigen  Er¬ 
gebnisse  haben  dieses  Misstrauen  vollkommen 
gerechtfertigt.  Die  Bilanz  schliesst  mit  einem 
Verluste  von  fl,  68.117,  davon  wurden  im 
Jahre  1896  fl.  14.538,  im  Jahre  1895  Gul¬ 
den  34  552  verloren.  Den  Feuerprämienein¬ 
nahmen  per  fl.  372.114  steht  eine  Reserve  von 


fl.  32.341,  das  ist  12  Percent  mit  der  pompösen 

Glosse  „frei  von  jeder  Belastung“  gegenüber. 
Diese  Behauptung  ist  jedoch  durch  die  einfache 
I  hatsache  demontirt,  dass  im  Activum  an 
Acquisitionskosten  —  zu  Lasten  der  Prämie 
—  fl.  19.048  figuriren,  sonach  die  Netto-Prämien¬ 
reserve  nur  fl.  13.492,  das  heisst  5  Percent 
der  Prämie,  beträgt.  Müsste  dieselbe  jedoch 
auf  die  durch  das  österreichische  Assecuranz- 
Regulativ  vorgeschriebene  Höhe  von  40  Percent, 
gleich  fl.  148.857  gestellt  werden,  so  involvirt 
diese  Post  allein  mit  Berücksichtigung  der 
vorhin  erwähnten  Acquisitionskosten  einen 
Mehrverlust  von  fl.  135.365,  ergo  einen  Total- 
Betriebsverlust  von  fl.  203.489.  Nachdem  nun 
der  sogenannte  Versicherungs-,  respective 
Garantiefond  fl.  300.000  beträgt,  ist  die  Frage 
wohl  berechtigt,  ob  die  Leitung  wirklich  ernst¬ 
lich  daran  denkt,  auf  Grundlage  eines  solchen 
Betriebs-  und  Vermögensausweises  noch  weiter 
fortzuwirthschaften  ?  Oder  sind  ihr  die  Be¬ 
stimmungen  des  ungarischen  Handelsgesetzes 
gänzlich  unbekannt?  Nicht  uninteressant  ist 
es,  den  Vermögensstand  dieser  Genossenschaft 
etwas  zu  detailliren.  Derselbe  gruppirt  sich 
aus  folgenden  Activen:  Baargeld  und  Post- 
sparcasse  fl.  15.474,  Portefeuillewechsel  Gul¬ 
den  3253,  Einlagen  und  diverse  Aussenstände 
bei  Agenten  fl.  147.078;  alle  übrigen  Posten 
unter  den  Titeln;  Gründungskosten,  Firma¬ 
tafeln,  Organisation  etc.  im  Gesammtbetrage 
Von  fl.  109  621  besitzen  nur  einen  höchst 
problematischen  und  kaum  realisirbaren  Werth. 
Der  ungarische  Handelsminister  hat  vor  einigen 
Tagen,  eine  Vorlage  bezüglich  des  Assecuranz- 
Gesetzes,  respective  der  Aufsicht  und  Controle 
des  Staates  angekündigt,  welche  angesichts 
der  höchst  lückenhaften  Bestimmungen  des 
ungarischen  Handelsgesetzes  als  eine  dringende 
Nothwendigkeit  erscheint.  Dieselbe  wird  von 
den  soliden  Versicherungs  -  Anstalten  mit 
Freuden  begrüsst  werden,  die  anderen  jedoch, 
und  uuter  diesen  die  obengenannte  Genossen¬ 
schaft,  dürften  bis  dahin  bereits  von  der  Bihl- 
fläche  verschwunden  sein. 


Deutschland. 

Hamburger  Militärdienst-Aussteuer-  und 
Alters-Versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 

Unter  den  jüngeren  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  die  sich  die  aus¬ 
schliessliche  Pflege  der  Erlebensversicherung 
zur  Aufgabe  gemacht  haben,  nimmt  diese 
Gesellschaft  schon  nach  einem  aehtjährigen 
Bestand  eine  sehr  bemerkenswerte  Stellung 
ein.  Ihre  Production,  ebenso  wie  die  von  ihr 
zu  Tage  geförderten  finanziellen  Ergebnisse 
weisen  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  höchst 
erfreuliche  Entwicklung  auf,  und  speziell  das 
Jahr  1897  brachte  einen  Neuzugang  an  Ver¬ 
sicherungen,  deren  Capitalbetrag  mehr  als  die 
Hälfte  der,  am  Schlüsse  des  Jahres  1896  bei 
ihr  in  Kraft  gestandenen  Versicherungen  be¬ 
tragen  hat.  Mit  Schluss  des  Jahres  1896  waren 
für  Mk.  21,296.473  Versicherungsverträge  in 
Kraft,  und  der  Zugang  im  Jahre  1897  er¬ 
reichte  die  Höhe  von  Mk.  11,251.847  Ver¬ 
sicherungssumme,  was  wohl  als  vollgiltiger 
Beweis  dafür  betrachtet  werden  darf,  dass  sich 
die  Gesellschaft  ganz  besonderer  Sympathien 
im  grossen  Publikum  zu  erfreuen  hat.  Aller¬ 
dings  hat  zu  diesem  Productionserfolge  auch 
der  Umstand  wesentlich  beigetragen,  dass  die 
Gesellschaft  ihre  Thätigkeit  auch  auf  Holland 
und  Belgien  ausgedehnt  hat,  und  ist  es  nur 
umso  ehrender  für  die  Geschäftsleitung,  dass 
sie  mit  dieser  namhaft  gesteigerten  Production 
den  Beweis  erbringen  konnte,  wienach  es  ihr 
in  kurzer  Zeit  gelungen  ist,  die  Gesellschaft 
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in  den  erwähnten  beiden  Ländern  erfolgreich  : 
einzuführen.  Die  Prämieneinnahroe  in  den  : 
zwei  bestehenden  Abtheilungen  betrug  ; 
Mk.  1.580.247  und  weist  im  Gegenhalte  zu  i 
der  eorrespondirenden  Ziffer  des  Vorjahres  j 
eine  Steigerung  von  nahezu  einer  halben 
Million  Mark  auf.  Da  die  Gesellschaft  in  ihrer 
Abtheilung  für  Militärdienstversicherung  im 
Berichtsjahre  keine  Fälligkeiten  zu  bezahlen 
hatte,  und  in  der  Abtheilung  für  Aussteuer- 
und  Alters-Versicherung  Fälligkeiten  im  gering¬ 
fügigen  Betrage  von  Mk,  6.178  erforderlich 
waren,  konnte  die  Prämienreserve  für  beide 
Abtheilungen  mit  nahezu  Eine  Million  Mark 
höher  dotirt  werden  als  im  Vorjahre,  und 
finden  wir  mit  Schluss  des  Berichtsjahres  unter 
diesen  Titel  bereits  Mk.  2,293.955  in  Rücklage 
gebracht.  Hand  in  Hand  mit  der  gesteigerten 
Prämieneinnahme  gieng  auch  das  Zinsen¬ 
erträgnis  der  Fonds,  welches  sich  von  vor¬ 
jährige  Mk.  36.059  auf  Mk.  50.933  steigerte, 
daher  die  Direction  in  der  erfreulichen  Lage 
war,  auch  den  Siclierheits-  und  den  Dividenden¬ 
fonds  entsprechend  höher  zu  dotiren;  Ersterer 
wurde  vonMk.  18.051  auf  Mk,  30  573,  Letzterer 
von  Mk.  30.170  auf  Mk.  46.875  gebracht.  Nach 
diesen  reichlichen  Dotirungen  und  nach  Ab¬ 
schreibung  von  circa  Mk.  21.000  auf  Mobilien 
und  Drucksorten,  ferner  nach  Bestreitung  der 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  ergab  sich 
für  die  Militärdienst-Abtheilung  ein  Ueber- 
schuss  von  Mk  12.187  für  die  Aussteuer-  und 
Alters-Versicherung  ein  Ueberscliuss  von 
Mk.  37.501,  daher  ein  Gesammtüberschuss  von 
50.081,  dessen  weitaus  grösster  Theil,  nach 
Verabfolgung  der  statuarischen  Tantiemen  an 
Aufsichtsrath  und  Direction,  in  erster  Linie 
zur  Erhöhung  des  Sicherheitsfonds  und  des 
Dividendenfonds  für  beide  Abtheilungen  ver¬ 
wendet  wurde.  Dem  Beamten-,  Pensions-  und 
Unterstützungsfonds  wurden  Mk.  2.500  aus 
dem  Ueberschusse  überwiesen.  Die  Vermögens¬ 
lage  der  Gesellschaft  ist  aus  der  in  unserer 
heutigen  Nummer  abgedruckten  Bilanz  er¬ 
sichtlich,  und  lassen  die  Activbestände  der 
Gesellschaft  unzweifelhaft  erkennen,  dass  die 
fachtüchtige  und  umsichtige  Direction  bemüht 
ist,  das  Unternehmen  durch  rationelle  Ver¬ 
anlagungen  ehestens  seiner  gänzlichen  Con- 
soli.lirung  zuzuführen. 

„Utania“  Actien-Gesellschaft  für  Kranken- 
Unfall-  und  Lebensversicherung  in  Dresden. 
Das  weitgesteckte  Ziel,  welches  sich  die  Ge¬ 
sellschaft  bei  ihrer  Gründung  durch  die  Auf¬ 
name  von  drei  Branchen  gestelllt  hat,  erfuhr 
im  abgelaufenen  Jahre  insofern  eine  Kürzung, 
als  die  Direction  freiwillig  in  der  Branche 
der  Krankenversicherung  Verbindungen  gelöst 
hat,  die  sich  als  verlustbringend  erwiesen 
haben.  Zu  einem  ähnlichen  Schritte  fand  sich 
auch  aus  gleichen  Gründen  die  Direction 
veranlasst,  die  Collectiv-Unfallbranche  zu  re- 
ducieren,  indem  sie  Erneuerungen  von  verlust¬ 
bringenden  Gruppen  abgelehnt  hat."  Diese 
rechtzeitige  Umkehr  von  einer  als  schädlich 
erkannten  Praxis  gereicht  der  umsichtigen 
Direction  nur  zur  Ehre,  und  die  Versicherten 
der  Gesellschaft  ebenso  wie  die  Actionäre 
derselben  haben  Ursache  die  Direction  für 
diese  weise  Beschränkung  dankbar  zu  sein. 
Die  Directi  on  stösst  mit  voller  Berechtigung 
verlustbringende  Geschäfte  ab,  um  sich  mit 


umso  grösserer  und  zielbewusster  Energie  der  ! 
Entwicklung  der  lucrativen  Zweige  der  Einzel-  j 
Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  widmen, 
zu  welchem  Behufe  sic  ihr  Operatiousfeld 
erweitert,  indem  sie  ihre  Thätigkeit  auch  auf 
das  Königreich  Preussen  erstrecken  will,  wo 
ihr  die  Ertheilung  der  nöthigen  Coneession  in 
sichere  Aussicht  gestellt  wurde.  Diese  Zu¬ 
sicherung  ist  für  die  „Urania“  umso  wertvoller, 
als  bekantlich  die  Zulassung  in  Preussen  nur 
Gesellschaften  zugestanden  -  wird,  von  deren 
geordneter  Vermögenslage  und  von  deren 
Actionsfähigkeit  das  preussisclie  Ministerium 
des  Innern  sich  die  vollste  Ueberzeugung  ver¬ 
schafft  hat,  und  überblickt  man  den  auch  in 
unserer  heutigen  Nummer  abgedruckte  Bilanz- 
conto,  so  gewinnt  man  die  Ueberzeugung,  dass 
die  Gesellschaft  sich  derzeit  wohl  noch  in 
engeren  Verhältnissen  bewegt,  dass  aber 
ihre  Vermögenslage  in  Hinblick  auf  den 
Betrieb  in  Preussen  als  eine  vollkommen  zu¬ 
reichende  und  vertrauenerweckende  betrachtet 
werden  kann.  Der  Betrieb  in  1897  brachte 
nach  Bestreitung  der  gesammten  Verwaltungs¬ 
kosten,  der  in  massigen  Grenzen  gebliebenen 
Schäden  und  nach  einer  entsprechenden 
Dotirung  der  Reserven,  einen  Reingewinn  von 
Mk.  25.084  der  es  gestattete,  den  Actionären 
statt  der  vorjährigen  4°/«  diesmal  eine  6°/«ige 
Dividende  zu  bezahlen.  Die  nächste  Bilanz  der 
„Urania“  wird  sehen  weit  grössere  Umsatz- 
ziffern,  und  wie  wir  auch  mit  Recht  erwarten 
können,  weit  grössere  finanzielle  Erfolge  auf¬ 
zuweisen  haben. 

„Securitas“  Versicherungs  -  Actien  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Die  Aufnahme  der  neuen 
Versicherungszweige  neben  der  ursprünglichen 
Branche  der  Wasserleitungsschäden  -  Ver¬ 
sicherung,  hat  sich  als  eine  kluge  Massregel 
der  neuen  Direction  erwiesen,  und  nur  der 
energischen  Erweiterung  des  gesellschaftlichen 
Wirkungskreises  ist  es  zu  danken,  dass  der 
Erfolg  des  abgelaufenen  Jahres  ein  be¬ 
friedigender  gewesen  ist.  Die  Erfahrungen  in 
der  ursprünglichen  Branche,  der  es  bis  heute 
an  einer  verlässlichen  Statistik  mangelt,  und 
für  welche  der  richtige  Massstab  zur  Prä- 
cisirung  der  erforderlichen  Prämie’,  zur 
Deckung  der  Risken  noch  zu  fehlen  scheint, 
haben  die  umsichtige  Direction  veranlasst, 
den  Betrieb  in  der  Wasserleitungsschäden- 
Versicherung  einzuschränken,  und  denselben 
nur  im  Weichbilde  der  Stadt  Berlin  aufrecht 
zu  erhalten.  Die  logische  Consequenz  dieser 
selbst  auferlegten  Beschränkung  war  eine 
Verminderung  der  bezüglichen  Prämien¬ 
einnahme,  |  doch  ”  war  damit  eine  Ver¬ 
minderung  der  gesammten  Prämieneinnahme 
einschliesslich  der  neuen  Zweige  nicht  ver¬ 
bunden,  denn  die  Gesammtprämien-Einnahme 
hat  sich  im  Vergleich  zu  der  des  Vorjahres 
um  Mk.  81.567  erhöht,  sohin  der  Beweis  er¬ 
bracht  ist,  dass  die  Direction  erfolgreich  be¬ 
müht  war,  den  Abfall  in  der  einen  Branche, 
durch  Neuzugang  in  der  Unfall-  und  Haft¬ 
pflichtversicherung  wettzumachen.  Die  Prämien¬ 
einnahme  in  allen  drei  Branchen  betrug  im 
abgelaufenen  Jahre  Mk.  199.857,  von  welcher 
der  Löwenantheil  auf  die  Unfallbranche  fällt, 
welche  die  Direction  in  ganz  besonders  ge¬ 
schickter  Weise  zu  lanciren  verstand.  Diese 
Branche  lieferte  zu  der  obigen  Prämieneinnahme 


mehr  als  die  Hälfte,  und  in  den  Rest  per  circa 
Mk.  98.000  theilten  sich  die  Haftpflicht¬ 
versicherung  mit  Mk.  38.900  und  die  Wasser- 
leitungsschäden-Versicherung  mit  Mk.  59.100. 
Die  Schäden  in  allen  drei  Branchen  hielten 
sich  in  äusserst  mässigen  Grenzen  und  machten 
zusammen  nicht  mehr  als  Mk.  59.938  er¬ 
forderlich,  von  welchen  auf  die  Unfallbranche 
Mk.  32.478,  auf  die  Haftplichtbranche  Mk.  907 
und  auf  die  eingeschränkte  Wasserleitungs¬ 
schäden- Versicherung  Mk.  26.559  entfielen. 
Die  bezahlten  Provisionen  machten,  wie  dies 
bei  der  Aufnahme  neuer  Betriebszweige  na¬ 
türlich  ist,  grössere  Auslagen  erforderlich, 
welche  von  der  rationell  arbeitenden  Direction 
dem  Betriobsjahre  voll  und  ganz  zur  Last 
geschrieben  wurden,  damit  sie  nicht  genöthigt 
sei  fictive  Vortragsposten  für  die  Vermögens¬ 
bilanz  zu  construiren,  und  trotzdem  die  Pro¬ 
visionen  einschliesslich  der  Neuorganisation 
circa  Mk.  90.000  in  Anspruch  nahmen  und 
die  gesammten  Verwaltungskosten  bestritten 
wurden,  resultirtc  aus  dem  Betrieb  im  Be¬ 
richtsjahr  noch  ein  reiner  Ueberscliuss  von 
Mk.  16.203,  der  in  Anbetracht  der  obwaltenden 
Umstände  als  ein  voller  Erfolg  betrachtet 
werden  kann.  Der  Bilanzconto,  der  in  unserer 
heutigen  Nummer  abgedruckt  erscheint,  stellt 
die,  wenngleich  bescheidene  aber  gesicherte 
Vermögenslage  der  Gesellschaft  in  klares 
Licht,  und  wenn  die  Actionäre  für  diesmal 
sich  mit  einer  Dividende  von  5  Percent  ihres 
Bareinschusses  begnügen  müssen,  so  ist  ihnen 
in  der  Geschäftslage  die  volle  Sicherheit  ge¬ 
boten,  dass  die  Dividende  der  nächstfolgenden 
Jahre  eine  ungleich  grössere  und  sie  vollständig 
befriedigende  sein  wird. 

Allgemeine  Norddeutsche  Versicherungs- 
Bank  in  Bremen.  Trotz  der  Schwierigkeiten  die 
durch  die  bekannten  Vorgänge  seitens  ent¬ 
lassener  Beamten,  der  Direction  in  der  Weiter¬ 
entwicklung  des  gesellschaftlichen  Unter¬ 
nehmens  bereitet  wurden  und  trotzdem  die 
Gesellschaft  ihre  ganze  Erlebensversicherungs- 
Abtheilung  zur  Gründung  einer  selbstständigen 
Gesellschaft  abgegeben  und  sich  damit  eine 
Beschränkung  ihres  eigenen  Wirkungskreises 
freiwillig  auferlogt  hat, Entwickelte  die  ehrliche 
und  fachtüchtige  Direction  ein  umso  ener¬ 
gischeres  und  erfolgreiches  Streben  in  der 
Cultivirung  der  reinen  Lebensversicherung,  die 
sie  sich  jetzt  nach  de.i  Transformation  der 
Gesellschaft  zur  alleinigen  Aufgabe  gemacht 
hat,  und  thatsächlich  hat  das  Jahr  1897  bereits 
eine  sehr  erfreuliche  Steigerung  des  Geschäftes 
und  mit  demselben  einen  finanziellen  Erfolg 
gebracht,  der  unter  den  obwaltenden  Um¬ 
ständen,  uls  ein  voller  j  Achtungserfolg  be¬ 
zeichnet  werden  muss.  Der  Neuzugang  im 
Jahre  1897  belief  sich  auf  Mk.  726.300.  — «• 
Versicherungscapital  und  nachdem  sich  diese 
Summe  auf  233  Polizzen  vertheilt,  so  beträgt 
der  Durchschnitt  per  Versicherung  mehr  als 
Mk.  3000.  Wir  heben  diesen  Umstand  deshalb 
besonders  hervor,  weil  er  den  Nachweis  liefert, 
dass  es  das  bessere  Publicnm  ist,  bei  welchen 
die  ernststrebende  und  umsichtig  geleitete 
Gesellschaft  Eingang  findet,  und  dass  ihr  trotz 
allen  Anfeindungen  und  Verdächtigungen  die 
Sympathien  im  ii  telligenten  Theilc  der  Be¬ 
völkerung  entgegengebracht  werden,  welche 
Kreise  für  die  Entwicklung  einer  jungen  Ge- 
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Seilschaft  von  Bedeutung  sind.  Die  Barprämien-  j 
einnahme  inclusive  Gebären  betrug  Mk.  60.474  ! 
und  für  gestundete  Prämien  erscheinen 
Mk.  20.511  in  Eingang  gestellt,  die  gewiss 
innerhalb  des  laufenden  Jahres  zur  Einzahlung 
gelangen  werden.  Für  Schäden  wurden 
Mk.  3707  bezahlt  und  den  weitaus  grösseren 
Theil  der  Betriebseinnahmen  in  1897  verwendete 
die  Direction  zur  Stärkung  der  Prämienreserve 
welche  von  Mk.  17.314  in  1896  mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  auf  Mk.  36.703  gebracht 
wurde.  Erwägt  man,  dass  die  Gesellschaft 
aus  dem  Vorjahre  einen  Verlust  von  M.  4971  ! 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  und  im  Berichts-  1 
jahre  nicht  nur  die  Schäden,  die  gesummten 
Verwaltungskosten  und  Provisionen  bestritt 
und  ausserdem  noch  mehrfache  Abschreibungen 
an  Organisations-,  Schilder-  und  Drucksorten- 
conto  vornahm,  so  ist  der  zu  Tage  geförderte 
Reingewinn  von  Mk.  8643,  so  geringfügig  er 
sich  auch  darstellt,  ein  für  den  Fachmaun 
unverkennbares  symptomatisches  Zeichen  für 
die  Gesundung  der  Gesellschaft  die  nur  einer 
ungestörten  Arbeit  bedarf,  um  sich  zu  einem  j 
achtungswerten  Unternehmen  zu  entwickeln. 
Die  Direction  hat  zufolge  der  unliebsamen 
Vorgänge  in  Bremen,  den  Entschluss  gefasst, 
den  Sitz  der  Gesellschaft  von  dort  zu  verlegen, 
und  ist  um  die  Concession  für  Preussen  ein- 
geschritteu,  um  sodann  nach  Berlin  über- 
siedelu  zu  können.  Die  Direction  hat  schon 
bei  Aufmachung  ihres  diesmaligen  Rechen¬ 
schaftsberichtes  den  Anfordernngen  der 
preussischen  Regierung  entsprochen,  indem  sie 
die  einzelnen  Conti  ihres  Berichtes  im  Sinne  j 
des  preussischen  Normativs  für  Lebensver-  ! 
Sicherungs-Gesellschaften  erläuterte,  und  nach¬ 
dem  die  Veranlagung  der  Gesellschaft  eine 
solide  ist,  so  steht  auch  zu  erwarten,  dass  das 
preussische  Ministerium  des  Innern  ihr  keine 
Schwierigkeit  in  der  Ertheilung  der  angesuchten 
Concession  bereiten  wird ;  sollte  dies  wider 
Yermuthen  doch  der  Fall  sein,  so  ist  die  Ver¬ 
waltung  fest  entschlossen  die  Bank  schon  in 
Kürze  nach  einem  Staat  innerhalb  des  Deutschen 
Reiches  zu  verlegen,  wo  ihr  weniger  Schwierig¬ 
keiten  betreffs  der  Concession  gemacht  werden. 
Wo  immer  die  Direction  ihren  Sitz  nehmen 
wird,  steht  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten,  dass 
sie  sich  alsbald  die  Sympathien  die  Bevölke¬ 
rung  erringen  wird,  die  sie  vermöge  ihres 
ernsten  und  soliden  Strebens  in  vollem  Masse 
verdient. 


Frankreich. 

Die  Hagelversicherungs-Campagne  im  Jahre 
1897-  Wie  wir  einer  im  „Argus“  kürzlich  ver¬ 
öffentlichten  Statistik  über  die  1897  er  fran¬ 
zösische  Hagel- Campagne  entnehmen,  stehen 
«len  im  Jahre  1896  erzielten  Gewinn¬ 
resultaten  sowohl  bei  den  drei  Actien-Gesell- 
scbaften,  wie  bei  den  13  Gesellschaften  auf 
Gegenseitigkeit  pro  1897  beträchtliche  Verlust¬ 
ziffern  gegenüber,  so  zwar,  dass  die  Aetien- 
o-esellschaften  gegenüber  dem  1896  er  Gewinn 
7on  Fcs.  888.407  ein  Deficit  von  Fcs.  I,0o4.337 
zu  verzeichnen  haben,  während  die  Gegen¬ 
seitigkeits-Gesellschaften  im  Gesammtresultat 
ein  Verlust  von  Fcs.  568.227  aufweisen,  gegen 
einen  Ueberschuss  von  Fcs.  403.564  im  Vor¬ 
jahre.  Im  Uebrigen  ist  mit  Bezug  auf  die 
Gestaltung  des  Geschäftes  im  Jahre  1897  zu 
bemerken”  dass  sich  der  Versicherungsbestand 
der  Actiengesellschaften  constant  in  auf¬ 


steigender  Linie  bewegt,  indem  die  Ver¬ 
sicherungssumme,  bei  der  im  Jahr  zuvor  ein 
Zuwachs  von  ca.  4  Millionen  Francs  zu  ver¬ 
zeichnen  war,  sich  von  Fcs.  183,714.832  im 
Jahre  1896  cii\  a  um  25  Millionen  Francs  auf 
Fcs.  208,786.127  erhöhte  und  die  Prämien¬ 
einnahme  von  Fcs.  3,116.718  im  Vorjahre  auf 
Fcs.  3,430.683  im  Jahre  1897  stieg,  so  dass 
sich  eine  gegen  das  Vorjahr  um  Fcs.  0,05 
niedrigere  Durchschnittsprämie  von  Fcs.  1  "64 
für  je  100  Francs  Versicherungssumme  ergiebt. 
Die  gegenseitigen  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaften  haben  dagegen  dio  im  Jahre  1896 
zum  Abschluss  gebrachte  Versicherungssumme 
nicht  erreicht,  sondern  bleiben  mit  Francs 
305,567.293  Versicherungscapital  um  circa 
3  Millionen  Francs  gegen  das  Vorjahr  zurück. 
An  Prämien  erzielten  die  13  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften  im  letzten  Jahre  Fcs.  3,980.847, 
gegen  Fcs.  4,452,269  im  Jahre  1896.  Es  ergiebt 
sich  hieraus  für  diese  Gesellschaften  pro  1897 
eine  Durchschnittsprämie  von  1  -33  Fcs.  für  je 
100  Francs  Versicherungssumme,  während  sich 
die  vorjährige  Durchschnittsprämie  auf  Fcs.  1*44 
bezifferte.  Das  Gesammtergebnis  aller  Gesell¬ 
schaften  an  Versicherungssumme  und  Prämien 
variirt,  also  gegen  das  Vorjahr  einerseits  in 
der  Versicherungssumme,  welche  in  ihrer  Höhe 
von  Fcs.  514,353.420,  die  im  Jahre  1896  ab¬ 
geschlossene  Versicherungssumme  um  circa 
22  Millionen  Fcs,  übertrifft,  während  anderer¬ 
seits  die  gesammte  Prämieneinnahme  des 
letzten  Jahres  von  Fcs.  7,411.540  um  circa 
Fcs.  150.000  niedriger  ausgefallen  ist,  als 
diejenige  im  Jahre  zuvor.  Demgegenüber 
traten  aber  die  Schäden  bei  den  meisten  Ge¬ 
sellschaften  so  zahlreich  und  so  schwer  auf, 
dass  die  eben  bezifferte  Gesammt-Prämien- 
einnahme  nicht  nur  völlig  absorbirt,  sondern 
sogar  übertroffen  wurde,  weswegen  die  Re¬ 
serven  in  erheblichem  Maasse  in  Anspruch 
genommen  werden  mussten.  So  haben  sich  die 
Francs  3,859  995  betragenden  Schäden  der 
Actiengesellschaften  um  mehr  als  das  Zwei- 
undeinhalbfache  gegen  das  Vorjahr  gesteigert, 
während  die  Gegenseitigkeits-Gesellschaften 
mit  ihren  Gesammtsehäden  von  Fcs.  3,764.826 
gegen  1896  ca.  Fcs.  800.000  mehr  zu  zahlen 
hatten.  Mithin  überragen  die  Gesammtsehäden 
der  1897  er  Hagelcampagne  im  Betrage  von 
Fcs.  7,624.821  diejenigen  des  Vorjahres  um 
mehr  als  3'/4  Millionen  Francs.  Infolgedessen 
sind  auch  die  meisten  Gesellschaften  aus  dem 
letztjährigen  Hagelversicherungs-Geschäft  mit 
einem  bedeutenden  Deficit  hervorgegangen, 
welches  sich  allein  bei  der  „Abeille“,  der 
grössten  französischen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft,  einer  Actiengesellschaft,  auf 
über  Fcs.  700.000  beläuft.  Nur  zwei  kleinere 
Gegenscitigkeitsgesellschaften  weisen  in  ihrem 
1897er  Ergebnis  einen  geringen  Gewinn  auf. 
Als  Endresultat  der  1897  er  französischen  Hagel¬ 
campagne  ergiebt  sich  als  neben  den  oben 
schon  angeführten  Verlustziffern  der  Actien- 
und  der  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  ein 
Gesammtverlust  von  Fcs.  1,622.564,  während 
das  Jahr  zuvor  mit  einem  Gewinn  von 
Francs  1,291.97  t  abschloss. 


England. 

Zweiter  internationaler  Actuarencongress 
in  London.  Am  16.,  17.,  18.,  19.  und  20.  Mai  d.  J. 
wird  in  London  der  zweite  internationale 
Actuarencongress  tagen. 1  Auf  der  Tagesordnung 
befinden  sich  die  folgenden  Gegenstände : 
1.  Altersrenten;  2.  Lebensversicherungs-Gesetz¬ 
gebung,  und  zwar  sowohl  in  Bezug  auf  das 
Vertragsrecht,  als  auf  das  öffentliche  Recht; 
3.  die  Lage  der  Begräbnisscassen  in  den  ver¬ 
schiedenen  Ländern;  4.  die  Arbeiter-Unfall¬ 
versicherung  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  technischen  und  finanziellen  Seite  der 
Frage,  sowie  im  Hinblick  auf  die  bestehenden 
Gesetze ;  5.  die  Frage  der  einheitlichen  mathe¬ 
matischen  Zeichensprache  der  Lebensversiche¬ 
rungstechnik.  Ausserdem  wurden  bereits 


j  mehrere  Referate  über  verschiedene  Fachfragen 
angemeldet.  Olmewoiters  beitreten  können: 

a)  alle  Mitglieder  des  Brüsseler  Congresses  ; 

b)  die  ausübenden  Mitglieder  des  Verbandes 
der  österreichischen  und  ungarischen  Versiche¬ 
rungstechniker;  c)  Versicherungstechniker,  die 
nicht  dem  Verbände  angehören,  aber  in  Diensten 
von  Versicherungs- Gesellschaften  oder  des 
Staates  stehen;  d)  Mitglieder  der  staatlichen 
und  städtischen  statistischen  Bureaux.  Die  Mit¬ 
gliedsgebühr  beträgt  1  Pfund  Sterling  rr  Gul¬ 
den  12  ö.  \V.  Anmeldungen  und  Geldsendungen 
sind  zu  richten  an  den  Secretär  des  ständigen 
Ausschusses  für  internationale  Actuaroncon- 
gresse,  Herrn  Julius  Altenbuvger,  Abtheilungs- 

i  chef  der  Riunione  Adrialica  di  Sicurtä  in  Triest, 
der  auch  zur  Empfangnahme  und  officiellen 
j  Quittirung  der  Gebühren  ermächtigt  ist.  Da 
ein  jedes  Mitglied  des  Congresses  den  Band 
der  Veröffentlichungen  desselben  erhält,  ist  es 
zu  erhoffen,  dass  auch  solche  Herren  dem 
Congresse  als  Mitglieder  .  beitreten  werden, 
die  an  den  Verhandlungen  persönlich  nicht 
theilnehmen  können.  Es  ist  dem  Organisations- 
Comite  erwünscht,  im  Vorhinein  zu  wissen, 
wer  persönlich  am  Congresse  theilzunelnnen 
wünscht,  und  sind  diesbezügliche  Mittheilungen 
entweder  an  Herrn  Altenburger,  oder  direct 
an  die  Ehrensecretäre  des  Londoner  Institute 
of  Actuarius ,  Staple  Ims  Hall,  Holhorn , 
London  IV.  C .,  zu  richten.  Etwaige  Referate 
für  den  Congress,  die  in  deutscher,  englischer 
J  oder  französischer  Sprache  abgefasst  sein 
können,  sind  baldmöglichst  an  die  Ehren- 
I  secretäre  des  Institute  of  Actuaries  abzusenden. 


Italien. 

„Savoia“  Versicherungs-Gesellschaft  für 
See-,  Fluss-  und  Landtransport  in  Turin 

"Wenn  es  einer  jungen  Gesellschaft  schon  nach 
dem  zweiten  Jahre  ihres  Bestandes  gelungen 
ist,  inmitten  des  intensivsten  Concurrenz- 
kampfes,  der  von  alten  und  bewährten  Gesell¬ 
schaften  geführt  wird,  nicht  nur  festen  Fuss 

zu  fassen,  sondern  wie  der  vorliegende  zweite 
1  ... 

;  Rechnungsabschluss  der  „Savoia“  beweist,  in 

diesem  kurzen  Zeiträume  sogar  höchst  be¬ 
merkenswerte  Erfolge  zu  erzielen,  dann  muss 
wohl  die  Grundlage  der  Gesellschaft  eine  sehr 
gesunde  und  die  Leitung  derselben  eine  ent¬ 
schiedenenergische  und  fachtüchtige  sein.  Beide 
Voraussetzungen  treffen  bei  der  „Savoia“  voll¬ 
ständig  zu,  denn  ein  Blick  auf  die  in  unserer 
heutigen  Nummer  abgedruckte  Bilanz,  lässt 
sofort  die  gesunde  Veranlagung  der  Gesell- 
!  Schaft  erkennen,  und  die  einzelnen  Posten  des 
j  Betriebseontos  documentiren  das  energische 
und  erfolgreiche  Streben  der  Direction,  die 
ihrer  Leitung  anvertraute  Gesellschatt  zu 
;  einer  bedeutenden  Entwicklung  zu  bringen. 
Eine  Prämieneinnahme  von  Lire  328.590  im 
zweiten  Bostandsjahre,  stellt  schon  eine  höchst 
bemerkenswerte  Leistung  dar,  und  beweist  das 
Mass  von  Vertrauen,  welches  in  die  Actions¬ 
fähigkeit  des  Unternehmens  seitens  der  ita¬ 
lienischen  Handelswelt  gesetzt  wird.  Die  Di¬ 
rection  rechtfertigt  aber  auch  durch  ihre 
Gestionen  dieses  Vertrauen  vollständig,  wie 
dies  der  erwähnte  Betriebsconto  erkennen 
lässt.  Von  der  erwähnten  Prämieneinnahme 
wurden  Lire  110.985  für  Rückversicherungs¬ 
prämien  abgegeben,  und  diese  mehr  als 
50  percentige  Abgabe  von  den  Einnahmen  hat 
ihre  guten  Früchte  getragen.  Die  bezahlten 
und  reservirten  Schäden,  die  für  eigene  Rech¬ 
nung  der  Gesellschaft  entfielen,  machten 


Lire  115.659  erforderlich,  so  dass  von  der 
Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung  noch 
ein  ansehnlicher  Betrag  zur  Bestreitung  der 
sehr  bescheidenen  Provisionen  und  der  nicht 
minder  bescheidenen  gesammten  Verwaltungs¬ 
kosten  verblieb,  der  zuzüglich  des  Zinsenerträg¬ 
nisses'  der  Fondsanlagen  einen  Reingewinn 
von  Lire  31.650  ergab.  Es  ist  durchaus  nicht  die 
ziffermässige  Höhe  dieses  Ergebnisses,  die  als 
ehrendes  Zeugnis  für  die  Fachtüchtigkeit  der 
Direction  zu  betrachten  ist,  als  vielmehr  die 
rein  geschäftlichen  Ursachen,  aus  welchen  dieses 
Ergebnis  hervorgegangen  ist.  Bei  der  unaus¬ 
gesetzten  Depression,  die  schon  seit  Jahren 
auf  dem  internationalen  Transport-Versiehe- 
rungsgeschäfte  lastet  und  die  Action,  namentlich 
der  jungen  Gesellschaften,  ausserordentlich  er¬ 
schwert,  ist  die  Erscheinung,  dass  ein  junges 
Unternehmen  schon  nach  dem  zweiten  Bestands¬ 
jahre  mit  einem  Industrialgewinn  überhaupt 
abzuschliessen  vermag,  eine  sehr  bemerkens¬ 
werte,  und  liefert  nur  den  Beweis,  dass  selbst 
diese  hazardieuse  Branche  von  zielbewussten 
energischen  Händen  vorsichtig  geleitet,  einen 
Nutzen  überhaupt  abwerfen  kann,  woran  in 
Fachkreisen  vielfach  gezweifelt  wird.  Die 
beiden  Leiter  der  „Savoia“  treten  nicht  nur  mit 
ihrer  Individualität  und  mit  ihrem  ganzen 
Können  für  die  Entwicklung  des  Unternehmens 
ein,  sie  bieten  auch  materielle  Garantien, 
indem  sie  durch  Bestellung  einer  ansehnlichen 
Caution  ihre  eigenen  Interessen  mit  der 
Prosperität  der  Gesellschaft  identisch  erklären 
und  sich  daher  selbst  jene  Be  ’ächtigkeit  auf¬ 
erlegen,  die  zu  einem  Erfolg  führen  muss. 
Die  Vermögenslage  der  „Savoia“  ist,  trotz 
ihrer  Jugend,  eine  vollständig  geordnete,  und 
alle  Anzeichen  sprechen  dafür,  dass  wir  bald 
in  derselben  eine  jener  hervorragenden  ita¬ 
lienischen  Gesellschaften  begrii'ssen  werden 
können,  die  den  guten  Ruf  des  alten  ita- 
lienischenTransportgeschäftes  begründet  haben. 

Schweiz. 


werden'.  Die  Prämienzahlung  erfolgt  monatlich, 
und  pränumerando.  Die  Versicherungssumme 
ist  nicht  abtretbar  und  darf  bis  zu  einer  Höhe 
von  1000  Frs.  nicht  mit  Beschlag  belegt  werden. 
Für  zahlungsunfähige  Versicherte  hat  die 
Gemeinde  zahlend  e'nzutreten.  Auf  den  Todes¬ 
fall  sind  Versicherungen  von  1000  bis  5000 
Francs  vorgesehen.  Im  Falle  eines  Selbst¬ 
mordes  ist  die  Versicherungssumme  gleiclnvol 
an  die  Erben  auszuzahlen.  Die  Versichern., g 
aut  den  Todesfall  kann  sowohl  in  der  Weise 
bewerkstellig  werden,  dass  der  Versicherte 
(von  seinem  60.  Lebensjahre  ab)  die  in  der 
Polizze  verzoichneto  lebenslängliche  Rente 
bezieht  oder  so,  dass  eine  Person  bis  zum 
60.  Lebensjahre  auf  Todesfall  hin  sieh  ver¬ 
sichern  lässt,  wobei  dann  den  Rechtsnach¬ 
folgern  des  Versicherten  die  Versicherungs¬ 
summe  zufälit.  Bei  der  Altersversicherung  wird 
die  Rente,  welche  zwischen  30  und  100  Frcs. 
monatlich  schwankt,  vom  60.  Lebensjahre  des 
Versicherten  an  ausgezahlt.  Der  Staat  bc- 
theiligt  sich  mit  einem  Zuschuss  an  der  Netto¬ 
pramie  für  alle  Versieb erungsclassen,  und  zwar 
bei  der  Versicherung  auf  den  Todesfall  bis 
zu  einer  Höhe  von  500  Frs.,  bei  der  Alters¬ 
versicherung  bis  zu  einer  Höhe  vdn  30  Frs. 
monatlich.  Ausserdem  kommt  er  für  die  Ver¬ 
waltungskoston,  auch  die  der  technischen  Di¬ 
rection  der  Casse,  auf  und  trägt  die  Kosten 
Hir  die  ärztliche  Untersuchung  und  auch  für 
<he  durch  Zulassung  gesundheitlich  schwacher 
Personen  sich  ergebende  Vermehrung  der 
Risiken.  Die  Neuenburger  Versicherungscasse, 
welche  womöglich  auf  den  1.  Jänner  1899  ins 
Leben  treten  soll,  bezweckt  den  „kleinen 
Leuten“  eine  billige  Versicherung  zu  ermög¬ 
lichen  Ein  ähnliches  Volksversicherungsproject 
Hegt  auch  dem  Grossen  Rathe  des  Cantons 
Genf  vor,  jedoch  ist  dieses  letztere  auf  dem 
Obligatorium  basirt.  Im  Canton  Baselstadt  ist 
vor  einigen  Jahren  eine  Versicherungsvorlage 
mit  Obligatorium  in  der  Volksabstimmung  zu 
Falle  gekommen 


Volksversicherung  in  der  Schweiz.  Der 

Grosse  Rath  des  Cantons  Neuenburg  hat,  wie 
die  „Frankf.  Ztg.“  mittheilt,  mit  Einstim¬ 
migkeit  einen  Gesetzentwurf  gutgeheissen,  der 
sich  mit  der  Schaffung  einer  cantonalen  Volks- 
versicherungscasse  befasst  zum  Zwecke  der 
facultativen  Versicherung  gegen  das  Alter 
und  auf  den  Todesfall.  Die  Institution  wird 
keine  rein  staatliche  aein,  sondern  nur  unter 
Aufsicht  und  Controle  des  Staates  (Cantons) 
stehen,  jedoch  sind  staatliche  Zuschüsse  vor¬ 
gesehen.  Die  eigentliche  Leitung  der  Casse 
steht  den  Versicherten  selbst  zu.  Was  die 
finanziellen  Mittel  anlangt,  die  der  Staat  für 
die  Casse  aufzubringen  hätte,  so  wird  über 
diesen  Punkt  noch  später  Beschluss  zu  fassen 
sein;  approximativ  werden  dieselben  auf 
85.000  Frs.  im  Jahre  veranschlagt.  Zur  Ver¬ 
sicherung  zugelassen  werden  alle  über  18  Jahre 
alten  Cantonsangeliörigen,  die  im  Cantone 
wohnen,  doch  können  auch  auswärts  wohnende 
Cnn tonsallgehörige  sich  versichern  lassen.  Die 
Prämie  stuft  sich  ab  nach  dem  Alter  des 
Versicherten  beim  Beitritt  zur  Casse.  Während 
der  Dauer  der  Versicherung  kann  die  Ver¬ 
sicherungssumme  erhöht  oder  vermindert 


Bulgarien. 

„Balkan  Nationale  Versicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Sofia.  Die  junge  nationale  Ge¬ 
sellschaft  schwingt  sich  zu  einem  bedeutenden 
Unternehmen  auf,  und  reiht  sich  mit  dem  im 
Vorjahre  erzielten  finanziellen  Ergebnisse  be¬ 
reits  den  angesehenen  internationalen  europäi¬ 
schen  Gesellschaften  an.  Ein  Reinergebnis 
von  circa  Frcs.  400.000  ist  für  eine  Gesell¬ 
schaft,  die  derzeit  noch  auf  engbegrenztem 
I  errain  arbeitet  und  die  Schwierigkeiten  des 
Anfanges  zu  überwinden  hat,  ein  sehr 
imposantes,  und  beweist  welcher  Sympathien 
sich  dieses  heimische*  Unternehmen  bei  seinen 
Connationalen  zu  erfreuen  hat.  Die  Gesellschaft 
betreibt  die  Feuer-  und  Lebensversicherung, 
und  in  beiden  erzielte  sie  höchst  bemerkens¬ 
werte  Erfolge,  allerdings  in  der  Feuerbranche 
ungleich  grössere  als  in  der  Lebonsbranche, 
welch  Letztere  sie  erst  später  aufgenommen 
hat.  In  der  Feuerbranche  betrug  die  Prämien¬ 
einname  Frcs.  401.545  und  in  der  Lebens¬ 
branche  erreichte  dieselbe  die  Höhe  von 
Frcs.  76.805.  Ganz  besonders  günstig  stellte 
sich  das  Schadenverhältnis  in  beiden  Branchen, 


da  in  dor  Feuerbrancho  für  bezahlte  und  re- 
servirte  Schäden  Frcs.  100.717,  abzüglich  des 
|  Antheils  der  Rückversicherer  erforderlich 
waren,  während  die  Lebensbranche  für  be¬ 
zahlte  und  reservirte  Schäden  für  eigene 
Rechnung  nur  Frcs.  21.938  in  Anspruch  nahm. 
Für  Rückversicherungen  wurden  in  der  Feuer¬ 
branche  Frcs.  149.206  und  in  der  Lebensbranche 
nur  Frcs.  8000  abgegeben.  Für  die  Rücklagen 
in  die  Feuerprämicnreservo  wurden  Frcs.  97.237 
verwendet  und  zur  Aufbesserung  der  Prämien¬ 
reserve  in  der  Lebensbranche,  trotz  das  un¬ 
gleich  geringeren  Geschäftes  wurden  circa 
Frcs.  43.000  den  laufenden  Einnamen  des 
Jahres  entnommen  und  diese  Ilesrnwe  mit 
Schluss  des  Berichtsjahres  auf  Frcs.  170.819 
gebracht.  Die  Provisionen  in  dev  Feuerbranche 
weisen,  nach  Abschlag  der  Vergütungen  seitens 
der  Rückversicherer,  nur  einen  Betrag  von 
Frcs.  3546  auf,  und  lassen  die  Geschicklichkeit 
erkennen,  welche  die  Direction  in  der  Hand¬ 
habung  des  Rückversicherungsventils  bekundet. 
Die  Lobensbranche  weist  aber  auch  einen  sehr 
bescheidenen  Bedarf  an  Provisionskosten  auf, 
denn  sowohl  die  Erwerbs-  als  die  Incasso- 
provision  zusammen  machten  nur  eine  Auslage 
von  Frcs,  14.082  nöthig,  und  darf  sohin  der 
fachtüchtigen  Direction  die  Anerkennung  nicht 
versagt  werden,  dass  sie  ein  ansehnliches  Ge¬ 
schäft  mit  geringfügigen  Gestehungskosten, 
zu  schaffen  verstanden  hat.  Die  Verwaltung- 
kosten  halten  sich  gleichfalls  in  äusserst 
mässigen  Grenzen  und  die  für  Gehalte,  Miethe, 
Porti  etc.  verausgabten  Frcs.  129.043  sind  an 
und  für  sich  im  Gegenhalt  zu  der  ansehnlichen 
Prämien  und  Zinsencinnamen,  sehr  massige, 
würden  aber  trotzdem  sich  noch  ge¬ 
ringer  gestellt  haben,  wenn  nicht  in  diesem 
Betrage  auch  die  Kosten  der  Erwerbung  des 
„Otetschestvo“  -  Portefeuilles  aufgenommen 
worden  wären.  Der  Erfolg  dieser  Transaction 
wird  sich  wohl  baldigst  in  der  Bilanz  des 
„Balkan“  erkennen  lassen.  Die  Abschreibungen 
vom  Organisationskosfen-  und  Mobiliarconto 
betrugen  im  Berichtsjahre  ca.  Frcs.  24.000  und 
trotz  allen  diesen  Aufwendungen  ergab  sich, 
wie  bereits  erwähnt,  ein  Reingewinn  von 
Frcs.  392.008,  der  dem  Ergebnisse  so  mancher 
älteren  und  bedeutenden  europäischen  Ge¬ 
sellschaft  nicht  naebsteht.  Die  Finanzlage  des 
Unternehmens  geht  aus  der  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckten  Vermögensbilanz  klar 
und  deutlich  hervor,  und  die  ansehnlichen 
Gewährleistungsmittel  der  Gesellschaft  die  mit 
Frcs.  7,682.066  ausgewiesen  werden  erscheinen 
durch  Activbestände,  die  sich  durchwegs  aus 
erstelassigen  Anlagen  zusammensetzen,  reich¬ 
lich  bedeckt.  Für  die  rationelle  Finanzwirtschaft 
der  Direction  spricht  wohl  am  besten  der 
Umstand,  dass  in  der  Feuerbranche  die  Aus¬ 
stände  bei  Agenten  nur  Frcs.  24.291  betrugen 
anf  welche  bis  zum  Tage  der  Bilanzveröffent- 
lichung  bereits  Frcs.  45.000  —  eingegangen 
waren,  und  dass  die  Ausstände  in  der  Lebens- 
brancho  nicht  mehr  als  Frcs.  13  891  betragen. 
Entwickelt  sich  die  Gesellschaft  in  gleich 
solider  und  energischer  Weise  wis  bihser,  wofür 
die  fachtüchtige  Direction  volle  Gewähr  bietet, 
dann  wird  diese  nationale  Gesellschaft  nicht  nur 
ihrem  engeren  Heimatlande,  sondern  auch  der 
grossen  europäischen  Versicherungsinstitution 
zur  vollen  Ehre  gereichen. 


Nord-Amerika. 


Ausländische  Versicherungs-Gesellschaften 
im  Staate  New-York.  Der  Legislatur  des  Staates 
New- York  liegt  zur  Zeit  ein  vom  Senator  Cantor 
eingebrachter  Gesetzentwurf  vor,  laut  welchem 
es  fremden  Versicherungs-Gesellschaften  unter¬ 
sagt  sein  soll,  einen  Theil  ihres  Capitals  in 
Actien  von  einheimischen  Concurrenz-Gesell- 
schaften  anzulegen.  Ausserdem  soll  es  deu 
fremden  Gesellschaften  nicht  gestattet  sein, 
in  irgend  einer  Weise  die  Controle  über  eine 
andere  Versicherungs-Gesellschaft  oder  auch 
nur  ein  Interesse  an  einer  solchen  zu  erwerben. 

Gesellschaften,  welche  diesem  Verbote  zuwider 
handeln,  kann  das  Recht  des  Geschäftsbetriebes 
im  Staate  New-York  entzogen  werden.  Eine 
andere  vom  Assembly-Mitglied  Bondy  einge- 
brachte  Bill  enthält  die  Bestimmung,  dass 
Amerikanische  Versicherung«  -  Gesellschaften 
2'/.  pCt.  ihrer  Netto-Profite  als  Staatssteuer 
bezahlen  sollen,  wohingegen  den  ausländischen, 
im  Staate  New-York  Geschäfte  machenden 
Versicherungs-Gesellschaften  eine  Steuer  von 
5  pCt.  ihrer  Brutto-Einnahmen  auferlegt  werden 
soll.  In  New-Yorker  Versicherungskreisen  ist 
man,  der  New-Yorker  Handels-Zeitung  zufolge 
darüber  einig,  dass  die  Bestimmungen  der 
beiden  vorerwähnten  Gesetzentwürfe  in  erster 
Reihe  auf  fremde  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  gemünzt  sind,  welche  gegenwärtig 
im  Staate  New-York  Geschäfte  machen.  Das 
Bestreben,  heimische  Institute  vor  fremder 
Concuvrenz  zu  schützen,  ist  schon  früher  zu 
wiederholten  Malen  zu  Tage  getreten,  namentlich 
aber,  als  es  sich  darum  handelte,  gegen  die 
den  Amerikanischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  seitens  der  Preussischen  Regierung 
gemachten  Schwierigkeiten  Gegenmassregeln 
zu  ergreifen.  Es  ist  nun  ausserordentlich 
characteristisch,  dass  die  hervorragendsten 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Generaldirection  STUTTGART  Uhlandstr.  Nr.  5. 

Juristische  Person.  Mr  Gegründet  1875.  Staatsoheraufsicht. 

Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.765  09. 

HaftpflicJit-V  ersicherung-, 

umfassend  : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt  bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle 

Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternihmungen,  Land-  und  Forstwirthe,  In¬ 
haber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirthe, 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer.  Jäger  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte,  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Feuerversicherungs-Gesellschaften,  welche  im 
Staate  New-York  Geschäfte  machen,  gegen 
die  Passirung  der  beiden  Eingangs  erwähnten 
Gesetzentwürfe  energischen  Protest  erhoben 
haben.  Dieser  Protest  wird  dahin  motivirt, 
dass  Lebens-  und  Feuerversicherung  in  ihrer 
Natur  so  sehr  von  einander  verschieden  seien. 
Es  sei  absolut  verkehrt,  wenn  der  Staat  die 
Versicherung  gegen  Feuersgefahr  hauptsächlich 
als  Gewerbe  ansehen  und  behandeln  wolle. 
Eine  solide  Yersicherungs- Gesellschaft  sei 
ungleich  weniger  ein  gewerbliches  wie  ein 
gemeinnütziges  öffentliches  Institut.  Aus  diesem 
Grunde  habe  der  Staat  ein  bedeutendes  Interesse 
daran,  die  Ausdehnung  des  Feuerversicheruno-s- 
Wesens  zu  erleichtern  und  zu  befördern,  zu¬ 
mal  der  Mobiliar-  wie  der  Immobiliar-Credit 
dadurch  erhöht  und  in  vielen  Fällen  unver- 


nus.  Nach  der’statutenmässigen  Verkeilung  von 
1  antiemon  und  der  Dotirung  des  Reservefonds 
ergibt  sich  eine  Verzinsung  des  Actiencapitals 
dreizehn  Percent. 


von 


verhindert  werde.  Eine 
Yersicherungs  -  Geschäftes 


diente  Verarmung 
Ermuthigung  des 
werde  demselben  viel  neues  Capital  zuführen 
und  eine  Herabsetzung  der  Prämien  zur  Folge 
haben.  Hoffentlich  hat  der  vorstehende,  mit 
so  gewichtigen  Gründen  motivirte  Protest  die 
V  irkung,  dass  die  beiden  vorerwähnten  Bills 
keine  Gesetzkraft  erlangen.  Die  ausländischen 
und  speciell  die  Deutschen  Versicherungs- 
Gesellschatten,  welche  in  den  Vereinigten 
Staaten  Geschäfte  machen,  sind  durchweg  gut 
fundirte,  alt  etablirte  Institute,  welche  in 
solidester  Weise  geleitet  werden  und  mindestens 
die  gleiche  Sicherheit  bieten,  wie  die  besten  in¬ 
ländischen  Gesellschaften  der  gleichen  Branche. 


Personalien. 


Finanz-Revue. 


Galizische  Hypothekenbank  in  Lemberg.  Die 

Bilanz  der  Galizischen  Hypothekenbank  in 
Lemberg  pro  1897  weist  nach  Abschreibungen 
von  fl.  44.434  einen  Reingewinn  von  fl.  950.281 


Herr  Eduard  G  e  r  n  o  t,  Oberbeamter 
der  „Wiener  Versicherungs-Gesellschaft“  wurde 
zum  leitenden  Secretär  der  General-Agent- 
schaft  in  Graz  für  Steiermark,  Kärnten  und 
Krain  designirt. 

Herr  Philipp  F leise  hl  hat  die  Wiener 
General-Repräsentanz  der  „Helvetia“  in 
St.  Gallen,  die  er  seit  einigen  Jahren  geführt, 
zurückgelegt  und  wurden  an  seiner  Stelle  die 
Herren  Dr.  M  a  x  i  in  i  1  i  a  n  Ritte  r  von 
Scherer  und  Brnest  Stanze!  zu 
Repräsentanten  der  Gesellschaft  für  Oesterreich 
ernannt. 

Herr  Edmund  Bä  n  6,  ehemaliger  Re¬ 
präsentant  der  amerikanischen  „Equitahlo“  für 
Ungarn  bemüht  sich  um  die  Zustandebringung 
einer  neuen  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
unter  der  Firma  „Ungar.  Volksversieherungs- 
Actien-Gesellschaft“  in  Budapest. 

Die  Herren  Dr.  We  issenstein  und 
Dietz  wurden  zu  Direetor-Stell Vertretern  der 
Internationalen  Unfallversicherung  -  Actienge- 
sellschaften  in  Wien  ernannt. 

Herr  Dr.  C.  Otto,  Genoraldirector  der 
Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft  ist 
gestorbeu. 

Die  „Savoia“  Transportversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Turin,  deren  im  Jahre  1897  er¬ 
zielte  Erfolge  wir  an  anderer  Stelle  unserer 
heutigen  Nummer  besprochen,  hat  in  Barcelona 
eine  Zweigniederlassung  errichtet  und  die  Lei¬ 
tung  derselben  dem  geachteten  Assecuradeur 
D.  Miguel  Prim  übertragen. 


W eitestgehende  Einzel- Y ersicherun 

und 


g 


Lebens-Versicherungs  Actien-Geselhchaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  zum  Geschäftsbetriebe  zugelassen  seit  1873. 
Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  1  und  Sonnenfels¬ 
gasse  1  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft 
Versicheru ligsbestand  Ende  Dec.  1896  : 182.650  Policen  m.  631,017.336 
Capital  und  K.  2,517.133  jähri.  Rente 
Julire-einnahme  au  Prämien  und  Ziusenl896:  .  .  36,722.221 

Gewinnreaerve  zur  Verkeilung  an  die  mit  Dividende 

Versicherten . .  16,298  872 

Ausgeznhlte  Capitalien,  Ron  en  etc.  seit  1857:  .  .  198,522.988 

Gesammt-Aetiva  Ende  18%:  231,365.042  Kronen. 

An  Dividende  erhalten  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre 
1898  fälligen  Prämien,  die  uach  Plan  B  Versicherten  aus  1880: 
54%,  1881  :  51%,  1882:  48%,  1883:  45%,  1884:  42%,  1885:  39%, 
1886:  36%  u.  s.  f.  der  1896  gezahlten  Jahresprämie. 

Mitversicherung  der  Kriegsgefahr  sowie  der  bedingungs- 
gemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  in  Folge  Körper¬ 
verletzung  oder  Erkrankung.  —  Keine  Arztkosten. Keine  Police- 
Gebühren.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  — - 
Sofortige  Auszahlung  fälliger  Versicherungssumme  ohne  Disconto- 
abzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenfrei  durch  die 
Bevollmächtigte»  der  „Germania“  in  Wien. 


F  amilien-Y  ersorgung. 

Kranken-,  Unfall-  und  Invaliditäts- Versicherung, 
Alters-,  Witwen-  und  Waisen- Versorgung. 
Wiohtig  für •  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions-Versiclterung 

einzelner  oder  sämmtlicher  Beamten, 

desgleichen  als 

Einzel-Versicberung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie  für 
Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eins  231.847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungbedingungen  werden  von  der  Direction  und 
sämmtlichen  Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


FONCIERE 

Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

IV  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital  : 

Z  w  e  i  NX  illionen  G  p  1  d  e  n  ö.  W . 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen  betragen  über 
9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt  über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  NX  illionen  Gulden  ö.  \V  • 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen  Prämiensätzen  : 
I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Explosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern,  Thüren  oder 
Meubles  ; 

III.  Gegen  Transportschaden  ; 

IV.  Gegen  Hagelschaden  ; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 


Brandenburger  Spiegelglas -Versicherungs-Gesellschaft. 

Bilanz  vom  31.  December  1897. 


Debet, 

Kassenbestand . 

Hypotheken . 

Effecten,  Courswerth . 

Guthaben  bei  Banken . 

Stück-Zinsen . 

Mobilien  und  Utensilien . 

Drucksachen,  Papier,  Schilder  etc. 

Aussenstände  bei  Agenturen . 

Cautions-Effecten-Conto . 


Mark 

5.359 

33 

280.250 

— 

55.234 

78 

18.584 

07 

603 

37 

1.000 

— 

1.000 

— 

37.948 

92 

6.970 

— 

406.950 

47 

Credit.  Mark 

N  a  c  h  der  G  e  w  i  n  n-V  ertheilung: 

Kapital-Reserve .  100.000'  — 

Präinien-Reserve .  263.266 '97 


Schaden-Reserve 

Creditoren . 

Cautions-Conto  . 

Tantiemen . 

Extra-Reserve  . . 
Pensionsfonds  . . 


25.000 

924- 

6.970' 

2.576 

3.211 

5.000 


82 

72 

96 


406.950-17 


Brandenburg,  den  23.  März  1898. 

Brandenburger  Spiegelglas- Versicherungs-Gesellschaft. 

Für  den  Ver w al t u ngsrath  : 

Wilhelm  Wagenitz. 


Der  Generaldirector 

Otto  Meinicke. 


Allgemeine  Norddeutsche  Versicherungs-Bank  in  Bremen. 


Schluss-Bilanz  für  das  Jahr  1897. 


Activa.  Mark 

Gestundete  Prämien .  20.511' 

Guthaben  bei  den  Agenten  M.  15.517.79 


Passiva. 


ab  Forderung  an  uns 
Vorrräthige  Cassa 


Inventar 
Druckmaterial . 

Darlehen  auf  Policen. 

Belegt  auf  Bankbuch .  12.908 


Vorräthige  Effecten 
Unkosten-Conto 

Organisations-Conto .  19.782 

Schilder-Oonto  .  .  .  . . 

Prozess-Polizzen-Conto . . . 

Wechsel-Conto  (Reichsbankfähige  Wechsel)... 
Schuldscheinbestände .  117.900  — 

Bre  m  e  n,  den  31.  December  1897. 

Der  Aufsichtsrath  :  Ed.  Kellner,  Hauptmann  a.  D.,  Vorsitzender. 


20. 

511- 

66 

14 

568 

23 

3 

640 

79 

5 

707 

35 

1 

968 

69 

110 

— 

12 

.908 

20 

400 

— 

531 

60 

19 

.782 

70 

121 

37 

228 

60 

500 

— 

117 

.900 

— 

198 

.879 

19 

Interessen-Conto . 


Betriebsfonds-Conto  II. 
Cautions-Conto . 


Abtheilung  I. 


Gewinn 


Mark 

17 

907 

09 

36 

703 

86 

92 

06 

131 

000 

— 

3 

110 

— 

422 

50 

1 

000 

— 

8 

.643 

68 

198.879-19 


Allgemeine  Norddeutsche  Versicherungsbank. 

Die  Direction :  C.  A  Lies,  Director. 


Vorsteliende  Bilanz  nebst  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ist  von  uns  mit  den  Geschäftsbüchern  der  Bank  geprüft  und  stinimmend  befunden. 
Bremen,  im  April  1898. 

Die  Revisions-Commission:  Chr.  Wienstroh  Ernst  Gärtner,  Beamte  des  Norddeutschen  Lloyd  zu  Bremen. 


1 .  Gewinn 

2.  Prämien 

3.  Schaden. 

4.  Prämien 

5.  Zinsen 

6.  Diverse 


SECURITAS“,  Yersiclierungs-Aetien-Gesellschaft  in  Berlin. 

Gewinn-  und  Verlust-Contc  für  1897. 

h  m  e  n.  Mark 

.  3.147 '86 


E  i  n  n  a 
Vortrag  aus  1896  .. 

-Reserve  aus  1896  . .  62.241 '57 

Reserve  aus  1896  .  8. 793' 37 

-Einnahmen .  309. 692 '54 

.  9. 358 '65 

Einnahmen .  198 '50 


Ausgaben. 


1 .  Rückversicherungs-Prämien 

2.  Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Rückversicherung . 

3.  a.  Schaden-Reserven,  abzügl.  Rückversicher.  M.  10.244*15 

b.  Prämien-Reserven . .  *  84.757-10 


4.  Provisionen 

5.  Organisations-,  Acquisitions-  und  Agentur-Unkosten 
393.432  49  j  6.  Inserate,  Steuern  und  Processkosten. 

|  7.  Miethen,  Handlungs-Unkosten  und  Gehälter 
j  8.  Porti  und  Telegramme. 

~9.  Abschreibungen 

10.  Coursverlust 

11.  Gewann. 


Bilanz  am  31.  Dezember  1897. 


Activa. 


1.,  Wechsel  der  Actionäre . 

2  Effecten  zum  Curse  vom  31.  December  1897  j . 

3.  Kassenbestand  . . 

4.  Mobilien . . . 

5.  Inventar  der  Reparatur- Werkstätten  u.  Wärmeapparate 

6.  Inventar  zum  Geschäftsbetriebe . 

7.  Stückzinsen  . 

8.  Diverse  Debitoren : 

a.  Aussenstände  bei  Agenten . M.  62. 193*38 

b.  Bankguthaben  .  „  41.167*50 


Mark 

750 

000 

— 

243 

080 

— 

5 

125 

54 

5 

635 

81 

12 

059 

— 

9 

730 

— 

487 

50 

103 

360 

88 

129 

478 

73 

Passiva. 


1.  ActiencapitaL 

2.  Prämien-Reserven 

3.  Schaden-Reserven 

4.  Diverse  Creditoren 

5.  Gewinn:  M.  16.203*53;  hiervon: 

1.  5  pCt.  zum  gesetzlichen  Reservefonds  M. 

2.  5  pCt  Dividende  an  die  Actionäre  „ 

3.  Gewinn- Vortrag  auf  neue  Rechnung 


810*, 10 
12.500*  — 
2.893*35 


Mark 

21.251*41 
59.939*02 

95 .001* 25 
60.086*05 
71.170*19 
8.845*95 
50.031 *21 
3.697*47 
4.551*41 
2.655*  — 
16.203*53 
393.432*49 

Mark 

1.000.000*  — 
84.757*10 
10.244*15 
18.273*95 


16*203-53 


1.129.478-73 


81 


K,  k.  priy.  Assicurazioni  Generali 


in  Triest.  (Gegründet  im  Jahre 


Vermögens-Ausweis  am  31.  December  1897. 


Benennung  der  Post 

1  A. 

B. 

| 

Totale 

— 

Activa. 

K. 

h. 

K. 

h. 

K. 

h. 

1.  Schuldscheine  dev  Actionäre  für  den  nicht  eingezahlten  Theil  des  Capital«  . 

3.675.000 

_ 

3.675.000 

7.350.000 

2.  Immobiliar-Besitz : 

a.  Städtische  Realitäten . 

— 

_ 

13.150.000 

13.150.000 

b.  Ländlicher  Grundbetitz . 

2.513.200 

— 

_ 

2.513.200 

3.  Anstaltsgebäude  im  Bau  in  Mailand . 

— 

— 

973.152 

86 

973.152 

86 

4.  Darlehen  auf  Lebensversicherungs-Polizzen  der  Gesellschaft . 

— 

— 

12.499.795 

64 

12.499.795 

64 

5.  Zinstragende,  hypothekarisch  sichergestellte  Capitals-Darlchen  auf  Realitäten  . 

— 

— 

6.873.773 

28 

6.873.773 

28 

6.  Darlehen  auf  Werthpapiere . 

568.842 

06 

_ 

568.841 

06 

7.  Staats-  und  sonstige  Werthpapiere . 

8.983.418 

28 

84.608.826 

46 

93.592.244 

74 

8.  Stückzinsen . 

24S  BOB 

24 

119 

4  ß 

9.  Effecten  im  Porteuille . 

811.139 

70 

811.139 

t  u 
70 

10  Disponible  Guthaben  bei  Credit-Instituten  und  Sparcassen . 

3.985.649 

90 

179.957 

36 

4.165.607 

26 

11.  Cassastand  bei  den  Directionen  und  Filialen  der  Anstalt . 

852.839 

76 

61.721 

98 

914.561 

74 

12.  Saldi  aus  den  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern . 

743.359 

78 

48.123 

40 

791.483 

18 

13.  Saldi  aus  den  Rechnungen  mit  den  Filialen  der  Anstalt . 

2.948.190 

78 

490.748 

06 

3.438.938 

84 

14.  Saldo  des  Conto-Corrents  der  Bilanz  A . 

— 

— 

2.264.618 

04 

2.264.618 

04 

15.  Debitoren  für  verschiedene  Titel  . 

941.233 

64 

53.107 

84 

994.431 

48 

16.  a.  Depots  als  Garantien  und  Cautionen . 

3.311-664 

40 

4.587.368 

08 

7.899.032 

12 

b.  Depot  Goldsclimiedt’sche  Stiftung . 

6.000 

— 

_ 

6.000 

c.  „  Jos.  Besso’sche  Stiftung . 

12.000 

— 

_ 

_ 

12.000 

d.  .,  R.  Calabi’sche  Stiftung . 

6.000 

— 

_ 

_ 

6.000 

17.  Mobiliar  und  eiserne  Kassen  in  sämmtlichen  Bureaux  der  Anstalt,  Schilder, 

Papier  und 

Drucksachen  etc . 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

18.  Vorausbezahlte  Provisionen  und  Organisationskosten . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  in  Kraft  befindliche  Prämienscheine  für  die  folgenden  Jahre  : 

29.606.844 

18 

129.990.605 

46 

159.606.449 

64 

K.  68,189.768.38 

Passiva. 

1.  Stamm-Capital  . 

5.250.000 

— 

5.250.000 

— 

10.500.000 

2.  Capitalisirte  Gewinn-Reserve . 

2.625.000 

— 

2.625.000 

5.250.000 

3.  a.  Reserve  für  Coursschwankungen  der  Werthpapiere . 

2.418.455 

52 

5.336.453 

92 

7.754.909 

44 

b.  Ergänzungs-Reserve  „  „  v  . 

— 

— 

1.560.000 

— 

1.560.000 

4.  Reserve  für  dubiöse  Ausstände . 

80.000 

— 

80.000 

— 

160.000 

5.  a.  Prämien-Reserve  für  laufende  Risiken  der  Bilanz  A . 

“  ’S 

6.973.265 

64 

_ 

— 

6.973. 265 

04 

„  „  „  *  „  der  Bilanz  B . . 

-S-S  £ 

— 

— 

101.280.454 

54 

101.230.454 

b.  Prämien-Ueberträge  der  Bilanz  B . 

•  CO  J2 

— 

— 

4. 874. 962 

56 

4.374.962 

56 

c.  Specialfonds  zur  Ausgleichuug  allfälligen  Rückganges  des  Zinsfusses . 

— 

— 

400.000 

— 

400.000 

6.  Reserve  für  schwebende  Schadenzalilungen  der  Bilanz  A . 

^  c  ® 

2.264.291 

18 

— 

— 

2.264.291 

1 8 

-  „  „  „  der  Bilanz  B . 

<<  > 

— 

— 

1.181.205 

46 

1.181.205 

46 

7.  Dividendenfonds  der  Lebensversicherten  mit  Gewinn- Antheil . 

— 

— 

1.385.764 

54 

1.385.764 

54 

8.  Vermögen  der  Versorgungs-Kasse  der  Beamten . 

1 .655.917 

84 

— 

— 

1.655.917 

64 

9.  Hypothekarische  Gläubiger . ." . 

— 

— 

— 

— 

— 

10.  Saldi  aus  den  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern . 

1. 672. 319 

10 

97.599 

90 

1.769.919 

11.  Saldi  aus  den  Rechnungen  mit  den  Filialen  der  Anstalt . 

81.610’ 

96 

4.956 

04 

86.567 

12.  Saldo  des  Conto-Corrents  der  Bilanz  B . • . 

2.284.618 

04 

— 

— 

2.264.618 

04 

13.  Creditoren  für  verschiedene  Titel . 

351.330 

02 

3.955 

78 

355.285 

80 

14.  Depots  für  Garantien  und  Cautionen . 

3.311.664 

04 

4.587.368 

08 

7.899  032 

12 

15.  Gidoni’sche  Stiftung . 

10.948 

86 

— 

— 

10.948 

86 

16.  Girard’sche  Stiftung . 

9.955 

— 

— 

— 

9.955 

17.  Goldschmiedt’sche  Stiftung . 

6.000 

— 

— 

— 

6.000 

18.  Jos.  Besso’sche  Stiftung . 

12.000 

— 

— 

— 

12.000 

19.  R.  Calabi’sehe  Stiftung . 

6.000 

— 

— 

— 

6.000 

20.  a.  Gewinn- Vortrag  aus  dem  Vorjahre  (Bilanz  A) . K. 

3.552.36 

b.  Ueberschuss  aus  der  Jahres-Gebahrung . . 

609.916.42 

613.468 

78 

1.831.884 

64 

2.445.353 

42 

29.606.844 

18 

129.999.605 

64 

159.606.449 

64 

In  den  folgenden  Jahren  fällige  Feuerversicherungs-Prämien . K.  68,189.768.38 

„Urania“,  Actien-Gesellschaft  für  Kranken-Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden. 

Bilanz  auf  den  31.  December  1897. 


Activa 

Wechsel  (1er  Actionäre .  1, 103.750'  — 

Hypotheken .  524.000*  — 

Werthpapiere .  11.640*  — 

Darlehen  auf  Policen .  3.048*45 

Guthaben  bei  Bankhäusern,  and.  Vers  Ges.  pp.  80.574*24 

Ausstände  hei  Agenten .  7.430  06 

Gestundete  Prämien .  51.812*56 

Baare  Kasse .  2.626*79 

Inventar  und  Drucksachen .  26.994*52 

Depots  des  Cap. -Reservefonds  u.  d.  Cautionen  12.419*21 

Mark  R 824. 295*83 


Die  Direction: 


Passiva. 

Actiencapital .  1,500.000*  — 

Capital-Reservefonds .  3.119*21 

Schäden-Reserven .  8.074*64 

Prämien-U  eberträge .  106.627  *  09 

Prämien-Reserven .  166.453*  — 

Sonstige  Reserven .  1.010*03 

Guthaben  anderer  Vers.-Gesellschaften  pp....  4.507*36 

Cautionen .  9  300*  — 

Nichtabgehobene  Actionär-Dividenden .  120*  — 

Ueberschuss .  25.084*50 

Mark  1,824.295  *  83 


Rudolf  Clemens. 
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Internationale 


Unfallversicherung- Actiengesellschaft  in  Wien. 

JBilanz  am  31.  December  1897. 


Activa.  fl. 

Forderuugen  an  die  Actionäre  für  nicht  ein¬ 
gezahltes  Actiencapital .  — 

Cassastand .  12. 381 '83 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und 

Sparcassen .  21.760-63 

Realitäten . 


Werthpapiere  zum  Courswerthe  am  Schlüsse 

des  Rechnungsjahres . 1.276.774-13 

hiezu:  laufende  Zinsen .  21.631-73  1.298.405-86 

Wechsel  im  Portefeuille .  5.403.83 

Hypothekardarlehen .  — 

Darlehen  auf  Wertpapiere .  — 

Pensionseond . — 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückver¬ 


sicherern  .  21.215-48 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen .  148. 597 •  11 

Diverse  Debitoren .  672-  — 


Vortrag  der  zu  amortisirenden  Organisations- 

Kosten  .  — 

Werth  d.  Inventars  (vollständig  abgeschrieben  — 

1.508.436-74 

Wien,  am  31.  December  1897. 


Passiva.  fl. 

Emittirtes  Actiencapital .  600.000-  — 

Capitalreserve .  23.991-50 

Cursdifferenzenfond .  44 . 320  •  52 

Prämienreserve  abzüglich  des  Antheiles  der 

Rückversicherer . .  548. 228’ 88 

Reserve  für  schwebende  Schäden  abzüglich  des 

Antheiles  der  Rückversicherer .  200.450’  — 

Beamten-Versorgungscasse .  16.923-75 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückver¬ 
sicherern  .  827 • 84 

Diverse  Creditoren .  9.080-84 

Unbehobene  Dividende,  .v .  38. — 

Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre  ..  5.372-25 
Ueberschuss  aus  d.  Jahresgebahrung.59.203- 16  64.575.51 


1.508.436- 74 


Wilh.  Exner, 


Internationale  Unfallversiclierungs-Actiengesellschaft. 

Präsident  des  Verwaltungsrathes.  Carl  Berger,  Director.  A.  Witek,  Buchhalter. 

Geprüft  und  richtig  befunden : 

Albert  Ludewig.  Emil  Fey.  Anton  Lukas. 


Dilanz  vom  31. 


AltersyersiclieruDgs-Gesellsctiaft 

December  lÖOv. 


Activa. 

"Wechsel  der  Garanten . . . 

Grundbesitz . . . 

Hypotheken . 

Darlehen  auf  "Wertpapiere . 

Wertpapiere . 

Darlehen  auf  Policen . 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Gesellschaften . 

Rückständige  Zinsen . 

Aussenstände  bei  Agenten  (einschliesslich  laufendei 

Documente . . . 

Dieser  Posten  ist  inzwischen  bis  auf  rund  100.000  M 
erledigt. 

Diverse  Debitoren . 

Gestundete  Prämien : 

a)  für  Abth.  I:  Militärdienst- Yersicher..  41.412.11  M 

b)  für  Abth.  II:  Aussteuer- u.  Altersvers.  208.107-49  „ 

Baare  Casse . . 

Inventar  und  Drucksachen  : 


b)  Drucksachen . . .  11.321  '90 

Sonstige  Activa: 

a)  Zinsen  auf  das  Jahr  1897  entfallend,  im  Jahre  18„~ 
fällig  auf  Hypotheken  und  Effecten  ....  8.045-74  M. 

b)  vorausbezahlter  Stempel .  315  63  r 


M. 

450. 000  •  — 

Passiva. 

Garantiefond . 

1.171. 500 • — 

Capitalreservefond . I 

Specialreserven  :  Sicherheitsfond . 1 

Schadenreserve . 

283.191-25 

4.628-13 

Prämienüberträge . j 

223-971-04 

Gewinnreserve  der  Versicherten  (Dividendenfond) . 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  bezw.  Dritter. 

Baarcautionen . 

Sonstige  Passiven . ! 

Ueberschuss  . 

482.285-31 

44.692.01 

249.519-60 

69.178-35 

30.239-20 

8.361*37 

1  3.017.566-26 

M. 

600.000" — 

18.051- 63 

373.160-23 
1.921.795-62 
23.334- 
11.711. 
14.530.22 
4.894-50 
50.088-41 


18 

.27 


3.017.566-26 


Hamburg,  den  19.  März  1898. 

Die  Direction  :  G.  Stecher. 

Der  Aufsiclitsrath  : 

J.  Grüttel.  Dr.  Möring.  Ad.  Glüenstein.  Wilh.  Deurer.  Arthur  Duncker.  Sartori.  Dr.  Krebs. 

Nachgesehen  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden. 


Johs.  Dittmer,  beeidigter  Bücherrevisor. 
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„BALKAN“,  Nationale  Versicherungsgesellschaft  in  Sofia, 

Gewinn-  und  Verlust  -  €011(0  am  31.  Dezember  1897. 


EINNAHMEN. 


Francs 


Feuerversicherung. 

Vortrag  derjPrämienreserve  aus  dem  Vorjahre  111.1 13' 15 
Vortrag  der  Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre  31.816*  70 
Prämieneinnahme  in  1897  abzüglich  Ristorni  .  401.545*19 

Prämienscheine  im  Portefeuille .  1,144.206*99  1,688.682*03 

Lebensversicherung. 

Vortrag  der  Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre  132.181*84 
Vortrag  der  Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre  8  921*70 

Prämien-  und  Gebüreneinnahmo .  76.805.76 

Zinsen-  und  Fondserträgnisse . 48.246*72 


AUSGABEN. 

Feuerversicherung. 

Rückversicherungsprämien  abzüglich  Ristorni.  149.206 
Provisionen  abzüglich  der  Vergütung  von  Rück¬ 
versicherern  . 

Bezahlte  Schäden  für  eigene  Rechnung . 

Prannenreserve  frei  von  jeder  Belastung . 

Schadenreserve  für  eigene  Rechnung . 


Francs 

36 


3.546* 

60.656* 

97.237* 

40.060* 


266.156*02 


Centralverwaltung. 

Vortrag  der  Beneficien  aus  dem  Vorjahre.... 

Reserve  der  Sicherheitfonds . 

Prämie  der  Actionäre  der  bestandenen  Gesell¬ 
schaft  „Otetschestvo“ . 

Vortrag  der  Zinsen  aus  dem  Vorjahre . 

Zinsenerträgniss  in  1897  . 


10.505*27 

43.109*21 

350.000*  — 
22.067*90 
158.683*88 


584.366*26 


2,539.204*31 


47 

93 
06 
29 

Prämienreserve  im  Portefeuille .  1,144.206*99  1,494.914*10 

Lebensversicherung. 

Erwerbs-  und  Incassopro vision  in  1897  . 

Aerztehonorar,  Gehalte  und  Publicationen. . . , 

Abschreibung  von  yä  der  Orgänisationskosten 

per  Frcs.  45.282*53 . 

Stornirungen . 

Polizzenrückkäufe . 

Rückversicherungsprämien . 

Schäden  für  Todesfall-  u.  Gegenversicherungen 

Prämienreserve  der  Gegenversicherungen . 

Prämienreserve  der  Todesfallversicherungen. . 

Prämienreserve  nach  Versicherungen  ver¬ 
schiedener  Combinationen . 

Schadenreserve  für  Gegenversicherungen  .... 

Zinsenvortrag  pro  1898 . 


C  e  n  t  r  a  1  v  e  r  w  a*l  t  u  n  g. 

Präsenz-Marken  der  Verwaltungsrath-  und 

Directionsmitgliede.* . 

Gehalte  und  Remunerationen . 

Reisekosten,  Abonnements  etc . 

Mietlie,  Heizung,  Beleuchtung,  inclusive  Kosten 
der  Erwerbung  des  „Otetschestvo“- 

Portefeuille . 

Porti  und  Telegramme 
Abschreibung  von  1/5 

per  Frcs.  106.746*41 
|  Abschreibung  von  1/10  des 

18.919*29 . 

Abschreibung  von  J/2o  der  eisernen  Cassen  und 

Copirpressen  per  Frcs.  5.665*98  . 

Sichorheitsreserve . 

Vortrag  der  Zinsen  pro  1898  . 

Reingewinn  des  Jahres . 


der  Orgänisationskosten 


Mobilars  per  Frcs. 


14.082*46 

25.465*67 

9.056*53 

11.662*63 

1.409*90 

8.000*20 

15.463*75 

112.102*25 

42.416*65 

14.825*55 
6.475*  — 
4.828  68 


5.600*  — 
70  241*97 
8.683*71 


42.529*82 

7.688*30 

21.349*28 

1.891  *93 

283*28 

200.000.— 

28.224.49 


265.789*27 


386 

392 


.492*69 

008*25 


2,536.204*31 


am 


1,500.000*  — 
5.479*55 


80.000* — ■  4,670.523*57 
5.125.99 
2.318*95 


General-Bilanz 

Activa.  Francs 

Aushaftendes  Actiencapital  für  die  Elementar - 

brauche  . 

Barkassavorrath  am  31.  Dezember . 

Werteffecten .  3,208.593*77 

Anlage  in  der  bulgarischen  Rationalbank  ... .  200.000*  — 

Hypothekar-Darlehen .  1,045.649  *  80 

Darlehen  auf  Lebensversicherungs-Polizzen  ..  136.380*  — 

Immobiliar-Besitz . 

Ausstände  bei  Agenten . 

Hausplatten  für  Feuerversicherung . 

Vortrag  der  Organisationskosten  der  Central¬ 
verwaltung  . 

Vortrag  der  Lebensversicherungs-Organisation 

Mobiliar . . . 

Eisenkassen  und  Copirpressen . 

Spesenvorttag  pro  1898 . 

Cautionen  der  Agenten . 

Debitoren  der  Centralverwaltung  und  der 
Feuerversicherung: 

a)  bei  Agenten  aushaftende .  94.925*13 

b)  diversi  Debitoren  in  laufender  Rechnung.  9.320*64 
Debitoren  der  Lebensvei Sicherungsbranche: 

a)  aushaftende  Prämien .  18.288*69 

b)  diversi  Debitoren  in  laufender  Rechnung.  11.088*  — 
Prämienscheine  in  den  folgenden  Jahren  fällig 


85.345*13 
36.226  — 


221.623.13 
17.027.36 
5.382*70 
370* 10 
76.285*20 


31.  Dezember  1897. 

Passiva.  Francs 

Actiencapital  für  die  Elementarbranche .  2,500.000  *  — 

Actiencapital  für  die  Lebensbranche .  500.000* —  3,000.000*  — 

Diversi  Creditoren .  627.327*25 

Pensionsfond  der  Gesellschaftsbeamten .  12.482*50 

Unbehobene  Dividenden  pro  1896  .  3.659*50 

Nichtreclamirte  fällige  Versicherungscapitalien  66.020*  — 

Nichtbehobene  liquide  Associationsbeträge  ...  11.056*59 

Guthaben  der  Rückversicherungsgesellschaften  15.773*63 

Cautionen  eer  Agenten .  76.285.20 

Associationsfonds. 

Einlagen  der  wechselseitigen  Gruppen., .  1,257.260*97 

Zinsen  und  andere  Erträgnisse .  405.2 13 * 7 1  1,662.474*68 

Zinsen-  und  Reservenvorträge. 

Zinsenvortrag  der  Centralverwaltung  pro  1898 
Zinsenvortrag  der  Lebensversicherung  pro  1898 


28.224*40 
4.828.68 

Specialreserve  der  Lebensversicherung  .  85.430*73 

Reservefond  von 


1896 


39.190*80 


Sicherheitsfond .  200.000*  — 

Prämienreserve  der  Feuerbranche. 


133.622*46 
1,144.206*99 
7,682.066*  — 


97.237*06 

Prämienreserve  der  Gegenversicherungen .  112.102*25 

Prämienreserve  der  Todesfallversicherungen. .  42.416*65 

Prämienreserve  der  anderweitigen Combination.  14.825*55 

Schadenreserve  für  Feuerversicherung .  40.060*29 

Schadenreserve  für  Gegenversicherungen .  6.475*  — 

Prämienscheine  der 
Reingewinn  des  Jahres. 


folgenden  Jahre. 


670. 

1,144 

392. 


791*41 

206*99 

008*25 


7,682.066* 


SOFIA,  am 


31.  Dezember  1897. 


18. 


Februar  1898. 

Geprüft  im  Sinne  des  Art.  38 

D  i  e 

G.  N.  Dascaloff. 


Der  Chef  der  Central-Buchhaltung : 

S.  Naunioff. 


der 


Statuten  und  richtig  befunden: 

Censoren: 

N.  Manoff. 


G.  Prosek. 
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SAVOIA 

Italienische  Versicherungs-Gesellschaft  für  See-,  Fluss-  und  Landversicherungen 

in  Turin. 

Gewinn-  und  Yerlust-Conto 

per*  31.  December  1897. 


Eiimalimeu. 

Lire 

Saldo- Vortrag  aus  dem  Jahre  1896 .  6.515 

Schadenreserve,  Vortrag  aus  1896  .  9.024 

Prämienreserve,  Vortrag  aus  1896  .  4.765 

Prämieneinnahme .  328.590 

Erträgnisse  der  Fondsanlagen .  7.710 

Diverse  Einnahmen .  374 

Lire  356.980 


Ausgaben. 


96 

18 


Organisationskosten  für  das  Jahr  1897 


Rückversicherungsprämien. . . 

I 

—  1  Provisionen . . 

08  Bezahlte  Schäden  (abzüglich  Antheils  der 

Rückversicherer) . 

Reservirte  Schäden  (abzüglich  Antheils  der 

Rückversicherer) . . 

Prämienreserve . 

Verwaltungskosten . 

Diverse  Ausgaben . . . 

Reingewinn  des  Jahres . 


Lire 

7.149-72 

119.985-10 

20.801-37 

64.409.54 

51.250- — 
32.778.82 
27.089.87 
1.865-27 
31.650.40 


Lire 


356.980-09 


Bilanz-Conto 

per*  31.  December*  1897". 


Aktiva. 


Lire 


Passiva. 


Obligationen  der  Actionäre  für  9/l0  der  Ein¬ 
zahlung  auf  2000  Actien . 1.800. 000  •  — 

Nichtbegebene  1000  St.  Actien  ä  L.  1000  ...1.000.000*  — 

Cassavorrath .  \  342  09 

Werteffecten .  148.225- _ 

Banken  und  Banquiers  im  Conto-Corrento _  56.134.60 

Gestundete  Prämien .  8.012.95 

Ausstände  bei  Agenten.... .  107.066.63 

Guthaben  bei  Rückversicherer .  27.845-52 

Actien  der  Directoren  als  Caution .  300.000- _ 

Depots  in  Cautionen . . .  29.000  

Gründungskosten . . .  4  


Lire 


Gesellschafts-Capital : 

Emittirte  2000'Actien  ä  1000  Lire  =  2.000.000 
Unbegeb.  1000  „  ä  1000  Lire  =  1.000.000  3.000.000 

Ageuten-Guthaben .  171 

Rückversicherungs-Gesellschaften .  .  32.685 

Diversi  Credit  oren .  181 

Caution  der  Directoren .  300.000 

Depots  in  Cautionen .  29.000 

Schaden  reserve  (abzüglich  Antheiles  der  Rück¬ 
versicherer)  . . . .  . .  51 . 250 

Prämienreserve,  frei  von  jeder  Belastung _  32.778 

Reingewinn  des  Jahres  1897  .  31.650 


Lire  3.477.627*79 1 
T  u  r  i  n,  am  31.  März  1898. 

Die  leitenden  Directoren: 


Lire  3.477.627-79 
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An  unsere  p.  t.  Abonnenten! 

Durch  Unzulänglichkeit  der  tech¬ 
nischen  Einrichtung-  der  Druckerei,  in 
welcher  in  der  hetzten  Zeit  unser  Blatt 
hergestellt  wurde,  sahen  wir  uns  vor 

Kurzem  erst  bemiissigt,  um  weitere 
Verspätungen  hintanzuhalten ,  unsere 

Nr.  559/60  als  Doppelnu  m  m  e  r 
erscheinen  zu  lassen.  Heute  sind  wir 
wieder  in  der  peinlichen  Lage,  an  die  Nach¬ 
sicht  unserer  p.  t.  Abonnenten  appellieren 
zu  müssen,  indem  wir  Ihnen  an  Stelle 
unserer  Nr.  561 ,  ‘vom  25.  April  1.  J. 
und  unserer  Nr.  562  vom  5.  Mai  1.  J. 
in  vorliegender  Nummer  eine 

Doppei-Nummer 

bieten,  mit  welcher  wir  bemüht  waren, 
durch  reichlicheren  Inhalt  eine  Ent- 
schädigung  für  den  Entgang  der  zwei 

Einzelnummern  zu  bieten. 

Wir  haben  aber  auch  sofort  einen 
Wechsel  mit  unserer  Druckerei  vor- 
genommen,  deren  vorzügliche  technische 

Einrichtung ,  sowie  deren  bewährte 

Leistungsfähigkeit  uns  mit  Bestimmtheit 

erwarten  lassen,  dass  solche  höchst  un¬ 


lieb  s  aimjVerspäUmgenfürdieFVl^ 

nicht  mehr  eintreten  werden. 

Indem  wir  für  diese  neuerliche  Ver- 
zögerung  um  Entschuldigung  bitten, 
zeichnen  wir 

hochachtungsvoll 

Die  Redaction  und  Administration. 


Die  privaten  Versicherungsunter¬ 
nehmungen  in  der  Schweiz  im 
Jahre  1896.*) 

Von  jeher  hatte  der  schweizerische 
Bundesrat  dieverfassungsgemässePfiicht, 
der  Bundesversammlung  alljährlich  einen 
Rechenschaftsbericht  über  seine  Ge¬ 
schäftsführung  vorzulegen  (Art.  90, 
Ziffer  16,  der  Bundesverfassung  von 
1848,  jetzt  Art.  102,  Ziffer  16).  Auf 
die  Vorberathung  besonderer  Geschätts- 
prüfungscommissionen  hin  wird  dieser 
Rechenschaftsbericht,  getrennt  von  der 
Verhandlung  über  die  Staatsrechnung 
und  das  Budget,  je  weilen  in  der  ordent¬ 
lichen  Sitzung  des  auf  das  Geschäfts¬ 
jahr  folgenden  Jahres  beratlien  und  es 
werden  die  nothwendig  erscheinenden 
Postulate  auf  gestellt. 

In  diesem  möglichst  bald  nach  dem 
Schlüsse  des  Geschäftsjahres  erschei¬ 
nenden  Berichte  gibt  der  Bundesrath 
seit  dem  Jahre  1886.  in  welchem  er 
die  Staatsaufsicht  über  das  private 
Versicherungswesen  übernommen  hat, 
nach  der  erwähnten  Verfassungsvor¬ 
schrift  auch  über  seine  daherige  Thä- 

Aus  dem  jüngst  erschienenen  „Bericht  des 
Eidgen.  Versicherungsamtes“  in  Bern. 


tigkeit  Auskunft  (neu  ertheilte,  ver¬ 
längerte,  entzogene,  abgelaufene  oder 
durch  Rückzug  erloschene  Concessionen 
oder  sonstige  wesentliche  Veränderungen 
im  Geschäftsbetriebe,  neue  Erfahrungen 
und  daherige  Massnahmen  oder  Vorbe¬ 
reitung  von  solchen). 

Ueber  diese  Verfassungsvorschrift 
binans  verlangt  jedoch  das  Aufsichts¬ 
gesetz  von  1S85  vom  Bundesrathe  die 
alljährliche  Veröffentlichung  eines  ein¬ 
lässlichen  Berichts  über  den  Stand  der 
seiner  Aufsicht  unterstellten  Versiche- 
rungsunternehmungen. 

Es  ist  das  ein  Bericht,  welcher  nicht 
nur  zu  Händen  der  Bundesversammlung, 
sondern  für  das  gesammte  Publicum 
bestimmt  ist,  ein  nicht  vom  Bundes¬ 
rathe  selbst,  sondern  von  seinen  tech¬ 
nischen  Hilfskräften  abgefasster  tech¬ 
nischer  Bericht,  wenn  er  auch  mit  Rück¬ 
sicht  auf  seinen  Leserkreis  möglichst 
allgemein  verständlich  zu  halten  ist. 

Durch  diese  Vorschrift  erhält  die 
schweizerische  Staatsaufsicht  den  ihr 
eigenthümlichen  Character. 

Der  schweizerische  Gesetzgeber 
wollte  zwar  nicht  brechen  mit  dem 
hergebrachten  System,  nach  welchem 
im  Versicherungswesen  der  Geschäfts¬ 
betrieb  von  einer  Bewilligung  der  Re¬ 
gierung  abhängt,  welche  nach  einer 
Prüfung  ihrer  Geschäftslage  ertheilt,  er¬ 
neuert  und  eventuell  auch  zurückgezo¬ 
gen  wird.  Er  hielt  an  diesem  Systeme 
fest,  obwohl  er  die  demselben  gemachten 
Vorwürfe  wohl  kannte:  es  sei  das  eine 
Vormundschaft,  durch  welche  die  Auf¬ 
sichtsbehörde  sich  eine  grosse  Verant¬ 
wortung,  ja  eine  ihr  Wissen  und  Kön¬ 
nen  übersteigende  Verantwortung  auf¬ 
lade;  man  solle  den  Bürger  in  dieser 
wie  in  anderen  Angelegenheiten  seinem 
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eigenen  freien  Urtlieile  überlassen  und 
ihn  nicht  unter  die  Bevormundung  von 
Behörden  stellen,  welche  von  der  Sache 
weniger  verstehen  als  er ;  die  Concur- 
renz  und  die  durch  dieselbe  provocierte 
kritische  Vergleichung  werde  des  Bür¬ 
gers  Urtheil  bilden,  während  die  Be¬ 
vormundung  ihn  sorglos  und  blind 
mache  u.  s.  w.  Wie  hätte  der  Gesetz¬ 
geber  die  bei  uns  wie  in  andern,  auch 
den  fortgeschrittensten  Staaten,  selbst 
in  den  gebildeten  Ständen  noch  herr¬ 
schende  Unkenntnis  der  technischen 
Einrichtungen  des  Versicherungswesens 
und  die  daherigen  Einbussen  des  Pub- 
licums  ignorieren  dürfen  ?  Und  dass 
es  dem  Bunde,  wenn  er  ernstlich  wollte, 
möglich  sei,  sich  diese  Kenntnis  zu  ver¬ 
schaffen  und  mittelst  derselben  viel 
Uebles,  wenn  auch  vielleicht  nicht  alles, 
zu  verhüten,  wer  konnte  dies  leugnen? 

Aut  der  andern  Seite  aber  fühlte 
unser  Gesetzgeber  wohl,  dass  die  von 
ihm  vorgeschlagene  Staatsaufsicht,  wenn 
auch  ein  nothwendiges  Uebel,  doch  eine 
ausnahmsweise,  mit  unsern  modernen 
und  demokratischen  Grundsätzen  nicht 
ganz  harmonierende  Massregel  sei  und 
dass  auch  auf  diesem  Gebiete  die  Be¬ 
vormundung  des  Staates  sich  zum  Ziel 
zetzen  sollte,  die  Bevormundeten  zu  er¬ 
ziehen  und  sich  dadurch  allmählich 
überflüssig  zu  machen;  der  Vormund 
solle  daher  nicht  mehr  als  nothwendig 
hinter  dem  Bücken  seines  Mündels 
handeln,  sondern  sein  Gehilfe,  sein  ihn 
über  seine  Angelegenheiten  aufklären¬ 
der  Sachwalter  werden,  durch  den  er 
zur  selbstständigen  Besorgung  auch 
dieses  Geschäftes  angeleitet  wird.  Die 
Botschaft  des  Buudesrathes  zu  seinem 
Entwürfe  eines  Aufsichtsgesetzes  stellt 
daher  der  Aufsichtsbehörde  nicht  allein 
die  Aufgabe,  sich  ein  möglichst  voll¬ 
ständiges  Material  zu  beschaffen,  welches 
sie  in  den  Stand  setzt,  sich  ein  genaues 
Urtheil  zu  bilden  über  diejenigen 
Grundlagen  und  Factoren  des  Ver¬ 
sicherungsbetriebes,  von  welchen  die 
Solidität  desselben  und  die  Wahrung 
der  Interessen  der  Versicherten  haupt¬ 
sächlich  abhängt,  sondern  sie  verlangt, 
sehr  bezeichnend,  überdies : 

„Der  Hauptinhalt  dieses  Materials 
und  die  Resultate  der  Prüfung  des¬ 
selben  sind  sodann  zu  veröffentlichen, 
und  wir  sind  ganz  damit  einverstanden, 
dass  in  dieser  Publicität  und  in  der 
dadurch  ermöglichten  öffentlichen  Kritik 
ein  mächtiges  Mittel  zur  Aufklärung 
und  zum  Schutze  des  Publicums  liegt“. 

Diese  Berichte  erfüllen  daher  nur 
eine  vom  Gesetzgeber  vorgesehene  Auf¬ 
gabe,  wenn  sie  das  Publicum  über  die 
Natur  des  Versicherungsgeschäftes  und 
den  Betrieb  der  ihm  zur  Verfügung 
gestellten  privaten  Versicherungsgesell¬ 
schaften  aufzuklären  suchen,  und  es 
werden  daher  die  um  Bath  Fragenden 
auf  diese  Berichte  aufmerksam  gemacht. 

In  der  That,  eine  Staatsaufsicht, 
welche  sich  darauf  beschränkte,  unsolide 


Gesellschaften  abzuhalten  und  unge¬ 
setzlichem  Vorgehen  der  zugelassenen 
Gesellschaften  entgegenzutreten,  würde 
mit  dieser  rein  negativen  Thätigkeit, 
still  und  unbemerkt  zwar,  viel  Schlim¬ 
mes  verhüten;  aber  ein  richtiges  Ver¬ 
ständnis  der  Versicherung,  der  Auf- 
rraben,  welche  sie  erfüllen  kann,  und 
der  Bedingungen,  unter  welchen  sie  es 
allein  kann,  würde  dabei  nur  um  so 
weniger  sich  bilden. 

Unsere  öffentlichen  Institutionen 
sollen  aber  dieses  Verständnis  fördern 
helfen;  die  Versicherungsnehmer,  die 
administrativen  und  richterlichen  Be¬ 
hörden,  die  Gesetzgeber  und  das  stimm¬ 
berechtigte  Volk  bedürfen  desselben  je 
länger  desto  mehr. 

Es  wäre  freilich  gar  bequem  wenn 
die  Versicherung  Suchenden  durch  An¬ 
fragen  wie :  „  Bei  welcher  der  concessionier- 
ten  Lebensversicherungsgesellschaften 
kann  man  sich  am  billigsten  und  am 
besten  versichern?“  sich  von  allem 
eigenen  Nachdenken  dispensieren  und 
der  Aufsichtsbehörde  alle  Verantwortung 
für  die  Auswahl  zuschieben  könnten ; 
wir  müssen  jedoch  solche  Frager  auf 
unsere  Berichte  verweisen,  weil  wir 
nicht  wissen,  was  den  Fragenden  nach 
ihrem  persönlichen  und  Familienstande, 
ihren  Neigungen  und  Anschauungen  am 
besten  passt,  ob  wirklich  Anlegung  der 
Ersparnisse  durch  Versicherung,  und 
dann,  nach  welcher  Versicherungsart, 
anzurathen  ist,  ferner,  ob  Versicherung 
bei  einer  Actiengesellscliaft  ohne  Haf¬ 
tung  der  Versicherten  für  Nachschüsse 
oder  bei  einer  gegenseitigen  Gesellschaft, 
welche  Art  der  Geldanlagen  einer  sol¬ 
chen  Gesellschaft,  welche  Gewinnsysteme, 
welche  Versicherungsbedingungen  ge¬ 
wünscht  werden.  Ueber  alle  diese  Punkte, 
welche  bei  der  Auswahl  wichtiger  sind 
als  die  Differenz  bezüglich  der  Prämien, 
geben  unsere  Berichte  Auskunft  und 
abwechselnd  über  die  einzelnen  dieser 
Fragen  sehr  einlässlich.  Man  sieht  da¬ 
raus,  dass  die  Staatsbehörde  dem  Ver¬ 
sicherung  Suchenden  nicht  alle  Prüfung 
und  alle  Verantwortung  abnimmt,  je¬ 
doch  ihm  eine  verständige  Auswahl  er¬ 
leichtert,  wobei  sie  ihm  auch  einen 
Theil  der  Verantwortung  überlässt. 

Die  von  der  Aufsichtsbehörde  aus¬ 
gehenden  Jahresberichte  sollen  ferner 
nicht  nur  dem  Versicherung  Suchenden 
orientierende  Auskunft  ertheilen,  son¬ 
dern  auch  den  bereits  Versicherten  über 
den  Stand  seiner  Gesellschaft  aut  dem 
Laufenden  halten,  damit  derselbe  weder 
durch  schönfärbende  Jahresberichte  der 
letzteren  über  alltällige  Mängel  hinweg¬ 
getäuscht,  noch  beunruhigt  werde  durch 
von  Concurrenten  ausgestreute  ungün¬ 
stige  Gerüchte  und  die  durch  die  Ver¬ 
sicherung  geschaffenen  Vortheile  sich 
zu  erhalten  wisse. 

Der  eidgenössische  Gesetzgeber  will 
aber  —  nach  der  citierten  Botschaft 
—  durch  diese  Sammlung  und  kritische 
Bearbeitung  des  eingehenden  statisti¬ 


schen  Materials  auch  eine  sichere  Basis 
gewinnen  zur  Beurtheilung  der  Frage, 
„ob  und  welche  Uebelstände  vorhanden, 
wie  denselben  abgeholfen  werden  könne, 
ob  und  welche  Mittel  hiefttr  dem  Bunde 
zu  Gebote  stehen;  je  nach  der  Beant¬ 
wortung  dieser  Fragen  werden  sich  die 
Verfügungen  der  Behörde,  sowie 
die  künftige  Aufgabe  des  Gesetzgebers 
richten.  So  Schritt  für  Schritt  vorwärts¬ 
gehend,  kann  der  Bund  Gutes  stiften, 
ohne  durch  voreiliges  Eingreifen  sich 
dem  Vorwurfe  ungerechtfertigter  und 
vielleicht  gar  schädlicher  Einmischung 
auszusetzen.“ 

Wie  man  hieraus  sieht,  ist  der  Bund, 
nicht  mit  dem  Gefühl  der  Unfehlbarkeit 
an  die  Ausführung  seiner  Aufgabe  ge¬ 
gangen.  Er  verschleppte  dieselbe  aber 
auch  nicht  unter  dem  Vorwände,  die 
Sache  noch  zu  wenig  zu  kennen,  wie 
derjenige,  welcher  nicht  ins  Wasser 
gehen  will,  solange  er  nicht  schwimmen 
kann.  Er  begann  seine  Arbeit  mit  den 
Mitteln,  welche  ihm  zu  Gebote  standen, 
und  mit  dem  festen  Vorsatze,  dabei  Er¬ 
fahrungen  zu  sammeln  und  diese  Er¬ 
fahrungen  zur  Erweiterung  und  Ver¬ 
tiefung  seiner  Gesetzgebung  zu  ver¬ 
werten. 

Eine  Gelegenheit  zu  einer  solchen 
Vervollständigung  bot  sich  sehr  bald. 

Bei  der  Beratlmng  des  bundesräth- 
licheu  Entwurfes  eines  Aufsichtsgesetzes 
hatte  die  Bundesversammlung  in  Art.  1 
den  Passus  aufgenommen:  „Vereine 
mit  örtlich  beschränktem  Geschäftsbe¬ 
triebe,  wie  Krankencassen,  Sterbecassen 
u.  s.  w.,  fallen  nicht  unter  dieses  Gesetz“ 
—  eine  etwas  vage  Redaction,  welche 
uns  nicht  genau  genug  bestimmt,  über 
welche  unserer  vielen  gegenseitigen 
Hilfsgesellschaften  der  Bund  jetzt  die 
Aufsicht  beanspruchen  darf,  ohne  mit 
der  kantonalen  Competenz,  welche  das 
Aufsichtsrecht  beansprucht,  aber  mei¬ 
stens  nicht  ausübt,  in  Conflict  zu  kom¬ 
men.  Bei  der  Durchberathung  des  Ge¬ 
setzes  wurde  dasselbe  alsdann  den 
grösseren  Gesellschaften  auf  den  Leib 
geschnitten,  als  ob  auch  in  Zukunft  nur 
diese  der  Staatsaufsicht  bedürften. 

Da  langten  aber,  schon  in  den 
ersten  Jahren  nach  Annahme  des  Ge¬ 
setzes,  wiederholte  Klagen  über  die 
Geschäftsführung  der  bedeutendsten 
dieser  Gassen,  nämlich  die  Hilfscassen 
der  Eisenbahngesellschaften,  ein.  Solche 
Hilfscassen  mussten  nach  den  in  den 
letzten  Jahren  ertheilten  Concessionen 

errichtet  werden,  ihre  Statuten  wurden 
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vom  Bundesrathe  genehmigt;  der  Bundes¬ 
rath  hatte  auch  das  Rechnungswesen  der 
Eisenbahnen  zu  beaufsichtigen;  es  be¬ 
stimmte  jedoch  kein  Gesetz,  nach  wel¬ 
chen  Grundsätzen  die  zu  lösenden  wich¬ 
tigen  finanziellen  Fragen  bezüglich  die¬ 
ser  Hilfscassen  zu  lösen  seien.  Es  wurde 
deshalb,  auf  Bericht  und  Antrag  der 
Aufsichtsbehörde,  das  Bundesgesetz,  be- 
i  treffend  die  Hilfscassen  der  Eisenbahn- 
i  und  Dampfschiff  -  Gesellschaften  vom 


28.  Juni  1889  erlassen,  bei  dessen 
Ausführung  das  Versichernngsamt  mit¬ 
wirkte,  bis  das  Bureau  des  Eisenbahn- 
departements  für  Rechnungswesen  und 
Statistik  auch  für  die  Besorgung  dieses 
Geschäftes  sich  eingerichtet  halte. 

Welches  Verfahren  sollte  nun  den 
andern  Hilfscassen  gegenüber  beobachtet 
werden  ? 

Das  Versicherungsamt  regte  Ende 
1S90  bei  der  Oberbehörde  (Industrie¬ 
departement)  die  Frage  an,  ob  nicht 
die  in  mehr  als  einem  Canton  operie¬ 
renden  Hilfscassen  der  Bundesaufsicht 
zu  unterstellen  seien. 

Der  Bejahung  dieser  Frage  stand 
aber  nicht  allein  die  Unbestimmtheit 
des  Aufsichtsgesetzes  bezüglich  dieser 
Gassen,  sondern  der  noch  erheblichere 
Umstand  entgegen,  dass,  infolge  des 
neuen  Verfassungsartikels  betreffend  die 
Organisation  der  Kranken-  und  Unfall¬ 
versicherung  durch  den  Bund  (vom 
Volke  angenommen  am  26.0ctober  1890) 
die  richtige  Stellung  des  Bundes  zu 
einem  grossen  Bruchtheil  dieser  Hilfs¬ 
gesellschaften  durch  das  zu  erlassende 
neue  Gesetz  gesucht  werden  musste. 
Es  musste  somit  auch  der  Ausgang 
dieser  Gesetzesarbeit  abgewartet  werden, 
was  nun  freilich  eine  längere  Verzö¬ 
gerung  herbeiführte,  als  man  damals 
glaubte. 

Inzwischen  ist  jedoch  das  Versiche- 
rungsamt  auch  in  dieser  Hinsicht  nicht 
müssig  geAvesen.  Es  hat,  wie  sich  aus 
seinen  Jahresberichten  ergibt,  sich 
über  den  Stand  vieler  dieser  Cassen 
informiert  und  deren  Mängel  dargelegt, 
es  hat  manchen  derselben  bei  ihren 
Bevisionsarbeiten  Rath  ertheilt,  welcher 
von  den  einen  befolgt  Avorden  ist,  von 
den  anderen  nicht. 

Was  nun  die  Organisation  der 
Kranken-  und  Unfallversicherung  betrifft, 
so  ist  dies  eine  Aufgabe,  Avelche  vom 
Bunde  stets  gesondert  neben  derjenigen 
der  Aufsicht  über  das  private  Ver- 
sicherungSAvesen  behandelt  Avorden  ist, 
Avenn  auch  gelegentlich  einzelne  Beamte 
des  Versicherungsamtes  zu  Beratliungen 
beigezogen  Avorden  sind.  Die  beiden 
Aufgaben  sind  so  verschiedenartig,  jede 
derselben  ist  so  gross  und  erfordert 
eine  solche  Concentration  der  mit  ihr 
Betrauten  auf  dieselbe,  dass  sie  bei 
getrennter  Behandlung  durch  besondere 
Hilfskräfte  schneller  und  gründlicher 
gefördert  wird.  Die  Theilung  der  Arbeit 
Avar  eine  nothwendige. 

Dagegen  war  die  Vorbereitung  eines 
Bundesgesetzes  über  den  Versicherungs¬ 
vertrag,  Avelche  die  aus  der  Staatsauf¬ 
sicht  sich  ergebenden  Erfahrungen  mit 
dei-  privaten  Versicherung  zur  Voraus¬ 
setzung  hat,  naturgemäss  dem  Ver¬ 
sicherungsamt  zugewiesen  worden.  We¬ 
nigstens  hatte  das  'Versicherungsamt 
die  Bausteine  zusammen  zu  tragen.  Die 
Redaction  des  ersten  EntAvurfes  und 
der  Motive  zu  demselben  musste  da¬ 
gegen  einem  Manne,  und  zrvar  dem 
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juristischen  Beamten  des  Versicherungs¬ 
amtes  überlassen  und,  nach  seinem 
Ausscheiden  aus  diesem  Amte,  belassen 
Averden.  Jetzt  ist  dieser  Entwurf  einer 
Expertenbehörde  anvertraut,  Avelche  mit 
uns  dafür  sorgen  Avird,  dass  Avir  ein 
allen  berechtigten  Interessen  nach  Mög¬ 
lichkeit  entgegenkommendes  Bundes¬ 
gesetz  erhalten,  Avelches  uns  auch  auf 
dem  Gebiete  des  Versicherungsvertrages 
von  der  Ungleichartigkeit  des  kantonalen 
Rechts  befreit  und  den  Aufsichtsbehör¬ 
den  Avie  den  Gerichten  eine  sichere 
Richtschur  bietet. 

Mit  dem  Bewusstsein,  einer  Avohl 
erwogenen  Vorschrift  des  Gesetzgebers 
und  einem  öffentlichen  Bedürfnisse  nach 
unsern  bescheidenen  Kräften  nachzu¬ 
leben,  erstatten  Avir  hiermit  den  elften 
Jahresbericht  des  eidgenössischen  Ver¬ 
sicherungsamts. 


Oesterreich-Ungarn. 

Riunione  Adriatica  in  Triest.  Gesell¬ 
schaften  vom  Range  und  von  der  Be¬ 
deutung  der  „Riunione“,  die  vermöge 
ihrer  imposanten  Gewährleistungsmittel 
über  alle  Eährlichkeiten  des  Betriebes 
insoferne  erhaben  sind,  als  selbst  ein 
ungünstiges  Betriebsjahr  an  ihrer  glän¬ 
zenden  finanziellen  Situation  nichts  zu 
ändern  vermag,  leiden  trotzdem  unter 
den  ungünstigen  Verhältnissen,  unter 
welchen  derzeit  alle  Privat- Gesellschaf¬ 
ten  in  Oesterreich  zu  leiden  haben.  Dies 
gilt  vornehmlich  von  der  Feuerversiche¬ 
rung,  in  Avelcher  nicht  nur  elementare, 
sondern  auch  socialpolitische  Ereignisse 
im  Vorjahre  zusammengewirkt  haben, 
um  eine  Depression  hervorzurufen,  die 
sich  gerade  bei  den  grösseren  Gesell¬ 
schaften  in  fühlbarer  Weise  bemerkbar 
macht.  Trotz  dieser  Depression  Aveist 
der  vorliegende  Rechnungsabschluss 
der  „Riunione“  sehr  erfreuliche  Resul¬ 
tate  auf,  und  die  Depression  ver¬ 
hinderte  bei  dieser  festgefügten  Gesell¬ 
schaft  nur  einen  noch  weit  grösseren 
Aufschwung  des  Geschäftes,  den  es 
unter  günstigeren  Umständen  sicher¬ 
lich  genommen  hätte.  Aus  dem  uns 
vorliegenden  umfangreichen  und  muster¬ 
haft  zusammengestellten  Rechenschafts¬ 
bericht  für  das  Jahr  1897  entnehmen 
Avir  folgende  Details:  „Die  in  der 
Lebensversicherung^ -  Sec  tion 
im  Jahre  1897  abgeschlossenen  Ver¬ 
sicherungsverträge  erreichten  den  Be¬ 
trag  von  fl.  14,100.934. —  an  ver¬ 
sichertem  Capital  und  fl.  22.890. —  an 
versicherten  Renten.  DerVersicherungs- 
stand  am  31.  December  1897  beträgt 
über  90  M  i  1 1  io  n  e  n  G  u  ld  e  n  Capital 
und  fl.  233.260. —  Renten.  An  Prämien 
wurden  vereinnahmt  fl.  3,747.160. — . 
Die  Auszahlungen  für  Todes-  und  Er¬ 
lebensfälle  bezifferten  sich  auf  Gulden 
1,909.245. —  und  überdies  sind  Gulden 
321,254. —  für  unerledigte  Schäden  re¬ 
serviert  Avorden.  Die  Prämienreserven 


und  Ueberträge  belaufen  sich  au* 
II.  22,449.863. —  Die  Prämieneinnahme 
in  den  Elementar-  (Feuer-  und 
T  ranspor  t-)  Versicherungsbranchen 
bezifferte  sich  mit  fl.  7,509,701.—,  die 
Rückversicherungen  erforderten  Gulden 
3,435.860. —  und  die  Schadenzahlungen 
nach  Abzug  der  Rückversicherungs- 
Antheile  fl.  2.553.226. — ;  ausserdem 
sind  fl.  419.173, —  netto  für  schwebende 
Schäden  in  Reserve  gestellt  worden. 
Die  Prämienreserve  der  Feuer-Ver- 
sicherungs-Branche  ist  um  fl.  267.847.— 
gestiegen  und  beträgt  für  eigene  Rech¬ 
nung  fl.  2,244.602.—,  während  diejenige 
der  Transportversicher ungs  -  Branche 
fl.  87.831. —  beträgt.  Der  buchmässige 
CoursgeAvinn  von  fl.  136.279. —  wurde 
der  Reserve  für  Coursschwankungen 
übeiwiesen.  Als  Dividende  werden,  wie 
im  Vorjahre  fl.  75. —  per  Actie  ver¬ 
theilt.  Die  verschiedenen  Reserven 
haben  sich  im  Jahre  1897  um  Gulden 
2,199  119. —  erhöht  und  betragen  zu 
Ende  des  Jahres  fl.  27,204.011. — ,  avo- 
von  fl.  23,141.123. —  Prämien-Reserven 
(netto  d.  i.  abzüglich  der  Rückver- 
sicherungsantheile),  fl.  3,014.552. —  Ge- 
Avinnreserven  und  fl.  1,048.366.—  Cours¬ 
reserven. 

Gisela-Verein  in  Wien.  Die  exempte 
Stellung,  Avelche  dieser  Verein  in  der 
Reihe  der  österreichischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  durch  den  ausschliess¬ 
lichen  Betrieb  der  reinen  Erlebensver¬ 
sicherung  einnimmt,  versteht  die  emi¬ 
nent  fachtüchtige  Leitung  von  Jahr  zu 
Jahr  immermehr  zu  festigen,  und  mit 
seinem  auf  nahezu  52  Millionen  Ver- 
sicherungscapital  angewachsenen  Ver¬ 
sicherungsstock  zählt  er  bereits  zu  den 
hervorragenden  heimischen  Versicher¬ 
ungs-Unternehmungen,  dessen  imposante 
Entwicklung  selbst  in,  der  Fachwelt 
ungetheilte  Anerkennung  findet.  Der 
ReinzuAvachs  an  Versicherungen  im 
Jahre  1897  beträgt  fl.  5,357.614  Ver- 
sicherungscapital,  und  dürfte  es  zu  den 
Seltenheiten  bei  den  österreichischen 
Versicherungs  -  Gesellschaften  gehören, 
dass  der  Storno  Avegen  unterbliebener 
Prämienzahlung  bei  diesem  Vereine  von 
Jahr  zu  Jahr  sinkt.  In  dieser  Thatsache 
bekundet  sich  am  deutlichsten  das  un- 
entAvegte  Vertrauen,  Avelches  seitens 
des  Publicums  dem  .„Gisela- Verein“ 
entgegengebracht  wird,  und  dieses  Ver¬ 
trauen  findet  auch  seine  volle  Begrün¬ 
dung  in  der  glänzenden  Finanzlage, 
Avie  diese  aus  der  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckten  Bilanz  ersichtlich 
ist.  Der  oberwähnte  Reinzuwachs  Avird 
nur  von  wenigen  österreichischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  ausgeAAUesen, 
obAvohl  dieselben  meist  alle  ZAveige  der 
Ab-  und  Erlebensversicherung  culti- 
vieren,  während  sich  die  Thätigkeit  des 
„Gisela-Vereines“  ausschliesslich  auf 
die  Aussteuer- Versicherung  für  Mädchen 
beschränkt.  Der  gesteigerten  Production 
entsprechend  ist  die  Prämieneinnahme 
im  Jahre  1897  gegen  das  Vorjahr  um 


9-7  Percent  gestiegen  und  betrug  die¬ 
selbe  im  Berichtsjahre  fl.  2.524.153. 
Die  ansehnlichen  Fonds,  'welche  der 
Verein  bereits  angesammelt  hat,  brachten 
ein  um  circa  fl.  70.000  erhöhtes  Zinsen¬ 
erträgnis,  welches  sich  in  1897  auf 
fl.  371  088  beliet.  An  sonstigen  Ver¬ 
waltungseinnahmen  zuzüglich  des  Cours¬ 
gewinnes  verzeichnet  die  Abrechnung 
pro  1897  fl.  62  683  und  diesen  ansehn¬ 
lichen  Einnahmen  gegenüber  betrugen 
die  bezahlten  Fälligkeiten  fl.  311.020, 
ausserdem  wurden  aber  im  Berichts¬ 
jahre  als  fällige  Dividenden  an  die 
Versicherten  fl.  63.428  bezahlt.  Die 
Verwaltungskosten,  inclusive  der  gänz¬ 
lich  dem  Berichtsjahre  zur  Last  fallen¬ 
den  Acquisitionskosten  und  Incassopro- 
visionen  erforderten  nicht  mehr  als 
fl.  377.471,  wobei  hervorgehoben  zu 
werden  verdient,  dass  die  Anwerbepro- 
visionen  von  neu  abgeschlossenen 
Versicherungen  im  Betrage  von  mehr 
als  lO1/^  Millionen  Gulden  Versiclierungs- 
capital  nur  fl.  158.423  in  Anspruch 
nahmen,  die  Incassoprovision  von  mehr 
als  21/,  Millionen  Gulden  Prämienein¬ 
nahme  gar  nur  P42  Percent  der  Prä¬ 
mieneinnahme  absorbierte.  Der  „Gisela- 
Verein“  kann  für  sich  mit  Fug  und 
Pecht  das  Verdienst  in  Anspruch  neh¬ 
men,  zu  den  billigst  administrierten 
Versicherung^  -  Gesellschaften  Oester¬ 
reichs  zu  zählen.  Die  Finanzwirtschatt 
des  Vereines  ist  eine  mustergiltige,  denn 
die  Prämienreserven  und  Ueberträge 
erscheinen  am  Schluss  des  Jahres  1897 
mit  84'59  Percent  der  Prämieneinnahme 
dotiert,  in  welcher  Höhe  wohl  auch 
wenige  österreichische  Gesellschatten 
diese  Gewährleistungsmittel  auszuweisen 
pflegen.  Der  beim  Verein  bestehende 
„Fond  zur  Ausstattung  armer  Mädchen“ 
hat  im  Jahre  1897  nachdem  72  arme 
Bräute  ausgestattet  wurden,  eine  Er¬ 
höhung  auf  fl.  78.670  erfahren.  Nachdem 
die  Reserven  mit  Schluss  des  Berichts¬ 
jahres  auf  fl.  10,473.905  gebracht 
wurden,  schliesst  der  Verein  seine 
Jahresrechnung  mit  einem  Ueberschuss 
von  fl.  173.173,  der  zum  weitaus 
grösstenTheil  zur  Dividendenvertheilung 
an  die  Mitglieder  und  zur  Dotierung 
desAusstattungstondes  für  arme  Mädchen 
bestimmt  wurde. 

„Lloyd-,  Ungarische  Rückversicher- 
uigs  -  Actien  -  Gesellschaft  in  Budapest. 

Dass  ein  zielbewusstes,  fachmännisches 
Streben,  allen  Schwierigkeiten  zum  Trotz, 
endlich  zum  Ziele  führt  und  die  er¬ 
warteten  Erfolge  bringt,  dafür  bietet 
uns  der  vorliegende  zehnte  Bechen¬ 
schaftsbericht  dieser  Gesellschaft  den 
besten  Beweis.  Die  Direction  hat  es 
sich  von  Anfang  an  zur  Aufgabe  ge¬ 
macht,  in  ihren  verschiedenen  Opera¬ 
tionsgebieten  zur  Aufbesserung  ihrer 
Prämieneinnahmen  consequent  eine 
Risken-Compensation  anzustreben,  und 
dieses  ihr  Streben  war  im  Jahre  1897 
von  einem  vollen  Erfolg  begleitet,  denn 
es  gelang  ihr  die  Prämieneinnahme  von 


vorjährigen  fl.  1,323.162  im  Jahre  1897 
aut  fl.  1,485.451  zu  heben,  sohin  eine 
i  Mehreinnahme  von  fl.  162.289  zu  er- 
!  zielen.  Die  Direction  darf  in  dieser 
Mehreinnahme  mit  vollem  Bechte  eine 
Befriedigung  finden,  denn  das  Geschäft 
bewegt  sich  nunmehr  bereits  in  einem 
Geleise,  welches  volle  Gewähr  dafür 
bietet,  dass  stets  bessere  Resultate  er- 
-  zielt  werden  dürfen.  Zu  dieser  Envar- 
i  tung  ist  die  Direction  umsomehr  berech¬ 
tigt,  als  die  Qualität  ihrer  Vertrags- 
Gesellschaften  eine  unzweifelhaft  gute 
ist,  deren  Kreis  zu  erweitern  wohl  der 
tüchtigen  leitenden  Kraft  des  „Lloyd“ 
gelingen  wird.  Der  erhöhten  Prämien¬ 
einnahme  entsprechend,  wurde  die 
Feuer-Prämienreserve  um  fl.  54.096 
auf  fl.  495.150  erhöht,  und  rechnet 
man  hiezu  den  zur  Reserve  gehörigen 
Cours-  und  Agiodifferenz -Fond  per 
fl.  60.000,  so  erscheint  die  Reserve 
mit  fl.  555.150  dotiert,  die  wohl  in 
dieser  Höhe  das  unbedingteste  Ver¬ 
trauen  der  Vertrags-Gesellschaften  be¬ 
festigen  muss.  Nebst  der  Prämienreserve 
erscheint  die  Schadenreserve  gegen  das 
Vorjahr  um  circa  fl.  7.000  auf 
fl.  ioi.922  erhöht,  und  nachdem  auch 
für  die  Anlage  von  Effecten  circa 
fl.  61.000  zu  Anschaffungen  verwendet 
wurden,  zuzüglich  welcher  der  Effecten- 
stand  bereits  auf  die  Höhe  von 
fl.  964.401  gebracht  erscheint,  so  wird 
der  trotz  diesen  reichlichen  Entnahmen 
mit  fl.  31.232  ausgewiesene  Reingewinn 
des  Jahres  wohl  von  jedem  Fachmann 
als  voller  Erfolg  bezeichnet  werden 
müssen.  Ueber  die  vertrauenerweckende 
Finanzlage  der  Gesellschaft  gibt  die  in 
unserer  heutigen  Nummer  abgedruckte 
Vermögensbilanz  unzweifelhaften  Auf¬ 
schluss,  deren  einzelne  Posten  auch  die 
rationelle  Finanzwirtschaft  bei  dieser 
Gesellschaft  klar  und  deutlich  erkennen 
lassen. 

„Globus“,  Lebens-  und  Renten-Ver- 
sioherungs-Geseüschaft  in  Wien.  Trotz 
aller  gegentlieiligen  Ausstreuungen,  die 
den  Zweck  hatten  in  tendenziöser 
Weise  diese  Neugründung,  wenn  auch 
nicht  zu  verhindern,  so  doch  zu  er¬ 
schweren,  hat  die  Constituierung  dieser 
aus  der  Initiative  der  „Bayerischen 
Hypotheken  und  Wechselbank“  hervor¬ 
gegangener  Gesellschaft  stattgefunden. 
Wir  haben  schon  wiederholt  auf  den 
erfreulichen  Zuwachs  hingewiesen,  den 
die  soliden  österreichischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  durch  diese 
,  Neugründung  erhalten,  und  beschränken 
uns  für  heute  auf  die  Reproduction  des 
Berichtes,  der  uns  über  die  stattgehabte 
!  Constituierung  vorliegt.  Nach  demselben 
wurden  in  den  Verwaltungsrath  gewählt 
die  Herren  :  M  o  r  i  z  Bauer,  Director 
des  Wiener  Bank-Vereines;  Dr.  Alfons 
Brauneis,  Hof-  und  Gerichtsadvocat ; 
Dr.  Wilhelm  F.  Eine  r,  k.  k.  Hof¬ 
rath  ;  Dr.  phil.  Hans  Hall;  Felix 
Heintschel  Edler  von  Hei¬ 
negg,  Fabriksbesitzer ;  Richard 


R.  Königsberger,  Generalsecretär 
des  Gisela- Vereines  ;  Se.  Exc.  Bela 
von  L  u  k  ä  c  s,  Se.  Majestät  wirkl. 
Geheimer  Rath.  Budapest ;  Bernh  a  r  d 
Popper,  Director  des  Wiener  Bank- 
Vereines  ;  Carl  Rasp,  königl  bayr. 
Regierungs-Director,  Director  der  Bayr. 
Hypotheken-  und  Wechselbank,  Mün¬ 
chen  ;  Edwin  Graf  S  e  y  s  s  e  1 
d’A  i  x,  königl.  bayr.  Kämmerer  und 
Major  a.  D.,  München.  —  In  der  hierauf 
folgenden  ersten  .  Verwaltungsraths¬ 
sitzung  wurden  gewählt:  Zum  Präsi¬ 
denten  Hofrath  Dr.  W  i  1  h  e  1  m  F.  E  x- 
n  e  r,  welcher  diese  Wahl  vorbehaltlich 
der  Genehmigung  durch  die  hohe  Re¬ 
gierung  annahm ;  zu  Vicepräsidentcn 
Director  Moriz  Bauer  und  königl. 
Regierungs-Director  Carl  Rasp.  Zum 
Director  der  neuen  Gesellschaft  wurde 
Dr.  Hans  Hall  ernannt.  Die  Bureaux 
befinden  sich  I..  Franz  Josefs-Quai  1  a 
und  wurde  der  Beginn  der  geschäft¬ 
lichen  Operationen  auf  den  1.  Juni 
1.  J.  festgesetzt.  Wie  aus  dieser  Zu¬ 
sammenstellung  ersichtlich  ist,  gelangte 
bei  den  Wahlen  das  cooperative  Vor¬ 
gehen  der  „Bayerischen  Hypoth.eken- 
und  Wechselbank“  mit  dem  hiesigen 
„Gisela- Verein“  durch  Entsendung  ihrer 
leitenden  Persönlichkeiten  in  den  Ver¬ 
waltungsrath  zum  Ausdruck,  und  sind 
durch  die  Wahlen  alle  jene  Ausstreu¬ 
ungen  gründlich  widerlegt,  als  würden 
im  letzten  Monate  vor  der  Activierung 
des  Unternehmens  ernstliche  Schwierig¬ 
keit  zwischen  den  beiden  Gesellschaften 
bestanden  haben. 

„Meridionale“,  Hagel-  und  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Triest. 

Dem  Geschäftsbericht  pro  1897  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Daten :  Die  Prä- 
mien-Einnahme  für  Hagelversicherungen 
weist  einen  Zuwachs  um  266.293  Kronen 
auf  und  belief  sich  auf  2,864.302  Kronen ; 
für  Schäden  wurden  3,102.007  Kronen 
ausbezahlt,  d.  i.  um  1,094.899  Kronen 
mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Feuer- 
Rückversicherungen  brachten  eine  Prä- 
mien-Einnahme  von  494.322  Kronen 
gegen  406.614  Kronen,  während  die 
Schäden  361,671  Kronen  gegen  300,189 
im  Vorjahre  erfordert  haben.  Die 
Prämienreserve  wurde  mit  247.161 
Kronen  (=  50 °/0  der  Prämien-Ein- 
nahme  für  Feuer-Rückversicherungen) 
frei  von  jeder  Belastung  dotiert.  In¬ 
folge  der  abnormen  Höhe  der  Schäden, 
insbesondere  in  der  Hagelbranche, 
schliesst  das  Geschäftsjahr  1897  mit 
einem  erheblichen  Betriebsabgange, 
welcher  jedoch  mit  Zuhilfenahme  eines 
Theiles  der  in  erster  Reihe  zur  Deckung 
von  Betriebsabgängen  dienenden  Ge¬ 
winnreserve  gedeckt  werden  konnte. 
Die  vorgetragenen  Gewinn-  und  Prä¬ 
mienreserven  betragen  976.896  Kronen, 
so  dass  die  Gesellschaft  zuzüglich  des 
volleingezahlten  Actien  capitals  von 
3,000.000  Kronen  über  Gewährsleistungs¬ 
mittel  in  der  Höhe  von  3,976.896 
Kronen  verfügt. 
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, .Allianz“,  Lebens-  und  Renten -Ver- 
sicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Wien. 

Würde  nicht  der  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  dieser  Gesellschaft  die  Fer¬ 
tigung  des  neuen  Directors  tragen, 
wären  wir  zu  glauben  geneigt,  dass  uns 
noch  ein  Abschluss  der  früheren  Direc 
tion  zu  Gesichte  gekommen  ist,  denn 
wir  finden  noch  immer  jene  er¬ 
schreckend  hohe  Spesenziffern,  welche 
die  „Allianz“  seit  den  sieben  Jahren 
ihres  Bestandes  nicht  in  geordnete 
Finanzverhältnisse  gelangen  Hessen.  Bei 
einer  Prämieneinnahme  von  fl.  743.297 
repräsentieren  die  gesammten  Provi¬ 
sionen  und  Verwaltungskosten,  sowie 
die  Abschreibungen  per  fi.  321.467 
circa  47 °/0,  wobei  zu  berücksichtigen 
kommt,  dass  unter  den  Abschreibungen 
nicht  etwa  die  ganze  aus  der  früheren 
Verwaltung  übernommene  fictive  Vor¬ 
tragspost  für  Abschlussprovisionen  ent¬ 
halten  ist,  denn  es  werden  noch 
fl.  124.554  solcher  ungetilgter  Provi¬ 
sionen  als  Vermögensbestandtheil  der 
..Allianz“  auf  geführt.  Die  Prämien¬ 
reserve  hat  im  Jahre  1897  eine,  wie 
uns  bedünken  will,  sehr  geringfügige 
Aufbesserung  erfahren,  denn  die  Re¬ 
serve  der  Todesfall  und  gemischten-Ver- 
sicherungen  wurde  mit  circa  fl.  93.467 
vermehrt,  was  gegenüber  der  ob- 
erwähnten  Prämieneinnahmen  gerade 
nicht  als  eine  reichliche  Dotierung  be¬ 
zeichnet  werden  kann.  Nebst  der 
Prämieneinnabme  weist  die  „Allianz“ 
an  Zinsen  und  sonstigen  Verwaltungs¬ 
einnahmen  fl.  94.119  aus,  und  gegen¬ 
über  der  ansehnlichen  Gesammt-Ein- 
nahmen  wirkt  der  Nachweis  eines 
Reingewinnes  von  fl.  16.051  geradezu 
deprimierend.  Selbst  wenn  dieser  Rein¬ 
gewinn  eine  klar  nachweisbare  Prove¬ 
nienz  hätte,  müsste  derselbe  ob  seiner 
Geringfügigkeit  Bedenken  erregen,  ge¬ 
schweige  denn,  bei  einer  Gesellschaft 
die  ihre  Reserven  nichts  weniger  als 
entsprechend  dotiert,  und  noch  circa 
fl.  145.000  fictive  Vortragsposten  unter 
ihren  Activbeständen  aufführt.  Die  Di- 
rection  hätte  weit  besser  getban  auf 
den  Nachweis  eines  Reingewinnes  über¬ 
haupt  zu  verzichten  und  in  ihrer 
Rechnungslegung  reinen  Tisch  zu 
machen,  als  in  die  Fusstapfen  ihrer 
Vorgänger  zu  treten  und  durch  Ziffern¬ 
gruppierungen  in  ihrem  Abschlüsse 
jenes  mysteriöse  Dunkel  beizubehalten, 
welches  bisher  der  Gesellschaft  nicht 
nur  keine  Sympathien  erwarb,  sondern 
ihr  in  Fachkreisen  mit  Recht  das  Stig¬ 
ma  aufdrückten,  eine  der  schlechtge¬ 
leiteten  österreichischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zu  sein. 


Deutschland. 

„Teutonia“  in  Leipzig.  Die  Ziffern 
des  vorliegenden  Rechnungsabschlusses 
dieser  Gesellschaft  lassen  es  auch  schon 
jeden  Laien  erkennen,  dass  die  „Teu¬ 
tonia“  heute  schon  zu  den  hervor¬ 


ragendsten  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zählt ;  dies  gilt  nicht 
nur  von  ihrer  ausserordentlich  gestei¬ 
gerten  Production,  sondern  auch  von 
ihrem  im  abgelaufenen  Jahre  erzielten 
Ergebnisse,  welches  sich  auf  694.510 
Mk.  als  Reingewinn  beziffert.  In  ihrer 
Lebensversicherungs-Abtheilung  betrug  ' 
der  Versicherungsstand,  einschliesslich 
der  Ster  becassen  Versicherun¬ 
gen  161,827.033  Mk.  Capitalsversiche- 
rung  und  215.454  Mk.  versicherte 
Jahresrente.  Die  Prämieneinnahme  in 
dieser  Abtheilung  stieg  in  1897  auf 
6,505.431  Mk.  und  schon  diese  Ziffern 
allein  umschreiben  den  bedeutenden 
Umfang,  den  die  „Teutonia“  unter  ihrer 
energischen  und  fachtüchtigen  Leitung 
gewonnen  hat.  Die  Unfallbranche  wird 
von  der  Direction  mit  gleicher  Energie 
gepflegt  und  hat  trotz  ihres  relativ 
kürzeren  Bestandes  bereits  einen 
gleichfalls  bedeutenden  Umfang  ge¬ 
wonnen.  Mit  Schluss  des  Berichts¬ 
jahres  bestanden  in  dieser  Abtheilung 
Versicherungen  auf  den  Todesfall  mit 
65,275.971  Al k.  Capital  für  den  Invalidi¬ 
tätsfall  128, 047. 757Mk.  Capital  und43. 831 
Mk.  versicherte  Tagesrente.  Die  Prämien¬ 
einnahme  in  dieser  Abtheilung  erreichte 
mit  Schluss  des  Jahres  die  Höhe  von 
386.161  Mk.  und  beide  Branchen  zu¬ 
sammen  liefern  bereits  eine  Jahresein¬ 
nahme  von  circa  7,000.000  Mk.  Nach 
reichlicher  Dotierung  der  Prämien- 
reserven,  die  in  der  Lebensbranche 
37,610.378  Mk.  und  in  der  Unfall¬ 
branche  253.51 7 Mk.  beträgt,  sowie  ferner 
nach  Bestreitung  sämmtlicher  Schäden, 
die  sich  in  der  Lebensbrauche  aus¬ 
nahmsweise  höher  als  im  Vorjahre 
stellten,  sowie  nach  Bezahlung  sämmt¬ 
licher  Provisionen  und  Verwaltungs¬ 
spesen,  resultierte  der  obenerwähnte 
Reingewinn  von  694.510  Mk.,  der  es 
ermöglichte,  dass  an  die  Actionäre  eine 
12percentige  Dividende  nach  ihrem 
eigezahlten  Actiencapital  verabfolgt,  und 
den  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
ein  Betrag  von  610.000  Mk.  über¬ 
wiesen  werden  konnte.  Die  hohe  Ge¬ 
winnziffer  kommt  demnach  bei  der 
„Teutonia“  vorwiegend  ihren  Versicher¬ 
ten  zugute,  und  die  energische  Wahrung 
dieses  rationellen  Principes  trägt  nicht 
zum  geringsten  Theile  dazu  bei,  dass 
sich  der  Freundeskreis  der  Gesellschaft 
von  Jahr  zu  Jahr  in  sichtbarer  Weise 
erweitert. 

„Allianz“  Versicherungs-Actien-Ge 
Seilschaft  in  Berlin.  Auf  der  ganzen- 
Linie  ihres  umfangreichen  Betriebes 
verzeichnet  diese  Gesellschaft  für  das 
Jahr  1897  durchwegs  Erfolge.  Der  im 
erwähnten  Jahre  erzielte  Gesammtüber- 
schuss  beträgt  396.387  Mk.,  zu  welchem 
die  Unfall-,  Haftpflicht-  und  Garantie¬ 
branche  113.184  Mk.,  die  Transport¬ 
branche  90.592  Mk ,  die  Feuerrückver¬ 
sicherungsbranche  127.869  Mk.,  die 
Zinsen-  und  Coursgewinne  67.742  Mk. 
beigetragen  haben.  Wenn  die  letzter¬ 


wähnte  Ziffer  in  Abschlag  gebracht 
wird,  so  liefern  die  obangeführten 
Ueberschüsse  aus  den  einzelnen  Branchen 
den  Beweis,  dass  die  Direction  es  ver¬ 
steht,  jeden  einzelnen  Zweig  ihres  Be¬ 
triebes  zugunsten  des  Gesanuntergeb- 
nisses  tributär  zu  machen,  und  dies 
1  will  sowohl  bei  der  ungeberdigen  Trans¬ 
portbranche  als  bei  der  nichts  weniger 
als  lucrativen  Feuerbranche  schon  sehr 
viel  bedeuten,  und  hat  sich  die  Direc¬ 
tion  mit  dem  ausnahmslosen  Erfolg  in 
allen  ihren  Branchen  die  wohlverdiente 
Anerkennung  ebenso  sehr  für  ihre 
Energie  als  für  ihre  Fachtüchtigkeit 
erworben.  Die  Gesammtprämienein- 
nahme  in  den  drei  Branchen  belief 
sich  auf  3,338.010  Mk.,  wogegen  sie 
l,123.356Mk.alsEntschädigunginsämmt- 
lichen  Branchen  zu  bestreiten  hatte. 
Die  Verwaltungskosten,  inclusive  sämmt¬ 
licher  Provisionen,  absorbierten  757.525 
Mark,  und  nachdem  die  Reserven  aller 
drei  Branchen  in  reichlicher  Weise  aus 
den  Jahreseinnahmen  vermehrt  wurden, 
resultiert  der  oberwähnte  Reingewinn, 
der  sich  zuzüglich  des  Gewünnvortrages 
aus  dem  Jahre  1896  per  15.993  Mk. 
auf  412.380  Mk.  beläuft.  Von  diesem 
Reingewinne  wurden  vorerst  19.819  Mk., 
für  die  Dotierung  des  gesetzlichen  Re¬ 
servefonds  verwendet,  die  vierpercenli- 
gen  laufenden  Zinsen  für  den  Barein¬ 
schuss  auf  das  Actiencapital  mit  dem 
Betrage  per  40.000  Mk.  ausgeschieden,, 
und  50.485  Mk.  als  statutarische  Tan¬ 
tieme  an  den  Aufsichtsrath  und  den 
Vorstand  verabfolgt.  Von  dem  sohin 
verbleibenden  Gewinnbetrag  per  302.076 
Mark  wurden  weitere  12  Percent  des 
eingezahlten  Actiencapitals  zur  Ver- 
theilung  einer  Gesannntdividende  von 
16  Percent  bestimmt,  die  Specialreserve 
mit  67.314  Mk.  und  die  Gewinnreserve 
mit  60.337  Mk.  dotiert  und  schliesslich 
54.425  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen.  Die  in  unserer  heutigen  Num¬ 
mer  abgedruckte  Vermögensbilanz  wTeist 
den  geordneten  und  vertrauenerwecken¬ 
den  Stand  des  Unternehmens  ziffer- 
mässig  nach,  und  diese  Ziffern  bedürfen 
keiner  weiteren  Erläuterung,  da  sie  klar 
und  deutlich  für  Jedermann  die  con- 
solidierten  Verhältnisse  des  Unter¬ 
nehmens  vor  Augen  führen. 

Nürnberger  Lebensversicherungsbank 
in  Nürnberg.  Der  Entwicklungsgang 
dieser  Gesellschaft  unter  ihrer  neuen 
Leitung  ist  ein  stetig  erfreulicher,  und 
hat  namentlich  das  abgelaufene  Jahr 
in  finanzieller  Beziehung  ein  weit  gün¬ 
stigeres  Ergebnis  geliefert  als  alle  vor¬ 
angegangenen  Betriebsjahre.  Die  Ge¬ 
sellschaft  betreibt  die  Lebensversiclier- 
ungs-  und  die  Unfallbranche,  und  beide 
haben  zum  Erfolg  des  Jahres  beige¬ 
tragen,  wenngleich  die  Unfallbranche 
seitens  der  umsichtigen  Direction  eine 
wesentliche  Beschränkung  in  1897  da¬ 
durch  erfuhr,  dass  sie  das  dänisch- 
nonvegische  Geschäft,  welches  sie  in 
den  letzten  Jahren  betrieb,  gänzlich 
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eingestellt,  und  infolge  Ablautes  eines 
bestandenen  Rückversicherungsvertrages 
denselben  nicht  mehr  zur  Erneuerung 
gebracht  hat.  Trotz  dieser  Verminderung 
der  Versicherungen  in  der  Unfallbran¬ 
che  weist  diese  mit  Schluss  des  Jahres 
1897  einen  Versicherungsbestand  über 
148,430.391  Mk.  versichertes  Capital 
und  über  45.190  Mk.  versicherte  Tages¬ 
rente  aus.  Die  Lebensbranche  hat  im 
letzten  Betriebsjahre  einen  Reinzuwachs 
von  1,118.548  Mk.  Versicherungscapital 
und  1  050  Mk.  jährliche  Rente  erfahren, 
und  beträgt  der  Versicherungsbestand 
in  dieser  Branche  mit  Schluss  des 
Jahres  13,864.613  Mk.  Versicherungs¬ 
capital  und  26.059  Mk.  versicherte 
Jahresrente.  Nach  Bestreitung  der  ge¬ 
summten  Schäden,  Provisionen  und 
Verwaltungskosten,  einschliesslich  der 
Rücklagen  in  die  Prämienreserve,  ergab 
sich  ein  reiner  Ueberschuss  von  91.437 
Mark  gegen  74.437  Mk.,  die  im  Jahre 
1896  als  Reingewinn  re-ultierten.  Von 
dem  letztjährigen  Ueberschuss  wurden 
die  statutarischen  Tatiemen  bestritten 
und  26.865  Mk.  dem  Dividendenfonds 
der  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
überwiesen,  welch'  letzterer  mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  bereits  auf  119.557 
Mark  angewachsen  ist.  Die  Actionäre 
der  Gesellschaft  erhielten  ä  raison  ihres 
Bareinschusses  eine  Dividende  von 
7  PerceiP,  und  haben  sohin  alle  be¬ 
theiligten  Factoren  an  diesem  vorsichtig 
und  rationell  geleiteten  Unternehmen 
volle  Ursache  mit  dem  Erfolg  des  ab¬ 
gelaufenen  Jahres  zufrieden  zu  sein. 
Ueber  die  Finanzlage  der  Gesellschaft, 
die  eine  durchwegs  geordnete  ist,  gibt 
der  in  unserer  heutigen  Nummer  abge¬ 
druckte  Bilanzconto  den  besten  Auf¬ 
schluss. 

Gladbacher  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  M. -Gladbach.  Nach  dem 
in  der  jüngst  stattgehabten  General¬ 
versammlung  zur  Vorlage  gebrachten 
Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1897. 
beträgt  der  Re  ingewinn  des  Jahres 

110.656  Mk.  wovon  nach  Abzug  von 

10.656  Mk.  Gewinnanteilen  eine  Di¬ 
vidende  von  81/3°/0  =  50  Mk  pro 
Actie  gezahlt  werden.  Die  Brutto- 
Prämieneinnahme  ist  bei  der 
F  euerversicherung  um  288.1 64 
Mk.,  von  3,605.344  Mk.  auf  3,839.509 
Mk.,  und  bei  der  G 1  a  s  v  e  r  s  i  c  h  e- 
rung  um  6703  Mk.,  von  80.247  Mk. 
auf  86.951  Mk.  gestiegen.  Die  im  Be¬ 
richtsjahre  in  Kraft  gewesene  Ver¬ 
sicherungssumme  betrug  für  die 
F  euerversich  erung  2.562,235.448 
Mk.  (i.  V.  2.404,476.662  Mk.),  wovon 
Ende  des  Jahres  noch  2.368.687.677 
Mk.  (i.  V.  2.222,872.347  Mk.)  bestan¬ 
den,  also  mehr  im  Berichtsjahre 
157,758.786  Mk.  bezw.  145,815.330 
Mk.  In  der  Glasversi  cherung 
war  während  des  Jahres  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  4,053.473  Mk.  in  Kraft. 
Der  Rückgang  des  Zinssatzes  für  Ca- 
pitalanlagen  hat  eine  Mindereinnahme 
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von  5641  Mk.,  p-egen  das  Vorjahr  zur 
Folge  gehabt.  Die  Schäden  im 
Rechnungsjahre  betrugen  für  eigene 
Rechnung:  bei  der  Feuerversi¬ 
cherung  1,011.365  Mk.  (i.  V.  883.272 
Mk.),  bei  der  Glasversicherung 
43.558  Mk.  (i.  V.  38.837  Mk.)  Die  Ge¬ 
neralversammlung  beschloss,  nach  Kennt¬ 
nisnahme  des  Geschäftsberichtes,  auf 
Vorschlag  der  Directiön  das  Gesell¬ 
schaftsstatut  dahin  zu  ändern,  dass  die 
Gesellschaft  künftig  berechtigt  sein  soll, 
Versicherungen  und  Rückversicherungen 
jeder  Art  abzuschliessen  und  sich  an 
andern  Versicherungsanstalten  zu  be¬ 
theiligen,  und  dass  sie,  soweit  es  zu 
diesem  Zwecke  nothwendig  ist,  auch 
ausländische  Staatspapiere  oder  von 
dem  betreffenden  Staate  garantierte 
Wertpapiere  ansekaffen  kann. 

Gladbacher  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  M. -Gladbach.  Nach  dem 
in  der  letzt  stattgehabten  General¬ 
versammlung  erstatteten  Geschäfts¬ 
bericht  pro  1897  beträgt  der  Ueber¬ 
schuss  82.303  Mk.,  wovon  nach  Ab¬ 
zug  von  7117  Mk.  Gewinnantheilen 
und  nach  Ueberweisung  von  25.185 
Mk.  zur  Capitalreserve,  eine  Dividende 
von  S1/3  Procent  =  25  Mk.  per  Actie 
gezahlt  werden.  Die  Versicherung  s- 
summe  betrug  1.087,030.433  Mk  und 
war  45,019  841  Mk.  höher  als  diejenige 
des  Vorjahres .  Die  Prämienei  n- 
nalime  betrug  3,192.648  Mk.  und 
übersteigt  diejenige  des  Vorjahres  um 
313.596  Mk.  In  Retrocession 
wurde  mehr  gegeben  als  im  Vorjahre 
289.7 1 6  Mk.  Prämie.  Die  Schäden 
des  Rechnungsjahres  betrugen  1,590.860 
Mk.,  d.  i.  66.226  Mk.  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  Gleich  bei  der  Mutteranstalt 
beschloss  auch  hier  die  G  e  n  e  r  a  1  v  e  r- 
sam  m  1  u. n  g  das  Gesellschaftsstatut 
zu  ändern,  dass  die  Gesellschaft  künftig 
berechtigt  sein  soll,  Versicherungen  und 
Rückversicherungen  jeder  Art  zu  über¬ 
nehmen  und  sich  an  andern  Versiche¬ 
rungsanstalten  zu  betheiligen,  ferner, 
dass  sie,  soweit  es  zu  diesem  Zwecke 
nothwendig  ist,  auch  ausländische 
Staatspapiere  oder  von  dem  betreffen¬ 
den  Staate  garantierte  Wertpapiere 
anschaffen  darf. 

„Deutschland“,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Berlin.  Der  für  das  Jahr 
1897  vorliegende  Geschäftsbericht  und 
Rechnungsabschluss  dieser  jungen  Ge¬ 
sellschaft  lässt  in  jeder  einzelnen  Posi¬ 
tion  das  erfolgreiche  Bestreben  der 
energisch  und  fachtüchtig  operierenden 
Directiön  erkennen,  die  Verhältnisse  der 
Gesellschaft  sowohl  in  Bezug  aut  die 
Production  als  auch  in  Bezug  auf  das 
finanzielle  Ergebnis  möglichst  günstig 
zu  gestalten,  und  vergleicht  man  den 
vorliegenden  Abschluss  mit  dem  des 
Jahres  1896,  so  kann  man  der  Directiön 
die  Anerkennung  nicht  versagen,  dass 
dieses  ihr  Bestreben  im  abgelaufenen 
Jahre  von  einem  vollen  Erfolg  gekrönt 
war.  Erwägt  man,  dass  auf  dem  Gebiete 


der  Lebensversicherung,  namentlich  im 
deutschen  Reiche  der  Wettbewerb  von 
Jahr  zu  Jahr  ein  intensiverer  wird,  und 
dass  das  Geschäft  nur  mit  stetig  wach¬ 
senden  Kosten  zu  erzielen  ist,  so  muss 
es  wohl  als  eine  Musterleistung  bezeich¬ 
net  werden,  wenn  es  der  Directiön  ge¬ 
lungen  ist,  einerseits  den  Reinzuwachs 
um  circa  3,000.000  Mk.  zu  erhöhen, 
und  anderseits  die  Gestehungskosten 
auf  demselben  Niveau  wie  im  Vorjahre 
zu  erhalten,  zumal,  die  Production  im 
Jahre  1897  sich  auf  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  7,858.683  Mk.  belief.  Die 
Prämieneinnahme  betrug  1,671.288  Mk. 
und  weist  gegen  das  Vorjahr  eine  Er¬ 
höhung  von  circa  127.000  Mk.  auf.  Zu 
dieser  bereits  bemerkenswerten  Prämien- 
einnahmc  kam  noch  eine  um  circa 
37.000  Mk.  auf  126.669  Mk.  gesteigerte 
Zinseneinnahme, welchen  Gesammteinnah- 
men  Schäden  und  Fälligkeiten  im  Ge- 
sammtbetrage  per  273.117  Mk.  gegen¬ 
überstehen  Die  Todesfälle  hielten  sich 
innerhalb  der  rechnungsmässigen  Gren¬ 
zen,  wenngleich  die  im  Berichtsjahre  zur 
Auszahlung  gelangte  Schadensumme,  der 
gesteigerten  Geschäftszunahme  zufolge, 
einen  um  circa  62.000  Mk.  höheren  Be¬ 
trag  erforderlich  machte,  als  im  Jahre 
1896.  Der  Stärkung  der  Reserve  wen¬ 
det  die  umsichtige  Directiön  ihr  Haupt¬ 
augenmerk  zu,  und  muss  es  anerken¬ 
nend  hervorgehoben  werden,  dass  sie 
nahezu  die  Hälfte  der  Prämieneinnahme 
des  Betriebsjahres  zur  Stärkung  der 
Reserve  verwendete.  Nach  Bestreitung 
der  äusserst  massigen  Agenturprovisio¬ 
nen  und  der  im  Verhältnis  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe  als  äusserst  gering  zu 
bezeichnenden  Verwaltungskosten  erüb¬ 
rigte  ein  reiner  Ueberschuss  von  145.029 
Mark,  der  in  zwei  Hauptposten  den 
grössten  Tlieil  seiner  Verwendung  fand ; 
es  wurden  nämlich  den  Versicherten 
Gewinnantheile  in  der  Höhe  von  62.000 
Mk.  überwiesen  und  59.317  Mk.  wurden 
zur  Vermehrung  der  ausserordentlichen 
Reserven  bestimmt.  Den  Garanten  des 
Betiiebscapitales  ebenso  wie  den  Func¬ 
tionären  der  Gesellschaft  wurden  je 
7251  Mk.  als  Zinsen,  respective  Tan¬ 
tiemen  verabfolgt,  und  diese  Vertheilung 
lässt  es  klar  erkennen,  dass  die  Direc- 
tion  in  erster  Reihe  die  Förderung  der 
Interessen  ihrer  Versicherten  vor  Augen 
hat.  Bezüglich  der  vertrauenerwecken¬ 
den  Finanzlage  der  Gesellschaft  ver¬ 
weisen  wir  auf  die  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckte  Bilanz,  ans  de¬ 
ren  einzelnen  Positionen  die  geordnete 
Vermögenslage  des  Unternehmens  er¬ 
sichtlich  ist,  und  die  den  Schluss  ge¬ 
statten,  dass  die  Gesellschaft  und  ihre 
Versicherten  vertrauensvoll  einer  be¬ 
deutenden  Zukunft  entgegensehen  dürfen. 

„Hannovera“,  Militärdienst-  und  Aus¬ 
steuer  -  Versicherung»  -  Gesellschaft  in 
Hannover.  Seit  dreizehn  Jahren  arbeitet 
diese  Gesellschaft  an  ihrer  Fortentwick¬ 
lung,  die  sich  leider  als  eine  Danaiden¬ 
arbeit  erweist;  denn  noch  immer  ist  sie 
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bemiissigt  ihre  -  allerdings  geringfügigen 
Uebersehüsse  zur  Tilgung  der  üctiven 
Vortragsposten  in  ihrer  Bilanz  zu  ver¬ 
wenden.  Seit  zehn  Jahren  schleppen 
sich  diese  Fictionen  durch  die  Bilanzen 
der  Gesellschaft,  und  selbst  mit  Ablauf 
des  Jahres  1897  betragen  diese  euphe¬ 
mistisch  als  „Vorschuss“  bezeiclmeten 
Fictionen  noch  immer  79.951  Mk.,  zu 
deren  Tilgung,  nach  dem  bisherigen 
Entwicklungsgang  zu  schliessen,  noch 
einige  Jahre  erforderlich  sein  werden. 
Wenn  Erlebens Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  die  bekanntlich  mit  aufge¬ 
schobenen  Fälligkeiten  rechnen,  in  den 
ersten  und  wichtigsten,  der  Bildung  des 
Fonds  gewidmeten  Jahren  mit  solchen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben,  wie 
dies  bei  der  „Hannovera“  der  Fall  ist,  wie 
werden  sich,  dann  erst  die  Verhältnisse 
gestalten  wenn  die  Fälligkeiten  eintre- 
ten  werden  und  die  Gesellschaft  grosse 
Zahlungsverpflichtungen  zu  erfüllen  ha¬ 
ben  wird.  Von  diesem  Termine  ist  die 
Gesellschaft  nach  dreizehnjährigem  Be¬ 
stände  nicht  mehr  weit  entfernt,  und 
dieser  Termin  findet  die  Gesellschaft 
in  einer  Finanzlage,  die  nichts  weniger 
als  vertrauenerweckend  ist.  Ihre  im 
Laufe  befindlichen  Verträge  umfassen 
eine  Verpflichtung  von  18  Millionen 
Mark  Versicherungscapital  und  diesen 
Verpflichtungen  gegenüber  finden  wir 
kaum  circa  20  %  der  bisher  vereinnahm¬ 
ten  Prämien  in  Reserve  gestellt,  was 
bei  einer  reinen  Erleb ensver Sicherungs- 
Gesellschaft  unbedingt  als  zu  gering 
bezeichnet  werden  muss.  Allerdings 
weist  die  „Hannovera“  in  ihrer  Bilanz 
Activbestände  im  Betrage  per  4,  91.998 
Mark  aus,  doch  sind  hievon  kaum  mehr 
als  die  oberwähnte  Prämienreserve  in 
greifbaren  Werten  von  circa  3-4  Milk 
Mark  investiert,  während  alle  übrigen 
Activposten  mehr  oder  weniger  frag¬ 
würdiger  Natur  sind.  Die  Finanzmethode, 
die  ganze  Prämienreserve  in  Hypothe¬ 
ken  festzulegen,  kann  durchaus  nicht 
gebilligt  werden,  da  bekanntlich  diese 
Art  der  Capitalelocirungen  nur  eine 
schwierige  Abwicklung  gestattet,  und 
ein  forcierter  .Umsatz  von  Hypotheken 
in  Barmittel  immer  mit  Verlust  ver¬ 
bunden  ist.  Angesichts  der  baldigst 
heranrückenden  Termine  grösserer  Fäl¬ 
ligkeiten,  erweisen  sich  die  mobilen 
■Werte  in  der  Bilanz  der  Gesellschaft 
als  verschwindend  gering,  und  setzt  die 
Direction  die  von  ihr  beliebte  Finanz¬ 
wirtschaft  noch  weiter  fort,  dann  wer¬ 
den  die  Verlegenheiten  unausweichlich 
sein,  die  der  Gesellschaft  durch  die 
verfehlte  Finanzmethode  ihrer  Direction 
bereitet  werden. 

„Badische  Schiflfahrts  -  Assecuranz- 
Gesellschaft“  in  Mannheim.  In  der 

selbstauferlegten  Beschränkung  zeigt 
sich  der  Meister,  dies  gilt  vornehmlich 
in  der  Transportbranche,  wo  die  Ver¬ 
lockungen  so  nahe  liegen  ein  ziffer- 
massig  grosses  Geschäft  zusammenzu¬ 
bringen,  allerdings  auf  die  Gefahr  hin, 


dass  das  Unternehmen  durch  diese 
Grossmannssucht  an  den  Rand  des  Ab¬ 
grundes  gebracht  werden  kann,  wie  wir 
dies  vor  kurzer  Zeit  erst  bei  der 
„Düsseldorfer“  schaudernd  miterlebt 
haben.  Der  Director  der  Badischen 
weiss  sich  von  solchen  Verlockungen 
fernzuhalten  und  produciert  in  gewohnt 
solider  Weise  bescheidene  aber  sichere 
Resultate,  die  sichtlich  dazu  beitragen, 
die  Grundlage  des  Unternehmens  von 
Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  zu  kräftigen. 
Der  letztjährige  Bericht  der  „Badi¬ 
schen“  begnügt  sich  damit  zu  consta- 
tieren,  dass  „die  ungünstigen  Verhält¬ 
nisse  andauernd  in  der  Transportver¬ 
sicherungsbrancheherrschen“  unddas  die 
Gesellschaft  trotzdem  pro  1897  ein  be¬ 
friedigendes  Geschäftsresultat  erzielt 
hat.  Die  Prämieneinnahme  betrug 
1,697.979  Mk.,  wovon  451.010  Mk.  für 
Rückversicherung  abgegeben  und  für 
Schäden  netto  936  447  Mk.  bezahlt 
wurden.  Der  Reingewinn  beträgt  1 13.939 
Mk.,  wovon  dem  Special-Reservefond 
15.000  Mk.,  dem  Beamten  -  Unter¬ 
stützungsfond  5000  Mk.  und  den  Actio¬ 
nären  75.000  Mk.  gleich  15  Percent 
des  Bareinschusses  als  Dividende  zu¬ 
gewiesen  wurden. 


England. 

Reliance  Marine  Insurance  Company  in 

London.  Diese  Gesellschaft  zählt  zu  den 
wenigen  englischen  Seetransportversiche¬ 
rern,  die  das  Jahr  1 897  mit  einem  befriedi¬ 
genden  materiellen  Erfolg  geschlossen 
haben,  was  als  Beweis  dafür  dienen 
mag,  dass  sich  die  Gesellschaft  einer 
besonders  um-  und  vorsichtigen  Leitung 
zu  erfreuen  hat.  Im  Jahre  1897  be¬ 
trug  die  ;Netto-Prämien  einnahm  e  1 13.51 6 
Pfd.  St.  und  wurden  an  Schäden  36.474 
Pfd.  St.  bezahlt,  so  dass  nach  Abzug 
der  Kosten  ein  Ueberschuss  von  61.623 
Pfd.  St.  verbleibt.  Es  wurde  ein  Vei- 
sicherungscapital  von  26,272  276  Pfd. 
St.  gezeichnet,  wovon  am  31.December 
1897  91 -97  Percent  abgelaufen  oder 
rückversichert  waren.  Die  Capitalan- 
lagen  und  Barbestände  der  Gesellschaft 
beliefen  sich  am  31.  December  auf 
240.671  Pfd.  St.,  wozu  noch  die  Aus¬ 
stände  an  Prämien  etc.  kommen.  Das 
Gewinn-  und  Verlustconto,  welches  nur 
die  Resultate  bis  Schluss  des  Jahres 
1896  in  sich  schliesst,  saldiert  zuzüglich 
der  Zinseneinnahme  des  Jahres  1897 
und  des  Vortrages  vom  vorhergehenden 
Jahre  mit  einem  Reingewinne  von 
11.385  Pfd  St.  Nachdem  bereits  im 
Juli  1997  eine  Interimsdividende  von 
5  Percent  vertheilt  wurde,  gelangen 
noch  weitere  5  Percent,  also  im  Ganzen 
10  Percent,  zur  Auszahlung  an  die  Ac- 
tionäre. 

Russland. 

„ Rossija ”  Versicherungs-Gesellschaft 
in  St.  Petersburg.  Die  Vermehrung  der 


Prämien -Einnahme  um  1.3  Millionen 
Rubel  in  einem  Jahre,  lässt  auch  den 
Fernstehenden  erkennen  dass  die  „Ros¬ 
sija“  trotz  ihres  verhältnismässig  kurzen 
Bestandes,  bereits  den  alten  und  be¬ 
währten  russischen  Gesellschaften  eben¬ 
bürtig  geworden  ist  und  sich  einer  nicht 
minder  grossen  Sympathie  als  diese 
in  der  russischen  Bevölkerung  zu  er¬ 
freuen  hat.  Laut  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  der  Direction  für  das  Jahr 
1897  erreichte  der  Hauptposten  der 
Einnahmen  —  die  Prämien  ein¬ 
nah  me  aus  den  von  der  Gesellschaft 
betriebenen  vier  Versicherungsbranchen 
11,476.172  Rbl.,  somit  um  1.315.720 
Rbl.  mehr,  als  im  Vorjahre.  Hingegen 
wurden  für  Entschädigungen  an  die 
Versicherten  und  für  Rückversicherun¬ 
gen  7,760  428  Rbl.  verausgabt.  In  die 
Reservefonds  sind  3,268,799  Rbl.  zu¬ 
rückgelegt  und  an  die  Actionäre  ge¬ 
langen  zur  Auszahlung  an  Dividende 
256.000  Rbl.,  d.  i.  16  Rbl.  pro  Actie. 

—  Die  Prämieneinnahme  vertheilt  sich 
auf  die  einzelnen  Versicherungsbranchen 
wie  folgt :  für  F  euer  versiche- 
r  n  n  g  e  n  wurde  eingenommen  5  025.82  1 
Rbl.,  für  L  ebensversicherun- 
g  e  li  (von  Capitalien  und  Renten) 
4,314.125  Rbl.,  für  Fluss-,  See-  und 
Landtranspo  rt  -  Versichern  n- 
gen  1.305. 980  Rbl.  und  für  Unfall- 
versichern  n  g  e  n  830.247  Rbl.  Die 
an  die  Versicherungsnehmer  ausge¬ 
zahlten  Entschädigungen  und  die  Rück¬ 
versicherungsprämien  betragen:  für 
Feuerversicherungen  4,495.018  Rbl, 
für  Lebensversicherungen  1,603.879 
Rbl.,  für  Transport  -  Versicherungen 
1,117.882  Rbl.  und  für  Unfallversiche¬ 
rungen  543.619  Rbl.  - —  Am  31.  De¬ 
cember  1897  waren  durch  Lebensver¬ 
sicherungs-Policen  49.736  Personen  auf 
ein  Capital  von  116,775  009  Rbl.  und 
auf  58.158  Rbl.  lebenslänglicher  Renten 
versichert ;  die  Zahl  der  gegen  Unfall 
versicherten  betrug  289.314  auf  ein 
Capital  von  195,610.547  Rbl.  und  auf 
74.060  Rbl.  täglicher  Entschädigung. 

—  Die  Garantie-Mittel  der  Gesellschaft 
sind  ausser  dem  Actien-Capital  von 
4,000.000  Rbl.  —  am  Schluss  des  Be¬ 
richts-Jahres  28,240.578  Rbl.,  von 
welchen  den  grössten  Theil,  nämlich 
24,591.217  Rbl.,  'die  Prämien-  und  Ge¬ 
winn-Reserven  der  Lebensversicherung 
b  ilden. 

Personalien. 

Herrn  Edmund  Richetti,  Ge- 
neralsecretär  der  Assicurazioni  Generali 
in  Triest,  wurde  das  Ritterkreuz  des 
italienischen  Kronenordens  verliehen. 

Herr  Dr.  H  ä  n  d  e  1  wurde,  an  Stelle 
des  verstorbenen  Herrn  Directors  Doctor 
Otto,  zum  ersten  Director  der  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  zu  Leipzig 
ernannt. 
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„Lloyd“,  Ungar.  RückversicheruD  gs  -  Actien  -  Gesells  chaft 

in  Budapest. 

Zehnter  Rechnung*- Abschluss  für  die  Zeit  vom  1.  J.muar  bis  31.  Dcceiuber  189T 

Briitoa  .  ~  ~ 


295.100 

197.900 

29.300 

98.000 

79.000 

72.800 

100.000 

30.000 

20.000 


91id)t  eingebautes  drittel  be§  5lctien= 
capitateS . 

IDcrtlipapterc: 

4l/„  %  f  eft  u.©omm.=9S.f  fanbbr.  fl.  100.— 


100.- 

,  100.- 


5%U.*C)ftb.=frior.  111.  in  ©olb.  „  122  — 
5  %  ffanbbr.  83obencr.=!3nft.füt 

Sl.=@runbb . . 

4 V*  %  Legate  3nter.=@d)eine  .  , 

4%  Ungarifdje  ©olbrente  .  .„121 
4 '/,«»  Ung.  Socalb.  frior.  .„  99 
4i/2  %  f  pefter  ©tabtanleifje  „  100 
4 1)2%  „  ©patcaffa  unb 

SanbeSpfanbleifjanftalt 

©affenfcfjeine . .  100 

$erfd)iebene  2Sertf)papiete  .... 
©tüdjinfen  am  31.  Secember  1897 

©utljaben  bei  Sanfen  unb  93arcaffa  . 
©utfjaben  bei  %erftd)etungganftalten 


SBubapeft,  31.  ®ecember  1897. 
gilt  bie  ©irection : 

Bittö  m.  p.  Schossberger 


Defterreicf)ifd)e  SBüljrung  | 

ft. 

fr. 

ft. 

fr.  | 

250.000 

— 

295.100 

190.973 

35.746 

35 

98.000 

79.000 

88.452 

99.500 

30.000 

— 

20.000 

6.755 

20.874 

74 

73 

964.401 

82 

77.919 

75 

274.940 

97  ! 

1,567.262  j  o4 

Ülctiencapital :  5000  ©tüd  Slctien 

ä  fl.  150 . 

främtenrefer«e  bet  0reuerner= 
fidferungSbrancfje  ..... 
främtenreferne  ber  $ran§port= 
u erfid) evungS bvand) e  .... 
gteferne  für  fcfpnebenbe  $euer= 

fdjäben  .  - . 

«Referee  für  fd)iuebeube  ©ran§= 

portf  cf)  eiben  . . 

«Refcrne  für  ©teuer  unb  Stempel 

gebühren . 

©ennnnreferne . 

<8erficf)er.=2tnftalt  at§  Gr  eb  Unten 
Oieferne  für  2lgio*  unb  ©out§ 

bifferenjen . 

Unbetjobene  ©inibenbe  au§  1896 
©eininn  be§  3at)re§  1897 
©etninnnortrag  au§  1896  .  . 


ft- 

M 

fl. 

ft.  | 

i 

• 

1 

750.000 

— 

495.150 

51 

1.000 

— 

496.150 

51 

101.922 

29 

400 

102.322 

29 

3.500 

10.000 

114.042 

62 

60.000 

1  ^ 

27.500 

3.731 

38 

74 

1.2323 

12 

4,567.262 

j  54 

rio  m.  p.  auiiuaaMCi  yci  m.  p.  .  ...  j.v  s. 

©eprüft  unb  ben  «orfdjriften  be§  ©efe^eS  unb  ber  Statuten  entfprecfjenb,  frnnie  mit  bcn  ©efdjäftSbudjern  uberetnfttmmenb  befunben 

2)  e  r  31  lt  f  f  i  d)  t  §  x  a  t  f) : 

Brüll  m.  p.  Deutsch  m.  p.  Dr.  Kan  m.  p 


Pollack  m.  p.  Kulinyi  m.  p. 

©irector.  93ucf)f)alter. 


Dr.  Koväcsy  m.  p. 


Dr.  Steiner  m.  p. 


Bilanz  prn  31.  fmntftci:  1897. 


ö. 


A  ACTSVA. 

1.  iDcdifnt  ber  BctionärB . 

2.  (inutubbcltl? :  aSilansmertt)  be§  3Janf= 

gcbäubeS  in  Nürnberg,  Saufen 
tfjorgraben  «Rr.  3  (mit  4629-27  2Rf. 
führ  liebem  2Rietf)§ertrag  für  bie  barin 
nid)t  non  ber  SSanf  felbft  benützten 
tRäurne) . 

3.  IfgpxxtfjElmt  . 

4.  SarteljEn  auf  lÜErtfipapiEEE  . 

lüErflipapiEEE  : 

a)  StaatSpapiere . 

b)  f  fanbbriefe  . . 

c)  ©ommunalpapiere . 

d)  (©onftige  2Bertt)papiere  .  .  . 

6.  ^avlEliEit  auf  p»oiijjnn  ... 

7.  (Cautitma-^atlEljEU  anbEEjtdiErtE 

®EanttE . 

KEidisbankmäJpgE  lUcditet  . 
©utljabEu  bet  BanftljäufErn 
io.  ©ufljabEtt  bsi  anbEEEU  DerftdiE 

rmute-©El'Elird|aftEn . 

RiidiJfänbigE  Stufen . 

Xtuejfättbe  bEt  mgenfen  .  .  . 
©EjtunbEfe  Dviimion : 

a)  auf  SBerfidjerungen  ber  SebenSner 
fid>erungS=2tbt^eilung  ...... 

b)  auf  $erficf)etung  ber  UnfaHeerftcf)e= 

rung§=3tbt$eilung . 

14.  Bare  (£affe . 

15.  JnitEtttar  unb  imtdtl'adjen  . 

16.  BmtlftßE  Bxtiba : 

a)  främienreferne=®utf)abenb.anberen 
Sßerfid)erung§=©efeUfd)aften  .  .  . 

b)  ©uttjaben  bei  anbeten  Perfid) e= 

rungS=©efetlfd)aften  für  benSlntfjeit 
berfetben  an  ber  ©nbe  1897  3uriid= 
sufteüenben  ©  cf)  ab  enPRef  er  ne  auf 
UnfaUuetfidyerungen . 


8. 

9. 


11. 

12. 

13. 


ÜRf.  ff. 


231.190- — 
102.600* — 


98.762-60 

4.074-98 

21.065-60 

59.933-50 


~m  ff. 

2,400.000-— 


207.050-74; 

2,457.500*— 


333.790- — | 
79.363*80 


111.014-13 

65.131'42 


318.026-79 


4.652*47 


183.836-68 


176.1 45*55; 
15.534*49 
9.980-40 


322.679-26 


6,185.880*92 


B.  PASSIVA. 

1.  Brftcn-QIapttal 

2.  (Capital-IlrfcrbE 

3.  BpEEtal-SEfEEbElt : 

a)  @ptra=9leferne . 

b)  Striegsncrfid)erung§fonb§ 

4.  ©diabrn-HEfcrltE : 

a)  für  SebenSnerfidjerungen 

b)  für  Unfaünerfid)erungen  .  .  . 
prämicmibevtiäac: 

a)  für  SSerfidjerungen  ber  SebenSner 

fid)erung§=2tbtt)eilung . 

b)  für  SSerfidjerungen  ber  Unfall« er 

ficf)erung§=2tbtl)eilung . 

piräittiEU-iilEfErbE : 

a)  für  ©apital=5?erfid)erungen  auf  ben 

©obeSfatl . 

b)  für  ©apital=93erfict)erungen  auf  ben 

©rtebenSfaH . 

c)  für  9lenten=93erfid)erungen  .... 

d)  für  Unfall=18erfid)erungen  .... 

OlEUtinnrEl'ErbEU  bsv  PvrftdjErtEn 

8.  ©utljabEn  anbEVEvXH'xftdiEvuuite- 

anftaltEU,  bEpn.  J>riffEr 

9.  Bav-CauftiutEtt . 

10.  SnnfitßE  pafftba 

11.  XtEbErldjuß  .  .  . 


o. 


6. 


7. 


iWt.  ff. 


1.317*73 

13.116*40 

10.500' 
76.486-42 


232.060-86 

136.515-10 


1,617.566-13 

546.425-14 

302.823-97 

78.302-52 


m.  ff. 

3,000.000-— 
42  746.57 


14.434*13 

86.986*42 

368.575*96 


2,545.247*76 

15.641*29 

20.810-96 


91.437.83 


6,185.880.92 


TWtrnbnEii  bcn  22  iOlärt  1898.  BüvnbcrpEr  Xe  b  e  n  s  V  Er  ft  dj  e  nut  n  s  -  B  a  itb . 

latnüuxß,  öen  a  ■  .  q  n;  |IaltrBU  ®irector.  _  ©.  Xcj,  fteßnertretenber  Strector. 


K.  K.  PRIV.  RIUNIONE  ADRIATICA  Dl  SICURTA  in  TRIEST. 


Bctito-  uttir  Pafliu-Stafuß  am  31.  ©ttemltcr  1807. 

Activa.  Bilanz-Conto  (A)  Section  der  Lebensversicherungen.  Passiva 


Realitäten  in  (Trieft,  IDien,  Bubapcft  nnb  llTatlanb . 

ö.  ID.  ft. 
2,435.200 

fr. 

SpeciaI=<5etDinn=Referr>e . 

ö.  ID.  fl- 
900.000 

(Effecten . 

18,280.483 

— 

Dspotiible  Hcfcrr>e . 

iiieju  laufenbe  gtnfeit . 

98.306 

05 

Referee  für  KonrsfdjtuanFitugeu . 

734.335 

BypotbeFav^Darlelien . 

221.888 

90 

prämiewsReferoen . 

19,872.125] 

(Erieorbene  Renten  1111b  Kapitalien . 

14.350 

58 

prämien=Ueberträge . 

Dorfdjiiffe  auf  polten . 

1,867.563 

73 

5  djabenDTef  errett . 

Perfdjiebeue  (Sefelhdjafteu . 

373.655 

01 

Betrag  ber  an  bie  mit  (Seunnnautbeil  Derfidierten  511  ocr= 

Derfdjiebene  Rgentfdjafteu . 

455.697 

35 

tbeilenben  Diribettbe . 

6.521 

Derfdjiebene  Debitoren . 

3.658 

03 

Derfdjiebene  (Scfcllfdjafteu . 

407.388 

Dorgetragene  protnitouett  nnb  ©rganifationsfoftcn  ... 

— 

— 

(Sefelifdjaftlidje  ©efammbDenualtuug  (Salbo  ber  lanfcnben 

Redjnuua) . 

Derfdjiebene  Krebitoreu . 

139.467 

1 14.746 

23,750.803 

55, 

23,750.803 

KrfiiT-  untr  PaJTtiT-j£fafas  am  31.  1897. 


Activa. _ Bi  lanz-Cont  o  (B).  Passiva 


ö.  ID.  fl. 

Fr. 

Ö.  ID.  fl. 

Fr. 

Rusbaftenbe  Rettern  Kii^ablnng . 

2,400.000 

— 

RctiemKapital . 

4,000.000 

_ 

Kaffenbeftänbe  bei  ber  Direction  nnb  ben  «SeneraURgentfdjafteu 
©ntbaben  bet  Krebit=3nftituten.  Sparcaffeit  unb  BattFiers  .  . 

152.803 

23 

<Seiuiunft="Referüe:^oubs . 

1,419.319  77 

Disponible  Referee . 

450.000 

_ 

Realitäten  in  (Trieft  unb  UTailanb . 

295.000 

_ 1 

Referee  für  KoursfdjmauFnugeu  . 

42 

(Effecten . 

4,017.888 

— 

prätnieu=Referce  für  ^ener=Derfidjertinaen . 

2,244.602 

30 

Biepi  lanfeube  ginfeu . 

18.597 

31 

prämiett-Referec  für  (Erausport=Derftdjeruugcn . 

87.831 

89 

IDedjfelportefenille  1111b  Bauf=Rnmetfiingeu  .  . . 

v-fener:Sdjabeu:Referee . 

— 

Darlehen  auf  IDertbpapiere . 

3.122 

55 

(Eraitsport:Sdiaben=Referüc . 

105.103 

02 

Dcrfcbiebene  Derjtdjenmgs=(5efcllfd;afteu . 

441.206 

74 

Derforgiings=tEaffe  für  bie  (5  e  f  e  fl  f  d;  a  f  t  s  b  e  a  1  n  t  e  lt . 

3  483.493 

36 

Derfdjiebene  Rgentfdjafteu . 

1,224.387 

66 

3ubiläums=^onb  jur  Rnsftattuua  eou  Beamteutöd;teru  .  .  . 

26.000 

— 

Section  ber  £ebcns=Perftdjermtgeu  (£attfenbe  Redjuttna)  •  •  • 

139.467 

48 

Derfdjiebene  Derjtdjerimgs*<Sefelffdjaften . 

582.811 

03 

Dinerfe  Debitoren . 

144.246 

61 

Derfdjiebene  Krebitoreu . 

482.058 

86 

Dorgetrageue  proeifioneu  unb  ©rganifationsFofteu . 

— 

— 

llubebobeue  Dieibenbe . 

2.057 

— 

RTobiliar,  eiferne  Kaffen,  Sdjilber,  Drucffadjeu . 

— 

— 

SaIbo=Portrag  ans  bem  Tahre  1896  . 

6.594 

37 

10,807.612 

24 

<5eti)iuu=Salbo  aus  ber  3abrcsgebanmg . 

401.565 

16 

(Sefammtbetrag  ber  in  fpätereu  3ahrett  einjuucbmenbeu  Prämien 

25,175.306 

69 

1)  fl.  1,317.424-83 

„  33.619-39  gilivcifuucj  aus  biefer  ^ilaiij 

fl.  1.341.044-22 

2)  fl.  4S3  493-36 

„  16.809-09  gjuroeifmig  aus  biefer  Silan.i 

10,807.612 

24 

>1.  500.303-05 

Giselaverein  jur  Ausstattung  heiratsfahigerMädchen  in  Wien, 


I.,  Franz  Josephs-Quai  8. 

üicttött.  Bilanf-CSTmtfir  aut  31.  1897.  ^nititm. 


ff. 

Fr. 

ff. 

Fr. 

2.  Kaffaftanb  . 

) 

3.  Disponible  (Sutbabeu  bei  Krebitinftituteu  unb 

88.618 

61 

Sparcaffeit  (F.  F.  poftfparcaffe) . 

) 

4.  Realitäten:  Bruttouiertlj . 

447.932 

42 

hieeoit  ab  barauf  lafteube  ffypotljefarfdjulbeu 

— 

— 

447.932 

42 

5.  IDertbpapiere  3unt  Kursmertljc  am  Sdjlnffe 

bes  Rechnungsjahres . 

9,627,127 

45 

ijicju  :  laufenbe  gtnfen . 

142.061 

47 

9,769.188 

92 

9.  Darlehen  auf  eigene  polten . 

193.497 

50 

14.  penftonsfottb:  (Effecten hefig  besfelben  311111 

KonrstDertlje  am  Sdjluffe  bes  Redjttungs= 

jabres  . 

70.624 

— 

hie^u:  laufenbe  giitfen . 

934 

16 

7 1.558 

16 

17.  Rusftäitbe  bei  Rgenturett  unb  Filialen  .  .  . 

136.036 

86 

18.  Rusbaftenbe  Prämien  bei  UTitglicbern  .  .  . 

432.458 

36 

20.  IDertlj  bes  guuentars  ttad;  erfolgter  21b 

fdjreibmtg . 

22.496 

15 

11,161.786 

98 

Die  (Eitel  1.  6,  7,8,  10,  11,  12,  13,  15,  16,  19, 

21,  22  fommett  beim  (Sifelaoereine  uidjt  cor. 

$ir  bett  Dertualtungsratfj: 

R.  (üruijmanit  m.  p.,  X  Xfätftl  m.  p , 

Kontrolor.  Kaff  arorftatib. 


$ir  bie  Direction: 

R.  Rlareft  m.  p.,  R.  R.  Rimittshmiet  m.  p., 

leitenber  Director.  (SeneraUSecretär. 


fl- 

Fr. 

fl- 

Fr. 

2.  (DemimtfO  unb  Kapitalrefcrren: 

a.  DiinbenbemRusgleidjungsfottb . 

15.000 

— 

b.  Rujjerorb.  Referoefonb . 

10.000  — 

e.  Realitäten=21mortifatiousfonb . 

5.000 

— 

30.000 

— 

3.  Koursbiffereu3cufonb . 

49.363 

16 

4.  prämienreferne  abgiialid;  bes  Rutheiles  ber 

RiicFrerfidjerer . 

10,473.905 

70 

5.  prämienüberträge  al^iialidj  bes  Rutbeiles 

ber  RücFoerftdjerer  . 

322.487 

19 

6.  Referee  für  febn^ebenbe  Sdjabe^atjlungen 

abzüglich  bes  2tntheiles  ber  Rücf'eerfidjerer 

10.300 

10.  penftonsfottb  ber  Beamten . 

72.896,95 

14.  Jonb  3itr  21usftattung  armer  ITTäbdjen  .  . 

78.660 

15.  Ueberfdjufs  aus  ber  gabresgebarnng  .  .  . 

124.173 

98 

11,161.786 

98 

Die  ditel  1,  7,  8,  9,  11,  12.  13  Fontmett  beim 

(Sifelaoereine  uidjt  eor. 

IDien,  am  31.  Decetnber  1897. 

mit  ben  Büdjertt  utib  Belegen  ret-glidjen  liub  ridjtig  befunben : 
Das  Remfionscomite : 

R.  Ratm  m.  p.  Ri.  XfcfiEr  m.  p.  J.  Rlrlan  m.  p 
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Allgemeine  Renten-  Capital-,  und  Lebensversicherungsbank 

Teutonia  in  Leipzig. 


Activen. 


Bilanz  Ende  December  1897. 


Passiven. 


Bei  der  Bank  hinterlegte  Schuldscheide  der  Actionäre  .  . 

Grundbesitz . 

Hypotheken  . 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

Werthp.  (Gurswerth  am  31.  Dceember  1897  M.  1.610. ISO, 5o) 

Darlehen  auf  Policen . • 

Cautions-Darlehne  an  versicherte  Beamte . 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  bei  Bankhäusern  . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschalten  .  .  .  . 

Rückständige  Zinsen . 

Ausstände  bei  Agenten . 

Gestundete  Prämien . 

Bare  Casse  . 

Mobiliar . * . 

Prämien-Reserve  für  in  Rückdeckung  gegebene  Todesfull- 

versicherüngen  .  .  . . 

Sonstige  Aussenstände . 


Mk. 

Pf. 

1.350.000 

— 

590.197 

— 

32,706.616 

39 

4.860 

05 

1,577.650 

10 

62 

256.772 

22 

31.838 

80 

362  462 

15 

1 1 .564 

04 

97.047 

28 

489.453 

25 

1.564.238 

53 

179.379 

67 

7.009 

— 

261.151 

— 

3.6S9 

32 

42, 690.423  42 


Actien-Capital . 

C.apital-Reserve . 

Extra-Reserve . 

Kriegs-Reserve . 

Unfall-Risico-Reserve . 

Schaden-Reserve:  „ 

a)  Lebensversicherungen . M.  12o.828,03 

b)  Unfallversicherungen  ....  ■  ■  „  78.904,72 

Prämien-Ueberträge  : 

a)  Lebensversicherungen . M.  2,5S1.590,04 

b)  Unfallversicherungen  .  .  .  .  .  „  103.396,05 

Prämien-Reserve; 

a)  Lebensversicherungen . M.  35,289.939,18 

b)  Unfallversicherungen . 150.121,80 

Gewinn-Reserven  der  Versicherten . •  •  • 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  bez.  Dritter  . 

Bar-Cautionen  von  Generalagenten  . 

Guthaben  der  Empfänger  von  Cautions-Darlehen  .  .  . 

Pensionsfonds  der  Beamten  .  . . 

Unerhobene  Dividenden  der  Actionäre  . . 

Ueberschuss . .  •  • 


Mk.  ff 

1,800.000  — 
180.000  — 
120.000:— 
329.785  65 
51.293  71 


204.732, 75 


2,684.986  09 


35.440.060 

881.024 

28.503 

26.107 

100.192 

148.956 

270 

694.510 


98 

49 

08 

29 

74 

45 

19 


|4 


2,690.423142 


Allgemeine  Renten-,  Capital-  u.  Lebensversicherungsbank  TEUTONIA. 

Dr.  Messerschmidt.  Georgi.  Huppert. 


'*•  \l 


engese 


Achter  Rechnungsabschluss  für  die  Zeit  Yom  1.  Jänner  bis  31.  December  1897 

Summarische  Bilanz. 


Activa. 

M. 

Solawechsel  der  Actionäre . 

Immobilienconto : 

Geschäftshaus  der  Gesellschaft  Kanonier- 

3,000.000-— 

strasse  41 . 

Effecten : 

1,000.600  M.  3*/s%  Preussische  Consols  .  . 
4.000  „  3%  >,  ..  •  • 

64.000  „  31 2  o/o  Bayerische  Staatsobliga- 
tionen . 

639.471-45 

60.000  Frcs.  3%%  Oblig.  des  Cantons 
Zürich  zum  Buchwert  (Werth  nach  dem 
Cursstande  vom  31.  Dec  .1897  1, 150.591  "50 M.) 

1,116  472-— 

Guthaben  bei  Banken  . 

655.03b"48 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften 

1,020.706  78 

Stückzinsen . 

875-25 

Aussenstände  bei  Agenten . 

118.450-92 

Casse  nbestand . . 

27.645-22 

Inventar  und  Drucksachen  (abgeschrieben)  .  . 

6,578.657-10 

Passiva. 

Gesetzlicher  Reservefond .  63.241*52  M. 

4%  Zinsen  pro  anno .  2.529-66  „ 

M. 

85.590  55 

231.148  76 

283.260-69 

65.771-18  M. 

aus  1897  überwiesen . 19.819-37  „ 

Specialreserve-Conto  (§  34  a  d.  Stat.)  163.835-16  M. 
aus  1897  überwiesen .  67.313-60  ,, 

Gewinnreserve-Conto  (§  37  d.  Stat.)  222.923-32  M. 
aus  1897  überwiesen .  60.337-37  „ 

Schadenreserve  . 

Prämienreserve . 

Forderungen  von  Versieh.- Gesellsch.  bezw.  Dritten 
Sonstige  Passiva: 

a)  Tantieme  ...  •  . . 

b)  Dividende  an  die  Actionäre . •  •  • 

c)  nicht  abgehobene  Dividende  aus  dem  Vorjahre 

Gewinnvorlrsg  pro  1898  . 

M. 


4,000.000  — 


600,000-— 
633.816  21 
839.030.— 
43.194-84 
197.356  18 


50-485-20 
160.000- — 
350- — 
54.424  67 


6,578.657  10 


Die  Direction : 

v.  d.  Nahmer.  Andree. 


Die  Revisions-Commission: 

Windmüller.  Gustav  Meisnitzer  Emil  Pick. 


Die  Richtigkeit  des  obigen  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  der  Bücher. 
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Liebensversicherungs-Gesellschalt  zu  Berlin. 


Bilanz  am  31.  December  1897, 


A.  Activa 

ITH. 

Pf. 

B.  Passiva. 

ruf. 

Pf- 

1.  Medjfel  ber  ©aranten  (Xntl;eil|'d)ein-21nlj.)  .  . 

74  070 

— 

1.  ©arantie=CÜapifaI  (Sidierljeitafonba) . 

125  026 

56 

2.  ©rnnbbel'dj  . 

671  297 

69 

2.  Kapital- R ej  er  o efnnb  a . 

— 

— 

3.  Bgpotljeheu . 

3  107  550 

— 

3.  ,@perial-Refernen . 

71  231 

13 

4.  Barlcljen  auf  Mertljpapiere . 

23  091 

50 

4.  BdiabEwReferoe . 

1  772 

33 

5.  Mertl)papiere  . 

288  655 

50 

5.  prämieu-Heberträge  . 

1  524 

— 

6.  Barlel;en  auf  polireit . 

210224 

23 

6.  prämien-ßeferue . 

4  037  944 

61 

7.  Kaufiunabarleljen  an  »rrftdjerfe  Beamte  .  .  . 

— 

— 

7.  ©eminn-ßererue  ber  Beritdjerfen . 

55  614 

67 

8.  Me  di  fei . 

91 

8.  ©utkaben  anbercr  Berftdjerungs-Xnftalten  btto. 

9.  ©utfjaben  bei  BauMiäufern . 

7  804 

70 

dritter: 

10.  (Sutljaben  bei  anb.  Berftdjerungs-©efeIIfd;)affen 

46  182 

28 

a.  KonfD-Korrent-Krebitoren  . 

24  862 

93 

11.  Riitkftänbtge  3?infen  (Bfücfjinfen) . 

8  062 

34 

b.  Bankguthaben . 

698  245 

05 

12.  Xuaftänbe  bei  Xgenten . 

218  458 

42 

c.  Kautionen  in  E . 

66  487 

33 

barunter  M.  165.619.27  megen  ber  Serpeetfrift 

9.  Baar-Kautionen . 

272 

50 

und;  nidjt  eingelüfte  ^erember-REdjnnngen) 

10.  künftige  Paflioa : 

13.  ©eftunbete  Prämien . 

530  236 

69 

a.  ^iipotkekeufdiulben  . 

180  000 

— 

14.  Baare  Kajfa . 

56  685 

12 

b.  BeamtBn-Muterftüfmngsfonbs . 

2  108 

91 

15.  3nuentar  unb  ^rudfadjen : 

ll.  Heberfdjufa . 

145  029 

99 

a)  3nuentar  unb  Biblintljek: 

Beftanb . :  .  21.306.90 

Xbfdjr'eibung . 5.500 

15  806 

90 

b)  Bnnf radjeit : 

BEftanb . 7.610.43 

Xbrdjreibung .  2  000  — 

5  610 

43 

16.  künftige  Xrfina: 

a.  ^inerfe  Debitoren . 

46  631 

97 

b.  Kautiona-Kfferten . 

66  487 

33  j 

5  410  120 

01  | 

1  ' 

5410  120 

01 

Berlin,  den  15.  April  1898. 


Der  Aufsichtsrath.  Oer  Director. 

X.  X  Müller,  Borfiljenber.  ß.  Merlins. 


PrämieneinnaljmE 

^inreneinnalime 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Stockholm. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  am  31.  December  1897. 


Einnahmen. 

. Kr. 


2,940.270  21 
971.795  93 


Kr.  3,912.066.14 


Ausgaben. 

Bejaljlte  ©obeafälle . .  . 

Bejatjlte  KrlebensnErfidjErungen  .  .  .  , 

Bücfner]td)eruugs-Prämien  . 

Beiatilte  Xeibrenten . 

Prooijiona-  und  Berroalturtgsünften  . 

Prämienftorni . 

PoIijiEnrücfhäufE . 

iBotirung  ber  prämienreferue  1897  .  . 
Reingewinn  bea  3at;rea . 


Bilanz-Conto  am  31. 


Activa. 

Obligationen  ber  Stctionäre . Kr.  3,000.000.— 

£n)pott)efen . .  8,827.784.56 

©ertbpapiere . „  9,563.919.59 

Immobilien . „  2,237.259.22 

®arlef)en  auf  btoerfe  (Sicherheiten . „  100  880  87 

TSarleben  auf  ißoli^en . „  3,063  572.— 

ttarlehen  auf  ißräntien . „  6.293.40 

21u§ftänbe  ber  ©efeltfchaften  unb  Agenten  .  .  .  „  4.475.56 

©eftunbete  Prämien . „  548.500.87 

fällige  Qinfen . •  .  .  . .  91.776.17 

SSarcaffa  unb  S3anfgutf)aben  . „  918.641.59 

^noentar  . „  4.933.58 


December  1897. 

Passiva. 

Slctiencapital . 

©arantiefonb§ . 

iReferoefonb§ . 

Krieg§oerficherung§fonb§  . 

prämienreferue . 

Penfion§fonb§  ber  Beamten . 

®i§pofition§fonb . 

©eroinnantbeil  ber  Sterftcherten  .  .  .  . 

Schabenteferue . 

Sioerfe  ©rebitoren . 

iKeingeroinn  be§  ^a^rc§ . 


Kr.  28,278.042.41 


Kr.  1,235.322.— 

„  49.423.— 

„  210.268.76 

„  44.294.71 

„  419  708.58 

„  13.172.60 

„  100.874.82 

„  1,472.415.- 

,,  336.586.67 


Kr.  3,912.066.14 


Kr.  2,000.000.— 

„  3,000.000.— 

„  1,000.000.— 

„  60.000.— 

„  20,884.440.— 

„  200.507.73 

„  50.000.— 

„  635.281.47 

„  47.880.— 

„  63.346.54 

„  336.586.67 


Kr.  28.278.042.41 


Verwendung  des  Reingewinnes. 

®hribenbe  an  bie  Slctionäre . Kr. 

©eminnantheit  ber  33erficf)erten . „ 


S  t  o  cf  t)  o  1  m,  am  5.  SJJiärj  1898. 

J.  E.  Elliot.  E.  Fränekel. 


150.000.— 

186.586.67 

336.586.67 


C  A.  Weinberg1.  R.  M.  Bruzelius. 


Anton  Höglund 


Otto  Samson,  Director. 


Versieh 


„NATIONALA" 

erungs-Gesellschaft  in  Bukarest. 


Generalbilanz  der  Elementarbranchen  per  31.  Dezember  1897. 


ACTIVA  Francs 

Baarcassavorrath  am  31.  Dez.  1897  221.708-02 

Wertheffecten  zum  Cours  vom  31.  De¬ 
zember  1897  vom  Nominalbetrag  per 
Frcs.  1,003.800  926.534.— 

Laodwirthschaftlicher  Besitz  „Dessa“  1,736.322*93 

Anstaltsgebäude  in  Bukarest  931.1 91*87 

Ausstände  bei  Agenten  .  391.058.71 

Guthaben  bei  Gesellschaften .  272.352-05 

Diverse  Debitoren .  170.882-01 

Wechsel  im  Portefeuille  .  214.387-46 

Darlehen  auf  Wertheffecten .  41.705-70 

Hausplatten .  2.003-80 

Mobilar,  Cassen,  Copirpressen  in  der 
Centrale  und  in  den  Succursalen 

amortisirt .  — . — 

Cautionen  der  Agenten .  179.988-50 

Francs  .  .  .  5,088.135-05 


Prämienwechsel  in  späteren  Jahren 


fällig .  4,249.088-92 

Pensionsfond  der  Beamten  . .  77.368-75 


PASSIVA  Francs 

Actiencapital  für  die 

Elementarbranche  ....  Frc.  1,200.000 
Actiencapital  der  Lebens¬ 
branchen  .  „  SOO.OOO  2,000.000- — 


Reservefonds . 

Nichterhobene  Dividenden . 

Nichtumgetauschte  Actien . 

Guthaben  der  Agenten . 

Guthaben  der  Gesellschaften . 

Diversi  Creditoren . 

Prämienreserve  der  F euer- 

branche . Frc.  647.000*10 

Prämienreserve  d.  Transport¬ 
branche  ....  .  .  ■  „  37.843-47 

Schadenreserve  der  Feuer¬ 
branche  .  „  2 12.051  -99 

Schadenreserve  der  Hagel¬ 
branche  .  „  41.940-55 

Schadenreserve  der  Trans¬ 
portbranche  .  .  .  .  .  .  „  18.289-91 

Specialreserve . 

Reserve  für  zweifelhafte  Forderungen 

Cautionen  der  Agenten  . 

Saldo  als  Reingewinn . 


1,000.000-— 

8.666-— 

878-67 

5.470-72 

246.027-11 

10.808-40 


684.843-57 


272.282-45 
100.000  — 
100.000-— 
179.988-50 
479.149-63 


Francs  ....  5,088.135-05 


Generalbilanz  der  Lebensversicherungsbranche. 


ACTIVA  Francs 

Baarcassavorrath  am  31.  Dezember  1897  .  78.896-85 

Wertheffecten  zum  Cours  vom  31.  Dez.  1897 

vom  Nominalbeträge  per  Francs  2,890.600  2,838.311-75 

Antheil  der  Gesellschaft  am  Gutsbesitze 

„Tarnanca“ .  968.658-94 

Antheil  der  Gesellschaft  am  Gutsbesitze 

„Peretu-‘ .  522.237-17 

Ausstände  bei  Agenten .  73.876.10 

Guthaben  bei  Gesellschaften .  11.802-36 

Diverse  Debitoren .  103.660-45 

Darlehen  auf  Wertheffecten .  51.071T0 

Darlehen  auf  Nutzniessungen .  21.255-03 

Darlehen  auf  Polizzen  gemischter  Versicher¬ 
ungen  .  277.345. — 

Darlehen  auf  Todesfallpolizzen .  80.862. — 
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Kriegsgefahr  und  Seeversicherung. 

Der  bedauerlicherweise  zum  Aus¬ 
bruch  gelangte  Krieg  zwischen  Spanien 
und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord¬ 
amerika  bietet  uns  Veranlassung,  aus  einer 
Serie  von  Vorträgen,  die  der  Wiener 
Vertreter  mehrerer  ausländischer  Trans¬ 
portversicherungen,  Herr  kaiserl.  Rath 
Director  S  i  gmu  n  d  Gerbe  r,  im  k.  k. 
Handelsmuseum  über  Seeversicherung 
gehalten  hat,  den  in  der  Spitzmarke 
bezeiclmeten  Tlieil  derselben  zu  repro- 
ducieren,  der  unter  den  gegebenen  Ver¬ 
hältnissen  von  ganz  besonderem  actuel- 
len  Interesse  ist. 

„In  einem  Momente,  wo  der  schwe¬ 
bende  Streit  zwischen  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  und  Spanien  einer 
kriegerischen  Austragung  entgegenzu- 
steuern  scheint,  welche,  aller  Wahr¬ 
scheinlichkeit  nach,  nicht  so  bald  be¬ 
endigt  und  deren  Ausgang  höchst  zwei¬ 
felhaft  ist,  andererseits  aber  nicht  nur 
den  Handel  und  Wohlstand  der  zwei 
unmittelbar  Betheiligten,  sondern  auch 
sämmtlicher  neutraler  Staaten  Europas 
schwer  schädigen  mag,  dürfte  es  von 
Wichtigkeit  sein,  das  Interesse  der  Ver¬ 
sicherung  gegen  Kriegsgefahr  und  Kriegs- 
molest  schwimmender  Güter  zur  See 
einer  erläuternden  Besprechung  zu  un¬ 
terziehen. 

Das  Bedürfnis,  im  Interesse  der 
Sicherheit  auf  See  möglichst  umfassende 
Garantien  zu  gewinnen,  liegt  in  der 
besonderen  Natur  des  maritimen  Ver¬ 
kehres  tief  begründet,  und  sind  solche 
Garantien  besonders  für  die  Kriegszeiten 
erforderlich,  weil  jeder  Krieg  zwischen 
Seestaaten  den  Seehandelsverkehr  beider 
unmittelbar  betheiligten  Parteien  sowohl 


als  auch  nicht  minder  denjenigen  der 
Neutralen  in  Mitleidenschaft  zieht. 

Die  Grundlage  für  die  staatliche 
Einwirkung  und  für  den  maritimen 
Rechtsschutz  bildet  die  Zugehörigkeit 
eines  jeden  Schiffes  zu  einem  bestimm¬ 
ten  Staate,  seine  Nationalität,  welcher 
Nachweis  durch  die  Flagge  und  durch 
die  Schiffspapiere  geführt  wird.  Die 
Registrierung  der  Handelsschiffe  in  of- 
iicielle  Schiffsregister  ist  in  allen  See¬ 
staaten  gesetzlich  eingeführt  und  gilt 
als  ein  unerlässliches  Erfordernis  zur 
Ausübung  des  Rechtes,  die  Nationalflagge 
zu  führen,  wie  die  Einregistrierung  die 
Grundlage  für  das  Certificat  bildet, 
welches  von  der  Registrierbehörde  aus¬ 
gefertigt  wird  und  als  Nachweis,  dass 
das  bezeichnete  Schiff  zur  Führung  der 
betreffenden  Flagge  befugt  ist,  dient. 

Zu  den  Mitteln,  bei  ausgebroclienem 
Seekriege  die  betheiligten  Handelsflotten 
zu  zerstören  und  den  Seehandel  zu 
schädigen,  gehörte  besonders  in  frühe¬ 
ren  Seekriegen  zwischen  England  und 
Amerika  und  Frankreich  die  Kaperei, 
welche  jedoch  auf  der  Pariser  Conferenz 
im  Jahre  1856  durch  besondere  Ver¬ 
einbarungen  von  den  europäischen  See¬ 
staaten  abgeschaftt  wurde,  wobei  jedoch 
zu  betonen  ist,  dass  gerade  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  und  Spa¬ 
nien  sowie  Mexico  dieser  Convention 
nicht  beigetreten  sind,  somit  sich  das 
Recht  vorbehielten,  im  Kriegsfälle  Ka¬ 
perei  zu  betreiben. 

Unter  Kaperei  versteht  man  das 
Unternehmen  von  Privatpersonen,  unter 
der  Autorität  einer  kriegführenden 
Macht  mittelst  besonders  dazu  ausge¬ 
rüsteter  Schifte  den  feindlichen  Seehandel 
zu  schädigen  und  dem  unerlaubten  See¬ 
handelsbetrieb  Neutraler,  worunter 


hauptsächlich  Verfrachtung  als  für 
Kriegscontrebande  erklärter  Artikel  zu 
verstehen  ist,  entgegenzutreten.  Solche 
Schifte  heissen  Kaperschiffe  und  werden 
als  Theile  der  Seestreitkräfte  angesehen, 
sind  der  obersten  Marineautorität  unter¬ 
stellt  und  erhalten  auch  von  dieser  die 
staatliche  Autorisation,  den  Kaperbrief, 
welcher  auf  eine  bestimmte  Person 
lautet,  die  nach  den  Kriegsgesetzen  und 
Gebräuchen  und  nach  den  in  dem  Kaper¬ 
briefe  enthaltenen  Instructionen  sich  zu 
richten  hat,  weil  nur  daran  die  Vor¬ 
theile  des  Kriegsrechtes  gebunden  sind. 

Es  liegt  übrigens  in  der  Natur  der 
Kaperei,  dass  dieses  Gewerbe  mitunter 
in  wirklichen  Seeraub  ausartet,  da 
Uebergriffe,  unrechtmässige  Plünde¬ 
rungen,  Wegnahmen  etc.  niemals  zu 
vermeiden  sind.  Zur  Deckung  der  aus 
solchen  Vorkommnissen  entstehenden 
Reclamationsansprüche  wird  daher  von 
Kapern  zumeist  die  Stellung  einer  Gaution 
verlangt,  was  schon  in  der  Kaperei- 
ordonnanz  von  Peter  von  Aragonien 
vom  Jahre  1356  festgestellt  wurde,  und 
die  in  erster  Linie  den  Eigenthümern 
der  widerrechtlich  weggenommenen 
oder  zerstörten  Schiffe  und  Güter  als 
Haftung  dienen  soll.  Die  Ertheilung  von 
Kaperbriefen  kann  nur  an  Staatsan¬ 
gehörige  einer  der  kriegführenden  Mächte 
erfolgen,  da  der  Betrieb  der  Kaperei 
seitens  Angehöriger  neutraler  Staaten 
als  Seeraub  angesehen  und  bestraft 
würde,  was  durch  Staatsverträge  geregelt 
ist,  ebenso  wie  Kaper  bestraft  werden, 
welche  es  unterlassen,  sich  mit  ihrer 
Beute  vor  ein  Prisengericht  zu 
stellen. 

Im  Allgemeinen  gilt  neutrales  Gut 
als  unverletzlich,  weshalb  es  dringend 
geboten  erscheint,  dass  Connossemente 
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bei  einem  in  Aussicht  stehenden  See¬ 
krieg  stets  aut  Namen  und  niemals  auf 
Ordre  lautend  ausgestellt  werden ; 
andererseits  sind  der  Beschlagnahme 
unterworfen  alle  für  den  Krieg  un¬ 
mittelbar  dienlichen  Sachen  (Kriegs- 
coi.trebande)  und  Handelsschiffe,  die  eine 
wirkliche  Blockade  verletzt  haben. 

Kaperschiffen,  sowie  den  von  solchen 
aufgebrachten  Prisen,  ist  das  Einlaufen 
in  neutrale  Häfen  entweder  ohne  jegliche 
Einschränkung  oder  nur  mit  Ausnahme 
des  Falles  dringender  Seegefahr  unter¬ 
sagt  ;  selbstredend  wird  in  letzterem 
Falle  strengste  Ueberwachung  und  nach 
Beseitigung  der  Gefahr  unverzügliche 
Ausweisung  zu  erfolgen  haben,  da  der 
neutrale  Staat  in  seinem  Gebiete  solche 
Unternehmungen  einer  Kriegspartei  nicht 
zulassen  darf,  weil,  wenn  auch  an  sich 
ohne  momentanen  kriegerischen  Cha¬ 
rakter,  es  doch  geeignet  erscheinen 
könnte,  den  militärischen  Interessen  der 
Kiiegspartei  dienlich  zu  sein. 

(Fortsetzung  folgt). 


Oesterreich-Ungarn. 

Fondsprüfung  bei  den  Vereins-Kran- 
kencassen  in  Oesterreicn.  Die  amtliche 
„Wr.  Ztg.“  verlautbart  folgendes:  Die 
nach  dem  Krankenversicherungs-Gesetz 
eingerichteten  Vereins  -  Krankencassen 
waren  bisher  verpflichtet,  in  ihren 
Statuten  hinsichtlich  der  Versicherungs¬ 
fonds,  zu  welchen  der  für  die  Kranken¬ 
versicherung  bestimmte  Reservefonds 
zählt,  die  Vornahme  von  Fondsprüfun¬ 
gen  (Sachverständigen-Prüfungen)  von 
drei  zu  drei  Jahren  vorzusehen.  Die 
Vornahme  dieser  in  der  Aufstellung 
einer  versicherungstechnischen  Bilanz 
bestehenden  Fondsprüfungen  begegnete 
vielfachen  Schwierigkeiten,  und  sah  sich 
das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  öfter 
veranlasst,  einzelnen  Cassen  auf  moti¬ 
viertes  Ansuchen  in  Ansehung  der  Aus¬ 
führung  dieser  Statuten  -  Bestimmung 
Erleichterungen  zuzugestehen.  Durch 
das  neue  Assecuranz-Regulativ  ist  den 
Vereins  -  Krankencassen  nunmehr  die 
Möglichkeit  geboten,  bezüglich  der  An¬ 
sammlung  des  Reservefonds  für  die 
Kr  ankenversi  ch  erung  ( Krankenfon  ds) 
statutarische  Vorschriften  zu  treffen, 
die  für  die  Vornahme  der  Fondsprüfun¬ 
gen  grössere  Intervalle  (bis  zu  fünf 
Jahren)  testsetzen  oder  aber  diese 
Fondsprüfungen  überhaupt  ganz  ent¬ 
behrlich  machen.  Anlässlich  der  Erle¬ 
digung  der  in  letzterer  Zeit  eingelau¬ 
fenen  Eingaben  in  Fondsprüfungs-Änge- 
legenheiten  hat  das  k.  k.  Ministerium 
des  Innern  die  betreffenden  Vereins- 
Krankencassen  auf  die  vorerwähnte 
Möglichkeit  einer  den  Wegfall  der 
Fondsprüfungen  bezweckenden  Statuten¬ 
änderung  ausdrücklich  aufmerksam 
machen  lassen  und  dabei  bemerkt, 
dass  angesichts  der  geänderten  Sach¬ 
lage  und  im  Hinblick  auf  den  Umstand, 


dass  nunmehr  eine  genügende  Anzahl 
von  Versicherungstechnikern  vorhanden 
ist,  bei  jenen  Gassen,  welche  die  statu¬ 
tarischen  Bestimmungen  über  die  Fonds¬ 
prüfungen  auch  fernerhin  beibehalten 
werden,  auf  die  stricte  Durchführung 
der  in  Hinkunft  fällig  werdenden  Fonds¬ 
prüfungen  unbedingt  bestanden  wird, 
dass  diese  Prüfungen  ohne  specielle 
Aufforderung,  ungesäumt  und  in  sach- 
gemässer  Weise  vorzunehmen  und  die 
bezüglichen  Elaborate  gleichzeitig  mit 
den  Nachweisungen  für  das  abgelaufene 
Jahr  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
vorzulegen  sein  werden.  Hierbei  wurde 
insbesondere  betont,  dass  allfällige  Ge¬ 
suche  um  Nachsicht  oder  Terminerstre¬ 
ckung  bezüglich  dieser  weiter  fällig 
werdenden  Fondsprüfungen  nicht  mehr 
berücksichtigt  werden  könnten. 

„Praha“,  Lebensversicherunrs  Gesell¬ 
schaft  in  Prag  Weniger  von  der  Am¬ 
bition  beseelt  als  grosse  nationale  Ge¬ 
sellschaft  gelten  zu  wol'en,  als  vielmehr 
von  dem  Bestreben  geleitet,  ein  solides 
und  festgefügtes  Unternehmen  aufzu- 
bauen,  das  seinen  Versicherten  den 
g<  suchten  Schutz  und  die  volle  Gewähr 
für  alle  Eventualitäten  bieten  soll,  ent¬ 
wickelt  sich  diese  in  ruhiger  und  be¬ 
scheidener  Weise  operierende  Gesell¬ 
schaft  in  sehr  erfreulichem  Masse,  und 
sind  ihre  Erfolge  umso  höher  anzu¬ 
schlagen,  als  die  Gesellschaft,  frei  von 
jeder  Expansionsbestrebung,  sich  auf 
die  Gultivierung  des  Lebensgeschäftes 
innerhalb  der  Grenzen  des  Königreiches 
Böhmen  beschränkt  und  daher  mehr 
als  andere,  mit  nationalem  Titel  ver¬ 
sehene  Gesellschaften  Böhmens,  berech¬ 
tigt  wäre,  als  rein  nationales  Unter¬ 
nehmen  zu  gelten.  Erwägt  man,  dass 
die  „Praha“  ihre  Operationen  aus¬ 
schliesslich  auf  Böhmen  beschränkt,  so 
muss  man  ihre  Production  im  abge- 
lautenen  Jahre  als  eine  bedeutende  be¬ 
zeichnen,  denn  ein  Zuwachs  von 
fl.  2,314.850  Versicherungscapital  be¬ 
deutet  immerhin  eine  Leistung,  die 
selbst  von  älteren  aut  erweitere 
ten  Gebiet  und  mit  grösserem  Appa¬ 
rat  arbeitenden  Gesellschaften  nicht 
erreicht  wurde.  Das  Jahr  1897  schloss 
die  Gesellschaft  mit  einem  reinen  Ver¬ 
sicherungsstock  von  fl.  13,089  010  Ver¬ 
sicherungscapital,  und  diesem  ansehn¬ 
lichen  Portefeuillestande  entsprechend 
betrug  die  Prämieneinnahme,  abzüglich 
dei  Rückversicherungsprämien,  fl.464. 237 
Nebst  der  Prämieneinnahme  verfügte 
die  „Praha“  über  ein  Zinsenerträgnis 
der  Fonds  von  fl.  115.906  und  weiters 
über  diverse  Einnahmen  per  fl.  5801, 
daher  ihre  Gesammteinnahmen  im 
abgelaufenen  Jahre  fl.  585.945  be-  ■ 
trugen.  Von  dieser  Gesammteinnahme 
finden  wir  fl.  292.173  zur  Er¬ 
höhung  der  Prämienreserven  verwendet, 
eine  Dotierung,  die  im  Hinblick  auf  die 
Jahresprämieneinnahme  wohl  als  eine 
reichliche  bezeichnet  werden  darf.  Für 
Todesfälle  und  Erlebensfälligkeiten  in¬ 


clusive  Rentenzahlungen  wurden  Gulden 
115.619  verausgabt  und  fl.  21.616  in 
Reserve  gestellt.  Letztere  Ziffer  im 
Gegensatz  zu  den  bezahlten  Schäden 
lässt  unzweifelhaft  erkennen,  dass  sich 
die  Direction  bei  Liquidierung  von 
Schäden  einer  ganz  besonderen  Coulance 
befleissigt.  Nach  Bestreitung  der  ge¬ 
summten  Aquisitions-  und  Incassoprovi- 
sionen,  sowie  der  gesummten  Ver¬ 
waltungskosten  per  fl.  94.493,  erübrigte 
ein  reiner  Lieberschuss  von  fl.  43.962, 
von  welchem  vorerst  die  Tantiemen 
der  Direction  mit  fl.  4396  bestritten 
und  als  Dotierung  des  Reservefonds 
fl.  5934  in  Rücklage  gebracht  wurden 
Der  Rest  des  Ueberschusses  per  Gulden 
33.631  wurde  ausschliesslich  den  Ver¬ 
sicherten  als  Dividende  zugewendet, 
zuzüglich  welcher  Ueberweisung  der 
Dividendenfond  der  Versicherten  bereits 
die  Höhe  von  fl.  118.457  erreicht  hat. 
Die  Vermögenslage  der  Gesellschaft 
ist,  wie  aus  der  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckten  Bilanz  ersichtlich 
ist,  eine  vollständig  consolidierte  und 
die  mit  fl  2,704.167  aufgeführten  Activ- 
bestände  setzen  sich  aus  wenigen,  aber 
klaren  und  zweifellosen  Vermögens- 
bestandtheilen  zusammen,  die  nicht  mü¬ 
den  guten  Ruf,  dessen  sich  die  „Praha“ 
in  Kreisen  ihrer  Conationalen  zu  er¬ 
freuen  hat,  befestigen,  sondern  der 
Gesellschaft  auch  in  weiteren  Kreisen 
ausserhalb  Böhmens  ein  berechtigtes 
Renommee  verschaffen. 


Deutschland. 

„Agrippina“,  See-,  Fluss-  und  Land- 
Transportversicherungs-Gesellschaft  in 
Köln.  Dass  auch  die  in  ihren  Erträg¬ 
nissen  steril  gewordene  Transportbran¬ 
che  bei  vorsichtiger  und  gewissenhafter 
Leitung  sich  lucrativ  erweisen  kann, 
beweist  der  vorliegende  Rechnungsab¬ 
schluss  dieser  solid  geleiteten  Gesell¬ 
schaft  für  das  Jahrl897,  der  mit  einem 
reinen  Ueberschuss  von  61.155  Mark 
schliesst.  Ist  auch  dieses  finanzielle 
Ergebnis  kein  überwältigendes,  so  ver¬ 
dient  es  umso  mehr  Anerkennung  als 
es  aus  einer  überaus  vorsichtigen  Gebarung 
hervorgegangen  ist,  da  jede  Ziffer  des 
Rechnungsabschlusses  es  deutlich  er¬ 
kennen  lässt,  wiesehr  die  ernststre¬ 
bende  Direction  bemüht  ist,  sich  von 
geschäftlichen  Uebergriffen,  die  in  der 
Transportbranche  nur  allzuhäufig  Vor¬ 
kommen,  soviel  als  möglich  fernzuhalten. 
Die  Prämieneinnahme  im  Berichtsjahre 
betrug  Mk.  1,254.388  und  hat  sich 
gegen  die  correspondierende  Ziffer  des 
Vorjahres  um  circa  1 20.000  Mk.  erhöht. 

'  Die  „Agrippina“  hat  sohin  in  ihrer 
Production  Fortschritte  gemacht,-  und 
wenn  sie  dies  nur  in  bescheidenem 
Masse  that,  so  war  sie  gut  berathen, 
denn  die  Schäden  des  Jahres  absor¬ 
bierten  für  eigene  Rechnung  den  Betrag 
per  435.987Mk.  trotzdem  zur  Entlastung 
der  Gesellschaft  als  Rückversicherungs- 
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prämien  Mk.  660.978  abgegeben  wurden 
Das  hohe  Schadenverhältnis  hat  aber 
das  finanzielle  Ergebnis  des  Jahres  in 
keiner  Weise  beeinträchtigt,  denn  der 
reine  Industrialgewinn  erhöhte  sich  im 
Vergleiche  zu  der  Ziffer  des  Vorjahres 
um  circa  Mk.  10.000,  wodurch  der 
Beweis  erbracht  ist,  dass  die  „Agrippina“ 
trotz  der  grossen  Schäden  ein  gesundes 
und  entwicklungsfähiges  Geschäft  be¬ 
sitzt.  Zur  Bildung  des  eingangs  er¬ 
wähnten  Reingewinnes  per  Mk.  61.165 
trug  das  Zinsenerträgnis  der  Fonds 
Mk.  36.230  bei,  und  war  dadurch  die 
Gesellschaft  in  der  Lage,  ihren  Actio¬ 
nären  gleich  im  Vorjahre  Mk.  60.000 
als  Dividende  bieten  zu  können.  Dieses 
Resultat  vermag  alle  betheiligten  Fac- 
toren  vollständig  zufrieden  zu  stellen, 
zumal  es  nach  entsprechender  Dotierung 
der  Prämien-  und  Schadenreserve  und 
nach  vorgenommener  reichlicher  Ab¬ 
schreibung  zutage  gefördert  wurde. 
Ueber  die  consolidierte  Vermögenslage 
der  Gesellschaft  gibt  der  in  unserer 
heutigen  Nummer  abgedruckte  Bilanz- 
conto  den  besten  Aufschluss  und  die 
reichlichen  Gewährleistungsmittel  der 
,. Agrippina“,  die  in  Anlagewerten  der 
unzweifelhaftesten  Bonität  elociert  er¬ 
sehenen,  gewähren  auch  dem  Laien 
die  Ueberzeugung,  dass  er  es  hier  mit 
einer  nach  streng  soliden  Principien 
geleiteten,  vertrauenswürdigen  Gesell¬ 
schaft  zu  thun  hat.  Auch  der  von  der 
Gesellschaft  gegründete  und  mit  der 
Mutteransl  alt  unter  gleicher  Leitung 
stehende  Rückersicherungsverein  hat  im 
abgelaufenen  Jahre  überaus  vorsichtig 
gebart,  und  einen  reinen  Industrial¬ 
gewinn  von  Mk.  9.512  erzielt,  der  sich 
zuzüglich  der  Zins-  und  sonstigen  Ein¬ 
nahmen  per  Mk.  17  623  auf  Mk.  27.135 
erhöhte.  Den  Actionären  dieses  Vereines 
konnte  sogar  eine  um  Mk.  6.000  höhere 
Dividende  als  im  Vorjahre  bezahlt 
werden,  und  die  Erhöhung  der  Divi¬ 
dende  von  7  auf  9  Percent  ist  sicher¬ 
lich  ein  Beweis  der  rationellen  Ge¬ 
schäftsführung,  die  allerdings  unter  der 
vorzüglichen  Leitung  der  Mutteranstalt 
nicht  anders  geartet  sein  kann. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für 
Militärdienst  und  Töchter-Aussteuer  in 
Karlsruhe.  Unsere  Vorhersage,  dass 
diese  junge  Gesellschaft  berufen  sei  in 
der  Reihe  der  reinen  Erlebensversi- 
cherungs  -•  Gesellschaften  Deutschlands 
baldigst  eine  hervorragende  Stellung 
einzunehmen,  findet  durch  den  vor¬ 
liegenden  Rechenschatts  -  Bericht  für 
das  Jahr  1897  eine  glänzende  Be¬ 
stätigung.  Das  abgelaufene  Jahr  brachte 
hinsichtlich  der  Production  einen  Erfolg, 
wie  solcher  in  den  vorangegangenen 
7  Jahren  des  Gesellschaftsbestandes 
nicht  erreicht  wurde.  Der  Versicherungs¬ 
stand  betrug  mit  Schluss  des  Jahres 
1896  Mk.  20,752  440  Versicherungs- 
capital,  und  durch  das  zielbewusste  und 
energische  Streben  der  Direction  gelang 
es,  diesen  Versicherungsstand  im  Jahre 


1897  um  Mk.  11,039  630  Versicherungs- 
capital  auf  Mk!  31,792.040  Versiche- 
rungscapital  zu  heben.  Mit  diesem  in  jeder 
Hinsicht  sehr  erfreulichen  Fortschritt 
in  der  Production  giengaucli  im  Berichts¬ 
jahre  eine  finanzielle  Erstarkung  der 
Gesellschaft  Hand  in  Hand,  welch  letz¬ 
terein  einem  Reingewinne  von  Mk.  64.288 
ihren  ziffermässigen  Ausdruck  fin¬ 
det.  Dieser  Reingewinn,  der  füglich 
weit  grösser  hätte  festgestellt  werden 
können,  resultierte,  nachdem  die  vor¬ 
sichtig  operierende  Direction  nicht 
weniger  als  Mk.  799.805  von  der  Jahres¬ 
prämieneinnahme  perMk.  1.432  065  ent¬ 
nahm,  um  die  Prämien- Reserven  und 
Ueberträge  auf  die  Höhe  von  Mk.  1,789.009 
zu  bringen.  Gegenüber  der  ob- 
erwähnten  ansehnlichen  Prämienein¬ 
nahme  waren  die  Zahlungen  für  Fällig¬ 
keiten  und  Prämienrückgewähr  infolge 
Todesfällen  sehr  unbedeutende,  denn 
diese  erforderten  zusammen  Mk.  21.157 
Die  Zinsen-  und  Mietserträgnisse  brach¬ 
ten  Mk.  36.595  und  an  Polizzengebüren 
wurden  Mk.  33.624  vereinnahmt,  die 
zum  guten  Theil  die  Auslagen  für  Ver¬ 
waltungskosten  deckten.  Die  Gestehungs¬ 
kosten  stellen  sich  gegenüber  dem  im¬ 
posanten  Reinzugang  an  neuen  Ver¬ 
sicherungen  verhältnismässig  geringfügig, 
denn  sie  erforderten  zusammen  nicht 
mehr  als  Mk.  277.905,  und  nachdem 
die  Direction  reichliche  Abschreibungen 
auf  Immobilien  und  Mobilien  vornahm, 
kann  der  oberwähnte  Reingewinn  wohl 
als  ein  sehr  zufriedenstellender  bezeich¬ 
net  werden.  Die  Gesellschaft  hat  in 
ihren  Consolidierungs-Bestrebungen  im 
Berichtsjahre  einen  weiteren  bemerkens¬ 
werten  Fortschritt  gemacht,  indem  sie 
ein  mit  dem  bisherigen  Anstaltsgebäude 
im  Zusammenhang  stehendes  Haus 
erwarb,  welcher  Grundbesitz  nunmehr 
mit  Mk.  246.242  zu  Buch  steht,  worauf 
nur  eine  Hypothek  von  Mk.  29.000 
lastet,  die  aber  noch  im  Laufe  des 
Jahres  1898  getilgt  werden  wird.  Die 
Finanzlage  der  Gesellschaft  ist  aus  der 
in  unserer  heutigen  Nummer  abge¬ 
druckten  Bilanz  klar  ersichtlich,  und 
die  mit  Mk.  2,457.824  aufgeführten 
Activbestände  setzen  sich  aus  Posten 
zusammen,  an  deren  Validität  nicht  zu 
zweifeln  ist.  Das  neue  Jahr  lässt  sich 
ebenfalls  sehr  befriedigend  an,  denn  es 
wurden  bis  zur  Zeit  der  Berichterstat¬ 
tung  für  circa  572  Millionen  neue  Ver¬ 
sicherungssummen  beantragt,  die  gegen¬ 
über  der  correspondierenden  Ziffer  des 
Vorjahres  schon  jest  ein  Plus  von  mehr 
als  eine  Million  Mark  aufweisen.  Es  un¬ 
terliegt  daher  keinem  Zweifel,  dass  sich 
die  Entwicklung  der  Bank  im  laufenden 
Jahre  noch  günstiger  gestalten  werde. 

Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversicherungs-Actiengesellschaft  in 
Frankfurt  a.  M.  Der  Verlauf  des  ver¬ 
flossenen  Geschäftsjahres  1897  war  für 
die  Gesellschaft  ein  sehr  zufrieden¬ 
stellender.  Der  Nettoüberschuss  beziffert  I 
sich  auf  Mk.  406.766  Die  T  ransp  o  r  t-  j 


versicherungs-Branche  leidet, 
fortgesetzt  an  niedrigen  Prämien, 
welcher  Umstand  die  Entwickelung  und 
Prosperität  dieses  Geschäftszweiges 
hemmt.  Die  Fluss-  und  Landtransport- 
Abtheilung  verlief  verhältnismässig 
normal.  Die  Unlall-V  ersiche- 
rungs-Abtheilung  hat  auch  für 
das  abgelaufene  Jahr  eine  sehr  we¬ 
sentliche  Steigerung  erfahren.  Im 
deutschen  Geschäft  traten  im  Vergleich 
zu  dem  Vorjahre  eine,  grössere  Anzahl 
Todesfälle  ein,  jedoch  blieben  die 
Schäden  im  allgemeinen  und  unter  Be¬ 
rücksichtigung  der  sich  stetig  ausdeh¬ 
nenden  Geschäftsbasis  in  mässigen 
Grenzen.  Befriedigend  hat  sich  auch 
das  Unfall-  und  Haftpflichtgeschäft  in 
den  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerikas 
entwickelt.  Die  Glasversiehe- 
rungs -Branche  erzielte  gleichfalls 
einen  Zuwachs  und  ist  das  Ergebnis 
dieses  Zweiges  ein  gutes  zu  nennen. 
Auch  die  Entwickelung  dieser  Abthei¬ 
lung  in  den  Vereinigten  Staaten  ent¬ 
spricht  den  Erwartungen.  Die  gegen 
Ende  des  vorigen  Jahres  neu  aufge¬ 
nommene  Einbruchs-Diebstahl- 
Ver  Sicherungs-Branche  kann 
erst  im  Rechnungsabschluss  des  laufen¬ 
den  Jahres  zur  Geltung  kommen,  nach¬ 
dem  nunmehr  die  Einrichtungsarbeiten 
für  dieselbe  beendet  sind.  Die  Prä¬ 
mienreserve  erhöht  sich  vonMk.  1,273.1 1 1 
auf  Mk.  1,425.579  und  die  Schaden¬ 
reserve  von  Mk.  555.551  auf  Mk.  605.386 
Die  Prämien-  und  Schadenreser  ven 
zusammen  belaufen  sich  somit  auf 
Mk.  2,030.965  =  ca.  63  Percent  der 
Netto-Prämieneinnahme.  Der  Reinge¬ 
winn  von  Mk.  406.766  wird  wie  folgt 
vertheilt :  4  Percent  Dividende  an  die 
Actionäre,  Mk.,  50.000  Statut-  und  ver- 
tragsgemässe  Tantieme  Mk.,  57.974 
16  Percent  Superdividende  an  die  Ac¬ 
tionäre,  Mk.  200.000  zur  Bildung  eines 
Gewinn-Reservefonds  Mk.  60.000,  zur 
Bildung  eines  Extra  -  Reservefonds 
Mk.  10.000,  Gratificationen  an  die  Be¬ 
amten  der  Gesellschaft  Mk.  10.000,  in  den 
Pensions-  und  Unterstützungsfonds  für 
die  Gesellschaftsbeamten  zur  Verfügung 
des  Aufsichtsrathes  Mk.,  10.000  auf 
das  Jahr  1898  zu  übertragen,  Mk.  8791. 
Der  Capital-Reservefonds  hat  die  Höhe 
von  Mk.  1,250.000  =  100  Percent  des 
eingezahlten  Capitals  erreicht  und  findet 
keine  weitere  Dotierung  desselben  statt. 


Russland. 

Das  russische  Feuerversicherungs¬ 
geschäft.  Allmählich  wird  durch  die 
jetzt  erscheinenden  Bilanzen  dei  rus¬ 
sischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
bekannt,  welchen  schweren  Verlust  die 
Assccuranz-Industrie  in  Russland  im 
Jahre  1897  zu  verzeichnen  gehabt  hat. 
Nur  wenige  Gesellschaften,  und  auch 
bl os  diejenigen,  welche  über  in  früheren 
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Jahren  angesammelte  Capitalien  zu  ver- 
verfügen  in  der  glücklichen  Lage  ge¬ 
wesen  sind,  konnten  nach  diesem  kata¬ 
strophalen  Jahre  ihren  Actionären  Di¬ 
videnden  bezahlen.  Einige  von  den 
kleineren  Gesellschaften  aber  hatten 
nicht  einmal  das  Erträgnis  an  Zinsen 
retten  können,  und  mussten  noch  ganz 
bedeutende  Verluste  ausweisen.  V  ar 
nun  schon  die  Situation  für  die  directen 
russischen  Gesellschaften  eine  precäre, 
um  wie  viel  schlechter  waren  erst  die 
Rückversicherer  des  Auslandes  daran, 
die  ja,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache 
liegt,  das  minderqualificierte  Alim'ent 
überwiesen  erhielten.  Die  Verluste 
der  ausländischen  Rückversicherer  aus 
dem  russischen  Geschäfte  werden  auf 
etwa  4 — 5  Millionen  Rubel  geschätzt 
und  das  Jahr  1 897  dürfte  bei  manchen 
Gesellschaften  den  Entschluss  gezeitigt 
haben,  diesem  Lande  den  Rücken  zu 
kehren,  zumal  ja  auch  das  vorange¬ 
gangene  Geschäftsjahr,  in  welchem  sich 
die  Neueinführung  der  von  der  Re¬ 
gierung  geschaffenen  Cautelen,  bezüg¬ 
lich  der  Einschränkung  der  Prämien- 
Ausfuhr  nach  dem  Auslande,  recht  un¬ 
angenehm  fühlbar  machte,  nichts  we¬ 
niger  als  günstig  abgeschlossen  hatte. 
Bei  so  gearteter  Sachlage  muss  man 
sich  fragen,  was  ist  denn  wohl  die 
Ursache,  dass  das  einst  so  ergiebige 
russische  Feuerversicherungs-Geschäft 
nunmehr  verlustbringend  geworden  ist  ? 
Eine  der  wichtigsten  Ursachen  liegt 
darin,  dass  die  russischen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  auf  ein  nur  wenig 
geeignetes  Agentenmaterial  angewiesen 
sind.  Die  meisten  Agenten  in  Russland, 
wo  man  damit  rechnen  muss,  dass  die 
Entfernungen  von  den  Domicilen  der 
Directionen  recht  erhebliche  sind, 
wissen  genau,  dass  ihre  Vorgesetzte 
Direction  nicht  allzuoft  Inspectcrren 
hinausschickt,  weil  dies  einerseits  mit 
grossen  Kosten  und  Zeitaufwand  ver¬ 
bunden  ist,  und  andererseits  die  Gesell¬ 
schaften  keine  so  grosse  Anzahl  von 
tüchtigen  Inspectoren  besitzen,  um 
mehrmals  im  Jahre  Inspicierungen 
durchführen  zu  lassen.  Davon  ziehen 
die  Agenten  Nutzen,  indem  sie  bei  der 
Annahme  von  Versicherungen  weniger 
auf  die  Qualität,  als  auf  möglichst 
grosse  Anzahl  bedacht  sind.  Je  mehr 
Versicherungen,  desto  mehr  Provision 
ist  der  Leitstern  der  meisten  Agenten. 
Eine  weitere  Ursache  bildet  die  über¬ 
triebene  Goulance  in  der  Liquidation 
der  sogenannten  kleinen  Schäden,  die 
zumeist  von  den  Agenten  liquidiert 
werden,  die  seinerzeit  die  Versicherungs¬ 
aufnahme  durchgeführt  haben.  Um  nur 
ja  den  Ansprüchen  der  Parteien  vollauf 
zu  entsprechen,  und  um  dem  Con- 
currenten  um  eine  Nasenlänge  voraus 
sein  zu  können,  wild  auch  den  un- 
berechtigsten  Ersatzansprüchen  will¬ 
fahren.  Bei  grösseren  Schäden  beeilt 
man  sich,  nur  den  Forderungen  des 
Beschädigten  möglichst  rasch  gerecht 


zu  werden,  damit  man  darauf  hinweisen 
kann,  dass  eventuelle  Schäden  schnell¬ 
stens  bezahlt  werden,  was  ja  bei  der 
Acquisition  als  Reclame  für  die  Gesell¬ 
schaften  recht  nutzbringend  ist.  Dass 
durch  derartige  Zustände  die  selbst  geleg¬ 
ten  Brände  in  erschreckender  Weise  zu¬ 
nehmen,  kann  wohl  nicht  überraschen. 
Als  Hauptursache  für  die  Verschlechte¬ 
rung  des  russischen  Geschäftes  muss 
aber  erwähnt  werden,  dass  die  Prämien¬ 
sätze  auf  einem  Niveau  angelangt  sind, 
wo  ein  Gewinn  aus  dem  Feuerver¬ 
sicherungsgeschäfte  nur  auf  einem  glück¬ 
lichen  Zufall,  nicht  aber  auf  realer  Ba¬ 
sis,  d.  h.  auf  der  den  Gesetzen  der 
Wahrscheinlichkeit  und  der  Erfahrung 
nach  nöthigen,  sorgfältig  calculierten 
Prämien  beruht  Die  zur  Zeit  in  Russ¬ 
land  übliche  Durchschnittsprämie  be¬ 
trägt  circa  4  pro  mille,  während  die¬ 
selbe  Ende  der  Achtzigerjahre  noch  8 
bis  9  pro  mille  betrug,  also  mehr  als 
das  Doppelte.  Was  aus  einer  unzuläng¬ 
lichen  Prämiierung  resultiert,  haben  die 
russischen  Gesellschaften  in  den  Jahren 
1896  bis  1897  genugsam  Gelegenheit 
gehabt  zu  erfahren,  und  es  wäre  daher 
hoch  an  der  Zeit,  im  eigensten,  sowie 
im  identischen  Interesse  der  Rückver¬ 
sicherer  schnelle  Remedur  zu  schaffen. 
Ein  Schritt  auf  diesem  Wege  ist  bereits 
gemacht,  da  in  den  zu  Ende  des  ver¬ 
gangenen  und  im  Februar  1.  J.  in 
St.  Petersburg  stattgehabten  Conferenzen 
der  Geschäftsführer  von  sämmtlichen 
russischen  Gesellschaften  beschlossen 
wurde,  die  unterschiedlichen  Prämien¬ 
rabatte,  die  in  den  letzten  Jahren  usuell 
geworden  sind,  vollständig  abzuschaffen, 
und  auch  sonstige  auf  die  allgemeine 
Besserung  des  Geschäftes  abzielende 
Massnahmen  getroffen  wurden.  Die 
ersten  vier  Monate  des  laufenden  Ge¬ 
schäftsjahres  lassen  auch  schon  ersehen, 
dass  die  Verhältnisse  in  Russland  sich 
bessern,  und  hoffentlich  werden  die  be¬ 
rufenen  Factoren  nicht  verkennen,  es 
sei  noch  manches  vorzukehren,  dass  die 
Ameliorierung  stetig  fortschreite,  damit 
das  russische  Feuerversicherungsgeschäft 
wieder  zur  alten  Rentabilität  gebracht 
werde.  Veritas. 


Italien. 

,.L’Assicuratrice  Italiana“  in  Mai¬ 
land.  Unter  dieser  Firma  beabsichtigt 
die  „Riunione“  im  Vereine  mit  der 
Internationalen  Unfall  -  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Wien,  die  Grün¬ 
dung  einer  neuen  italienischen  Versi¬ 
cherungsgesellschaft.  Die  neue  Anstalt 
soll  das  italienische  Geschäft  der  „In¬ 
ternationalen“  übernehmen,  Avird  ihren 
Sitz  in  Mailand  haben  und  sich  mit 
dem  Betriebe  der  Unfall-  und  Haft¬ 
pflichtversicherung  aller  Art,  sowie  mit 
der  Cultivierung  der  Rückversicherung 
aller  Branchen  beschäftigen.  Das  Capi¬ 
tal  der  Gesellschaft  wird  sich  auf 
5  Millionen  Lire  belaufen,  auf  welche 


30  Percent  baar  zur  Einzahlung  ge¬ 
langen.  Da  das  Actiencapital  bereits 
vollständig  gezeichnet  ist,  dürfte  die 
Constituierung  der  Anstalt  schon  in  der 
allernächsten  Zeit  erfolgen. 


Rumänien. 

„Nationala1,  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Bukarest.  Das  Jahr  1897  ist  für 
diese  hervorragende  nationale  Gesell¬ 
schaft  äusserst  glücklich  verlaufen,  denn 
in  allen  vier  Branchen  ihres  Betriebes 
vermochte  sie  ausnahmslos  positive, 
und  in  ihrer  Totalität  sehr  bemerkens¬ 
werte  Erfolge  zu  erzielen.  Der  Rein¬ 
gewinn  des  Jahres  betrug  Frcs.  530.902, 
an  welchem  die  Branchen  wie 
folgt  participierten : 

Feuerversicherung  208.414  Frcs. 

Hagelversicherung  25.295  „ 

Transportversicherung  78.837  „ 

Lebensversicherung  61.507  „ 

Allgemeine  Revenuen  157.849  „ 

Summe  Avie  oben  530.902  Frcs. 

Rechnet  man  hiezu  den  Gewinn- 
vortrag  aus  dem  Vorjahre  per  Frcs. 
9754,  so  waren  mit  Schluss  des  Be¬ 
richtsjahres  als  Ueberschuss  Frcs. 
540.656  verfügbar,  von  welchen  nach 
Resolvierung  von  Frcs.  10.000  für  den 
Beamtenpensionsfond  und  nach  Bestrei¬ 
tung  der  statutarischen  Tantiemen  noch 
Frcs.  383.340  verblieben,  die  eine  Ver- 
theilung  von  Frcs.  38' —  per  Actie  als 
Dividende  gestatteten.  Wie  die  ober- 
wähnten  Gewinnziffern  der  einzelnen 
Branchen  erkennen  lassen,  wendet  die 
Direction  ihr  Hauptaugenmerk  der 
Feuerversicherung  zu,  in  Avelcher  die 
Prämieneinnahme  Frcs.  3,656.327  be¬ 
trug.  Die  Feuerschäden  für  eigene 
Rechnung  machten,  nachdem  eine  reich¬ 
liche  Rückdeckung  stattgefunden  hat, 
nur  Frcs.  946.216  erforderlich.  Die 
Hagelbranche  •  brachte  eine  Prämien¬ 
einnahme  von  Frcs.  963.681,  denen  für 
Hagelschäden  auf  eigene  Rechnung 
Frcs.  282.745  gegenüberstehen.  Die 
Transportbranche  als  die  schwächst 
betriebene  Abtheilung  der  Gesellschaft, 
hat  noch  immer  eine  Prämieneinnahme 
von  Frcs.  371,832  aufzuAveisen 
gehabt,  und  nachdem  auch  hier  eine 
entsprechend  hohe  Rückdeckung  vor¬ 
genommen  Avurde,  verblieben  für  eigene 
Rechnung  an  Transportschäden  nur 
Frcs.  17.821  zu  bezahlen.  Die  Lebens¬ 
branche,  die  sich  vorwiegend  mit  der 
Gegenversicherung  der  gezeichneten 
Associations-Einlagen  und  mit  der 
gemischten  Versicherung  befasst,  brachte 
die  ansehnliche  Gesammtprämie  per 
Frcs.,  883.730  denen  Gesammtschäden 
und  Fälligkeiten  von  Frcs.  193.185 
gegenüberstehen.  Mehr  als  Frcs.  400.000 
wurden  den  laufenden  Einnahmen  zur 
Erhöhung  der  Prämienreserven  ent¬ 
nommen,  die  zuzüglich  dieser  Ueber- 
Aveisungen  mit  Schluss  des  Berichts¬ 
jahres  auf  Frcs.  4,296.088  gebracht 
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wurden.  Bei  dieser  reichlichen  Dotie¬ 
rung  erscheint  es  nur  natürlich,  dass 
das  Endergebnis  dieser  Branche  im 
Verhältnis  zum  Umfange  des  Geschäfts¬ 
zweiges  ein  nur  massiges  ist,  doch  be¬ 
kundet  sich  hierin  die  anerkennenswerte 
Vorsicht  der  Direction,  speciell  die  Ge¬ 
währleistungsmittel  der  Lebensbranche 
in  mehr  als  ausreichendem  Masse 
zu  stärken.  Das  Gesammtresultat  war 
nichtsdestoweniger,  wie  oben  erwähnt, 
ein  äusserst  günstiges,  und  die  Actio- 
näre  haben  wohl  mit  der  ihnen  über¬ 
wiesenen  Dividende  volle  Ursache,  zu¬ 
frieden  zu  sein.  Die  Vermögenslage 
der  Gesellschaft  stellen  die  beiden  in 
unserer  vorigen  Nummer  abgedruckten 
Conti  ziffermässig  dar,  und  diese  Ziffern 
beweisen,  dass  das  Vertrauen,  welches 
dieser  vorzüglich  geleiteten  nationalen 
Gesellschaft  entgegengebracht  wird,  ein 
wohlverdientes  und  berechtigtes  ist. 


Bulgarien. 

„Bulgaria“,  Erste  priv.  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Rustschuk.  Als 

eine  jener  Gesellschaften,  welche  der 
grossen,  fast  über  die  ganze  civilisierte 
Welt  verbreiteten  Versicherungs-Insti¬ 
tution  Pionnierdienste  leistet,  und  der 
hohen  volkswirtschaftlichen  Mission  des 
Versicherungswesens  in  solchen  Ländern, 
wo  dasselbe  bisher  schwer  Fuss  zu 
fassen  vermochte,  die  Wege  ebnet  und 
den  Versicherungsgedanken  nicht  nur 
propagiert,  sondern  ihm  auch  Populari¬ 
tät  zu  schaffen  versteht,  verdient  die 
„Bulgaria“  die  volle  Anerkennung  sei¬ 
tens  der  internationalen  Assecuranz, 
umsomehr,  als  sie  auch  gleichzeitig 
finanzielle  Erfolge  zu  producieren  ver¬ 
mochte,  die  sie  fast  mit  einem  Schlage 
in  die  Reihe  der  bemerkenswerten  inter¬ 
nationalen  Gesellschaften  rücken.  Die 
Gesellschaft  betreibt  nebst  der  Feuer¬ 
versicherung  auch  die  Lebens-  und 
Transpovtbranche,  und  auf  der  ganzen 
Linie  ihres  Betriebes  erzielte  sie  im  ab- 
gelaüfenen  Jahre  einen  vollen  Erfolg; 
den  Löwenantheil  am  Geschäfte  nimmt 
selbstverständlich  die  Feuerversicherung 
für  sich  in  Anspruch,  in  welcher  sie 
eine  Prämie  sowohl  im  directen  als  auch 
im  indirecten  Geschäfte  in  der  Höhe  von 
Frcs.  1,118.196  erzielte.  In  ihrem 
directen  Feuergeschäfte  gab  sin  nur 
.  Frcs.  169.485  für  Rückversicherungen 
ab,  und  hatte  trotzdem  an  Schäden  für 
eigene  Rechnung  nur  Frcs.  82.839  zu 
bezahlen,  während  das  indirecte  Feuer- 
geschäft  für  Schäden  auf  eigene  Rech¬ 
nung  Frcs.  202.595  erforderlich  machten. 
Die  Gesannntschäden  inclusive  der 
Schadenreserve  absorbierten  nicht  mehr 
als  Frcs.  378,675  und  zeigen  gegen¬ 
über  der  Prämieneinnahme  ein  ausser¬ 
ordentlich  günstiges  Verhältnis  auf. 
Die  Direction  benützte  dasselbe  in  an¬ 
erkennenswerter  umsichtiger  Weise,  um 
die  Prämienreserve  der  Feuerbranche 
um  circa  Frcs.  206.000zu  Lasten  des 


Betriebscontos  auf  319.229  Frcs.  zu 
erhöhen  und  diese  dadurch  auf  streng 
solider,  assecuranz-teclinischer  Basis  zu 
fundieren.  Trotz  dieser  reichlichen  Ent¬ 
nahme  aus  den  laufenden  Einnahmen 
schloss  die  Feuerbranche  mit  einem 
Ueberschuss  von  mehr  als  Frcs.  300.000 
Die  Lebensbranche,  die  sich,  gleich  den 
anderen  Versicherung  -  Gesellschaften 
in  den  Balkan-Staaten,  mit  dem  Betrieb 
der  daselbst  am  zugkräftigsten  wirken¬ 
den  Associations- Versicherung  befasst, 
nebenbei  aber  auch  die  üblichen  Com- 
binationen  betreiben,  brachte  eine 
Prämieneinnahme  von  Frcs.  308.963, 
gegen  welche  die  Gesellschaft  im  Be¬ 
richtsjahre  nur  Schäden  in  der  Höhe 
von  19.967  Frcs.  zu  bezahlen  hatte. 
Auch  hier  benützte  die  Direction  den 
günstigen  Stand,  um  die  Reserve  der 
Gegen-  und  Todesfa  lversicherung,  die 
mit  Schluss  des  Jahres  1896  Frcs.  262.462 
betrug,  mit  Schluss  des  Berichtsjahres 
auf  Frcs.  388.098  zu  bringen.  Erfreu¬ 
lich  ist  zu  sehen,  dass  die  Storni  nur 
in  sehr  geringem  Masse  bei  dieser  Ge¬ 
sellschaft  Platz  greifen,  denn  unter  die¬ 
sem  Titel  finden  wir  nur  Frcs.  39.442 
in  Abschreibung  gebracht.  Die  Provi¬ 
sionen  für  das  immerhin  bemerkens¬ 
werte  Lebensgeschäft  halten  sich  gleich¬ 
falls  in  äusserst  bescheidenen  Grenzen 
und  im  Hinblick  auf  die  vereinnahmte 
Jahresprämie  kann  die  verausgabte 
Provision  von  Frcs.  92.916  wirklich  als 
eine  bescheidene  bezeichnet  werden. 
Die  Lebensbranche  brachte  trotz  der 
obigen  reichlichen  Entnahme  einen  Ueber¬ 
schuss  von  nahezu  Frcs.  100.000  und 
eröffnet  diese  Ziffer  der  Gesellschaft 
die  höchst  erfreuliche  Chance  für  die 
weitere  gedeihliche  Entwicklung  dieser 
Branche.  Das  Tranportsgeschäft  wird 
von  der  „Bulgaria“  in  sehr  gering¬ 
fügigem  Masse  betrieben,  und  dass  die 
Direction  diese  Branche  wohl  nur  „pour 
1’honneur  du  drapeau“  betreibt  und  auf 
dieselbe  weiter  kein  Gewicht  legt,  be¬ 
weist  sie  damit,  dass  sie  von  den  ver¬ 
einnahmten  Transportprämien  per 
Frcs.  7175  nicht  weniger  als  Frcs.  5682 
in  Rückversicherung  abgab.  Die  Be¬ 
triebsziffern  dieser  Branche  kommen 
daher  gar  nicht  in  Betracht,  und  ändern 
auch  in  gar  nichts  das  Endergebnis, 
welches  sich  auf  Frcs.  451,000  beläuft,  zu 
welchem  die  Zinsen-  und  Fondserträg¬ 
nisse  Frcs.  155.414  beigetragen  haben. 
Die  in  unserer  heutigen  Nummer  ab¬ 
gedruckte  Vermögensbilanz  weist  zifler- 
mässig  die  solide  und  vertrauenerwe¬ 
ckende  Finanzlage  der  Gesellschaft  nach. 
Die  Activbestände  per  Frcs.  5,785.245, 
erscheinen  durchwegs  in  soliden  Werten 
veranlagt,  die  ihr  nicht  nur  das  Epitheton 
als  „Erste“  bulgarische,  sondern  auch 
mit  Fug  und  Recht  als  bemerkenswerte 
internationale  Gesellschaft  verleihen,  eine 
Stellung,  welche  die  fachtüchtige  Direc¬ 
tion  ihr  gewiss  für  alle  Folgezeiten  zu 
erhalten  bestrebt  sein  wird. 


Schweiz. 

Basler  Riickversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Das  Ergebnis  des  Jahres  1897 
ist  ein  sehr  ungünstiges;  es  schliesst 
mit  einem  Netto  -  Verlust  von  Frcs.  98.314, 
der  aus  dem  Reservefonds  zu 
decken  ist,  wodurch  derselbe  sich  auf 
Frcs.  401.686  vermindert.  Die  Ursache 
dieses  Misserfolges  liegt  weniger  in  der 
Höhe,  als  in  der  ungemein  grossen  An¬ 
zahl  von  Schäden,  von  welchen  die 
Gesellschaft  in  dem  letzten  Jahre  be¬ 
troffen  wurde.  Auch  macht  sich  der 
Rückgang  der  Prämienraten  immer 
mehr  fühlbar.  Die  erzielte  Prämien¬ 
einnahme  auf  Land-,  Binnengewässer- 
und  See-Transport-Rückversicherungen 
betrug  1,17  Millionen  gegen  1,15  Mil¬ 
lionen  in  1896.  Wenn  trotz  erhöhter 
Production  das  Endergebnis  ein  nega¬ 
tives  war,  so  liegt  darin  ein  Fingerzeig 
für  die  Direction,  die  Verträge  einer 
eingehenden  Revision  zu  unterziehen, 
denn  die  Gesellschaft  hat  offenbar 
Verbindungen,  durch  welche  die  gänz¬ 
liche  Absorbierung  des  Reservefonds 
nocfi  viel  früher  herbeigeführt  werden 
würde,  als  dies  nach  der  arithmetisch 
leicht  bestimmbaren  Frist  von  höchstens 
vier  Jahren  zu  erwarten  stünde. 


Schweden 

„Nordstjernanu,Lebensversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Stockholm.  Die 

leitende  Stellung  unter  den  schwedischen 
Lebensversicherungsgesellschaften  bleibt 
der  „Nordstjernan“  unverändert  ge¬ 
wahrt,  denn  auch  das  Jahr  1897  brachte 
einen  vollen  und  anerkennenswerten  Er¬ 
folg,  trotzdem  der  im  Berichtsjahre  zu¬ 
tage  geforderte  Reingewinn  gegen  die 
correspondierende  Ziffer  des  Vorjahres 
um  ein  Geringes  zurückgeblieben  ist. 
Die  Veranlassung  hiezu  bot  eine  im 
Vergleich  zum  Vorjahre  eingetretene 
grössere  Sterblichkeit,  die  sich  bekannt¬ 
lich  bei  den  grössten  und  soliden  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften  nach  Verlauf 
einer  gewissen  Periode  einzustellen 
pflegt,  und  naturgemäss  den  Ausgleich 
in  der  Mortalitätsberechnung  herbeiführt. 
Im  Grossen  und  Ganzen  hat  dieser  ge¬ 
ringe  Ausfall  an  der  glänzenden  Situa¬ 
tion  der  Gesellschaft  gar  nichts  ge¬ 
ändert,  denn  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  erhielten  den  Betrag  per  Kr. 
186.587  gutgebucht  und  den  Actionären 
wurde  gleich  im  Vorjahre  der 
Betrag  per  150.000  Kr.  als  Divi¬ 
dende  überwiesen.  Der  Versicherungs¬ 
bestand  hat  sich  mit  Schluss  des  Jahres 
1897  um  circa  3  Millionen  Kronen  auf 
einVersicherungscapital  pr.Kr.95, 795, 983 
gehoben  und  diesem  ansehnlichen  Ver¬ 
sicherungsstock  entsprechend,  betrug 
die  Prämieneinnahme  im  abgelaufenem 
Jahre  2,940.270  Kronen,  zu  welchen 
noch  die  ansehnlichen  Zinsenerträgnisse 
der  reichlich  dotierten  Fonds  per 
Kr.  971.796. —  zu  rechnen  kommen.Von 
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diesen  sehr  bemerkenswerten  Einnahmen 
des  Jahres  wurden  nicht  weniger  als 
Kr.  1,472.000  zur  Erhöhung  der  Prä¬ 
mienreserve  in  Rücklage  gebracht,  die 
zuzüglich  dieser  Ueberweisung  mit 
Schluss  des  Berichtsjahres  auf  Kronen 
20,884.440  gebracht  erscheint.  Für 
Sterbefälle  wurden  im  abgelaufenen 
Jahre  Kr.  1,235.322,  für  Leibrenten 
Kr.  44.294  und  für  Fälligkeiten  bei  Leb¬ 
zeiten  Kr.  49.423  bezahlt.  Die  Rück¬ 
versicherungen  absorbierten  Kr.  240.268 
und  für  stornierte  und  rückgekaufte 
Polizzen  erscheinen  Kr.  114.049  in 
Ausgabe  gestellt.  Nach  Bestreitung 
der  gesammten  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  im  Betrage  per  Kronen 
419.708  mit  welchem  Betrage  die  Ge¬ 
stehungskosten  trotz  der  erhöhten  Pro¬ 
duction  um  circa  Kr.  56.000  geringer 
waren  als  im  Vorjahre,  ergab  sich  ein 
reiner  Ueberschuss  von  336.587  Kr., 
die,  wie  eingangs  erwähnt,  durch  Ver- 
theilung  vorerst  an  die  Versicherten 
als  Gewinnantheil,  sodann  an  die  Actio- 
näre  in  Form  von  Dividenden  ihre  Ver¬ 
wendung  fanden.  Die  blühende  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  geht  aus 
der  in  unserer  vorigen  Nummer  abge¬ 
druckten  Bilanz  in  klarer  und  unzwei¬ 
felhafter  Weise  hervor,  und  die  mit 
Kr.  28,278.012  nachgewiesenen  Gewähr¬ 
leistungsmittel,  die  sich  durchwegs  aus 
erstclassigen  Anlagewerten  zusammen¬ 
setzen,  rechtfertigen  wohl  unseren  Aus¬ 
spruch,  dass  die  „Nordstjernan“  mit 
Fug  und  Recht  als  hervorragendste 
unter  den  skandinavischen  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  bezeichnet 
werden  kann. 


Statistik. 

Die  Verminderung  der  Sterblichkeit. 

Nach  einer  Veröffentlichung  von  Dr. 
Kruse  in  der  ,. Zeitschrift  für  Hygiene“ 
weist  die  Sterblichkeit  in  Preussen  in 
den  letzten  Jahrzehnten  eine  wesentliche 
und  andauernde  Verminderung  auf; 
während  die  Zahl  der  von  1000  Leben¬ 
den  Verstorbenen  in  den  einzelnen 
Jahrzehnten  des  Zeitraums  1816 — 1875 
sich  durchschnittlich  zwischen  28,3  und 
30,5  bewegte  und  nur  in  zwei  Jahren 
(1821  und  1860)  unter  26,0  herunter- 
gieng,  erreichte  sie  in  den  letzten  20 
Jahren  durchschnittlich  nur  26,0;  sie 
betrug  1893:  25,6;  1887  und  1890: 
25,5 ;  sie  schwankte  in  den  Jahren  1888, 
1889,  1891  zwischen  24,4  und  24,8, 
um  1894  bezw.  1895  sogar  bis  auf  23,1 
bezw.  23,2  herabzugehen.  Upd  zwar 
gilt  dieser  Abfall  der  Sterblichkeit  für 
fast  alle  Altersclassen  beider  Geschlechter 
und  umfasst  gleichmässig  Stadt  und 
Land.  Die  nächste  Ursache  dieser 
Besserung  liegt  in  dem  Zurückgehen 
der  meisten  Infections-Krankheiten.  Wie 
bedeutend  der  Einfluss  der  Epidemien 
auf  die  Sterblichkeit  ist,  geht  aus  fol¬ 
genden  Zahlen  hervor:  In  den  Jahren 
1871  und  1872  sind  in  Preussen  an 


Pocken  56.826  Personen  (7,5  aller 
Todesfälle  aus  1871)  bezw.  65.109  Per¬ 
sonen  (8,7  Percent  aller  Todesfälle  des 
Jahres  1872),  an  Cholera  im  Jahre  1866  : 
114.683  Personen  (16,4  Percent),  im 
Jahre  1873:  26.656  Personen  (3,8  Per¬ 
cent)  verstorben.  Von  den  einzelnen 
Todesursachen  haben  in  den  letzten 
beiden  Jahrzehnten  mehr  oder  weniger 
an  Bedeutung  eingebüsst :  Unterleibs¬ 
typhus,  Flecktyphus,  Rückfallfieber, 
Cholera,  Ruhr,  Blattern,  Tuberculose, 
Scharlach,  Wundinfectionskrankheiten, 
Kindbettfieber,  Malaria,  Hundswut,  Tri¬ 
chinose,  Alkoholismus,  Verunglückun¬ 
gen.  Vermindert  ist  auch  die  Gefahr 
der  Totgeburt.  Die  Diphtherie  hat 
zwar  bis  1894  keine  günstige  Beein¬ 
flussung  erkennen  hissen,  aber  Dr. 
Kruse  ist  der  Ueberzeugung,  dass  diese 
bald  zutage  treten  werde,  und  die 
neueren  Nachweisungen  des  königl. 
Statistischen  Bureaus  für  1895  und 
1896  sprechen  für  diese  Ansicht.  Un¬ 
verändert  ist  die  Intensität  der  Masern, 
des  Keuchhustens,  der  entzündlichen 
Krankheiten  der  Atmungsorgane,  des 
Gelenkrheumatismus,  der  epidemischen 
Genickstarre,  des  Milzbrandes,  der  Er¬ 
nährungsstörungen  der  Kinder;  zuge¬ 
nommen  haben  an  Wichtigkeit :  Krebs 
(grossentheils  infolge  besserer  Diagnose), 
Influenza,  progressive  Paralyse  und 
Selbstmord.  Es  ist  zu  beachten,  dass 
nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  auch 
in  fast  allen  Ländern  Europa’s,  in  Un¬ 
garn,  Italien,  Frankreich,  in  der  Schweiz, 
in  Belgien,  in  den  Niederlanden,  in 
England  und  Irland  die  Sterblichkeit 
eine  Verminderung  erfahren  hat,  und 
dass  in  allen  diesen  Staaten  ein  Rück¬ 
gang  der  Infectionskrankheiten  als 
Todesursache  constatiert  ist.  Fast  all¬ 
gemein  ist  auch,  gleichwie  in  Preussen, 
eine  Verminderung  der  Geburtenzahl 
beobachtet,  die  aber  nicht  gross  genug 
ist,  um  den  Rückgang  der  Sterblich¬ 
keit  zu  erklären.  Die  Frage,  wodurch 
dieser  bedingt  ist,  wie  weit  besonders 
die  infolge  socialer  Reformbestrebungen 
gebesserte  Lebenshaltung  der  weniger 
Bemittelten,  die  Fortschritte  der  Heil¬ 
kunde,  die  Zunahme  der  Aerzte,  hygie¬ 
nische  Massnahmen  von  Einfluss  ge¬ 
wesen  sind,  das  sind  Probleme,  deren 
Lösung  auf  ausserordentliche  Schwierig¬ 
keiten  stösst. 


Finanz-Revue. 

Oesterr.  Central-Bodencreditbank  in 

Wien.  Der  in  der  letztstattgehabten 
Generalversammlung  pro  1897  erstat¬ 
tete  Bericht  des  Verwaltungsrathes  con¬ 
statiert,  dass  sich  der  Geschäftsbetrieb 
der  Bank,  sowohl  was  den  Absatz  der 
Pfandbriefe  als  die  Elocierung  von  Hy¬ 
pothekar-Darlehen  anbelangt,  sehr  leb¬ 
haft  gestaltet  und  ein  zutriedenstellen- 
des  Resultat  ergeben  hat.  An  Pfand¬ 
briefen  befänden  sich  per  Ende  1897 
im  Umlaufe  vom  Stammgeschäfte,  sowie 


von  den  Specialmassen  zusammen 
35.200  Millionen  Gulden.  Im  Hypo¬ 
thekargeschäfte  wurden  Darlehensge¬ 
suche  per  7900  Millionen  Gulden  be¬ 
willigt  und  bis  Ende  des  Jahres  5.923 
Millionen  realisiert.  Die  Hypothekar- 
Forderungen  der  Bank  betrugen  zum 
Jahresschlüsse  35.367  Millionen  Gulden. 
Es  wurden  verkauft  850*53  Quadrat¬ 
meter  Baugründe  im  II.  Bezirke  und 
29*486  Quadratmeter  Baugründe  in 
Gross-Jedlersdorf,  sowie  die  kleine  Re¬ 
alität  in  Arzberg  (Steiermark).  Der  bei 
diesen  Verkäufen  erzielte  Nutzen  ist  in 
der  Bilanz  ausgewiesen.  Die  Bilanz 
weist  als  Gewinn  einen  Betrag  von 
fl.  499.410  aus.  Der  Verwaltungsrath 
beantragte,  hievon  d.  25.156  in  den 
Reservefond  zu  hinterlegen,  dem  Hy¬ 
pothekar  -Reservefond  fl.  30.000  zu 
widmen,  zur  Dotierung  des  Steuerre¬ 
servefond  fl.  50.000  zu  verwenden,  dem 
zu  bildenden  Altersversorgungs-,  bezie¬ 
hungsweise  Pensionsfond  der  Anstalts¬ 
beamten  fl.  20.000  zuzuweisen  und 
von  den  nach  weiterem  Abzug  der 
statutarischen  Tantiemen  per  fl.  37.734 
verbleibenden  fl.  336  520  an  die  Acti- 
onäre  ausser  den  fünfpercentigen  Ca- 
pitalszinsen  per  fl.  200.000  weitere 
fl.  100.000,  das  ist  272  Percent  gleich 
fl.  5  per  Actie  als  Superdividende  zu 
vertheilen  und  die  erübrigenden  Gulden 
36.520  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Personalien. 

Der  Generaldirector  der  „Fonciere“ 
Pester  Versicherungs  -  Anstalt,  Herr 
Wilhelm  S  a  r  b  ö  wurde  in  den  un¬ 
garischen  Adelsstand  erhoben. 

Herr  Josef  Pollack,  Director  der 
Ungar.  Rückversicherungs  -Gesellschaft 
„Lloyd“  in  Budapest,  hat  auf  Grund 
ministerieller  Ermächtigung  seinen  Fa¬ 
miliennamen  auf  „Pecsi“  umgeändert. 

Herr  Karl  V  ö  1 1  e  r,  Domänen- 
director,  wurde  in  den  Aufsichtsrath 
der  „Süddeutsche  Versicherungsbank“ 
in  Karlsruhe  gewählt. 

Die  „Hamburger  Militärdienst-Aus¬ 
steuer-  und  Alters-Versicherungsgesell¬ 
schaft“  hat  ihren  beiden  Oberbeamten 
Herren  Oberinspector  E.  Bergner 
und  J.  Freiherr  von  Ledebur- 
Wichel  n,  Collectiv-Procura  ertheilt. 

Die  Herren  Rodolfo  Bretter 
und  Alfredo  Levi  wurden  von  der 
„S  a  v  o  i  a*‘-  Transport  -  Gesellschaft  in 
Turin,  als  deren  Collectiv-Procuristen 
bestellt. 

Die  Versicherungs-Gesellschaft  „  Ham¬ 
burg“  hat  in  Holland  den  Betrieb  der 
Unfallversicherung  eröffnet  und  die 
Herren  A.  D.  Beerends  Veeren 
in  Amsterdam  zu  Directoren  für  die 
Niederlande  bestellt. 

Der  bisherige  stellvertretende  Secre- 
tär  des  „Gresham“  in  London,  Herr 
Alexander  Lawson,  ist  zum  stell¬ 
vertretenden  Director  ernannt.  An  seiner 
Stelle  ist  Herr  W.  Grant  stellvertr. 
Secretär  geworden. 
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Önlptiii“  _  €tftc  priu.  bulprifdif  flfifiri)ctitnp4fffll[Mt  in  Hiiltfrimk. 


Slctitm 


Btlaitj  per  81.  ^mittlrer  1897. 


3ßaf{toa 


Siaarcaffa . 

SBerttjeffecten :  6  %  ige  bulgarifcf)e  Diente  non  1888 
668  Stücf  Obligationen  ber  Stabt  Sofia  5% 
3763  Dlctieit  ber  bulgarifcfyen  ©anbelSbanf 

£n)potbefar=DarIel)en . 

Darlehen  auf  ScbenSuerfidfermtgSipolijjen  .  . 
Dartefjen  auf  btoerfe  2Bertl)papiere  unb  Dfctien 

2öed)fel  im  portfeuiüe . 

Depot  bei  ber  bulgarifcfjen  Diationalbanf  .  . 
©onto-©orrente=©utl)aben  bei  söanfen  .  .  . 

SfuSftänbe  bei  Üfgenten . 

®utf)aben  bei  9iüdDerfid)erungS=©efetifd)aften 

3mmobiIar=93efi^ . 

DJiobilien  . 

ßauSpfatten  uub  Schilber . 

Stnticipirte  9Jliett)e  pro  1898  . 

DrganifationSfoftemSßortrag  . 

©autionSerlag . 

Dinerfe  Debitoren . . 

Prämienfdjeine  ber  folgenben  $af)re  .... 
Pramienfcfyeine  f.Diücfoerficfjerung  ber  folgenben 
!yal)re  . . 


Kultfrijuk,  am 


31.  Sejemlißr  1897. 
16.  3fßb ruar  1898. 


ftrancS 

273.950.— 
32  497.75 
238  777.— 

Francs 

14.520-83 

545-224  75 

1,376.977.22 
47.204.60 
358  220  56 
23.343  97 
500.000  — 
496.520-24 

2,807.266-54 

89.799-64 
13  460  26 

307.556  95 

34  143  09 

103.259  90 

5.913-73 
2.166-65 
25.172-29 
200.550' — 
92  630-24 
1,211  816-56 

405.021-95 

5,78". 245-53 

2lctien=©apital :  10.000  9tctien  ber  ^eueroer= 

ficfjerung . 

5000  Dlctien  ber  SebenSbraitcfye . 

DlffociationfonbS  ber  SebenSbrancfje  inclufioe 

3infen  . 

IXnbetjobene  Dioibenben . 

Depofiten . 

3tnfenuortrag  für  §ppotf)efen  unb  Dioerfi 

pro  18n8  . 

prämienfdjeine  ber  folgenben  ^afjre . 

Prämienjifjeine  für  Diüdoerfidjerung  ber  foI= 

genben  iyafjre . 

©apitatreferoe  oou  1896  . 

betto  non  1897  . 

Specialfdjabenreferoe  unb  für  unoorfyergefebene 

pralle . 

Speciatreferue  ber  SebenSbrandje . 

Prämienreferue=®ortrag  ber  ^eueroerficfjerung 

pro  1898  . 

3)tatf)ematifcf)e  prämienreferne  ber  £ebenS= 

brandje . 

Scfyabenreferoe  ber  $euernerfid)erung  .  .  . 

3meifett)afte  gorberungen . 

©eminnantbeil  ber  $erficberten  für  DobeS= 

fall . 

Prämienübertrag  pro  1898  . 

©eroinnnortrag  pro  1898  . 

Dteingeroinn  pro  1897  . 


Der  ©eneraRDirector : 

<®.  CEIjeaöorüflf  m. 


^rancS 

Francs 

1,000.000.— 

500.000.— 

1,500.000.— 

913.175.78 
5.543. — 
200.550.— 

42  282.14 
1,241.816  56 

1.39  963.40 
45.106. — 

405.021.95 

185.069.40 

41.464.55 

12.028.95 

329  229.44 

388.089.18 

96.029.56 

5.000.- 

12.396.05 

1 1  585.87 
4  620.40 
391  333.70 

5,785.245.53 

fl 


PRAHA" 


Activa. 


Lefeans-rersieherungs-Qesallscliaft  in  Fraj 

Bilanz  pro  31.  Deeember  1897. 


Passiva 


1.  ©affabeftanb  am  31.  Deeember  1897 

16’565 

16 

1.  Dieferuefonb  . 

116.013 

37 

2.  Disponible  ©utl)aben  bei  ©elbinftituten 

i 

80  889 

93 

1  2.  ©urSbifferettjfonb . 

18.403 

54 

3.  Diealitäten:  SaftenfreieS  £muS  Di.  1011 1 

3.  prämtenreferne : 

in  Prag . 

120.000 

— 

a.  ®erfid)erungen  für  ben  DobeSfatl,  auf 

4  SBertfjpapiere  jum  ©urSroertlje  laut 

2  oerbunbene  Seben  . 

561.443 

89 

33erjetcf)mS . 

765.995 

b.  ißerfidjerungen  für  ben  DobeSfatt,  unb 

fjaftenbe  Stücfjinfen  per  31.  Dec.  1897 

8.045 

44  774.040 

44 

©rlebenSfall . 

669.905 

09 

5.  £>PPott)efarbartet)ett  . 

1,362.647 

221 

c.  Perfid) eruu gen  für  ben  ©rlebenSfall  . 

1,051  093 

69 

6.  Darlehen  auf  2ßertl)papiere . 

685 

97 

d.  9ientenoerfid)erungen . 

24.152 

51 

7.  $8orfd)üffe  auf  eigene  Policen  .... 

235.711 

— 

2,306.595 

18 

8.  penfionSfonb : 

abjügl.  ber  DiüdoerfidjerungSguote  .  . 

64.607 

63 

2.241  987 

55 

a.  SBertijpapiere  unb  f)aft.  Stücf jinfen 

48.160 

83 

4.  Prämienüberträge : 

b.  ©utljaben  bei  ©elbinftituten  .  .  . 

20.912 

13 

69  072 

96 

a.  Sierfid).  für  ben  DobeSfaü . 

15  518 

35 

9.  gorberung  b.  b.  9itiduerfid)erungS= 

’f 

b.  Söerfid).  für  ben  DobeS;  u.  ©rlebenSfall 

20  295 

90 

anftalten . 

282 

53 

c.  Perficf).  für  ben  ©rlebenSfatl . 

27  982 

30 

10.  DfuSftänbe  bei  'Agenturen  für  Prämien; 

d.  9ientenr>er|id)erungen . 

232 

95 

Quittungen . 

25  561 

25 1 

64  029 

50 

11.  Quittungen  im  Portefeuille  •  .  .  .  . 

16  139 

30 

abjügl.  beS  SlntfjeileS  ber  Diüdnerficf).  . 

542 

82 

63.486 

68 

12.  Dioerfe  Debitoren . 

2  i)71 

yo 

5.  Dieferoe  für  fefpuebenbe  Scf)abenjaf)lungen 

21.616 

83 

6.  Dioibenbenfonb  ber  Perficfjerten  .... 

118.457 

42 

7.  penfionSfonb  ber  Beamten . 

68  962 

46 

©urSbifferenjenfonb . 

110 

50 

69.072 

96 

8.  paffio^Salbi  b.  Diücfoerfid)  =2lnftalten  .  . 

2  906 

04 

9.  f^orberungen  bioerf.  ©rebitoren . 

4  139 

29 

10.  Dranfitioe  ßtnfen . 

1.917 

50 

11.  Dieferoe  füF9tücffaufSantf)eite  .  •  .  .  . 

1  307 

29 

©eroinnreferoeü.£ebenSt)erfid).=Dl)ei(ungS= 

Vereine  . 

896 

32 

2  203 

61 

■ 

12.  UeberfcfjufS . 

43.962  | 

93 

1 

2,704,167 

721 

2  704.167  | 

72 

Die  uorftetjenbe  Jöitanj 
Adalbert  Mastny  m  p ,  d.  Z.  Revisor 


fiaben  mir  geprüft  uub  mit  ben  SBüdjern  ooUtommen  übereinftimmenb  befunben. 

Franz  Proehäzka  m.  p  ,  d.  Z.  Revisor  Auton  Rivuilc  m.  p.,  d.  Z.  Revisor. 


für  Militärdienst-  und  Töchter-  Aussteuer  in  Karlsruhe  i.  B. 


Rcfiim 


Btlani-QTmtftr  jrvü  31.  S>Ecemlret  1897. 


Sßedjfef  bev  (Garanten . 

©runbbefit) : 

2tnfta(t§gebäube  ju  Karlsruhe, 

©d)tof§plat)  7  u.  Stbterftr.  2  248,730.08 
2Ibfd)reif>ung . .  2,487.38 

£)i)potf)efen . _ . 

®avlef)en  auf  Sßertpapiere  . 

SQScrtpapiere  . 

©utfjaben  bei  93 anf Käufern . 

fRücfftänbige  ßinfen . 

2Iufjenftätibe  bei  Agenten . 

©eftunbete  Prämien . 

93 ave  ©affe . 

^noentav  unb  2)ru<ffacf)en: 


a.  9Jtobitien .  9,728.47 

b.  ®rucffad)en .  3,591,07 


Karlsruhe,  den  31,  December  1897. 


M. 

Pf 

M. 

Pf. 

340.000 

©avautie=©apital . 

600.000 

— 

©cf)aben=3vefen)e . .  . 

600 

— 

$rämien=Ueberträge . 

45 

fßrämien=9Teferüe . 

1,222.277 

29 

246.242 

70 

93ar= Kautionen  . 

1.000 

— 

1,185,400 

_ 

©onftige  ^Saffioa : 

— 

^ppotfjefe  auf  ba§  2tnftalt§gebäube  .  .  . 

29.000 

— * 

40.520 

Uebetfd)uf§ : 

58.376 

78 

©efammtgeroinn  b.  1897  .  .  64,288.36 

1,481 

98 

®aoon  oerroenbet  3.  Slbfdjreibung 

223,270 

76 

be§  9iefte§  ber  ungebecbtert 

324.500 

10 

0tgamfation§f  offen  bi§  311m 

24.713 

10 

Safjre  1892  .  26,073.14 

3ur93ertf)eÜung  gelangenberltber* 

fdjuf§ . 38,215,22 

38.215 

22 

13.319 

54 

2,457.824 

96 

2,457.824 

96 

Der  Aufsiehtsrath : 

Vötter. 


Der  Vorstand: 

J.  Friedrichs. 


AGRIPPINA,  See-,  Fluss-,  und  Landtransport-Versicherungs-Gesellscliaft  in  Köln. 

Dreiundfünfzig'ster  Rechnungs-Abschluss  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1897. 


Gewinn-  und  Verlust-Rechnung. 


Einnahme. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

a)  Gewinn-Vortrag  aus  1896  . 

706 

83 

b)  Vortrag  aus  1896  für  schwebende  Schäden  und  laufende  Risicos . 

236.367 

13 

c)  Prämien  abzügl.  Rabatte,  Courtagen,  Storni  und  Rckvergütungen . 

1,253.806 

55 

d)  Zinsen . 

36.230 

44 

e)  Polizzengelder  und  Actien-Umschreibungs-Gebühren . 

581 

49 

1,527.692 

44 

Ausgabe. 

a)  Rück versicherungs- Prämien . 

660.978 

525 

b)  Agentur-Provision  und  Unkosten,  abzüglich  der  Antheile  der  Rückversicherer . 

72.482 

98 

c)  Bezahlte  Schäden,  abzüglich  der  Antheile  der  Rückversicherer  . . 

435.986 

49 

d)  Verwaltungkosten,  als;  Gehälter,  Reisespesen,  Steuern,  Tantiemen,  Drucksachen,  Schreibmaterial, 

Hausreparaturen  etc.  abzüglich  der  Antheile  der  Rückversicherer . 

59.004 

32 

e)  Coursverlust . 

434 

70 

f)  Abschreibung  auf  Mobilien . 

518 

— 

1,229.404 

74 

Saldo . 

298.287 

70 

Vortrag  aufs  neue  Jahr  für  schwebende  Schäden . 

123.808 

— 

für  laufende  Risicos . 

113.324 

— 

237.132 

— 

Reingewinn  . . 

61.155 

70 

Vertheilung  laut  Beschluss  der  General-Versammlung. 

Dividenden  von  M.  30. —  pro  Actie  (10%  des  Einschusses)  für  2000  Actien . 

60.000 

— 

Gewinn-Vortrag  auf  neue  Rechnung . 

1.155 

70 

Bilanz  am  31.  December  1897. 


Aetiva. 

M. 

Pf. 

Passiva. 

M. 

Pf. 

Solawechsel  der  Actionäre . 

2,400.000 

-  1 

Actiencapital . 

3,000.000 

_ 

Hypotheken  . 

673.200 

— 

Reservefonds  . . . 

300.000 

— 

Effecten . . 

231.235 

80 

Saldo  verschiedener  Abrechnungen . 

247.922 

79 

Immobilar,  Wohnhaus . 

114.000 

— 

Reserve-Vortrag  auf  1898  .......... 

237.132 

_ 

Mobilar  nach  Abschreibung . 

500 

— 

Nicht  abgehobene  vorjährige  Dividende  ' . 

2.113 

— 

Cassa-Bestand  incl.  Reichsbank  Giro- Conto  .... 

27.597 

18 

Gewinn-  ünd  Verlust-Conto . 

61.155 

70 

Aus  stände  incl.  Guthaben  bei  Banquiers . 

401.790 

51 

3,848.323 

49 

3,848.323 

49. 

Der  Aufsichtsrath; 

Der  Vorstand: 

J.  Stelzmann,  Vorsitzender.  Ph.  Farnsteiner. 
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Für  Oeaterrefcb-Cmf arn j 

Ganzjährig  .  . fl.  10 
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Ganzjährig  .....  Frei.  >0 
Halbjährig  di«  Hälfte. 
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Nr.  564.  Wien,  am  25.  Mai  1898.  XVII.  Jahrgang. 


INHALT :  Versicherung  gegen  Strikes  und  Arbeitseinstellungen.  —  Oesterreich-Ungarn  :  Niederösterreichische  Landes-Lebens-  und 
Rentenversicherungs-Anstalt  in  Wien.  Wiener  Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien  Wiener  Lebens-  und  Renten-Gesellschaft  in  Wien.  — 
Deutschland:  .Victoria“  zu  Berlin,  Allgemeine  Versicherungs-Actien-Gesellschalt.  Patriotische  Assecuranz-Compagnie  in  Hamburg.  Rück-  und 
Mitversicherungs— Gesellschaft  .Globus“  in  München.  Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  .Kosmos“  in  Hamburg.  Süddeutsche  Rück- 
versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  München.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart.  —  Personalien. 


Versicherung  gegen  Verluste  durch 
Arbeitseinstellungen. 

Die  gegen  Ende  des  Vorjahres  in 
Berlin  gegründete  „Industria“  versen¬ 
dete  an  die  in  Deutschland  zahlreich 
bestellenden  Industriellen  -  Verbände 
nachfolgendes  Circular : 

„Es  wird  Ihnen  aus  den  Zeitungen 
bekannt  geworden  sein,  dass  am  28. 
October  d.  J.  eine  Versicherungsactien- 
gesellschaft  gegen  Verluste  durch  Ar¬ 
beitseinstellung  unter  dem  Namen  „Tn- 
dustria“  ins  Leben  getreten  ist,  um  der 
seit  langer  Zeit  geforderten  Organisa¬ 
tion  der  Arbeitgeber  eine  breite  allge¬ 
meine  Basis  zu  geben,  auf  der  sämmt- 
liche  Industrielle  Deutschlands  sich  zur 
Wahrung  ihrer  Interessen  gegenüber 
der  Organisation  der  Arbeitnehmer  zu- 
sammenfinden  können.  Einige  hervor¬ 
ragende  Industrielle  haben  die  erste 
Anregung  zu  diesem  bedeutsamen  so¬ 
cialpolitischen  Schritt  gegeben  und  der 
Bund  der  Industriellen  erklärte  sich  in 
dankenswerter  Weise  bereit,  gemäss 
den  in  seinem  Programm  festgelegten 
Zielen,  dies  Unternehmen  sowohl  pe- 
cuniär  wie  auch  durch  thatkräftige  Mit¬ 
arbeit  zu  unterstüzen. 

Der  Anklang,  den  der  Gedanke  einer 
solchen  Versicherung  in  den  betheiligten 
Kreisen  gefunden  hat,  zeigt  uns,  welchen 
Wert  die  deutsche  Industrie  der  neuen 
Idee  beimisst.  Wir  wollen  jedoch  nicht 
verfehlen,  die  Gesammtheit  der  Indu¬ 
striellen  Deutschlands  zur  Mitarbeit  an 
unserm  Unternehmen  ausdrücklich  ein¬ 
zuladen,  damit  der  in  der  Oeffentlich- 
keit  möglicherweise  auttauchenden 
falschen  Darstellung,  als  sei  die  Grün¬ 
dung  der  „Industria“  das  Unternehmen 
einer  einzelnen  Gruppe  innerhalb  der 


Industrie,  von  vorneherein  begegnet 
wird,  und  beehren  uns,  auch  bei  Ihnen 
anzutragen,  ob  Sie  geneigt  sind,  uns 
Ihre  schätzenswerte  Mitarbeit  zuzu¬ 
sichern. 

In  der  Voraussetzung,  dass  Sie  bereit 
sein  werden,  das  Unternehmen  durch 
eine  Empfehlung  bei  Ihren  Mitgliedern 
ziu  unterstützen,  erlauben  wir  uns,  Ihnen 
ein  Exemplar  der  Statuten,  Versiche¬ 
rungsbedingungen  nebst  Prospect  zur 
gefälligen  Kenntnisnahme  beizulegen, 
und  stellen  Ihnen  eine  Anzahl  weiterer 
Exemplare  zur  Vertheilung  unter  Ihren 
Mitgliedern  gern  zur  Verfügung. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
„Industria“, 

Versicherungs-Actien-Gesellschatt. 

Das  Gründungs-Comite : 

Hermann  Wirth, 
Königlicher  Kommerzienratli, 

1.  Vorsitzender. 

N.  v.  Dreyse, 

2.  Vorsitzender. 

Ein  solches  Circular  erhielt  auch 
der  „Verein  Deutscher  Fabriken  feuer¬ 
fester  Producte“,  der  in  seiner  jüngst 
stattgehabten  Generalversammlung  be¬ 
schloss,  die  Einladung  der  „Industria“ 
endgiltig  abzulehnen  und  zwar  auf 
Grund  eines  Referates,  welches  der 
Generalsecretär  des  „Central- Verbandes 
Deutscher  Industrieller“,  Herr  Bueck, 
Namens  des  Centralverbandes  an  den 
„Verein  Deutscher  Fabriken  feuerfester 
Producte“  erstattete,  welches  Referat 
wir  interessant  genug  halten,  um  das¬ 
selbe  liier  seinem  vollen  Wortlaute 
nach,  folgen  zu  lassen.  Herr  General¬ 
secretär  Bueck  äusserte  sich  wie  folgt : 

„Der  Central  verband  ist  aufgefor¬ 
dert  worden,  den  Beitritt  zu  dieser 
Actiengesellschaft  zu  empfehlen,  der 


Centralverein  hat  aber  geglaubt,  davon 
Abstand  nehmen  zu  sollen.  Es  handelt 
sich  hier  um  eine  Actiengesellschaft  mit 
dem  folgenden  Zweck,  und  zwar  heisst 
es  in  den  Satzungen:  Gegenstand  des 
Unternehmens  ist,  gegen  Prämien  Ver¬ 
sicherung  zu  gewähren  gegen  Verluste, 
die  durch  Streiks  dem  Betriebsunter¬ 
nehmer  zugefügt  werden.  Also  sie 
sollen  gegen  teste  Prämien  in  die  Lage 
versetzt  werden,  sich  gegen  Verluste, 
die  Ihnen  durch  Streiks  der  Arbeiter 
zugefügt  werden,  zu  versichern.  Ueber 
die  Thatsache,  dass  jeder  Streik  mit 
mehr  oder  weniger  grossen  Verlusten 
für  den  Arbeitgeber  verbunden  ist,  ist 
kein  Wort  zu  verlieren,  und  ganz  na¬ 
türlich  ist  es  daher,  dass  jeder  Arbeit¬ 
geber  wünschen  muss,  dass  Streiks  so¬ 
weit  als  möglich  vermieden  werden. 
Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  ist  aber 
nicht  immer  der  Weg  der  sicherste  und 
beste,  dass  man  den  Streik  so  schnell 
wie  möglich  beendet,  denn  Sie  werden, 
wenn  Sie  die  grossen  Streiks  verfolgen, 
wie  sie  sich  in  Deutschland  und  in  dem 
Vaterland  der  Streiks,  in  England,  voll¬ 
zogen  haben,  erkennen,  dass  die  Ent¬ 
scheidung  durch  die  Frage  bedingt  ist, 
wer  den  Streik  am  längsten  aushalten 
kann.  Dabei  hat  es  sich  bei  grossen 
und  verheerenden  Arbeitseinstellungen 
viel  weniger  um  die  Gestaltung  der  Ar¬ 
beitsbedingungen,  als  um  Machtfragen 
gehandelt,  bei  denen  die  gesammte 
Stellung  der  Arbeitgeber  gafälirdet  er¬ 
scheinen  musste.  Das  ist  jetzt  wieder 
bei  dem  grossen  Maschinenarbeiterstreik 
in  England  deutlich  zu  Tage  getreten. 
Wer  am  längsten  aushalten  kann,  der 
gewinnt,  und  je  länger  die  Arbeitgeber 
aushalten,  desto  grösser  ist  die  Gewähr, 
dass  derartige  Streiks  nicht  sobald 


wieder  Vorkommen,  und  dass  eine  ru¬ 
hige  und  erfolgreiche  Arbeit  eintritt. 
Also  ich  sage,  es  muss  bei  den  vor¬ 
kommenden  Streiks  im  Interesse  der 
Arbeitgeber  nicht  das  Streben  vorhan¬ 
den  sein,  den  Streik  unter  allen  Um¬ 
ständen  so  schnell  als  möglich  zu  be¬ 
endigen.  Dies  ist  aber  das  ausge¬ 
sprochene  Streben  und  muss  das  Streben 
dieser  Gesellschaft  sein ;  denn  die  Ge¬ 
sellschaft  ist  auf  kapitalistischer  Grund¬ 
lage  gebildet  worden,  sie  ist  Erwerbs¬ 
gesellschaft  wie  jede  andere  Actien- 
gesellschaft ;  sie  will  verdienen  und  kann 
nur  verdienen  und  verdient  mehr,  je 
kürzer  die  Streiks  sind. 

Darauf  sind  auch  die  ganzen  Be¬ 
stimmungen  eingerichtet.  Hauptsache 
ist,  dass,  wenn  Sie  auf  Entschädigung 
wegen  Verlusten  durch  Streikes  An¬ 
spruch  erheben  wollen,  Sie  zuerst  in 
drei  Tagen  vor  dem  Gewerbegericht 
oder  Einigungsamt  erscheinen  und  dass 
ein  Versuch  des  Ausgleichs  gemacht 
werden  muss.  Nun  habe  ich  bemerkt, 
dass  in  den  meisten  Fällen  der  Arbeit¬ 
geber  zuerst  auf  dem  Standpunkt 
steht :  ich  will  allein  mit  meinen  Ar¬ 
beitern  fertig  werden  und  weise  jede 
Einmischung  Dritter  zurück.  Ich  habe 
die  Beobachtung  gemacht,  dass  in  allen 
Fällen,  in  denen  der  Arbeitgeber  mit 
seinen  Arbeitern  vor  ein  Einigungsamt 
oder  Schiedsgericht  gegangeu  ist,  darin 
schon  eine  Bethätigung  der  Schwäche 
gegenüber  den  Arbeitern  erblickt  wird. 
Es  wird  dies  in  weiteren  Kreisen  als 
der  erste  Schritt  des  Arbeitgebers  be¬ 
trachtet,  seine  Sache  von  vornherein 
verloren  zu  geben.  Es  stimmt  dies 
vielleicht  nicht  mit  den  socialen  Be¬ 
strebungen  überein,  die  von  manchen 
Seiten  und  von  sehr  massgebenden 
Seiten  als  Ziel  gesteckt  sind,  und  die 
Einigungsämter  und  Schiedsgerichte 
sind  ja  auf  gesetzlicher  Grundlage  be¬ 
ruhende  Einrichtungen  des  Staates ; 
aber  ob  es  vom  Standpunkte,  den  der 
Arbeitgeber  einnehmen  muss,  richtig 
ist,  gleich  vor  das  Einigungsamt  zu 
gehen,  bezweifle  ich  sehr.  Ich  habe 
wenigstens  den  entgegengesetzten  Ein¬ 
druck.  Die  Bedingungen  schreiben 
weiter  vor,  dass  da,  wo  kein  Schieds¬ 
gericht  ist,  in  abgelegenen  Gegenden 
die  Gesellschaft  selbst  gewissermassen 
als  Schiedsgericht  angerufen  werden 
muss,  um  den  Einigungsversuch  herbei¬ 
zuführen.  Es  ist  doch  naheliegend, 
dass  die  Gesellschaft,  von  ihren  Er¬ 
werbsinteressen  ausgehend,  ihr  ganzes 
Streben  darauf  richten  muss,  jedenfalls 
eine  Partei  zum  Nachgeben  zu  bewe¬ 
gen  —  und  bei  der  Einsichtslosigkeit 
der  Arbeiter  wird  sie  in  den  meisten 
Fällen  darauf  angewiesen  sein,  ihren 
ganzen  Einfluss  auf  den  Arbeitgeber 
anzuwenden,  um  ihn  zum  Nachgeben 
zu  bestimmen.  Ist  der  erste  Einigungs¬ 
versuch  gescheitert,  so  behält  sich  die 
Gesellschaft  das  Recht  vor,  während 
der  vier  Monate,  in  denen  sie  ersatz¬ 


pflichtig  ist.  jederzeit  von  dem  Arbeit¬ 
geber  zu  verlangen,  dass  ein  neuer 
Einigungsversuch  unternommen  wird. 
Eine  solche  Verpflichtung  halte  Ich  im 
Interesse  der  ganzen  Arbeitgeberschaft 
für  unerträglich  mit  der  Stellung  der¬ 
selben. 

Ich  habe  schon  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  es  nicht  darauf  ankommt, 
die'  durch  Strikes  entstehenden  Ver¬ 
luste  soviel  als  möglich  zu  verkleinern, 
sondern  mit  aller  Macht  darauf  hin¬ 
zuwirken,  dass  künftige  Strikes  ver¬ 
mieden  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
habe  ich  schon  auf  den  Maschinenbauer- 
strike  in  England  hingewiesen.  Die 
Arbeitszeitverkürzung,  die  von  den 
Arbeitern  verlangt  wurde,  war  ihnen 
eine  ganz  nebensächliche  Forderung, 
es  handelte  sich  hauptsächlich  um  die 
Entscheidung  der  Frage,  wfer  Herr  in 
der  Fabrik  sein  sollte.  Ich  habe  im 
Jahre  1889  und  1890  längere  Reisen 
in  England  gemacht  und  speciell  die 
Arbeiterverhältnisse  studiert.  Da  ist 
mir  damals  von  grossen  Maschinen¬ 
fabrikanten  gesagt  w'orden :  wir  sind 
nicht  mehr  Herr  in  unseren  Werk¬ 
stätten.  So  war  z.  B.  schon  damals 
die  Forderung  von  den  Gewerkvereinen 
durchgesetzt,  dass  an  jeder  Maschine 
ein  wirklich  gelernter  Maschinenarbeiter 
angestellt  sein  muss.  Gehen  Sie  hier 
in  irgend  eine  Maschinenfabrik,  wo 
einzelne  Theile  selbstthätig  mit  Ma¬ 
schinen  hergestellt  werden,  so  werden 
Sie  finden,  dass  die  bei  solchen  Ma¬ 
schinen  thätigen  Arbeiter  keineswegs 
ausgebildete  Maschinenarbeiter  sind, 
sondern  Sie  werden  viele  Leute  finden, 
die  früher  Schneider,  Schuhmacher, 
Tischler  gewesen  sind ;  sie  sind  zu 
ihrer  jetzigen  Thätigkeit  angelernt, 
haben  ein  sicheres  Brot  und  arbeiten 
mit  grosser  Lust  an  der  Maschine,  sie 
sind  sogar  in  der  Lage,  mehrere  Ma¬ 
schinen  gleichzeitig  zu  bedienen.  Die 
Gewerkvereine  in  England  hatten  es 
durchgesetzt,  dass  an  jeder  Maschine 
ein  Arbeiter  sein  muss,  und  sie  suchen 
die  Accordarbeit  abzuschaffen.  Sie 
verlangten  ferner  gleichen  Lohn  für 
alle  Arbeiter  und  Festsetzung  der 
Löhne  durch  die  Gew^erkvereine.  Zweck 
des  langen  Ausstandes  war,  die  Ent¬ 
scheidung  darüber  herbeizuführen,  ob 
die  Arbeitgeber  in  allen  diesen  Dingen 
sich  den  Forderungen  der  Arbeiter 
untenverfen  und  damit  die  Herrschaft 
in  ihren  Werken  an  diese  abtreten 
sollten.  Von  der  Entscheidung  dieser 
Frage  hieng  ihre  künftige  Goncurrenz- 
fähigkeit  auf  dem  Weltmärkte  ab. 
Dieser  Strike,  der  31  Wochen  dauerte, 
hat  nach  einer  von  den  ,. Daily  News“ 
aufgestellten  Berechnung  den  Arbeitern 
an  nichtverdienten  Löhnen,  an  aus¬ 
gezahlter  Ausstandslöhnung  und  an 
aufgezehrten  Ersparnissen  annähernd 
Mk.  93,600.000,  den  Arbeitgebern 
Mk.  113,220.000  gekostet. 


Alles  dies  führe  ich  an,  um  zu 
zeigen,  dass  es  nicht  in  allen  Fällen 
darauf  ankommen  kann,  einen  Ausstand 
sobald  als  möglich  zu  beenden  und 
die  Nachtheile  durch  thunlichst  schnelle 
Einigung  zu  beschränken,  sondern  es 
kommt  vielmehr  darauf  an,  dass  die 
Arbeitgeber,  trotz  der  Verluste,  die 
sie  erleiden,  ihre  Stellung  den 
Arbeitern  gegenüber  behaupten. 
Nun  kann  ich  mir  denken,  dass 
es  wohl  zweckmässig  erscheinen 
kann,  die  Verluste  durch  gewisse  Mass- 
regeln  zu  mildern;  so  könnten  beispiels¬ 
weise  die  Gewrerbsgenossen  zu  diesem 
Zwecke  Fonds  bilden,  wie  es  im  west¬ 
fälischen  Kohlenrevier  geschehen  ist. 
Da  haben  die  einzelnen  Zechen  einen 
Strikefond  von  mehreren  Millionen 
Mark  gegründet,  um  im  Falle  eines 
ausbrechenden  Strikes  diejenigen  Ar¬ 
beitgeber  unterstützen  zu  können,  die 
zum  Aushalten  zu  schwach  sind. 

Vor  mehreren  Jahren  war  in  Cott¬ 
bus,  glaube  ich,  ein  grosser  Strike  der 
Weber  ausgebrochen.  Es  ist  dort 
eine  ausserordentlich soci aldemokratische 
Arbeiterschaft.  Da  haben  die  grossen 
potenten  Fabriken  Hunderttausende 
geopfert,  um  ihre  schwächeren  Erwerbs¬ 
genossen,  die  nicht  aushalten  konnten, 
zu  unterstützen,  und  dadurch  ist  es 
den  Cottbuser  Fabrikanten  gelungen, 
diesen  Strike  vollständig  siegreich  den 
Arbeitern  gegenüber  durchzuführen  und 
ihnen  für  lange  Zeit  die  Lust  zu  neh¬ 
men,  einen  neuen  Strike  anzufangen. 
Umfassende  Massregeln  zu  dem  vor- 
bezeiclmeten  Zweck,  die  aber  in  der 
Hauptsache  von  gleichartigen  Industrie¬ 
zweigen  ins  Leben  gerufen  warden 
müssen,  sind  warm  und  sehr  im  In¬ 
teresse  des  Friedens  zwischen  Arbeit¬ 
gebern  und  Arbeitern  zu  empfehlen. 

Hier  aber  handelt  es  sich  um  eine 
capitalistische  Erwerbsgenossenschaft, 
deren  vollkommen  zu  billigender  Zwreck 
auf  den  Erwerb  gerichtet  ist ;  aber  die 
Leute,  die  ihr  Geld  zu  diesem  Zweck 
zusammenscliiessen,  erweisen  den  Arbeit¬ 
gebern  keine  sociale  Wohlthat,  sondern 
sie  wollen  auch  Geld  verdienen,  und 
mit  diesem  Zwmcke  verträgt  sich  der 
andere  Zw7eck  nicht,  der  bei  Arbeits¬ 
einstellungen  in  industrieller  und  so¬ 
cialer  Beziehung  für  den  Arbeitgeber 
zu  erstreben  ist,  der  Zweck,  die  Stel¬ 
lung  der  Arbeitgeber  den  Arbeitern 
gegenüber  unter  allen  Umständen  zu 
wahren  und  zu  sichern  und  den  letz¬ 
teren  zu  zeigen,  dass  sie  durch  die 
Agitatoren,  denen  sie  doch  fast  bei 
allen  Arbeitseinstellungen  gefolgt  sind, 
in  ihr  Unglück  getrieben  werden. 
Hierin  liegt  der  principielle  Wider¬ 
spruch,  der  innere  Conflict,  der  in 
diesem  ganzen  Unternehmen  obwmltet, 
und  deshalb  hat  der  Centralverband 
es  ablehnen  müssen,  die  Theilnahme  an 
diesem  Institut  seinen  Mitgliedern  zu 
empfehlen.“ 
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Oesterreich-Ungarn. 

Niederösterreichische  Landes-,  Lebens¬ 
und  Renten-Versicherungs -Anstalt  in 
Wien.  Mit  welchen  verwerflichen  Mitteln 
diese  überflüssigste,  aus  dem  trüben 
Schlamm  der  Antisemitenströmung  ab¬ 
gelagerte  Landesanstalt  Fuss  zu  fassen 
bemüht  ist,  geht  aus  dem  nachstehend 
reproducierten  Circular  eines  Vertreters 
dieser  Anstalt  hervor,  welches  uns  von 
einem  Freund  unseres  Blattes  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  wird.  Mit  dem  Wappen 
des  Landes Niederösterreichs  geschmückt, 
stellt  sich  dieses  Circular  als  ein  ganz 
gemeines  Concurrenzstiick  dar,  darauf 
berechnet,  die  österreichischen  Privatge¬ 
sellschaften  in  ganz  unqualificierbaier 
Weise  in  den  Augen  des  Publicums  zu 
verdächtigen,  gleichzeitig  aber  demsel¬ 
ben  hinsichtlich  der  Leistungsfähigkeit 
der  Landesanstalt  Sand  in  die  Augen 
zu  streuen,  und  dasselbe  wissentlich 
irrezuführen.  Während  das  bestehende 
Assecuranz-  Regulativ  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  zwingt,  fast  alle  ihre 
Publicationen  vorerst  dem  Ministerium 
des  Innern,  respective  dem  Versiche¬ 
rungs-Departement  zur  Censur  vorzu-  ! 
legen,  wagt  .  man  es  im  vorliegenden  1 
Falle  ungescheut,  unter  dem  Schutze  | 
des  Landeswappens,  sohin  gewisser-  j 
massen  in  officiöser  Form,  das  Publicum 
in  ebenso  blöder  als  lügenhafter  Weise 
zu  haranguieren,  indem  man  ihm  vor¬ 
spiegelt,  dass  die  Prämien  der  Landes- 
anstalt  bis  auf  die  Hälfte  ihres 
Betrages  sinken  können  und  solche 
Irreführung  duldet  die  Landesregierung 
und  das  Ministerium  stillschweigend 
und  ohne  die  Autoren  und  die  Ver¬ 
breiter  dieses  Pamphletes  zur  Verant¬ 
wortung  zu  ziehen?  Für  die  Privatge¬ 
sellschaften  konnten  nicht  genug  Vexa- 
tionen  im  neuen  Assecuranz-Regulativ 
ersonnen  werden,  für  die  Heilsanstalten 
der  reactionären  Partei  scheint  dieses 
aber  eine  Art  Freibrief  zu  bilden  unter¬ 
dessen  Schutz  die  soliden  Versicherungs- 
Gesellschaften  ungestraft  öffentlich  be¬ 
sudelt  werden  dürfen  und  man  es  sich 
ungeahndet  herausnehmen  darf,  unhalt¬ 
bare  und  lügenhalte  Versprechungen 
zu  machen.  Das  famose  Circular  lautet : 

Wien,  im  Mai  1898. 

Euer  Hochwohlgeboren ! 

Ich  erlaube  mir  hiemit  die  höfliche 
Anzeige  zu  erstatten,  dass  ich  die  Ver¬ 
tretung  der  niederösterreichischen 
Landes-,  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rungs-Anstalt  übernommen  habe.  Durch 
die  mit  Beschluss  des  hohen  niederöster¬ 
reichischen  Landtages  vom  21.  Jänner 
1898  erfolgte  Errichtung  dieser  Anstalt 
wurde  einem  allseits  empfundenen  Be¬ 
dürfnisse  abgeholfen.  Die  niederöster¬ 
reichische  Landes-,  Lebens-  und  Renten- 
versicherungs  -Anstalt  ist  das  erste 
öffentliche  Institut  dieser  Art, 
als  solches  kann  sie  mit  grösster  Zu¬ 
versicht  auf  das  weitgehendste  Ent¬ 
gegenkommen  der  Bevölkerung,  die 


bisher  allen  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten  mit  in  vielen  Fällen  nur  allzu  be¬ 
rechtigtem  Misstrauen  begegnete,  rech¬ 
nen.  Ihre  Satzungen  und  Versicherungs¬ 
bedingungen  sind  auf  der  humansten 
und  dabei  solidesten  Grundlage  aufge¬ 
baut,  die  Ueberschüsse  kommen  in 
ihrer  Gänze  den  Mitgliedern  zugute,  so 
dass  sich  die  zu  zahlenden  Prämien 
von  Jahr  zu  Jahr  niedriger  stellen 
werden  und  nach  einem  längeren  Zeit¬ 
räume  bis  auf  die  Hälfte  der 
ersten  Prämien  sinken  kön¬ 
nen.  Die  Einrichtung  der  Volksversi¬ 
cherung  ermöglicht  es  jedem,  selbst 
dem  Minderbemittelten,  eine  Versiche¬ 
rung  abzuschliessen.  um  so  für  den 
Fall  seines  frühzeitigen  Todes  für  die 
Seinen  zu  sorgen,  oder  sich  selbst  die 
letzten  Lebenstage  zu  verschönern.  Die 
zu  zahlenden  Prämien  sind  niedriger 
wie  bei  einer  jeden  anderen  Gesell¬ 
schaft,  was  darin  seinen  Grund  hat, 
dass  die  Verwaltungsauslagen  ganz  un¬ 
bedeutend  sind  und  keine  Tantiemen 
und  Präsenzgelder  für  den  bei  jeder 
privaten  Gesellschaft  fungierenden  Ver¬ 
waltungsrath  zu  bezahlen  sind,  nachdem 
die  bezüglichen  Agenden  von  dem 
niederösterreichischen  Landesausschusse 
und  dem  hohen  Landtage  gewählten 
Curatorium  vollständig  unentgeltlich 
besorgt  werden.  —  In  Anbetracht 
dieser  Verhältnisse  erlaube  ich  mir  an 
Euer  Hochwohlgeboren  das  höfliche 
Ersuchen  zu  richten,  im  Falle  Sie 
irgend  eine  Versicherung  abzuschliessen 
beabsichtigen  sollten,  mich  mit  Ihren 
werten  Aufträgen  zu  beehren. 

Hochachtungsvoll 

Theodor  Witek,  Vertreter  der 
niederösterreichischen  Landesversiche- 
rungs- Anstalt  in  W  i  e  n.  XII.  Gatter¬ 
holzgasse  Nr.  20. 

Wiener  Versicherunqs  -  Gesellschaft 
in  Wien.  Der  reine  industrialbetrieb 
bei  dieser  im  grossen  Stile  angelegten 
und  durch  die  Patronanz  der  „Ersten 
Ungarischen“  gestützten  Gesellschaft  ver¬ 
mag  trotz  17jährigen  Bestandes  nicht 
jene  Erfolge  zu  bringen,  die  von  ihr 
füglich  erwartet  werden  konnten.  Einen 
Beleg  hiefür  bietet  der  vorliegende 
Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  1897, 
aus  welchem  ersichtlich  ist,  dass  die 
Gesellschaft  in  den  drei  von  ihr  be¬ 
triebenen  Zweigen  der  Feuer-,  Hagel¬ 
und  Transportversicherung  eine  Ge- 
sammteinnahme  von  fl.  2,320.083  erzielt 
hat,  in  welcher  Summe  fl.  107.801  für 
aussergewöhnliche Einnahmen  inbegriffen 
sind,  dass  aber  dieser  Gesannnteinnahme 
eine  Gesammtausgabe  von  nicht  weniger 
als  fl.  2,290.044  für  Schäden,  Provisio¬ 
nen  und  Verwaltungskosten  gegenüber¬ 
stehen,  daher  der  reine  Industrialbetrieb 
aller  drei  Branchen  die  im  Verhältnis 
zum  Geschäftsumfang  geradezu  ver¬ 
schwindend  kleine  Ziffer  von  circa 
fl.  30.000  brachte.  Um  diesen  geringen 
Betrag  zutage  fördern  zu  können,  wurde 
ein  Prämienumsatz  in  allen  drei  Bran¬ 


chen  von  nahezu  4  Millionen  Gulden 
gemacht,  und  mussten  die  für  einen 
solchen  Geschäftsumsatz  erforderlichen 
Spesen  getragen  werden.  Wenn  nichts¬ 
destoweniger  die  Gesellschaft  einen 
Reingewinn  von  fl.  200.814  pro  1897 
aufweist,  so  resultiert  derselbe  zum 
weitaus  grössten  Theile  aus  der  Zinsen¬ 
einnahme  per  fl.  130.91 1  und  drrRest  aus 
den  aussergewöhnlichen  Einnahmen  für 
Gebären  und  Coursgewinne,  die  sich 
auf  fl.  89.191  belaufen.  Massgebend  für 
die  Entwicklungsfähigkeit  einer  Gesell¬ 
schaft  sind  jedoch  nur  die  aus  dem  In¬ 
dustrialbetriebe  selbst  erzielten  Ueber¬ 
schüsse,  denn  nur  diese  gestatten  die 
Ansammlung  von  reichlichen  Fonds,  die 
bei  der  „Wiener“  trotz  17jährigen  Be¬ 
standes  noch  immer  sehr  bescheidene 
Ziffern  aufzuweisen  haben.  Sieht  man 
von  dem  emittierten  und  voll  einbe¬ 
zahlten  Actiencapital  per  fl.  2,000.000 
ab,  so  stellen  sich  die  sonstigen  Ge¬ 
währleistungsmittel  der  Gesellschaft  auf 
fl.  1,949  798,  in  welchen  jedoch  schwe¬ 
bende  Verrechnungen  und  Aussenstände 
mit  nahezu  fl.  400.000  enthalten  sind. 
Die  Activbestände  setzen  sich  weiters 
aus  Realitäten  und  Wertpapieren  zu¬ 
sammen,  und  wenngleich  an  die  Boni¬ 
tät  der  Letzteren  nicht  gezweifelt  wer¬ 
den  kann,  weil  dieselben  aus  erstclassi- 
gen  Papieren  bestehen,  so  gibt  die  Post 
Realitäten  aus  dem  Grunde  Anlass  zu 
Bedenken,  weil  die  Direction  in  der 
letztgehabten  Generalversammlung  der 
Actionäre  sich  die  Ermächtigung  geben 
liess,  die  dermalen  im  Besitze  der  Ge¬ 
sellschaft  befindlichen  Realitäten,  die 
übrigens  nur  einen  buchmässigen  Wert 
von  fl.  600.000  repräsentieren,  verkaufen 
zu  können  und  an  deren  Stelle  andere 
Gesellschaftshäuser  zu  erwerben.  Aller¬ 
dings  motiviert  die  Direction  die  von 
ihr  proponierte  Massnahme  mit  den 
neuen  Steuergesetzen,  die  jüngst  in 
Oesterreich  eingeführt  wurden  und  es 
für  die  Gesellschaft  vortheilhaft  er- 
scheinen  lassen  Realbesitz  zu  erwerben, 
da  das  Erträgnis  desselben,  als  der 
Hauszinssteuer  unterliegend,  aus  der 
Besteuerungsgrundlage  für  die  10y2ptg. 
Gewerbsfeuer  ausgeschieden  werden 
darf.  Diese  Motivierung  wäre  für  neu¬ 
zuerwerbende  Immobilien  wohl  richtig, 
doch  ist  es  unerfindlich,  warum  auch 
gleichzeitig  die  bereits  längst  erwor¬ 
benen  Häuser  anlässlich  der  Neuer¬ 
werbung  verkauft  werden  müssen. 
Offenbar  erscheint  der  Direction  selbst 
die  Anlage  in  den  bisherigen  Realitäten 
als  keine  besonders  günstige,  und  da 
der  oberwälmte  bereits  in  Realitäten 
investierte  Betrag  nahezu  den  dritten 
Theil  der  eigentlichen  Gewährleistungs¬ 
mittel  repräsentiert,  so  ist  das  Beden¬ 
ken  gegen  die  Validität  dieser  Anlage¬ 
post  keinesfalls  ein  ungerechtfertigtes. 
Ob  die  Direction  bei  Erwerbung  neuer 
Realitäten  eine  glücklichere  Hand  als 
bisher  haben  wird,  bleibt  vorerst  abzu¬ 
warten,  da  es  unzweifelhaft  ist,  dass 
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die  der  Direction  ert heilte  generelle 
Ermächtigung  zur  Vornahme  von  Haus- 
specnlationen,  wohl  baldigst  zur  Aus¬ 
führung  gelangen  wird. 

Wiener  Lebens-  und  Renten-Ver- 
sicherungs-Anstalt  in  Wien.  Ungleich 
schwieriger  noch  als  ihre  Schwester¬ 
anstalt  entwickelt  sich  diese  Gesell¬ 
schaft,  wie  dies  ihre  Productionstabelle 
für  das  Jahr  1897  beweist.  Der  Ver¬ 
sicherungsbestand  in  ihrer  Abtheilung 
für  Todesfall-  und  gemischte  Capital- 
versicherungen  betrug  mit  Schluss  des 
Jahres  1896  fl.  26,000.443  Capital,  und 
nachdem  im  Jahre  1897  ein  Neuzugang 
an  Capitalversicherungen  im  Betrage 
per  fl.  4,320.189  stattgefunden  hat,  in 
demselben  Jahre  aber  Capitalversiche¬ 
rungen  im  Betrage  per  fl.  3,102.250  in 
Abfall  gekommen  sind,  so  schliesst  das 
Jahr  1897  mit  einem  Neuzugang  von 
nur  circa  fl.  1,200.000,  womit  die  Ge- 
sammtleistung  der  Direction  in  diesem 
Zweige  vollständig  erschöpft  ist  Die 
Erlebensfallversicherungen  brachten  im 
Ganzen  einen  Neuzugang  von  circa 
fl.  218.000  Capitalversicherungen,  und 
die  Ueberlebens-Associationen  die  von 
der  Direction  nicht  fortgesetzt  zu  werden 
scheinen,  brachten  sogar  eine  Vermin¬ 
derung  des  Bestandes  um  circa  fl. 
350.000.  Wenn  wir  auch  die  schwie¬ 
rigen  Verhältnisse,  unter  welchen  die 
österreichischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  derzeit  zu  arbeiten  ge¬ 
zwungen  sind,  in  Betracht  ziehen,  so 
muss  doch  wohl  von  jedem  Fachmanne 
zugegeben  weiden,  dass  die  obskizzierte 
Leistung  für  eine  Gesellschaft,  die  mit 
einem  vollständig  organisierten  Agenten¬ 
netz  zu  arbeiten  in  der  Lage  ist,  sich 
doch  als  eine  gar  zu  minime  darstellt, 
da  solche  und  ähnliche  Leistungen  bei 
anderen  heimischen  Gesellschaften  eine 
einzige  gutgeschulte  Agentur  zu  voll¬ 
bringen  vermag,  zumal  die  Direction 
der  ,.  Wiener  Leben“  von  anderen 
Agenden  nicht  in  Anspruch  genommen 
ist,  und  ihre  ganze  Thätigkeit  aus¬ 
schliesslich  der  Pflege  der  Lebensver¬ 
sicherung  widmen  kann.  Auf  die  De¬ 
tails  des  letzt  jährigen  Betriebes  näher 
einzugehen,  halten  wir  unter  solchen 
Umständen  für  überflüssig  und  consta- 
tieren  wir  blos,  dass  als  ziffermässiger 
Ueberschuss  der  Jahresgebarung  fl. 
88.921  ausgewiesen  wurden,  nachdem 
das  Erträgnis  der  Capitalsanlagen  allein 
eine  Einnahme  von  fl.  354.265  brachte. 
Es  erscheint  demnach  ungefähr  der 
vierte  Theil  des  Zinserträgnisses  als 
Gewinn  der  Gesellschaft  ausgewiesen, 
während  drei  Vierttheile  der  Zinsen  und 
die  ganze  Prämieneinnahme  des  Jahres 
mit  fl.  1,264.921  sammt  den  ausser¬ 
ordentlichen  Einnahmen  per  fl.  15.926 
für  Schäden,  Provisionen,  Verwaltungs¬ 
kosten  und  allenfalls  auch  ein  Theil  zur 
Reservedotierung  einfach  verbraucht 
wurden.  Nach  sechszehnjährigemBestande 
ist  dies  kein  erfreuliches  Bild  von  der 
Situation  einer  Gesellschaft,  die  unter 


den  günstigsten  Auspicien  in’s  Leben 
gerufen  wurde,  bisher  aber  den  Er¬ 
wartungen  noch  so  wenig  entsprochen 
hat. 


Deutschland. 

„Victoria“  zu  Berlin.  Allgemeine  Ver- 
sicherungs-Actien-Gesellschaft.  Die  Er¬ 
folge,  welche  diese  in  ihrer  Aufschwungs¬ 
fähigkeit  einzig  dastehende  deut¬ 
sche  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
im  Jahre  1897  erzielt  hat,  gemahnen 
schon  nahezu  an  die  Erfolge  der  Lon¬ 
doner  „Prudential“,  der  unbestritten 
die  höchste  Entwicklung  unter  den  in¬ 
ternationalen  Lebensversicherungs  -  An¬ 
stalten  der  Neuzeit  zuerkannt  werden 
muss.  Die  „Victoria“  zu  Berlin  strebt 
aber  diesen  ihrem  nachahmenswerten 
Vorbilde  mit  seltenem  Geschick  und 
mit  einer  bewundernswerten  und  gleich¬ 
zeitig  staunenerregenden  Energie  nach, 
daher  sie  schon  heute  füglich  als  die 
deutsche  „Prudential“  bezeichnet 
werden  kann.  Ein  reiner  Zuwachs 
von  nahezu  einer  halben  Million  Polizzen 
über  eine  Versicherungssumme  von 
mehr  als  101  Millionen  Mark  im  Laufe 
eines  einzigen  Jahres,  bestätigt  wohl 
unsere  vorausgesprochene  Behauptung, 
die  noch  weiters  ihre  Begründung  in 
der  Thatsacbe  findet,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  im  Jahre  1S97  einen  Rein¬ 
üblerschuss  von  Mark  8,392.360  er¬ 
zielt  hat,  der  sich  gegenüber  dem  im 
Vorjahre  erzielten  reinen  Ueberschuss 
um  Mark  1,433.164  höher  stellt.  Wo 
solche  Ergebnisse  zutage  gefördert 
werden  und  eine  solche  geradezu  ver¬ 
blüffende  Productionsfähigkeit  in  die 
Erscheinung  tritt,  da  hebt  sich  die  Ge¬ 
sellschaft  aus  dem  Rahmen  einer  mit 
gewöhnlichem  Masse  zu  messenden 
Unternehmung  heraus,  und  reiht  sich 
würdig  jenen  Gesellschaften  an,  die  den 
Ruf  als  „Weltanstalten“  mit  Recht  für 
sich  in  Anspruch  nehmen,  da  sie  es 
auch  waren,  die  der  Versicherungs- 
Institution  einen  Weltruf  erworben 
haben.  —  Ueber  die  finanziellen  und 
geschäftlichen  Ergebnisse  entnehmen 
wir  dem  Geschäftsberichte  der  Gesell¬ 
schaft  noch  folgende  Details :  Die 
Gesammtzahl  der  in  der  Lebens-  und 
Unfall-Ver  Sicherung  s- Abtheilung 
eingegangenen  Versichmmgs  -  Anträge 
betrug  833.6 1 5,  wovon  auf  die  Lebens¬ 
versicherungs  -  Abtheilung 
809.933  Anträge  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Mark  202.006  140,  auf  die 
U  n  f  a  1 1  -  V  er  siche  rungs  -  Abthei¬ 
lung  24  222  Anträge  mit  Mark  1,853.766 
Prämie  entfallen.  Die  Gesamm  t- 
e  in  ahme  an  Prämien  und  Zinsen 
betrug  Mark  46,589.492,  und  zeigt 
gegen  das  Vorjahr  eine  Ver  m  ehrung 
von  Mark  9,082,760.  Die  Gesammt- 
reserven  des  Geschäftes  betrugen 
Mark  146.536.038,  und  die  gesumm¬ 
ten  Activa  erreichten  die  Höhe  von 
Mark  159,298.896.  Wie  in  den  Vor¬ 


jahren,  so  wurden  auch  im  Jahre  1897 
in  allen  Branchen  sehr  günstige  Re¬ 
sultate  erzielt.  In  der  Unfallver¬ 
sicherungs-Branche  betrug  die 
Prämien-Ei nnahme  Mark  7,150.706. 
In  der  Lebens-Ver  Sicherung  s- 
Abtheilung  belief  sich  der  Gesammt- 
v ersieh  er  ungsbestand  Ende 
1897  auf  1,105.176  Polizzen  über  Mark 
605,861.064  Versicherungsumme  und  in 
der  Abtheilung  für  Renten -Ver¬ 
sieh  er  ungen  auf  Mark  562  331 
Jahresrente.  Der  Zuwachs  des  Ver¬ 
sicherungsbestandes  betrug  323.284  Po¬ 
lizzen  mit  einer  Versicherungssumme 
von  Mark  101,388.318.  Diese  Summen 
umfassen  auch  das  Ergebnis  der  Volks- 
Versicherung.  Es  gierigen  in  der 
selben  795.396  Anträge  über  Mark 
129,590.916  Versicherungssumme  ein, 
wovon  585.843  Polizzen  über  Mark 
93,869.940  Versicherungssumme  aus¬ 
gefertigt  und  eingelöst  wurden.  Ende 
1897  verblieben  als  Bestand  1.020.908 
Polizzen  über  Mark  200,236.745 
Versicherungssumme.  Die  Ergebnisse 
der  Sterblichkeit  in  der  Lebens- Ver¬ 
sicherungs-Abtheilung  waren  wie  in  den 
Vorjahren  sehr  günstig.  Durch  den  Tod 
versicherter  Personen  wurden  im  Ganzen 
Mark  2,445.146  fällig,  und  es  verblieb 
durch  den  günstigen  Verlauf  der  Sterb¬ 
lichkeit  ein  Gewinn  von  Mark  1,590.654. 
Die  gesammten  zu  Gunsten  der  mit 
Gewinn-Betheiligung  bei  der  „Victoria“ 
Versicherten  zurückgestelltenDividenden- 
fonds  betrugen  Ende  1897  einschliess¬ 
lich  der  aus  dem  Jahresüberschuss  ent¬ 


nommenen  Zuweisungen : 

für  die  Todesfallversiche-  Mark 
rungen  (incl.  Kriegsver¬ 
sicherungsfonds)  13,147.598 

für  die  Erlebensfallversiche- 

rungen .  806.338 

für  die  Volksversicherungen  4,898.774 
„  „  Unfallversicherungen  3,569.958 

zusammen  Mark  22,422.668 


Ausserdem  steht  der  Gesellschaft 
an  Capital-Gewinn-Risico  und 
Extrareserven  der  Betrag  von 
Mark  1,538  310  zur  Verfügung. 

Patriotische  Assecuranz-Compagnie 
in  Hamburg.  Der  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  für  das  Jahr  1897  —  des 
78sten  Bestandjahres  —  rechtfertiget 
vollkommen  das  unentwegte  Veitrauen, 
welches  dieser  altbewährten  und  streng 
solid  geleiteten  Gesellschaft  entgegen¬ 
gebracht  wird.  Die  Gesellschaft  betreibt 
hauptsächlich  die  Seetransport-  und 
Feuerversicherung,  und  hat  erst  in  der 
letzteren  Zeit  ihren  Wirkungskreis  durch 
Aufnahme  der  Unfall-  und  Haftpflicht¬ 
versicherung  sowie  der  Versicherung 
gegen  Diebstahl  erweitert.  Mit  den 
letzterwähnten  zwei  Branchen  wurde 
erst  jüngst  begonnen  und  sind  die  in 
denselben  erzielten  Prämieneinnahmen 
noch  so  gering,  dass  sie  bei  Beurthei- 
lung  des  Rechnungsabschlusses  noch 
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gar  nicht  in  die  Wagschale  fallen, 
wenngleich  auch  diese  geringen  Ziffern 
es  bereits  erkennen  lassen,  dass  die 
eminent  tüchtige  Direction  auch  die 
neuen  Zweige  des  Betriebes  zur  bal¬ 
digen  Entwicklung  bringen  wird.  Eine 
imposante  Leistung  bietet  die  Direction 
dagegen  in  den  zwei  alten  Branchen, 
in  welchen  sie  eine  Prämieneinnahme 
von  mehr  als  7  Millionen  Mark  erzielt 
hat.  Die  Seetransportversicherung 
brachte  nämlich  eine  Prämieneinnahme 
von  Mk.  4,753.969  und  die  Prämien- 
einnahme  in  der  Feuerbranche  belief 
sich  auf  Mk.  2,341.363.  In  gewohnt 
vorsichtiger  Weise  wurden  in  der 
Seetransportversicherung  Mk.  1,741.268 
und  in  der  Feuerbranche  Mk.  938.445 
für  Riickversicheiung  abgegeben  und 
erzielte  die  Direction  mit  dieser  reich¬ 
lichen  Abgabe  einen  vollständigen  Er¬ 
folg  insofern e,  dass  die  Schäden  für 
eigene  Rechnung  in  der  Seebranche 
nur  Mk.  1,041.675,  in  der  Feuerbranche 
aber  gar  nur  Mk.  341.408  betrugen. 
Für  Schadenreserve  in  der  Seebranche 
rvurden  Mk.  878.135  und  in  der  Feuer¬ 
branche  Mk.  494.452  zurückgestellt, 
und  trotz  dieser  mehr  als  ausgiebigen, 
allen  Eventualitäten  vorbeugenden  Re¬ 
servierung  ergab  der  Betrieb  einen 
Reingewinn  von  Mk.  100.000,  der  umso 
bemerkenswerter  ist  als  die  Zinsenein¬ 
nahme  nur  Mk.  27.756  zur  Gewinnbil¬ 
dung  beitrug,  sohin  nahezu  drei  Vier¬ 
theile  des  Reingewinnes  dem  Industrial¬ 
betrieb  der  beiden  Branchen  entsprun¬ 
gen  sind.  Dieser  Erfolg  ist  in  erster 
Linie  dem  geringen  Aufwand  für  Ge¬ 
stehungskosten  zu  danken,  denn  die 
Courtagen  und  Provisionen  in  beiden 
Branchen  machten  nur  Mk.  580.516 
erforderlich,  welche  Ziffer  circa  8  Per¬ 
cent  der  oberwähnten  Brutto-Prämien- 
einnahme  entspricht  und  bekundet 
dieses  äusserst  geringe  Percentual- 
Verhältnis  am  besten  die  feste  und 
energische  Hand,  von  welcher  die  Ge¬ 
schicke  der  Gesellschaft  geleitet  werden. 
Aber  auch  die  Verwaltungskosten,  die 
für  den  umfangreichen  Betrieb  nur 
Mk.  255.557  erforderlich  machten, 
lassen  die  penible  Sparsamkeit  erken¬ 
nen,  deren  sich  die  Direction  in  ihrer 
inneren  Manipulation  befleissigt;  die 
gesammten  Verwaltungskosten  absor¬ 
bierten  kaum  mehr  als  4  Percent  der 
Brutto-Prämieneinnahmen,  ein  Percen- 
tual Verhältnis,  das  nur  von  wenigen 
grossen  Gesellschaften  erzielt  wird.  Die 
Vermögenslage  der  Gesellschaft,  die 
aus  der  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckten  Bilanz  ersichtlich  ist, 
bietet  das  Bild  einer  vollständig  conso- 
lidierten  Unternehmung  und  ihre  mit 
Mk.  5,951.497  aufgeführten  Activbestände 
setzen  sich  aus  unzweifelhaften  Posten 
zusammen,  deren  jede  einzelne  das 
Gepräge  ihrer  Validität  an  sich  trägt. 
Die  Ac-fionäre  erhielten  eine  Dividende 
von  Mk.  100  pro  Actie  und  der  Rest 
des  Reingewinnes  wurde  zur  Aveiteren 


Stärkung  soavoIiI  der  Capital-  als  auch 
der  Special-Reserve  venvendet. 

Rück-  und  Mitversicherungs-Gesell- 
schaft  „Globus“  in  München.  Der  erst¬ 
jährige  Bericht  einer  neuen  Gesellschaft 
nimmt  umsomehr  die  Aufmerksamkeit 
der  objectiven  Fachpresse  in  Anspruch, 
als  der  Beginn  der  Thätigkeit,  die  Art 
und  Weise  der  Bilanzaufmachung  der 
objectiven  Kritik  Anhaltspunkte  dafür 
bieten,  die  muthmassliche  Prosperität 
des  Unternehmens  beurtheilen  zu  können. 
Nach  dem  vorliegenden  ersten  Rechen¬ 
schaftsberichte  dieser  Gesellschaft  unter¬ 
liegt  es  für  uns  keinem  ZAveifel,  dass 
die  neue  Gesellschaft  ihren  Weg  machen 
wird,  und  die  Ueberzeugung  zu  dieser 
Auffassung  schöpfen  Avir  aus  zwei  Tliat- 
sachen,  die  uns  für  die  zukünftige  Pros¬ 
perität  des  Unternehmens  massgebend 
sind.  Es  ist  dies  einerseits  die  mehr  als 
ansehnliche  Prämieneinnahme,  Avelche 
die  Gesellschaft  in  ihrer  Hauptbranche, 
der  Feuerversicherung,  schon  im  ersten 
Jahre  mit  Mk.  3,746.424  erzielte,  und 
sodann  das  reichliche  Zinsenerträgnis 
von  Anlagen  mit  Mk.  204.606,  Avelch 
letztere  Ziffer  die  überaus  gesunde  Ver¬ 
anlagung  des  jungen  Unternehmens 
selbst  dem  Laien  erkennbar  erscheinen 
lässt.  Eine  junge  Gesellschaft,  Avelche 
bereits  nach  einjährige m  Betrieb 
nicht  nur  ihre  Gründungs-  und  Organi¬ 
sationskosten  vollständig  abzuschreiben 
in  der  Lage  ist,  trotzdem  sie  in  ZAvei 
von  ihr  betriebenen  Branchen  Verluste 
aufzuweisen  hatte,  und  die  trotz  dieser 
Ausfälle  einen  Reingewinn  von  Mark 
113.256  zu  erzielen  imstande  Avar,  eine 
solche  Gesellschaft  kann  der  strengsten 
Beuitheilung  des -rigorosesten  Fachman¬ 
nes  unterzogen  Averden,  und  er  wird 
zugeben  müssen,  dass  es  sich  hier  um 
eine  serieuse  Gründung  handelt,  an  der 
bereits  alle  Anzeichen  ihrer  zukünftigen 
Prosperität  festgestellt  werden  können. 
Allerdings  hat  zu  ihrem  überraschenden 
Entwicklungsgang  im  ersten  Jahre  ihre 
Schwesteranstalt,  die  „Süddeutsche  Rück“ 
Avesentlich  beigetragen,  denn  diese  ali¬ 
mentierte  ihre  jüngere  Sclnvester  aus 
ihrem  ansehnlichen  Feuergeschäfte  reich¬ 
lich,  doch  hat  auch  die  junge  Anstalt 
ausserdem  eine  Anzahl  directer  Ver¬ 
bindungen  angeknüpft,  die  sich  gewiss 
auch  als  lucrativ  erweisen  werden.  In 
der  Feuerbranche  betrug  die  Brutto¬ 
prämie,  Avie  bereits  erAvähnt,  Mark 
3,746.424,  von  welchen  Mk.  2,151.667 
für  Retrocessionsprämien  abgegeben 
wurden.  Die  für  eigene  Rechnung  be¬ 
zahlten  Schäden  machten  Mk.  460.915 
erforderlich  und  Aveitere  Mk.  107.314 
wurden  für  schwebende  Schäden  in 
Reserve  gestellt.  Nach  Dotierung  der 
Prämienreserve  und  nach  Bestreitung 
der  Provisionen  brachte  die  Feuer¬ 
branche  einen  Ueberscliuss  von  Mark 
27.557,  während  die  übrigen  Zweige 
allerdingsmit  Verlust  abschlossen, der  aber 
so  geringfügig  ist,  dass  trotzdem  noch  ein 
Reingewinn  verblieb,  der  nach  Dotierung 


des  Capitalreservefondes  in  seinem  rest¬ 
lichen  Betrage  per  Mk.  101.930  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  Avurde.  Die 
junge  Gesellschaft  hat-  sohin  das  laufende 
Betriebsjahr  mit  einem  ansehnlichen 
Activ-Vortrag  begonnen,  und  nach  der 
Entwicklung  im  ersten  Betriebsjahre 
zu  schliessen,  sind  gegründete  Aussich¬ 
ten  vorhanden,  dass  schon  mit  Schluss 
des  zAveiten  Betriebsjahres  die  Gesell¬ 
schaft  ein  solches  finanzielles  Ergebnis 
zutage  fördern  Avird,  wie  es  von  solch 
jungen  Unternehmungen  noch  selten 
ausgewiesen  Avorden  sein  dürfte.  Ueber 
die  Vermögenslage  gibt  die  in  unserer 
heutigen  Nummer  abgedruckte  Bilanz 
ziffermässig  derart  beredten  Aufschluss, 
dass  ein  Aveiterer  Commentar  über  die 
VertrauensAVÜrdigkeit  des  Unternehmens 
überflüssig  erscheint. 

Mit-  uuil  Rückversicherungs-Gesellschaft 
„Kosmos“  in  Hamburg.  Während  unserer  lang¬ 
jährigen  publicistischen  Thätigkeit  auf  assecurato- 
rischem  Gebiete  ist  uns  noch  selten  der  Fall  vorge¬ 
kommen.  dass  wir  nach  nur  zweijährigem  Be¬ 
stände  einer  Gesellschaft  einen  solchen  Erfolg 
zu  constatieren  vermochten,  als  wir  dies  zu 
unserer  wahren  Befriedigung  bei  dieser  jungen 
Gesellschaft  thun  können.  Allerdings  dürfen 
wir  hiebei  nicht  übersehen,  dass  die  »Kosmos“ 
eine  Tochteranst.alt  der  „Patriotischen“  ist  und 
nach  deren  bewährten,  streng  soliden  Prin- 
cipien  von  derselben  festen  Hand  geleitet 
wird,  welche  die  Mutteranstalt  über  alle  Fähr- 
lichkeiten  des  Betriebes  zu  steuern  versteht. 
Nichtsdestoweniger  ist  der  von  der  „Kosmos“ 
im  Jahre  1897  erzielte  Erfolg  als  ein  bedeu¬ 
tender  unbedingt  anzuerkennen,  denn  die  junge 
Gesellschaft  geht  ihre  eigenen  Spuren  und 
schafft  sich  ihre  eigenen  Mit-  und  Rückver¬ 
sicherungs-Verbindungen,  die  ihr  umso  leichter 
gelingen,  als  ihr  der  gute  Ruf  der  Mutteranstalt 
vorangeht.  Die  „Kosmos“  betreibt  dieselben 
Branchen,  wie  die  „Patriotische“  sie  hat  auch 
die  Unfall-  und  Haftpflichtbranche,  sowie  die 
Diebstahlsversicherung  in  den  Kreis  ihrer 
Thätigkeit  einbezogen,  und  bemerkt  man  bei 
diesen  neuen  Branchen  der  jungen  Gesellschaft 
bereits  eine  verhältnismässig  grosse  Entwicklung, 
denn  die  ersterwähnte  Branche  [brachte  im  Be¬ 
richtsjahre  eine  Prämieneinnahme  von  Mk.  64.221 
-und  die  Diebstahlsversicherung  von  Mk.95  449, 
welche  Ziffern  sich  in  der  Unfall-  und  Haft¬ 
pflicht  auf  ein  gezeichnetes  Capital  von  Mark 
42,205.443  und  in  der  Diebstahlsversicherung 
auf  gezeichnete  Mk.  30,314.301  Capital  beziehen, 
ein  Beweis,  dass  die  „Kosmos“  auch  schon  in 
den  neuen  Zweigen  sehr  bemerkenswerte  Ver¬ 
bindungen  besitzen  muss.  Ausschlaggebend 
für  den  Erfolg  des  abgelaufenen  Jahres  waren 
selbstverständlich  die  Seetransport-  und 
Feuerversicherung,  in  welchen  die  „Kosmos“ 
von  ihrer  Mutteranstalt  reichlich  alimentiert 
werden  konnte.  Die  Prämieneinnahme  in  der 
Seetransportbranche  belief  sich  im  Jahre  1897 
auf  Mk.  3.468.756  und  in  der  Feuerbranche 
auf  Mk.  1.113.948,  und  zuzüglich  der  ob¬ 
erwähnten  Prämien  aus  den  neuen  Branchen 
verfügte  die  „Kosmos“  im  Berichtsjahre  über 
eine  Gesammt-Prämieneinnahme  von  Mark 
4.742.376,  eine  Summe,  die  wohl  von  wenigen 
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jungen  Gesellschaften  schon  im  zweiten  Jahre 
ihres  Bestandes  erzielt  worden  sein  dürfte. 
Von  diesen  Prämien  retrocedierte  die  „ Kosmos“ 
in  allen  vier  Branchen  Mk.  1,404.867  und 
hatte  Dank  dieser  richtigen  Massnahme  für 
eigene  Rechnung  Schadenbeträge  in  allen  vier 
Branchen  in  der  Hölie  von  nur  Mk.  776.930 
zu  bezahlen.  Dagegen  wendete  die  umsichtige 
Direction  der  reichlichen  Rücklage  in  die 
Schadenreserve  ihr  Augenmerk  zu,  und  ent¬ 
nahm  sie  zu  diesem  Zwecke  den  laufenden 
Einnahmen  des  Jahres  Mk.  732  444,  von 
welchen  sie  Mk.  489.695  in  die  Schadenreserve 
für  Seeversicherungen  Mk.  236.749,  in  die 
Schadenreserve  für  Feuerversicherungen  und 
Mk.  6000  in  die  Schadenreserve  für  die  neuen 
Branchen  legte,  um  für  alle  Eventualitäten  ge¬ 
rüstet  zu  sein.  Die  Direction  begnügte  sich 
jedoch  mit  der  Vermehrung  der  Schadenreserve¬ 
mittel  allein  nicht,  sondern  entnahm  weitere 
Mk.  499.062  den  laufenden  Einnahmen  des 
Jahres,  um  mit  denselben  die  Prämienreserve 
der  vier  Branchen  auf  eine  solche  Höhe  zu 
bringen,  wie  diese  den  rigorosesten  Anforde¬ 
rungen  im  Assecuranzbetriebe  entsprechen. 
Trotz  dieser  mehr  als  reichlichen  Entnahmen 
erzielte  die  „Kosmos“  im  Jahre  1897  einen 
Reingewinn  von  Mk.  170.000,  zu  welchem  das 
Zinsenerträgnis  nur  Mk.  34.054  lieferte.  Es 
wurden  daher  nicht  weniger  als  Mk.  136.000, 
durch  den  reinen  Industrialbetrieb  ins  Ver¬ 
dienen  gebracht,  und  diese  Ziffer  rechtfertigt 
wohl  unseren  eingangs  gemachten  Ausspruch, 
dass  ein  solcher  finanzieller  Erfolg  nach  nur 
zweijährigem  Bestände  wohl  noch  selten  von 
einer  jungen  Gesellschaft  erzielt  wurde.  Ueber 
blickt  man  das  Bilanzconto  und  seine  End¬ 
ziffern,  wie  diese  aus  dem  Inseratentheil  unserer 
heutigen  Nummer  ersichtlich  sind,  so  glaubt 
man  gar  nicht  die  Bilanz  eines  neuen  Unter¬ 
nehmens  vor  Augen  zu  haben,  denn  die  auf¬ 
geführten  Posten,  die  in  ihrer  Totalität  Mark 
5,944.256  betragen,  machen  den  Eindruck,  als 
würden  diese  Ziffern  von  einer  bereits  längst  in 
erfolgreichem  Betriebe  stehenden  Gesellschaft 
ausgeryiesen  werden.  Behält  die  „Kosmos“ 
dieses  Tempo  in  ihrem  Entwicklungsgänge  bei, 
dann  werden  wir  wohl  bald  in  ihr  eine  der 
bedeutendsten  unter  den  deutschen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  begrüssen  können. 

Süddeutsche  Rückversicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  München.  Un¬ 
gleich  günstiger  als  ihre  Schwester¬ 
anstalt  der  „Bayerische  Lloyd“  hat 
diese  in  der  erfreulichsten  Entwicklung 
stehende  Rückversicherungs-Gesellschaft 
das  Jahr  1897  abgeschlossen,  wenn¬ 
gleich  auch  sie  in  der  Transportbranche 
empfindlich  mitsgenommen  wurde,  und 
speciell  in  dieser  Branche  einen  Ver¬ 
lust  von  Mk.  258.542  constatieren 
musste.  Dieser  Ausfall  in  der  einen 
Branche  wurde  jedoch  durch  die  Ueber- 
schüsse  in  der  Feuer-,  Lebens-  und 
Unfallbranche,  sowie  durch  die  Ein¬ 
nahme  an  Zinsen  reichlich  hereinge¬ 
bracht,  so  dass  nach  Bestreitung  der 
gesammten  Verwaltungskosten  und  nach 
Abschreibung  auf  Effectenconto  noch 
ein  Uebersehuss  von  Mk.  198.925  sich 
ergab,  der  nach  Kürzung  um  Mk.  55.201 
für  Dotierung  des  Capitalreservefonds 
und  Bestreitung  der  Tantiemen  noch 


einen  Nettogewinn  von  Mk.  145.583 
übrig  liess,  aus  welchem  Mk.  75.000 
=  Mk.  30  per  Actie  als  Dividende  ver¬ 
theilt,  Mk.  10.000  dem  Beamtenpen¬ 
sionsfonds  der  Gesellschaft  überwiesen 
und  der  Rest  von  Mk.  60.383  auf  neue 
Rechnung  übertragen  wurde.  Den 
Löwenantheil  an  diesem  unter  den  ge- 
gegebenen  Verhältnissen  sogar  glän¬ 
zend  zu  nennenden  Erfolg  lieferte  die 
Feuerbranche,  in  welcher  die  Prämien¬ 
einnahme  im  Berichtsjahre  sich  um 
M.  3,434.889  auf  Mk.  11,799.418  stei¬ 
gerte.  Diese  ansehnliche  Production 
bringt  die  Beliebtheit  und  das  Ver¬ 
trauen,  deren  sich  die  „Süddeutsche“ 
bei  ihren  Vertrags-Gesellschaften  zu  er¬ 
freuen  hat,  zum  ziffermässigen  Aus¬ 
druck  und  dient  wohl  als  unzweideu¬ 
tige  Anerkennung  der  energischen  und 
zielbewussten  Leitung,  die  das  Unter¬ 
nehmen  in  kurzer  Zeit  zu  solch  be¬ 
deutender  Entwicklung  gebracht  hat, 
dass  die  Direction  bei  der  ansehnlichen 
Steigerung  der  Prämieneinnahme  auf 
ausgiebige  Retrocession  bedacht  war, 
bewies  sie  dadurch,  dass  sie  von  der 
oberwähnten  Feuer-Prämieneinnahme 
mehr  als  die  Hälfte,  und  zwar 
Mk.  0,826.664  für  Retrocessionsprämien 
verausgabte.  Diese  Vorsicht  erwies  sich 
als  richtig,  denn  der  Spätherbst  brachte 
die  bekannten  grossen  Brände  in  Lon¬ 
don  und  Melbourne,  an  welchen  die 
„Süddeutsche  Rückversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft“  mit  Schäden  für  eigene 
Rechnung  im  Betrage  von  Mk.  3.082.8  9 
participierte  ;  nichtsdestoweniger  war  das 
Ergebnis  der  Branche  ein  prächtiges 
und  diesem  reihte  sich  auch  ein  günsti¬ 
ges  Ergebnis  aus  der  Unfall-  und  Lebens¬ 
branche  an,  welch  letztere  sich  gleich¬ 
falls  in  sehr  erfreulicher  Weise  weiter 
entwickeln  und  eine  ansehnliche  Steh 
gerung  in  der  Prämieneinnahme  aufzu¬ 
weisen  haben,  die  sich  auf  Mk.  356.242 
belief.  Ueberblickt  man  die  in  unserer 
heutigen  Nummer  abgedruckte  summa¬ 
rische  Bilanz  der  Gesellschaft,  so  findet 
man,  dass  die  Mk.  12.084.S71  betra¬ 
genden  Activen  wohl  aus  wenigen,  aber 
schwerwiegenden  Posten  sich  zummen- 
selzen,  von  denen  jede  einzelne  die 
vollkommen  vertrauenswürdige  Finanz¬ 
lage  der  Gesellschaft  documentiert.  Die 
„Süddeutsche  Rück“  strebt  rüstig  in 
ihrer  Entwicklung  vorwärts  und  zählt 
heute  bereits  zujenenRückversicherungs- 
Gesellschaften,  mit  welchen  die  inter¬ 
nationalen  Fachkreise  gerne  Verbin¬ 
dung  suchen. 

„Neptun“  Wasserleitungsschäden-  und 
Unfall  -  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Frankfurt  am  Main.  Ursprünglich  zur 
Exploitierung  derWasserleitungsschäden- 
Versicherung  bestimmt,  hat  diese  Ge¬ 
sellschaft  sich  raschestens  den  Betrieb 
derUnfallversicherungsbranche  beigelegt, 
wäre  daher  ordnungsmässig  verpflichtet, 
diese  beiden  Betriebszweige  in  ihren 
Abrechnungen  gesondert  nachzuweisen, 
um  einen  klaren  Einblik  in  ihre  ge¬ 
schäftlichen  Verhältnisse  zu  gewinnen. 


Die  Direction  scheint  aber  ihre  Gründe 
zu  haben,  dass  sie  beide  Betriebe 
cumuliert  ausweist,  man  daher  nicht 
beurtheilen  kann,  welcher  dieser  beiden 
Zweige  eigentlich  zur  Gewinnbildung 
beigetragen  hat.  Diese  Unklarheit  in 
der  Rechnungslegung  erscheint  geeignet, 
Bedenken  gegen  die  zutage  geförderte 
Abschlussziffer  hervorzurufen,  die  üb¬ 
rigens  bescheiden  genug  sind,  um  diese 
Bedenken  auch  gerechtfertigt  erschei¬ 
nen  zu  lassen.  Bei  einer  Prämienein¬ 
nahme  von  Mk.  835.287  will  uns  eine 
Prämienreserve  für  eigene  Rechnung 
von  circa  36  Percent  als  zu  gering, 
eine  Schadenreserve  jedoch  von  Mark 
137.445  als  zu  hoch  erscheinen,  um 
den  ausgewiesenen  Reingewinn  von 
Mk.  107.437  als  in  den  Verhältnissen 
der  Gesellschaft  begründet  erkennen  zu 
lassen.  Die  hohe  Schadenreserve  beweist 
übrigens,  dass  die  Gesellschaft  in  ihren 
Schadenliquidationen  gerade  nicht  mit 
allzugrosser  Coulance  vorgeht,  doch 
können  wir  nicht  beurtheilen,  ob  sie 
diese  ihre  Incoulance  mehr  bei  ihren 
Wasserleitungsschäden  oder  bei  ihren 
Unfallversicherungen  zur  Anwendung 
bringt.  Solche  cumulierte  Reclmungs- 
ausweise  machen  uns  immer  sehr  miss¬ 
trauisch  und  müssen  wir  uns  nur  da¬ 
rüber  wundern,  dass  die  Aufsichtsbe¬ 
hörden  gegen  diese  eigenthümliche 
Bilanzierungsmethode  nicht  schon  ihr 
energisches  Veto  eingelegt  hat. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- 
Verein  in  Stuttgart.  Im  Mona  April 
1898  wurden  957  Schadenfälle  reguliert. 
Davon  entfielen  auf  die  Betriebs-Haft¬ 
pflichtversicherung  427  Fälle  und  zwar 
274  wegen  Körperverletzung  und  153 
wegen  Sachbeschädigung ;  auf  die  Haus- 
Haftpflicht-Versicherung  33  Fälle  und 
zwar  30  wegen  Körververletzung  und 

3  wegen  Sachbeschädigung;  auf  die 
Unfallversicherung  434  Fälle,  von  denen 

4  den  sofortigen  Tod  und  10  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den 
Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind  63  in 
diesem  Monat  gestorben.  Neu  abge¬ 
schlossen  wurden  im  Monat  April  4502 
Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Feb¬ 
ruar  1898  angemeldeten  Schäden  der 
Untallversicherung  (incl.  der  Todes-  und 
Invaliditäts-Fälle)  sind  bis  auf  die  120 
noch  nicht  genesenen  Personen  betref¬ 
fenden  Fällen  erledigt. 


Personalien. 

Herr  E.  N  a  t  o  n  e  k,  Director  der 
Ersten  Wehrdienst  -Versicherungs  -  An¬ 
stalt  in  Wien  übernimmt  die  General¬ 
repräsentanz  der  Kölnischen  Unfallver- 
sicherungs-Actien-Gesellschaft  für  Oester¬ 
reich. 

Herr  C.  T  h  i  e  m  e,  Director  der 
„Münchner  Rückversicherungs-Gesell  - 
Schaft“,  wurde  in  den  Directionsrath  der 
„Nationale“,  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Budapest,  gewählt. 


i 
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RECH  NUNGS- ABSCHLUSS 


des  78.  Jahres 


vom  1.  Jänner  1897  bis  31.  December  1897. 


BILANZ. 


2ln  Obligationen  ber  Aktionäre,  60021c: 

tien  ä  21TF.  2700.— . Ulf. 

„  23anF=  unb  £affa:Salbo  incl.  <5ut- 

haben  bei  auswärtigen  Kaufen  .  „ 

„  prätnicmDebitores  (See)  ...  „ 

hierrott  bis  bato  eingcg.  fällige 
Ulf.  1,499.410.85 
ausftehcnb  fpäter  fällige 

IHF.  839  754  34 

„  prämieu=Debitores  (Aeuer)  .  .  „ 

hieroon  bis  bato  cingeg.  fällige 
Ulf.  7 18.024.Ö8 
ausftchenb  fpäter  fällige  „ 

Ulf.  160  023.87 

„  prämiemDebitores  (I>iebftalrjl)  .  „ 

„  prämien=I) ebitores  (Unfall:  unb 

Haftpflicht . „ 

„  Uwerfe  Uebitores  . „ 

„  ©runbftiicFe  u.  HVP°^FFen  ...  „ 

„  (Effecten . .  .  .  .  „ 

„  iUedjfel . . . 

„  3nr>entar:(£onto . . 

ITTF. 


per 


(EreMftrrcg: 

21ctieu  =  Capital,  600  2Ictieu 

ä  UTF.  4000.— . Ulf. 

£apital=Hcferr>c=€onto  ....  „ 

^euer=Heferpe=£onto . „ 

Special:Keferoe:£onto  ....  „ 

Uinerfe  Crebitores . „ 

2lffecHrau3=Heferr>e:£onto : 

a.  See=Sdjaben-Heferre 

Ulf.  878.135 

b.  See-prämien=Keferr>e 

Ulf.  400.000 

c.  ^euer:Sdjaben=Kefcroe 

Ulf.  494  452 

d.  ^euer=präinien=Hcferr>e 

Ulf.  705.000 

e.  Unfall:  u.  Haftpflicht  prämien= 
Keferoe 

U1F.  1.500 

f.  DiebftahbPrämiemHcferre 

Ulf.  2.500 

(Serninn:  u.  PerlufkConto  ...  „ 

Ulf. 


1,620.000 

113.317 

2,339.165 


878.047 


3.129 

1.816 

26.301 

566.000 

116.905 

277.783 

9.000 


5,951.497 


2,400.000 

240.000 

210.000 

40.000 

479.910 


2,481.587 

100.000 


5,951.497 


45 

19 


95 


31 

61 

85 

12 

52 


Der  jeftt  noch  laufenbe  Hifico  gegen  See=<5efahr  beträgt 
circa . .  .  .  .  Ulf.  8,000000.— 


Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


(Eimtalimß. 

<5en>inn=Portrag  ans  1896  . Ulf. 

5ee:5d;abett:Heferpe  aus  1896  . . 

See:prämien=HeferDe  aus  1896  . . 

vfeuer=Sd)abeu:HeferDe  aus  1896  . . 

vfeucr.prämieu:Heferue  aus  1896  . ,, 

5ee:Uffec.-prämie  auf  gejeidjnete  UT.  701,909.293 —  ,, 
^euer-21ffec.:prämie  auf  ge^eidnt.  ,,  1.068,280.264. —  „ 
Unfall:  u.  Haftpflicht=Uffecuran3= 

Prämie  auf  ge3eid;nete  .  ,,  548.989.—  „ 

Uiebftabl=U|'fec.:prämie  auf  gej.  „  1,392.890—  ,, 

Stufen . _. _ 

Ulf. 

lausgalie. 

Sec=Sd;äbeu  aus  1896  Küdperficberer  Ulf.  915.122.87 
Jfcuer:5chäbeu  aus  1896  Hürfrerfidjerer  „  733.2-20.39 

See:Schäbeu  aus  1897  Hiidnerfidjerer  ,,  1,041.675.33 

Kiftorui  unb  Kiidgaben . ,,  192.082.20 

^euer:5d)äbeu  aus  1897  Hiiduerficherer  „  341.408.06 

See=Heaffecuran3:prämien . .  1,741.268.81 

vfeuer:Heaffecurau3=prämien  ....  ,,  938.445.51 

Cinfomtnenfteuer . .  4.521. — 

Courtagen  unb  propifionen  ....  „  580.516.34 

2lbminiftrattonsfoften  unb  auswärtige 

Steuern . .  255.557  28 

Ulf.  6,743.817.79 

Uffecnran3=Keferre:Conto : 

a.  See:Schaben=Hefen>e  UT.  878.135. — 

b.  See :  Prämien:  bto.  „  400.000. — 

c.  JfCuer:Sdjaben:  bto.  „  491.452.— 

<1.  Jener:prämien:  bto.  „  705.000. — 

e.  Unfall:  unb  Haft- 
pfUd;t:prämien:He: 

ferne . „  1.500.— 

f.  Dicbftabl :  prätnten: 

Keferoe . „  2.500.—  „  2,481.587.— 

(Sewiun  .  .  .  Ulf. 


Die  Dertbeilung  nebiger  .  .  .  . 

ftnbet  ftatt,  wie  folgt: 

21uf  £apita!=Keferpe=£onto  10% 


(Tantiemen  20% 


.Ulf.  100.000  — 

■  „  10.000.— 

Ulf.  90.000  — 
.  „  18.000.— 


Ulf.  72.000.— 


Dipibenbe  Ulf.  100. —  pro  2lctie 

Ulf  60.000.— 
2luf  Special-Heferre-Conto  „  12.000. — 


72.000  — 


HAMBURG,  im  Mai  1 898. 

3tx  Buf  jWlferafli :  3xx  ©nrjlanö: 

pr.  Gustav  pfolte,  z.  Z.  Vorsitzender.  5.  fj0jje< 

S^eoibiert  unb  mit  ben  SBüdjern  übereinftimmenb  gefuitben. 

2) er  beeibigte  53üd)er=9teütfor : 

Otto  Jalass. 


20 

745.036 
327.244 
413  381 
710.000 
4,753.969 
2,341.363 

2.462 

4.172 

27.756 


9,325.404 


9,225.404 


100.000 


79 


18 

06 

15 

42 

19 


79 


79 
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VICTORIA  zu  BERLIN, 

Allgemeine  Versicherungs-Actien-Gesellschaft. 

<$ECjrüntiEl  1858. 


Einnahme. 

£ekns=tJerliri)erunp=|litl)rilun8. 

Ueberträge  auS  bem  Vorjafjre : 

an  Prämien  unb  ^rämien=91elerüen . 

„  ©cfjabem=9teferoe . . 

„  ©eminn=9leferr>e  b.  m.  ©ümbenbenanfprud)  Verf. 

„  SriegS^etfictjerungä^eferDefonbä . 

Vrämieneinnafjme  in  1897  . 

^infen  unb  90üetS=©rträge  in  1897  . 

Vergütung  ber  üiiicf ü exfid) erer  auf  Sterbefälle  .  .  . 
SReferuefür  bie  bei  anberen  ©efeUfdjaften  rüduerfidjert. 
5ebenS=VerfidjerungSfummen  ©nbe  1897  .... 

©eftunbete  fßrämien=SRaten  ©nbe  1897  . 

ißoIiä5en='41u§fettigung§=©ebüren . 

ptljeiluug  kr  Pcrßdjrrutignt  nuf  kn  Erlebensfall 
mit  (ijeminn=Öetljeiliöung  ((Tarif  L1). 

Ueberträge  au§  bem  Vorjaljre:  Prämien  Referee  unb 

Ueberträge . 

@eminn=9tefert>e  ber  Verfidjerten . 

Sar=ffkämien=©tnnafjme . 

3infen  in  1897  . . 

©eftunbete  9ßrämien=9taten  ©nbe  1897  . 

VoIi3$en=2luSfertigungS=©ebüren . 

pttjeUung  ber  ilolks=|)er|irijerun9rn  (ilerfidjer.  auf  beit 
ffobcofaU  mit  meilt  mädjentl.  Ilriimieiualjluus). 

Ueberträge  gu§  bem  Vorjahre:  ißrämien^eferne  .  . 

©djabemDleferue . 

©em.-Dteferne  b.  mit  2)iüibenben=31nfprucf)  Verf. 
£>ilfSfonbS  für  bie  VoltS=Verficfjerungen  .... 

f$rämiens©tnnafjme  in  1897  . 

3iufcn  . 

ptljeilnng  ber  <rrnnö^ort=|Jerfirljerunöcn. 

©djabemDleferue  auS  1896  . 

ißrämicn=©innal)me  in  1897  . 


ilnfalMIrrlirijcrnugrn. 

Ueberträge  auS  bem  Vorjafjre:  fßrämien=9lefert>e  unb 

Ueberträge . 

@djaben=9teferr>e  unb  UnfalLDlentemDieferue  .  . 
©em.=9teferr>e  ber  mit  $uubenben=5infprucfj  33crficE). 

9Ufico'-9teferuen . 

Vrämien=@innafjme  in  1897  . 

3infen  in  1897  . 

Vergütung  ber  Dlüduerfidjerer . 

©eftunbete  ißrämienraten  ©nbe  1897  . 

Ütenten=ißtämien=5ieferr>e  f.  b.  bei  anb.  ©efeüfdjuften 
rücfnerfid).  llnfatLSdjäben  ©nbe  1897  .  .  . 
fßoIisjen=2luSfertigung§=©ebüren . 


Ausgabe. 

CeüeMO=|JrrfidjernnöQ^litlicilung. 

sc^äben :  gejafjlt . 

surüdgefteut . 

fyätlig  gemorbene  u.  gejaulte  abgefürjte  SobeSfatL 


Dienten  unb  Stt9aIifritätS=9ienten . 

Diüdnergütung  auS  StobeSfaCLfßoliäjen  .... 
Dtüdgemäfjrte  Prämien  auS  Sebenifatl^olijjen 

fSitubenben  an  Verfidjerte:  gejaljlt . 

^urücfgeftellt . 

9iüäuerfid)erung§=l'Prämien . 

Vgentur^roniftonen . 

VerroattungSfoften . 

Vbfdjreibungen . 

VrämiemSfteferue  unb  =Ueberträge . 

SriegSsVerfidjerungSsDieferoe^onbS  ©nbe  1897 


©eftunbete  fßrämienraten  ©nbe  1896 


ÜeberfdjufS  ber  5ebenS=VerfidjerungS=9tbt(jeiIung 


mt. 

$f. 

70,269.666 

299.352 

06 

9,070.477 

22 

2,242.640 

— 

15,639.203 

92 

3,521.142 

99 

119.818 

— 

2,360.200 

_ _ 

3,263.950 

— 

43.192 

86 

106,829.643 

05 

7,843.300 

641,015 

59 

1,830.259 

49 

349  679 

— 

311.633 

— 

10,975.887 

08 

10,911.073 

16 

3.720 

21 

2,756.938 

55 

62.561 

73 

16,425.055 

91 

635.590 

— 

30,794.939 

56 

9.865 

64 

237.959 

27 

247.824 

91 

14,973.613 

40 

2,249.065 

59 

3,445  919 

— 

123.099 

82 

7,150.706 

47 

799.895 

03 

120.547 

61 

1,194.215 

42 

157.041 

07 

42.744 

— 

30,256.847 

41 

/ 

2,434.117 

53 

255.021 

09 

1,147  042 

25 

310.237 

64 

165.950 

49 

170.592 

89 

1,849.522 

09 

7,137.372 

91 

470.083 

41 

1,128.946 

50 

1,226.999 

49 

45.028 

50 

/  y,ooi.o  t>) 

2,185097 

43 

;  2,036.420 

_ 

2,922.260 

— 

\  50.000 

3,632  071 

|  83 

106,829.643 

1  05 

Ausgabe. 

^btljeilung  brr  iJerfidjerungen  auf  ben  Erlebensfall 
mit  Eienmubßetljeilipns.  ((Tarif  L1) 

fällig  gemorbene  Kapitalien . 

VuSgaben  für  oorjeitig  aufgelöste  Verfidjerungen  . 

®iriibenben  an  Verficijerte:  gejault . 

jurüdgeftellt . 

Dlgentur^fßrooifionen . 

VermaltungSfoften . 

9ßrämien=9teferue  unb  Uleberträge  ©nbe  1897  .  .  . 

©eftunbete  fßrämienraten  ©nbe  1896  . 

ÜeberfdjufS  ber  Slbtljeilung  ber  Verf.  auf  ben  ©r 
lebenSfatl  mit  ©eminn=Vetljeüigung  (Sarif  LI)  . 


m. 


s£f- 


äbtljeilnna  ber  ilollts=Jlcrlidjcr.  (|1rrftrijerung  auf  ben 
(Toksfall  mit  mciflt  uiödjentlirijer  Jlrämieiualjlunö). 

©djäben:  ge^atjlt . 

jurüdgeftellt  .  .  .  , . 

fällig  gemorbene  abgetürjte  Verfidjerungen  .... 
2luS  gaben  für  uor, zeitig  aufgelöste  Verfidjerungen  . 

®it»ibeube  au  91  er fidjerte  :  ge^atjlt . 

jurüdgeftellte  ©eroinn=9leferoe  ber  Verfidjerten  . 

2(gentur=iprouifiouen . 

VermaltungSfoften . 

Vrämien=9lefert>e  ©nbe  1897  . 

£>ilfSfonbS  für  bie  VotfS= Verfidjerungen . 

ÜeberfdjufS  auS  ber  Slbtljeilung  ber  VolfS=Verficfje 
rungen  . 


^bttjrilung  brr  (Trausportdlrrfiiljeninpn. 

©cfjäben,  abjüglid)  ber  SIntfjeile  ber  Diüduerfidjerer 

unb  fonftiger  ©rftattungen . 

jurüdgeftellt  .  .  .  . . 

9tüdoerfidjerungS=fßrämie . .  .  • 

fßrooifionen  an  Slgenten  unb  Dtabatt  an  Verfidjerte 

VermaltungSfoften . 

ÜeberfdjufS  auS  ber  Slbtfjeilung  ber  2danSporLVer= 
fidjerung  . 


Ibtljriluns  ber  llnfallllerfirtjernngen. 

©djäben :  ge^aljlt . 

jurüdgefteflt . 

UnfatL  Dienten :  gejafjlt  . . 

jurüdgeftellt . 

Dladj  bem  Stöbe  ber  93erfic^erten  jurüdge^aljlte 

Prämie . 

Ausgaben  für  norjeitig  aufgelöste  Verfidjerungen  . 

®itnbenben  an  Verfidjerte :  gejault . 

jurüdgeftellt  . . 

9iüdüerficfjerung§=ißrämien . 

21gentur=Vrouiftonen . 

VermaltungSfoften . 

3uriic!geftellte  ißrämien=91efert)e  ©nbe  1897  u.  lieber 

träge . 

3urüdgefteHte  9iifico=9ieferi)e  ©nbe  1897  . 

©eftunbete  fßrämienraten  ©nbe  1896  . 

9tenten=fj}rämien=9leferne  f.  b.  u.  anberen  ©efell= 
fcfjaften  rüdnerfidj.  Unfatlfdjäben  ©nbe  1896^  .  . 
ÜeberfdjufS  auS  ber  UnfaHoerftdjerungSääbtbeilung 


65.000 

— 

107.206 

24 

5.899 

80 

640.691 

48 

32.199 

72 

29.972 

74 

9.570.682 

355.857 

— 

168.378 

10 

10,975.887 

08 

436.482 

19 

5.035 

88 

1.320 

- - 

8.167 

11 

17.656 

06 

2,728.337 

90 

4,857.875 

64 

1,222.660 

37 

18,663.326 

87 

65.210 

74 

2,788.866 

80 

30.79 1.939  | 

56 

62.311 

42 

21.579 

19 

61.485 

54 

36.328 

07 

31.229 

— 

34.890 

79 

247.824 

91 

1,613.653 

44 

1,132699 

13 

183.839 

20 

1,860.484 

51 

303.366 

46 

91.997 

13 

1,394.414 

85 

1,966.694 

18 

245.395 

46 

1,366.010 

04 

350.406 

90 

16,623.336 

54 

123.099 

82 

1,131.827 

11 

101.470 

05 

1,768.152 

59 

30.256.847 

41 
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VICTORIA  ZU  BERLIN,  Allgemeine  Versicherungs-Actien-Gesellschaft. 

-  Gegründet  1853.  - 

Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1897. 

Bilanz  Ende  1897 


Activa. 

3TiE. 

w- 

Wedjfel  ber  3tctiondre  auf  2000  ©tuet  2Ict.  2400  3Jtf. 

4,800  000 

— 

©rnnbbefitj  .  .  .  .  , . 

7,140.490 

25 

$ppotf)efen . 

127,422.485 

81 

Wertpapiere . • . 

4,652.452 

42 

® artet)  en  auf  'fßoltjjen . 

6,497.340 

87 

©aution§barief)en  an  uerfidjerte  ^Beamte . 

96.789 

80 

©utbaben  bei  anberen  SBerfid)erung§=@efeüfcf)aften  . 

2,517.241 

07 

SHücfftänbige  ßuffen . 

46.966 

— 

2lu§ftänbe  bei  3tgenten . 

1,057.249 

37 

©eftunbete  ißrämienraten  ber  2eben§üerfid)erung  . 

3,575.583 

— 

©eftunbete  ^rdmienraten  ber  Unfall»  erft  cf)  er  ung  .  . 

1,194.215 

42 

Sßare  ©affe . 

298.082 

46 

159,298  896 

47 

Passiva. 

2lctiencapital . 

6,600.009 

— 

©apitah  unb  ©ennnn=9teferue . 

1,200.000 

— 

Öqpotfjef,  auf  jroei  @efedfd).=@runbftüden  tjaftenb . 

165.000 

— 

9ticf)t  erhobene  Slctionärbiuibenbe  au§  früt).  ^afjren 

174 

— 

@d)abenreferue . ber  Seben§oerftd)erungen 

255.021 

09 

Passiva. 

ißrämieureferue  unb  dleberträge  2eben§»erfid)erungen 
©ennnnreferne  ber  S3erfid)erten  bto. 

!ffrieg§uerfid)erung§=9teferuefonb§  bto. 

a3eamten=©aution§referüen . 

®artet)en§3infen=Uebertrag . 

9teferuefonb§  ber  ißenfionScaffe  ber  S8ureau=  unb 

2luf?enbeatnten . 

ißrämienreferoe  u.  dtebertrage  ber  L I  SSerficfjerungen 

©ennnn=9teferue . bto . 

©d)aben-IRefert>e . ber  33otfe>uerfid)  er  ungen 

s)}rämien=9teferüe . bto . 

©ertnnn=9}eferue  ber  ifferfidferten  .  .  bto . 

|)Uf§fonb§  für  bie  S3otf§oerfid)erung§=2tbtbeitung  . 
©djabenreferne  ber  £ran§port=93erftct)er.=3(btt)ei(ung 
Otificoreferoe  f.  b.  £ran§port=58erfid)erung§=2Cbtf)eif. 
@d)aben=  u.  Sientenreferue  ber  Unfatloerfidjerungen  . 

^rämien=9teferDe  unb  Ueberträge  .  .  .  bto . 

©en)inn=Dteferr>e  ber  93erfid)erten  .  .  .  bto . 

3urürf'gefteüte  fRiftcoreferue  ©nbe  1897  bto . 

UeberfdfufS  be§  ©efanttntgefd)üft§ . 


m 

n 

79.662.879 

_ 

7,137.372 

91 

2,185.097 

43 

22.669 

17 

67.419 

29 

659.725 

23 

9,570.682 

— 

640  69 1 

48 

5.035 

88 

18,663.326 

87 

2,728.337 

90 

65.210 

74 

21.579 

19 

150.000 

— 

2,993.183 

64 

16,623  336 

54 

1,966  694 

18 

123  099 

82 

8,392.360 

11 

159.298.896 

47 

IitYGrsichGrungs4esGllschaft„ilobus“, 

Bilanz  per  31.  December  1897. 


meftira. 

©olcuüffiedjfef  ber  Stctionäre . 

Gcffecten . 

4)t)pott)efen  unb  fonfttge  §in§tragenbe 

Anlagen . 

©utfjaben  bet  33onfen  . 

©tüdjinfen . 

^noentar  ( ab  gef  df  rieben) . 

2)toerfe  Debitoren . 

©affa=33eftanb  . 

m 

n 

$lctien=©apitat  . 

^rämien=9teferpe  . 

©d)aben=9feferoe . 

SDiuerfe  ©rebitoren . 

'J!cjto=Uebeijcf)ufs . 

Mk. 

Pf. 

3,750.000 

1,488.612 

1,266.171 

133.599 

9.851 

848.039 

2.237 

29 

79 

33 

59 

98 

5,000.000 

730.810 

211.011' 

1,443.433 

113.256 

59 

64 

74 

01 

7,498.51 1 

98 

7,498.511 

98 

i 

Der  Vorstand: 

W.  Grohnwaldt.  Leube. 


Süddeutsche  RückYersicherungs-Actien-Geselischaft  in  München. 


Bilanz  per  31.  December  1897. 


M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

ACTIVA. 

PASSIVA. 

Sola- Wechsel  der  Actionäre  .... 

3,750,000 

__ 

Actien-Capital . 

5,000,000 

Effecten . 

3,821,516 

60 

Capital-Reservefonds . 

155,265 

68 

Wechsel  im  Portefeuille . 

305,000 

— 

Extra-Reservefonds . 

650,000 

— 

Hypotheken  und  sonstige  zinstragende 

Prämien-Reserve . 

2,320,798 

44 

Anlagen . 

2,007,717 

89 

Schaden-Reserve . 

827,155 

30 

Guthaben  bei  Banken . 

393,732 

20 

Nicht  erhobene  Dividende . 

850 

— 

Stückzinsen . 

25.003 

20 

Beamten-Pensionsfonds . 

10,194 

16 

Inventar  (abgeschrieben)  . 

Diverse  Creditoren . 

2,919,822 

98 

Diverse-Debitoren . 

1,779,900 

27 

Netto-Ueberschuss . 

200,785 

29 

Cassa-Bestand . 

2,001 

69 

12-084,871 

85 

12,084,871 

85 

Der  Vorstand  : 

W.  Grohnwaldt.  Leube. 
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Reclw^rngs-Afaschluss 

des  2.  (Geschäftsjahres 

fit-  und  Rück- Versicherungs-Gesellschaft  „Kosmos** 

_  vom  i.  Januar  1897  bis  31.  December  1897.  - - 


Bilanz. 


Debitores : 

An  Obligationen  der  Aetionäre, 

400  Actien  L;L_A  ä  M.  3750,,—  M. 
625  „  tB  a  „  1500,,—  „ 

„  Bank-  u.  Cassa-Saldo  ....  „ 

(inel.  Guthaben  bei  auswär¬ 
tigen  Banken) 

„  Prämien-Debitores  (See) . 

hiervon  bis  dato  eingeg. 

fällige  .  .  .  M.  1,379.051-95 

ausstehend  später  fällige 

M.  388.427-48 

„  Prämien-Debitores  (Feuer)  .  .  „ 

hiervon  bis  dato  eingeg. 
fällige  .  .  .  M.  474.486-08 

ausstehend  später  fällige 

M.  109.673-23 

„  Prämien-Debitores  (Unfall  und 

Haftpflicht) . . 

Prämien-Debitores  (Diebstahl)  .  ., 

Diverse-Debitores . . 

Hypotheken  .  » 

Effecten  .  .  . . . 

Wechsel-  u.  Depöt-Conto  .  . 
Inventar-Conto . . 


M. 


Creditores: 


M.  5000,,- 
2000  ,- 


Per  Actien-Kapital, 

400  Actien  A  ä 
625  „  Lfh.  B  ä 

„  Diverse  Creditores . 

„  Assecuranz-Reserve-Conto : 
a.  See-Schaden-Reserve 

M.  799.695.— 
See-Prämien  Reserve 

M.  320.000.— 

Feuer-Schaden-Reserve 

M.  371.004.— 

Feuer-Prämien-Reserve 

M.  520.000.— 
Unfall-  und  Haftpflicht- 
Schaden-Reserve  M.  3.000. — 
f.  Unfall-  und  Haftpflicht- 
Prämien-Reserve 

M.  20.000.— 

e  Diebstahl-Schaden-Reserve 
M.  3.000.— 

h.  Diebstahl-Prämien-Reserve 
M.  40.000.— 

Einkommensteuer . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  . 


M. 


b. 


c. 


d. 


e. 


M 


1  500  000 

937  500 

— 

82  763 

52 

1  767  479 

43 

584  159 

31 

10  454 

13 

5  134 

45 

8  561 

75 

634  500 

— 

112  405 

13 

292  298 

47 

9  000 

— 

5  944  256 

19 

2000  000 

1 250  000 

— 

439  295 

19 

2  076  699 
8  262 
170  000 


Das  jetzt  noch' laufende  Risico  gegen  See-Gefahr  beträgt 

ca.  M.  6  000  000.— 


Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Einnahme: 

See-Schaden-Reserve  aus  1896  . M. 

See-Prämien-Reserve  aus  1896  . . 

Feuer-Schaden-Reserve  aus  1896  . „ 

Feuer-Prämien-Reserve  aus  1896  . . 

Unfall-  und  Haftpflicht-Prämien-Reserve  aus  1896  ....,, 
See-Assec. -Prämie  auf  gezeichnete  .  .  .  M.  490.593-483,, —  „ 
Feuer- Assec. -Prämie  auf  gezeichnete  .  .  ,.  462.447  197., —  „ 
Unfall-  und  Haftpflicht-Assec  -Prämie 

auf  gezeichnete . .  42.205-443,, —  „ 

Diebstahl-Assec.-Prämie  auf  gez . „  30.318-301,, —  ,, 

Zinsen . . 


Ausgabe: 

See-Schäden  aus  1896  abz.  Rückversicherer  .  .  M. 
Feuer-Schäden  aus  1896  abz  Rückversicherer  .  ,, 
Unfall-  und  Haftpflicht-Schäden  aus  1896 

abz.  Rückversicherer . „ 

See-Schäden  aus  1897  abz.  Rückversicherer  .  .  „ 

Ristorni  und  Rückgaben . . 

Feuer-Schäden  aus  1897  abz.  Rückversicherer  .  „ 
Unfall-  und  Haftpflicht-Schäden  aus  1897 

abz.  Rückversicherer . . 

Diebstahl-Schäden  aus  1897  abz.  Rückversicherer,, 

See-Reassecuranz-Prämien . . 

Feuer  Reassecuranz-Prämien . . 

Unfall-  unnd  Haftpflicht-Reassecuranz-Prämien  „ 

Diebstahl-Reassecuranz-Prämien . . 

Courtagen  und  Provisionen  ... 
Administrationskosten  und  auswärtige  Steuern  „ 
Organisationskosten . . 


M. 


395.760  13 
220.239-45 

529-50 

580.872-52 

104.447-10 

183.990-83 

2.440-04 
9.628-50 
1,298.680  90 
78  214-12 
13.817  67 
14.155-26 
273.857-17 
190.788-20 
838-21 


M.  3.308-259-69 


Assec  Jranz-Reserve-Conto : 

a.  See-Schaden-Reserve  .  .  . 

b.  See-Prämien-Reserve  .  .  . 

c.  Feuer-Schaden-  do.  .  .  . 

d.  Feuer-Prämien-  do.  .  .  . 

e.  Unfall  u,  Haftpflicht  Schaden- 

Reserve  . 

f.  Unfall-  und  Haftpflicht- 

Prämien-Reserve  . 

g.  Diebstahl-SchadenReserve  . 

h.  Diebstahl-Prämien-Reserve  . 
Einkommensteuer 

Die  Vertheilung  nebiger  .  .  . 

findet  statt  wie  folgt: 

5%  auf  Kapital-Reserve-Conto 

Tantiemen  20% 

10%  Dividende  auf  M.  812.500.- 
Auf  Kapital-Reserve-Conto  .  . 


M. 


799  695.— 
320.000.— 
371.004.— 
520  000.— 

3.000.— 

20.000.— 

3.000.— 

40.000.— 


2.076.699.— 
8.262.— 
Gewinn  M. 
M.  170.000.— 

„  8.500.— 

M.  161.500.— 
32.300.— 


M. 


129.200 

81.250, 


M.  47.950  — 


HAMBURG,  im  Mai  1896- 

Der  Aufsichtsrath: 

Laeisz,  z.  Z.  Vorsitzender. 

Revidiert  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  gefunden. 
Der  von  der  General-Versammlung  gewählte  Rechnungsprüfer: 

Otto  Jalass, 

beeidigter  Bücher-Revisor. 


Der  Vorstand; 
G.  A.  Holle. 
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INHALT:  Zum  Capitel  (1er  Rückversicherung.  —  Kriegsgefahr  und  Seeversicherung.  (Schluss.)  —  Oesterreich-Ungarn:  Erste  Mili¬ 
tärdienst- Versicherungs-Anstalt  in  Budapest.  —  Deutschland:  Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Allgemreier  Deutscher 
Versicherungs-Verein  in  Stuttgart.  „Bayrischer  Lloyd“,  Transport-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  München.  Allgemeine  Ver¬ 
sicherungs-Anstalt  in  Karlsruhe.  „Gegenseitigkeit“,  Versicherungs-Gesellschaft  von  1855  in  Leipzig.  Deutsche  Militärdienst- Ver¬ 
sicherungs-Anstalt  in  Hannover.  Bremer  Lebens-Versicherungsbank. 


Zum  Capitei  der  Rückversicherung. 

Es  dürfte  heute  wohl  keinen  Asse- 
curateur  mehr  geben,  der  die  Noth- 
wendigkeit  und  Nützlichkeit  der  Rück¬ 
versicherungs-Institution  negieren  würde, 
da  sich  dieser  Zweig  des  umfangreichen, 
vielfach  gegliederten  Versicherungs- 
Geschäftes  als  von  vitalster  Bedeutung 
für  die  directen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  (d.  h.  jener,  die  mit  dem  ver¬ 
sichernden  Publicum  im  Contacte  sind) 
aller  Branchen  erwiesen  hat,  derart, 
dass  man  das  directe  Geschäft,  ohne 
die  Mithilfe  der  Rückversicherer,  fast 
unpracticabel  zu  halten  gewohnt  ist. 

Obgleich  nun  die  Rückversicherer 
für  die  directen  Versicherungs- Gesell¬ 
schaften  nahezu  unentbehrlich  sind, 
werden  die  ersteren  von  den  letzteren 
dennoch  in  den  meisten  Fällen  recht 
stiefmütterlich  behandelt,  und  man  hat 
sich  noch  immer  nicht  dazu  verstehen 
können,  dass  der  Rückversicherer 
eigentlich  als  gleichwertiger  Partner, 
ja  wir  möchten  sogar  sagen  quasi  als 
Compagnon  der  Direct- Versicherungs- 
Gesellschaften  wichtigste  Geltung  be¬ 
sitzt  und  im  Guten  wie  im  Bösen  deren 
Schicksal  de  facto  zu  theilen  berufen  ist. 

Dies  kann  jedoch  nur  dann  bewerk¬ 
stelligt  werden,  wenn  die  Art  und 
Weise  der  Betheiligung  des  Rückver¬ 
sicherers  seitens  des  abgebenden  Direct- 
versicherers  auf  gerechter,  loyaler 
Basis  beruht,  welche  allein  dafür  Bürg¬ 
schaft  bietet,  dass  der  Rückversicherer 
in  normalen  Zeiten  gedeihen  und 
solcherart  eine  verlässliche  Stütze  für 
den  von  ihm  alimentierten  Direct-Ver- 
sicherer  werde  bezw.  bleibe. 

Durch  das  nunmehr  bei  fast  allen 
österreichischen,  deutschen  und  italie¬ 


nischen  Gesellschaften  eingeführte  Ex- 
cedenten-Rückversicherungs-System  ist 
allenthalben  der  frühere,  oft  recht  ein¬ 
seitig  gehandhabte  Modus  procedendi 
der  Quoten-Betheiligung  aufgehoben 
worden,  und  die  Zeit,  wo  das  Schicksal 
—  in  diesem  Falle  Gewinn  oder  Ver¬ 
lust  —  der  verschiedenen  Rückver¬ 
sicherer  bei  ein  und  der  eiben  directen 
Gesellschaft  sich  je  nach  den  mehr 
oder  minder  freundschaftlichen  Ge¬ 
sinnungen  des  betreffenden  Rückver¬ 
sicherungs-Chefs  für  die  abnehmenden 
Rückversicherer  gestaltet  hat,  ist  als 
überwunden  anzusehen.  Nichtsdesto¬ 
weniger  sind  aber  auch  noch  jetzt 
bezüglich  des  Betheiligungsmodus  der 
Rückversicherer  manche  Mängel  übrig 
geblieben.  Der  empfindlichste  hiervon 
ist  darin  gelegen,  dass  in  den  zur  Zeit 
üblichen  Rückversicherungs- Verträgen 
fast  überall  für  den  abnehmenden  Rück¬ 
versicherer  die  Verpflichtung  vorge¬ 
sehen  wird,  wonach  derselbe  für  den 
ihm  seitens  der  abgebenden  Gesell¬ 
schaften  zugewiesenen  Excedententheil 
Ein  volles  Maximum  in  Schutz  nehmen 
muss,  d.  h.  mit  derselben  Summe,  wie 
der  Direct- Versicherer  an  dem  bezüg¬ 
lichen  Risico  sich  zu  impegnieren  ge¬ 
halten  ist. 

Insolange  nun  die  von  der  ab¬ 
gebenden  Gesellschaft  für  eigene  Rech¬ 
nung  behaltene  Summe  in  einem  nor¬ 
malen  Verhältnisse  zu  der  Jahres- 
Prämieneinnahme,  die  der  Rückver¬ 
sicherer  aus  dem  respectiven 
Rückversicherungs-Verträge  zu  ge¬ 
wärtigen  hat,  sich  befindet,  wäre  gegen 
diese  Heranziehung  des  Rückversiche¬ 
rers  bis  zum  eigenen  vollen  Maximum 
wenig  einzuwenden.  Leider  ist  aber 
dieses  Verhältnis  zwischen  derMaximal- 


|  summe  und  der  Summe  der  Jahres¬ 
prämie  vielfach  kein  solches,  wie  es  für 
eine  gedeihliche  Entwicklung  der  Ge- 
!  schäftsverbindung  als  Rückversicherer 
I  unbedingt  erforderlich  ist. 

Wir  wollen  das  im  vorstehenden 
Absätze  Gesagte  durch  ein  Beispiel 
illustrieren  :  Ein  Rückversicherer  erzielt 
bei  einer  Gesellschaft  eine  Jahres  Prä- 
mien-Einnahme  von  etwa  ö.  W.  fl.  40.000 
u.  z.  aus  einem  Vertrage,  der  puncto 
der  Annahmepflicht  den  Rückversicherer 
verhält,  sich  bis  zum  vollen  Maximum 
der  abgebenden  Gesellschaft  zu  impe- 
guieren.  Nun  hat  die  abgebende  Gesell¬ 
schaft,  in  Berücksichtigung  dessen,  dass 
sie  selbst  ein  grosses  Actiencapital. 
reiche  Prämien-  und  Capital-Reserven 
besitzt,  sowie  eine  bedeutende  Prämien- 
Einnahme  erzielt,  ihr  Maximum  für  eine 
bestimmte  Risiken-Kategurie  (Spinne¬ 
reien,  Dampfmühlen  etc.)  mit  je  ö.  W. 
fl.  50.000  fixiert.  Infolgedessen  ist  sie 
auch  berechtigt,  dem  Rückversicherer 
auf  ein  derartiges  Risiko  ö.  W.  fl.  50.000 
zu  überweisen,  und  der  Rückversicherer 
ist  vertraglich  verpflichtet,  diese  Ueber- 
weisung  zu  acceptieren,  obgleich  er 
selbst  nicht  so  günstig  situiert  ist  wie 
die  abgebende  Gesellschaft.  Abgesehen 
davon,  dass  dem  Rückversicherer  im 
Laufe  des  Jahres  mehrere  derartige, 
die  Jahresprämie  weit  überragende 
Ueberweisungen  gemacht  werden,  wird 
schon  aus  einem  solchen  einzigen  En¬ 
gagement  für  den  Rückversicherer  im 
Scbadenfalle  eine  Katastrophe  erwach¬ 
sen,  zumal  ein  Schaden  mehr  als  die 
Jahresprämie  verschlingen  würde.  Ausser¬ 
dem  kommt  auch  noch  der  Umstand  in 
Betracht,  dass  die  abgebenden  Gesell¬ 
schaften  über  die  ganze  Prämie  aus 
dem  Gesammtgeschäfte  in  einem  ge- 
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wissen  Territorium  y erlügen,  während 
der  Rückversicherer  (weil  er  eben  nur 

das  riickversicherungsbedürftige,  also 

minderqualificierte  Geschäft  erhält)  nur 
einen  Tlieil  der  Prämie  bekommt,  aber 
dennoch  für  dieselben  Summen,  wie  der 
Dir  ect-V ersicherßr ,  diesem  haftbar  wird. 
Wer  von  den  beiden  leichter  Gompen- 
sation  findet,  ist  wohl  klar  zu  ent¬ 
scheiden.  j  . 

Unseres  Erachtens  müsste  seitens 
der  directen  Gesellschaften  diesem 
Missverhältnisse  in  der  Betheiligungs-, 
respective  Maximal-Verpflichtung  der 
Rückversicherer  im  eigensten  Interesse 
begegnet  werden,  und  ?war  dadurch, 
dass  '  in  jedem  Rückversicherungs-Ver¬ 
trag  die  Bestimmung,  betreffs  der  An¬ 
nahmepflicht  seitens  der  Rückversicherer 
derart  formuliert  werden  sollte,  dass 
die  dem  Rückversicherer  zuzuweiseuden 
Cessionen  (Rückversicherungs-Antlieile) 
für  je  ein  Risiko  zumindest  niemals 
mehr  betragen  dürfe,  als  die  präsum¬ 
tive  Jahresprämie,  welche  aus  dem 
bezüglichen  Vertrage  resultiert. 

Diese  reformierende  Massregel  halten 
wir  im  Interesse  der  Rückversicherer 
gelegen,  weil  hiedurch  ein  gerechtes 
Verhältnis  zwischen  Gefahr  und  Prämie 
gefunden  ist,  und  im  Interesse  der  ab¬ 
gebenden  Gesellschaften,  weil  dieselben 
dadurch  die  Securität  ihrer  Rückt  er- 
sicherungsniittel  heben  würden,  was 
doch  wohl  —  eine  Messe  wert  sein  dürfte. 

Veritas. 

-  i’i'  .  '  - 

00.0*  ft  •  ß 

Kriegsgefahr  und  Seeversicherung. 

!  (Schluss.) 

Nicht  erlaubt  ist  ferner  die  unmittel¬ 
bare  Verfolgung  eines  im  neutralen  See¬ 
gebiete  befindlichen  feindlichen  Schiffes. 
Bezüglich  der  aufgebrachten  Schiffe  und 
Ladung  gilt  die  Regel,  dass  solche  nach 
einem  heimatlichen  Hafen  gebracht,  dort 
abgeurtheilt  und  je  nach  dem  Ausfall 
der  Entscheidung  verkauft  oder  frei- 
gegeben  werden  müssen. 

Die  Einwirkung  des  ,  Prisenrechtes 
auf  den  Seehandel  der  Neutralen  gipfelt 
im  cleni  Grundsätze :  „Feindliches  Privat¬ 
eigenthum  zur  See  ist  für  alle  Fälle 
der  Wegnahme  unterworfen“  (Seebeute- 
recht>).  Die  kriegführenden  Mächte  ha¬ 
ben  somit  das  Beuterecht  an  allem 
feindlichen  Gute,  welches  von  ihnen 
aüf  hoher  See  betroffen  wird,  sowohl 
an  den  Schiffen  als  an  dei  Ladung  - - 
anders  stellt  aber  dies  Sache  in  Fällen,: 

1.  wo  nur  das  Schiff  feindliche  Flagge, 
die  Ladung  aber  neutrales  Eigenthum 
ist  ;  2.  wo  die  Ladung  feindliches  Eigen¬ 
thum,  das  Schiff  aber  neutral  ist. 

Hier  gilt  im  Allgemeinen  das  Prin- 
cip :  Bei  feindlicher  Flagge  —  neutra¬ 
lem  Gute  ist  letzteres  der  Wegnahme 
unterworfen,  immer  vorausgesetzt,  dass 
es  sich  nicht  um  Kriegscontrebande 
handelt;  die  für  alle  fälle  der  Weg¬ 
nahme  unterworfen  ist. 


Wird  ein  Handelsschiff  angehalten, 
sind  nachstehende  Papiere  massgebend  : 

1.  Papiere,  welche  die  Nationalitätdes 
Schiffes  feststellen,  also:  Registerqerti- 
ficat,  Flaggenattest ; 

2.  Reisepapiere,  also  :  Schiffsjournal, 

Musterrolle,  Zolldeclarierungsdoqumente; 

3.  Ladungspapiere,  welche  zur  Fest¬ 
stellung  des  Charakters  der  Herkunft 
des  Bestimmungsortes  und  der  Ladungs- 
eigenthümer  dienen:  also  Frachtverträge 
(Chartepartien),  Manifest  (Verzeichnis 
der  geladenen  Güter)  und  "endlich  haupt¬ 
sächlich  die  Konnossemente,  die 


Betracht  kommenden  gesetzlichen  Vor¬ 
schriften  gemäss  nach  den  Grundsätzen 
der  grossen  Havarie  über  Schiff’.  Fracht 
und  Ladung-  zu  vertheilen  sind,*  werden 
ausschliesslich  die  auf  den  .versicherten 
Gegenstand  ’  fallenden  Beiträge  und 
Einbussen  erstattet; 

für  die  nachstehenden  Folgen  eines 
solchen  Aufenthaltes:  Schaden  an  den 
Gütern,  insoweit  derselbe  nicht  auf  die 
natürliche  Beschaffenheit  derselben,  na¬ 
mentlich  auf  inneren  Verderb,  Schwin¬ 
den,  gewöhnliche  Leckage,  u.  dgl.  oder 
auf  mangelhafte  Verpackung  der  Güter 


sächlich  die  Konnossemente,  oie  m  «,ui  ^ ^ . r  - 

früher JumraäS'  Eonn  ausgestellt,  , zurückzllfflhren  ist:  kosten  und  Gefallt, 
Qufjr  Tfint  ~  rnc  na  ••  Afler  Entlöschung  und  LagnÖD*  *Wl 

“WWW  tfl’ j t  i.O  fpßu  ,n9i  'feüter,  auf  dem  festen  LaMWsKo«»,! 

W  ,d  gegen  .Knwfnto  t«-  Weiterbeförderung.  Dauert  der 

sichert,  so- ist  daruntei  die  Haltung  tur-r-  -  ■  "*  - 1  -  - 


jeden  Schaden  und  Verlust  zu  ver¬ 
stehen,  der  dem  versicherten  Gute 
durch  feindselige  Behandlung  auf  eine 
unmittelbare  Weise  zustösst,  wie  auch 
die  notlnvendigen  Folgen  eines  solchen 
Schadens  den  Versicherer  von  Kriegs 
gefalir  treffen. 


Er  haftet  also  in  allen 
Fällen,  mag  das  Schiff  an  der  Abfahrt 
gehindert  sein  oder  an  der  Erreichung 
des  Bestimmungshafens,  mag  es,  unter¬ 
wegs  angehalten  und  gegen  Lüsegeld 
freigegeben  oder  autgebracht  lind  con- 
demniert ,  sein,  oder  nach  der  Auf¬ 
bringung  mit  oder  ohne  Rauzion  die 
Reise  fortsetzen,  es  kommt  nur  darauf 
an,  dass  die  erlittenen  Schäden  durch 
die  erwähnten  Handlungen  einer  krieg¬ 
führenden  Macht  verursacht  sind  oder 
nothwendigerweise  mit  einer  ..solchen 
Handlung  im  Zusammenhänge  stehen. 

Der  Umfang  der  Haftung  der  Ver¬ 
sicherer,  welche  die  Kriegsgefahr  und 
den  Kriegäm ölest  übernehmen,  fängt 
mit  dem  Zeitpunkt  an,  in  welchem  die 
Kriegsgefahr  auf  die  Reise  Einfluss-  zu 
üben  beginnt,  insbesondere  also,  wenn 
der  Antritt  oder  die  Fortsetzung  der 
Reise  durch  Kriegsschiffe,  Kaper  odei 
Blockade  behindert  oder  zur  Vermeh 
düng  der  Kriegsgefahr  aufgeschoben 
wird,  wenn  das  Schiff  aus  einem  solchen 
Grunde  von  seinem  Wege  ab  weicht, 
oder  wenn  der  Schiffer  durch  Kriegs.- 
belästigung  die  freie  Führung  des  Schifte^ 
verliert.  Der  Versicherer  haftet  mithin 
von  jenem  Zeitpunkte  ab  ausser  für 
Seegefahr  auch  noch  für  Kriegsgefahr, 
und  zwar  namentlich: 

für  Confiscation  durch  kriegführende 
Mächte;  .  J-;  ooMrnf 

für  Nebmung,  Beschädigung,  V  er- 
nichfung  und  Plünderung  durch  Kriegs- 
-schiffe  oder  Kaper,  mögen  diese  Kriegs- 

-  schiffe,  oder  Kaper  anerkannten  oder 
nicht  anerkannten  Mächten  angehören: 

für  Torpedogefahr  und  Seeminen ; 
für  die  Kostertr  welche  entstehen 
aus  der  Anhaltung  und  Keclamieiuug, 

-  aus  der  Blockade  des  AufeiithaJtshafens 
oder  der  Zurückweisung  von  einem 
blockierten  -  Hafen  mder  ftftffii  doni  Jrei- 

-  iwilligeff  AüfenÜtaltvWegBlpKriegegefahr. 
Insoweit  bevorstehende  Kosten  den  in 


JLU.1C1  '  '  C  ,  V;  .  .  7  .  ÜP.  -  - 

Aufenthalt  länger  als  zwei  Monate,  so 
gilt  die  Versicherung  auf  Güter  für  alle 
Fälle  lind  unbeschadet  der  vorstehen¬ 
den  Bestimmung :_  „Frei  von  Beschädi¬ 
gung'!  Bruch  ■  Jirpl  JfVckage  ausser  .jll) 

Strandungsfalle"  ;  .  rsrtoia 

für  den  Schaden,  welcher  aus  der 
Kondemnation  des  Schiffes  für  die  frei¬ 
gegebenen  Güter  durch  den  Verkauf 
derselben  oder  deren  Beförderung  nach 
dem  Bestimmungsorte  entstehen 

Der  Versicherer  hattet  nichUi  für 
diejenige  Belastung  der  Güter,  welche 
durch  Erhebung  ausserordentlicher  Zölle 
oder  Kontribution  zu  Kriegszeiteil  er¬ 
wächst^  da  die  hiedurch  entstehende 
Vertheueruug  der  Ware  -durch  einen 
entsprechenden  Mehrerlös  am  V^D 
brauchsorte  derselben  ausgeglichen  wird; 

Auch  vertritt  er  niemals  die  Folgen 
eines  absichtlichen  Blpckadebruclies.;  , 
Die  Versicherung  ist  für  den  Vdrr. 
sicherer  unverbindlich : 

1.  Wenn  in  Kriegszeiten  bei  der 
Versiclierungsnahme  nicht  angezeigt ,  ist 
(sotern  der  Versicherte.'  oder  eine  ' der 
demselben  betreffs  der  Anzeigepflieht 
gleich  zu  achtenden  Personen,  es  wüsste), 
dass : 

a)  Kriegs- oder  Marinebediirlnisse.  T 

b)  Gegenstände,  welche,  von  den  im 
Kriege  befindlichen  Mächten  als  Contre- 
bande  behandelt  werden,  versichert 
oder  mitversichert  werden  sollen  oder 
mitversichert  werden  sollen  oder  in  'Öäsj- 
selbe  Schiff  mit  den  zu  versichernden 
Gütern  verladen  werden. 

2.  Wenn  die  Papiere  über  den  ver¬ 
sicherten  Gegenstand  nicht  nach  den 
obrigkeitlichen  YerfügungeiLMös  Ortes, 
wo  dä§  Schiff  ladet,  eingerichtet  sifid. 
Inbesondere  dürfen  in  Kriegszeiten  die 
Konnossemente  nicht  an  Ordre,  sundein 
müssen  auf  den  Namen  des  Abladers, 
Eigeiithümers ;  oder  Empfängers  der 
Güter  ausgpsfellt,  zumindest  aber  mit 
ausgetülltem  Endossement  versehen 

sein.  «.  .  riß "  , . , j i  qov  n  -l> 

3.  Wenn  bei  der  Versicherungs- 

nahme  „die  Flagge  des  Schiffes  nicht 
richtig  angegeben  ist. 
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Oesterreich-Ungarn. 


iit 


thß 


Erste  Militärdienst-Versicherungs-Anstalt  in 
Budapest.  Solid  veranlagt  und  zielbewusst 
in  ihrem  Streben  entwickelt  sich  diese, 
nicht  nur  ihrem  Namen  nach,  sondern 
durch  ihre  Erfolge  zur  Bezeichnung  alp 
„Erste“  unter  den  heimischen  Wehrdienst- 
(losellschafteu  vollauf  berechtigte  ITifeb- 
aeinnung  in  sehr  erfreulicher  Weise.  Trotz  ' 
der  fortdauernd  ungünstigen  wirtschaftl- 
lichen  Verhältnisse,  die  das  Versicherungs- 
gesefiatl  im  Allgemeinen  nachtheilig  beein¬ 
flussen.  und  trotz  der  spcciell  in  &ejr 
rauche  der  Wehrdienst  -  Versieherünfe' 
zutage  !  getfet(eti’eiffo b’öheurrieriz  ! !'Kkhh° 'die " 
Oiivetion  den  Betrieb  in  180?  als  aus¬ 
nehmend  günstig  bezeichnen;  und  derver- 
e  Rechnungsabschluss  der  in  un- 
!  1 1  •  1 1 1  i  gen  :  N üüifii&E '  ah  gedruckt 1  ‘-ei|-  ' 
den  zifferm ässi gen  Nach-' 
.weis,  dass  .auch  dieser  Zweig,  an  dessen" 
,fEnt\viöl|:liin^.  fn,JÖrf^efi‘eicfeüiü^th;f hoch  ' 
Vor 'wenigen  Jahren.'  yelbtM’iri  Fachkreisen, 
entschieilen  gezweit'elt  wurde,  hei  zielbe¬ 
wusster 'Leitung  und  rationellem  Gebaren. 
eiiiös''gi'otMfe'n  Aüfcchwüngds ‘  fällig*  istüfoer 
'  Versicherungsstaml  hat  sich  im  Bericiits- 
>e*  ihn  K  r.  ‘5.120.813  auf  tfr.  - 28,268:7.$9' ’ 


rilßgkHäläge  dhr1  Gesellschaft 'Hst  •  irofA-fler 
Jugend  ihm  Anstalt  bereits  eine  eonsoli- 
dierte  und  die  mit  KT.  '2.r>42.08'r  aüfge- 
.-\i'ti\  bestände  Ifttk&HISiYftJ:  bis  aut 
einen  gorvngein B!eti<äf£! ift-tis’ 1 1 urqhU'ägs  rrtßst- 
classigen  Werten  Zusammen,  und  bedecken 
in  flieset-  Höhe  die  GewührleistungSmittel 
der  Anstalt,  - dereit  j-feioliliche  Summe  das 
Vertrauen  vollkommen  rechtfertigen, 
w'elch'es-  dioseri 'Anstatt  allseitig  entgogen- 
gebracht  wird. 
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■  mhoben.  Diesem  Zuwachs  ents1 


betrug  die  Prämieneinnähme11  irir  ab 
•'fenen  Jahre  Kr.  li2Öi2.897  gbgeh  Kr:  t 


abgefeu-* 
987.900- 

im  Jahre  1890.  Nach  bewährtem  ATuster 
wendet  die  Direetiori  auch  dieser  Gesell¬ 
schaft  der  Dotierung  der  Prä.mienreser|e : 
ihr  Hauptaugenmerk  zu.  und  fih'äihW;wttr ‘ 
nicht  weniger  bis  Er.  702.22t»  deä  JäTires- 
prämie  entnommen  um  die  Prämienreserve 
auf  die  Höhe  von  Kr.  1.523.305  zu  bringejn.d 
Ein  besonders  'ehirindes  Zeugiris  für  ihr 
ernstes  Streben  liefert 1  die  Direktion  mit 
der  wesentlichen  Herabminderung  def  Ver^1 


Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

■ 'Der : Betrieb  im  Tibgelaufenen  Jahre  luit, 
eich’  für  -diese  fäc-litüchtig  geleitete  Gesell¬ 
schaft  atisserfet  güiistig  gestaltet  und  •  ihr 
1  eirienTarisehn  liehen  Erfolg  gebrächt.  Die 
•Priiillibneiihiahme  belief  sich  auf  Mk.  • 
<3.^247.640, jfön  weleherin  vorsichtiger  Weise  - 
'Alk.  1.809.680  ’  retbOCediert  wurden.  Die  • 
Schaden  füGeigeneJ Üttfähnung  absorbierten 
Alk'.' '88 1.658',  wodurch  für  die  Gesellschaft 
bin' ;  äusserSt  günstiges  Schaden  Verhältnis  - 
-  bergest, eilt 1  wurde.  "Die  Provisionen  ■  ab- ° 
Tligfich  RetrOcCfesion  machten  nur  Alk. 
'■'391.743  :e®fbrd erlich  und  für  VerwaltungS- 
v  kosten  wurden  gär  nur  Mk.  38:8 13  ver— 
ip  u  ausgabt.  ■  mit  welcher  -Summe  die  Ad  mini- - 
IßtVk'lSon  einäfes  solch  umfangreichen  Ge-' 

:  tfebhl8ft.es  wohl  nur  Vori  wenigen  Rüekvef- 
‘Sicherüngs-Gese'Bschaftcn  bestritten  werddn' 
dürfte,  d  Die  Prämienreserve  mit  Alk. 
484.801  in  Ausgabe-gestellt,  entspricht  voll-' 
ständig  den  Anforderungen  derAssecuranz-- 
technik  an  ein  rationell  geleitetes 'Gesell  äff.' 
und'  in  der  Sehademvsei-ve  per  Alk.  237.361  • 
sind  sicherlich  solche  Anmeldungen  auf-01 
•  *  gehömmen^  deren  Liquidierung  im  laufen¬ 
den  .Jahre  diesen  Betrag  gewiss  niehV  er-0 
förderlich  machen0  werden.  Trotz  diesen1 
namhaften  Entnähmen  aus  den  laufenden 
'Ernnafmien  des  Jahres  erübrigte  ein  .Rein¬ 
gewinn  von  Alk.  1 30.070.  zu  welchem  das* 
Zineerierträgids:  einen  'Beitrag  von  nur - 
Mk.  51.021  lieferte,  demnach  circa  Alk. 


lUnjgV  »•*dclieft.,ijjese.si  eminepf >, •tücJltig.  ge- 
.dieitbtß;  Institut  mit  .•  esfünom :  R^rilMhJhftfG- 
bericht i pro- - 1H9T,  MfeJ&E  dlU'-  dWJOMMaen 
■  Linkt-  des  umfahgreiehejit  Betriebes-  Wjm'd.en 
po'sitiye  Kifolge,  TTzdfltj  mmmntlpdh.aber 
;-.m  ..fter  ■  ,,A  b-tib  ef  lg  iiugkK  d •  ö .r c :  Haft- 
p  tl  i  e  li  t  -  V  e  I-.S  i  o  h  p  r  u  n  g  deren  Ein- 
°führMg‘Limd  Egtwiokdung  ,ip  .Dffttsch- 
hui'd  ;  i$ls  ei  HA  urvbestrfeitbprettqy  Ver¬ 
dienst  de»!  Dfrectiom  dieses . Y^-roijiß* -aner- 
kamlt  werden  -muss,  Aus  dqm  vqptiegen- 
dehj  .mit  seltener  .Klarheit,  pnd  Heber- 
'.'«ichtlichkeit  gearbeiteten  Bpehensfelrafts 
•  bericht  pro  1897  entnehmen! .wir  anwmgs- 
weise,  folgende  interessante  ;  Details: 

Die  Zahl  der  bestehenden  Vevsibhe- 
rungen  stieg  '  in  1897  von  Sl33®8'  auf 
2451940,  d er  ■  versicheiieri'  Jt'erson^ia  von 

I. 051.003  auf  l,863i320;  die  Prämiebeinnahme 
einschlibsslieb  AufHahni'eigebuiJeh  ’übd- rrä- 
miehüberträgen  von  Alle.  6.085.927  auf (Mk. 

’  7,738.’lfSj5f'  (Tie  (Jesammtreseiweh  iv6n’2Uk. 

II, 158.364  auf  Alk.  I3.407.4l6.  VÖW  derT -Re¬ 
serven  sind  Alk.  !3.864.8Öd  in1,  iffeHen, 
Nennwert,  der  Lkli^Swei-f  voni  3i.  DeVem- 
bor  1897  beträgt  Alk.  3.901.540.  Mk:  7.057.210 
in'  Hypotheken  IG  Rängest  uhd  Immobilien 
angelegt.  Die'  \\"ecksel  äuf  oi-ste  Banken 
'  und  die1  Bankguthaben  befragen  Mark 
'32f.bSi'GC"Dä4(^Ageiitufenconto.  '  welches  in 
der  Bilanz  mit  Alle.  1.379.7:30  autgeführt 
'ist,  TVar  beTeits 'albfaiigd  wlitriz  (1.  J.  in 
Folge  Eingangs  dieses  Betrages  vollkom¬ 
men  ohne  Verlust  entlastet.  Für  Schäden 
verausgabte  der  Verein  Mir.  1,258.637, 
als  Schadenreserven  würden  ’zurück- 

1  gestellt  AIark_  1,142.623,  die  Capital 
zählurigen1  betfageii  Abuk  208.025.  An 


cohstat.iert  Werdbn  können.  Von  diesem 
■ansehnlichen  Gewinn  wurden  den  Aetio- 
nären  als  12peräentigc  Dividende  der  Be¬ 
trag  voll  Mk.  ° 60.000  verabfolgt  und  Mk. 
13.6Ä81  als  stätiitä.lischiT Tantieme  ilen  Func=; 


wältun gskOsten,  ilie  trotz  der  bedeutend 
gesteigerten  'Gesfeliäftsentwicklüng'  im  Vdr-'1 
gleiche  zum  Vörjabf  gesunken  feind,  wks 
nur  der  grösstmÖgl’ichsteh  Spärskhik^it.. 

Üie  sich  die  Directiöh  ailferlägt,  zu  dankän 
Ifet:  Einen  nicht  riiihrfeibri1  Beweis1  für  den 
rationellen  Betrieb  liefert  der  Uiiistand, 

‘dass  die  Äcdui'sitiöhs- Provisionen  nur  : 

Kr.0 140.541  i'-37  Percerit  der  Versiche- 

rürigsfeutnniä'äbfeorbiäHen,  lind  dass  die  In¬ 
kassoprovisionen  nicht  iiiehr  als  kr.  10.672 
-  ei-fördferiieifi  mächteri,'  1  welcher' Betrag-  1160  • 

Percerit  def  PrairiieiT  repräsehtiert.  Trotz 

der  ändärieiTideri Eiaveitel'üng  des  Ageätinü0' !  Caidtahriäefve,  ■  sowie  der  Special-  und'  Ge- 
'  rietzes  ’ erforderten  die  Organiäätiohäfetts^efl1 AHririrhserVO  Verwendet f Avurdel  Die  mit 

l  Mk?  3,277' ö22  zu  Buch  stehenden  Gewähr- 
■;  leidthhgsriiittel  ersctfietoen  in  vollweHigen' 

••  'Ä'ötiOpGkteri  'ängefegt,,  >\vie  diese  aus  derj  in- 
MtnsW-ef.  heütigieri  Nummer  abgedruckten' 
Bilanz  -'ersichtlich  ist..1 :  Diese  Bilanz  bietet- 
l  rfai* Bild  -  Silier  überaus  vertrauenerwdcikeir- 
'»'dferiv/Getfeeiis'bhM't  und  vönfdieSeiriVei-tfaüen 
(feiniiO:  gevftssS:  riuicli  die 1  Arertrags-Gesell- 


: 'betragen1 

ifririi '  GeWirin  Vbri  Alk.  1,281.371,  zu 
drirfl1  ri’odh  die  Einlage'  iiLderi  aufMlc. 
813.847  angewachsenen  gemeinschaftlichen. 
D’eClcitrig'sfonds  Von  Alk.  187.703;  kommt, 
ft!f  die  H  aft  p  fl  i  e  ht  v'e  r  s  i  ch  efr  u  n  g, 
welche  eine  Präinieneilinähirie  1  ’Vori  Mark 
3,813:328  zu  Verzeiehneri1  hat,  ari'i ;  riieisten 
liritheiligt.  An  dein  Gewinn  crer  Häftpflicht- 
Versieherung  konnten  1  dem  'DiVldenden- 
80.000  als  Industrialgewinn  der  Gesellschaft  ■(  fönds  Alk.  671.048  gutgeschvieberi1  ririd  den 

d'ividendenbei-echttgt.en  Alitgliedefli  20  Per- 
cent  Dividende  auf  den  im  Jahre  1897  be¬ 


treu 


um  kr.  11.868  weniger  als  iiri  \-orjahrd 


zählferi  Betrag  gewahrt  werden.  An  den 
Schädenreserven  für  vor  dem  31.-Decem- 
her  1897  äririefälll eile  'und  ariTPd'änner  1898 

Cf  Ai 


und  die  unter  diesem  Titel  vera-tfs^abte' 
Summe  vbn  Kr:  25.835 Avuide  ih  derijähres-0 
rechnung  pro  1897  Vollständig  ahgrisehrie-10 1 
bferiv  Der  Betrieb -'im  Berichtsjahre  schlrisfe 
mit  einem  Ghwirihsaldb  Von  Kr.  77.815,  mit 
welcher  Ziffer  der  Erfolg1  des  Vorjahre^0 
mit  nahezu  dein  doppelten  Betrag  1  über-1 
troffen  wu nie.  Vorririrwähnten  Reittgewinri1 
wurden  nur  Kr.  11.000,  zur  Bezahlung  de!- 
Aritheilscheihzirisen  verwendet,  defTestliclie 
Beträg)rpei'  Kr.  66.815  wurde  den  Zwecken 
ddl-  Anstalt,'  respective  tief  Versicherten 
vorhehalteri,  indem  dieser  Betrag  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen1  würde.  Die  Ver- 


tibiiäirin-  übebwieSeft, 1  während  der  Rest1  noCH  nicht  ei-fedigte  Haftpflichf-Setläden 
vöh  CifCa  Mk.  -50.000  zur  Stärkung  der  Waren  Alk.  933.922  eirizuätellen.  Der  Be¬ 
richt- -klagt-  darüber,1  dass  der  ’Geßchäfts- 
h  et  rieb  der  Haftpflicht-  und1  Unfall  versieho- 
ruHgs-Gesellschaften  durch  die  vielseitige 
Prämienunterbietung  von  Jahr  1  zu  Jahr 
schwieriger  werde  und  findet.  äuclL  die 
Zcähh’eichenGründüiigenldeiber  Häftpflicht- 
Versicherurigs-Ges'ellächafteri  äilD  'Grigen- 
sedtigkeir  recht  bedauerlich.  1  weil  nzu 1  be¬ 
fürchten  '  stbhe;  dass  mehrere'/  derselben 
ihre  Verpflichtungen  früher  °otfe:r  später 
nicht  erfüllen  können  und  dadd-fcb1  das 
Ansehbn  der  Gegenseitigkeitsgeshtlschaften 
schwer  schädigen  werden.  Am  i:  Jänner 
1897  waren  1238  Haftpflichtschridenfälle 
aus  früheren  Jahren  unerledigt.  Hiezu 
kämen  die  üri  Jahre  1897  neu  '  angemel¬ 
deten  5858  wSchadeiifälle,  von  denen  3167 


Vsiftiatten'  der-  „Berlin isQhen“  durctidimigen, 
die1 -ihr.  wie  der  Rechenschaftsbericht  er- 
kerlrien  liisst‘°eln  stetig  steigendes-  Atimjerifc 
''MüerWe'iseiiJI'i^fn)  J9JB  9^6 13093)0  I  i  o: 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Ver¬ 
ein  ln  Stuttgart-  Es  ist  ein  sehr  erfi-euliches 
Bild  der  fortschreitend  günstigen  Entwick- 


auf  Körperverletzung  und  Gesundheits- 
schädigung  und  2691  auf  Sachbeschädigung 
und  Vermögensschäden  entfielen:  im  ganzen 
sind  sonach  7096  Schadenfälle  behandelt 
worden,  was  gegenüber  dem  Vorjahre 
(von  5569  Nummern)  ein  Mehr  von  1527 
Schadenfällen  ergibt.  Wie  in  früheren 
Jahren,  so  wurden  auch  im  Berichtsjahr 
wieder  eine  namhafte  Zahl  von  Ansprüchen 
geltend  gemacht,  die  sich  bei  näherer 
Prüfung  als  offenbar  unbegründet  er¬ 
wiesen  ;  in  Folge  Zurückziehung  und  Zu¬ 
rückweisung  solcher  Forderungen  in  1278 
Fällen  reducierte  sich  die  Anzahl  der  Haft¬ 
pflichtschäden  auf  5818  Schadenposten. 
Hievon  wurden  im  Laufe  des  Berichts¬ 
jahres  durch  Barzahlung  erledigt  8896 
Fälle,  wogegen  der  Rest  mit  1922  Fällen 
gegenüber  den  Ansprucherhebenden  am 
30.  December  1897  noch  unerledigt  war. 
Der  Geschäftsanfall  hat  sich  in  der  Be- 
richtsperiode  gegen  das  letzte  Jahr  um  ca. 
28  Procent  gesteigert.  Die  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g 
II,  Unfallversicherung,  schliesst 
mit  einem  dem  Sicherheitsfonds  über¬ 
wiesenen  Ueberschuss  von  Mk.  114.583  ab, 
was  bei  den  gedrückten  Prämien  und  den 
gesteigerten  Ansprüchen  der  Beschädigten 
als  ein  verhältnismässig  günstiges  Ergeb¬ 
nis  zu  bezeichnen  ist.  Die  Prämienein¬ 
nahme  einschliesslich  der  Aufnahmegebür 
hat  eine  Höhe  von  Mk.  1,280.392  erreicht, 
was  ein  Mehr  von  Mk.  213.763  gegenüber 
dem  Vorjahr  bedeutet.  Schadenfälle  wurden 
4935  reguliert,  darunter  34  Todesfälle,  69 
Invaliditätsfälle  und  4832  Fälle  mit  vorüber¬ 
gehender  Erwerbsunfälligkeit.  Bei  der 
Abtheilung  HI,  K r  anlce n-  und 
Invaliden-V ersicheru n g,  welche 
883  Mitglieder  zählt,  war  es  möglich,  die 
Entschädigung  in  der  vollen  Höhe  von 
Mk.  12.612  auszubezahlen,  wie  auch  einen 
nennenswerten  Ueberschuss  zu  erzielen. 
Bis  zum  Schlüsse  des  Geschäftsjahres 
wurden  an  Entschädigungen  ausbezahlt 
aus  der  Krankenversicherung  Mk.  82.667, 
Invalidenversicherung  Mk.  25.366.  In  der 
Abtheilung  IV,  Capitalve  v  sich  e- 
rung  auf  den  Todesfall  (Sterbe- 
casse),  wurden  4817  Polizzen  über  Mark 
1,685.674  Versicherungssumme  neu  ausge¬ 
fertigt.  Der  Abgang  bei  Lebzeiten  betrug 
7,87  Procent  des  gesammten  Versicherungs¬ 
standes.  Nach  Abzug  des  gesammten  Ab¬ 
ganges  wurde  ein  reiner  Zuwachs  von 
Mk.  605.460  Versicherungssumme  erzielt. 
Der  Gesammtversicherungsstand  beläuft 
sich  auf  42.736  Polizzen  mit  Mk.  11,736.223 
Versicherungssumme.  Die  bezugsberech¬ 
tigten  Mitglieder  erhalten  20  Procent  Di¬ 
vidende.  Die  AbtheilungV,  Capi¬ 
talve  r  Sicherung  auf  den  Erle¬ 
bensfall,  welche  in  die  Unterabtheilun¬ 
gen  :  Versorgungscasse,  Renten-Brautaus- 
steuer-  und  Militärdienstversicherung  zer¬ 
fällt,  hat  ebenfalls  befriedigende  Ergebnisse 
erzielt.  Die  Prämieneinnahme  betrug  ein¬ 
schliesslich  der  Aufnahmegebüren  Mark 
556.478.  Die  Gesammt Versicherungssumme 
hat  sich  von  Mark  14,439.579  auf  Mark 
15,168.510,  also  um  Mk.  728.931  erhöht  und 
die  Gesammt  reserven  sind  von  Mark 


3,266.517  auf  Mk.  3,819.079,  also  um  Mark 
532.561  gestiegen  und  betragen  25' 11  Pro¬ 
cent  der  Versicherungssumme. 

„Bayerischer  Lloyd“  Transport-Ver- 
sicherungs-Actiengesellschaft  in  München. 

Die  Transportbranche,  als  der 
Hauptzweig  dieser  Gesellschaft,  hat  sich 
im  abgelaufenen  Jahre  wieder  sehr  un- 
geberdig  erwiesen.  Die  Gesellschaft 
wurde  von  ausserordentlich  zahlreichen 
Schäden  betroffen,  und  auch  einzelne 
grössere  auswärtige  Rückversicherungs- 
Verbindungen  brachten  bedeutende  Ver¬ 
luste,  denen  auch  sofort  das  Verhältnis 
theils  gekündigt,  theils  eingeschränkt 
wurde.  Die  Entwicklung  der  Gesell¬ 
schaft  war  auch  im  Berichtsjahre  eine 
befriegende,  denn  die  Prämieneinnahme 
hob  sich  im  Vergleiche  zu  der  corre- 
spondierenden  Ziffer  des  Vorjahres  um 
circa  Mark  600.000  auf  Mark  5,758.952, 
aus  welcher  Ziffer  wohl  schon  das  um¬ 
fangreiche  Geschäft  der  Gesellschaft 
zu  erkennen  ist.  Bedauerlicherweise 
waren  die  Schäden  sehr  bedeutende, 
doch  schützte  sich  die  umsichtige 
Direction  vor  all  zu  grossem  Verlust 
durch  reichliche  Rückversicherungs¬ 
abgabe,  so  dass  von  den  Mk.  5,101.576 
betragenden  Schäden  des  Jahres  auf 
die  Rückversicherer  Mark  3,909,915 
entfielen  und  für  eigene  Rechnung 
der  Gesellschaft  nur  Mark  1,191.660 
zu  bezahlen  waren,  welch  letztere 
Ziffer  sich  im  Vergleiche  zu  der  Ziffer 
des  Vorjahres  um  Mark  496.478  ge¬ 
ringer  stellt.  Die  Schäden  für  eigene 
Rechnung  waren  noch  immer  hoch  genug 
um  ein  positives  Ergebnis  zu  verhindern, 
und  musste  diese  Branche  mit  einem 
Verlust  von  Mark  96.772  schliessen. 
Günstiger  gestaltete  sich  der  Verlauf 
des  Betriebes  in  der  F  euerbranche, 
der  sogar  in  den  ersten  drei  Quar¬ 
talen  zu  den  besten  Hoffnungen  auf 
ein  reichliches  Ergebnis  bot,  im 
letzten  Quartal  aber  durch  Eintritt 
aussergewöhnlicher  Brandkatastrophen 
in  London  und  Melbourne  eine  weniger 
günstige  Wendung  genommen  hat. 
Nichtsdestoweniger  brachte  die  Feuer- 
Versicherungsbranche  einen  Ueberschuss 
von  Mk.  55.804,  der  zuzüglich  der  Ein¬ 
nahme  an  Zinsen  etc.  per  Mk.  60.024 
es  ermöglichte,  dass  die  gesammten  Ver- 
waltungs  -  Organisations-  Inventarkosten 
bestritten,  Abschreibungen  vorgenom¬ 
men  und  auch  noch  theilweise  der 
Verlust  aus  der  Transportbranche  ge¬ 
deckt  werden  konnte,  so  dass  der  Netto¬ 
verlust  im  Berichtsjahre  nicht  mehr 
‘  als  Mk  52.740  betrug,  •  zu  dessen 
Deckung  dem  Capitalreservefond  Mark 
40.546  entnommen  wurden,  während 
der  Rest  per  Mk.  12.193  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wird.  Der  ver¬ 
hältnismässig  geringfügige  Verlust  des 
abgelaufenen  Jahres  hat  an  der  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  absolut 
nichts  geändert,  dieselbe  erweist  sich 
vielmehr  günstiger  durch  den  Umstand, 
1  dass  die  festen  Anlagen  und  Immobilien 


in  ihrer  Totalität  per  Mk.  2,128,594 
gegen  die  Ziffer  des  Vorjahres  eine 
Vermehrung  um  Mk.  929.962  aufweisen. 
Die  solide  Grundlage  des  Unternehmens 
ist  demnach  eine  vollständig  ver¬ 
trauenerweckende,  und  steht  zu  hoffen, 
dass  sich  das  Ergebnis  des  unter  gün¬ 
stigen  Auspicien  begonnenen  neuen 
Betriebsjahres  weit  günstiger  gestalten 
wird,  als  das  Jahr  1S97,  welches  be¬ 
kanntlich  zu  den  schadenreichsten 
Jahren  in  der  Transport  brauche  zählt. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe. 
Das  abgelaufene  Jahr  brachte  dieser  altbe¬ 
währten  Anstalt,  welche  zu  den  Zierden 
des  deutschen  Versicherungswesens  zählt, 
neuerlichst  wieder  sehr  erfreuliche  Erfolge, 
denn  der  Neuzugang  und  Reinzuwachs  in 
der  Lebensversicherung  waren  weit  grösser, 
als  in  irgend  einem  der  früheren  Jahre. 
Der  Reinzuwachs  betrug  nämlich  Mark 
21,558.884  Capital,  wodurch  der  Versiche¬ 
rungsbestand  mit  Schluss  des  Jahres  sich 
auf  Mk.  390,098.082  Capital  hob.  Die 
Jahreseinnahme  an  Prämien,  Zinsen  etc. 
stieg  von  vorjährigen  Mk.  60,215.560  auf 
Mk.  70,106.549,  war  also  um  Mk.  890.989 
höher  und  ergab  einen  Ueberschuss  von 
Mk.  3,850.675,  zu  welchem  imposanten 
Ergebnisse  nicht  in  letzter  Reihe  der  über¬ 
aus  günstige  Verlauf  der  Sterbliekeit  bei¬ 
trug,  die  um  36  Percent  hinter  der  Er¬ 
wartung  zurückblieb.  Ganz  besonders 
bemerkenswert  bei  dieser  Anstalt  ist  die 
Thatsaehe,  dass  der  Abgang  durch  vor¬ 
zeitiges  Aufgeben  bestehender  Versiche¬ 
rungen  stetig  im  Sinken  ist,  und  betrug 
das  Verhältnis  des  Abganges  zum  Ver¬ 
sicherungsbestand  nur  0’93  Percent,  was 
wohl  den  besten  Beweis  dafür  liefert,  dass 
die  Versicherten  dieser  Anstalt  unentwegt 
ihr  Vertrauen  zu  derselben  mit  vollem 
Rechte  testhalten.  In  gleich  günstiger 
Weise  gestaltete  sich  auch  der  Verwaltungs¬ 
aufwand  im  Verhältnis  zur  Jahreseinnahme, 
und  zeigt  auch  dieser  trotz  der  bedeutenden 
Zunahme  des  Geschäftes  eine  stetige  Ver¬ 
minderung.  Die  bezahlten  und  reservierten 
Schäden  im  Berichtsjahre  erforderten 
Mk.  5,162.053,  und  für  vorzeitig  aufgelöste 
Versicherungen  wurden  Mk.  323.148  theils 
gezahlt,  thdils  zurückgestellt.  Von  der  ob¬ 
erwähnten  Jahreseinnahme  wurden  Mark 
7.508.170  zur  Erhöhung  der  Deckungs¬ 
capitalien  (Prämienreserve)  verwendet, 
wodurch  diese  mit  Schluss  des  Berichts¬ 
jahres  auf  Mk.  84,870.638  gebracht  wurden. 
Von  dem  oberwälmten  Ueberschusse  mit 
Mk.  3,358.675  wurden  der  Kriegsreserve 
und  der  Zinsergänzungsreserve  je  Mark 
50.000  und  dem  Beamtenpensionsfond 
Mk.  20.000  überwiesen.  Der  Rest  des 
Ueberschusses  mit  Mk.  3,730.675  verbleibt 
der  Gewinnreserve  der  Versicherten,  die 
zuzüglich  dieser  Ueberweisung  in  das 
Jahr  1898  mit  dem  Betrage  von  Mark 
14,744.430  übergeht,  wobei  hervor  geh  oben 
werden  muss,  dass  neben  der  rechnungs- 
mässigen  Prämienreserve  noch  Extra¬ 
reserven  angesammelt  sind,  die  mit  Schluss 
I  des  Jahres  1897  Mk.  17.168.814  betrugen, 
i  Den  Versicherten  wird  für  das  Jahr  1898 
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eine  Dividende  von  31,',  Percent,  der 
Deckungscapitalien  vergütet,  welche  Mark 
2,669.675  erfordert.  In  glänzenderer  Weise 
kann  wohl  für  die  Zukunft  der  Versicherten 
kaum  mehr  gesorgt  werden,  als  dies  bei 
dieser  altbewährten  Anstalt  geschieht,  und 
ihre  Vermögenslage,  die  aus  der  in  unserer 
heutigen  Nummer  abgedruckten  Bilanz 
ersichtlich  ist,  bietet  mit  ihren  Mark 
122,908.821  betragenden  Activbeständen 
eine  weit  über  menschliche  Voraus¬ 
sicht  reichende  Gewähr  für  die  Sicherheit 
der  Anstalt,  die  mit  Recht  zu  den  Säulen 
iles  deutschen  Versicherungswesens  gezählt 
werden  kann. 

„Gegenseitigkeit“  Versicherungs-Gesellschaft 
von  1855  in  Leipzig.  Bescheiden  in  ihrer 
Anlage  und  geräuschlos  in  ihrer  Thätig- 
keit  entwickelt  sich  diese  aus  den  kleinsten 
Anfängen  hervorgegangene  Gesellschaft  in 
sehr  bemerkenswerter  Weise.  Ihr  Haupt¬ 
augenmerk  richtet  die  gegenwärtige  um 
die  Entwicklung  des  Unternehmens  sehr 
verdiente  Direction  auf  die  Todesfall-Ver¬ 
sicherung,  in  welchem  Zweige  sie  im  ab- 
gelaufenen  Jahre  höchst  anerkennenswerte 
Erfolge  erzielt  hat.  Der  Reinzuwachs  an 
Versicherungen  belief  sich  im  Jahre  1897 
auf  Mk.  1,358.014  Capital  zuzüglich  welcher 
sich  der  Versicherungsbestand  mit  Schluss 
des  Berichtsjahrs  auf  Mk.  12.112.982  stellt. 
In  der  Todesfallversicherung  betrug  die 
Prämieneinnahme  Mk.  444.507,  in  der  Er¬ 
lebensfall-Versicherung  Mk.  31.887  und  die 
Krankengeld  -  Versicherung  sowie  die 
Kriegsversicherung  brachten  zusammen 
Mk.  21.291,  demnach  die  Gesammtprämien- 
einnahme  Mk.  497.752  betrug.  Hievon  ent¬ 
nahm  die  Direction  Mk.  196.814,  um  die 
Prämienreserve  auf  die  rechnungsmässige 
Höhe  von  Mk.  2,613.055  zu  bringen  und 
schon  diese  ansehnliche  Vermehrung  der 
Gewährleistungsmittel  beweist  das  ernste 
Streben  der  Direction  den  Versicherten 
der  Gesellschaft  die  ausreichendsten  Garan¬ 
tien  für  die  Erfüllung  ihrer  Vertrags¬ 
pflichten  zu  bieten.  Für  Sterbefälle  aus 
dem  Rechnungsjahre  wurden  Mk.  171.009 
ausgezahlt,  während  Mk.  17.490  für  schwe¬ 
bende  Schäden  in  Reserve  gestellt  wurden. 
Diese  geringe  Rücklage  dient  wohl  als 
das  beste  Zeugnis  für  die  Coulance  der 
Gesellschaft  in  Schadenfällen,  denn  that- 
sächlich  resultieren  diese  schwebenden 
Schäden  aus  Todesfällen  die  in  den  letzten 
Wochen  des  Rechnungsjahres  eintraten. 
Für  Fälligkeiten  in  der  Erlebens-Versiche¬ 
rung  wurden  Mk.  28.500  ausgezahlt  und  an 
die  mit  Krankengeld  Versicherten  wurden 
Mk.  28.582  gewährt.  Von  der  Prämienein- 
nalime  des  Jahres  wurden  Rückversiche¬ 
rn]  ngsprämien  in  der  Höhe  von  Mk.  40.030 
abgegeben  und  die  gesammten  Gestehungs¬ 
kosten  inclusive  der  Verwaltungsspesen 
erforderten  Mk.  131.042.  Zufolge  der  mehr 
als  ausreichenden  Reservierung  ergab  sich 
ein  Uebersehuss  aus  dem  Jahresbetriebe 
per  Mk.  8.951,  welcher  nach  Abschlag  von 
Mk.  500  für  den  Beamten-Unterstützqngs- 
fond  zur  Gänze  in  die  Gewinnreserve  der 
Versicherten  gelegt,  wurde.  Diese  Gewinn- 
reserve  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  1897 


bereits  Mk.  97.600  und  dient  als  sprechen¬ 
der  Beleg  dafür,  dass  auch  bei  beschei¬ 
denem  Betrieb  die  Interessen  der  Versi- 
sicherten  gewahrt  und  gefördert  werden 
können.  Diese  haben  volle  Ursache  mit 
dem  Erfolg  des  Jahres  zufrieden  zu  sein, 
und  die  Darstellung  der  Vermögenslage 
der  Gesellschaft,  wie  solche  aus  der  in 
unserer  heutigen  Nummer  abgedruckten 
Bilanz  ersichtlich  ist.  vermag  sowohl  den 
Versicherten  dieser  streng  solid  geleiteten 
Gesellschaft  als  auch  allen  jenen,  welche 
derselben  als  Mitglied  beizutreten  beabsich¬ 
tigten  die  Gewähr  dafür  zu  bieten,  dass 
ihre  Interessen  bei  der  „Gegenseitigkeit“ 
in  den  besten  Händen  ruhen,  die  es  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  hat,  nicht  nur  ihrem 
Titel  sondern  auch  der  Tendenz,  die  diesem 
zugrunde  liegt,  volle  Ehre  zu  machen. 

Deutsche  Militärdienst -Versicherungsanstalt 
in  Hannover.  Die  Gesammtproduction  dieser 
Anstalt  im  Jahre  1897  —  dem  zwanzigsten 
ihres  Bestandes  —  war  wieder  eine  impo¬ 
sante.  Die  Gesammtanmeldung  im  Be¬ 
richtsjahre  belief  sich  auf  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Mk.  33,218.728  von  welcher 
Mk.  27,889.028  zum  Abschluss  gelangten. 
Der  Reinzuwachs  an  Versicherungen  in 
diesem  Jahre  betrug  im  Vergleiche  zur 
Productionsziffer  des  Vorjahres  Mark 
17,215.964,  durch  welchen  sich  der  Ge- 
sammtversicherungsbestand  mit  Schluss 
des  Jahres  1897  auf  Mk.  275,716.445  Ver¬ 
sicherungssumme  hob.  Die  Prämienein¬ 
nahme  nach  diesem  bedeutenden  Ver¬ 
sicherungsbestand  betrug  Mk.  11,481.432 
und  weist  gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von 
circa  Mk.  440.000  auf.  Zu  dieser  namhaften 
Prämieneinnahme  lieferte  der  ursprüngliche 
Zweig  der  Anstalt,  die  Militärdienst- Ver¬ 
sicherung,  den  Löwenantheil  mit  Mark 
10,226.808,  aber  auch  die  später  aufgenom¬ 
mene  Abtheilung  der  Capital- und  Kriegs¬ 
versicherung  brachte  schon  im  Jahre  1897 
die  ansehnliche  Prämieneinnahme  von  Mk. 
1,254.624,  ein  Beweis,  in  welch'  energischer 
Weise  die  fachtüchtige  Direction  auch 
diesen  Zweig  zu  .entwickeln  versteht.  Der 
Bildung  der  Prämienreserve  hat  die  Di¬ 
rection  stets  ihre  besondere  Aufmerksam¬ 
keit  gewidmet  und  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  finden  wir  mehr  als  Mk.  7,000.000 
den  laufenden  Einnahmen  entnommen,  um 
diese  Reserve  auf  die  Höhe  von  Mark 
83.378.287  zu  bringen.  Dank  dieser  reich¬ 
lichen  Fondsbildung  war  die  Zinsenein¬ 
nahme  im  abgelaufenen  Jahre  auch  eine 
sehr  reichliche,  denn  unter  diesem  Titel 
finden  wir  Mk.  3,237.246  vereinnahmt, 
welche  Ziffer  die  des  Vorjahres  um  nahezu 
Mk.  300.000  übersteigt.  Die  Fälligkeiten 
in  der  Militärdienst -Versicherung  machten 
Mk.  3,514.332  erforderlich,  während  in  der 
Abtheilung  der  Capital-  und  Kriegsver¬ 
sicherung  nur  Mark  68.750  zu  bezahlen 
waren.  Nach  Bestreitung  der  gegenüber 
der  imposanten  Production  als  sein'  mässig 
zu  bezeichnenden  Provisionen  von  Mark 
512.862  in  der  Militärdienst -Versicherung 
und  Mk.  122.748  in  der  Capital-  und  Kriegs¬ 
versicherung,  sohin  zusammen  Mk.  635.610, 
sowie  nach  Bestreitung  der  gesammten 


i  Verwaltungskosten  und  nach  vorgenom¬ 
menen  reichlichen  Abschreibungen  in 
beiden  Abtheilungen  ergab  sich  ein  reiner 
Uebersehuss  von  Mk.  389.853  an  welchem 
die  Militärdienst -Versicherung  mit  Mark 
309.370  und  die  Capital-  und  Kriegsver¬ 
sicherung  mit  Mk.  60.482  participiert.  Von 
diesem  Ueberschusse  wurde  als  Gewinn¬ 
reserve  der  Versicherten  der  weitaus 
grösste  Tlieil  mit  Mk.  238.215  in  der  Mi¬ 
litärdienst-Versicherung  verwendet,  aber 
auch  die  Versicherten  in  der  zweiten  Ab¬ 
theilung  giengen  nicht  leer  aus,  denn  es 
wurden  ihnen  als  Gewinnreserve  Mark 
4703  gutgebucht.  Von  der  blühenden 
Finanzlage  der'  Anstalt  gibt  die  in  unserer 
heutigen  Nummer  ab  ged  ruckte.  Bilanz  ein 
deutliches  Bild  und  eine  Gesellschaft,  die 
nach  relativ  kurzem  Bestände  über  Ge¬ 
währleistungsmittel  in  der  Höhe  von  Mk. 
88,833.698  verfügt,  darf'  wohl  sicerlich  als 
eine  überaus  vertrauenerweckende  undver- 
1  trauenswürdige  bezeichnet  werden,  zumal 
diese  reichlichen  Garantiemittel  in  Activ¬ 
beständen  angelegt  erscheinen  die  auch 
nicht  den  allergeringsten  Zweifel  an  deren 
Validität  auf'kommen  lassen.  Die  „Deut¬ 
sche  Militärdienst“  steht  in  der  vordersten 
Reihe  der  deutschen  Gesellschaften,  die 
sich  in  kurzer  Zeit  ihr  wohlbegründetes 
Renommee  erworben  haben ;  durch  die 
Entwicklung  der  zweiten  Abtheilung  wird 
sie  diesen  guten  Ruf  gewiss  nur  befestigen. 

Bremer  Lebensversicherungsbank.  Die  Ge¬ 
sellschaft  veröffentlicht  ihren  Bericht  über 
das  abgelaufene  Rechnungsjahr  1897  und 
entnehmen  wir  demselben  Folgendes :  Die 
Prämienreserve  und  Prämienüberträge  ver- 
grösserten  sich  um  Mk.  1,644.702  und  be¬ 
liefen  sich  am  Jahresschlüsse  auf  Mark 
16,651.602.  An  Prämien,  Zinsen  und  Mieth- 
erträgen  wurden  Mk.  3,381.130  gegen 
Mk.  3,105.071  in  1896  vereinnahmt.  Die  zur 
Dividendenvertlieilung  in  der  Gewinnre¬ 
serve  angesammelten  Ueberschüsse  stellen 
sich  auf  Mk.  758.000  gegen  Mk.  697.000  in 
1896.  Das  Vermögen  der  Bank  vermehrte 
sich  im  Berichtsjahre  um  Mk.  1,741.697 
und  erreichte  die  Höhe  von  mehr  als 
Mk.  17,000.000.  Auf  pupillariseh  sichere 
Hypotheken  waren  Mk.  14,209.194  ausge¬ 
liehen  und  in  mündelsicheren  Papieren 
Mk.  513.771  angelegt.  Auf  Lebensversiche¬ 
rungs-Polizzen  waren  Mk.  499.390  an  Ver¬ 
sicherte  als  Darlehen  gewährt  und  für 
versicherte  Beamte  Mk.  437.379  als  Dienst- 
c  aut  tonen  hinterlegt.  An  fälligen  Versiche¬ 
rungssummen  waren  Mk.  813.285  zu  zalüen. 
Das  neue  Geschäft  entwickelte  sich  wie 
folgt:  Anträge  kamen  über  Mk.  14,233.200 
zur  Erledigung,  von  diesen  wurden  ab  ge¬ 
lehnt,  traten  nicht  Kraft  oder  wurden  auf 
1898  übertragen  Mk.  2,987.300,  so  dass 
Mk.  11,245.900  perfect  wurden.  Der  Ge- 
sammtversicherungsbestand  Ende  1897 
belief  sich  auf  Mk.  76,527.688. 
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haSlH'li 


3U 


Iric 


41 

34 


®r.  Carl  ©ufriibaum  m.  p„  St.  ®irectpr. 


-ihl  lofx 
öii)  bi 

9ÜJ 


.dl/.  ' 
xriorioj 
7  vöMb 


fronen  .5 


21.252n£$ 


l°7  .  .  u  . 

45  2,192.766  10 

rr  A  *j  o  f  > 
sof) 


26.556 

6:i7l 


03 


9b 


niffriolo’// 

3 d  9-uIßl. 
Jßd 
iot 


Kronen  !j§. 

200  000  ' 


er  io 


XJ9l 


I  nofmvx 

151.745 

c.:8!509/ 

9HßIf! 


3.195 

10:710 


31 

98 


106: 

3.248 

1(650 

940 

77.815 


41 

76 


63 

74 


'93 


All.  p.«  - - - .  fl  i  P  p  r  t  i  n  n  * 

BurcI  V,  HJiinmd!  m  p.  '©rorö  tos&ittb  m  P.''dQlejd  W'3otTPtJlHrf|  p-  m-.  Tpelfl  Hainrv  rn.  p. 
r  Hrnolb  HtarrU  m.  p.  3%.  1  D  e  r  A  u  f  s  i  c  hi  s  r  a  t|  h:  ,  -«roxn^.ß,.  n9l:>  ür  it  £t8i*  rri  p 

Ivan,  lanm.UW  dn  P-  *%*  i-  Cä,»»IXB-n..-  R.  WK*,  , 

i  k.J  9x!,.i:b.l  .'Äf.  1  otl< 

i::K  ‘  ^  '  /r_ 


fl  9’; 

•xtx: 
-9  1 


tn  jrani  y-  ■  ,,  _ .  - — - > — 7-— —  .  ,  — ; —  -y  ,  , 

„GEGENSEITIGKEIT“,  Versicherungs-Gesellschaft  von  1855  in  Leipzig. 

Bilanz  für  den  31.  Decetnber  1897.  PASSIV/ 

Ia  ..  _  - r . ’  -  -  _ 


q 


n 


ACTIVA 


_ 


PASSIVA 

Li  rff  -7.' .. , :  X- 


1X1 


je: 


-oifoia 
-•19V 
•ritt  f, 
-laxxexill 

-9ll9X 
.XI9lf[ 

©rw 
002.885 
-eg  cf 

‘llJß  XI 9 1 
B3ßb 
-oO  'i: 
V681 


1  Weddel  ber  ©aranten  .  •  ' 

2  ßausanm&ftnd’  in  feip3tg,  9tö§ftrdfte  Hr.  6  (®m- 

erträg  10.  5P47  23)  ...  ' . 

3.  bhisk’ihung  auf  ßypotheFen  ....  -  • 

4.  Darlehen  auf  IPertbpupierc  .  .  •  •  ■  • 

5.  IDcrtbpapiere:  ,  1443-40 

5  pfef: :  :  :  :  :  -  •»»- 

c)  KÖfnimalpÄpierie  .-  .  aii  •  0< 

d)  fonfttge  Werihpgpiere 


18824-90 


-n 

•»xii-wio;*: 


6.  Darlehen  auf  Policen  ber  »Scfellf^aft  . 

7.  (£autions=9.arlehen  au  r_erftrf?erte,  Beamte 

S.  akiv-hsbanlmäfjige  lDcd?|cl  ... 
q  diutbabett  bei  Sanfbauferu  .  •  •  . 

•Yo*  9tefenie=<5iitbabeu  b.  b.  iRüdoerficherungs^eieUldi. 

H.  fOücfftänbigc  rginfen  .  .  •  1  •  • 

12.  Ousftäube  bei  ilgeuten  , :r-  .gQ'  1 

^ftmtbete  Prämien 

I, 4, .  bare  «lajft  •  •  •  *  •«  r  «  m.  2916'— 

b)~Drudf adjeu  unb  papterporuälbg  '  ö'  s 


min 


.  16.'  ^onfÜge  Tlctioa  .  •  • . 

...il  .iH/fjbcHdbvf 


m. 

0 


W- 


138. 122: 
2,005.000 


ö'IOJjXI 

rxfi  xfon 


itri. 


•  21212 

1 92. 1 82 

f!ÖK.  9Ü 


;  125.468 
259.659 
4  016 
79:851 
174.970 
34.289 


irf 

7) 

W 

30 


90 

04 

53 

43 

45 

52 


1  qxjx'ioj  ■  1  -'19  j  xi9 d  ir  .•)•»  /  nt-n  ni-nooii.1 

I.  (SarantieiCapital  .  .  •  •  ■  •  ■  •  • 

■  2.  ilapiitaOiSefcrpcfoubs 

3.  5pccialre[errenp  KvtcgsrerfidcniugsrciLHr-c  .  . 

4.  Sdxabenreierbe  .  . • 

5.  prämien=Ueberträgc: 

a)  bejahlteprämie-ni  .  -  ■ 

bi)  geftutibete  ppäb>i(nu'ateu  -  •>•/■.-,  • 

6*  Pa)'fiO  sSaU-pcrfid,enmgcn  SW.  2,lnl.4S2-- 
bi  "  258.04.,-- 

c)  -  '  Wefctejts-ln-xft  nr*of>  .fxaU/ilnofmriDa-w— 

Y/'ind)  -.KvoiufifKaclbnodwxrr’-  '  193.52»‘  - 


6.274 

,'9Xf01'  '!9  , 


lUtar!  .  .  -  /. 

Ttimttt  ben  27.  I  ri9lr£ßs9(f  "s 

OIP,  orfod  Tnvffirrn-OOTI  -rv 


47 


7.  ©em'.rtmlH.eferoc  ^>er  Derfidjcrtcn  „  j  ■  3  •  ,  •  • 

8.  'iSuthabeipanborei;  iierfid,.;71nftaltcii.  _b|^P.  Dritter  . 

9.  SanCauftonen  . ''  ...  •  •  •  :  •  • 

10.  Souftige  Sa^  . . h3 

a)  fHiidftänbige ‘Dinibcnbcn  .  • 

:l»)  ; «"  Vtiqtboiiorgre,^ ■, .  j  •  •  •  „•  • 

dl  -  ")  ^pottiefcn^tlb  auf  b:em  trauegnmbpif^  . 

di  $eainfcndUn{erftut5ung5  oubs  .  .  .  •  • 

'll. '  llebcifcbiifi  .  •  •  •  . 

i.i! Warf 


...  -iebcrfcbuf 

3 j  I >  ■  iil i ' i  1/1  •;ob  ni 


3,049.039 

OÖV'  1  luiai, 

iDas  Directorium. 


:8.fiö,8  .dM 
iirxlioxficfi. 

lXfl9Xf0XR 
’u.v/ 


-8gnx.Hl9tRoO  xt9dxmrrx;?9g  eil 
«öfsoqsBpnxxJXßv/'teV  -ist)  9 


bri 


Warf' 

m-\ 

20.440 

98 

17.490 

-i— 

•  i[-'v'.I  rrr^ 

25.325 

18 

I74.37O 

45 

i'iog  ©sei 

J 

9laod 

h 

Ißftoallo?  : 

) 

2,643,Pp5 

'  - - 

970,00 

04 

’  xxöTS 

r 

T 

-  [:-u 24.483 

97 

>1  jt'^39 

20 

66.000 

- — 

83 

06 

‘Oi  8:951 

69 

3,049.039 

‘47 

ff  iroao^oi;' 

■f» 

-I 

rn  n9JB 

•xrfoxfi  195  opOotxxb'  .240.181  .dM  nqiiobiolio 
-,„,,-7- r,  v. -,,v.  riois  di;r:-i9  •Uiifji9i7i9i'.9ll  neliftoxhio-iRXXß  ?.!« 

^  .v ... 

ber  zugehörigen  Belege  befdjetntgen  mir  d)  g  ..•loilniitüil/i  -icb  ul  208.2!’:  ^:xuj;uunaiUii  X-itotriuiog  fiel’  iii.  ou,.  .4M 

!r.  ■ -lßxiqß'J  -19b  ni  847.221  .d.V  f  rix/  j  -b  ^  '  ni  9Stnil '  ’lUK  T 

.010.080  .dTA  iiexnmßaixK  nxrfoa  .yrrrj-xerloiaiöv  “*  **n* ' 


roefen  betreffen. 

Xetp|t0,  beu  28.  B^ai  1898, 


-nniv  ,3m  mxv/  tu. o log  ftel-feifDxxn©  / 


xrelxrix  n  t 


19b  rsnrxtio'ii 


Kauf nianu^Ctf.  -  ®UrilutCt',  Pgrfitt^aber 


tO(f 


9891 


.sneiiü 


.t  Karlsruher  Lebensversicherung,  ^ 

-- - —  Bilanz  aul  31.  December  1897.  _ 


irr\  Baden. 

’Tiin  i  5 


"catf  Lu 


M 


Vermögen.  ** 

—  OüO.Oi'oJ . 

Grundhe$>t$yü  .  _  •  .  •  .  • .  ;  •  "_ 

HvtpotWVeniit  •  •  • 

Wertpapiere  (Garswert  M.  7,221.873. — )  .  •  •  * 

Poli^enr  und  sonstige  Faustpfanddarlehen  .  .  •  "  , 

Cala^‘4aF,%ien  '  \  .  *  S?9  k>«§nnim (b'ifU  >J? 

Guthaben  bei  der  Reichsbank  .  .  -  a  •  •  * 

Rückständige,. Zinsen . * 

Aiisstände  bei  Agenten . .  . 

Gestundete  Prämienraten  .  .  ..hU.Uv-/.»4  -  » 

B^re._G^ssie,iipi£-  • ,  •  .  •  •  •  •  .  ‘ " 

Sonstige  Activen  {L  .s  T  hüT..T.:  •;  vuM« ‘o :,U«;,.U.  V.  *  .  ■■  .  m 

!  SS-85V.68S  „  I8-8i0.ü«'t:  rtsci:  . mtmdapS  .u  =usMk'c §  §k2 

8  'Kabt^  ruhe  im  Mai  1898.  ......  Km'fswradoö  " 

98  •  1 03 484 
14-280  £8 


Verbindlichkeiten. 


.  to|flmi&40äX)O.— 

.  „  102, 158. 760. Öl' 
(i.5l)7.2Uil9 
7.771. 299.07 
303,804  31 
27»  136  94 
24.086.37« 
89.639  — 
5,045.538.57 
124  469.13 
.  •  8.822,35- 

^  |  "  ’  ,■  -J  ij  ■. ! }  jiS'  ) 


M  2,416.863.14 
192  581  97 
97  957.744.32 


TSpecialreserven  .  .  .  .  .  •.  •  .  • ,  -üfisi 

tSchadenüeserven  .  .  •  •  •  npxf  ;;r; 

■  Trämienreserven  .  •  :  .  •  .  '00  '  94  l;,  i,  W11m3 

Gewinnreserven  der  Versicherten  .  .  •  •  u, 1 

".Nebenanstalten  (Sparcasse,  Hinterlegungsuasse,  ,  -  „ei -3- 

-öTSp^myFfeorgungs-Vereine . .  °'U//  UM'd0 

Conto-Corrent-  und  am  1.  April  1898  rückzahlbare  ,  _  * 

Hypothekschuld  .  .  .  . . M-M  .  ,  1-823./ ob  4o 

(.Ueberschuss  für  , 1897  .  -  -.  ...  »  -h-.  o 

SV*8g^  188  .... 


8  t  •048.58 


—•000.52 
—  004 

82  810  er 
—•ooo.oo 
81-860.8 

A  C  T  I  V  A. 


I  09.847-1  ö! 
82-198.701. 
08-IO8  484 

H . .  |  21-818.88 

Oie  Directiors 

■  v jinlif fii-i)  j 


....  3.809  I  /  0.4-Ö 

■ 

roj'ffsvoylsfK  (bjlgüf.dn  «vd-zfeS  1 

ii Ci ? )'J J o iV/K:  I..;' viävwy  — 


. . - 4p— * 

Mk.  122.906  S2  1.65 

3cm]$7n9imfi:rl|? 
Tfslfoiepi.'i.ibjcfcxa^ 


;  J-r- 


nab/loS?  sdnurrf  dm/  ivjirj'fjf)  tun  f(ab'j&' 


»rettier 


G  i  fr  a  ?)  ,  f  9 :r  ir m  rrr ') 


'86#t  isqt  ftßJlic/ct/mJ’cia-V)  *  .  V- 

Bilanz  am  31.  December  1897 


—•000.04 

-1-600.8 


Jrto2):Sfjirsf9ijrji/qi 
x.nt'Jd  Sun  sdjndjrjj  4  j 
eino'jn-iinüiJjioS  {> 
9frAnj3$qS>  (1) 

,,:,5  n  ,•  v  8 

J  A  -  "  J 


VA. 


Mk. 


jtiiovor  i,fi 

.  ■  6 

r,  i  Its61. 

-riefe  und 


Tr  ; 


l»Tt  Ci* jx  ri£i  t}.v^  j,-.  ”;  o;no.-  :  r, .  • 

J|»r  Grundbesitz  .  n  ,  )->.» 

Hypotheken  .  ■' 

Wertpapiere,  8taatspapierpj;i/:P 
Connn,unalpapiere?r  .  ...  •  • 

Wertpapiere  vöri'  Vertretern  der  Bank  als 

Caution  hinterlegt . . 

Darlehen  auf  Polizzen . 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte  . 

Guthaben  heil  SifehtBßit’derujigfge $^12 
Rückständige  Zinsen  .... 

Ausstände  bei  Agenten  .  •  •  •  iQ- 

•^GfesöHllMte  Prämien  . . 

Bare  'Cißse 
Mobilien  . 

—  (-Diverse  Debitores  . 

48  288  i  tc-  o 
5g  608  092 
4  1Ö9  748  1 


Qrrrtr 

(!i-  740  [£ 


5S0  337 
14.209.194 
513  771 
78.740 

'ä  ri{3^, 

499,390 
437.379 
44.223 
?  238.577 

A 

208  570 
629.924 
108.699 
4.000 

-ui,,: 


M  1 7 
26 


Pf. 


ISltXi 


05 

44 

35 


07 

34 

34 


06 


Mk. 


Pf. 


Arg  18.i 


Reserve  für  Auslosung  von  Staatspapieren  u. 

für  Coursverluste  .  •  •  jj?  yhVj}j 

Reserve  für  Kriegsrisico 

Amortisationsfonds  für  ßätitiohsdarlehep.  .[I  On 
Beamten-Unterstützungs-  und  Pensionsfonds  . 

Schaden-Reserve  " . 

Prämien-UebertrSge .  .  •  • _ •  • 

Prämien- Reserve  .  •  • 

Gewinn-Reserve  der  "Versicherten 

A-riäälf--.,  mfWflOTßliliM  saßogj 

.000X70  m.  ’Caution  hinterlegt f)  •  ,  •  •  • 

,  ZurückgesteTUe  Dividendfe  aus  1897  .  .  • 

Angesammelte  Dividende  (§  57  des  Statuts) 

Ueberschü&s }  aY  %  i  A  ‘  ~ 


#20 


15  178  87 
8U8  022  01  . 


78  07 ü  821 
05  -847  22  t 
00  7 70  Ctg 


.  TiT?  ”j3!'^6!J7h2S 

.  .  .  Geschäftsberichte  sind  bei  den  Bankagenturen  zu  haben. 

.  .  .  n e i m Sv qa gnn-i 9 d aiai9 v jl -j : ; H  |8 ;  747  31  j . 


n9noiaivot'"!-03aj8oni 


:  i  410  140  1 

MSi?n  80G1 


3  151 
25.609 

Ui  6  3.'  :7t352], 
9.826 
91.603 
1,039  885 
15.611.717 
587.931 

ue(r™ 

78./  40 
28.759 


81 

94 

],iW 

50 

19 

38 

80 


83 


(J. 


87, 


,  -■[[  ■17,697.128-, 

. öiml/mmä-  :ai  J.  iH 

■  .  .  ö^fithsiiljeil/  hur  <;&ai  X 

Die  Direction 

Tox9fToia'i9va<iiiH  i9li 


v/figaio.'J 


’iS 

Cj[cJ 

navis-coH  8  ,  . 

Bilanz  ppp  31.  December  1897. 


rißrein  m 


HABEN. 


81  oU  727  2  [dl 


VA. 


•  •  • 


.1;  ui,,  iiü 


119.0 


Mk. 

Pf. 

518.000 

6  539:216 

tu 

104.652 

— 

,  94.1.08 

46 

226  943 

;  l  gÖ 

3  701 . 

-  8»>  5 

125.835 

80 

1,379  739 

20 

mm- 

■1-  °0  w 

58  7f44 

04  t 

10,000 

■  •  uT: !  -1 

35.Q.246  j 

87 

13,552.599 

52 

.ßSr»8fi¥sitz 

Hypotheken 

TWerf  papier' e  .  .  "•  r 

Darlelien  puf  Polizzen  . 
fteiitUbarikmässige  Wechsel 
rWttiibetn  jbei  Bankhäusern 

^mfiaben  bei  anderen  Versicherungsgesellscli. 

:  '{tiickHändige  Zinsen  ■  .  . 

AWsiünÖe  bei  Agenten 
Gestundete  Prämien  1!*  v  "  :n<J‘ 

'■  BairS  Gasse  ;  • .  •  •  •  •  •  •  • 

t  in'ventär  .  m«n.u  .  -al 

Sonstige  Activa 

lllflfinfiner  Pnttfiljcr  PfrfntjEruit90=Pcrfin  in  Stuttsart. 

■  00  *;.:0  *)'A)leit  Ueberschuss  kommt  ausschliesslich  den  Vereinsmitgliedern  in  Form  von  Dividenden  wie 

.jijloldßiav  noiio9iiG  pih  hnü  TsJeihuV  norisH  o-h  / 


|— — - - 

(2 1  804  727  2  jöi ; 


PASSIVA 


Rentenfonds  .  .  -  - 

..Sicherlieitsfo.nds  ,|!j 

„-Res&cvfilands.^  ■  •  •  ; _ • _ • 

Gemeinschaft!,  Deckungsfonds  . 
iSchaden-Reserve  .  .  •  -...•.-, 

Prämien-Ueberträge  .  1 ‘.  •  ■ 

‘•P'rämiefcÄ<i?4rve  '  •  •  .  • 

GewinmRo?eijven  der'  Versicherten  - 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  . 
Jiaf-'GAutidnen  .  .  •  v  -.  ■■  . 

Sonstige  Passiva 
Ueberschuss  . 


14  02V  VI 

145: 2 VI  C.8 


Mk. 


67.597 

1,187.145 


742.394-  87  A 


813.347 


1.148.916 
2,424.754 
5,387.019 
354.8<i8 

78  .822  . 

f 

o3.8'.K) 
1,281.371 

4  i  9  ( I  obflßi-i 


Pf. 


67 

78 


62 
48 
24/ 

■  o’ 

1 


u -j 

9lf) 


Vorstand : 


13,5^2.599  52* 

.  1  e  I 

!*Jp97.ll 

E  G.  Molt.  > 


li  HÜ 


edlürbesj)  öibd  (itjilenA 


.111/  .iiuiW  ,‘■01  i iei/i-jjl,  iois/tombiloi/H 


,i  ^  i  J  i  ii  8  I  Ü 


H  lodoil.'iowin/iiaV 


.Ji;i9fDo8  -isura  mmf'ii 


1 


Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zn  Berlin. 

Rechnungsabschluss  für  das  Geschäftsjahr  1897. 

Gewinn-  und  Verlustconto.  


Bilanz. 


(Einnahme. 

©eroinnoortrag  au§  1896 
iBrcimienreferoe  auS  1896 
©djabenveferne  au§  1896 
ißränüeitemnafjme  in  1897 
3infen  in  1897 

RuBgabsn. 

9tetroceffion§prämien  abjüglid)  Storni 
©djäben  abjüglid)  SRetroceffion  . 

■ßroüifionen  abgüglid)  fRetroceffion 
©djabenreferne 
ißrämienreferne 
»erwattungsfoften 
ißerluft  auf  ©ffecten  unb  frembe  Valuten  .  .  . 

©enrinn: 

a)  ©apitalreferoe=©onto . o.83ü*9o 

b)  4%  iDinibenbe  au§  bemcingej.  ©apitale  20.0(  0.— 

c)  Stantibmenconto  . 13.618*23 

d)  ©pecialreferue=©onto 

e)  ©eioinnrefert>e*©onto 

f)  8 °/0  ro eitere  2)it>ibenbe 

g)  Vortrag  auf  1898  . 


M. 


18.157.64 
25  0U0-— 
40.000* — 
8.063*18 


M. 

14  050*87 
448.339*29 
209.754*o5 
3,247.646*89 
51.021*37 
3,970.813*07 


1,809.630*80 
881.658*25 
351*743.69 
267.361*23 
484  801*86 
38.313*12 
6  634*12 


430.670* — 


3,970.8 13*07 


Der  21uffid)tsratb: 


Berlin,  q.  Illai  ^898. 

(Ebmunb  fjelfft.  —  Die  Direetion:  ©tto  nieyer. 


lief  Um. 


2Ictien=Solair)ed)feI . 

©ffecten . 

ßppottjefen . •  • 

Üaffabeftanb . 

©utfjaben  bei  Santen . 

©utbaben  bei  Serfid)erung§=©efeüfd)aften 
Stüajinfen . 


M. 

1,500.000* — 
686.942*31 
616.000*— 
1.570*52 
90  047*30 
375.106*41 
7.355*90 


Palftha. 


ülctiencapital  . 

©utbaben  bei  Serfid)erung§=©efeüfd)aftcn  97.706  74  M, 
$e§g(eid)en  f.  Prämien; u.  ©djabenteferueit  202.048*61  „ 

Scbabenreferne .  .  .  .  . 

ißreimienreferoe . 

©apitalreferoe=©onto . 

Specialrefeme=©onto . 

©eroinnreferne^Sonto . 

9tid)t  abgehobene  ÜDiuibenbe  per  1896  . 

Santiemeconto . 

12°/0  ®ir»ibenbe  an  bie  Stctionäre . 

©eminnnortrag  per  1998  . 


3,277.022*44 


2,000.000- 


299.755*35 
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Berlin,  ben  2*.  mai  1898. 
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^elif  Siebermann.  Sari  Sdjtpartj.  ilobert  liefert. 
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Ausgabe. 
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47 
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79 
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Darlehen  und  Theilzahlungen  auf  Policen 
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06 

— 
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24 
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61 
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98 
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98 
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— 

48 

81  140  24 

31 
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92 
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17 
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31 

369  853 

49 
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Ausführliche  Geschäftsberichte  werden  durch  die  Herren  Vertreter  und  die  Direetion  verabfolgt. 
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INHALT:  Zweiter  interiiatioualer  Congress  der  Assecnranz-Matheniatiker  ln  London.  —  Oesterreich-Ungarn:  Städtische  Lehens-  und 
Renten-V ersicherungs-Anstalt  in  Wien.  „Concordia“,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Reichenberg.  —  Deutschland:  „Germania“,  Lebens-Ver- 
sicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin  „Rhenania“,  Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Köln,  „Arminia“,  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militär¬ 
dienstkosten-  Actien-Gesellschaft  in  München.  „Fortuna“,  Allgemeine  Versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Berlin.  —  Frankreich  :  Die  Unfallver¬ 
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Zweiter  Internationaler  Congres*  | 
der  Assecuranz-Mathematiker  in 
London. 

Ueber  den  Verlauf  des  in  der  Zeit 
vom  16.  bis  20.  Mai  1.  J.  in  London 
stattgehabten  Gongresses,  entnehmen 
wir  der  „Mas.  Rundsch.“  nachfolgende 
interessante  Details  : 

Der  Gongress  wurde  von  dem  Vor¬ 
sitzenden  des  Comite  Permanent,  Herrn 
Lepreux,  eröffnet  und  vollzog  alsbald 
die  Wahlen  zum  Präsidium.  Der  geist¬ 
reiche,  mehr  als  im  gewöhnlichen 
Sinne  der  Engländer  „philosophical“ 
Präsident  des  Instituts,  Thomas  Emley 
Young,  übernahm  den  Vorsitz,  und  ihm 
zur  Seite  fungierten  als  Vicepräsidenten 
Mc.  Clintock  (Vereinigte  Staaten  und 
Canada),  Begault  (Belgien).  Leon  Marie 
(Frankreich),  Gerkrath  (Deutschland  und 
Oesterreich),  Paraira  (Holland),  Lestilli 
(Italien),  Thiele  (Skandinavien),  de  Sa- 
vitch  (Russland),  Schärtlin  (Schweiz), 
Deucliar  (England). 

Als  Mitglieder  des  Congresses  führt 
die  Liste  auf 

Grossbritanien  und  Irland  ...  178 


Amerika .  48 

Australien . 5 

Oesterreich-Ungarn .  5 

Belgien . .  5 

Dänemark .  5 

Frankreich .  47 

Deutschland .  19 

Holland .  8 

Italien .  10 

Japan .  1 

Norwegen .  4 

Russland . •  •  .  11 

Spanien .  1 

Schweden .  1 

Schweiz .  5 


insgesammt  353 


|  die  nicht  sämmtlich  erschienen  waren, 
i  und  von  denen  einige  unpersönlicher 
Natur  sind. 

Immerhin  gibt  diese  Aufstellung  ein 
Bild  der  polyglotten  Versammlung,  deren 
Leitung  nicht  ganz  leicht  schien,  aber 
bei  der  gewinnenden  und  überaus  ge¬ 
schickten  Persönlichkeit  des  Vorsitzenden, 
der  gelegentlich  von  dem  liebenswür¬ 
digen  Vicepräsidenten  des  Instituts  Manly 
vertreten  wurde,  in  den  besten  Hän¬ 
den  lag. 

Seine  Eröffnungsrede  war  ein  Kabi- 
netstück  englischer  Beredtsamkeit,  die 
in  erquickender  Herzlichkeit  mit  den 
Gästen  sich  beschäftigte,  pietätvoll  des 
ersten,  leider  inzwischen  dahingeschie¬ 
denen  Vorgängers,  Leon  Mahillon,  des 
Präsidenten  von  Brüssel,  gedachte,  an 
das  Wort  „Kongress“  eine  geschicht¬ 
liche  Betrachtung  anknüpfte  und  sodann 
über  die  Bedeutung  dieser  Zusammen¬ 
künfte  sich  vernehmen  liess,  die  An¬ 
sichten  von  Männern  in  die  Rede  ver¬ 
webend,  deren  Namen  Gemeingut  aller 
Nationen  geworden  sind. 

„And  I  may  be  permitted,  as  a  Stu¬ 
dent  of  social  hystory,  to  affirm  that 
the  scheme  of  Congresses  displays  the 
valid  credentials  of  a  natural  and  inte¬ 
gral  factor  of  human  development,  since 
they  exemplify  that  method  of  evolution 
which  is  discernible  in  all  organic, 
mental  and  moral  progress.  To  employ 
the  terms  of  Mr.  Herbert  Spencer,  they 
illustrate  the  dominant  principle  of  ulti- 
mate  reintegration  which  is  sequent  to 
those  ramified  subdivisions  which  the 
increasing  complexity  of  knowledge 
produces  in  the  original  and  simple 
Constitution  of  associated  work.  The 
actuarial  profession  has  thus,  to  my 
mind,  impressively  presentend  its  claim 
to  permanency  in  the  scale  of  the  in- 


tellectual  and  Professional  Order  by  the 
spontaneous  and  continuous  character 
of  its  evolvement. 

1t  exhibits  the  authentic  marks  of 
a  progressive  organism,  where,  to  apply 
the  precise  language  of  Kant,  every 
portion  is  reciprocally  and  simultaneously 
a  means  and  an  end  towards  accom- 
plishment  of  the  total  functions  it  is 
established  to  exercise.  Part  is  not 
merely  correlated,  in  the  general  me- 
chanism  with  part ;  function  not  simply 
exists  in  essential  codependence  with 
function ;  but  a  Congress,  to  pursue  the 
deep  analogy,  atfords  the  crowning  and 
consumate  sign  of  complete  organic 
efficienc.y  by  means  of  the  sympathetic 
interplay  of  the  diverse,  yet  unified, 
sections,  oiq  a  massive  scale. 

Adverting  to  the  influences  inherent 
in  Congresses,  we  note  that,  besides 
animating  and  concentrating  the  work 
and  investigations  of  the  individual 
Professional  bodies  involved,  the  genius 
which  they  embody  is  essentially  that 
general  spirit  which  constitutes  the 
most  potent  element  in  compacting  the 
nations  themselves  into  a  comity  of 
thought  and  sentiment  —  the  expression 
of  civilisation  in  its  genuine  form  — 
while  happily  preserving  those  distinc- 
tive  local  characteristics  which  consti- 
tute  the  harmony  of  life.“ 

Der  Redner  beschrieb  sodann  die 
besonderen  Aufgaben  der  Zusammen¬ 
kunft  und  schloss  mit  warmen  Worten 
und  Wünschen  für  die  Zukunft  des 
Berufes,  dessen  Vertreter  hier  zum 
zweiten  Male  zu  allgemeiner  Arbeit 
sich  vereinigt  hatten. 

Ueber  die  fünf  Verhandlungstage 
selbst  ist  schwer  zu  berichten.  Es  ist 
eine  ganze  Litteratur,  die  in  die  Hand 
der  Mitglieder  gelegt  wurde.  Dass  sie 
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in  den  Verhandlungstagen  hätte  einge¬ 
hend  gewürdigt  werden  können,  wild 
niemand  behaupten,  und  so  benschte 
auch  darüber  unter  den  Theilnehmein 
eine  Stimme,  dass  zukünftige  Vereini¬ 
gungen  dafür  Sorge  tragen  müssen, 
die  Drucksachen  schon  einige  Zeit  vor 
Beginn  der  Verhandlungen  fertig  zu 
steilen.  Auch  eine  Beschränkung  aut 
wenige  der  Discussion  zugängliche 
Gegenstände  muss  man  in  Aussicht 
nehmen.  Ein  grosser  Theil  der  so  ver¬ 
dienstlichen  Berichte  ist  lediglich  er¬ 
zählender  Natur  und  gehört  in  die 

Studierstube.  Die  Discussionsfragen  wach¬ 
sen  allerdings  nicht  nach  Bedürfnis  einer 
redelustigen  Vereinigung  aus  der  Eide, 
aber  es  ist  kein  Mangel,  wenn  durch 
wiederholte  Besprechung  dieselben  Fin¬ 
gen  geklärt  und  erschöpft  werden.  Die 
Frage  der  Netto-Reserven  im  Gegensatz 
zur  'Berücksichtigung  der  Acquisitions- 
kosten,  auf  dem  ersten  Congress  vom 
Altmeister  Sprague  behandelt,  wurde 
auch  hier  erörtert,  ohne  einen  allge¬ 
meinen  Wiederhall  in  lebhaftei  Aus¬ 
sprache  und  vor  allem  ohne  Eiwähnung 
wesentlich  neuer  Momente  zu  finden. 
Darüber,  derartige  technisch-praktische 
Fragen  nicht  durch  Gesetzesparagraphen 
zu  vernageln,  ist  man  überall  einig.  M  o 
jetzt  die  Versicherungs-  Gesetzgebung 
einsetzt,  wird  sie  von  einer  sachver¬ 
ständigen  Aufsichtsbehörde  ausgeführt 
werden  müssen,  ln  einer  mehr  als  bisher 
der  eigenen  Initiative  überlassenen  Be¬ 
hörde  wird  man  doch  Fragen  begegnen, 
für  die  eine  internationale,  wohl  vor¬ 
bereitete  Aussprache  nicht  ohne  Gewicht 
sein  wird.  Die  Reserveberechnung  trifft 
das  Rückgrat  der  Anstalten,  die  Rück¬ 
sichtnahme  auf  jugendliche  Institute  ist, 
eine  Frage  der  Concessioinerungj  und 
für  deutsche  Verhältnisse  im  besonderen 
wird  man  sich  in  erster  Linie  darüber 
zu  entscheiden  haben,  ob  es  wirklich 
im  wohlverstandenen  Interesse  der  Ge- 
sammtheit  liegt,  Neubegründungen  auf 
jeden  Fall  hin  zu  erleichtern.  An  Wett¬ 
bewerb  fehlt  es  ja  nicht!  liier  ist  ver¬ 
ständige  Zügelung  und  auch  ein  Ein¬ 
gehen  auf  die  Bedürfnisfrage  sehr  wohl 
am  Platze. 

Die  mathematische  Behandlung  ist 
für  beide  Methoden  völlig  unzweifel¬ 
haft.  Aber  man  kann  alles  rechnen, 
was  mathematischer  Handhabe  zugäng¬ 
lich  ist.  Man  kann  zugeben,  dass  die 
Praxis  mit  ihren  durchaus  nothwen- 
digen  Anfangsprovisionen  consequenter 
von  der  Rechnung  erfasst  wird,  wenn 
man  nicht  die  altbewährte  Methode  der 
Reservelegung  an  wendet,  und  man  t  Hut 
gut,  die  Frage  der  Zahlungsfähigkeit 
der  Anstalten  nicht  in  mechanischer 
Weise  nach  einem  einzigen  Moment  zu 
beurtheilen.  Aber  kann  man  wirklich 
einen  Vortheil  darin  erblicken,  die  An¬ 
stalten  von  einer  immerhin  grösseren 
Sicherheit  zu  entbinden?  Hier  und  in 
anderen  Fragen  hat  man  alle  Ursache, 
unter  Prüfung  aller  Momente  theore¬ 


tische  Erwägungen  aut  ihre  praktische 
Bedeutung  zu  prüfen.  Es  gibt  auf  dem 
Gebiete  einer  wirtschaftlichen  Erschei¬ 
nung  keine  isolierte  Theorie,  es  sei 
denn,  dass  sie  wirklich  Ausführbares 
beschreibt. 

Die  Frage  war  angeregt  durch  Herrn 
Walter  S.  Nichols  und  ist  von  den 
Herren  Pli.  Newman  (York),  Emory 
Mc  Clintock  (Ver.  St.),  George  King 
(London)  besprochen  worden.  Letzterer 
war  der  Meinung,  dass  die  Nettomethode 
überall  vorzuziehen  sei,  dass  es  aber 
nicht  recht  sei,  aus  der  Nettoreserve 
allein  auf  die  Zahlungsfähigkeit  der 
Anstalten  zu  schliessen,  wie  es  ihm 
auch  anderseits  nicht  recht  erscheinen 
wollte,  eine  Anstalt  zur  Liquidation  zu 
zwingen,  weil  sie  an  „theoretical  perfec- 
tion“  zu  wünschen  übrig  lasse.  Man 
sieht,  dass  in  dem  Begriffe,  der  Zahlungs¬ 
fähigkeit  für  Versicherungsanstalten 
besondere  Schwierigkeiten  liegen,  und 
wir  werden  nicht  überrascht,  sein,  dieser 
allgemeinen  Frage  auf  dem  .,very 
ancient  battle  ground“  der  Reserve¬ 
methoden  auch  in  zukünftigen  Ver¬ 
sammlungen  wieder  zu  begegnen.  In¬ 
zwischen  hat  sich  die  Frage  soweit 
geklärt,  dass  sie  von  der  Mathematik 
an  die  Praxis  abgegeben  worden  ist. 
Eine  negative  Reserve  ist  eine  Schuld, 
ohne  dass  man  der  zukünftigen 
Leistungen  der  Versicherten,  auf  die 
sie  hinweist,  unbedingt  sicher  ist.  Die 
Reserve  ==  0,  das  Minimum,  die  Grenze, 
über  die  auch  die  Anhänger  der  Brutto¬ 
methode  nicht  hinausgehen  wollen,  ist 
eben  keine  Reserve  und  bei  der  Freiheit 
der  mathematischen  Definitionen  thut 
man  gut,  hier  nur  praktische  Gesichts¬ 
punkte  walten  zu  lassen.  Wo  nicht  das 
zwingende  Bedürfniss  auf  Neugründung 
hinweist  —  und  man  sollte  meinen, 
vor  allem  dann  müssten  sich  Sicher¬ 
heiten  fester  Natur  von  selbst  bieten 
—  da  hat  man  an  eine  Anstalt  die  An¬ 
forderung  zu  stellen,  dass  sie  ihre 
Acquisitionskosten  bestreiten  kann,  ohne 
die  Reserven  zu  verkürzen. 

Auf  die  interessante  Arbeit  und  das 
Referat  des  Holländers  Landre,  das 
sich  auf  theoretischer  Basis  mit  dem 
Maximum  der  Versicherungssumme  be¬ 
schäftigt,  das  eine  Anstalt  annehmen 
kann,  nahm  der  Engländer  King  mit 
einigen  Worten  Bezug.  Er  stimmte  zu, 
dass  es  nicht  möglich  sei,  in  strenger 
Weise  die  von  Landre  entwickelten 
Prinzipien  auch  in  der  Praxis  anzu¬ 
wenden.  Man  müsse  die  Frage  vom 
praktischen  Gesichtspunkte  aus  be¬ 
trachten,  und  man  solle  die  Grenze 
nicht  so  weit  erstrecken,  dass  zwei 
oder  drei  unglückliche  Ansprüche  die 
Ueberschiisse  wesentlich  zu  beeinflussen 
vermögen.  Man  solle  sich  fragen:  Wie¬ 
viel  kann  man  auf  ein  Risiko  setzen, 
ohne  einen  ernstlichen  Rückgang  des 
„Bonus“  befürchten  zu  müssen? 

An  direct  technischen  Fragen  hatte 
der  Congress  im  Uebrigen  keinen  Ueber- 


fluss.  Die  verdienstvolle  Arbeit  des 
Professors  Dr.  Karub :  „Ueber  eine 
neue  mechanische  Ausgleichungs- 
Methode“  war  in  richtiger  Würdigung 
an  die  erste  Stelle  gesetzt  worden,  leider 
war  ihr  Verfasser  bei  Eröffnung  des 
Congresses  durch  Krankheit  am  Er¬ 
scheinen  verhindert,  so  dass  auch  die 
ihm  bestimmte  Wahl  zum  Vicepräsi- 
denten  für  Deutschland  unterbleiben 
musste.  Er  hat  später,  vom  Präsidium 
ehrenvoll  begrüsst,  an  den  Sitzungen 
theilgenommen. 

Der  erste  Tag  war  allerdings,  wie 
es  schien,  überwiegend  mathematischen  ■ 
und  statistischen  Fragen  gewidmet ;  der 
zweite  beschäftigte  sich  mit  Berichten 
über  die  Gesetzgebung  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen  in  verschiedenen  Län¬ 
dern  —  der  Bericht  über  Deutschland 
aus  der  Feder  des  Directors  Dr.  Karl 
Samwer  (Gotha)  wurde  mit  einigen 
Worten  vom  Generaldirector  Gerkrath 
(Berlin)  begleitet,  der  sich  über  das  zu¬ 
künftige  deutsche  Gesetz  mit  der  Re¬ 
serve  aussprach,  die  für  ein  Mitglied 
des  preussischen  Versicherungsbeirathes 
geboten  erschien.  An  den  übrigen  V  er¬ 
handlungstagen  waren  es  überwiegend 
sociale  Themata,  wie  sie  sich  durch 
Berichte  über  Friendty  societies  und 
jegliche  Art  der  Volks  Versicherung  — 
Kranken-,  Unfall-,  Alters-  und  Invali¬ 
ditäts-Versicherung  —  von  selbst  er¬ 
gaben. 

Bevor  wir  auf  diesen  Gegenstand 
näher  eingehen,  wollen  wir  über  die 
beiden  Punkte  referieren,  in  denen  der 
Anfang  zu  einer  gemeinsamen  inter¬ 
nationalen  Thätigkeit  gemacht  werden 
soll.  Auf  dem  Brüsseler  Congress  war 
mit  Einmüthigkeit  auf  den  Vorschlag 
des  Herrn  Leon  Marie  (Frankreich)  be¬ 
schlossen  worden: 

1)  Die  Bezeichnungen  des  Institute 
of  Actuaries  mögen  vorzugsweise 
durch  die  Actuare  der  verschie¬ 
denen  Länder  gebraucht  werden. 

2)  Nothwendig  erscheinende  Verän¬ 
derungensollen  durch  die  nächsten 
internationalen  Congresse  geprüft 
werden. 

Es  handelt  sich  um  die  abgekürzten 
mathematischen  Zeichen  der  Technik, 
die  systematisch  ausgebildet  im  Text- 
Book  und  in  den  Schriften  des  Instituts 
bereits  vorliegen.  Die  Vortheile  eines 
Hilfsmittels  von  der  Art  dieser  Zeichen 
liegen  für  den  Kundigen  auf  der  Hand. 
Sind  wir  auch  trotz  der  sympathischen 
Worte  unseres  Schweizer  Collegen  Dr. 
Moser  nicht  ganz  gewillt,  die  Einheit¬ 
lichkeit  in  diesem  Punkte  mit  dem  all¬ 
gemeinen,  auf  der  Decimal-Eintheilung 
beruhenden  Masssystem,  das  sich  in  allen 
Culturländern  eingebürgert  hat,  in  Pa¬ 
rallele  zu  stellen,  so  wird  doch  das  ver¬ 
traute  Zeichen  die  Lectüre  mathema¬ 
tischer  Schriften  in  fremder  Sprache 
wesentlich  erleichtern.  Erfreulich  war 
bei  der  Verhandlung,  dass  nationale 
Besonderheiten  nicht  geltend  gemacht 
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worden  sind,  und  dass  inan  sich  ein- 
müthig  dafür  aussprach,  der  englischen 
Vorarbeit  im  Princip  zu  folgen.  Es  lagen 
zu  diesem  Punkte  der  Verhandlungen 
Referate  von  Ami  Begault  (Belgien)  und 
George  King  (England)  vor,  die  bereits 
auf  Details  Rücksicht  nehmen.  Beide 
wie  auch  Leon  Marie  nahmen  in  der 
Sache  das  Wort,  und  es  schloss  sich, 
lebhaft  begrüsst-,  Dr.  Sprague  mit  einer 
längeren  Auseinandersetzung  an,  der 
sich  besonders  in  früherer  Zeit  sehr 
eingehend  mit  der  Frage  der  Bezeich¬ 
nung  beschäftigt  hat. 

Mit  warmen  Worten  trat  sodann 
der  Schweizer  Dr.  Moser  datiir  ein,  die 
Frage  zur  endgiltigen  Erledigung  auf 
das  Programm  des  nächsten  Gongresses 
zu  setzen,  und  seinem  Anträge  Folge 
gebend,  wurde  ein  Comite,  bestehend 
aus  den  Herren  Leon  Marie,  A.  Begault, 
Dr.  Sprague  und  George  King,  erwählt, 
dem  die  weiteren  Vorarbeiten  über¬ 
tragen  sind.  Wir  hoffen,  dass  vor  dem 
nächsten  Congresse  Referate  in  den 
Händen  der  Theilnehmer  sind,  die  nicht 
bloss  eine  eingehende  Discussion  vor¬ 
zubereiten  geeignet  sind,  sondern  auch 
mit  scharfen  Richtlinien  die  vorgeschla¬ 
genen  Wege  kennzeichnen.  Namentlich  in 
einer  Materie,  die  auch  mit  vielen  schein¬ 
bar  unwesentlichen  Details  belastet  sein 
wird,  ist  nicht  allein  eine  gründliche 
Vorarbeit  durchaus  nöthig,  sondern  es 
wird  sich  auch  fragen,  ob  man  nicht 
auf  dem  Congresse  selbst  die  Haupt¬ 
verhandlungen  durch  einige  Sections- 
sitzungen  entlastet  und  vor  uferlosen 
Debatten  bewahrt. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Städtische  Lebens-  und  Renten-Versicherungs- 

Anstalt  in  Wien.  Was  wir  bislang  nur  als 
einProject  betrachteten,  dessen  Realisierung 
noch  eine  geraume  Zeit  und  eine  noch 
genauere  Ueberlegung  seitens  der  Gründer 
hätte  erwarten  lassen  sollen,  das  hat  sich 
mit  einer  geradezu  verblüffenden  Schnellig¬ 
keit,  sowohl  im  Stadtrathe  als  auch  im 
Gemeinderathe  der  Commune  Wien  voll¬ 
zogen.  Um  den  Gedenktag  der  vor  fünfzig 
Jahren  erfolgten  Thronbesteigung  unseres 
glorreich  regierenden  Kaisers  zu  feiern, 
hat  die  Commune  Wien  in  patriotischer 
Weise  den  Betrag  von  einer  Million 
Kronen  gewidmet,  dessen  Zinsen  alljährlich 
dem  Gemeinderathe  zu  dem  Zwecke  zur 
Verfügung  zu  stellen  sind,  um  armen, 
fleissigen  und  in  Wien  heimatberechtigten 
Schulkindern  eine  Altersrente,  eventuell  ein 
Erlebenscapital  zu  sichern.  So  weit  wäre 
dieser  patriotische  und  von  jedem  treuen 
Unterthan  in  Oesterreich  nur  zu  billigende 
Beschluss  der  Communalverwaltung  über 
jede  Kritik  erhaben,  und  wir  wären  gewiss 
die  Letzten,  die  an  dieses  nachahmens¬ 
werte  Beispiel  die  Sonde  einer  Kritik 
legen  wollten.  Die  Schale  jedoch,  in 


welche  dieser  patriotische  Kern  gehüllt 
wird,  verleiht  der  ganzen  Frucht  einen 
eigenthiimlichen  Beigeschmack,  und  jedem 
Unbefangenen  wird  sich  gleich  uns  die 
Frage  aufwerfen,  ob  es  denn  unerlässlich 
nöthig  war,  an  die  Ausführung  des  ebenso 
patriotischen  als  humanitären  Werkes,  das 
Bleigewicht  einer  fragwürdigen  Lebens- 
versicherungs  -  Anstalt  mit  allen  ihren 
Mühseligkeiten  und  allen  unter  den  gege¬ 
benen  Verhältnissen  zu  erwartenden  Gefähr¬ 
lichkeiten  zu  hängen.  Die  Ausführung  des 
an  und  für  sich  zu  billigenden  Projectes, 
armen  Kindern  der  Gemeinde  Wien  bei 
erreichter  Volljährigkeit  ein  Erlebens¬ 
capital  zu  widmen,  hätte  sich  ganz  gut 
ohne  das  Beiwerk  einer  überflüssigen 
Assecuranzgründung  vollziehen  lassen.  Ja, 
wir  sind  Idealisten  genug  um  zu  behaupten, 
dass  eine  solche  Stiftung  ohne  diese 
Assecuranzgründung  weit  schöner  und  der 
Commune  Wien  würdiger  gewesen  wäre. 
Die  Stadtverwaltung  hätte  neben  ihren 
zahlreichen  Stiftungsverwaltungen  auch 
die  Administration  dieser  Million-Spende 
übernehmen  können  und  nach  Verlauf 
von  einer  Reihe  von  Jahren,  die  im 
Stiftungsbriefe  festgesetzt  werden  konnte, 
wäre  der  Gemeinderath  über  Vorschlag  des 
Stadtrathes  oder  eventuell  des  Bürger¬ 
meisters  daran  gegangen,  die  angesam¬ 
melten  Zinsen  dieser  Stiftung  an  arme 
Kinder  zu  vertheilen.  Einfacher  konnte 
die  Sache  kaum  gedacht  und  ausgeführt 
werden.  Wenn  aber  die  derzeitige  Com- 
munalleitung  zu  ihrer  Verwaltung  selbst 
nicht  das  genügende  Vertrauen  hatte  und 
nur  im  Anschlüsse  an  eine  Versicherungs- 
Gesellschaft  die  volle  Beruhigung  für  die 
exacte  Ausführung  ihrer  Stiftung  fand, 
wozu  war  es  da  nöthig,  zu  diesem  Behufe 
erst  eine  neue  Anstalt  zu  gründen,  deren 
Existenzfähigkeit  überdies  mehr  als  fraglich 
ist.  Wir  wollen  davon  absehen,  dass  in 
Oesterreich  Lebensversicherungs-Anstalten 
von  solchem  Umfange  und  solcher  Be¬ 
deutung  bestehen,  wie  diese  von  der 
neuen  städtischen  Anstalt  sicherlich 
niemals  erreicht  werden  ;  denn  wir  könnten 
uns  mit  der  Empfehlung  einer  solchen 
der  Gefahr  aussetzen,  dass  man  uns 
für  parteiisch  hält,  und  könnte  uns 
imputieren,  als  wollten  wir  für  irgend  eine 
der  grossen  Privatanstalten  eine  Lanze 
einlegen.  Wir  sind  weit  entfernt  dies 
zu  thun  und  möchten  uns  nur  weiters 
die  Frage  erlauben,  warum,  wenn  schon 
eine  Versicherungs- Anstalt  mit  dieser 
Stiftung  im  Zusammenhang  stehen  muss, 
die  Proponenten  nicht  auf  die  erst  vor 
Kurzem  gegründete  „Niederösterreichische 
Landes-,  Lebens-  und  Rentenanstalt“  ver¬ 
fallen  sind,  die  doch  aus  denselben  Partei¬ 
bestrebungen  hervorgegangen  ist,  welche  es 
den  gegenwärtigen  Machthabern  der  Com¬ 
mune  Wien  überhaupt  ermöglichten,  ihre 
curulische  Stühle  im  Rathhause  einzunehmen 
Ist  ja  doch  diese  Fleisch  von  ihrem  Fleisch 
und  wird  ja  doch  die  Landesanstalt  in 
ihrem  Sinne  und  in  ihrem  Geiste  geleitet. 
Dieses  Uebergehen  der  Landesanstalt  bei 
Creierung  der  communalen  Stiftung  ist 


keinesfalls  ein  Zeichen  des  Vertrauens 
seitens  ihrer  Parteigenossen  und  könnte 
nur  noch  damit  erklärt  werden,  dass  selbst 
die  Landesanstalt  mit  ihren  Appendixen 
noch  immer  nicht  Raum  genug  gewährt, 
um  die  stellenbedürftigen  Förderer  der 
Antisemitenpartei  unterzubringen,  und 
dass  sohin  noch  eine  überflüssige  Anstalt 
geschaffen  werden  muss,  um  die  Hand¬ 
langer  der  Reaction  sämmtlich  für  ihre 
Parteitreue  zu  entlohnen.  Diese  Erkenntnis 
hat  sich  fast  in  der  ganzen  hauptstädtischen 
Bevölkerung  Bahn  gebrochen  und  ver¬ 
mindert  auch  den  Wert  der  einzigen  patrio¬ 
tischen  Tliat  der  Communal -Verwaltung, 
die  unter  anderen  Umständen  gewiss  die 
einhelligste  Zustimmung  sämmtlicher  Be¬ 
wohner  Wiens,  ohne  Rücksicht  auf  deren 
Parteistellung  gefunden  hätte. 

„Concordia“  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Reichenberg.  Inmitten  des  intensiven  Wett¬ 
bewerbes  der  in  allen  Branchen  des  Ver¬ 
sicherungswesens,  insbesonders  aber  in 
der  Feuer-  und  in  der  Lebensbranche  sich 
für  jüngere  und  kleinere  Gesellschaften 
sehr  empfindlich  fühlbar  macht,  ist  es  als 
ein  zielbewusstes  Streben  anzuerkennen, 
dass  die  Direction  der  „Concordia“  den 
Muthhat,  ihre  Feuerprämien  freiwillig  ein¬ 
zuschränken,  indem  sie  gewisse  industrielle 
Risken,  die  sich  als  verlustreich  erweisen, 
abstösst  und  sich  vor  zahlreichen  Industrie¬ 
schäden  zu  schützen  sucht.  Trotz  der  an¬ 
erkennenswerten  Selbstbeschränkung  und 
trotzdem  das  Feuergeschäft  in  Oesterreich 
nichtsweniger  als  lucrativ  sich  erweiset, 
ist  es  der  umsichtig  operierenden  Direc¬ 
tion  gelungen,  einerseits  den  Versiche¬ 
rungsbestand  in  ihrer  Feuerbranche  zu 
erhöhen  und  anderseits  einen  sehr  zu¬ 
friedenstellenden  Gebarungsüberschuss  zu 
erzielen.  Die  Prämieneinnahme  im  Feuer¬ 
geschäfte  betrug  im  Jahre  1897  fl.  605.006 
denen  Schadenzahlungen  inclusive  Erhe¬ 
bungskosten  in  der  Höhe  von  fl.  369,645 
gegenüberstehen,  zu  welch’  letzteren  die 
Rückversicherer  fl.  180.594  beizutragen 
hatten.  Für  am  Schlüsse  des  Rechnungs¬ 
jahres  noch  nicht  erledigte  Schäden  wurde 
eine  Schadenreserve  für  eigene  Rechnung 
von  fl.  6081  eingestellt,  womit  die  Direction 
wohl  unzweifelhaft  den  Beweis  liefert,  dass 
sie  sich  die  prompte  Regulierung  der 
Schäden  ganz  besonders  angelegen  sein 
lässt.  Als  Prämienreserve  wurden  Gulden 
114.746  in  Rücklage  gebracht,  mit  welchem 
Betrage  die  „Concordia“  den  gesetzlichen 
Vorschriften  entspricht.  Der  Betrieb  der 
Feuerbranche  bilancierte  mit  einem  Ueber- 
sehuss  von  fl.  16.538,  welcher,  abzüglich 
der  statutarischen  Zuweisungen,  dem  Re- 
servefonde  überwiesen  wurde.  In  wohl 
bescheidener  aber  nichtsdestoweniger  be¬ 
friedigender  Weise  entwickelte  sich  die 
Lebensversicherungs-Branche, 
in  welcher  ein  Neuzugang  von  fl.  654.990 
Capitalversicherung  stattfand,  zuzüglich 
dessen  der  Gesammtversicherungsstand  mit 
Schluss  des  Berichtsjahres  sich  auf  fl. 
7,494.523  Capitalversicherung  und  fl.  1680 
Jahresrente  hob.  Die  Prämieneinnahme 
belief  sich  auf  fl.  297.163,  gegen  fl.  290.184 


im  Vorjahre  und  stieg  daher  um  fl.  6978. 
Die  Prämienreserve  erfuhr  mit  Schluss 
des  Jahres  eine  Erhöhung  von  fl.  1(14.(387, 
durch  welche  die  gesammte  Prämienreserve 
auf  fl.  1,598.188  gehoben  wurde.  Besonders 
günstig  gestalteten  sich  im  Berichtsjahre 
die  Sterblichkeitsverhältnisse,  denn  einer 
erwartungsmässigen  Sterblichkeit  von  fl. 
77.054  stand  eine  factische  Sterblichkeit 
von  nur  fl.  43.911  gegenüber,  von  welchen 
Schadenfälle  mit  fl.  38.411  noch  im  Rech¬ 
nungsjahre  ausgezahlt  wurden  während 
für  fünf  schwebende  Schadenfälle  fl.  5500 
als  Schadenreserve  für  das  folgende  Jahr 
vorgetragen  wurden.  Auch  diese  Branche 
brachte  demnach  ein  mit  fl.  14.308  be¬ 
ziffertes  positives  Ergebnis,  welches  nach 
Abzug  der  statutarischen  Dotationen  mi 

rein  fl.  10.115  dem  Gewinnreservefond  über¬ 
wiesen  wurde.  Wie  die  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckte  Vermögensbilanz 
nachweist,  ist  die  Finanzlage  der  Anstalt 
eine  vollkommen  geordnete  und  jene  Fac- 
toren,  welche  die  „Concordia“  seinerzeit 
ins  Leben  gerufen  und  ihr  seither  als 
Mitglieder  treu  geblieben  sind,  finden  nicht 
nur  in  derselben  ihren  vollen  Schutz, 
sondern  tragen  dazu  bei,  dass  sich  die 
Sympathien  für  die  Anstalt  in  Kreisen 
der  Industriellen  von  Jahr  zu  Jahr  be¬ 
festigen,  und  dass  sich  der  Freundeskreis 
derselben  in  sehr  erfreulicher  Weise  immer 
mehr  erweitert. 


Deutschland. 

„Germania“,  Lebensversicherungs  -  Actien- 
Gesellsohaft  zu  Stettin.  Die  am  11.  Mai 

stattgehabte  40.  ordentliche  Generalver- 
versammlung  genehmigte  die  von  den 
fünf  Revisoren  geprüfte  Jahresrechnung 
und  ertheitte  dem  Verwaltungsrath  und 
der  Direction  Entlastung.  Von  dem  ver¬ 
bliebenen  Reingewinn  des  Jahres  189 1  in 
Höhe  von  Mk.  4,252.689  erhalten  die  Actio- 
näre  als  Dividende  15  Percent  ihres  Bar¬ 
einschusses  mit  zusammen  Mk.  270.000, 
dagegen  die  mit  Gewinn antheil\  eisichei  ten 
eine  Prämien-Rückvergütung  von  Mark 
3.798.562.  Von  letzterer  Summe  fliessen 
Mk.  139.718  in  den  Kriegsreservefond, 
Mk.  535.503  oder  21  Percent  der  für  das 
Versicherungsjahr  1897/98  gezahlten  vollen 
Dividenden- Jahresprämie  beziehen  die  nach 
Dividendenplan  A  Versicherten,  und  Mark 
3,123.341  wurden  dem  Dividendenfonds  B 
überwiesen,  aus  dessen  Gesammtbetrage 
von  Mk.  13,614.712  die  mit  steigender 
Dividende  nach  Plan  B  Versicherten  3  Per¬ 
cent  von  der  Gesammtsumme  aller  seit 
Beginn  ihrer  Versicherung  gezahlten  vollen 
Dividenden- Jahresprämien,  z.  B.  die  aus 
1880  Versicherten  57  Percent,  aus  1881 : 
54  Porcent,  1882  :  51  Percent,  1883 :  48  Per¬ 
cent,  1884 :  45  Percent  u.  s.  f.  auf  die  im 
Jahre  1899  fälligen  Prämien  als  Dividende 
empfangen.  —  Neu  ausgefertigt  wurden 
10.377  Polizzen  über  Mk.  41.109.543  Capital 
und  Mk.  242.770  Jahresrente.  Der  am 
Schlüsse  des  Jahres  verbliebene  Gesannnt- 


|  bestand  der  Capitalversicherungen  belief 
sich  auf  180.828  Polizzen  über  Mark 
558.650.486  Versicherungssumme  und  über¬ 
steigt  den  Bestand  am  Anfang  des  Jahres 
um  Mk.  22,234.750  Capital.  An  Prämien 
vereinnahmte  die  Gesellschaft  im  Rech¬ 
nungsjahre  Mk.  25. 115.812,  an  Zinsen  Mark 
7.404.334.  Von  der  Gesammteinnahme  an 
Prämien  und  Zinsen  in  Höhe  von  Mark 
32,520.146  wurden  verwendet  37  Percent 
mit  Mk.  12,018.818  für  Auszahlungen  an 
die  Versicherten  und  39'7  Percent  mit 
Mk.  12,918.911  wurden  dem  Prämienreserve¬ 
fond  überwiesen,  dessen  Gesammtsumme 
hierdurch  auf  Mk.  179,058.999  stieg.  Der 
Verlauf  der  Sterblichkeit  war  auch  im  ver¬ 
flossenen  Rechnungsjahre  ein  recht  günsti¬ 
ger.  Durch  die  im  Jahre  1897  eingetretenen 
2161  Sterbefälle  unter  den  \  ersicherten 
der  eigentlichen  Lebensversicherung,  von 
denen  kein  einziger  zu  einem  Streitfälle 
gegen  die  Gesellschaft  Anlass  gegeben  hat, 
wurden  im  ganzen  Mk.  6,253.091  fällig. 
Die  Gesammt-Activa  der  „Germania“,  von 
welchen  82  Percent  mit  Mk.  li  2,874.944  in 
mündelsicheren  Hypotheken  zinstragend 
angelegt  sind,  stiegen  im  Jahre  1897  um 
Mk.  13,801.161  auf  Mk.  210,461.447.  Von 
den  im  Jahre  1897  aus  den  im  Reichsrathe 
vertretenen  Ländern  Oesterreichs  einge¬ 
gangenen  neuen  Versicherungsanträgen  ge¬ 
langten  484  Anträge  auf  Kr.  3,898.153'— 
Capital  zur  Annahme.  Nach  Abzug  der 
durch  Tod  und  bei  Lebzeiten  Ausgeschie¬ 
denen  blieben  Ende  1897  versichert  7290 
Personen  mit  Kr.  50,502.282' —  Capital  und 
Kr.  18.278'54  Jahresrente.  An  Prämien 
wurden  im  österreichischen  Geschäfte 
vereinnahmt  Kr.  2,398.095T1,  an  Zinsen 
Kr.  634.787T8,  zusammen  Kr.  3,032.882'29, 
d.  i.  gegen  das  Vorjahr  mehr  Kr.  161.866'85. 
Für  fällige  Versicherungen  und  Renten 
waren  zu  zahlen  Kr.  751.644'78,  für  fällige 
Dividenden  an  die  Versicherten  Kronen 
390.078T0,  während  Kr.  1,389.563'98  zur 
Erhöhung  der  Sicherheitsfonds  für  die  in 
O  esterreich  Versicherten  verwendet  wurden. 
Den  mit  Gewinnantheil  Versicherten  in 
Oesterreich  wurden  der  Gesammtüber- 
schuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen 
mit  Kr.  379.762-55,  sowie  ihr  statuten- 
mässiger  Antheil  aus  dem  Gesammtge- 
schäfte,  zusammen  Kr.  463.342'86,  als  Divi¬ 
dende  für  1897  überwiesen.  Der  aus 
früheren  Jahren  verbliebene  Dividenden- 
fond  für  diese  Versicherten  erhöhte  sich 
hierdurch  auf  Kr.  2,261. 180'98,  aus  welchem 
die  nach  Dividendenplan  A  Versicherten 
21  Percent  der  für  1897  gezahlten  Jahres¬ 
prämie  und  die  nach  Plan  B  mit  steigender 
Dividende  Versicherten  3  Percent  von  der 
1  Gesammtsumme  der  seit  Beginn  ihrer 
Versicherung  gezahlten  vollen  Dividenden¬ 
jahresprämien,  z.  B.  die  aus  1880  Ver¬ 
sicherten  57  Percent  der  1897  gezahlten 
vollen  Dividenden- Jahresprämie  im  Jahre 
1899  als  Dividende  erhalten. 

„Rhenania“,  Versicherungs  -  Actien-Gesell- 
schaft  in  Köln.  Der  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  für  das  Jahr  1897  weist  in  den 
beiden  von  der  Gesellschaft  betriebenen 
i  Branchen  ebenso  schöne  als  bemerkens¬ 


werte  Erfolge  auf,  bemerkenswert  deshalb, 
weil  es  der  fachtüchtigen  Direction  ge¬ 
lungen  ist,  der  ungeberdigen  Transport- 
b  r  a  nche  durch  vorsichtiges  Operieren 
einen  Erfolg  abzuringen.  Die  Prämien- 
Einnahme  in  dieser  Branche  betrug  Mark 
857.153,  von  welcher  für  Rückversicherung 
Mk.  216.152  abgegeben  wurden.  Allerdings 
wurde  die  für  eigene  Rechnung  verbliebene 
Prämien-Einnahme  mit  Schäden  für  eigene 
Rechnung  in  der  Höhe  von  Mk.  405.742 
belastet,  nachdem  jedoch  die  umsichtige 
Direction  sowohl  die  Provisionen  als  auch 
die  Verwaltungskosten  dieser  Branche  auf 
den  verhältnismässig  geringen  Betrag  von 
Mk.  101.225  herabzumindern  verstand,  er¬ 
gab  sich  trotz  ausgiebiger  Erhöhung  der 
Prämien-  und  Schadenreserven  ein  Leber¬ 
schuss  in  der  Transportbranche  von  Mark 
55.034,  der  bei  der  allgemein  ungünstigen 
Lage  dieser  Branche  wohl  mit  Recht  als 
ein  bemerkenswerter  bezeichnet  werden 
darf.  Entschieden  günstig  und  erfolgreich 
gestaltete  sich  der  Betrieb  der  weit  jünge¬ 
ren  Unfallbranche  der  „Rhenania“, 
die  von  der  fachtüchtigen  Direction  mit 
ausserordentlichem  Geschick  propagiert 
wird.  Die  Prämien-Einnahme  in  dieser 
Branche  erreichte  im  Jahre  1897  die  Höhe 
von  Mk.  1,078.198,  von  welcher  Mk.  125.074 
für  Rückversicherung  abgegeben  wurden. 
Von  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämien  absorbierten  die  Schäden  des 
Jahres  nur  Mk.  307.979  und  erhöhten  sich 
durch  Zahlungen  auf  Schadenreserve  mit 
Mk.  96.134  auf  zusammen  Mk.  404.114,  zu 
welchen  noch  Mk.  77.626  als  bezahlte 
Renten  einschliesslich  Abfindungen  zu 
rechnen  sind.  Auch  in  dieser  Branche 
bewegten  sich  die  Gestehungs-  und  \  er- 
waltungskosten  mit  zusammen  Mark 
301.706  auf  einem  verhältnismässig  niedri¬ 
gen  Niveau,  daher  die  Direction  in  der 
angenehmen  Lage  war,  diese  Branche  mit 
einem  Betriebsüberschuss  von  Mk.  113.771 
abzuschliessen.  Erwägt  man,  dass  die 
Acquisition  neuer  Unfallversicherungen 
zufolge  des  V  ettbewerbes  zahlreicher 
Gesellschaften  sich  von  Jahr  zu  J  alu- 
schwieriger  gestaltet,  und  neue  Gesell¬ 
schaften  einen  Gewinn  aus  dieser  Branche 
kaum  zu  ziehen  vermögen,  so  darf  der 
Direction  der  „Rhenania“  die  Anerkennung 
nicht  versagt  werden,  dass  sie  auf  diesem 
Gebiete  das  Möglichste  leistet,  zumal  ihr 
Unfallgeschäft  vorwiegend  auf  der  Einzel- 
Unfallversicherung  beruht,  deren  Gewin¬ 
nung  mit  grosser  Mühe  und  mit  namhaften 
Kosten  verbunden  ist.  Die  Vermögenslage 
der  Gesellschaft  ist  eine  vollständig  ge¬ 
ordnete,  und  der  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckte  Bilanzconto  weist 
in  seinen  wohl  nur  wenigen,  aber  schwer¬ 
wiegenden  Posten  nach,  dass  die  mit  Mark 
5,656.418  zu  Buch  stehenden  Gewähr¬ 
leistungsmittel  sich  durchwegs  in  erst- 
classigen  Werten  elociert  finden,  deien 
Validität  die  „Rhenania“  vor  allen  Even¬ 
tualitäten  schützt  und  ihren  Versicherten 
die  volle  Gewähr  bietet,  bei  einer  äusserst 
soliden  und  gut  fundierten  Gesellschaft 
untergebracht  zu  sein. 
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„Arminia“  Lebens-,  Aussteuer-  und  Militär- 
dienstkosten-Actiengesellschaft  in  München.  Nach 
nur  neun  Jahren  des  Bestandes  finden  wir 
diese  in  zielbewusster  und  energischer 
Weise  geleitete  Gesellschaft  bereits  in  einem 
Stadium  der  Entwicklung,  welche  ihr  eine 
achtungswerte  Stellung  in  der  Reihe  der 
deutschen  Versicherungsgesellschaften  an¬ 
weist.  Die  Schwierigkeiten  des  Anfanges 
hat  die  „Arminia“  schon  vollständig  über¬ 
wunden  und  ihr  Rechnungsabschluss  für 
das  Jahr  1897  zeigt  bereits  das  Gepräge 
einer  in  sich  vollständig  gefestigten  und 
vertrauenswürdigen  Gesellschaft.  Wie  wil¬ 
dem  Jahresberichte  entnehmen,  gelangten 
im  abgelaufenen  Jahre  Anträge  über  Mk. 
12.402.181  Versicherungssumme  zur  Ein¬ 
reichung  gegen  Mk.  10,484.400  Versiche¬ 
rungssumme  im  Jahre  1896.  Abzüglich 
des  Storni,  Fälligkeiten  und  Todesfälle 
betrug  der  Reinzugang  im  Jahre  1897 
Mk.  4,533.879  zuzüglich  dessen  der  Ge- 
sammtversicherungsbestand  mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  sich  auf  Mk.  32,590.164 
Versicherungssumme  belief.  Hievon  ent¬ 
fallen  auf  die  eigentliche  Lebensversiche¬ 
rung  Mk.  12,530.478,  auf  die  Aussteuer- 
und  Militärversicherung  Mk.  17,642.142  und 
auf  die  Volksversicherung  Mk.  2,417.544. 
Die  Prämieneinnahme  nach  diesem  an¬ 
sehnlichen  V ersiclierungsstock  betrug  im 
Berichtsjahre  Mk.  1,255.923  und  zeigt  im 
Vergleich  zur  correspondier enden  Ziffer 
des  Vorjahres  eine  Erhöhung  um  Mark 
180.251  auf.  Einen  ganz  besonders  glück¬ 
lichen  Verlauf  nahm  die  Sterblichkeit  bei 
dieser  Gesellschaft,  denn  während  an 
rechnungsmässigen  Deckungsmitteln  für 
Sterbefälle  Mk.  98.657  zur  Verfügung 
standen,  waren  in  Wirklichkeit  für  Todes¬ 
fälle  nur  Mk.  49.312  erforderlich.  Dieses 
günstige  Verhältnis  ist  aber  nicht  der  ' 
Zufälligkeit  zu  danken,  sondern  wurde 
dasselbe  durch  die  ganz  besondere  Ob¬ 
sorge  herbeigeführt,  welche  die  Direetion 
bei  der  Auswahl  der  Risken  walten  lässt. 
Der  günstige  Verlauf  des>  Betriebes  ver- 
anlasste  die  Direetion  umsomehr  der 
Kräftigung  ,der  Gewährleistungsmittel  ihr 
besonderes  Augenmerk  zuzuwenden  und 
dies  bethätigtesie,  indem  sie  die  Prämienre¬ 
serve  und  die  Prämienüberträge  in  1897 
allein  um  Mk.  1.137.224  erhöhte  und  die¬ 
selben  mit  Schluss  des  Jahres  auf  Mark 
3,654.249  brachte.  Trotz  dieser  mehr  als 
reichlichen  Reservierung  erzielte  die  Di- 
rection  im  Berichtsjahre,  nach  Bestreitung 
der  gesammten  Provisionen  und  Verwal¬ 
tungskosten,  sowie  nach  vorgenommenen 
ausgiebigen  Abschreibungen  einen  Rein¬ 
gewinn  von  Mk.  82.562,  von  welchem  nach 
Vorschlag  der  Direetion  verwendet  werden 
sollen:  Mk.  33.467  als  Gewinnantheil  der 
Versicherten,  Mk.  30.000  zur  Bezahlung 
einer  Spercentigen  Dividende  an  die  Acti- 
onäre,  Mk.  2454  zur  Dotierung  der  Capital- 
reserve,  Mk.  7280  als  Tantiemen  für  Di- 
rection  und  Aufsichtsrath,  während  Mark 
9360  auf  neue  Rechnung  vorzutragen 
sein  werden.  Ueber  die  blühende  und 
vertrauenerweckende  Finanzlage  der  Ge¬ 
sellschaft  gibt  der  in  unserer  heutigen 


Nummer  abgedruckte  Bilanzconto  klaren 
und  überzeugenden  Aufschluss  und  die 
mit  Mk.  6,333.814  zu  Buch  stehenden  Ac- 
tivbestände,  die  sich  aus  unzweifelhaften 
Posten  zusammensetzen,  lassen  es  auch 
den  Laien  erkennen,  dass  die  „Arminia“ 
bereits  zu  jenen  deutschen  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  gehört,  die  sich 
gewissermassen  im  Sturme  die  Sympathien 
des  grossen  Publikums  erworben  haben. 

„Fortuna“  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft  zu  Berlin.  Unter  der  Depression 
die  auf  der  Transportbranche  im  Allge¬ 
meinen  lastet  und  ihre  Betriebsergebnisse 
fast  durchwegs  ungünstig  gestaltet,  kann 
der  Abschluss  der  „Fortuna“  für  das 
Jahr  1897  relativ  noch  als  ein  zufrieden¬ 
stellender  bezeichnet  werden,  denn  das 
negative  Ergebnis,  welches  sieh  mit  Mark 
42.214  beziffert,  ist  im  Verhältnis  zum 
umfangreichen  Betrieb  dieser  Gesellschaft 
ein  geringfügiges,  und  konnte  aus  dem 
Dividenden  -  Ausgleichungsfonds  gedeckt 
werden,  ohne  dass  die  Rente  der  Actionäre 
hiedurch  irgend  eine  Einbusse  erlitten 
hätte  und  ohne  dass  die  Finanzlage  der  Ge¬ 
sellschaft  in  irgend  einer  Weise  dadurch 
tangiert  worden  wäre.  Die  Entwicklung 
der  Gesellschaft  ist  eine  stetig  erfreuliche, 
wie  dies  die  wachsende  Einnahme  an 
Prämien  und  Gebüren  beweist,  unter 
welchem  Titel  im  Jahre  1897  Mk.  1,570.237 
gegen  Mk.  1,436.326  im  Vorjahre  verein¬ 
nahmt  wurden.  Das  Plus  dieser  Einnahme 
wurde  nahezu  durch  Schäden  für  eigene 
Rechnung  absorbiert,  deren  Summe  von 
Mk.  737.760  in  1896  sich  im  abgelaufenen 
Jahre  auf  Mk.  834.804  erhöhte,  trotzdem 
die  Direetion  es  an  Vorsicht  in  der  Hand¬ 
habung  des  Sicherheitsventiles  der  Rück¬ 
versicherung  nicht  fehlen  liess,  und  für 
Rückersicherungsprämien  im  Jahr  1897 
Alk.  631.120  gegen  Mk.  482.724  in  1896 
abgab.  Die  Provisionen  absorbierten  trotz 
der  gesteigerten  Production  kaum  Mark 
2000  mehr  als  im  Vorjahre,  und  weisen 
selbst  im  gesteigerten  Betrage  von  Mark 
34.332  ein  sehr  massiges  Verhältnis  der 
Provisionen  zum  Gesammtgeschäfte  auf. 
Wozu  die  Direetion  bei  den  Provisionen 
mehr  zu  zahlen  gezwungen  war,  das  suchte 
sie  bei  den  Verwaltungskosten  hereinzu¬ 
bringen,  indem  sie  diese  Post  von  vor¬ 
jährigen  Mk.  85.287  im  abgelaufenen  Jahre 
auf  Mk.  83.683  herabminderte.  Aus  dem 
Vorgesagten  geht  hervor,  dass  der  letzt¬ 
jährige  Betriebsausfall  lediglich  durch  das 
hohe  Schadenverhältnis  hervorgerufen 
wurde,  doch  ist  dieser  Ausfall  wie  bereits 
oben  erwähnt,  ein  derart  geringfügiger, 
dass  den  Actionären  aus  dem  Dividenden¬ 
ausgleichungsfonds  noch  eine  Dividende 
von  Mk.  50  per  Actie  gewährt  werden 
konnte,  und  dieser  Fonds  nach  all  diesen 
Entnahmen  mit  Schluss  des  Berichtsjahres 
noch  Mk.  152.786  aufweist.  Die  Capitalre- 
serve  ist  unvermindert  auf  ihrer  statu¬ 
tarischen  Höhe  von  Mk.  300.000  erhalten, 
und  entspricht  in  dieser  Höhe  dem  Bar- 
einschusse  der  Actionäre,  wie  dies  aus  der 
in  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckten 
Bilanz  ersichtlich  ist,  die  trotz  des  nega¬ 


tiven  Ergebnisses  das  Bild  einer  consoli- 
dierten  Unternehmung  bietet,  der  die 
Handelswelt  beruhigt  ihre  Interessen  an¬ 
vertrauen  kann. 


Frankreich. 

Die  Unfallversicherung  in  Frankreich.  Das 

nach  einer  fast  15jährigen  Vorberathung 
erst  kürzlich  vom  französischen  Senat 
genehmigte  Unfallversicherungs  -  Gesetz 
erfährt  in  der  Münchener  „Allg.  Ztg.“  aus 
fachtüchtiger  Feder  nachstehende  treffende 
Beurtheilung  :  „Das  Gesetz  lässt  den  Unter¬ 
nehmern  die  Wahl,  ihre  Versicherungs¬ 
pflicht  bei  der  Unfallversicherungs-Casse 
oder  bei  territorialen  Verbänden  zu  er¬ 
füllen,  welche  entweder  für  ein  Departement 
oder  für  mehrere  Departements,  unter  Um¬ 
ständen  auch  für  Theile  eines  solchen  er¬ 
richtet  werden.  Die  Unfallversicherungs- 
Casse,  Caisse  nationale  d’assurance  en  cas 
d’accident,  ist  der  wichtigste  Factor  in  dem 
ganzen  Gesetz ;  an  sie  sind  die  Beiträge 
der  direct  versicherten  Unternehmer  einzu¬ 
zahlen,  und  sie  empfängt  auch  von  den 
territorialen  Versieh erungs  -  Verbänden, 
welche  mit  ihr  Collectivverträge  ab- 
schliessen,  die  zur  Bildung  der  Renten 
nothwendigen  Summen ;  sie  wurde  im 
Jahre  1868  unter  Napoleon  III.  errichtet; 
ihre  Wirksamkeit  war  bisher  eine  sehr 
bescheidene,  sie  hat  seit  Beginn  ihrer 
Thätigkeit  nur  annähernd  40.000  Verträge 
abgeschlossen ;  infolge  der  vollständig 
geänderten  Stellung,  welche  sie  nunmehr 
hat,  wird  sich  dies  ändern.  Weil  man  in 
Frankreich  keine  berufsgenossenschaft¬ 
lichen  Corporationen  als  Träger  der  Ver¬ 
sicherung  bildet,  kann  von  einer  Selbst¬ 
verwaltung  der  Versicherungsangelegen¬ 
heiten  durch  die  Unternehmer  keine  Rede 
sein ;  alles  wird  durch  die  staatlichen  Or¬ 
gane  besorgt,  der  Staat  berechnet  die  Bei¬ 
träge  der  Unternehmer,  bildet  die  Fonds 
zur  Auszahlung  der  Renten,  erhebt  die 
umgelegten  Beiträge,  berechnet  die  Renten 
seine  ordentlichen  Gerichte  entscheiden 
über  die  Ansprüche  der  Arbeiter,  seine 
Polizeibeamten  untersuchen  die  Unfälle 
mit  einem  Wort,  die  ganze  Organisation 
und  Durchführung  der  Versicherung 
beruht  auf  dem  Staate  und  eine  Mitwirkung 
der  unmittelbaren  Interessenten  findet 
überhaupt  nicht  statt.  Hierin  unterscheidet 
sich  die  französische  Unfallversicherung 
von  der  deutschen  vielleicht  am  meisten. 
Natürlich  kann  sich  bei  dieser  Sachlage 
auch  die  intensive  Krankenbehandlung, 
che  in  Deutschland  dank  dem  Verständnis 
der  Berufsgenossenschaften  so  erfreuliche 
Fortschritte  gemacht  hat,  nicht  entwickeln. 
Die  Leistungen  der  französischen  Unfall¬ 
versicherung  bestehen  in  Renten  für  den 
Verlust  oder  die  Minderung  der  Erwerbs¬ 
fähigkeit,  in  Renten  an  die  Witwe  des 
Verunglückten  und  in  Renten  an  die 
Waisen  desselben ;  sie  dürften  im  Durch¬ 
schnitt  wohl  höher  sein,  wie  die  mittleren 
Unfallrenten  in  Deutschland,  die  Vollrente 
bei  dauernder  und  vollständiger  Erwerbs- 
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Unfähigkeit  beträgt  zwei  Drittel  des  Jahres¬ 
einkommens.  Die  Beiträge  der  Unternehmei 
werden  nach  dem  Umlageverfahren  er¬ 
hoben,  der  massgebende  Berechnungs¬ 
modus  wird  gehildet  durch  den  Gesammt- 
betrag  der  Löhne  und  das  Unfallrisico 
des  betreffenden  Betriebes;  Unternehmern, 
welche  Unfallverhütungsmassregeln  ein- 
führen,  kann  ein  bedeutender  Nachlass,  bis 
zu  80  Percent,  gewährt  werden,  eine  ge- 
fährliche  Bestimmung,  welche  uncontrolier- 
baren  Einflüssen  jeder  Art  die  Thüre  öffnet 
und  die  Unternehmer  fast  direct  darauf 
hinweist,  sich  mit  dem  Herrn  Präfecten 
besonders  gut  zu  stellen.  Was  den  Wir¬ 
kungskreis  des  Gesetzes  betrifft,  so  unter¬ 
scheidet  derselbe  nicht  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  Arten  der  Industrie,-  die  landwirt¬ 
schaftlichen  Betriebe  werden  zum  grössten 
Theile  nicht  unter  seine  Vorschriften  fallen, 
da  solche  Betriebe,  in  welchen  nur  durch 
Menschenhand  oder  Thiere  betriebene  Ma¬ 
schinen  zur  Verwendung  kommen,  von 
den  neuen  Vorschriften  nicht  erfasst 
werden.  Ein  Eingehen  auf  die  Detailbe 
Stimmungen  des  neuen  Gesetzes  erscheint 
um  so  weniger  erforderlich,  als  zahlreiche 

Ausführungsverordnungen  vor  gesehen  sind, 

deren  Inhalt  für  Bewährung  und  Anwen¬ 
dung  dieser  oder  jener  Vorschrift  bestim¬ 
mend  sein  wird.  Unbeschadet  der  Fort¬ 
schritte,  welche  die  französische  Republik 
durch  den  Erlass  dieses  Gesetzes  auf  dem 
Gebiete  der  Arbeitergesetzgebung  verwirk¬ 
licht  hat,  kann  doch  nicht  verkannt  werden, 
dass  dasselbe  weit,  recht  weit  hinter  der 
deutschen  Unfallversiclierungs  -  Gesetzge¬ 
bung  zurückbleibt  und  nicht  die  Conse- 
quenzen  aus  dem  von  ihm  angenommenen 
Grundgedanken  mit  der  Schärfe  gezogen 
hat,  mit  welcher  es  in  Deutschland  ge¬ 
schehen  ist.  . 

Regulierung  der  Transportversicherungs- 
präniie  in  Frankreich.  In  Paris  haben  wieder¬ 
holt  Sitzungen  der  Assureurs  maritimes 
stattgefunden,  um  eine  Aufbesserung  der 
Prämien  und  Bedingungen  des  Seeversi- 
cherungs  -  Geschäfts  herbeizuführen.  Es 
wäre  wünschenswert,  wenn  die  Transport- 
Gesellschaften  auch  der  anderen  Staaten 
diese  Besprechungen  nach  Möglichkeit 
unterstützen  würden.  In  der  Sitzung  am 
21.  Mai  ist,  wie  wir  einem  Circular  des 
Internationalen  Transport  -A  ersicherungs- 
Verbandes  entnehmen,  gleichzeitig  der 
obligatorische  Beschluss  gefasst  worden, 
die  Kriegsgefahr  bei  W arenversicherungen 
nur  zu  folgenden  Bedingungen  zu  über¬ 
nehmen  :  „La  presente  assurance  couvre 
seulement  les  risques  de  guerre  civile  et 
etrangere.  En  consequence,  il  est  expres¬ 
sement  convenue  que  les  assureurs  repon- 
dent  de  tous  dommages  et  pertes  qui 
arrivent  aux  objets  assures  par  guerre, 
hostilites,  represailles,  arrets,  captures  et 
molestations  de  gouvernements  et  autori- 
tes  quelconques,  amis  ou  ennemis,  recon- 
nus  et  non  reconnus,  et,  generalement, 
de  tous  accidents  et  fortunes  de  guerre, 
explosions  de  torpilles,  mines  sous-marines 
ou  autres  accidents  analogues  .  „II  est 
explique,  toutefois,  qu’en  dehors  de  la 


capture  ou  de  la  saisie,  ils  garantissent 
seulement  les  dommages  materiels  arrivant 
aux  objets  assures  et  qu’ils  sont  affranchis 
des  frais  de  magasinage  et  ou  autres  frais 
de  sejour,  ainsi  que  de  toutes  indemnites 
pour  retard  dans  l’arrivee  des  marchan- 
dises  et  de  toute  difference  de  cours  pou- 
vant  en  räsulter  de  meine  que  de  tous 
dommages  ou  pertes  resultant  de  Prohi¬ 
bition  d'exportation“.  „II  est  expressäment 
rappele  quäl  n’est  pas  däroge  ä  Tarticle 
3  de  Timprimä ;  par  suite,  ne  sont  pas 
couverts  par  la  presente  assurance  les 
marchandises  qui  seraient  reconnues  con- 
trebande  de  guerre“.  „Le  delaissement 
pourra  ötre  fait  en  cas  de  capture  ou 
d’arret,  et  les  delais  fixäs  par  Tarticle  387 
du  Code  de  commerce  sont  räduits  ä  trois 
mois“.  „Dans  tous  les  cas  de  fortune  de 
guerre  garantis  par  la  presente  police,  les 
avaries  particulieres  materielles  seront 
remboursees  integralement  sans  franchise, 
meine  sur  les  marchandises  comprises 
dans  le  tableau  de  Tarticle  10  de  Timprimä 
et  en  dehors  des  cas  du  dit  article“.  „II 
est  deroge  aux  articles  8,  10  et  11  du  dit 
imprime  en  ce  qu’ils  ont  de  contraii  e  a 
ce  qui  precede“. 


Italien. 

Conpagnia  di  Assicurazione  di  Milano. 

Der  bedeutende  Erfolg,  den  diese  alt¬ 
bewährte  Compagnie  in  ihrem  72.  Betriebs- 
jahre  erzielt  hat,  beweist,  dass  sie  nicht 
nur  von  Altersschwäche  nicht  angekränkelt 
ist,  sondern  mit  jedem  Jahre  neue  Kraft 
und  neuen  Schwung  gewinnt,  um  es  an 
Rührigkeit  und  an  Energie  den  jüngeren 
Gesellschaften  zuvorzuthun.  Das  Jahr 
1897  gehört  zu  den  erfolgreichsten,  denn 
in  beiden  von  ihr  betriebenen  Branchen 
erzielte  sie  sowohl  in  Bezug  auf  die  Pro¬ 
duction,  als  auch  hinsichtlich  der  finan¬ 
ziellen  Ergebnisse  höchst  bemerkenswerte 
Ueberschüsse,  die  aus  einem  schwung¬ 
haften  Betrieb  resultierten.  In  der  F  e  u  e  r- 
brauche  betrug  die  Prämien-Einnahme 
L.  2,614.029,  von  welcher  für  Rückver¬ 
sicherungen  L.  718.959  abgegeben  wurden. 
Die  Schäden  für  eigene  Rechnung  absor¬ 
bierten  den  allerdings  nicht  unbedeutenden 
Betrag  perL.  1,806.844,  und  für  schwebende 
Schäden  wurden  L.  38.713  in  Reserve  ge¬ 
stellt.  Diese  im  Verhältnis  zu  den  be¬ 
zahlten  Schäden  verschwindend  kleine 
Reserveziffer  spricht  wohl  am  deutlichsten 
für  die  ausserordentliche  Coulance,  deren 
sich  die  Direction  bei  Liquidierung  von 
Schäden  befleissigt,  und  diese  Coulance 
trägt  gewiss  nicht  in  letzter  Reihe  dazu 
bei,  das  Ansehen  und  die  Bedeutung  der 
Gesellschaft  noch  mein-  zu  heben.  Die 
mit  L.  1,137.069  in  Rücklage  gebrachte 
Feuerprämien-Reserve  entspricht  im  Ver¬ 
hältnis  zur  Prämieneinnahme  für  eigene 
Rechnung  einer  Quote  von  circa  60  Per¬ 
cent,  wie  dies  in  solcher  Höhe  nur  bei 
streng  soliden  und  bewährten  Gesellschaften 
feststehende  Regel  ist.  Die  Provisionen 
absorbierten  L.  340.165  und  entsprechen 


nach  der  Bruttoprämieneinnahme  circa 
15  Percent  der  Prämie,  und  noch  günstiger 
gestaltet  sich  das  Verhältnis  der  A  erwal- 
tungskosten,  die  L.  180.692,  circa  7’2  Per¬ 
cent  der  Prämieneinnahme,  betrugen.  Bei 
solch  günstigen  Betriebsverhältnissen  er¬ 
scheint  es  erklärlich,  dass  trotz  der  hohen 
Schadenziffer  ein  Reingewinn  der  Branche 
in  der  Höhe  von  L.  336.995  erzielt  wurde. 
Die  Lebensbranche  nimmt  bei  dieser 
Gesellschaft  eine  sehr  erfreuliche  Ent¬ 
wicklung,  und  entnehmen  wir  dem  Rechen¬ 
schaftsberichte,  dass  im  Jahre  1897  ein 
Neuzugang  von  L.  8,579.357  Capitalsver- 
sieherung  und  L.  93.363  Rentenversiche¬ 
rung  stattgefunden  hat.  Zuzüglich  dieses 
Reinzuwachses  belief  sich  der  A  ersiehe- 
rungsstock  mit  Schluss  des  Berichts¬ 
jahres  auf  L.  35,737.181  Capitalsver- 
sicherung  und  L.  484.337  Rentenversiche¬ 
rung.  Die  Prämieneinnahme  nach  diesem 
bemerkenswerten  Versicherungsstock  be¬ 
trug  L.  2,022.097  und  machte  die  Direction 
von  der  Rückversicherung  in  dieser  ■ 
Branche  nur  massigen  Gebrauch,  indem 
sie  für  Rückversicherungsprämien  im 
ganzen  L.  184.383  abgab.  Die  Schäden 
des  Jahres  sowohl  für  Todesfälle  als  auch 
für  Fälligkeiten  und  Rentenzahlungen 
machten  nur  L.  774.001  erforderlich,  und 
auch  in  dieser  Branche  machte  sich  die 
obenerwähnte  Coulance  der  Direction  in 
der  Liquidierung  von  Schäden  dadurch 
bemerkbar,  dass  sie  für  schwebende 
Schäden  nicht  mein-  als  L.  31.187  in  Rück¬ 
lage  zu  bringen  nöthig  hatte.  Sowie  sie 
in  der  Feuerbranche  das  Mass  der  Prämien¬ 
reservierung  weit  reichlicher  als  nöthig 
wäre,  bemisst,  so  ist  sie  auch  in  der 
Lebensbranche  bestrebt  die  Prämienreserve 
in  überaus  reichlichem  Masse  zu  dotieien, 
und  finden  wir  im  Betriebsconto  nicht 
weniger  als  L.  1,365.358  der  laufenden 
Prämieneinnahme  des  Jahres  entnommen, 
um  die  Prämienreserve  auf  die  Höhe  von 
L.  6,521.532  zu  bringen.  Die  Verwaltungs¬ 
kosten  der  Lebensbranche  sind  geradezu 
bescheidene,  denn  unter  diesem  Titel 
finden  wir  nur  L.  52.353  verausgabt,  und 
auch  den  Bedarf  an  Provisionen  möchten 
wir  als  einen  mustergültigen  bezeichnen, 
da  für  solche  nur  L.  194.556  erforderlich 
waren.  Die  für  rückgekaufte  Polizzen  in 
Ausgabe  gestellte  Summe  von  L.  41.337 
beweist,  dass  die  Versicherten  ihrer  Gesell¬ 
schaft  unentwegt  treu  bleiben,  und  dürfte 
diese  bescheidene  Rückkaufssumme  nur 
auf  die  unausweichlichen  Fälle  der  A  er- 
armung  und  der  Zahlungsunfähigkeit 
seitens  derVersicherten  zurückzuführen  sein. 
AVenn  trotz  dieser  günstigen  Betriebs- 
Ziffern  das  Endergebnis  des  Betriebes  in 
der  Lebensbranche  nur  L.  128.420  beträgt, 
so  ist  es  evident,  dass  die  überaus  reich¬ 
liche  Rücklage  in  die  Reserve  das  Ergebnis 
geringer  erscheinen  lässt,  womit  aber  so¬ 
wohl  die  Versicherten  als  auch  die  Actio- 
näre  der  Gesellschaft  sich  einverstanden 
erklären  können  :  erstere,  weil  die  zu  ihren 
Gunsten  angesammelten  Gewährleistungs¬ 
mittel  eine  bedeutende  Kräftigung  erfahren 
haben  und  ihre  Gewinnantheile  sich  durch 
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sorgsamen  Betrieb  der  Direction  auf  22-2 
Percent  ihrer  Prämienzahlung  in  1897  be¬ 
laufen,  letztere,  weil  sie  trotz  Einschränkung 
des  Betriebsergebnisses  in  der  Lebens¬ 
branche  eine  Dividende  von  L.  165  per 
Actie  aus  dem  Jahre  1897  resol viert  er¬ 
hielten.  Die  Vermögenslage  der  Gesell¬ 
schaft  weist  laut  des  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckten,  nach  Branchen 
getheilten,  Bilanzcontos  Gewährleistungs¬ 
mittel  in  der  Höhe  von  L.  20,557.702  nach, 
und  machen  es  diese  imposanten  Garantien 
leicht  begreiflich,  dass  die  Sympathien  in 
den  breiten  Schichten  der  -Bevölkerung 
Italiens  ihr  unentwegt  erhalten  bleiben. 


Personalien. 

Die  durch  das  Ableben  des  Herrn 
wirklichen  Geheimen  Rath  von  Regenauer 
erledigte  Stelle  des  Präsidenten  des  Auf- 
sichtsrathes  der  „Allgem.  Versorgungs- 
Anstalt“  in  Karlsruhe,  wurde  dem  Herrn 
Generalarzt  a.  D.  Dr.  Ad.  Hoff  mann 
in  Karlsruhe  übertragen.  Zugleich  ernannte 
der  Aufsichtsrath  den  Herrn  R  u  d.  K  i  m- 
m  i  g,  früher  Ministerialsecretär  im  Grossh. 
Justizministerium,  zum  juristischen  Mit- 
gliede  der  Direction. 


Bei  der  „Hanseatische  Lebensver¬ 
sicherungs-Bank“  in  Bremen  sind  folgende 
Personal-Veränderungen  zu  verzeichnen : 
Die  bisherigen  Mitglieder  der  General- 
direction,  die  Herren  Johannes  Hierony¬ 
mus  Meier,  und  Christian  Schoor,  sind 
ausgeschieden.  Die  Herren  C.  H  e  n  z  e  jun. 
und  Wolf  Graf  von  Westarp,  sind 
als  Directions-Bevollmäclitigte  bestätigt. 


Nachtrag. 

Verband  der  österreichischen  und  ungari¬ 
schen  Versicherungs  -  Techniker.  Derselbe 
bringt  einen  Ehrenpreis  zur  Ausschreibung 
für  eine  Arbeit,  welche  die  Frage 
der  Hypothekar-Lebens-Ver- 
Sicherung  ihrer  praktischen 
Lösung  näher  führt.  Der  Ehrenpreis 
besteht  in  10  Ducaten.  Zur  Concurrenz 
werden  nur  in  deutscher  Sprache  abge¬ 
fasste,  noch  nicht  publicierte  Original- 
Arbeiten  zugelassen,  und  sind  dieselben 
bis  31.  December  1898  einzureichen.  Als 
Preisrichter  fungiert  der  Ausschuss  des 
Verbandes  der  österreichischen  und  unga¬ 
rischen  Versicherungs  -  Techniker,  doch 
steht  es  demselben  frei,  zu  diesem  Behufe 
ein  eigenes  Comite  unter  Zuziehung  eines 


nicht  dem  Ausschüsse  ungehörigen  Fach¬ 
mannes  einzusetzen.  Die  Zuei'kennung 
des  Preises  erfolgt  bis  längstens  1.  März 
1899  in  einer  Plenarversammlung  des 
Verbandes.  Sollten  nur  Arbeiten  einge¬ 
reicht  werden,  welche  den  Bedingungen 
der  Preisausschreibung  nicht  entsprechen, 
so  wird  dieses  Resultat  gleichfalls  bis 
1.  März  1899  ohne  Zuerkennung  des  Preises 
bekanntgegeben.  Die  preisgekrönte  Arbeit 
wird  Eigenthum  des  Verbandes  der  öster¬ 
reichischen  und  ungarischen  Versiche¬ 
rungs-Techniker,  und  hat  der  Verband  das 
Recht,  dieselbe  zu  publicieren.  Neben  der 
preisgekrönten  Arbeit  können  auch  die 
nächstbesten  Arbeiten  ehrenvolle  Erwäh¬ 
nung  finden.  Die  zur  Einreichung  gelan¬ 
genden  Arbeiten  sind  an  den  Verband  der 
österreichischen  und  ungarischen  Ver¬ 
sicherungs-Techniker  zu  Händen  des 
Schriftführers  Herrn  A.  Steinmaszler, 
Wien,  I.,  Wipplingerstrasse  30,  anonym, 
mit  einem  Motto  versehen,  zu  senden. 
Namen  und  nähere  Adresse  des  Verfassers, 
sind  in  einem  geschlossenen  Couvert, 
welches  mit  dem  gleichen  Motto,  wie  die 
eingereichte  Arbeit  versehen  ist,  bekannt¬ 
zugeben. 


\ 


Lebens-, 

A.  Activa, 


Arminia  in  München, 

Aussteuer-  u.  Militairdienstkosten-V ersicherungs-Actien-Gesellschaft. 

Bilanz  am  31.  December  1897.  B.  Passiva. 


1.  Verbindlichkeiten  der  Actionäre  ...  •  .  .  . 

Mk. 

1  800000 

Pi.| 

2.  Grundbesitz : 

a.  Hausgrundstück  in  München, 

Luitpoldstrasse  15 . M.  459  400. — 

b.  Hausgrundstück  in  Dresden,  Johann 

Georgenallee  33.  • . .  231  600. — 

691  000 

— 

3.  Hypotheken . 

1  078  600 

— 

4.  Darlehen  auf  Werthpapiere . • 

— 

— 

5.  Werthpapiere: 

a.  Staatspapiere . M.  1  425  085.75 

b.  Pfandbriefe . .  —  • — 

c.  Communal-Papiere  .....  195458. — 

d.  sonstige  Werthpapiere  ....  -  - 

1  620  543 

75 

6.  Darlehen  auf  Policen .  . 

115  196 

84 

7.  Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte  .... 

52  693 

10 

8.  Reichsbankmässige  Wechsel . 

— 

— 

9.  Guthaben  bei  Bankhäusern  .  ....... 

459  221 

79 

10.  Guthaben  bei  anderen  Versicherungs-Gesellschaften 

2  254 

10 

11.  Rückständige  Zinsen  (Stückzinsen) . 

20  826 

74 

12.  Ausstände  bei  Agenten  . 

105  422 

20 

13.  Gestundete  Prämien  (d.  s.  die  bedingungsgemäss  erst 
1898  zu  zahlenden  V2-  und  1/4jährl.  Prämienraten  der  in 
1897  angefallenen  Jahresprämien)  • . 

330  904 

15 

14.  Baare  Kasse  . 

21 

15.  Inventar,  Drucksachen  u.  Schilder . 

34  500 

— 

16.  Sonstige  Activa: 

7  548 

01 

Diverse  Debitoren  . 

6  333  814 

89 

Mk. 

Pf. 

1.  Actien-Capital . 

2  400  000 

— 

2.  Capital-Reservefonds . 

18  059 

05 

3.  Special-Reserven: 

Kriegsgefahr-Reservefonds . 

2  048 

88 

4.  Schaden-Reserve . 

8  859 

48 

5.  Prämien-Ueberträge  . 

436  529 

33 

6.  Prämien-Reserve: 

a.  für  Capital-Versicherungen  auf  den  Todes- 

fäll . M.  437  847.37 

b.  für  Capital-Versicherungen  auf 

den  Erlebensfall  .....  2  779873.13 

c.  für  Renten- Versicherungen  .  „  — . — 

d.  für  sonstige  Versicherungen 

3  217  720 

50 

7.  Gewinn-Reserven  der  Versicherten  .... 

46  879 

08 

8.  Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten  . 

8  197 

35 

9.  Baar-Cautionen . 

2  502 

68 

10.  Sonstige  Passiva : 

Ewiggeld  auf  dem  Hausgrundstück  in 

München . M.  110  000. — 

Gewährleistungsfond  für  Cau- 

tionsdarlehen . .  456.40 

110  456 

40 

11.  Ueberschuss . 

82  562 

14 

! 

6  333  814 

89 

Der  Vorstand: 

H.  Stöhr.  Br.  Gimkiewicz. 

Die  Uebereinstimmung  des  vorstehenden  Rechungs-Abschlusses  mit  den  Büchern  der  Gesellschaft  bescheinigen  hiermit  die  ernannten  Revisoien: 

München,  den  23.  Mai  1898. 

Commeizienrath  Schwanhäuser.  Banquier  Taubald. 


CO  IO 


„CONCORDIA" 


Brünncr  gegenseitige  lersicherungs  =  instalt  in 


fiUnHfint*  btt  frumirrlidirrmtg  jitr  Dftrtnlift  1807. 


ACTIVA 


l.  Gaffaftanb . •  •  •  • 

.  disponible  ®uti)aben  bei  ©rebitinft.  unb  ©parcaffen  . 

.  SBerttjpapiere  jum  ©urSroertfje  a.  ©bluffe  b.  Pecf)nung§= 
jafjreS,  unb  jroar : 
öperc.  donau=Pegulietung§=8ofe 

ft-  4.100. —  k  ft.  129-75 


4* l * * 4 5 6 7/2pcrc.  ©ppttjefenbriefe  bet  !.  f.  ptio. 
©atuifcfien  3lctien=  §ppotf)efen=Panf 

fl.  17.000* — 

4p etc.  Pfanbbriefe  b.  ©alijifcfjen  Poben= 
SrebitsPereineS  .  .  .  ft.  69.000*— 

4perc.  @ifenbaf)nfcf)ü(bfd)eine  bet  Pöfjm. 

SattbeSbanf  ....  fl  62.500* — 
41/3petc.  Pfanbbriefe  b.  nerein.  Pubap. 
Ijauptftäbtifdfen  ©patc.  ft.  40.000*— 


ä  fl.  100*— 
ä  ft.  96  75 
ä  ft.  99*60 
ä  ft.  100— 


§ieju  taufenbe  ßinfen . 

4.  SSecfjfel  im  Portefeuille . 

5.  2lctin.  ©atbi  ber  Pecfjnungen  mit  ben  Pücfuerficfjerern 

6.  PuSftänbe  bei  Agenturen  unb  Filialen . 

7.  Serif)  beS  SnuentarS,  nocE)  erfolgtet  Pbfcfjteibung  . 


ft. 

fr. 

ft. 

Er. 

PASSIVA 

ft- 

fr. 

3.510 

23 

1.  ©rünbungSfonb  (gur ü cf b ej afjtt)  .... 

— 

— 

90.612 

15 

2.  ©peciaUPeferoefonb . 

163.493 

4 1 

3.  ©urSbifferenzenfonb . 

3.626 

25 

4.  prcimiemPeferue  (abzüglich  Pntfjeile  ber 

Pücfoerfict)erer) . 

1 14.746 

70 

5.319 

75 

5.  Peferoe  für  fct)roebenbe  ©cfjäben  (abgügticE) 

Pntt)eite  ber  Pücfoerficf)erer)  .... 

6.098 

16 

6.  PenfionSfonb  ber  Pebienfteten  .... 

31.882 

72 

17.000 

— 

7.  dioerfe  ©rebitoren . 

562 

73 

8.  PorauSbejahtte  ^euer^Schaben^prämien  . 

10.336 

85 

66.757 

50 

9.  ^euenoehrbeiträge . 

11.587 

48 

10.  UeberfcfjufS  auS  ber  !yaf)re3gebal)rung  . 

16.538 

25 

62.250 

— 

Permenbung : 

lOperc.  dantieme  a.  b.  directorium  ft.  1.653*32 

40.000 

— 

5perc.  an  ben  pettfionSfonb  .  ft.  826.91 

191  327 

25 

an  ben  Peferoefonb  ...  ff.  14.057*52 

1.260 

83 

192.o88 

08 

358.872 

61 

164 

88 

8.529 

04 

59.049 

57 

4.418 

37 

||  358.872 

61 

Jguaf  milrtdi,  JQbcr-BurfjIjalfer. 


1. 

2. 

3. 


4. 


5. 

6. 

7. 

8. 


9. 

10. 

11. 

12. 


2(ctitm 


©affaftanb . . 

disponible  ©ntfjaben  bei  ©rebitinftituten  unb 

©patcaffen . 

Pealiett  : 

$au§befih  in  Prag,  Ptariengaffe  928,  II  . 
„  „  Peicbenberg,2lftftäbterpf.  585,1 

„  „  „  durnerftr.  631, 1 


©ertfjpapiere  jum  ©urSmertfje  am  ©cf)tuffe  b. 

Pecf)nung§jaf)reS  taut  PacfjmeiS  A  .  .  . 

tjieju  taufenbe  3infert . 

$jt)potl)efar=darfef)en . 

d  artet)  en  auf  eigene  Policen . 

„  an  ©enoffenfcfjaften . 

3-onbS  b.  n.  garant.  UeberfebenSaffociationen : 
a)  ©ertf)papiete  jum  ©ur§n>ertf)e  am  ©cfffuffe 
be§  PecfmungSiabreS  taut  PacfpneiS  ß 

ft.  11.000'— 

hiezu  taufenbe  3^nfen  »  166-67 


b)  datieren  auf  2fffociationS=Pofizzen  .  . 

dartetjen  auf  $rucf)tgenüffe . 

PuSftänbe  bei  Agenturen . 

dinetfe  debiioten . 

Serif)  beS  ^nuentarS . 


ft. 

fr. 

ft- 

fr. 

1.230 

40 

23.099 

93 

174  774 

99.000 

— 

67.337 

86 

341.111 

86 

954.420 

5.674 

58 

960.094 

58 

128.849 

96 

s 

130.646 

10 

61.630 

84 

11.166 

67 

375 

— 

11.541 

67 

11  940 

13 

6.363 

04 

742 

96 

5.322 

06 

1,682.573 

53 

Paffiöa 

1.  ®eroinnft=®apitat§=Peferuen : 

a)  ©icherheitSreferue^onb . 

b)  ©ennnnrefernefonb . 

2.  ©urSbifferenzemffonb  ....... 

3.  Peferue  für  Immobilien . 

4.  prämiemPeferoefonb 

a)  für  dobeSfätfe . 

b)  „  für  ©rtebenSfäfte . 

c)  „  Penten . 

d)  „  Krieg§=präntienreferoe  .... 

5.  pränüemUeberträge 

a  für  dobeSfäfte . 

b)  „  ©rfebenSfäöe . 

c)  „  Penten . 

6.  Peferoe  für  fdjroebenbe  ©ctjabenjatjtungen 

7.  Unbezahlte  dioibenben . 

8.  3-onbS  ber  mectjfelfeitigen  nid)tgarantirten 

UeberfebenSaffociationen  .  .  *  .  . 

9.  PernmltungS^tSebühremPeferüe  für  Ueber= 

febenSaffociationen . 

10.  penfionSfonb  ber  Pebienfteten  .... 

11.  pafjio=©albi  ber  Pedjnungen  nt.  b.  Pücf* 

uerfictjerern . 

12.  dioerfe  ©rebitoren . 

13.  Ueberfcf)ufS  auS  ber  3af)reSgebaf)rung  . 


ft- 

fr. 

fl- 

fr. 

6.202 

_ 

1.410 

66 

7.612 

66 

4.476 

08 

4.443 

30 

1.064.629 

37 

448.846 

24 

5.693 

58 

19.706 

28 

1,538.875 

47 

60.577 

33 

13.396 

41 

45 

71 

74.019 

45 

6.500 

— 

21 

43 

11.959 

42 

20 

48 

17  137 

09 

3.173 

06 

26 

63 

14.308 

46 

1,682.573 

53 

Rcivlienberg,  14.  Ptai  1898.  PI  it  ben  Püctjern  übereinftintmenb  gefuttben:  3uttus  3ficfii0cr,  Sud)t)atter. 

die  Peoiforen : 

(öetrr0  Meißner  (Carl  (Cirtngrr  (©uftafc  Sregrr. 


„FORTUNA“,  Allgemeine  Verslcherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin. 

Dreissigster  Rechnungsabschluss  pro  1897. 

Bilanz  am  31.  Dacember  1897. 


Activa. 

M. 

Passiva. 

M. 

Solawechsel  der  Actionäre . 

1  200  000-— 

Acliencapilal . 

1  500  000-— 

Cassenbestand . 

5  706  17 

Capitalreserve  . .  . 

300  000  — 

Hypotheken . . 

684  000-— 

Dividenden-Ausgleichungsfond  . 

220  000-— 

Darlehen  gegen  Unterpfand . 

85  000  — 

Beamten-Uuterstützungsfond . 

10  000  — 

55  723  25 

Schadenreserve  . 

176  000- — 

Wechsel . 

1  292-84 

Prämienieserve . 

172  000- — 

Guthaben  bei  den  Banken . 

18  997  22 

Nicht  behobene  Dividende . 

200  — 

Diverse  Debitoren . 

552  796-23 

Diverse  Greditoren . . 

267  529-32 

Gewinn-  und  Verlustconto . 

42  213-61 

2  645  729  32 

2  645  729-32 

„Rhenania“,  Versieherungs-Actien-Gesellsehaft  in  Köin. 


Activa. 


Bilanz  pro  1897. 


Passiva. 


M. 

Pf. 

M. 

Pf 

M. 

Pf 

1.  Wechsel  der  Actionäre . 

2  400  000 

— 

1 .  Aetien-Capital  . 

3  000  000 

— 

2  Grundbesitz  zum  eigenin  Geschäftsbetrieb,  ge- 

2.  Capital-Reservefonds  (statutarische  Höhe)  . 

300  000 

— 

legen  Elisenstrasse  No.  22.  u.  24 . 

160  000 

— 

3.  Special-  Reserve  und  zwar  Dividenden-Er- 

3.  Hypotheken  . 

1  753  500 

— 

gänzungsfonds . 

165  000 

— 

4  Werthpapiere  nach  dem  Einkaufspreise  resp. 

4.  Schaden-Reserve . 

580  000 

Courswerthe,  sofern  solcher  niedriger  .  . 

745  355 

49 

5.  Renten-Reserve  (Capilalbetrag  für  zu  zahlende 

5.  Wechsel-Bestand  ....  .... 

— 

— 

Renten) . 

359  543 

— 

6.  Guthaben  bei  Bankhäusern  . 

268  685 

62 

6.  Prämien-Reserve . .  . 

810  000 

_ 

1  749  543 

— 

7.  Rückständige  Zinsen  (Stückzinsen)  .  .  . 

16  645 

46 

7.  Guthaben  andererVersicherungs-Gesellschaften 

61  119 

35 

8.  Guthaben  bei  Versicherungs-Ge- 

8.  Guthaben  von  Agenten  etc . 

45  119 

82 

106  239 

17 

sellchaften . M.  85763,50 

1 

9.  Beamten- Witwen-  u.  Waisen-Unterstützungs- 

70  000 

— 

9.  Ausstände  bei  Agenten  etc.  .  „  217689,17 

303  452 

67 

fonds . 

265  636 

03 

10.  Barer  Cassen-Bestand . 

8  778 

96 

10.  Ueberschuss .  ... 

11.  Inventar,  Mobilien  u.  Drucksachen,  voll  ab- 

geschrieben  resp.  in  Ausgabe  gesetzt  .  .  . 

5  656  418 

20  [ 

5  656  418 

20 

Der  Vorstand. 


gez.  H.  Stein,  Commerzienrath, 
Vorsitzender. 


gez.  A.  Sternberg, 

vollz.  Director. 


„GERMANIA“,  Lebensyersiclierungs-Actien-Gesellscliaft  zu  Stettin. 

Vermögensausweis 


Activa.  laut  veröffentlichter  Jahresbilanz  am  31.  December  1897.  Passiva. 


Vermögensbestandtheile. 

M. 

Pf. 

Verbindlichkeiten. 

M. 

Pf. 

1  Garantie- Wechsel  der  Actionäre . 

7  200  000 

— 

1.  Actienkapital  . •  . 

9  000  000 

- - 

2.  Grundbesitz . 

8  635  000 

— 

2.  Kapitalreserve . 

900  000 

— 

3.  Mündelsichere  Hypotheken . 

172  874  944 

21 

3.  Specialreserven  . 

2  212  068 

87 

4.  Werthpapiere . 

838  464 

25 

4.  Sehadenreserve . 

197  269 

41 

5.  Darlehne  auf  Policen  der  Germania  .  .  . 

12891  112 

75 

5.  Prämienreserve  und  Ueberträge  .... 

179  058  998 

85 

6.  Cautions-Darlehne  a«  versicherte  Beamte  .  . 

433  000 

— 

6.  Guthaben  von  Verschiedenen  und  Barcautionen 

2  162  997 

38 

7.  Guthaben  bei  der  Reichsbank . 

66  096 

58 

7.  Sonstige  Zurückstellungen  . 

128  027 

42 

8.  Prämienreserve  der  Rückversicherer 

1  077  806 

30 

8.  Pensionscassenfonds . 

1  247  618 

09 

9.  Diverse  Debitoren . 

947  390 

39 

9.  Gewinnreserve  der  Versicherten  aus  früheren 

10.  Gestundete  Prämienraten . 

5  437  398 

77 

Jahren  . 

11  301  777 

25 

1 1 .  Baare  Gasse  . . 

60  233 

50 

10.  Ueberschuss  des  Jahres  1897  . 

4  252  689 

48 

M. 

210  461  446 

75 

M. 

210  461446 

75 

Von  dem  Ueberschuss  des  Jahres  1897  wurden  den  mit  Gewinnanteil  Versicherten  der  „Germania“  M.  3,798.562  zur  Ver¬ 
keilung  auf  die  künftigen  Prämien  überwiesen,  wogegen  diesen  Versicherten  auf  die  1897  fälligen  Prämien  M.  3,157.737  an  Dividenden  ver¬ 
gütet  worden  sind.  Die  Gewinnreserve  der  Versicherten  ist  zuzüglich  der  Zinsen  und  Gewinnanteile  aus  1897  auf  M.  14  960  62 2  gestiegen. 
—  Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  seit  1882  eine  alljährlich  um  je  3%  der  vollen  Dividendenjahresprfimie  steigende  Dividende  — 
im  Jahre  1898  bis  zu  54%  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1899  bis  zu  57%  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufiiessen.  — 
Die  erste  Dividende  beziehen  die  neu  eingetretenen  Versicherten  bereits  nach  2jährigem  Bestehen  ihrer  Versicherung. 

Die  Direction. 
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Gompagnia  di  Assicurazione  di  Milano 


Bilanz  per  31.  December  1897 


Obligationen  der  Actionäre  für  Feuerversicherung 
detto  für  Lebensversicherung 

Nicht  begebene  Actien  der  Feuerversicherung 
detto  der  Lebensversicherung 

Hypothekarobligationen . 

Immobiliarbesitz . 

Wertheffecten  zum  Cours  vom  31.  December 

Nutzniessungen . 

Erworbene  Proprietäten . 

Darlehen  auf  Polizzen  .  .  .  •  •  •  • 

Depots  im  Conto  corrente  bei  Creditinstituten 

Barcassavorrath . 

Mobiliar  und  Platten . 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften 

detto  bei  Agenten  . . 

Gestundete  Prämien  .  •  •  • 

Provisionsvortrag  zur  Amortisation 

Diverse  Debitoren  . . 

Guthaben  der  Lebensvers.  bei  der  Feuervers.-Abth. 
Deponirte  Cautionen  im  Nominalbetrag 

Lii 


Feuerversicherung 

Lebensversicherung 

Totale 

Lire 

Lire 

Lire 

1,480.960 

1,480.960 

2,221.440 

— 

2,221.440 

— 

228.800 

— 

228.800 

— 

343.200 

— 

343.200 

— 

14.000 

— 

370.000 

— 

384.000 

— 

1,993.000 

— 

2,575,384 

18 

4,568.384 

18 

3,578.117 

02 

4,808.773 

87 

8,386.890 

89 

67.933 

30 

67.933 

30 

372.324 

14 

372.324 

14 

119.593 

14 

119.593 

14 

179.078 

10 

66.995 

25 

246.073 

35 

122.338 

99 

34.218 

72 

156.557 

71 

8.337 

— 

8.337 

— 

51.201 

67 

19.746 

61 

70.948 

28 

174.190 

13 

84.587 

93 

258.778 

06 

66.546 

32 

129.916 

31 

196.462 

63 

198.196 

70 

198.196 

70 

33.554 

32 

24.244 

64 

57.798 

96 

107.324 

64 

104.324 

64 

1,049.900 

— 

36.800 

— 

1,086.700 

— 

9,178.220 

25 

11,379.482 

73 

20,557.702 

98 

’JL 

2,080.000 

2,080.000 

. 

3,120.000 

— 

3,120.000 

— 

2,360.000 

— 

1,175.258 

10 

3,535.258 

10 

38.713 

11 

31.187 

— 

69.900 

11 

1,137.069 

28 

1,137.069 

28 

6,521.532 

65 

6,521.532 

65 

852.373 

57 

29.224 

85 

881.598 

42 

1.540 

— 

460 

— 

2,000 

— 

21.370 

49 

49.273 

87 

70.644 

36 

134.094 

53 

5.947 

82 

140.042 

35 

184.241 

49 

184.241 

49 

158.389 

48 

4.347 

50 

162.736 

98 

465.278 

75 

465.278 

75 

63.615 

75 

96.241 

87 

159.857 

62 

83.851 

61 

83.851 

61 

72.597 

75 

158.316 

29 

230.914 

04 

33.856 

29 

20.425 

50 

54.281 

79 

104.324 

64 

104.324 

64 

2.046 

40 

2.046 

40 

1,049.900 

— 

36.800 

— 

1,086.700 

— 

336.995 

51 

128.420 

88 

465.416 

39 

9,178.220 

25 

11,379.482 

73 

20,557.702 

98 

Actiencapital  der  Feuerversicherung . 

detto  der  Lebensversicherung  .  .  •  •  ■ •  •  . 

Statutarischer  Reservefond,  angesammelt  a.  früheren  Ergebnisse 

Schadenreserve  .  . 

Prämienreserve  der  Feuerversicherung  .  _•  •  •  •  ■ 


Ausserordentliche  Reserve . 

Unbehobene  Dividenden  .  .  •  •  •  •  • 

Forderung  von  Rückversicherungs-Gesellschatten 

detto  von  Agenturen . 

Anticipierte  Prämien  •  >  •  •  •  •  •  ’  ‘ 

Reservierte  Gebühren  für  den  Betrieb  pro  1897 
Specialconto  der  Rückversicherer  .  .  •  •  •  •  • 

Anticipierte  Zinserträgnisse  und  Zinsen  der  Cautionen 

Unterstützungsfond . 

Conto  für  . . 

Diverse  Creditoren  .  •  •  •  •  .  •  •  •  •  .  '  ‘  * 

Schuld  der  Feuerversicherung  an  die  Lebensversicherung  . 
Participationsquote  zu  Gunsten  der  Lebensversicheruug  . 

Cautionsdepots . 

Gewinnsaldo  des  Jahres . . — 1 

Liere  . 


Der  Präsident  des  Verwaltungsrathes 

Dr.  Giovanni  Vittadini. 


Antonio  Fusi 


Der  Director 

Carlo  Luccini. 

Gesehen  :  die  Aufsiehtsräthe 

Rag.  Antonio  Beliardi 


Der  Buchhaitangschef 

Rag.  Carlo  Molgora. 


Giuseppe  Besesti 


~Eieenthum~ einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer, 


RnnhdrnpbArAi  -Industrie“.  Wien.  Vlll. 


ASSECDRANZ 


Abonnemenis-Preisa : 

Fiiir  Oesterreicb'Ungont : 

Ganzjährig  .  . fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für^das  Anhand: 

Ganzjährig  .  ....  Frc».  SO 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ, 

- — 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausg-eber:  S.  Buchbinder. 
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Maoascripte  werden  nicht  retourniert. 
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Nr.  567. 


am  25.  Juni  1898. 


XVII.  Jahrgang. 


INHALT:  Zweiter  Internationaler  Congress  der  Assecurranz-Mathematiker  in  London.  —  Oesterreich-Ungarn:  Wechselseitige  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Krakau.  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft  „Oesterr.  Phönix“  in  Wien.  Vaterländische  Allgemeine  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  —  Deutschland:  Hannoverische  Lebens-Versicherungs-Anstalt  in  Hannover.  „Atropos“,  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Leipzig,  Allgemeine  Seeversicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  —  Italien:  „Italia“,  See-,  Fluss-  und  Landtransport- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Genua.  —  Russland:  „Geres“,  Hagel-Versicherungs-Gesellschaft  in  Warschau.  —  Belgien:  „Union“,  Internationale  Ver- 

sicherungsGesellschaft  in  Antwerpen. 


Zweiter  Internationaler  Congress 
der  Assecuranz-Mathematiker  in 
London. 

(Fortsetzung). 

Im  engsten  Anschluss  hieran  und  im 
Zusammenhänge  mit  der  Frage  gemein¬ 
schaftlicher  Zeichen  wurde  der  Vor¬ 
schlag  des  Herrn  Quiquet  (Frankreich) 
zur  Herstellung  eines  oder  mehrerer 
internationaler  Wörterbücher  für  das 
Versicherungswesen  vom  Congresse  be¬ 
handelt.  Erleichtern  gemeinsame  Zeichen 
das  Studium  fremdsprachlicher  Arbeiten 
wesentlich,  sollen  in  Zukunft  die  Publi- 
cationen  in  den  einzelnen  Ländern 
durch  den  geplanten  Austausch  allen 
Fachgenossen  dienen,  so  ist  die  noth- 
wendige  Ergänzung  einer  gemeinsamen 
Bezeichnung  das  Lexikon,  das  eine 
Brücke  für  die  vielen  technischen 
Worte  schlägt,  die  sich  in  jeder 
Sprache,  man  kann  sagen  fern  vom 
allgemeinen  literarischen  Gebrauche  ge¬ 
bildet  haben.  Man  findet  sie  in  allge¬ 
meinen  Wörterbüchern  nicht,  und  hier 
können  nur  sprachkundige  Fachge¬ 
nossen  in  gemeinsamer  Arbeit  Hilfe 
leisten.  Es  soll  nicht  bloss  das  Wort, 
sondern  auch  sein  wesentlicher  Inhalt 
übertragen  werden.  Man  wird  nicht 
zu  ausführliche  aber  doch  den  Sinn 
der  Worte  kurz  und  erschöpfend 
wiedergebende  kleine  Artikel  in  einem 
Buche  nöthig  haben,  wenn  es  seinem 
plausiblen  Zwecke  dienen  soll.  Herr 
Manly  hatte  sich  die  Ausführung  in 
drei  nicht  zu  umfangreichen  Bänden 
gedacht  und  schlug  vor,  die  Combi- 
nationen 

Englisch-Französisch-Deutsch, 

Französich-Deutsch-Engliscli, 

Deutsch-Engliscli-Französisch 


in  Aussicht  zu  nehmen.  Herr  Marie 
will  die  Arbeit  in  die  Hand  des  Gomite 
legen,  Herr  Lepreux,  dessen  Präsident, 
wünscht  sich,  wie  natürlich,  'die  Mit¬ 
arbeit  von  Aktuaren  ausserhalb  des 
bisherigen  Comites  zu  sichern. 

Es  wurde  einstimmig  beschlossen : 

1)  Es  ist  wünschenswert,  ein  inter¬ 
nationales  Lexikon  für  das  Versicher¬ 
ungswesen  so  bald  als  möglich  drucken 
und  veröffentlichen  zu  lassen. 

2.  Die  Ausführung  wird  der  Beratli- 
schlagung  und  Leitung  des  Comite 
permanent  übertragen, 
und  mit  diesen  Beschlüssen  wurde  ein 
warmer  an  die  Aktuare  aller  Länder 
gerichteter  Appell  verknüpft,  sich  durch 
Mitarbeit  an  diesem  Werke  zu  be¬ 
theiligen. 

Wir  haben  in  diesen  beiden  sich 
nahe  berührenden  Beschlüssen  die 
hoffentlich  fruchtbaren  Keime  einer 
nützlichen,  ruhigen,  gemeinsamen  Thätig- 
keit.  Im  IJebrigen  zeigte  der  Congress 
in  der  Fülle  des  Gebotenen  eine  leicht 
erklärliche  Ueberproduction  jugendlichen 
Uebereifers.  Es  war  ja  erst  die  zweite 
Wiederholung  einer  Zusammenkunft,  die 
auf  mehr  oder  minder  ungeackertem 
Boden  ihre  Pionnier-Arbeit  beginnen 
soll.  Freilich:  „Wer  vieles  bringt,  wird 
manchem  etwas  bringen“,  und  der 
stellvertretende  „Chairman“  Manly  hatte 
Recht,  dass  die  vielen  Berichte  über 
sociale  Einrichtungen  in  allen  Ländern 
zum  Vergleich  und  zum  Studium  an- 
regen  werden,  wenn  man  wieder  daheim 
ist,  und  dass  in  dieser  Anregung  der 
grosse  Nutzen  erblickt  werden  müsse, 
den  die  Sitzung  des  internationalen 
Congresses  mit  sich  bringe.  Er  erkannte 
dankbar  an,  dass  eine  staatliche  An¬ 
zahl  wertvoller  „papers“  eingelaufen 


sei,  die  sich  mit  den  Interessen  der 
Arbeiter  beschäftigen  und  mit  den  Be¬ 
mühungen,  die  sich  für  die  Regierungen 
an  diese  Frage  knüpfen. 

Der  englische  Redner  erblickte  „die 
Einleitung  einer  modernen  Civilisation“ 
in  dem  Streben,  Gesetze  für  die  Wohl¬ 
fahrt  der  Arbeiter  zu  schaffen,  die  mit 
ihrer  Körperkraft  für  das  Interesse  der 
Gesammtheit  einstehen.  Befinde  sich 
diese  verdienstvolle  Tliätigkeit  der 
Nationen  noch  im  Stadium  der  Ent¬ 
wicklung,  so  sei  eben  deshalb  auch 
hier  ein  grosses  Feld  für  Betätigung 
des  Versicherungs-Mathematikers  er¬ 
öffnet.  Es  war  zu  bedauern,  dass  die 
deutsche  Regierung  einen  Abgesandten 
dem  Congress  nicht  zugeführt  hatte, 
wie  das  von  österreichischer  und 
schweizerischer  Seite  geschehen  ist.  Um 
so  bedauerlicher,  als  Herr  Unger,  der 
fteissige  Referent  über  „Die  Entwicklung 
und  Wirkung  der  deutschen  Arbeiter¬ 
versicherung“  seine  Arbeit  nicht  selbst 
am  Orte  des  Congresses  vertrat.  An 
seinerstatt  sprach  Herr  Dr.  Grosse 
(Berlin),  der  im  wesentlichen  sowohl 
den  Berichterstatter  als  auch  die  Ge¬ 
setzgebung  des  Deutschen  Reiches  trotz 
bedingungsweiser  Zustimmung  mit  dem 
Schlagworte  der  „freiheitlichen  Ent¬ 
wicklung“  desavouierte.  Hier  wäre  ein 
Gegenwort  von  berufener  Stelle  sehr 
wohl  am  Platze  gewesen.  Während 
andere  Nationen  im  Begriffe  sind,  den 
deutschen  Spuren  zu  folgen,  durfte  man 
auf  einem  internationalen  Congresse 
wohl  mit  Stolz  auf  die  grossartigen, 
mit  dem  Muthe  der  ersten  That  ge¬ 
schaffenen  Einrichtungen  Deutschlands 
hinweisen.  Kann  man  übersehen,  dass 
der  Zwang  zur  Versicherung  in  erster 
Linie  einen  Gedanken  wahr  und  aus- 
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führbar  macht,  den  der  auch  für  jene 
Seite  einwandfreie  Cobden  in  dem 
Namen  des  „Assecuranzlohns“  zusammen¬ 
fasst?  Und  hat  nicht  England  selbst, 
das  Land  des  freien  Versicherungs¬ 
wesens,  namentlich  in  früheren  Zeiten 
mit  seinen  Friendly  societes  und  zum 
Theil  auch  mit  den  Trade  unions  Er¬ 
fahrungen  gemacht,  die  zur  unbedingten 
Nachfolge  nicht  einläden  können  ?  Ver¬ 
gisst  man  über  den  blühenden  An¬ 
stalten  alle  diejenigen,  die  an  ihrer 
Organisation  zugrunde  gegangen  sind 
und  die  Spargroschen  ihrer  Theilhaber 
ohne  Gegenleistung  für  die  letzten, 
die  von  den  Hunden  gebissen  werden, 
aufgebracht  haben?  Nein,  die  Er¬ 
ziehungskosten  zu  einer  freien  Ver¬ 
sicherung  für  die  elementarsten  Be¬ 
dürfnisse  wären  Deutschland  in  mehr 
als  einer  Hinsicht  zu  tlieuer  gekommen, 
es  durfte  mit  seinem  Vorgehen  nicht 
zaudern  und  schwanken. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Wechselseitige  Versicherungs  -  Gesellschaft 
in  Krakau.  Auf  den  Rechnungsabschluss 
dieser  AnstaJt  für  das  Jahr  18;>7  waren 
nicht  nur  wir,  sondern  mit  uns  die  ge¬ 
summte  österreichische  und  auch  jener 
Theil  der  internationalen  Fachwelt  ge¬ 
spannt.  die  mit  dieser  alten  und  bewährten 
Anstalt  in  directer  oder  indirecter  Ver¬ 
bindung  standen.  Fiel  doch  in  das  er¬ 
wähnte  Jahr  jene  Katastrophe,  welche  nach 
ihren  ersten  Wirkungen  zu  schliesseu,  fast 
für  den  Bestand  des  Unternehmens  fürchten 
liess.  Die  Details,  die  von  den  politischen 
Tagesblättern  verbreitet  wurden,  machten 
selbst  Freunde  der  Anstalt  stutzig  und 
Hessen  auch  serieuse  Blätter  glauben,  dass 
die  stattgehabten  Defraudationen  einen, 
den  inneren  Stand  der  Anstalt  erschüttern¬ 
den  Umfang  angenommen  haben  müssen. 
Wohl  legte  sich  bald  die  erste  und  wie 
natürlich  auch  vehementeste  Aufregung, 
die  von  der  Katastrophe  herbeigeführt 
wurde,  zu  welcher  Beruhigung  nicht  wenig 
die  objective  Darstellung  der  Sachlage, 
nach  vorgenommener  Feststellung  der 
Thatsachen,  seitens  der  Direction  beige- 
tragen  hat.  Nichtsdestoweniger  conden- 
sierte  aus  den  zahlreichen  Versammlungen 
der  Versicherten  dieser  Anstalt,  die  an 
verschiedenen  Orten  Galiziens  abgehalten 
wurden,  ein  geringer  Niederschlag  ah 
Zweifel  in  die  Richtigkeit  der  von  der 
Direction  gemachten  Darstellung  und  erst 
die  jetzt  zur  Veröffentlichung  gelangten 
Rechnungsabschlüsse,  die  das  ganze  Ge¬ 
schäft  der  „Krakauer“  umfassen,  erscheinen 
geeignet,  diese  Zweifel  vollständig  zu  zer¬ 
streuen.  Ueberblickt  man  die  vorliegen¬ 
den  Abschluss-Conti  sowohl  der  Feuei’- 
und  Hagelversicherung  als  auch  der  Lebens- 
versicherungs-Abtheilung  und  legt  man 
an  dieselben  die  Sonde  der  strengsten 
objectiven  Kritik,  so  findet  selbst  das 
rigoros  forschende  Auge  des  Fachmannes 
auch  nicht  die  geringste  Spur  irgend  einer 


!  Verschleierung  öder  die  Construierung 
irgend  einer  Post,  sei  es  in  den 
Betriebsrechnungen  der  Branchen  oder 
in  den  Bilanz-Conti  derselben, 
die  auf  eine  Verhüllung  des  stattgehabten 
Defraudationsverlustes  schliessen  liesse. 
Der  Verlust  wurde  einfach  aus  den  reich¬ 
lichen  Gewinnstreserven  der  Anstalt,  die 
sie  durch  ein  jahrzehntelanges  geschicktes 
und  solides  Gebaren  anzusammeln  ver¬ 
mochte,  gedeckt,  und  diese  Gewinnst- 
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reserven  stellen  sich  nach  dieser  Deckung 
mit  Schluss  des  Jahres  1897  noch  so  reich¬ 
lich  dar,  dass  über  die  stattgehabte,  aller¬ 
dings  sehr  traurige  Katastrophe,  als  einer 
vorübergehenden  Episode  in  der  Geschichte 
dieser  altbewährten  Anstalt  ruhig  zur 
Tagesordnung  übergegangen  werden  kann. 
Die  Tagesordnung  möchten  wir  mit  dem 
Erscheinen  des  Rechnungsabschlusses  per 
1897  als  aufgerollt  betrachten,  und  da 
findet  der  objective  Kritiker  nur  Worte 
der  Anerkennung  und  des  ungetheilten 
Lobes  für  die  mannhafte  und  feste  Hal¬ 
tung,  welche  die  Direction  inmitten  dessen 
sie  .umtosenden  Sturmes  bewahrt  hat,  und 
der  es  in  erster  Reihe  zu  danken  ist,  wenn 
die  Anstalt  wenige  Monate  nach  der  statt¬ 
gehabten  Katastrophe  mit  Betriebsergeb¬ 
nissen  vor  die  Geffentlichkejt  treten  kann, 
die  selbst  unter  normalen  V erhältnissen 
als  glänzende  bezeichnet  werden  müssten. 
Die  Elementarbranchen  weisen  einen 
Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung  mit 
fl.  690.088  und  in  der  Lebensversicherung 
mit  fl.  85.319  aus,  und  angesichts  einer 
ziffermässigen  Nach  Weisung  aus  einem 
Betriebsjahre,  das  mit  einer  Katastrophe 
verbunden  war,  muss  wohl  jeder  Zweifel 
in  die  Actions-  und  Widerstandsfähigkeit 
der  Anstalt  verschwinden.  An  dem  Ueber¬ 
schuss  der  Elementarbranchen  participiert 
die  Feuerversicherung  mit  fl.  659.420  und 
selbst  die  u n disc i phnierb ar e  Hagelbranche 
brachte  einen  Ueberschuss  von  fl.  30.617. 
Das  Hauptinteresse  der  Kritik  concentrfert 
sich  auf  die  Lebens  versicherungs- Abthei¬ 
lung,  weil  angeblich  in  derselben  die  Hand 
des  Defraudanten  am  ärgsten  gewüthet 
haben  soll.  Aber  auch  in  dieser  Abtheilung 
stellt  sich  der  Rechnungsabschluss  als  ein 
klarer  und  unzweifelhafter  dar,  denn  die 
Prämienreserve,  die  im  Jahre  1896 
fl.  8,675.357  betrug,  erscheint  mit  Schluss 
des  Jahres  1897  auf  fl.  8,990.109,  sohin  um 
circa  fl.  315.000  aus  der  Jahres-Prämien- 
Einnahme  erhöht,  welch  letztere  im  Be¬ 
richtsjahre  fl.  1,131.768  betrug.  Die  Schäden 
des  Jahres,  sowie  die  Fälligkeiten  und 
Renten  wurden  mit  fl.  649.289  bezahlt,  und 
für  schwebende  Schäden  wurde  der  im 
Verhältnis  zur  Schadenzahlung  gering¬ 
fügige  Betrag  per  fl.  59.553  in  Reserve 
gestellt,  ein  Beweis,  dass  seihst  im  Kata¬ 
strophenjahre  die  Direction  keinen  Moment 
gezögert  hat,  ihrem  bewährten  Principe 
der  weitgehendsten  Coulance  bei  Liqui¬ 
dierung  von  Schäden  Rechnung  zu  tragen. 
Die  Vermögenslage  der  Anstalt  hat,  wie 
die  beiden,  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckten  Bilanzconti  beweisen,  durch¬ 
aus  keine  sichtbare  Erschütterung  erlitten, 


denn  die  Activa  der  Elementarbranche 
betragen  fl.  6,786.264  und  die  der  Lebens- 
versicherungs-Abtheilung  fl.  9,207.709,  zu¬ 
sammen  daher  circa  16  Millionen  Gulden, 
die  sich,  wie  bereits  erwähnt,  aus  Posten 
zusammensetzen,  unter  welchen  das  Auge 
des  rigorosesten  Kritikers  keine  irgendwie 
zu  einer  abfälligen  Bemerkung  Anlass 
bietende  Buchung  zu  entdecken  vermag. 
Die  „Krakauer“  hat  sicli  mit  ihrer  vor¬ 
liegenden  Bilanz  das  beste  Zeugnis  für 
ihre  Rehabilitierung  ausgestellt  und  der 
objectiven  Fachpresse  gereichtes  geradezu 
zu  wahrem  Vergnügen,  dieses  glänzende 
Zeugnis  in  weitesten  Kreisen  verbreiten 
und  die  „Krakauer“  nach  wie  vor  als  feste 
Säule  des  heimischen  Versicherungswesens 
begrüssen  zu  ‘können. 

Lebensversicherung  >-  Gessllsctiaft  „Oester- 
reicbischer  Phör.ix“  in  Wien.  Dem  in  der 
16.  ordentlichen  Generalversammlung  vor¬ 
gelegten  Rechenschaftsberichte  ist  zu  ent¬ 
nehmen.  dass  bei  der  Gesellschaft  im 
Jahre  1897  :  6892  neue  Versicherungsanträge 
über  ein  versichertes  Capital  von  Gulden 
9,738.700  und  fl.  5188  Jahresrente  eingereicht 
und  davon  6158  neue  Versicherungen  über 
ein  versichertes  Capital  von  fl.  8,64 1 .000 
und  fl.  4738  .Jahresrente  realisiert  wurden, 
so  dass  sieh  der  Gesammtbestand  an  \  er- 
sicherungen  am  31.  December  1897  auf 
41.657  Verträge  belief,  mit  denen  auf  das 
Leben  von  47.439  Personen  fl.  54,046.285 
Capital  und  fl.  73.410  Jahresrente  versichert 
waren,  das  sind  um  fl.  2, 606.718  versicher¬ 
tes  Capital  und  fl.  .678  Jahresrente  mehr 
als  am  Schlüsse  des  Vorjahres.  Die  Rrä- 
mieneinnahmo  belief  sich  auf  fl.  l,92/.6;ri 
und  wies  gegenüber  dem  Vorjahre  eine 
Steigerung  um  fl.  90.676  auf.  An  Zinsen 
aus  den  Capitalsanlagen  wurden  fl.  407.885, 
das  sind  um  fl.  58.732  mehr  als  1896,  ein¬ 
genommen.  Das  Erfordernis  an  \  er- 
sicherungszahlungen  belief  sicli  1897  aut 
fl.  1,425.656.  Die  Prämienreserve  und  die 
Prämien  üb  ertrage  per  31.  December  1897 
betrugen  fl.  12,736.520  und  wiesen  eine 
Steigerung  um  fl.  797.824  auf.  Die  General¬ 
versammlung  nahm  den  Rechenschafts¬ 
bericht  zur  Kenntnis,  genehmigte  die  vor¬ 
gelegte  Jahresrechnung  und  ertheilte  dem 
V  env  altun  gsrathe  die  Vollmacht,  das 
Actiencapital  der  Gesellschaft  durch  Aus¬ 
gabe  neuer  Äctien  bis  zum  Betrage  von 
fl.  1,200.000  zu  erhöhen  und  die  zu.dicsem 
Zwecke,  sowie  zum  Behufe  der  Conior- 
mierung  der  geltenden  statutarischen  Be¬ 
stimmungen  mit  den  Anordnungen  der 
Min  ist erial- Verordnung  vom  5.  März  1896 
erforderlichen  Statutenänderungen  vor- 
z  unehmen. 

Vaterländische  Allgemeine  Versicherungs- 
Actien  GeselLchatt  in  Budapest.  Die  Sanierung 

dieser  arg  verfahren  gewesenen  Gesellschaft 
vollzieht  sicli  unter  der  neuen  zielbewussten 
und  strebsamen  Leitung  in  sehr  erfreulicher 
Weise.  Schon  wenige  Wochen  nach 
Uebernahme  der  Leitung  konnte  die  neue 
Direction  der  am  1.  1.  M.  stattgehabten 
Generalversammlung  der  Actionäre  ein 
klares  und  wahres  Bild  der  Sachlage  bieten, 
welche  vollständig  die  Versicherten  dieser 


Gesellschaft  zu  beruhigen  vermag,  denn 
der  Gesammtverlust  bis  zum  Schluss  des 
Jahres  1897  stellt  sich  auf  fl.  297.921  •—  der 
hauptsächlich  aus  grossen  Schäden,  nament¬ 
lich  in  der  Hagelbranche,  resultiert.  Die 
neue  Direction  hat,  von  der  Ueberzeugung 
geleitet,  dass  die  Organisation  der  Gesell¬ 
schaft  eine  gründliche  Aenderung  erfordert, 
diese  sofort  in  Angriff  genommen,  die 
bisherigen  mächtigsten  Concurrenten  zu 
Geschäftsfreunden  gewonnen  und  mit  dem 
verflossenen  leitenden  Director  das  Ver¬ 
tragsverhältnis  gelöst.  Mit  Hinbich  auf 
den  erlittenen  Verlust  beantragte  die  Di¬ 
rection,  das  Actiencapital  von  fl.  1,000.000 
auf  fl.  700.000  in  der  Weise  zu  reducieren, 
dass  von  jeder  auf  fl.  100  lautenden  Actie 
ein  Betrag  von  fl.  30  abgestempelt  wurde. 
Die  Generalversammlung  nahm  den  Be¬ 
richt  zur  Kenntnis,  ertheilte  einstimmig 
das  Absolutorium,  aeceptierte  die  auf  die 
Herabsetzung  des  Actiencapitals  abzielen¬ 
den  Anträge  der  Direction  und  nahm  die 
hiermit  nothwendig  gewordenen  Statuten¬ 
änderungen  vor.  Mit  den  in  den  neuen 
Verwaltungsrath  entsendeten  Persönlich¬ 
keiten  sind  die  hervorragenden  heimischen 
Gesellschaften,  darunter  die  „Erste  Unga¬ 
rische“,  die  „Riunione“,  der  „Oesterr. 
Phönix“  etc.  an  |der  Verwaltung  der 
sanierten  Gefellschaft  betheiligt,  denen  die 
Anerkennung  gebürt,  dass  sie  durch  ihr 
collegiales  Vorgehen  das  heimische  Ver¬ 
sicherungswesen  vor  einem  Ecliec  be¬ 
wahrt  haben,  der  ohne  ihr  Eingreifen  un¬ 
vermeidlich  gewesen  wäre. 


Deutschland 

Hannoverische  Lebensversicherungs-Anstalt 
in  Hannover.  Mit  fast  jugendlicher  Energie 
und  Rührigkeit  entwickelt  sich  diese 
seit  dem  Jahre  1829  bestehende  Anstalt 
unter  ihrer  neuen  Leitung  in  sehr  erfreu¬ 
lichem  Masse,  und  durch  die  Aufnahme 
neuer  Versicherungszweige  pfropft  sie  dem 
altbewährten  und  triebkräftigen  Stamme 
neue  Reiser  auf,  die  sich  als  zukunftsver- 
heissend  für  die  alte  Anstalt  erweisen.  Im 
Jahre  18 j7  hat  die  Anstalt  die  Volksver- 
sieherung  neu  aufgenommen,  und  obgleich 
in  dieser  Abtheilung  besonderer  Umstände 
wegen  erst  im  letzten  Quartale  des  Be¬ 
richtsjahres  in  erwünschter  Weise  gear¬ 
beitet  werden  konnte,  hat  sie  doch  in 
diesem  kurzen  Zeiträume  in  der  erwähnten 
Abtheilung  bereits  ein  Netto-Zugang  von 
Mk.  2,562.528  Versicherungscapital  zu  ver¬ 
zeichnen.  In  dieser  Leistung  liegt  offenbar 
der  Beweis  für  die  Entwicklungsfähigkeit 
dieser  Branche  speciell  bei  der  Hannove¬ 
rischen,  deren  Direction  es  versteht,  diesen 
zeitgemässen  Versicherungszweig  in  ganz 
besonders  geschickter  Weise  zu  exploitie- 
ren.  Aber  auch  das  reguläre  Lebensver¬ 
sicherungsgeschäft  pflegt  die  Direction  mit 
anerkennenswertem  Erfolg,  und  das  ge- 
sammte  Resultat  ihrer  Production  im  Jahre 
1897  weist  nach  Abzug  der  Storni,  Rück¬ 
käufe,  Sterbefälle  etc.  einen  Reinzugang 
von  Mk.  6,703.227  Versicherungscapital 
auf,  wodurch  der  gesammte  Versicherungs- 


stock  am  Schluss  des  Berichtsjahres  auf 
Mk.  57,802.626  Versicherungscapital  gehoben 
wurde.  Die  Prämieneinnahme  erhöhte 
sich  gegen  das  Vorjahr  um  Mk.  257.280 
und  die  gesammte  Jahres-Prämieneinnah- 
me  stellte  sich  auf  Mk.  2,070.354.  Die  im 
Berichtsjahre  fällig  gewordenen  und  mit 
Ausnahme  eines  ganz  geringen  Betrages 
zur  Auszahlung  gelangten  Versicherungs¬ 
summen  betrugen  Mk.  t.010.734,  die  im 
Hinblick  auf  den  Bestand  langjähriger 
Versicherungen  als  eine  äusserst  massige 
bezeichnet  werden  muss.  Die  Prämien¬ 
reserve  wurde  im  Jahre  1897  um  Mark 
1,379.645  vermehrt  und  steht  nunmehr  mit 
Mk.  11,689.716  zu  Buch,  in  welcher  Höhe 
sie  mehr  als  20  Percent  des  gesammten 
Versicherungsstockes  repräsentiert.  Einen 
sprechenden  Beweis  für  das  unentwegte 
Vertrauen,  welches  die  Versicherten  ihrer 
Anstalt  entgegenbringen,  bietet  wohl  am 
besten  die  Post  Polizzenrückkäufe,  unter 
welchem  Titel  nur  Mk.  63.671  zurückbe¬ 
zahlt  wurden.  Die  Agentursprovisionen 
machten  gleichfalls  einen  im  Verhältnis 
zur  Production  sehr  mässigen  Betrag  von 
Mk.  184.531  erforderlich,  und  in  eben 
solch  glänzenden  Beweisen  bewegten  sich 
auch  die  gesammten  Verwaltungskosten 
die  Mk.  444.123  absorbierten.  Bei  solch 
günstigen  Betriebsverhältnissen  war  es  nur 
natürlich,  dass  ein  ansehnlicher  Betriebs¬ 
überschuss  in  der  Höhe  von  Mk.  205.058 
erzielt  werden  konnte,  der  zum  weitaus 
grössten  Theile  und  zwar  zum  Betrag  von 
Mk.  126.067  an  die  Versicherten  als  Bonus¬ 
prämie  überwiesen  wurde.  Des  weiteren 
wurden  aus  dem  Jahresüberschusse  Mark 
26.154  in  die  Capitalreserve,  Mk.  40.000  in 
die  Gewinnreserve,  Mk.  10.252  in  die 
Kriegsreserve  gelegt  und  Mk.  2583  als  ge¬ 
wiss  nur  bescheiden  zu  nennende  Tantieme 
an  die  Direction  verabfolgt.  Die  Anstalt 
verfügte  mit  Schluss  des  Jahres  1897  über 
Garantiemittel  in  der  Höhe  von  Mark 
12,685.465,  welche  mit  nur  geringfügigen 
Ausnahmen  in  durchwegs  erstclassigen 
Werten  elociert  erscheinen,  wie  dies  die 
in  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckte 
Vermögensbilanz  ziffermässig  nachweist. 
Die  „Hannoverische“  erscheint  durch 
diesen  Rechnungsabschluss  Dank  der 
Energie  ihrer  gegenwärtigen  Leitung 
wieder  vollständig  reintegriert,  und  der 
vorliegende  Abschluss  hat  bereits  jede 
Spur  jenes  Echecs  verwischt,  unter  dessen 
Eindruck  vor  wenigen  Jahren  erst  die 
altbewährte  Anstalt  fast  zu  scheitern 
drohte.  Die'  fortschreitende  Entwicklung 
ist  ein  ehrendes  Zeugnis  für  die  gegen¬ 
wärtige  Leitung,  welche  das  seetüchtige 
Schiff  der  „Hannoverischen“  über  alle 
Klippen  hinweg  in  den  sicheren  Hafen  zu 
leiten  verstanden  hat. 

„Atropos“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Leipzig.  Als  eine  glücklich  überwundene 
Episode  in  der  Geschichte  dieser  seit  dem 
Jahre  1797  bestehenden  Gesellschaft  kann 
wohl  die  kurze  aber  nicht  ohne  nach¬ 
theilige  Spuren  von  übergegangene  Thä- 
tigkeit  des  verflossenen  Directors  bezeich¬ 
net  werden,  der  noch  rechtzeitig  von 


seiner  destructiven  Wirksamkeit  enthoben 
wurde.  Die  neue  Leitung,  die  in  die 
Hand  einer  ebenso  fachtüchtigen  als  ver¬ 
trauenswürdigen  Persönlichkeit  gelegt 
wurde,  war  seit  Beginn  ihrer  Thätigkeit 
energisch  und  wie  wir  gleichzeitig  con- 
statieren  wollen,  auch  erfolgreich  bemüht, 
die  Scharten  auszuwetzen,  welche  ihre 
Vorgängerin  zurückgelassen  hat.  Wohl 
war  der  Zugang  an  neuen  Versicherungen 
unter  der  gegenwärtigen  Leitung  in  beiden 
Branchen,  der  Todesfall-  und  der  Aus¬ 
steuer-Versicherung  eine  erfreulich  gün¬ 
stige,  doch  musste  eine  grosse  Anzahl 
von  unter  der  letzten  Direction  abge¬ 
schlossenen  Versicherungen  storniert  wer¬ 
den,  so  dass  der  Reinzuwachs  nicht  be¬ 
deutend  erscheint.  Die  neue  Leitung  hat 
auch  sofort  eine  Reorganisation  des  Ge¬ 
schäftes  in  Angriff  genommen,  deren  Wir¬ 
kung  allerdings  für  das  Jahr  1897  ver¬ 
hältnismässig  noch  eine  geringe  war,  die 
aber  im  laufenden  Jahre  bereits  sichtliche 
Erfolge  bringt,  denn  bis  zur  Zeit  der  Be- 
l  ichterstattung  für  das  Jahr  1897  waren 
nahezu  über  eine  halbe  Million  Mark  Ver¬ 
sicherungscapital  Anträge  eingelaufen,  die 
für  das  laufende  Jahr  den  besten  Erfolg 
versprechen.  Der  Zuwachs  in  der  Todes¬ 
fallversicherung  im  Jahre  1897  hat  aus  den 
obbesagten  Gründen  eine  Verminderung 
um  circa  Mk.  300.000  erfahren,  während  die 
Aussteuerversicherung  einen  Zuwachs  von 
circa  Mk.  10.000  aufzuweisen  hat.  Der 
Versicherungsstock  in  der  ersterwähnten 
Abtheilung  betrug  mit  Schluss  des  Berichts¬ 
jahres  Mk.  2,107.680  Versicherungscapital 
und  in  der  letzteren  Mk.  560.100.  Diesem 
immerhin  ansehnlichen  Versicherungs¬ 
stocke  entsprechend  betrugen  die  Prämien 
Mk.  99’450  und  die  Zinsen  aus  den  ange¬ 
sammelten  Fonds  Mk.  20.218.  Für  Schäden 
des  Rechnungsjahres  wurden  Mk.  29.395 
bezahlt  und  Mk.  6000  in  Reserve  gestellt. 
Die  Prämienreserve  und  Beitrags  Überträge 
wurden  um  circa  Mk.  14.200  aus  den  lau¬ 
fenden  Einnahmen  erhöht  und  der  Rest 
zur  Bestreitung  der  Verwaltungskosten 
und  Provisionen  sowie  zu  reichlichen  Ab¬ 
schreibungen  verwendet.  Neben  der  Prä¬ 
mienreserve  im  Betrage  von  Mk.  485.677 
verfügt  die  Gesellschaft  über  sonstige  Re¬ 
serven,  als:  Dividenden-Reservefonds,  Divi- 
denden-Ergänzungsfond,  Ausgleichungs¬ 
fonds,  Sicherheit-  und  Kriegsreservefonds 
im  Gesammtbetrage  von  Mk.  95.051,  daher 
Gewährleistungsmittel  für  die  im  Lauf  be¬ 
findlichen  Risken  in  mehr  als  ausreichen¬ 
dem  Masse  geboten  erscheinen,  wie  dies 
übrigens  die  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckte  Vermögensbilanz  des  Näheren 
ziffermässig  nachweist,  die  es  dem  objec- 
tiven  Beschauer  erkennen  lässt,  dass  die 
„Atropos“  wohl  eine  kleine  aber  in  soliden 
Bahnen  sich  bewegende  Gesellschaft  ist, 
die  volles  Vertrauen  in  jenen  Kreisen  der 
Bevölkerung  mit  Recht  geniesst,  in  welchen 
sie  ihr  äusserst  solides  Geschäft  entwickelt. 

Allgemeine  Seeversicherungs-  Gesellschaft  in 
Hamburg.  Das  Jahr  1897  ist  für  diese  solid 
geleitete  und  vorsichtig  operierende  Ge¬ 
sellschaft  besonders  glücklich  verlaufen 
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wie  dies  aus  dein  vorliegenden  Rechnungs¬ 
abschlüsse  respective  aus  dem  Betriebs- 
conto  ersichtlich  ist.  Die  Prämienein¬ 
nahme  in  1897  hat  sicli  im  Vergleich  zur 
correspondierenden  Ziffer  des  \  orjahres 
um  Mk.  118.907  auf  Mk.  1,706,737  gehoben 
während  die  Schadenziffer  des  Berichts¬ 
jahres  im  Vergleich  zu  der  des  Vorjahres 
nur  eine  Erhöhung  um  circa  Mk.  5000 
aufweist.  Die  gesteigerte  Production  hat 
naturgemäss  nur  eine  geringe  Steigerung 
sowohl  der  Courtagen  als  auch  der  abge¬ 
gebenen  Rückversicherungsprämien  zur 
Folge  gehabt,  alle  anderen  Ausgabsposten 
im  Betriebsconto,  namentlich  die  Ver¬ 
waltungskosten  weisen  sogar  eine  Ver¬ 
minderung  gegen  das  Vorjahr  auf,  daher 
die  Gesellschaft  in  der  erfreulichen  Lage 
war,  das  Berichtsjahr  mit  einem  lud ustrial- 
gewinn  von  Mk.  56.619  zu  schliessen  der 
sich  durch  Zinseneinnahmen  im  Betrage 
von  Mk.  18.381  auf  einen  Gesammtüber- 
schuss  von  Mk.  75.000  erhöhte.  In  diesem 
Erfolg  liegt  der  unverkennbare  Beweis  für 
die  Tüchtigkeit  mit  welcher  die  Direction 
das  Geschäft  der  Gesellschaft  leitet  und 
für  die  Vorsicht  welche  sie  bei  der  Ueber- 
nahme  der  Risken  walten  lässt.  Die  Di¬ 
rection  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht, 
den  Betrieb  der  hasardieusen  Branche  nur 
in  den  Bahnen  der  strengsten  Solidität  zu 
halten  und  diese  Principientreue  bringt 
ihr  auch  den  gewünschten  Erfolg.  Der 
oberwähnte  letztjährige  Ueberscliuss  wurde 
voll  zur  Deckung  des  im  Jahre  1896  ein¬ 
getretenen  Verlustes  verwendet  und  der 
Betrieb  in  1898  wird  den  Actionären 
sicherlich  für  den  Entgang  der  diesjährigen 
Dividende,  Compensation  bieten.  Die  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  stellt  sich 
laut  der  in  unserer  heutigen  Nummer  ab¬ 
gedruckten  Bilanz  als  eine  vollständig  ge¬ 
ordnete  und  vertrauenerweckende  dar  und 
die  zunehmende  Production  bietet  wohl 
einen  Beleg  dafür,  dass  das  Vertrauen  der 
Handelswelt  in  die  Actionsfähigkeit  der 
Gesellschaft  in  erfreulichem  Masse  zu¬ 
nimmt. 


Italien. 

„Italia“,  See-,  Fluss-  und  Landtransportver- 
sicherungs-6e*«llsctiaft  in  Genua.  Die  inten¬ 
siven  Schäden,  von  welchen  im  Vorjahre 
namentlich  die  See-Transportversicherungs- 
Gesellschaften  in  sehr  empfindlicher  Weise 
getroffen  wurden,  mussten  selbstverständ¬ 
lich  in  erster  Reihe  von  jenen  Gesell¬ 
schaften  empfunden  werden,  die  so  wie  die 
„Italia“  ein  sehr  umfangreiches  und  be¬ 
deutendes  See -Transportgeschäft  aufzu¬ 
weisen  haben.  Nichtsdestoweniger  ist  das 
finanzielle  Ergebnis  des  Jahres  1897  ein 
günstiges  gewesen,  denn  die  Gesellschaft 
vermochte  trotz  der  hohen  Schäden  einen 
Reingewinn  von  L.  184.990  zu  erzielen, 
eine  Summe,  die  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  sogar  als  einen  vollen  Erfolg 
bedeutet. DiePrämieneinnahme  im  Berichts¬ 
jahre  belief  sich  auf  L.  4,877.808  von  welcher 
in  vorsichtiger  Weise  '  L.  1,535.662  als 
Rückversicherungs  -  Prämien  abgegeben 


wurden.  Trotz  dieser  ausgiebigen  Rück¬ 
deckung  machten  die  Schäden  für  eigene 
Rechnung  L.  3,059.104  erforderlich,  durch 
welche  Ziffer  fast  die  ganze  Prämienein¬ 
nahme  für  eigene  Rechnung  absorbiert 
erscheint.  Diese  ausnahmsweise  hohen 
Verluste  sind  hauptsächlich  darauf  zurück¬ 
zuführen,  dass  im  Jahre  1897  vorwiegend 
Dampfer  auf  den  befahrensten  transatlan¬ 
tischen  Routen  durch  schwere  Havarien 
betroffen  wurden  und  fast  durchwegs 
Totalschäden  ergaben,  daher  ebensowohl 
die  Casco-  als  auch  die  Warenversiche¬ 
rung  Totalverluste  brachten.  Die  Direction 
beklagt  sich  auch  in  ihrem  Rechenschafts¬ 
berichte,  und  gewiss  mit  Recht,  darüber, 
dass  die  fortschrittlichen  Neuerungen  in 
der  Construction  der  Dampfer  häufig 
Schuld  an  deren  vorzeitige  Beschädigung 
tragen,  dieselben  bald  seeuntüchtig  machen 
und  dadurch  unvorhergesehene  und  un- 
vorherzusehende  Gefahren  für  die  Seever¬ 
sicherung  herbeigeführt  werden,  für  welche 
in  der  Prämienzahlung  kein  entsprechen¬ 
des  Aequivalent  geboten  werde.  Allen 
diesen  Schwierigkeiten  zum  Trotze  ist, 
wie  bereits  oben  erwähnt,  der  Erfolg  des 
Betriebes  in  1897  ein  befriedigender  ge¬ 
wesen,  der  hauptsächlich  dadurch  erzielt 
wurde,  dass  sich  die  Direction  sowohl  in 
den  Gestehungs-  als  auch  in  den  Ver¬ 
waltungskosten  die  grösstmöglichste  Spar¬ 
samkeit  auf  erlegte,  denn  wir  finden  unter 
diesem  Titel  nur  L.  325.037  verausgabt, 
welche  Summe  kaum  7  Percent  der  Brutto¬ 
prämieneinnahme  repräsentiert.  Um  das 
laufende  Verwaltungsjahr  möglichst  zu 
entlasten  und  die  voraussichtlichen  Erfolge 
desselben  vor  ausserordentliche  Eventuali¬ 
täten  zu  bewahren,  hat  die  umsichtige 
Direction  circa  L.  200.000  der  Prämienein¬ 
nahme  des  Jahres  entnommen  und  dieselbe 
in  die  Schadenreserve  gelegt,  die  zuzüglich 
dieser  Ueberweisung  auf  L.  1,428.960  ge¬ 
bracht  erscheint.  Diese  bedeutende  Rück¬ 
lage  wird  durch  die  Regulierung  der  pen¬ 
denten  Schäden  in  1898  sicherlich  nicht 
aufgebraucht  werden,  und  möchten  wir  es 
nur  als  einen  Act  der  Vorsicht  seitens  der 
umsichtigen  Direction  bezeichnen,  dass  sie 
nahezu  25  Percent  ihrer  gesammten  Prä¬ 
mieneinnahme  in  die  Schadenreserve  legt, 
um  vor  Ueberrasc.hungen,  wie  solche 
allerdings  in  der  Seebranche  möglich  sind, 
soweit  menschliche  Vorsicht  reicht,  be¬ 
wahrt  zu  bleiben.  Den  Actionären  wurde 
von  dem  oberwähnten  Reingewinn  eine 
lOpercentige  Dividende  verabfolgt.  L.  20.000 
wurden  als  Tantiemen  für  den  Ver¬ 
waltungsrath,  Direction  und  die  Beamten 
der  Gesellschaft  bestimmt,  der  Rest  per 
L.  4990  der  Direction  zu  Wohlthätigkeits- 
zwecken  zur  Verfügung  gestellt.  Der  im 
Vergleiche  zu  den  früheren  Betrieben 
dieser  hochansehnlichen  Gesellschaft  min¬ 
der  günstige  Erfolg  des  Jahres  1897  hat 
in  der  consolidierten  Vermögenslage  der¬ 
selben  gar  nichts  geändert,  und  wie  die 
in  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckte 
Bilanz  beweist,  betragen  die  Gewähr¬ 
leistungsmittel  mit  Schluss  des  Berieht- 
jahres  L.  14,381.814  und  dieser  imposante 


Betrag  wird  es  wohl  jedem  Laien  erkennen 
lassen,  dass  die  „Italia“  nach  wie  vor  zu 
jenen  internationalen  Transport- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zählt,  deren  Namen 
in  vorderster  Reihe  genannt  werden  muss, 
wenn  von  vertrauenswürdigen  und  unent¬ 
wegt  beliebten  Transport-Gesellschaften 
die  Rede  ist. 


Russland. 

„Ceres“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  In 
Warschau.  Die  bedeutenderen  Landwirte  in 
Russland  haben  sich  vereinigt,  um  unter 
dem  in  der  Spitzmarke  bezeichneten  Titel 
eine  Versicherungs-Gesellschaft  gegen 
Hagelschlag  in  Warschau  zu  errichten. 
Die  Statuten  sollen  bereits  behufs  Prüfung 
resp.  Concessionierung  der  competenten 
Centralbehörde  in  St.  Petersburg  unter¬ 
breitet  worden  sein.  An  die  Ertheilung 
der  Coucession  zweifeln  wir  weit  weniger, 
als  an  den  Erfolg,  den  die  Gründer  mit 
diesem  neuen  Unternehmen  zu  erzielen 
hoffen,  zumal  wir  voraussetzen  dürfen, 
dass  die  Gesellschaft  auf  dem  Princip  der 
Gegenseitigkeit  beruhen  soll.  Russland 
besitzt  grosse  Actiengesellschaften  genug, 
die  mit  fixen  Prämien  arbeiten,  als  dass 
es  nothwendig  wäre,  ein  immerhin  ge¬ 
wagtes  Experiment  mit  einer  neuen 
Wechselseitigen  zu  versuchen. 


Belgien, 

„Union“  internationale  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Antwerpen.  Bedeutend 
wie  ihre  Anlage  und  ihr  Geschäftsum- 
fang,  stellt  sich  auch  das  von  dieser 
Gesellschaft  im  Jahre  1897  zutage  ge¬ 
förderte  finanzielle  Ergebnis  dar,  wenn 
bei  Beurtheilung  desselben  in  Betracht 
gezogen  wird,  dass  das  maritime  Ver¬ 
sicherungsgeschäft  im  Berichtsjahre  durch 
massenhafte  und  schwere  Schäden 
höchst  ungünstig  beeinflusst  wurde. 
Die  Prämieneinnahme  abzüglich  Babatte 
und  Storni  betrug  Frcs.  3,558.053. 
welche  Ziffer  wohl  zur  Genüge  die 
Bedeutung  dieser  fach  tüchtig  geleiteten 
Gesellschaft  erkennen  lässt,  die  sie  sich 
inmitten  einer  starken  Concurrenz  in 
verhältnismässig  kurzer  Zeit  zu  erringen 
verstanden  hat.  Von  dieser  ansehn¬ 
lichen  Prämieneinnahme  hat  die  ziel¬ 
bewusst  arbeitende  Direction  nicht 
weniger  als  Frcs.  1,596.525  für  Rück¬ 
versicherungsprämien  abgegeben,  und 
dieser  ausgiebigen  Rückdeckung  ist  es 
zu  danken,  wenn  die  bezahlten  Schäden 
für  eigene  Rechnung  abzüglich  Sauve- 
tagen  und  Rückversicherer-Antheile  nur 
Frcs.  1,485.132  erforderlich  machten. 
Der  verhältnismässig  geringe  Antheil 
an  den  Schäden  im  Zusammenhalt  mit 
der  ausserordentlichen  Sparsamkeit  in 
den  Verwaltungskosten,  für  welche  ins- 
gesammt  Frcs.  108,274  verausgabt 
wurden,  lassen  es  erklärlich  erscheinen, 
dass  trotz  der  allgemein  ungünstigen 
Geschäftslage  in  der  Seebranche  diese 
Gesellschaft  einen  Betriebsüberschuss 
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von  Frcs.  145.899  erzielte,  der  umso 
bemerkenswerter  ist,  als  hiezu  das 
Zinseiierträgnis  nur  Frcs.  38.643  bei¬ 
trug,  daher  der  Industrialbetrieb  einen 
Reingewinn  von  circa  Frcs.  107.000 
abwarf.  Es  ist  dies  eine  unter  den  ge¬ 
gebenen  Verhältnissen  anerkennens¬ 
werte  Leistung,  auf  welche  unseres 
Wissens  keine  der  belgischen  Trans¬ 
portgesellschaften  hinzuweisen  vermag. 
Die  Gesellschaft  setzt  sich  mit  diesem 
Erfolg  in  die  erste  Reihe  der  belgischen 
Transportgesellschaften,  hat  aber  auch 
gleichzeitig  damit  eine  achtungswerte 


Position  in  der  Reihe  der  internatio¬ 
nalen  Transporteure  errungen,  in 
welcher  sie  sich  voraussichtlich  auch 
dauernd  erhalten  wird.  Von  dem  ober¬ 
wähnten  Betriebsüberschuss  wurden 
nach  Dotierung  sowohl  des  statutari¬ 
schen  als  auch  des  ausserordentlichen 
Reservefonds  und  nach  Verabfolgung 
der  statutarischen  Tantiemen  Frcs. 
60.000=  6  Percent  als  Dividende  an 
die  Actionäre  verabfolgt,  und  der  Rest 
per  Frcs.  6329  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen.  Die  wenigen  aber  schwer¬ 
wiegenden  Posten  des  Bilanzcontos,  wie 


selbes  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckt  erscheint,  lassen  die  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  als  eine 
vollständig  geordnete  und  vertrauener¬ 
weckende  erscheinen,  und  dieses  Ver¬ 
trauen  scheint  schon  in  den  weiten 
Kreisen  der  internationalen  Handels¬ 
welt  entschieden  zum  Durchbruch  ge¬ 
langt  zu  sein,  wie  dies  die  stetig 
steigende  Production  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  ziffermässig  beweist. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  „ATROPQS“  in  Leipzig. 


_  Bilanz  für  das  Jahr  1897. 

Activa  Passiva. 


M. 

P. 

M. 

P. 

M. 

P. 

1.  Grundbesitz: 

1.  Schadenreserve . 

6,315 

_ 

Grundstücke  I,  Promenadestrasse  6, 

2.  Beamtenpensionsfonds . 

3,056 

80 

und  II,  Schleussig,  Oeserstr.  41  c 

78,057 

70 

3,  Barcautioneu  . 

2,775 

— 

2.  Hypotheken-Darlehen . 

405,750 

72 

4.  Prämien-Reserve  u.  Beitragsüber- 

3.  Darlehen  auf  Vers.-Scheine  .  .  . 

10,620 

— 

träge . 

485,677 

48 

4.  „  auf  Wertpapiere  .  .  . 

120 

— 

5.  Sonstige  Reserven  : 

5.  Wertpapiere  . 

41,170 

05 

1)  Divid.-Reservefonds . 

33,582 

18 

6.  Bare  Casse . 

7,810 

49 

2)  Di vid. -Ergänzungsfonds  .  .  . 

17,520 

71 

7.  Bank-Guthaben . 

16,000 

— 

3)  Ausgleichungfonds . 

4,433 

53 

8.  Guthaben  b.  Rückversich.-Gesellsch. 

3,811 

44 

3)  Sicherheitsfonds . 

34  482 

91 

9.  Arzthonorare . 

6,094 

71 

5)  Kriegsreservefonds . 

5,032 

49 

95.051 

82 

10.  Aussenstände  bei  Agenten  .... 

15,531 

64 

11.  Rückständige  Zinsen . 

1,604 

56 

12.  Inventar . 

3,823 

18 

13.  Drucksachen . 

2,481 

61 

592,876 

19 

592876 

10 

Der  Aufslehtsrath:  Die  Direetion: 

Braunsdorf,  Vositzendar.  K.  Schmidt.  F.  H.  Haubenreisser. 


GeYersiGherungs=iesellsGhaft  in 

Bilanz  ultimo  December  1897. 


Irliitorfö. 

Brrjjfli !  fung  öee  Järftonäre  auf  300  Hitien 

ä  Mb.  3750  . 

färtpolIjEhEn  ....  . 

(Effecten  (CtkmranjErt  fflflk  232.619  25) . 

H>Etfj|£l . 

(Bmfjjabeit  bsi  BanhEtt . . 

QlaJTa . 

PrämtEn-^EbiturEa . 

3nuEUtar  . BQk  1, 064. 75 

-Hbfdjmbung . .  64.75 

(Senmtm  unb  ©erluft-CÜmtfö  ....  Rük  75  000 
©Eremit  ÖE8  fJaljrES  1897  . „  7\000 


1,125  000.— 
200  000.— 
222.144.82 
30.000.— 
31. r  42.51 
4.756.88 
543,252  81 

1  000.— 


2,157.697  02 


Crf&iiorfs. 

Urfien-Capifal,  300  JtrftEU  ä  Rfk.  5000  . 

CourlauE-OIrBbitorES . 

RücföErfidjem  u.  bin.  (ÜVEbtlores . 

©djabEndiEfEEUE . 

Prämien-REfErne . 


Mk 


1,500.000.— 
45.636.56 
176.060.46 
226000.— 
210  000.— 


2,157  697.02 


Ber  Buffi djfsrallj :  ©IjEDtnrr  3iU. 


©epruff  unb  rtdjfig  bEfunbrn; 

bEEibigtE  BüdjErrEöilDr :  Ju^s.  Bittmcv. 


3tv  Pcrftaitb:  Baun  tu' dt. 


5lctit)ö. 


1 

2 


3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 


12 


13 

14- 

15 

16 


17 


gnmiotiftfdie 


f cb c non f r(i dj f ruit0ö= Jluftalt  in  iiatuioncr. 

33üa«5  am  31*  ^ccent&cr  1897. 


SPaffitm. 


KHubfrl  brr  Ähtionäre  ober  (Saranlru 

Mark 

P. 

Mark 

P. 

©runbbrfifj; 

a)  (Sefdjäftsbaus  in  iianuocer,  ginsertrag 

Sophienftrafje  la,  1 8, 176,3.5  ui. 

550.584 

74 

b)  IPotpifyaus  itt  Nürnberg, 

Sftarienftrajje  10/12,  7,571.  w  „ 

249.714 

36 

c)  (Defdjäftsbaus  in  Berlin,  7In= 

baltftr.  1 5,  IDilfjelmfir.  1 09/ 1 1 1  2,913.90  *) 

312.620 

50 

1,112.919 

60 

■■')  fär  3  XTlonate. 

fprjpuffjehrrt . 

8,393.779 

50 

39arlrfjen  auf  HhrfpapiErr . 

— 

— 

JPrrlpapierE . 

205  754 

56 

/BarlEfjrn  auf  Policen  . . 

1,130.881 

65 

fflautum«-/BadeijBn  an  »erftd)eriE  Beamte 

205.555 

52 

SeidjsbankmäfjtgE  FDedifel . 

— 

— 

©ufijaben  bei  Banftfjäufern . 

11.717 

41 

©utljabrtt  bri  anbrrrn  Ber|ufjenmg5-t6e- 

fEUftfjaffen . 

520.165 

25 

Kücfftänbige  3?ittfeu : 

a)  £Riicf ftänbe . 

6688 

82 

b)  Stücfjinfeu  pr.  31.  December  1S97  . 

102.107 

96 

108.796 

78 

Husftänbe  bei  Hgenfen: 

a)  21gentur=2lusftänbe  . 

294.236 

38 

b)  Dorfdjüffe  auf  prouifion,  (Sehalt  pp.  . 

24.977 

68 

319  214 

26 

©efnmbete  Prämien . 

604  372 

05 

Baare  Olafl'e . 

9  708 

25 

Jlnoenfar  unb  aEtrucffadiBn . 

12.965 

80 

künftige  fUrtioa: 

a)  /ReferDe=(5utbaben  bei  bett  fogenannten 

metgerlicheu  Hlitgliebern . 

49.111 

84 

b)  Dorfdjiiffe  auf  procefsfofteu  .... 

523 

39 

49.935 

23 

Jrlflbefrag . 

12,685  465,86 

I  ifl  ntdjt  erforber. | 

Mark 

P. 

Mark 

P. 

Jlctmt-  Mief?,  weil  bie  2Iu=| 

1 

ober  ©arantie-Capifal  Wt  nuf  «egend 

l  fettigfeit  beruht.  J 

2 

ffiapifalrerEroefottb  (Sid?ertjeitsfonb)  .  . 

365  853 

13 

3 

^perialrererue : 

a)  CaffeurorfdjuBfotib . 

4  728 

38 

ß 

b)  tßroüifionsreferce . 

17.209 

97 

c)  /Referee  für  ücrlnfte  . 

24.791 

67 

d)  /Referee  für  erlofdjette  Berftcbenutgeu 

6  000 

00 

e)  Kriegsreferoc . 

114.157 

58 

f)  Sidjerheitsfonbs  für  £antions=Dar= 

lcl|cn . 

2.137 

39 

169.024 

99 

4 

^diabEnreferoe: . 

13  873 

03 

5 

prämienüberlräge . 

796.687 

62 

6 

prämiEurrfErue : 

a)  für  Capitaluerfi-bcrunaeu  auf  bett 

üobesfall . 

10,181.914 

26 

b)  für  dapitaluerfidjerungen  auf  ben 

(Erlebensfall  . 

711.114 

57 

c)  für  Hentenoerficbcrunacn . 

— 

— 

d)  für  foufttge  Berfidjeruugen  .... 

— 

— 

11,689.716 

45 

7 

©eiuimtrereroe  ber  BeriidjErfen  .  .  . 

163.549 

87 

8 

©ntliabrn  anbErrr  Berftrfierunga  ©efell- 

(djaflBit . 

6.775 

46 

9 

Barrautionen  . 

300 

00 

10 

^unftißt  paffiua: 

a)  ÜRniortifatiousfoitb  für  <£autions= 

Darlehen . 

1.825 

72 

b)  ijk'ufionsfoub  ber  Beamten  .... 

69.489 

14 

71.314 

86 

11 

UebErldjuff  . 

205.058 

07 

12,685.465 

86 

Union  Internationale,  Compagnie  d’Assurances  in  Antwerpen. 

Rechnungsabschluss  für  1897. 

Gewinn*  und  Verlustconto.  Bilanz  am  31.  December  1897. 


Einnahmen. 

Gewinnvortiag  aus  1896  . 

Prämien,  abzüglich  Rabatte.  Courtagen,  Storni  und  Rück¬ 
vergütungen  . 

Saldo  der  Zinsenrechnung . 

Reservenübei  trag  (lur  pendente  Schäden,  laufende  Risken, 
Gewinnanteil) . 

Ausgaben. 

Rückversicherungs-Prämien,  abzügl.  Rabatte,  Courtagen, 

Storni  und  Rückvergütungen . 

Saldo  der  Commissionsrechnung  zu  Gunsten  von  Agenten 

und  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

Coursdifferenzen . 

Verwaltungskosten  (in  Antwerpen  und  bei  den  Agenturen) 
Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Sauvetagen  und  der  Antheile 

der  Rückversicherer . 

Reserve  für  schwebende  Schäden  (abzüglich  Sauvetagen 

und  der  Antheile  der  Rückversicherer) . 

Reserven  für  laufende  Risken . 

Reserve  für  Gewinnanteile . 

An  den  statutarischen  Reservefond . 

An  die  Actionäre  erste  Dividende  von  4  Percent 

An  die  Direction  und  die  Beamten . 

An  den  Aut'sichtsrath  und  das  Collegium  der  Commissäre 

An  den  ausserordentlichen  Reservefond . 

An  die  Actionäre  Superdividende  von  2  Percent 
Gewinnvortrag  auf  neue  Rechnung . 


Fres. 

4.163-56 

3,558.053  77 
38.643-36 

657.138  70 


4,257.999-39 

1,596.525-22 

88.339  50 
5.011.69 
108.274-47 

1,485.132  06 

585.794-— 
243.023-15 
4.795  — 
7.055  21 
40  ( 00  — 
11.696-56 
13  078.34 
42.944.79 
20  000.— 
6.329.40 


|4, 257.999  39 


Activa. 


Frcs. 


Verpflichtung  der  Actionäre . 

Effecten . 

Cassabestand  inclusive  Bankguthaben . 

Div.  Ausstänce  (nicht  verfallene  Prämien  am  31,Dec.  1897) 

Passiva. 


4,000  000  — 
1,033.612,31 
103.001  81 
1.201  362  41 


6  537.976  57 


Actiencapital  .  . 

Statutarische  Reserve . 

Aussei  ordentliche  Reserve . 

Betrag  überwiesen  an  den  ausserordentlichen  Reservefond 
Betrag  überwiesen  an  den  statutarischen  Reservefond 
Antheil  der  Direction  am  Reingewinne  und  Gratifica- 

tionen  an  die  Beamten . 

Diverse  Creditoren  (Agenturen,  Versicherungs-Gesellschaften 

und  Rückversieherungs-Gcsellschaften) . 

Reserve  lür  schwebende  Schäden,  abzüglich  Sauvetagen 

und  Antheile  der  Rückversicherer . 

Reseive  für  laufende  Risken  . . 

Reserve  für  Gewinnantheile . 

Dividende  von  6  Percent  auf  das  einbezahlte  Capital  .  . 

An  den  Aufsichtsrath  und  das  Collegium  der  Commissäre 
Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustcontos  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen . .  .  .  . 


5, 


000  COO-— 
11.726-85 
188  273  15 
42.944-79 
7.055  21 

11.696-56 

363.260-12 


585.794- — 
243.023  15 
4.795.— 
60.000.— 
13.078-34 


6.329-40 


6.537.976-57 
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Bilanz  pro  1897. 


■ 

Lire 

Lire 

. . . 

Lire 

Lire 

Activa. 

Passiva. 

Obligationen  der  Actionäre  auf  4000 

Actiencapital,  4000  Actien  a  L  2000 

i^ctien  ä  L.  1600  L . 

6  400.000 

_ 

Reservefond,  angesammelt  aus  Ueber- 

Immobilarbesitz  . 

2,768.000 

— 

Schüssen . 

8,000.000 

— 

Werteffecten  zum  Curs  vom  31.  De- 

Prämienreserve . 

2  000.000 

— 

cember  1897  . 

2,782.180 

_ 

Schadenreserve  . 

97.979 

10 

Wechsel  im  Portefeuille . 

68.320 

02 

Unbehobene  Dividenden  . 

1,428.960 

75 

Barcassa-Vorrath . 

6.273 

28 

Unterstützungsfond  der  Beamten 

14  760 

— 

Mobiliar . 

1.500 

— 

Forderung  der  Rückversicherungs- 

Guthaben  bei  Banken  u.  Bankiers  . 

948.140 

19 

Gesellschaften . 

579.112 

64 

10.000 

Guthaben  bei  Rückversicherungs- 

Forderung  v.  Gesellschafts-Agenturen 

17.942 

66 

Gesellschaften . 

33.444 

54 

Diversi  Creditoren . 

1,228.068 

43 

1,825.123 

73 

Guthaben  bei  Agenturen . 

2  49.36 1 

95 

Reingewinn  des  Jahres  1897  .  .  . 

184.990 

59 

Gestundete  Prämien  bei  Versicherten 

943.886 

09 

Diverse  Debitoren . 

180.708 

10 

2,355.540 

87 

14,381.814 

17 

14,381.814 

17 

Gewinn-  und  Yerlust-Conto 


Lire 

Lire 

Lire 

Lire 

Eingang. 

Ausgang. 

Vortrag  der  Prämienreserve  aus  1896 

1,156.151 

90 

Rückversicherungsprämien  .... 

1,535.662 

85 

Vortrag  der  Schadenreserve  „  „ 

1,243.667 

77 

Schadenzahlung  abzüglich  Antlieil 

Prämieneinnahme  für  Abschlüsse 

der  Rückversicherer . 

3,059,104 

49 

in  1897  . 

4,777.808 

09 

Provisionen  abzüglich  der  durch 

Zinseneinnahme . 

252.544 

45 

Rückversicherer  vergüteten  Be- 

325.037 

85 

träge . .  . 

Verwaltungskosten . 

78.436 

58 

Prämienreserve  frei  von  jeder  Be- 

lastung . 

Schadenreserve  abzüglich  Antlieil 

917,979 

10 

der  Rückversicherer . 

1,428.960 

75 

7,345.181 

62 

Reingewinn . 

184  990 

59 

7,530.172 

21 

7,530  172 

21 

Von  obigem  Reingewinn  verabfolgt: 


An  die  Actionäre  lOpercentige  Dividende . L.  160,000. — 

Tantieme  an  den  Verwaltungsralh,  Direction  und  Beamten . •  .  „  20.000  — 

Vortrag  auf  neue  Rechnung . .  4.990.59 


L.  184.990.59 


Genua,  am  9.  Mai  1898. 

Die  Revisoren: 

6.  T^ossi.  Gaetano  Cabella.  f.  T^on\anengo. 


Der  Präsident 
des  Yerwaltungsrathes  : 
T^od.  Salis. 


Der  Director: 
jMingoüi. 


/ 


Wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft  in  Krakau. 

Bilanz  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  pro  1897. 


A  CTI  VA. 

fl. 

PASSIVA. 

fl. 

Cassastand . 

141.342-13 

Gewinnst-Capitalsreserven . 

557.900- 11 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten  und  Spar- 

Cursdifferenzenfond . 

107.904-55 

cassen  . 

331.003-93 

Prämienreserve  und  Ueberträge . 

8,310  975-73 

Immobilien . 

850.000- — 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  .... 

59.553  45 

Wertpapiere  zum  Curswerte  am  Schlüsse  des  Rech¬ 
nungsjahres  . 

Dividendenfond  der  Versicherten . 

13.32904 

2,385.766  25 

Passivsaldi  der  Rückversicherer,  diverse  Creditoren 

Hypothekarpolizzen-  an  Genossenschaften-  und  Cau- 

und  Cautionen . 

122.727-17 

tionsdarlehen . 

4,992.117-33 

Uebersehuss  aus  der  Jahresgebahrung . 

35.319.33 

Ausstände  bei  Filialen,  Agenturen  u.  Rückversicherern 
Diverse  Debitoren  . 

174.851  87 
192.622  87 

Effecten  der  Agenten . 

Antheil  bei  der  Versicherungs-Gesellschaft  „Provi¬ 
dentia“  etc.  in  Warschau . 

14.280- — 

125.125- — 

Krakau,  den  1.  Jänner  1898. 

9,207.709-38 

9,207.709-38 

Chef  der  Lebensversicherungs-Abtheilung:  V.  GaDlenz. 


Bilanz  der  Feuer-  nnd  Hagelversicherung  am  31.  März  1898. 


ACTI  VA. 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht 

eingezahltes  Actiencapital . 

Cassastand  am  31.  März  1898  . 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten 

und  Banken  . 

Realitätenwert . 

Wertpapiere  zum  (Kurswerte  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  mit  31.  März  1898, 
und  Wert  der  laufenden  Coupons: 

a)  des  Feuer-Reservefondes . 

b)  des  Hagel-Reservefondes . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Hypothekardarlehen . 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

Pensionsfond  in  Wertpapierenzum  Curse  vom 

31.  März  1898  mit  laufenden  Coupons  . 
Fonds: 

Etfecten  des  Unterstützungsfondes  für 

Beamten-Witwen  . 

Effecten  der  Agenten  (Cautionen)  .  .  . 
„  des  Eondes  des  Paul  Przedpelski 

„  „  „  „  Weissen  Kreuzes 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rück¬ 
versicherern  . 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen  .  . 

Diverse  Debitoren . 

Vortrag  der  zu  amortisierenden  Organisa¬ 
tions-Kosten  . 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Ab¬ 
schreibung  . 

Fond  für  Gursdifferenzen  der  Hagelver¬ 
sicherung  . 

Unbedeckter  Abgang  vom  Jahre  1895  der 
Hagelversicherung . 


Krakau,  am  31.  März  1898. 


fl. 

fl. 

58.567-68 
935  048-14 

520.505- — 

1.660.593-31 

667.852-16 

2,328.445-47 

150  047-26 

538.489-74 

k  46.452-60 
191.934.44 
9.523  30 
12.724- — 

260  634-34 

- 

145.883-75 
791.747-06 
842.493  93 

18.874-68 

3  868  60 

191.658.82 

6,786.264-47 

PASSIVA. 

Emittiertes  Actiencapital  (Gründungsfond)  . 
Gewinnst-,  Capitalsreserven : 

a)  Feuerversicherungs-Reservefond  .  .  . 

b)  Hagelversicherungs-Reservefond  .  .  . 
Cursdifferenzenfond  an  Feuerversicherung  . 
Prämienreserve,  abzüglich  des  Antheiles 

der  Rückversicherer . 

Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich 
des  Antheiles  der  Rückversicherer  .  .  . 

Pensionsfond  der  Bediensteten . 

Fonds : 

a)  Unterstützungsfond  f.  Beamten-Witwen 

b)  Cautionen  der  Agenten . 

c)  Fond  des  Paul  Przedpelski . 

d)  „  „  Weissen  Kreuzes . 

e)  ,  für  gesetzliche  Feuerwehrbeiträge 

f)  Dispositionsfond  desVerwaltungsrathes 

g)  Fond  für  nicht  behobene  Rückersätze 

früherer  Jahre . 

h)  Fond  für  Rückersätze  ...... 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rück¬ 
versicherern  . 

Diverse  Creditoren . 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebahrung  ver¬ 
wendet  zu : 

Tantiemen : 

a)  Functionären  der  Verwaltung» 

b)  Bedienstete  J 

Rückvergütungen  (Anrechnung  auf  die  wei¬ 
teren  Prämienzahlungen  an  Versicherte) 
20  Percent  Rückersatz  an  die  Mitglieder  . 

Dotierung  des  Unterstützungsfondes  für 

Beamten-Witwen  . 

Sonstige  Verwendungen  und  zwar: 

Deckung  des  Ausfalles  der  Hagelver¬ 
sicherung  pro  Jahr  1995  . 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  der  Feuerver¬ 
sicherung  . 


2,766.384-76 
915.561  65 


40.26097 
191.934-44 
10.992-80 
1 7.23444 
5.559-78 
1.350- — 

138.026-56 
66  605-52 


29.087-63 

588.757-24 

4.938-33 

30.617-98 
36  637-50 


3,681.946-41 

46.198-68 

982.119-17 

209.257-83 

563.828-18 


471.964-51 

140.911-01 


690  038.68 


6,786.264-47 


Die  Direction : 

Zeno  Slonecki.  Ignaz  Glazevski,  Dr.  Gustav  Römer. 

Chef  der  Buchhaltung :  Gustav  ädam. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer,  —  Buchdruckerei  „Industrie“,  Wien,  Vlll. 
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Nr.  568.  Wien,  am  5.  Juli  1898.  XVII.  Jahrgang. 


INHALT:  Zweiter  Interuatio  unter  Cougress  der  Assecnranz-Matheiiuitiker  in  London.  —  Oesterreich-Ungarn;  Rückversicherung 
der  tirolisch- vorarlbergischen  Gebäude-  und  Mobilien-Brandschaden-Versicherungsanstalten.  Wechselseitiger  Versicherungsverein  „Sanct  Florian“ 
in  Eger.  „Erste  Ungarische“  in  Budapest.  Versicherungsgesellschaft  „Oesterr.  Phönix“  in  Wien.  „Universale“,  Allgemeine  Volksversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  „Dnister“,  Wechselseitige-  Versicherungsgesellschaft  in  Lemberg.  Die  „New-York“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in 
Oesterreich.  —  Deutschtum!:  „Deutscher  Lloyd“,  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  —  England:  Feuerversicherungs-Geschäft  in 
England.  —  Italien:  Die  Unfallversicherung  in  Italien.  —  Finnland:  Congress  der  nordischen  Lebensversicherer  in  Helsingfors.  —  Schweiz 
Eidgenössische  Transport-Versicherungsgesellscha't in  Zürich.  —  Nordamerika:  „The  Mutual“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  von  New-York.  — 

Personalien. 


Zweiter  Internationaler  Congress 
der  Assecuranz- Mathematiker  in 
London. 

(Schluss). 

Eine  gründliche  Behandlung  der  in 
dies  Gebiet  einschlagenden  Fragen  wäre 
auch  in  der  Versammlung  erzielt  worden, 
wenn  man  die  völlige  zwecklose  Ver¬ 
lesung  einzelner  Referate  verhindert 
und  aus  ihnen  allgemeine,  immer  wieder¬ 
kehrende,  principielle  Momente  für  sich 
allein  zur  Discussion  gestellt  hätte. 
Wurden  doch  die  besonderen  Referate 
häufig  nach  der  Verlesung  in  andere 
Sprachen  übertragen.  Wir  können  freilich 
nicht  “umhin,  den  Uebersetzern,  den 
Herrn  Wolterbeck  (Amsterdam),  Adler 
(London),  Regault  (Brüssel),  King 
(London)  und  namentlich  dem  Herrn 
Ceresoie  (Bern)  ein  Wort  der  Be¬ 
wunderung  und  des  Dankes  zu  er¬ 
statten.  Mit  welcher  Präcision  besonders 
der  letztere  soeben  Gehörtes  in  ein 
anderes  Idiom  übertrug,  das  mit  anzu¬ 
hören  war  ein  erfrischender  Genuss  in 
dem  stellenweise  ermüdenden  Gange  der 
Verhandlungen.  Auch  sprachenkundigere 
Theilnehmer  als  der  Schreiber  dieser 
Zeilen  werden  gegen  diese  Empfindung 
nichts  einzuwenden  haben. 

Eine  besondere  Erörterung  fand 
noch  am  vorletzten  und  letzten  Tage 
über  das  Princip  des  Umlage-  und 
Gapitaldeckungsverfahrens  besonders  mit 
Rücksicht  auf  die  Unfallversicherung 
statt.  Wir  wollen  darüber  einfach 
referieren,  was  im  Allgemeinen  von 
einigem  Interesse  sein  wird. 

üirector  Kögler  (Wien)  sprach  sich 
am  4.  Verhandlungstage  über  die  Ar¬ 
beiter-Unfallversicherung  in  Oesterreich, 
nach  Erläuterung  des  Umfangs  der 


Versicherungspflicht,  für  deren  Aus¬ 
dehnung  auf  die  Gesammtheit  der 
Landwirtschaft,  des  Kleingewerbes  und 
der  Werkstättenarbeit  der  Baubetriebe 
aus.  Hinsichtlich  der  Organisation  er¬ 
läuterte  er  die  Vorteile  der  Territorial¬ 
anstalten  gegenüber  den  Berufsgenossen= 
schäften.  Jene  erleichtern  u.  a.  die  An¬ 
gliederung  der  übrigen  Organe  der 
Arbeiterversicherung  (Krankencassen,^ 
Invaliditäts-  und  Altersversicherungs- 
Anstalten)  und  sind  für  die  kleinen, 
berufsgenossenschaftlich  nicht  organi¬ 
sierbaren  Betriebe  überhaupt  nicht  ent¬ 
behrlich.  Referent  bezeichnte  als  den 
Endpunkt  der  Entwickelung  in  der 
Organisation  die  Schaffung  von  localen 
(Betriebs-)Arbeitsämtern,  welche  die 
Gesammtheit  des  Arbeiterschutzes  ein¬ 
schliesslich  der  Localgeschätte  der 
Arbeiterversicherung  zu  besorgen  haben 
und  in  letzter  Instanz  einem  Central- 
arbeitsamte  unterstehen,  das  auch  die 
Arbeitsstatistik  zu  führen  hat.  Diese 
auf  Kosten  des  Staates  errichteten  und 
erhaltenen  Aemter  sind  von  diesem 
unter  weitgehender  consultativer  und 
controllierender  Mitwirkung  der  Interes¬ 
senten  (Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer) 
zu  verwalten, 

Nach  Erläuterung  von  Art  und  Be¬ 
messung  der  Entschädigung  gieng  Re¬ 
ferent  näher  auf  den  Unterschied 
zwischen  Umlage-  und  Capitaldeckungs- 
princip  ein,  das  letztere,  mit  dem  Terri- 
torialprincip  zugleich  in  Oesterreich 
und  in  Norwegen  eingefühlt  und  in  der 
Schweiz  vorgesehen,  warm  empfehlend. 
Es  gestatte  jederzeit  den  Uebergang 
zu  anderen  Formen,  während  viele 
Wege  in  das  Umlagevei  fahren  hinein, 
aber  keiner  herausführe.  Mau  werde 
so  jeder  einschneidenden  Refor- 


j  mierung  der  Arbeiterversicherungs—I 
gesetze  mit  gebundenen  Händen  gegen¬ 
überstehen.  Zum  Beweise  führt  er  die  1 
|  officiellen  deutschen  Zahlen  an,  nach 
•denen  die  Entschädigungsleistungen  bei  \ 
den  gewerblichen  Berufsgenossenschaften 
von  0-907  Percent  des  Lohnes  im  ; 
Jahre  1894  auf  3-239  Percent  im  Jahre 
1950  ansteigen.  Der  Referent  legte  be¬ 
sonders  Gewicht  darauf,  dass  diese 
wichtige  Frage  im  Congresse  die  ein¬ 
gehendste  Würdigung  finde.  Er  schloss 
mit  dem  Hinweise  auf  das  gleiche  Ziel, 
dem  alle  zustreben,  nämlich  die  thun- 
liche  Sicherung  der  arbeitenden  Classen 
gegen  die  Wechselfälle  des  Lebens ; 
wenn  auch  die  Ansichten  der  Gongress¬ 
mitglieder  über  die  Art  der  Durch¬ 
führung  der  Arbeiterversicherung  ver¬ 
schieden  sein  dürften,  wenn  diese  für 
die  freie  Versicherung  eintreten,  so 
finden  sich  doch  alle  in  dem  Bewusst¬ 
sein  zusammen,  dass  es  Pflicht  des 
Staates  ist,  für  die  dauernd  oder  vor¬ 
übergehend  Arbeitsunfähigen  vorzu¬ 
sorgen. 

Am  letzten  Tage,  der  übrigens  noch 
eine  bemerkenswerte  versicherungs¬ 
mathematische  Arbeit  aus  der  Feder 
des  Herrn  Manly  brachte,  wurde  über 
Altersversicherung  der  Arbeiter  in  Bel¬ 
gien,  Frankreich,  Deutschland  und 
Russland  berichtet.  Im  Anschluss  an 
die  Ausführungen  des  Director  Kögler 
(Wien)  nahm  ferner  Director  Dr. 
Sehärtlin  (Zürich)  nochmals  die  Frage  : 
Umlage  oder  Capitaldeckung  für  die 
Unfallversicherung?  in  kurzer  Rede 
auf.  Er  nimmt  Bezug  auf  den  Brüs¬ 
seler  Congress  für  Arbeiterversicherung, 
erklärt  sich  für  den  Versicherungszwang, 
plaidiert  für  Ausbildung  der  Actuare 
und  polemisiert  in  aller  Schärfe  gegen 


das  Umlageverfahren,  das  Lasten  und 
Verpflichtungen  der  Gegenwart  auf  die 
Zukunft  ab  wälze.  Dass  die  Versamm¬ 
lung  nicht  bloss  mit  actuariellen  Fra¬ 
gen  beschäftigt  worden  sei,  bedauert 
er  nicht,  zumal  die  Arbeiterfürsorge 
im  Vordergrund  auch  des  Interesses 
der  Versicherungs  -Verständigen  stehe. 
In  der  Frage  „Umlage  oder  Capital- 
deckung  für  die  Unfallversicherung“  er¬ 
wartet  er  von  der  Versammlung  eine 
Stellungnahme;  sollte  jemand  der  Um¬ 
lage  das  Wort  reden  wollen,  so  möchte 
er  bitten,  das  nicht  zu  unterlassen.  In 
der  That  stellte  sich  die  Versammlung 
einmüthig  auf  die  Seite  des  Redners. 
Auch  in  dieser  Deutschland  so  nahe 
berührenden  Frage  wäre  eine  Aeusse- 
rung  eines  Vertreters  der  deutschen 
Einrichtungen  nicht  unerwünscht  und 
unnöthig  gewesen. 

Am  Freitag,  den  20.  Mai,  wurden 
die  Sitzungen  in  den  üblichen  Formen, 
unter  Danksagung  für  die  Berichterstatter 
und  unter  wärmster  Anerkennung  der 
Thätigkeit  der  Präsidenten,  geschlossen, 
nachdem  zuvor  noch  einige  unbedeutende 
Aenderungen  der  Satzungen  des  Comite 
permanent  berathen  und  beschlossen 
worden  waren.  Als  Ort  für  den 
nächsten  Gongress  im  Jahre  1900  ist 
Paris  festgesetzt. 

Oesterreich-Ungarn. 

Rückversicherung  der  tirolisch-vorarlbergi- 
schen  Gebäude-  und  Mobilien-Brandschaden-Ver- 
sicherungsanstalten.  Am  6.  Mai  1.  J.  kam 
ein  für  die  Tiroler  Anstalten  sehr  befrie¬ 
digender  Vertrag  mit  der  „Münchener 
Rück  versicherungs  - Gesell¬ 
schaft“  auf  die  Dauer  von  5  Jahren  zu¬ 
stande.  Wie  uns  mitgetheilt  wird,  nimmt 
diese  Gesellschaft  alle  ihr  seitens  der  Ti¬ 
roler  Anstalten  nach  deren  Ermessen  mit 
20  bis  90  Pereent  abgegebenen  Risiken  ob¬ 
ligatorisch  in  Rückversicherung.  Die  rück¬ 
versicherten  Quoten  können  seitens  dieser 
Anstalten  jederzeit  erhöht,  herabgesetzt, 
beziehungsweise  storniert  werden.  Vor- 
tlieilhaft  abweichend  von  anderen  Verträ¬ 
gen  wurde  die  Rückversicherungsprämie 
nur  mit  Zugrundelegung  der  Bedarfs¬ 
prämie  für  Brandschäden  und  Erhebungs¬ 
kosten,  also  mit  Ausschluss  der  Verwal¬ 
tungskosten,  und  zwar  nacli  dem  Durch¬ 
schnitte  der  Jahre  1877  inclusive  1879,  in 
welcher  Periode  günstige,  und  ungünstige 
Ergebnisse  ein  beiderseits  annehmbares 
Mittel  bilden,  ermittelt.  Von  jedem  Jahres¬ 
gewinn  vergütet  der  Rückversicherer  den 
Tiroler  Anstalten  80  Percent ;  jeden  Jahres¬ 
verlust  trägt  derselbe  —  ohne  Inanspruch¬ 
nahme  des  BOpercentigen  Gewinnantheiles 
—  allein. 

Die  Abgabe  der  Risiken  kann  ent¬ 
weder 

a)  mit  einem,  für  eine  ganze  Gemeinde 
gl  eich  massigen  P  e  r  c  e  n  t  s  atze 
(Quote)  oder 

b)  für  bestimmte  Gebäude  und  Mobilien 
nach  Erfordernis  noch  überdies  mit 


einem  percentuellen  Zuschläge 
zur  Gemeindequote  erfolgen. 

Es  ist  sohin  zulässig,  in  einer  Ge¬ 
meinde,  für  welche  im  Allgemeinen  eine 
Quote  von  20  Percent  als  hinreichend  er¬ 
achtet  wird,  für  einzelne  Ortschaften, 
Strassen,  Dorftheile  oder  für  Fabriken, 
Mühlen,  Sägen,  Warenlager  u.  s.  w.  noch 
eine  weitere  Deckung  mit  10  bis  70  Per¬ 
cent,  also  im  Ganzen  mit  80  bis  90  Per¬ 
cent  vorzunehmen.  In  Tirol,  Vor¬ 
arlberg  und  Liechtenstein  wurden 
nach  sorgfältiger  Erwägung  aller  localen 
Sicherheits-  und  Gefahrenmomente  sofort 
beim  Abschlüsse  des  Vertrages  von  den 
bei  den  Landesanstalten  mit  171,354.580 
aSsecurierten  Gebäuden  und  von  den  mit 
fl.  44,927.950  asseeurierten  Mobilien  rück¬ 
versichert  : 
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ungsanschlage 

a)  für  Gebäude  von  fl.  79,525.447, 

b)  für  Mobilien  von  fl.  20,992.442, 
mit  einem  Classemverte 

a)  für  Gebäude  von  fl.  85,741.915, 

b)  für  Mobilien  von  fl.  22,294.176. 

Die  mittelst  eigener  Verzeichnisse 
(Bordereaux)  erfolgende  objectweise  Sup- 
plementarrückversicherung  schreitet  so 
rasch,  als  es  die  Erhebungen  an  Ort  und 
Stelle  gestatten,  vorwärts,  und  dürfte  in 
2  Monaten  abgeschlossen  sein.  Im  Vertrage 
ist  den  Tiroler  Anstalten  ausdrücklich  das 
Recht  Vorbehalten,  ihre  Brandschäden  voll¬ 
kommen  selbständig  zu  regulieren.  Die 
Münchener  Rückversicherungsgesellschaft 
belii eit  sich  nur  das  Recht  vor,  in  die 
Schadenerhebungsoperate  Einsicht  zu 
nehmen,  wenn  sie  dies  verlangen  sollte. 
Die  Abrechnung  und  Ausgleichung  der 
Tiroler  Anstalten  mit  dem  Rückversicherer 
rücksichtlich  der  von  dem  ersteren  zu 
entrichtenden  Rückversicherungsprämie 
und  der  von  dem  letzteren  zu  leistenden 
Beiträge  zu  den  Brandschäden  und  Er¬ 
heb  ungskosten  der  Tiroler  Anstalten  erfolgt 
mit  Schluss  eines  jeden  Quartales.  Ueber 
allfällige  Streitigkeiten  der  Compaciscenten 
entscheidet  ein  in  Innsbruck  zu  berufendes 
Schiedsgericht,  wozu  jeder  derselben  einen 
Schiedsrichter  wählt  und  dessen  Obmann 
der  jeweilige  Präsident  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  in  Innsbruck  sein  soll. 

Wechselseitiger  Versicherungs-Verein  „Sanct 
Florian“  in  Eger.  In  ruhiger  und  beschei¬ 
dener  Weise  entwickelt  dieser  Verein  seine 
Thätigkeit,  die  ihn  vermöge  seines  Ge¬ 
schäftsumfanges  bereits  längst  über  den 
Rahmen  eines  localen  Vereines  emporhebt, 
als  welcher  er  allerdings  in  den  ersten 
Jahren  seiner  32jährigen  Thätigkeit  ge¬ 
wirkt  hat.  Auch  heute  beschränkt  er  sich 
zum  weitaus  grössten  Theile  auf  sein 
engeres  Heimatland  Böhmen,  doch  dehnt 
er,  langsam  aber  sicher,  seinen  Operations¬ 
kreis  auch  auf  andere  Provinzen  Oester¬ 


reichs  aus,  und  einen  Bewreis  für  seinen 
erfreulich  zunehmenden  Geschäftsumfang 
bietet  die  Direction  in  ihrem  Rechen¬ 
schaftsberichte  pro  1897,  in  welchem  sie 
anführt,  dass  der  Verein  bereits  in  sieben 
Provinzen  Cisleithaniens  eingeführt  ist  und 
dass  derselbe  in  143  Bezirken  mit  2487 
Gemeinden  Versicherungswerte  im  Betrage 
von  fl.  57,799.452  in  Deckung  hat  sowie  dass 
die  Zahl  seiner  Mitglieder  mit  Schluss  des 
Berichtsjahres  sich  auf  34.389  beläuft. 
Schon  diese  ansehnliche  Productionszift'er 
rangiert  den  Verein  in  die  Kategorie  der 
beachtenswerten  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  und  seine  finanziellen  Erfolge 
lassen  ihn  den  grossen  Versicherungs- 
Betrieben  würdig  erscheinen.  Die  Prämien¬ 
einnahme  im  Jahre  1897  stellte  sich  auf 
fl.  192.326  und  weist  im  Vergleiche  zum 
Vorjahre  eine  Erhöhung  um  fl.  5376  auf. 
Allerdings  wurden  für  Rückversicherungen 
im  Berichtsjahre  fl.  81.100  abgegeben,  doch 
hatte  diese  reichliche  Abgabe  den  positiven 
Erfolg. dass  von  der  Gesammtsvmme  derim 
Berichtsjahre  eingetretenen  Schäden  per, 
fl.  114.398  für  eigene  Rechnung  des  Vereins 
nur  fl.  54.069  entfielen,  während  der  Rest 
per  fl.  60.328  durch  die  Rückversicherer 
gedeckt  wurde.  Das  Verhältnis  zwischen 
Prämieneinnahme  und  Schadenvergütung 
betrug  57‘22  Percent  und  ist  keineswegs 
ungünstiger,  als  das  der  anderen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich. 
Einen  Glanzpunkt  im  letztjährigen  Rech¬ 
nungsabschlüsse  bildet  die  Post  „Ver- 
waltungsauslagen“,  unter  welchem  Titel 
nur  fl.  22.116  verausgabt  wurden,  und 
dürfte  mit  geringeren  Spesen  kaum  ein 
anderes  umfangreiches  Feuerversicherungs- 
Geschäft  in  Oesterreich  betrieben  werden. 
Die  Prämienreserve  für  im  Laufe  befind¬ 
liche  Risken  wurde  im  Berichtsjahre  um 
circa  fl.  22.000  erhöht,  und  weist  dieselbe 
mit  Schluss  des  Jahres  die  Summe  von 
fl.  376.246,  als  in  Rücklage  gebracht,  auf.  Für 
schwebende  Schäden  hatte  der  \  erein  ins- 
gesammt  nur  fl.  11.121  vorzutragen,  wohl 
ein  Beweis,  dass  er  sich  der  grössten 
Coulance  hei  Liquidierung  der  Schäden 
befleissigt.  Für  Abschreibungen  und  son¬ 
stige  ausserordentliche  Ausgaben,  darunter 
fl.  3739  als  Jahresbeitrag  zum  Pensionsfond 
der  Beamten,  wurden  fl.  8852  in  Ausgang 
gestellt,  und  trotz  dieser  namhaften  Rück¬ 
lagen  und  Ausgaben  ergab  die  Jahres¬ 
gebarung  einen  Ueberschuss  von  fl.  12.523, 
der  zur  Gänze  als  Sicherheitsreserve  dem 
Reservefond  zugeführt  wurde.  Die  in 
unserer  heutigen  Nummer  abgedruckte 
Vermögensbilanz  unterscheidet  sich  von 
den  zahlreichen  Publicationen  ähnlicher 
Art  durch  ihre  Klarheit  und  durch  ihre 
auch  dem  Laien  erkennbare  \  alidität  der 
Activposten,  von  deren  Summe  per 
fl.  569.597  circa  fl!  338.000  als  Guthaben 
und  Einlagen  bei  Geldinstituten  und  Spar- 
cassen,  deren  Namen  im  Bericht  speei- 
ficiert  erscheinen,  angelegt  sind.  Der 
Verein  hält  in  vollkommen  gerechtfertigter 
Weise  seine  Garantiemittel  stets  mobil, 
und  als  feste  Anlage  finden  wir  nur 
fl.  34.153  für  das  Vereinshaus  in  Eger  und 


11.  19.080  als  Hypothekardarlehen  auf  acht 
Immobilien  in  erster  Rangordnung.  Als 
weiterer  Beweis  der  rationellen  Finanz¬ 
wirtschaft  bei  diesem  solid  geleiteten  Unter¬ 
nehmen  mag  wohl  der  Umstand  dienen, 
dass  mit  Schluss  des  Berichtsjahres  von 
der  ansehnlichen  Präinieneinnahme  nicht 
mehr  als  fl.  4480  bei  Vereinsorganen  aus¬ 
ständig  waren.  „St,  Florian“  zählt  zu  den 
Zierden  der  österreichischen  Wechsel¬ 
seitigen  und  erscheint  unter  seiner  ziel¬ 
bewussten  Leitung  berufen,  bald  in  die 
erste  Reihe  derselben  einzutreten. 

..Erste  Ungarische“  in  Budapest.  Die  Ge¬ 
sellschaft  hat  in  der  jüngsten  Zeit  die  Auf¬ 
nahme  des  Betriebes  der  Einbruchversi¬ 
cherung  beschlossen  und  übernahm  ab 
1.  Juli  d.  J.  auch  sämmtliche  in  Ungarnah¬ 
geschlossenen  Einbruchs  -Versicherungen 
des  Hamburger  „Kosmos“.  Der  bisherige 
Repräsentant  des  „Kosmos“  für  Ungarn, 
Herr  Wilhelm  Gallia,  tritt  aus  diesem  An¬ 
lasse  in  die  Dienste  der  „Ersten  Ungari¬ 
schen“.  Der  „Kosmos“  stellt  seine  directe 
Thätigkeit  in  der  Einbruchsversicherung 
in  Ungarn  ein,  bleibt  jedoch  an  dem  Ge¬ 
schäfte  der  „Ersten  Ungarischen“  in  dieser 
Branche  durch  eine  Quote  betheiligt. 

Versicherungsgesellschaft  „Oesterreichischer 
Phönix“  In  Wien.  Dem  in  der  38.  ordent¬ 
lichen  Generalversammlung  vorgelegten 
Rechenschaftsbericht  entnehmen  wir,  dass 
die  Prämien-  und  Gebüreneinnahme  der 
Gesellschaft  sich  in  der  Feuerver¬ 
sicherungs-Branche  auf  Gulden 
7,068.201,  in  der  Transportversiche¬ 
rungs-Branche  auf  fl.  829.101,  in  der 
H  a  g  e  1  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -Branche 
auf  fl.  741.435  und  in  der  Unfallver¬ 
sicherungs-Branche  auf  fl.  308.353, 
zusammen  daher  auf  fl.  9,007.150  belief. 
An  Schäden  standen  derselben  gegenüber 
brutto  fl.  7,430.309  und  nach  Abzug  der 
auf  die  Rückversicherer  der  Gesellschaft 
entfallenden  Antheile  fl.  1,760.989.  Die  für 
eigene  Rechnung  der  Gesellschaft  zurück¬ 
gestellte  Prämienreserve  in  der  Feuerver¬ 
sicherungs-Branche  ist  von  35-45  Procent 
der  Jahres-Prämieneinnahme  für  eigene 
Rechnung  mit  einem  Aufwande  von  fl. 
201.309  auf  40  Procent  der  Einnahme  er¬ 
höht  und  mit  fl.  784.756  frei  von  jeder  Be¬ 
lastung  zurückgestellt  worden.  Die  Ge- 
sammt-Prämienreserve  belief  sich  auf  fl. 
862.334,  um  fl.  205.828  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  An  Schadenreserven  für  eigene 
Rechnung  der  Gesellschaft  wurden  zurück¬ 
gestellt  fl.  304.296.  Der  Rechenschaftsbericht 
bringt  ferner  zur  Kenntnis,  dass  mit  Ende 
des  Jahres  1897  die  Geschäfte  der  Unfall¬ 
versicherungs-Abtheilung  auf  die  unter  der 
Aegide  der  Oesterreichischen  Creditanstalt 
und  der  Allgemeinen  Oesterreichischen 
Bodencredit-Anstalt  neu  errichtete  „Pro¬ 
videntia“,  allgemeine  Versicherungsgesell¬ 
schaft  in  Wien,  übergegangen  sind,  und 
dass  der  „Providentia“  zu  Zwecken  des 
Fortbetriebes  des  Unfallversicherungs-Ge¬ 
schäftes  die  sämmtlichen  Repräsentanzen 
und  die  gesammte  Organisation  der  Ge¬ 
sellschaft  auf  Grund  vertraglicher  Verein¬ 
barungen  zur  Verfügung  gestellt  worden 


sind.  Die  Generalversammlung  genehmigte 
die  ihr  vorgelegte  Jahresrechnung  und.  be¬ 
schloss,  eine  Dividende  von  fl.  2-50  per 
Actie  an  die  Actionäre  zu  vertheilen. 

„Universale“,  Allgemeine  Vclksversiclier- 
ungs-Gesellschaft  in  Wien.  Der  Rechenschafts¬ 
bericht  dieser  aus  dem  Wrack  der  „Austria“ 
gegründeten  Gesellschaft  für  das  Jahr  1897 
liegt  uns  vor  und  constatiert  derselbe  be¬ 
friedigende  Betriebsergebnisse.  Abge¬ 
schlossen  wurden  28.109  Verträge  über 
Kr.  16,842.255  in  der  Normal-  und  Volks¬ 
versicherung.  Der  Versicherungsstand  in 
beiden  Abtheilungen  belief  sich  inclusive 
des  von  der  „Austria“  in  Rückversicherung 
übernommenen  Portefeuilles  per  31.  De- 
cember  1897  auf  31.111  Verträge  über  ein 
versichertes  Capital  von  Kr.  19,862.171. 
Nachdem  die  gesummten  Organisations¬ 
kosten,  sowie  die  Auslagen  für  die  Ab¬ 
schlussprämien  voll  abgeschrieben  wurden, 
ergab  sich  ein  Betriebsüberschuss  von 
Kr.  15.388. 

„Dnister“,  Wechselseitige  Vversicherungs- 
Gesellschaft  in  Lemberg.  Galizien  zählt  von 
jeher  zu  jenen  Provinzen  Oesterreichs,  die 
von  der  Mehrzahl  der  heimischen  Gesell¬ 
schaften  sorgsam  gemieden  wurden,  indem 
man  die  galizischen  Risken  durchwegs  als 
verlustbringend  erklärte.  Hat  auch  schon 
längst  die  alte  und  bewährte  „Krakauer“, 
diese,  fast  möchte  man  glauben,  sagenhaft 
gewordene  Auffassung  widerlegt  und  durch 
die  stetige  Zunahme  ihrer  Production, 
sowie  durch  ihre  von  Jahr  zu  Jahr  wach¬ 
senden  finanziellen  Erfolge  bewiesen,  dass 
auch  dem  galizischen  Feuergeschäfte  bei 
sorgsamer  Behandlung  Erfolge  abgerungen 
werden  können,  so  liefert  xlie  letztjährige 
1  Bilanz  des  erst  seit  fünf  Jahren  bestehen¬ 
den  „Dnister“  einen  noch  nachdrück¬ 
licheren  Beleg  für  die  Unrichtigkeit  der 
bestehenden  Auffassung  in  Bezug  auf  das 
galizische  Geschäft,  da  die  Erfolge  der 
„Krakauer“  auf  Rechnung  ihrer  weitver¬ 
zweigten  Verbindungen  mit  in-  und  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  gestellt  werden 
könnten,  während  der  „Dnister“  seine  Thä¬ 
tigkeit  ausschliesslich  im  Kronlande  Galizien 
entwickelt  und  keine  andere  Ressourcen  für 
seine  Einnahmen  hat,  als  che  ihm  aus 
den  Landgemeinden  Galiziens  und  der 
Bukowina  erwachsen.  Der  „Dnister“  pflegt 
sohin  das  kleine  und  vielleicht  auch  das 
kleinste  und  am  meisten  gefürchtete  Feuer¬ 
geschäft,  und  seinem  rationellen  Betriebe 
ist  'es  zu  danken  wenn  dieses  Geschäft 
sich  erfolgreich  entwickelt.  Wohl  hält  er 
es  in  engen  Bahnen  und  lässt  die  grösste 
Obsorge  bei  der  Auswahl  der  Risken 
walten,  sowie  er  auch  von  der  Rückver¬ 
sicherung  ausgiebigen  Gebrauch  macht. 
Die  Prämieneinnahme  im  Jahre  1897 
betrug  fl.  237.645,  von  welcher  fl.  106.971 
für-  Rückversicherung  abgegeben  wurden. 
Den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämien  per  fl.  131.672  stehen  bezahlte  und 
reservierte  Schäden  in  der  Höhe  von 
fl.  58.452  gegenüber,  sohin  das  Schaden¬ 
verhältnis  für  eigene  Rechnung  kaum  45 
Percent  der  eigenen  Prämieneinnahme 


repräsentiert  ein  Schaden  Verhältnis,  welches 
in  der  Feuerbranche  selbst  von  grossen 
Gesellschaften  in  besser  situierten  Gegen¬ 
den  nicht  allzu  oft  erzielt  wird.  Die  Prä¬ 
mienreserve  für  die  im  Lauf  befindlichen 
Risken  erscheint  mit  circa  40  Percent  der 
Prämieneinnahme  in  Rücklage  gebracht .  und 
auch  hinsichtlich  dieser  Reservierung 
steht  der  „Dnister“  den  im  grossen  Stile 
betriebenen  Feuergesellschaften  nicht  nach. 
Worin  sie  denselben  jedoch  entschieden  über 
ist,  das  ist  die  Bildung  der  Schadenreserve, 
da  sie  nur  die  geringfügige  Summe  von 
fl.  393  als  schwebende  Schäden  in  Vortrag 
zu  bringen  nöthig  hatte,  man  daher  behaup¬ 
ten  kann;  dass  der  „Dnister“  seine  Schäden 
voll  und  gänzlich  im  Laufe  des  Jahres 
reguliert  hat.  Nach  Bestreitung  der  kaum 
9  Percent  der  Bruttoprämie  betragenden 
Provisionen  der  Agenten,  sowie  der  circa 
15  Percent  der  Bruttoprämie  betragenden 
Verwaltungskosten  ergab  sich  als  Ueber- 
schuss  aus  der  Jahresgebarung  der  Betrag 
von  fl.  10.579,  der  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  als  ein  äusserst  günstiger 
und  zufriedenstellender  bezeichnet  werden 
kann.  Weist  auch  der  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckte  Bilanzconto  keine 
himmelstürmende  Ziffercolonnen  auf,  so 
ersieht  man  doch  aus  demselben  die  im 
Verhältnisse  zum  Geschäftsumgange  der 
Gesellschaft  vollkommen  ausreichende  und 
vertrauenerweckende  Vermögenslage,  die 
sich  aus  .  bescheidenen  aber  festgefügten 
Activposten  zusammensetzt  und  volle 
Gewähr  dafür  bietet,  dass  der  „Dnister“ 
bei  fortgesetztem  rationellen  Betrieb  bald 
eine  achtungswerte  Stellung  in  den  Reihen 
der  österreichischen  Wechselseitigen  ein¬ 
nehmen  wird. 

Die  „New-York“  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Oesterreich.  Seitens  der  Gene- 
ral-Direction  für  Europa  unter  Gegen¬ 
zeichnung  der  General  -  Direction  für 
Oesterreich  wird  nachfolgende  Kund¬ 
machung  verlautbart:  „Mit  Berufung  auf 
die  von  unserer  Gesellschaft  am  23.  Juli 
1897  veröffentlichte  Kundmachung  beehren 
wir  uns  hiemit  zur  allgemeinen  Kenntnis 
zu  bringen,  dass  das  hohe  k.  k.  Mini¬ 
sterium  des  Innern  unsere  demselben  un¬ 
terbreiteten,  für  den  künftigen  hierlän¬ 
dischen  Geschäftsbetrieb  bestimmten  „All¬ 
gemeinen  Versicherungs-Bedingungen“  und 
„Netto-Prämien  -Tarife“  zu  genehmigen, 
von  den  gleichfalls  vorgelegten  Prospecten, 
Antrags-  und  Polizzen-Formularen  Kennt¬ 
nis  zu  nehmen  geruht  hat,  und  dass  unsere 
Gesellschaft  den  ihr  vorgeschriebenen 
Cautions-Erlag  in  gesetzlich  normierten 
Werten  beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  zu 
Wien  geleistet  hat.  Nachdem  unsere  Ge¬ 
sellschaft  somit  allen  Bestimmungen  der 
hohen  Ministerial -Verordnung  vom 
5.  März  1896,  R.-G.-Bl.  Nr.  31,  vollkommen 
entsprochen  hat,  haben  wir  die  Neu- An¬ 
werbung  von  Geschäften  in  denimReichs- 
rathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 
nunmehr  wieder  aufgenommen“. 


Deutschland. 

„Deutscher  Lloyd".  Transport-Versiclierungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Berln  Unter  den 
deutschen'Transport-Gesellschaften*  welche 
durch  zielbewusstes  Streben,  strenge  So¬ 
lidität  bei  rationellem  und  coulantem  Be¬ 
trieb  Anspruch  auf  besondere  Achtung  und 
Anerkennung  erheben  können,  zählt  der 
„Deutsche  Lloyd“  auf  Grund  seiner  28jäh- 
rigen  erfolgreichen  Thätigkeit,  die  ihn  in  den 
Augen  der  deutschen  Handelswelt  mit  Recht 
als  sehr  vertrauenswürdig  erscheinen  lässt. 
Einen  Beweis  fürseine  steigende  Beliebtheit 
liefert  die  im  Jahre  1897  auf  die  Höhe  von 
Mk.  2,725.302  gebrachte  Prämieneinnahme, 
die  den  bedeutenden  Geschäftsumfang  des 
Unternehmens  erkennen  lässt.  Allerdings 
wurde  die  Gesellschaft,  sowie  alle  anderen 
Transport  -  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
von  einem  erklecklichen  Masse  von  Schäden 
betroffen,  welches  nahezu  die  Hälfte  der 
oberwähnten  Bruttoprämieneinnahme  ab¬ 
sorbierte,  trotzdem  Mk.  769.179  für  Rück¬ 
versicherung  abgegeben  wurden.  Wenn 
nichtsdestoweniger  die  Gesellschaft  einen 
Reingewinn  von  Mk.  180.308  erzielte,  so 
ist  dies  in  erster  Reihe  der  peniblen  Spar¬ 
samkeit  der  Direction  zu  danken,  die  sich 
sowohl  in  Bezug  auf  Provisionen  als  auch 
in  Bezug  auf  Verwaltungskosten  die  grösst- 
möglichste  Einschränkung  auferlegte,  und 
fällt  der  oberwähnte  Reingewinn  umso 
schwerer  in  die  Wagschale  der  Beurthei- 
lung,  als  zur  Bildung  desselben  das  Zin¬ 
senerträgnis  der  Fonds  nur  Mk.  84.819 
beigetragen  hat,  sohin  nahezu  Mark 
100.000  dem  reinen  Industrialbetrieb  ent¬ 
springen,  was  bei  der  desolaten  Lage  der 
Transportbranche  im  Allgemeinen,  wohl 
als  ein  ehrendes  Zeugnis  für  die  Fach¬ 
tüchtigkeit  der  Direction  bezeichnet  werden 
darf.  Der  erzielte  Reingewinn,  abzüglich 
Mk.  39.439  als  statutarisch  an  die  Functio- 
näre  verabfolgte  Tantieme,  konnte  bei  dem 
Umstande,  dass  der  statutarische  Reserve¬ 
fonds  bereits  das  Maximum  von  Mk.  300.000 
erreicht  hat,  zur  Gänze  an  die  Actionäre 
als  Dividende  vertheilt  werden  und  mit 
einer  solchen  in  der  Höhe  von  23'5  Per¬ 
cent  ihres  Bareinschusses  haben  auch 
diese  volle  Ursache,  mit  dem  Erfolg  des 
Betriebes  in  1897  zufrieden  zu  sein.  Die 
Vermögenslage  der  Gesellschaft,  wie  der 
Bilanzconto  in  unserer  heutigen  Nummer 
beweist,  stellt  sich  als  eine  vollständig  eon- 
solidierte  dar,  und  die  mit  Mk.  5,317.585 
zu  Buch  stehenden  Activbestände  bedecken 
Gewährleistungsmittel  in  der  gleichen 
Höhe,  die  die  Actionsfähigkeit  sowie  die 
Vertrauenswürdigkeit  der  Gesellschaft 
ausser  allen  Zweifel  stellen.  Die  Erkennt¬ 
nis  ihrer  Vertrauenswürdigkeit  ist  aber 
auch  ausserhalb  des  deutschen  Reiches  in 
allen  jenen  Staaten  zum  Durchbruch  ge¬ 
langt,  wo  der  „Deutsche  Lloyd“  seine 
Thätigkeit  entwickelt,  und  ist  es  nament¬ 
lich  Oesterreich,  wo  die  Gesellschaft  bereits 
zu  den  beliebten  zählt.  Ist  auch  ihr  Ge¬ 
schäft  in  diesem  Staate  noch  ein  beschei¬ 
denes,  was  sich  wohl  durch  die  ausser¬ 
ordentliche  Coneurrenzj  auf  dem  Gebiete 


der  Transportversicherung  erklärt,  so  ist 
doch  der  Betrieb  der  österreichischen 
Zweigniederlassung,  durchgeistigt  von  der 
Tendenz  der  Direction,  ein  rationeller  und 
coulanter,  wobei  wir  schon  der  Seltenheit 
wegen  als  besonders  bemerkenswert  her¬ 
vorheben  wollen,  dass  auch  das  öster¬ 
reichische  Geschäft  einen,  wenn  auch  be¬ 
scheidenen,  so  doch  immerhin  einen  Ge¬ 
winn  in  der  Höhe  von  fl.  6839  brachte. 
Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich 
ruht  in  bewährten  Händen,  und  diese  trägt 
nicht  wenig  dazu  bei  der  Gesellschaft  die 
wohlverdienten  Sympathien  zu  erringen. 


England. 

Feuerversicherungs  -  Geschäft  in  England. 


Die  Ergebnisse  der 

letzten 

Jahre  stellten 

sich,  procentualiter 

berechnet,  wie  folgt : 

Schäden 

Kosten 

Zusammen 

1897  56,4 

34,2 

90,6 

1896  56,2 

31,9 

88,1 

1895  56,6 

32,4 

89,0 

1894  57,0 

32,1 

89,1 

1893  68,8 

31,8 

100,6 

1892  66,9 

32,0 

98,9 

Im  Jahre  1897 

haben  ungünstig  ge- 

arb  eitet : 

Lastern  Countis 

63,6 

35,0  98,6 

Guardian 

68,3 

35,7  104,0 

Lion 

63,5 

38,4  101,9 

North  of  Scotland 

61,2 

71,6  132.8 

Norwich  Union 

60,8 

33,8  94,6 

Palatine 

60,7 

36,5  97,2 

Patriotic 

65,0 

32,7  97,7 

Hingegen  haben  günstig 

gearbeitet : 

County 

36,3 

33,3  69,6 

Essex  &  Suffolk 

38,8 

29,6  68,4 

Law  Union 

38,5 

33,1  71,6 

Law  Fire 

43,0 

29,9  72,9 

Die  grösste  Gesellschaft  ist  die  Royal, 
welche  mehr  als  2  Millionen  Lstrl.  Prä¬ 
mieneinnahme  hatte.  Sie  hatte  54,9  Pro¬ 
cent  Schäden.  Die  nächstgrössten  Gesell¬ 
schaften  sind  : 


Liverpool  u.  London 
North  British 
Phoenix 

Commercial  Union 
Sun 


Prämien  Schäden 
Lstrl.  1540  747  55,7 

„  1  433  829  55,7 

„  1  114  889  59,7 

„  1  074  747  54,6 

„  1012  340  58,1 


Italien. 

Die  Unfallversicherung  in  Italien.  Wir 

haben  wiederholt  Gelegenheit  gehabt,  dar¬ 
auf  hinzuweisen,  mit  welcher  Vorsicht  und 
Rücksichtnahme  auf  die  Industrie  in  den 
benachbarten  grossen  Industriestaaten  die 
obligatorische  Unfallversicherung  der  Ar¬ 
beiter  allmählich  zur  Einführung  gelangt. 
Entweder  hat  sich,  wie  in  der  Schweiz, 
der  Staat  selbst  zu  ausgiebigen  Beiträgen 
entschlossen,  oder  man  hat,  wie  in  Deutsch¬ 
land,  der  Selbstverwaltung  durch  die  In¬ 
dustriellen  einen  grossen  Spielraum  ein¬ 
geräumt,  ja  in  England  und  Frankreich 
hat  sogar  das  Princip  der  obligatorischen 
Unfallversicherung  so  lebhafte  Anfechtung 
erfahren,  dass  man  über  die  ersten  Sta¬ 
dien  der  Einführung  nicht  hinausgekommen 


ist.  Auch  in  Italien  war  der  Widerstand 
ein  so  grosser,  dass  erst  nach  beinahe 
zwanzigjährigen  Parlamentsverhandlungen 
vor  wenigen  Wochen  ein  Unfallversicher¬ 
ungsgesetz  erlassen  worden  ist.  Aber  auch 
da  besteht  für  die  Industriellen  eine  sehr 
wesentliche  Erleichterung;  es  ist  nämlich 
der  Versicherungszwang  zwar  eingeführt, 
die  Wahl  der  Versicherungsform  (Staats- 
casse,  Betriebscasse,  Symlicat,  Privatge¬ 
sellschaft)  bleibt  jedoch  den  Unternehmern 
überlassen.  Besonders  begünstigt  erscheint 
im  Gesetze  die  Bildung  von  Berufsge¬ 
nossenschaften  (Syndicaten).  Ueber  den 
Inhalt  des  Gesetzes  schreibt  Dr.  Zacher 
in  der  „Socialen  Praxis“  :  „Das  nur  28  Pa¬ 
ragraphen  umfassende  Gesetz  (Legge  sugli 
infortuni  degli  operai  sul  lavoro)  behan¬ 
delt  in  vier  verschiedenen  Abschnitten  den 
Umfang  der  Unfallversicherung,  die  Unfall¬ 
verhütung,  das  Versichemngsverhältnis 
und  endlich  allgemeine  Bestimmungen. 
Der  U  m  fang  der  Versiehe  r  u  n  g 
deckt  sieh  ungefähr  mit  dem  der  deutschen 
gewerblichen  Unfallversicherung  und  um¬ 
fasst  einerseits  an  sich  gefährliche  Ge¬ 
werbebetriebe,  anderseits  solche,  die  durch 
Verwendung  von  Maschinen  bezw.  von 
mehr  als  5  Arbeitern  den  Charakter  der 
modernen  Industrie  und  damit  deren  Ge¬ 
fährlichkeit  annehmen.  Versichert  sind  die 
in  diesen  Betrieben  beschäftigten  Lohn¬ 
arbeiter  (einschliesslich  der  Lehrlinge)  und 
die  Betriebsbeamten  (mit  Gehalt  bis  zu 
Lire  7  für  den  Tag).  Man  nimmt  an,  dass 
1 1  ^  bis  134  Millionen  von  den  mehr  als 
2  Millionen  industriellen  Arbeitern  dem 
Versielierungszwang  unterfallen  und  die  ge¬ 
summten  Unfalllasten  gegen  10  Millionen 
Lire  jährlich  betragen  werden.  Das  Gebiet 
der  Unfallverhütung  ist  dem 
Ressortminister  überwiesen,  weicher  auf 
Vorschlag  der  Betriebsunternehmer  und 
nach  Anhörung  der  Gewerberäthe  die  er¬ 
forderlichen  Vorschriften  zu  entwerfen 
und  nach  Zustimmung  des  Staatsrathes 
und  königlicher  Bestätigung  ihre  Durch¬ 
führung  zu  bewirken  hat.  Die  Versi¬ 
cherung  geht  auf  alleinige  Rechnung 
der  Betriebsunternehmer  und  entschädigt 
alle  Betriebsunfälle,  deren  Folgen  länger 
als  5  Tage  andauern  ;  eine  längere  Warte¬ 
zeit  erschien  in  Ermangelung  einer  Kran¬ 
kenversicherung  nicht  angängig.  Der 
binnen  3  Monaten  nach  dem  Unfall  fest¬ 
zustellende  Schadenersatz  besteht  1. 
bei  dauernder  Vollinvalidität  im  fünf¬ 
fachen  Betrag  des  Jahresarbeitsverdienstes 
(d.  h.  des  300fachen  Tagesverdienstes  bis 
zur  Höchstgrenze  von  Lire  2000),  jedoch 
nicht  unter  Lire  3000,  welche  Capitalab- 
findung  regelmässig  in  eine  Leibrente  um¬ 
zuwandeln  ist ;  2.  bei  dauernder  Theil- 
invalidität  im  fünffachen  Betrag  der  bezüg¬ 
lichen  Minderung  des  Jahresarbeitsver¬ 
dienstes  ;  3.  bei  vorübergehender  Vollinvali¬ 
dität  für  die  Dauer  derselben  in  einem  Tag- 
gehle  gleich  der  Hälfte  des  durchschnitt¬ 
lichen  Tagelohnes  (Theilung  des  Arbeits¬ 
verdienstes  der  letzten  fünf  Wochen  durch 
die  Zahl  der  geleisteten  Arbeitstage);  4.  bei 
vorübergehender  Theilinvalidität  für  die 


Dauer  derselben  in  einem  der  Hälfte  des 
bezüglichen  Lohnausfalls  entsprechenden 
Tagegeld  ;  5.  bei  tödtlichen  Fällen  im  fünf¬ 
fachen  Betrag  des  Jahresarbeitsverdienstes. 
Ausserdem  hat  bei  jedem  Unfall  der  Be¬ 
trieb  suntemehmer  für  die  ärztliche  Hilfe¬ 
leistung  Sorge  zu  tragen.  Binnen  2  Jahren 
nach  dem  Unfall  können  Abänderungen 
der  Entschädigungen  wegen  veränderter 
Verhältnisse  u.  s.  w.  beantragt  werden. 
Die  Entschädigungsansprüche  verjähren 
binnen  Jahresfrist  nach  dem  Unfall. 
Entschädigungs-Streitigkeiten 
im  Fall  vorübergehender  Invalidität  ent¬ 
scheidet  das  Gewerbeschiedsgericht  oder  in 
Ermangelung  eines  solchen  der  Ortsrichter 
und  zwar  bis  zum  Betrage  von  L.  200 
endgiltig ;  bei  höherem  Streitgegenstände 
entscheidet  das  ordentliche  Gericht  (gegen 
ermässigte  Processgebiiren).  Die  Ver¬ 
sicherung  erfolgt  für  öffentliche  Betriebe 
stets  bei  der  staatlichen  Unfallversiche¬ 
rungs-Gasse,  kann  für  die  übrigen  Betriebe 
aber  bei  concessionierten  Pr  i  v  a  t- 
ge  seil  schäften  genommen  werden. 
Die  Abschliessung  des  Versicherungs-Ver¬ 
trages  ist  binnen  bestimmter  Frist  dem 
Präfecten  der  Provinz  anzuzeigen,  welcher 
an  jedem  Monatsschluss  dem  Minister  eine 
Liste  sämmtlieher  Versicherungs-Verträge 
einzusenden  hat.  Unternehmer,  welche 
diesen  V orschriften  nicht  nachkommen, 
haben  per  Tag  und  Arbeiter  L.  5  Geld¬ 
strafe  bis  zum  Höchstbetrage  von  L.  4000 
und  ausserdem  bei  Eintritt  eines  Unfalls 
die  doppelte  Entschädigung  (an  den  Ver¬ 
letzten  und  an  eine  besondere  Hilfscasse) 
zu  zahlen.  Von  der  Verpflichtung  zur 
Versicherung  bei  der  staatlichen  Casse 
oder  bei  Privatgesellschaften  sind  (ausser 
dem  Staat  und  den  Eisenbahngesellschaften 
für  ihre  gegen  Betriebsunfälle  schon  ander- 
weit  sichergestellten  Arbeiter)  diejenigen 
Unternehmer  befreit,  welche  für  ihre  ver¬ 
sicherungspflichtigen  Betriebe  besondere 
(mindestens  500  Arbeiter  umfassende),  als 
gleichwertig  behördlich  bestätigte  Cassen 
errichtet  oder  sich  auf  Grund  ministeriell 
genehmigter  Statuten  zu  Gegenseitig- 
keits  - Verbänden  (Syndicaten  mit 
mindestens  4000  Arbeitern)  zusammen¬ 
geschlossen  und  die  gesetzlich  vorge¬ 
schriebenen  Cautionen  hinterlegt  haben. 
Das  V  erhältnis  zur  privatrechtli¬ 
chen  Haftpflicht  ist  ähnlich  wie  im 
deutschen  Unfallversicherungs-Gesetz  ge¬ 
regelt  ;  insbesondere  werden  die  Unfall¬ 
verhütungs-Vorschriften  beiden  Theilen, 
Unternehmern  wie  Arbeitern,  gegenüber 
insofern  unter  einen  erhöhten  Schutz  ge¬ 
stellt,  als,  abgesehen  von  den  sonstigen 
Folgen,  auf  Grund  eines  bezüglichen 
Strafurtheils  wegen  Verletzung  der  Unfall¬ 
verhütungs-Vorschriften  einerseits  der 
schuldige  Unternehmer  die  Last  der  per¬ 
sönlichen  Haftpflicht  behält,  anderseits  der 
schuldige  Arbeiter  den  vorsätzlich  selbst 
herbeigeführten  Schaden  auch  selbst  zu 
tragen  hat,  d.  h.  der  Unfall-Entschädigung 
verlustig  geht.“ 


Finnland. 

Congress  der  nordischen  Lebeasversicherer 
in  Helsingfors.  Nachdem  die  nordischen 
Lebensversicherer  drei  Versammlungen  in 
Stockholm,  Kopenhagen  und  Christiania 
abgehalten  haben,  wird  die  vierte  „nordiskt 
Litförsäkringsmöte“  am  5.  und  6.  Septem¬ 
ber  d.  J.  in  Helsingfors  stattfinden.  Auf 
der  Tagesordnung  stehen  verschiedene, 
das  Lebensversicherungsgeschäft  berüh¬ 
rende  Fragen.  So  wird  u.  a.  Graf  S. 
af  Ugglass,  Secretär  des  Comites  zur 
Ausarbeitung  einer  skandinavischen  Sterb¬ 
lichkeitstafel,  über  den  Fortgang  der  Ar¬ 
beiten  dieses  Comites  berichten.  Der 
Beamte  der  „Thule“  Herr  Dr.  J.Tesdorf  f 
wird  ein  Referat  erstatten,  über  die  Ver¬ 
handlungen  des  Londoner  internationalen 
Congresses  der  Versicherungstechniker. 
Vorträge  werden  halten :  Oberarzt  der 
„Kaleva“,  Herr  Prof.  J.  V.  Runeberg, 
über  Syphilis  und  ihren  Einfluss  auf  die 
Lebensdauer;  Oberarzt  der  „Suomi“, 
Herr  Prof.  E.  A.  Homen,  über  die  Blind¬ 
darmentzündung  vom  Standpunkte  der 
Lebensversicherung ;  und  der  finnische 
Versicherungsinspector,  Herr  Dr.  Aug. 
R  a  m  a  s  y,  über  die  Anlegung  der  Gelder 
der  Lebensversicherungs-Gesellschaften. 


Schweiz. 

Eidgenössische  Transport  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  iu  Zürich.  Wenn  nach  schweren 
Krisen  eine  Gesellschaft,  speciell  in  der 
Exportbranche,  auf  welcher  noch  immer 
eine  nicht  zu  bannende  geschäftliche  De¬ 
pression  lastet,  nach  einem  nichts  weniger 
als  günstigen  Betriebsjahr  wie  es  1897 
war,  mit  einer  solch  zufriedenstellenden 
Bilanz  vor  die  Oeffentlichkeit  treten  kann, 
wie  es  diesmal  die  „Eidgenössische“  ge- 
than,  dann  muss  ihr  wohl  eine  ausser¬ 
ordentliche  'Widerstandsfähigkeit  inne¬ 
wohnen,  und  ihre  Leitung  muss  von  einer 
geradezu  bewundernswerten  Energie  und 
Thatkraft  beseelt  sein,  um  solche  Resultate 
zutage  fördern  zu  können,  die  nicht  nur 
den  Ausfall  vom  Vorjahre  wettmachen, 
sondern  noch  einen  Reingewinn  erzielen 
Hessen.  Es  ist  dies  ein  unzweifelhaftes 
Zeichen  für  die  vollständige  Gesundung 
des  Unternehmens ,  welches  solid  und 
rQtionell  geleitet,  durchaus  nicht  aus 
eigenem  Verschulden  oder  aus  Gross- 
mannssucht  ihrer  Direction  in  den  letzten 
Jahren  Fehlbeträge  zu  producieren  ge¬ 
zwungen  war,  sondern  unter  der  Ungunst 
der  Verhältnisse  leiden  musste,  von  wel¬ 
chen  die  Transportbranche  bedauerlicher¬ 
weise  noch  immer  beherrscht  wird.  Es 
hat  daher  eines  ganz  besonderen  Masses 
von  Vor-  und  Umsicht  seitens  der  Direc¬ 
tion  bedurft,  um  die  Gesellschaft  im  Be¬ 
richtsjahre  durch  die  brandenden  Wogen 
des  anhaltenden  wilden  Wettbewerbes 
glücklich  durchzusteuern  und  den  empfind¬ 
lichen  Schäden  zum  Trotz  das  Geschäft  so 
geschickt  zu  leiten,  dass  es  sogar  einen 
Industrialgewinn  ergab.  Die  Prämienein_ 


j  nähme  in  1897  belief  sich  abzüglich  Ra- 
I  batte  und  Courtagen  auf  Frcs.  1,207.648, 
welche  Summe  im  Vergleiche  zur  corre- 
spondierenden  Zäffer  des  Vorjahres  sich 
um  circa  Frcs.  130.000  niedriger  stellt. 
Diese  Prämienverminderung  war  eines  der 
radicalen  Mittel,  welches  die  fachtüchtige 
Direction  zur  gründlichen  Sanierung  des 
Unternehmens  in  Anwendung  brachte, 
denn  diese  Verminderung  entsprang  aus 
freiwillig  aufgelassenen  Geschäften,  deren 
Abstossung  schon  an  und  für  sicli 
einen  Gewinn  für  die  Gesellschaft  be¬ 
deutete,  Im  Verhältnisse  zur  oberwähnten 
Prämieneinnahme  war  die  abgegebene 
Rückversicherungsprämie  per  Frcs.  296.991 
eine  verhältnismässig  geringe,  die  sich  bei 
reichlicherer  Abgabe  das  Endresultat 
sicherlich  noch  günstiger  hätte  gestalten 
lassen.  Für  Schäden  abzüglich  Sauvetagen 
und  abzüglich  des  Antheils  der  Rück¬ 
versicherer  wurden  Frcs.  949.522  bezahlt, 
und  was  eventuell  durch  höhere  Schaden¬ 
zahlung  absorbiert  wurde,  suchte  die  vor¬ 
sichtig  operierende  Direction  durch  Herab¬ 
minderung  der  ohnehin  massigen  Ver- 
waltungs-  und  Gestehungskosten  herein¬ 
zubringen.  Das  Endergebnis  des  Betriebes 
war  ein  Reingewinn  von  Frcs.  60.412,  zu 
welchem  Zinsen  und  Agio  allerdings  Frcs. 
56.081  beigetragen  haben,  doch  resultierte 
immerhin  ein  reiner  Industrialgewinn  von 
ca.  Frcs.  4400,  und  diese  bescheidene  Ziffer 
kann  mit  Fug  und  Recht  im  Hinblick  auf 
die  desolate  Lage  der  Transportbranche 
als  ein  voller  Erfolg  bezeichnet  werden. 
Die  Vermögenslage  der  Gesellschaft  stellt 
sich  laut  der  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckten  Bilanz  als  eine  vollständig- 
geordnete  und  vertrauenerweckende  dar, 
die  auch  nicht  eine  einzige  Post  aufzu¬ 
weisen  hat,  die  als  Spur  der  über  die  Ge¬ 
sellschaft  hinweggebrausten  Stürme  be¬ 
trachtet  werden  könnte.  Die  Bilanz  ist 
klar  und  wahr  und  die  Activbestände  in 
der  Höhe  von  Frcs.  5,153.596  sind  hoch 
genug,  um  ein  noch  weit  grösseres  Risico 
zu  decken,  als  dies  die  Gesellschaft  auf 
sich  genommen  hat,  Die  Erfahrung  der 
letzten  Jahre  hat  die  Direction  bestimmt, 
die  ohnehin  von  ihr  eingeschlagene  Rich¬ 
tung  der  strengsten  Solidität  stramm  ein¬ 
zuhalten,  und  in  diesem  Course  fortge¬ 
steuert,  wird  die  „Eidgenössische“  bald 
jene  Position  erringen,  die  ihr  vermöge 
ihrer  zielbewussten  Leitung  unbestreitbar 
gebürt. 

Nordamerika. 

„The  Mutual“,  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  von  New  York.  Als  eine  jener  wenigen 
der  hervorragendsten  amerikanischen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften,  die 
ihre  Thätigkeit  fast  auf  alle  europäischen 
Culturstaaten  ausgedehnt,  nimmt  ihr  Rech¬ 
nungsabschluss  für  das  Jahr  1897  die  all¬ 
gemeine  Aufmerksamkeit  für  sich  in 
Anspruch.  Mag  man  auch  über  die  grossen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  Nord¬ 
amerikas  wie  immer  denken,  so  muss 
man  ihnen  doch  bei  der  grössten  Vor- 
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eingenommenheit  die  Gerechtigkeit  wider¬ 
fahren  lassen,  dass  sie  es  mit  seltener 
Geschicklichkeit  verstehen,  ein  grosses 
Geschäft  aufzubauen,  und  Ziffern  zu  pro- 
ducieren,  die  nur  in  vereinzelten  Fällen, 
und  auch  da  nur  annähernd,  von  euro¬ 
päischen  Gesellschaften  erzielt  werden. 
Dies  gilt  insbesondere  von  der  „Mutual“, 
die  nicht  nur  ein  imposant  grosses,  sondern 
auch  europäischen  Begriffen  ein  äusserst 
solides  Geschäft  zu  produzieren  versteht, 
und  überblickt  man  die  einzelnen  Mil¬ 
lionen  ihrer  Betriebs-  und  Abschluss¬ 
rechnung,  dann  erklärt  es  sich  leicht,  dass 
ihre  zur  höchsten  Potenz  gehobene  Actions¬ 
fähigkeit  auch  dem  europäischen  Publicum 
imponieren  muss,  da  Garantiemittel  in 
solcher  Höhe,  wie  sie  von  der  „Mutual“ 
ausgewiesen  werden,  nicht  leicht  von  an¬ 
deren  Gesellschaften  geboten  werden 
können.  Die  Prämieneinnahme  im  Jahre 
1897  nach  den  von  der  Gesellschaft  be¬ 
triebenen  Todesfall-,  Erlebensfall-  und 
Renten  -  Versicherungen  betrug  Kronen 
209,854.418,  von  welchem  Betrage  die  Rück¬ 
versicherungs-Prämien  bereits  in  Abzug 
gebracht  sind.  Neben  dieser  imposanten 
Prämieneinnahme  flössen  der  Gesellschaft 
als  Erträgnis  der  Capitalsanlagen  im 
Berichtsjahre  nicht  weniger  als  Kronen 
51,862,176  zu,  welche  Ziffer  allein  die 
Mächtigkeit  dieser  Gesellschaft  zur  Genüge 
erkennen  lässt.  An  sonstigen  Einnahmen, 
hauptsächlich  Curegewinne  etc.,  standen 
im  Berichtsjahre  der  „Mutual“  Kronen 
21,999.959  zur  Verfügung  und  man  wird 
uns  wohl  Recht  geben  müssen,  wenn  wir 
behaupten,  dass  sich  wohl  manche  grosse 
Gesellschaft  mit  den  „sonstigen  Ein¬ 
nahmen“  der  „Mutual“  als  Vermögens¬ 
stock  allein  begnügen  würde.  Imposant 


wie  ihre  Einnahmen  stellen  sich  allerdings 
auch  ihre  Ausgaben,  denn  eine  Schaden¬ 
zahlung  von  Kr.  79,367.932  in  einem  ein¬ 
zigen  Betriebsjahre  habe  wolfl  wenige  Ge¬ 
sellschaften  aufzuweisen,  Die  Acquisitions- 
kosten,  die  gänzlich  aus  der  laufenden 
Rechnung  gedeckt  wurden,  machten  Kro¬ 
nen  18.243.566  erforderlich  und  für  die 
gesammten  Verwaltungskosten  inclusive 
Incassoprovisionen,  sowie  für  Steuern  und 
Gebüren  wurden  Kr.  31,491.842  verausgabt. 
Auf  Abschreibungen,  hauptsächlich  auf 
Realitäten  wurden  Kr.  11,731.998  verwendet 
und  für  rückgekaufte  Polizzen  restituierte 
die  Gesellschaft  im  Berichtsjahre  Kronen 
36,530.670  abzüglich  des  Antheiles  der 
Rückversicherer.  Zur  Erhöhung  der  Prä¬ 
mienreserve  wurden  aus  den  laufenden 
Einnahmen  des  Jahres  Kr.  65,545.156  ent¬ 
nommen  und  mit  dieser  Dotierung  die 
Prämienreserve  mit  Schluss  des  Jahres 
1897  auf  die  Höhe  von  Kr.  1.068,246.932 
gebracht,  für  schwebende  Schäden  Kronen 
5,546.430  in  Reserve  gestellt  und  als  Jahres- 
Dividende  der  Versicherten  Kr.  12,374.877 
zu  dem  bereits  bestehenden  Dividenden¬ 
fond  der  Versicherten  per  Kr.  134.363.092 
geschlagen.  Zieht  man  alle  diese  Millionen¬ 
ziffern  in  Betracht,  so  erscheint  das  End¬ 
resultat.  welches  die  Gesellschaft  als 
Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung  mit 
Kr.  40,873.519  ausweist  fast  gering  und 
doch  ist  dies  ein  Betrag  der  nur  von 
wenigen  Gesellschaften  als  Umsatzziffer 
ihres  ganzen  Geschäftes  aufgeführt  werden 
kann.  Stellt  sich  schon  die  Betriebsrech¬ 
nung  so  riesig  dar,  so  erweckt  die  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  ein  nicht 
minder  grosses  Interesse  und  der  in  un¬ 
serer  heutigen  Nummer  abgedruckte  Bilanz- 
conto  wird  in  seinen  wenigen,  aber  in  des 


Wortes  eigentlichster  Bedeutung  schwer¬ 
wiegenden  Activposten  das  Staunen  un¬ 
serer  Leser  hervorrufen,  da  sich  hier 
Vermögensbestandtheile  im  Betrage  von 
Kr.  1.252,462.308  aufgeführt  finden,  die 
jeden  Commentar  überflüssig  machen. 
Bankguthaben  von  58  Millionen,  Realitäten 
im  Werte  von  107  Millionen,  Wertpapiere 
im  Curswerte  von  655  Millionen,  Hypo¬ 
thekardarlehen  in  der  Höhe  von  347  Mil¬ 
lionen  u.  s.  w,  sind  keine  alltäglichen  Er¬ 
scheinungen  bei  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  und  ein  Blick  auf  diese  Bilanz 
muss  es  auch  jedem  Laien  klar  machen, 
dass  man  es  mit  einer  Weltanstalt  zu 
thun  hat,  die  aber  auch  die  Sympathien 
der  ganzen  Welt  geniesst. 


Personalien. 

Der  Schriftsteller  Herr  A.  Coffier 
wurde  als  Vorsitzender  des  Aufsichtsrathes 
der  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
„Atropos“  in  Leipzig  gewählt. 

Herr  D  r.  Benzion  Igel,  Docent 
an  der  technischen  Hochschule  in  Wien, 
ehemaliger  Mathematiker  des  „Oesterr. 
Phönix“,  ist,  nachdem  er  andauernder 
Kränklichkeit  wegen  seinen  Beruf  aufgeben 
musste,  vor  kurzem  mit  Tod  abgegangen. 

Die  Österreich ischeGenei'ali'epräsen tanz 
der  Frankfurter  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversicherungs-Actien-Gesellschaft  ist 
von  Herrn  Otto  Reutti  auf  Herrn  Mathias 
Lukäcs  in  Wien  übergegangen. 

Herr  C.Tliieme,  Director  der  Mün¬ 
chener  Rückversicherungs  -  Gesellschaft, 
wurde  in  die  Verwaltung  des  „O öster¬ 
reichischen  Phönix“  (Feuer  und  Leben) 
gewählt. 


Eidgenössische  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Zürich. 

Sechzehnter  Rechenschaftsbericht  für  das  Geschäftsjahr  1897. 

Bilanz.  Gewinn-  und  Verlustkonto. 


Activa. 

Obligationen  der  Stammactionärs  .  1  600.000  Frcs. 

Obligationen  der  Prioritäts- Actionäi  e  800.1  00  „ 

Wechselportefeuille . .  . 

Cassabestand . 

Contocorrent-Guthaben  bei  Bankiers . 

Eß'ectenbestand . 

Guthaben  für  laufende  Zinsen  aus  dem  Effecten- 

Portefeuille  .  .  .  , . 

Ausstände  bei  Agenturen,  Gesellschaften  und  directen 

Kunden  . 

Diverse  Debitoren  .  . . 


Passiva. 

Actiencap:  2000  Stammactien  ä  1000 F.  2,000.000  Frcs. 

500  Prioritätsact.  ä  2000  „  1,000.000  „ 
Vortrag  für  laufende  Risken  .  .  .  183.957  Frcs. 

„  „  schwebende  Schäden.  .  505  076  „ 

Guthaben  verschiedener  Gesellschaften . 

Diverse  Creditorer  . . 

Reservefond . 

Gewinn-  und  Verlustconto . 

Zürich,  den  6.  April  1898. 

Eidgenössische  Transportversicherungs-Gese  I  Ischaft. 

Namens  des  Verwaltungsrathes : 

Der  Präsident:  A.  Schoeller.  Der  Director:  Engel. 


Francs 

Einnahmen. 

F  rancs 

Saldo vortrag  aus  1896  . 

51.093-43 

2,400.000  — 

Vortrag  der  Prämienreserve  aus  1896 

207.906- — 

104.468  88 

Vortrag  der  Schadenreserve  aus  1896 

814.829" — 

1.898-99 

Prämieneinnahme  pro  1897,  abzüglich  Rabatte,  Storni 

211.72P76 

und  Courtagen . 

1,207  643-32 

1,496.450-— 

Zinsen  und  Agio . 

56.081-13 

10.347-85 

Total  der  Einnahmen  . 

2  337.552-88 

777.940-65 

Ausgaben. 

150,767-88 

Rückversicherungs-Prämien  .... 

296,991  32  Frcs. 

5.153.596‘01 

Schäden,  abz.  Sauvet.  1,228.031'95  Fr. 
ab:  Antheile  der 

h 

Rückversicherer  .  278.509  66  „ 

949.522-29 

* 

3,000.000-— 

Provisionen . 

Agenturunkosten . 

104.116-14 

57.737-78 

J* 

V 

689.033- — 

Verwaltungskosten . 

130.246-58 

V 

Dubiose  Forderungen . 

49.492-81 

7) 

142.01107 

Vortrag  für  laufende  Risken  abzüglich 

1,212.785  19 

Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

183.957- — 

49.353-79 

Vortrag  für  schwebende  Schäden  ab- 

60.412-96 

züglich  Antheil  d.  Rückversicherer 

505.076’ — 

n 

2,:-77. 139-92 

Total  der  Ausgaben  . 

. 

60.412  96 

Gewinn  . 

•  • 

5,153.59601 
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„THE  MUTUAL“,  Lebensversiclierungs-Gesellschaft  von  New-York. 

Gegründet  1842.  —  Präsident:  Richard  A.  Mc.  Curdy.  —  Fünfundfünfzigster  Jahresbericht.  —  Geschäftsjahr  1897. 

Activa.  Bilanzconto.  Passiva. 


57,722.382-62 

283.802-20 


Kr. 


107,259.191-82  Kr. 


Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht  eingezahltes 

Actiencapital . 

Cassastand . 

Disponible  Guthaben  bei  Credit- 
instituten  und  Spareassen  .  . 
hiezu:  laufende  Zinsen  .  .  . 

Realitäten  :  Bruttowert  (ein¬ 
schliesslich  laufende  Mieten 

569.881-85  Kr.) . 

hievon  ab:  darauf  lastende 
Hypothekarschulden  .... 

Wertpapiere  zum  Curswerte  am 
Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
hiezu:  laufende  Zinsen 
Wechsel  im  Portefeuille  . 

Hypothekardarlehen  .  . 

hiezu:  laufende  Zinsen 
Darlehen  auf  Wertpapiere 
hiezu:  laufende  Zinsen 
Darlehen 

gestund,  halb- 


auf  eigene 


651,519.229  38  Kr. 
4,424  663-53  „ 


342,614.308-40 

5.265.766-52 


Kr. 


63,565.651  68 

141.949-61 


Kr. 


der 


Polizzen,  d.  h.  Nettobetrag 
und  vierteljährl.  Prämien,  die  im 
Falle  der  Fälligkeit  beim  Tode  von  den  Versiche¬ 
rungssummen  abzuziehen  sind . 

Darlehen  an  Genossenschaften . 

Cautionsdarlehen  an  Versicherte  . . 

Fond  der  Ueberlebens-Associationen  mit  garantiertem 
Minimalergebnisse  (Erlebensfall-Versicherungen  mit 
Gewinnantheil  und  separater  Rechnungslegung: 
Wertpapiere  zum  Curswerte  am  Schlüsse  des 

Rechnungsjahres . . 

Fond  der  nichtgarantiertenUeberlebens-Associationen : 
Wertpapiere  zum  Cursvverthe  am  Schlüsse  des 

Rechnungsjahres . 

Pensionsfond . .  .  .  . 

Activsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 
Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen  (Nettobetrag 

der  in  Incasso  begriffenen  Prämien) . 

Diverse  Debitoren . 

Vortrag  der  zu  amortisierenden: 

a)  Organisations-Kosten . s  .  .  . 

b)  Abschlussprovisionen . 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Abschreibung 


Ab:  Passiva  nach  dem  Hauptbuche  (Creditsaldi  der 
Agenten  und  andere  Posten) . 


Kr. 

43.968  96 
58,006.184  82 

107,529.191-82 

655,943.892-91 

347.880.074-92 

63,707.601-29 

9,529.331-69 


10,232  406-95 


1.252,602.653-36 

140.344-42 


1.252,462.308-94 


Emittiertes  Actiencapital  (Gründungsfond) . 

Gewinnst-,  Capitalsreserven  . 

Cursdifferenzenfond . 

Prämienreserve .  1.068,253.901 '20  Kr. 

ab:  Anlheil  d.  Rückversicherer  6.968  37  „ 

Prämienüberträge  (in  der  Prämienreserve  einge¬ 
schlossen)  . 

Reserve  für  schwebende  Schadenzahlungen  .  .  .  . 
Dividendenfond  der  Versicherten  (aus  dem  Vorjahre) 
Fond  der  Ueberlebens-Associationen  mit  garantiertem 
Minimalergebnisse  (Erlebensfall- Versicherungen  mit 
Gtwinnantheil  und  separater  Rechnungslegung) 
Fond  der  wechselseitigen,  nicht  garantierten  Ueber¬ 
lebens-Associationen  . 

Pensionsfond  der  Bediensteten . 

Verwaltungsgebüren-Reserve  der  Ueberlebens-Asso¬ 
ciationen  . 

Passivsaldi  der  Rechnungen  mit  den  Rückversicherern 

Diverse  Creditoren . 

Reserve  für  verfallene  Polizzen  mit  Anspruch  auf 

vollbezahlte  Versicherungen . 

Vorausbezahlte  Polizzen . 

Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung . 


Kr. 


1.068,246.932  83 


5,546.63095 
134,363.092  14 


2,042.283-97 
1,389.849-68 
40,873.519  37 


252, 462.308  94 


Deutscher  Lloyd,  Transport-Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Berlin. 

Achtundzwanzigster  Rechnungs-Abschluss  umfassend  das  Jahr  I897. 

Bilanz-Conto. 


Activa. 

Mark 

Pf. 

Passiva. 

Mark 

Pf. 

1.  Solawechsel  der  Actionäre,  2000  Stück  ä  1200  Mark, 

. 

1.  Actiencapital . 

3,000.000 

— 

zahlbar  vier  Wochen  nach  Vorzeigung  .... 

2  400  000 

— 

2.  Reservefonds . 

300.000 

— 

2.  Hypotheken . 

2.004  000 

— 

3.  Sparfonds . 

750.000 

— 

3.  Effecten . 

85.576 

60 

4.  Beamten-Unterstützungs-Fonds . 

177.276 

27 

4.  Immobilien  (Geschäftshaus  Oranienburgerstr.  16)  . 

290.563 

80 

5.  Reserve  für  schwebende  Schäden  etc.  und  laufende 

5.  Wechsel  im  Portefeuille . 

9.097 

09 

Versicherungen . 

910.000 

— 

6.  Cassabestand . . 

7.  Saldo  der  Debitoren  und  Creditoren  (wovon  Gut- 

48  465 

88 

6.  Gewinn . . . 

180.308 

94 

haben  bei  Banquiers  und  gegen  Unterpfand 
Mark  112.J88  45  . 

479.881 

84 

5,317.585 

21  1 

5,317.585 

21 

Vertheilung  : 


Gewinn . 

Mark 

180.308-94 

Mark 

Pf' 

Davon: 

Mark 

Pf. 

ab  Tantieme:  statutenmässige  an  den 

1.  23 1/3  Percent  vom  eingezählten 

Anfsichtsrath  und  contractliche  an 

Actiencapital  als  Dividende  zu  ver- 

den  Vorstand  und  an  Beamte  der 

theilen . Mark  140.000' — 

Gesellschaft . 

Mark 

39.439  67 

2.  Gewinn-Vortrag  auf  das  Jahr  189S  „  869  27 

140.869 

27 

Verbleiben . 

140.869 

27 

Berlin,  den  10.  Mai  1898. 

Der  Aufsichtsrath: 

J.  Herzfeld. 


S.  H.  Ellon. 


Revidiert  und  richtig  befunden. 
Die  Revisions-Commission: 

R.  Immelmann. 


Der  Vorstand: 

Ernst  Schräder. 


Carl  Schwartz. 
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Utrriifrllritip  Jlfrlidjrntnp= 


„St  floriim 

Bilanz  am  31.  December  1897. 


u 


m 


Activa. 

1.  (forberungeti  cm  bie  2Ictiouäre  für 

nidjt  eingebautes  Capital  .  .  , 

2.  Caffaftaiib . 

3.  Disponible  (Sutbabeu  bei  Crebi 

inftituten  nnb  Sparcaffen: 
bei  ber  Sparcaffa  in  (£gcr  . 
bei  ber  f.  f.  pofifparcaffa  .  .  . 
bei  ber  (Egerer  Cscomptegefellidja1 
bei  ber  Böhm.  Cscomptebanfftlia 

(Eger  . 

beim  (Egerlänber  Spar=  nnb  Dot 

febufsoerein . 

cSefd?äftsaiittjeil  bei  bcmfelben  .  . 

4.  [Realitäten : 

Dereinstjans  in  (Eger . 

ab  lperc.  3Ibfdjreibung  .... 

5.  Wertpapiere : 

1 1  5t.  Sperr.  2Iitgar.  Staatsfdjulbüci 

fdjreibungen . 
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Znr  Klarstellung  des  Begriffes 
„Prämie“.*) 

Von  der  Prämie  für  ein  beim  Ab¬ 
leben  des  Versicherten  auszuzahlendes 
Capital  dient  ein  Theil  fiir  das  Risico, 
ein  anderer  Theil  zur  Schaffung’  des 
Capitals,  und  ein  dritter  Theil  zur  Be¬ 
streitung  der  Unkosten  und  für  den 
Gewinn.  Von  diesen  drei  Theilen  wollen 
wir  nur  die  beiden  ersten  näher  be¬ 
trachten. 

Nehmen  wir  vorerst  an,  dass  100 
Personen  desselben  Lebensalters  für 
1000  Gulden  versichert  sind  und  neh¬ 
men  wir  ferner  an,  dass  davon  im  Ver¬ 
laufe  eines  Jahres  zwei  Personen  ster¬ 
ben,  dann  müssen  diese  hundert  Per¬ 
sonen  zusammen  den  Erben  der  ver¬ 
storbenen  zwei  Personen  je  1000  Gul¬ 
den  auszahlen,  wozu  ein  jeder  20  Gul¬ 
den  beizutragen  hat.  Diese  20  Gulden 
bezahlt  nun  der  Versicherte  fiir  das 
„ Risico Zur  Berechnung  dieses  Risi- 
cos  kann  man  zwei  Wege  einschlagen. 
Man  kann  am  Ende  des  Jahres  aus¬ 
rechnen,  wieviel  man  im  abgelaufenen 
Jahre  an  Personendes  gleichen  Lebens¬ 
alters  ausbezahlt  hat  und  diese  Summe 
für  alle  Versicherten  desselben  Lebens¬ 
alters  veranschlagen.  Man  kann  aber 
auch  am  Beginne  des  Jahres  den  Be¬ 
trag  feststellen,  der  muthmasslicher- 
weise  an  die  Erben  der  in  demselben 
Lebensalter  Verstorbenen  auszuzahlen 
sein  wird,  diese  Summe  auf  alle  ver¬ 
theilen  und  das,  was  dann  am  Schlüsse 
des  Jahres  mehr  oder  weniger  ausbe¬ 
zahlt  wurde,  als  Verlust  oder  Gewinn 
betrachten.  Im  ersten  Falle  bedarf  man 


*)  Nach  dem  Holländischen  der  Mit¬ 
theilungen  der  „Allgemeenen“  in  Amster¬ 
dam. 


keiner  Sterbetafel ;  man  bezahlt  einfach 
zusammen  den  Schaden,  welcher  durch 
das  Ableben  der  zwei  Personen  ent¬ 
stand,  welcher  Schaden  mit  voller  Ge¬ 
nauigkeit  bekannt  ist.  Von  Gewinn  oder 
Verlust  kann  da  nicht  gesprochen  wer¬ 
den.  Im  zweiten  Falle  muss  der  muth- 
masslich  auszuzahlende  Betrag  mit  Hilfe 
einer  Sterbetafel  berechnet  werden  und 
dann  verrechnet  man  Verlust  oder  Ge¬ 
winn  bei  dem  nächsten  Anschläge. 

Leider  ist  mit  beiden  Methoden  ein 
grosser  Fehler  verbunden.  Durch  das 
Aelterwerden  der  Versicherten  wird  die 
Sterbechance  natürlich  immer  grösser, 
es  entfallen  also  aut  dieselbe  Anzahl 
Personen  mehr  Ablebensfälle.  Infolge¬ 
dessen  wird  der  Voranschlag  für  die 
am  Leben  Gebliebenen  eirf  stets  höherer 
werden  und  schliesslich  eine  solche 
Höhe  erreichen,  dass  die  Zahlung  der 
Fälligkeiten  dadurch  sehr  schwer,  wenn 
nicht  ganz  unmöglich  gemacht  wird. 

Um  dieser  Schwierigkeit  zu  be¬ 
gegnen,  belegt  man  die  zur  Deckung 
des  Risicos  bestimmte  Prämie  oder  das. 
was  wir  obenstehend  als  jährlichen  An¬ 
schlag  darstellten,  mit  einer  Erhöhung, 
einem  Zuschlag,  der  zinstragend  an¬ 
gelegt  wird  und  dazu  dienen  muss,  die 
höheren  Ansprüche  der  letzten  Jahre 
zu  vermindern.  Man  fühlt,  dass  es  mög¬ 
lich  sein  muss,  eine  Jahresprämie  test¬ 
zustellen,  welche  immer  gleich  gross 
bleibt,  so  dass  das,  was  man  in  den 
ersten  Jahren  über  die  Risicoprämie 
hinaus  bezahlte,  dazu  verwendet  wird, 
die  viel  höhere  Prämie  der  letzten  Jahre 
aut  die  normale  Höhe  zurückzubringen. 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  man 
nur  in  den  ersten  Jahren  einer  Ver¬ 
sicherung  von  einem  Theil  der  Prämie, 
der  zur  Capitalsschaffung  dient,  sprechen 


kann;  in  den  letzten  Jahren  findet  keine 
Capitalsschaffung,  sondern  eine  Capitals- 
verminderung  statt. 

Man  geht  nun  von  der  Anschauung 
aus,  dass  die  Risicoprämie  immer  dazu 
genügt,  den  vorkommenden  Schaden  zu 
zahlen,  und  dass  das,  was  anfangs  für 
die  Capitalsschaffung  bezahlt  wird, 
später  dazu  nöthig  ist,  das  zu  ersetzen, 
was  bei  der  Risicoprämie  zu  wenig- 
bezahlt  worden  ist.  Da  wird  die  Frage 
laut,  ob  nicht  der  Versicherte  das,  was 
er  für  die  Capitalsschaffung  bezahlt, 
selbst  aufheben  und  verwalten  könne? 
Das  hat  aber  seine  grossen  Schwierig¬ 
keiten,  weil  der  Einzelne  sich  nicht 
immer  klar  ist,  wie  er  dabei  mit  Sicher¬ 
heit  vorzugehen  bat,  und  weil  ihm  nicht 
dieselben  Mittel  und  Wege  offen  stehen, 
wie  der  Gesellschaft.  Es  ist  daher 
besser,  wenn  die  Versicherten  die 
Schaffung  des  Capitals  den  Gesellschaf¬ 
ten  überlassen  und  trotz  des  Aelter- 
werdens  stets  dieselbe  Prämie  bezahlen. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  die 
Frage,  wem  das  zusammengesparte  Ca¬ 
pital  gehört  ?  Der  eine  sagt :  der  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaft,  der  an¬ 
dere  :  den  Versicherten. 

Nimmt  man  an,  dass  alles,  was  für 
die  Capitalschaffung  bezahlt  wird,  das 
Eigenthum  des  Versicherten  bleibt, 
dann  muss  dieser  Theil  der  Prämie 
als  ein  Depositum  betrachtet  werden 
und  die  Gesellschaft  ist  das,  was  die 
Engländer  eine  „Trust  “-Gesellschaft 
nennen.  Der  Versicherte  hat  dabei  das 
Recht,  jederzeit  über  sein  Eigenthum 
zu  verfügen,  d.  h.  er  kann  seine 
Versicherung  zu  jederzeit  „rückkaufen“; 
er  hat  ferner  noch  das  Recht,  in  die 
Verwaltung  des  Geldes  Einsicht  zu 
nehmen  oder  nehmen  zu  lassen.  Eine 
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besondere  Gesetzgebung  für  den  Lebens- 
\  ersiclierung.-beti'ieb  hätte  kein  Recht 
zu  bestellen,  wenn  dieser  Betrieb  zum 
grossen  Theile  unter  den  viel  ausge¬ 
dehnteren  Betrieb  des  Bankwesens  fiele, 
wo  das  Deponieren  von  Geldern  etwas 
ist,  was  zur  Tagesordnung  gehört.  Bei 
solchen  Depositenbanken  ändert  sich 
der  bezahlte  Zinsfuss  fortwährend;  er 
wechselt  mit  den  täglicli  wechselnden 
Goursen  und  mit  den  Kündigungster¬ 
minen.  Ist  dieser  Termin  mit  einem 
Monate  festgesetzt,  so  ist  der  Zinsfuss 
höher,  als  wenn  die  Kündigung  jeden 
Tag  erfolgen  kann.  Die  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  aber  haben 
ihre  Tarife  und  Reserven  zu  einem 
während  der  langen  Dauer  der  Ver¬ 
sicherung  gleichbleibenden  und  den 
gewöhnlichen  Zinsfuss  der  Depositen-  i 
bank  übersteigenden  Zinsfuss  be¬ 
rechnet.  Man  möge  die  Nachtheile, 
welche  den  Versicherungsgesellschaften 
hiedurch  erwachsen,  ja  nicht  übersehen, 
Ge  sind  weit  grösser,  als  man  gemeinig¬ 
lich  glaubt.  Man  könnte  diesen  Schaden 
mildern,  wenn  man  den  Betrag,  welcher 
für  die  Capitalsschaffung  bezahlt  wurde, 
auf  den  Namen  des  Versicherten  bei 
einer  wirklichen  Depositenbank  depo¬ 
nierte  ;  es  würde  aber  dann  durch  den 
niedrigeren  Zinsfuss  das  Depositum 
ein  grösseres  sein  müssen,  als  bei 
einer  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 
Letztere  würde  dann  bloss  die  Risiko¬ 
prämie  erhalten  und  insoweit  diese  in¬ 
folge  des  Aelterwerdens  zu  hoch  wäre, 
würde  die  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  bei  der  Depositenbank  über  einen 
sicheren  Betrag  verfügen  können. 
Dann  muss  aber  vor  allen  Dingen  fest¬ 
gestellt  werden,  wie  hoch  die  Risiko¬ 
prämie  sein  muss,  damit  die  erste  Ge¬ 
sellschaft  das  Recht  erlangt,  die  Ver¬ 
fügung  bei  der  zweiten  zu  haben. 
Ferner  wäre  festzusetzen,  dass  die  Ver¬ 
sicherung  verfällt,  sobald  der  Ver¬ 
sicherte  sein  Depot  bei  der  Depositen¬ 
bank  ganz  oder  zum  Tlieil  zurücknimmt. 
Man  würde  auch  sämmtliche  Capitalien, 
welche  durch  Anlegung  jenes  Theiles 
der  Prämie,  der  zur  Capitalsschaffung 
bestimmt  ist,  entstanden  sind,  auf  den 
Namen  der  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  bei  einer  Depositenbank  deponieren 
können;  aber  dann  würde  die  ersteve 
nicht  den  erforderlichen  Zins  erzielen, 
die  Verantwortlichkeit  für  die  Solidität 
der  Depositenbank  aut  sich  nehmen, 
und  ihr  Princip,  dass  sie  die  Beträge 
als  Eigenthum  der  Versicherten  be¬ 
trachtet,  über  Bord  werfen  müssen. 

Ist  aber  ein  so  schwerwiegender 
Grund  dagegen  vorhanden,  dieselben 
als  Eigentlmm  der  Gesellschaft  zu  be¬ 
trachten  ?  Erfüllt  eine  Gesellschaft 
ihren  Beruf  nicht  voll,  sobald  sie  zur 
bedungenen  Zeit  die  bedungenen  Be¬ 
träge  an  ihre  Versicherten  ausbezahlt? 
Es  kann  wohl  einmal  Vorkommen,  dass 
ein  Versicherter,  nachdem  er  seine 
Prämie  jahrelang  bezahlt  hat,  plötzlich 


vernehmen  muss,  die  Gesellschaft,  an 
welche  er  dieselbe  einbezahlt  hat, 
könne  nun  ihren  Verpflichtungen  nicht 
nachkommen,  weil  sie  das  Geld,  das  sie 
aufbewahren  musste,  nicht  aufbewahrt 
hat.  Das  kann  in  der  That  Vorkommen, 
aber  die  Erfahrung  hat  auch  gezeigt, 
dass  derlei  Ereignisse  bei  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  viel  seltener 
Vorkommen,  als  bei  anderen  Geld¬ 
instituten.  Was  aber  wirklich  vor¬ 
kommt,  das  ist,  dass  eine  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaft,  die  darauf 
rechnete,  mit  ihrem  Gelde  4  Percent 
zu  erwerben  und,  um  darin  sicher  zu 
gehen,  dies  Geld  in  Staatspapiere  an¬ 
legte,  mit  der  Mittheilung  überrascht 
wird,  der  Staat  zahle  nur  3 l/2  oder 
3  Percent  aus.  Der  Staat  hat  dafür 
einen  neuen  Namen  gefunden:  er  „eon- 
vertiert“ . 

Sind  die  Gelder,  welche  eine  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  anlegt,  Eigen¬ 
thum  der  Versicherten,  dann  müssen 
selbe  auch  über  sie  verfügen  können, 
damit  wird  aber  auch  der  ganze  Zweck 
der  Lebensversicherung  hinfällig.  Sind 
sie  im  Gegentheil  Eigenthum  der  Ge¬ 
sellschaft,  dann  hat  diese  auch  das  Recht, 
den  Versicherten  unter  gewissen  genau 
testgestellten  Umständen  einen  Tlieil 
des  Geldes  zurückzugeben ;  die  Con- 
currenz  und  das  Publicum  zwingen  sie 
dazu,  von  diesem  Rechte  häufig  Ge¬ 
brauch  zu  machen.  Man  hält  damit  einen 
Schaden  von  der  Gesellschaft  fern; 
man  verrammelt  shh  nicht  den  Weg, 
den  Versicherten  gegenüber  billig  vor¬ 
zugehen  und  man  erreicht  soviel  wie 
möglich  den  Zweck,  den  die  Lebens¬ 
versicherung  im  Auge  hat. 

Diese  Fragen  werden  selten  von 
jenen  beachtet,  die  mit  dem  Entwürfe 
eines  eigenen  Gesetzes  für  den  Lebens- 
versickerungsbetrieb  beschäftigt  sind. 

Möchten  dieselben  doch  auch  diese, 
gewiss  wichtigen  Fragen  ihrer  Beach¬ 
tung  würdigen,  die  sie  in  so  hohem 
Masse  verdienen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Hagelschäden  in  Oesterreich.  Ueber  den 
Stand  des  Hagelversicherungs  -  Geschäftes 
in  Oesterreich  liegen  die  folgenden  Mit¬ 
theilungen  vor  :  Die  Anmeldungen  bei  den 
gemeinsamen  Schadenaufnahms  -Bureaus 
in  Oesterreich  sind  ungleich  geringer  als 
in  Ungarn.  In  Niederösterreich,  Ober¬ 
österreich,  Mähren  und  Schlesien  wurden 
von  9  Gesellschaften  litüOO  Hagelpolizzen 
mit  einem  Versicherungsbetrag  von  21,5 
Millionen  Gulden  abgeschlossen.  Es  ge¬ 
langten  bis  zum  18.  Juli  1360  Schadenfälle 
mit  einem  angegebenen  Schaden  von  1,2 
Millionen  Gulden  zur  Anmeldung.  Davon 
waren  bis  zum  18.  Juli  670  Schäden  mit 
einem  angemeldeten  Schaden  von  Einer 
Million  Gulden  thatsächlich  mit  dem  Be¬ 
trage  von  fl.  300.000  liquidiert.  Es  sind 
daher  noch  Anmeldungen  von  fl.  200.000 
zu  regulieren.  Die  Prämieneinnahme  von 


diesen  Polizzen  belief  sich  auf  fl.  377.000. 
Nach  Abzug  von  20  Percent  für  Provisionen 
und  Unkosten  verbleibt  als  reine  Prämien¬ 
einnahme  der  Betrag  von  fl.  302.000.  Die 
liquidierten  Schäden  sind  um  einen  kleinen 
Betrag  höher.  Für  Böhmen  bestellt  in 
Prag  ein  besonderes  Schaden- Aufnahms¬ 
bureau.  Seine  Statistik  ist  bis  zum  18. 
Juli  folgende:  Es  wurden  18.200  Polizzen 
mit  einer  Versicherungssumme  von  36 
Millionen  Gulden  abgeschlossen.  Ange¬ 
meldet  wurden  2350  Schadenfälle  mit  fl. 
1,870.000,  erhoben  und  liquidiert  hiervon 
2300  Fälle  mit  fl.  286.000,  so  dass  die  Ac¬ 
tion  in  Böhmen  als  abgeschlossen  be¬ 
trachtet  werden  kann.  Die  Einnahme  an 
Prämien  betrug  in  Böhmen  fl.  806.000, 
bezw.  nach  20  Percent  Abzug  fl.  646.000. 
Die  liquidierten  Schäden  dagegen  belaufen 
sich  auf  fl.  360.000,  so  dass  das  Hagelge¬ 
schäft  in  Böhmen  noch  einen  Gewinn  von 
beiläufig  fl.  360.000  ergibt.  Hierbei  ist 
allerdings  zu  bemerken,  dass  die  Ernte  in 
Böhmen  noch  weit  zurück  ist  und  das 
Risico,  insbesondere  bei  Hopfen,  noch 
weiter  besteht. 

Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs- 

Gesellschaft  in  Budapest.  Die  vernichtenden 
Hagelwetter,  welche  in  diesenpjahre  über 
einen  Theil  Ungarns  niedergegangen  sind, 
haben  wie  alle,  viie  Hagelversicherung  in 
Ungarn  betreibenden  Assecuranz-Unter- 
nehmungen  auch  die  Ungarische  Hagel¬ 
und  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
empfindlicher  Weise  in  Mitleidenschaft 
gezogen  und  in  weiterer  Folge  zu  einem 
starken  Rückgang  der  Actien  dieses  Insti¬ 
tutes  geführt.  Die  Ungarische  Hagel-  und 
Rückversicherungs-Gesellschaft,  welche  im 
Jahre  1890  gegründet  worden,  hat  in  den 
ersten  sechs  Jahren  ihrer  Wirksamkeit 
mit  den  günstigsten  Erfolgen  operiert, 
was  schon  daraus  hervorgeilt,  dass  sie 
für  diese  Periode  eine  Durchschnitts-Divi¬ 
dende  von  7-3  Percent  zur  Vertheilung  ge¬ 
bracht  hat.  Dass  unter  dem  hagelreichen 
Jahre  1897  auch  die  Ungarische  Hagel¬ 
und  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu 
leiden  hatte,  ist  in  der  Natur  der  Verhält¬ 
nisse  gelegen,  immerhin  befand  sich  die 
Anstalt  in  der  Lage,  pro  1897  die  5per- 
centigen  Actienzinsen  zu  bezahlen.  Heuer 
haben  jedocii  die  Hagelschäden  in  Ungarn 
so  grosse  Dimensionen  angenommen, 
dass  die  Ungarische  Hagel-  und  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  ihren  Actionären 
eine  Dividende  nicht  zur  Verfügung  stellen 
wird.  Allerdings  ist  es  im  Moment  noch 
ganz  unmöglich,  einen  genauen  Ueberblick 
über  die  Entschädigungs-Verpflichtungen 
der  Gesellschaft  zu  gewinnen,  indem  die 
Anzahl  der  angemeldeten  Schäden  eine  ganz 
ausserordentlich  grosse  ist  und  die  Auf¬ 
nahme  jedes  einzelnen  Schadens  Zeit  er¬ 
fordert,  zumal  vielfach  an  die  Hagelver¬ 
sicherungs  -  Anstalten  theils  gänzlich 
unbegründete,  theils  übertriebene  An¬ 
sprüche  geltend  gemacht  wurden.  Dass 
jedoch  die  Ungarische  Hagel-  und  Riick- 
versicherungs-  Gesellschaft  ihren  ver- 
tragsmässigen  Verpflichtungen  in  vollem 
Umfange  gerecht  werden  wird,  kann  hei 


der  Stellung  und  dem  Renommee  der  An¬ 
stalt  keinem  Zweifel  unterliegen.  Wie  wir 
hören,  glaubt  man  bis  Ende  des  gegen¬ 
wärtigen  Monats  ein  zutreffendes  Bild  von 
der  diesjährigen  Hagei-Campagne  in  Un¬ 
garn  gewonnen  zu  haben,  es  ist  jedoch  zu 
bemerken,  dass  die  Gesammtcampagne 
Ende  Juli  noch  nicht  als  völlig  abge¬ 
schlossen  gelten  kann.  Unter  den  ob¬ 
waltenden  Verhältnissen  dementiert  sich 
die  jüngst  durch  die  Blätter  gegangene 
Meldung  von  Conferenzen,  welche  von 
den  am  ungarischen  Hagelversicherungs- 
Geschäf  tbetheiligtenGesellschaften  inBuda- 
pest  stattgefunden  haben  sollen,  von  selbst. 
Thatsächlich  haben  solche  Conferenzen 
bisher  nicht  stattgefunden,  es  ist  jedoch 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  man  sich 
später  mit  der  Frage  einer  Reorganisation 
des  Betriebes  der  Hagelversicherung  be¬ 
schäftigen  wird,  wobei  die  Frage  in  den 
Vordergrund  treten  dürfte,  ob  nicht  eine 
wenigstens  partielle  Erhöhung  der  Hagel¬ 
prämie  geboten  erscheint. 

„Fonciere“,  Pester  Versicherungs-Anstalt. 
Der  Directionsbericht  pro  1897  con- 
statiert  das  günstige  Ergebnis  der 
Lebensversicherungs-Branche. 
Der  Versicherungsstand  pro  ultimo  De- 
cember  1897  beträgt  fl.  27,761.646  Capital 
und  fl.  9005  Rente,  welche  sich  auf  17.504 
Polizzen  vertheilen.  Die  hief'ür  zurückge¬ 
stellten  Prämienreserven  und  Prämien¬ 
überträge  betragen  fl.  5,860.808.  Die  Bar¬ 
prämieneinnahmen  in  der  F  euerve  r- 
sicherungs-Branche  beliefen  sieh 
abzüglich  der  Stornierungen  auf  Gulden  : 
3,402.828,  während  für  Rückversicherungen 
fl.  1,263  381  und  die  Gesellschaft  für  eigene 
Rechnung  belastende  Schadenzahlungen 
fl.  1,430  834  verauslagt  wurden  Die  Ein¬ 
nahmen  der  Unfallversicher  u  n  g  s- 
B  ran  che  betrugen  abzüglich  der  Prä¬ 
mien  nach  stornierten  Versicherungen 
fl.  171.179,  welchem  Betrage  11.  18.542  für 
Rückversicherungsprämien  und  fl.  67.358 
für  die  eigene  Rechnung  belastende  Schäden 
gegenüberstehen.  Die  Prämieneinnahmen 
in  der  Transportversicherung  s- 
Branche  bezifferten  sich  auf  fl  782.257. 
Für  Rückversicherungsprämien  veraus¬ 
gabte  die  Gesellschaft  fl.  374  988,  für 
Schäden  auf  eigene  Rechnung  fl.  285.736. 
Diesem  befriedigenden  Ergebnisse  steht 
der  ungünstige  Ausgang  der  Hagelver¬ 
sicherungs-Branche,  unter  welchem 
auch  die  übrigen  heimischen  Gesellschaften 
gelitten  hatten,  gegenüber.  Die  Einnahmen 
in  dieser  Branche  betrugen  fl.  263.446, 
während  von  der  Gesellschaft  an  Schäden 
fl.  398.897  zu  zahlen  waren.  Der  vorjährige 
Verlauf  des  Hagelversicherungsgeschäftes 
muss  als  einer  der  verlustreichsten  der 
letzten  zweiDecennien  bezeichnet  werden.*) 
Die  Direction  hat  sich  dem  Bestreben 
nach  einer  gründlichen  Reform  dieses 
Geschäftszweiges  sämmtlichen  in  dieser 
Branche  offerierenden  österreichisch  - 


*)  Der  Verlauf  der  1898er  Campagne 
lässt  noch  weit  Schlimmeres  erwarten. 

Die  Redaction. 


ungarischen  Gesellschaften  angeschlossen,  i 
indem  sie  einem  mehrjährigen  Rückver¬ 
sicherungsvertrag  beigetreten  ist,  wodurch 
eine  Vertheilung  der  Risken  unter  An¬ 
wendung  rationeller  Bedingungen  zur 
Geltung  kommen  wird. 

Theilungsverein  wechselseitiger  Elementar- 
Versicherurgs-Gesellschaften  in  Wien  Die 
dem  Theilungsvereirie  angehörenden  An- 
I  stalten  haben  demselben  im  ab  gelaufenen 
Jahre  in  der  Immobilien- Abtheilung  Ver-  , 
sicherungs-Excedenteh  in  der  Höhe  von 
fl.  200,438.231  und  in  der  Mobilien-Abthei- 
lung  Versicherung^ -1  Excedenten  in  der 
Höhe  von  fl.  116,549.190  überwiesen.  Nach 
Abzug  der  Storni  verblieb  als  Schlussstand 
in  der  erstgenannten  Abtheilung  eine  Ex- 
cedentensumme  von  fl.  185,252.225  und  in 
der  zweiterwähnten  Abtheilung  von  Gulden 
101,889.198.  Die  Prämieneinnahme  ist  in 
der  Immobilien-Abtheilung  von  Gulden 
829.912-03  auf  fl.  846.68P96  und  in  der 
Mobilien-Brandschaden-Abtheilung  von 
fl.  386.704-64  auf  fl.  408.004-73  gestiegen; 
die  Gesammt-Prämieneinnahme  beziffert 
sich  daher  auf  fl.  1.254.686-69.  Die  zur 
Auftheilung  überwiesene  Excedenten-Netto- 
summe  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
fl.  9,702.043  vermindert,  dagegen  ist  die 
Prämieneinnahme  um  fl.  38.070'02  gestiegen. 
Die  für  das  Jahr  1898  zurückgestellte  Bar- 
Prämienreserve  abzüglich  der  Retroces- 
sionsreserve  beträgt  fl.  261.500  und  ent¬ 
spricht  vollkommen  den  Bestimmungen 
des  Assecuranzregülativs,  nachdem  für 
alle  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  lau¬ 
fenden  Ueberweisungen  in  der  Immobilien- 
Abtheilung  eine  Prämie  nicht  zurückzu¬ 
stellen  war.  Die  Schadenvergütungen  be¬ 
anspruchten  in  der  Immobilien- Abtheilung 
netto  fl.  295.708-23  und  in  der  Mobilien- 
Abtheilung  netto  fl.  112.797-71,  im  ganzen 
um  tl.  7870-88  mehr  als  im  Vorjahre.  Die 
geleisteten  Schadenersätze  per  fl.  685.08P74 
absorbierten  fl.  54-6  Percent  der  Prämien- 
Einnahme.  Die  eigentlichen  Verwaltungs¬ 
auslagen  sind  sehr  gering;  sie  beziffern 
sich  auf  fl.  18.409-81,  betragen  daher  nur 
1-46  Percent  der  Prämieneinnahme.  Der 
Effectenstand  des  Vereines  hat  sich  von 
fl.  519.700  Nominalwert  auf  fl.  600.900  No¬ 
minalwert,  mithin  um  fl.  81.200  erhöht ; 
bei  der  I.  österreichischen  Sparcasse  in 
Wien  sind  fl.  46.095-16  fruchtbringend  an¬ 
gelegt.  Die  auf  die  einzelnen  Vereinsmit¬ 
glieder  entfallenden  Prämien-Rückersätze 
betragen  in  der  Immobilien-Abtheilung 
fl.  195.664-76,  d.  i.  durchschnittlich  23-1 
Percent,  und  in  der  Mobilien-Abtheilung 
fl.  95.316-85,  d.  i.  durchschnittlich  23‘36 
Percent,  zusammen  daher  fl.  290.981,61,  d. 
i.  durchschnittlich  23"19  Percent  der  dem 
Vereine  überwiesenen  Prämie.  Der  Ueber- 
schuss  aus  dem  Rechnungsjahre  beträgt 
in  der  Immobilien-Abtheilung  fl.  97.619-49 
und  in  der  Mobilien- Abtheilung  fl.  44.777-35. 
Von  den  Abtheilungs-Ueberschüssen  fallen 
zunächst  25  Percent  den  Abtheilungs- 
Reservefonds  zu,  und  zwar  fl.  24  419.49 
dem  Reservefond  der  Immobilien-Abthei¬ 
lung  und  fl.  tl.197‘35  dem  Reservefond  der 
Mobilien- Abtheilung,  der  Rest,  d.  i.  Gulden 


106.780,  wird  in  Gemässheit  der  Statuten 
auf  die  Vereinsmitglieder  vertheilt  Das 
Gesammtersparnis  für  die  Vereinsmit¬ 
glieder  beträgt  daher  fl.  397.76P61,  d.  i. 
durchschnittlich  P7  Percent  der  Prämien¬ 
einnahmen,  trotz  des  schadenreichen  Jahres 
immerhin  ein  sehr  günstiges  Resultat. 

„Transsylvania“,  Allgemeine  Wechselseiti  e 
Versicherungsbank  in  Hermannstadt.  Fast 
möchten  wir  es  als  ein  Fatum  bezeich¬ 
nen,  dass  der  langjährige  Director  dieser 
Bank,  der  er  seine  unermüdliche  Kraft 
gewidmet  und  deren  Entwicklung  er  in 
streng  solider  Weise  sich  zur  Lebensauf¬ 
gabe  machte,  die  weitere  Expansion  des 
Unternehmens  nicht  mehr  erleben  konnte, 
und  gerade  zu  jenem  Zeitpunkte  durch  Tod 
aus  dem  Kreise  seiner  erspriesslichen  Wirk¬ 
samkeit  abberufen  wurde,  wo  die  Anstalt  be¬ 
reits  sichtbare  Zeichen,  ihrer  Entwicklungs¬ 
fähigkeit  zu  liefern  imstande  war.  Die 
Wechselseitigkeit  ist  speciell  in  Ungarn 
und  seinen  Nebenländern  nicht  auf  Rosen 
gebettet,  dort  dominiert  die  Actie,  und 
so  viele  Versuche  auch  in  Ungarn  gemacht 
wurden  der  Wechselseitigkeit  in  den  ver¬ 
schiedenen  Zweigen  des  Versicherungs¬ 
wesens  zu  festem  Bestand  zu  verhelfen, 
so  sind  diese  Versuche  der  Mehrzahl  nach 
kläglich  gescheitert,  und  an  die  Möglich¬ 
keit,  dass  auch  wechselseitige  Anstalten 
in  Ungarn  bestehen  könnten,  hätte  man 
geradezu  verzweifeln  müssen,  wenn  nicht 
die  „Transsylvania“,  wie  eine  feste  Eiche,  in¬ 
mitten  des  sie  umtobenden  Sturmes,  der  sich 
gegen  die  Wechselseitigkeit  entlud,  Stand 
gehalten  hätte.  Ihr  Entwicklungsgang  war 
unter  solchen  Umständen  ein  schwieriger, 
und  nur  Schritt  für  Schritt  konnte  sie 
sich  das  Terrain  errobern,  auf  welchem 
sie  nunmehr  dauernd  festen  Fuss  gefasst 
hat.  Der  vorliegende  Rechenschaftsbericht 
für  das  Jahr  1897,  aus  welchem  wir  die 
Vermögensbilanz  der  Bank  in  unserer 
heutigen  Nummer  zum  Abdruck  bringen, 
beweist,  dass  es  der  neuen  Direction, 
welche  im  Sinne  ihres  verstorbenen  Vor¬ 
gängers  die  Traditionen  der  Anstalt  hoch¬ 
hält  und  in  seinem  Geiste  zu  wirken  be¬ 
müht  ist,  gelungen  ist,  im  abgelaufenen 
Jahre  weit  günstigere  Ergebnisse  zu  er¬ 
zielen,  als  in  den  früheren  Arbeitsperiöden. 
In  der  Feuerversicherung  s- Abthei¬ 
lung  hat  sich  die  Versicherungssumme 
von  fl.  27,996.982  und  fl.  28,654.980  gehoben. 
Die  Prämieneinnahme  betrug  fl.  124.036. 
Die  Schäden  waren  an  Zahl  geringer  als 
im  Vorjahre  und  ebenso  die  gezahlten 
Entschädigungen,  welche  sich  auf  fl.  35.671 
gegen  fl.  62.025  im  Jahre  1896  beliefen;  für 
eigene  Rechnung  verblieben  fl.  27.448  um 
fl.  8824  weniger  als  im  Vorjahre.  Die  Be¬ 
triebsrechnung  dieser  Branche  weist  nach 
Bezahlung  der  Antheilscheinzinsen  und 
vorgenommenen  Abschreibungen  einen 
Ueberschuss  von  fl.  3412  aus.  In  der 
Lebensver sicherungs  -  Abtheilung 
(Section  II)  wurden  663  neue  Policen 
ausgestellt  per  fl.  585.331,  womit  sich  am 
Jahresende  die  Gesammtsumme  auf  Gulden 
3,659.136  stellt.  Die  Prämieneinnahme  er¬ 
höhte  sich  auf  fl.  125.867  und  die  Ein 
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nahmen  an  Zinsen  auf  fl.  25.017.  Die 
Sterblichkeit  war  der  Zahl  nach  günstig; 
es  starben  nämlich  um  11-07  Personen 
weniger  als  erwartungsmässig,  doch  war 
die  ausbezahlte  Versicherungssumme  um 
fl.  2238  grösser  als  die  erwartungsmässige, 
weil  mehrere  Versicherte  mit  höheren 
Versicherungen  als  der  Durchschnitt 
beträgt,  mit  Tod  abgiengen.  Für  fällige 
Erlebens-  und  Aussteuer- Versicherungen 
wurden  fl.  25.920  ausgezahlt.  Die  Prämien¬ 
reserve  und  Ueberträge  erhöhten  sich  auf 
fl.  483.197.  Die  Betriebsrechnung  dieser 
Branche  schliesst  mit  einem  Gewinne  von 
fl.  460.  Die  Ueberschüsse  beider  Geschäfts- 
abtheilungen  werden  den  Reservefonds 
zugewiesen.  Sind  diese  Erfolge  auch  keine 
himmelstürmende,  so  beweisen  sie  doch, 
im  \  ergl eiche  zu  den  Ergebnissen  der 
\  orjahre,  eine  stetige  Besserung  'der  Be¬ 
triebsverhältnisse  in  den  beiden  Branchen, 
die  in  dem  zunehmenden  Vertrauen  ihre 
Begründeng  findet,  welches  das  Publicum 
dieser  einzigen  ungarischen  Wechselsei¬ 
tigen  entgegenbringt. 

Deutschland. 

Kölnische  Unfall  -Versicherungs  -Actien-Ge- 
sellschaft  in  Köln  a.  Rh.  Die  Gesellschaft  ver¬ 
folgt  unter  ihrer  eminent  fachtüehtigen 
Leitung  unentwegt  das  Ziel,  unter  den 
deutschen  Unfall  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  eine  erste  Position,  zu  erreichen, 
und  diesem  Ziele  rückt  sie  mit  jedem 
Jahre  immer  näher.  Die  Gesellschaft  hat 
es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  ausschliess¬ 
lich  die  an  und  für  sich  schwierige  und 
zum  nicht  geringen  Theile  auch  hazardieuse 
Branche  der  Unfallversicherung  zu  pflegen 
und  geht  die  Direction  in  der  Entwicklung 
ihres  Geschäftes  eigene  Wege,  indem  sie 
in  ingenieuser  Weise  neue  Combinationen 
auf  diesem  Gebiete  ersinnt,  die  sich  als 
mustergültig  erweisen  und  von  den  vielen; 
jetzt  die  Unfallbranche  betreibenden  Ge¬ 
sellschaften,  wenn  auch  nicht  in  derselben 
glücklichen  Weise,  nachgeahmt  werden.  Die 
„Kölnische  Unfall“  kann  für  sich  das  Ver¬ 
dienst  in  Anspruch  nehmen,  bahnbrechend 
in  ihrer  Branche  gewirkt  zu  haben,  und 
überblickt  man  das  Tableau  ihrer  Ge- 
schäftsergebnisse  während  der  siebzehn 
Jahre  ihrer  Thätigkeit,  so  findet  man  auch 
kein  einziges,  welches  einen  Misserfolg  ge¬ 
bracht  hätte.  Im  Jahre  1881  schloss  sie 
ihre  erste  Jahresrechnung  mit  einer  Prä¬ 
mieneinnahme  von  Mk.  164.761  und  im 
Betriebsjahre  1897  erreichte  sie  eine  solche 
in  der  Höhe  von  Mk.  8,734.869.  Mit  dieser 
für  den  Betrieb  einer  einzelnen  Branche 
imposant  zu  nennenden  Production  gieng 
auch  ihre  Leistung  an  Schadenvergütungen 
Hand  in  Hand.  Während  sie  im  Jahre 
1881  nur-  Mk.  12.117  für  Schäden  zu  be¬ 
zahlen  hatte,  steigerte  sich  diese 
Leistung  im  Jahres  1897  allein  auf  Mark 
l,295.4b9  und  trotz  diesen  ansehnlichen 
Vergütungen  war  sie  in  der  Lage,  nach 
reichlicher  Dotierung  ihrer  verschiedenen 
Reserven  mit  welchen  sie  ihren  Ruf  als 
solid  fundiertes  und  überaus  actionsfähiges 


Unternehmen  begründete,  ihren  Actionären 
eine  stetig  steigende  Dividende  zu  bieten, 
die  schon  im  ersten  Bestandsjahre  4  Per¬ 
cent  des  Bareinschusses  betrug,  und  sich 
im  Betriebsjahre  1897  bereits  auf  26_Per- 
cent  erhöhte.  Was  speciell  den  Betrieb 
in  1897  anbelangt,  vereinnahmte  sie  an 
Prämien  Mk.  3,734.869,  von  welchen  sie 
Mk.  635.600  für  Rückvergütung  abgab.  Von 
den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Präipien  absorbierten  die  Schäden,  den 
Betrag  per  Mk.  1,295.469  und  nachdem 
circa  eine  halbe  Million  Mark  zur  Er¬ 
höhung  der  Prämienreserve,  auf  Mark 
3,063.739,  verwendet  und  sämmtliche  Pro¬ 
visionen  und  Venvaltungskosten  bestritten 
wurden,  erübrigte  ein  Reingewinn  von  Mk. 
407.493,  der  umso  bemerkenswerter  ist, 
als  zu  demselben  die  Zinsenerträgnisse 
nur  Mk.  180.056  beitgetragen  haben,  daher 
nahezu  eine  viertel  Million  Mark  am 
reinen  Industrialbetrieb  verdient  wurde. 
Diese  Ziffer  beweist  am  besten,  in  welch 
trefflicher  Weise  die  Direction  das  Ge¬ 
schäft  zu  leiten  versteht,  und  dass  es  nur 
eines  rationellen  zielbewussten  Arbeitens 
bedarf  um  auch  diese  in  den  letzten 
Jahren  ungeberdig  gewordene  Branche 
tributär  zu  machen.  Der  in  un¬ 
serer  heutigen  Nummer  abgedruckte  Ver¬ 
mögensstand  gibt  über  die  glänzende 
Finanzlage  der  Gesellschaft  den  besten 
Aufschluss,  und  die  ansehnlichen  Ge¬ 
währleistungsmittel  die,  einschliesslich  des 
Grundcapitals  von  drei  Milionen  Mark, 
mit  Schluss  des  Jahres  1897  Mk.  8,152.498 
betrugen,  lassen  es  begreiflich  erscheinen, 
dass  sich  die  Sympathien  der  Bevölkerung 
in  solch  erfreulicher  Weise  einer  Gesellschaft 
zuwenden,  die  innerhalb  eines  verhältnis¬ 
mässig  kurzen  Zeitraumes  neben  bedeuten¬ 
den  Schadenvergütungen  noch  solche  im¬ 
posante  Garantiemittel  in  Rücklage  zu 
bringen  vermochte.  Die  „Kölnische  Un¬ 
fall“  dehnt  ihre  Wirksamkeit  auch  ausser¬ 
halb  Deutschlands  auf  mehrere  Staaten  aus, 
und  unter  letzteren  ist  es  speciell  Oester¬ 
reich,  wo  sie  bereits  festen  Fuss  zu  fassen 
vermochte,  trotzdem  sie  mehrfache  Aen- 
derungen  in  ihrer  österreichischen  Ver¬ 
tretung  vornehmen  musste.  Erst  in  der 
jüngsten  Zeit  war  sie  zu  einer  solchen 
Aenderung  veranlasst,  doch  gelang  es  ihr 
eine  Kraft  zu  bestellen,  von  welcher  sich 
eine  wesentliche  Steigerung  auch  ihres 
österreichischen  Geschäftes  mit  Recht  er¬ 
warten  lässt. 

Allgemeine  Norddeutsche  Versicherungs- 
Bank  in  Hamburg.  Von  befreundeter  Seite 
geht  uns  die  Nr.  52  der  „Deutsche  Ver- 
sicherugs-Zeitung“  (bekannt  unter  dem 
Namen  „Elsner'sches  Blatt“)  zu,  in  welcher 
unter  der  Spitzmarke  „Auch  eine  Ver¬ 
sicherung  Abgelehnter“  ein  von  der  „Nord¬ 
deutsche“  unterm  1.  Juni  1.  J.  an  Fach¬ 
kreise  versandtes  Circular  zum  Anlass 
genommen  wird,  um  nibht  nur  die  junge 
und  strebsame  Gesellschaft  anzufeinden, 
sondern  auch  uns  in  nicht  misszuverste¬ 
hender  Weise  anzurempeln.  Die  Ueber- 
hebungen  des  „Elsner’schen  Blattes“  sind 
seitJ  ahren,  namentlich  aber,  seit  Herr 


Randow  den  guten  Namen  des  verstorbenen 
Herrn  Elsner  systematisch  zu  verdunkeln, 
bestrebt  ist,  in  Fachkreisen  zur  Genüge 
bekannt;  seine  Kritiken  entbehren  jeder 
Sachlichkeit,  und  im  besonderen  scheint 
er  es  auf  junge  Gesellschaften  abgesehen 
zu  haben,  denen  er  aus  leicht  begreiflichen 
Gründen  eine  „raison  d’etre“  nicht  zu  er¬ 
kennen  will.  Von  seiner  Oberflächlich¬ 
keit  liefert  er  in  der  eingangs  er¬ 
wähnten  Kritik  wieder  ein  glänzendes 
Beispiel.  Er  tadelt  nämlich  die  von  der 
„Allgemeine  Norddeutsche“  geplante  Ein¬ 
führung  einer  Abtheilung  für  Abgelehnte, 
bekanntlich  ein  Project,  mit  welchem  sich 
schon  vor  Jahren  ältere  und  grössere  Ge¬ 
sellschaften,  allerdings  erfolglos  befasst 
haben.Die  Frage  derDurchführbarkeit  dieses 
1  rojectes  ist  bis  zur  Stunde  in  Fachkreisen 
noch  controvers,  und  Herrn  Randowmuthen 
wir  am  allerwenigsten  die  Befähigung  und 
die  Berechtigung  zu,  in  dies  er  Frage  ein  ent¬ 
scheidendes  Votum  abzugeben.  Wohl 
spricht  er  des  Langen  und  Breiten  von 
dem  Circular,  welches  die  „Allgemeine 
Norddeutsche“  an  die  General- Agenten 
wirklicher  und  hervorragender  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  gerichtet  hat, 
und  zerrt  das  Project  dieser  jungen  Ge¬ 
sellschaft  in  blindwiithender  Weise  in  den 
Kotli,  unterlässt  es  jedoch  wohlweislich, 
v°n  der  dem  Projecte  zugrunde  gelegten 
Scala  zu  sprechen,  nach  welcher  die  junge 
Gesellschaft  Versicherungswerten  ohne 
ärztliche  Untersuchung  zu  übernehmen 
bereit  wäre  Die  Gesellschaft  nimmt  näm¬ 
lich  bei  Abschluss  solcher  Versicherungen 
einen  z  e  h  n  j  ä  h  r  i  g  e  n  Termin  in  Aus¬ 
sicht,  innerhalb  welchem  im  Todesfälle 
eine  von  Jahr  zu  Jahr  um  10  Percent 
steigende  Auszahlung  des  Capitals  erfahren 
soll.  Ohne  Voreingenommenheit  sollte 
man  meinen,  dass  ein  Fachkritiker  dieses 
Project  als  ausführbar  halten  müsste,  da 
die  Gesellschaft,  entgegen  den  bestandenen 
Absichten  schon  nach  drei  oder  höchstens 
fünf  Jahren,  die  Versicherung  Abgelehnter 
zu  bezahlen,  sich  einen  zehnj  ährigen  Auf¬ 
schub  bedingt  und  innerhalb  dieses  Zeit¬ 
raumes  nur  solche  Theilbeträge  zur  Aus¬ 
zahlung  bringen  will,  die  durch  die  selbst¬ 
verständlich  höheren  und  willig  gezahlten 
Prämien  gerechtfertigt  erscheinen  würden. 
Uns  war  bis  zum  Erscheinen  der  Randow- 
schen  Kritik  von  dem  Projecte  der  „All¬ 
gemeinen  Norddeutschen“  nichts  bekannt, 
und  heute,  wo  wir  das  Project  in  seiner 
Gänze  kennen  gelernt  haben,  möchten 
wir  der  Direction  viel  eher  Hyperängst- 
keit  als  Leichtfertigkeit  zum  Vorwürfe 
machen,  da  wir  befürchten,  dass  sie  durch 
allzuweite  Ausdehnung  des  Termins  jene 
Erfolge  nicht  erzielen  wird,  die  dieses,' 
trotz  Randow,  gesunde  und  ausführbare 
Project  verdienen  würde.  Zur  Unterstützung 
seines  ebenso  gehässigen,  als  einseitigen 
Angriffes  führt  der  Kritiker  auch  den  in 
Versicherungssachen  wohl  wenig  versiert 
gewesenen  Rabbi  Ben  Akiba  als  Gewährs¬ 
mann  an,  der  bekanntlich  den  Ausspruch 
that,  dass  es  nichts  Neues  unter  der  Sonne 
gebe.  Dieser  glaubensstarke  Gewährsmann 
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hat  aber  in  diesem  Falle  doch  Unrecht, 
denn  eine  Versicherung  Abgelehnter  be¬ 
stand  bis  heute  thatsächlich  nicht,  und 
wenn  eine  solche  auf  Grund  des  vor¬ 
liegenden  Projectes  eingeführt  werden 
sollte,  so  wird  es  ein  unbestreitbares  Ver¬ 
dienst  der  strebsamen  Direction  dieser 
Gesellschaft  sein,  an  welcher  Herr 
Randow  kein  gutes  Haar  gelten  lassen 
will.  Was  schliesslich  die  Anrempelung 
betrifft,  mit  welcher  Herr  Randow  uns 
bedacht  hat,  können  wir  uns  sehr  kurz 
fassen.  Auch  bei  dieser  Anrempelung  hat 
es  Herr  Randow  in  seiner  Oberflächlichkeit 
übersehen,  dass  unsere  Besprechung  der 
Verhältnisse  bei  der  neuactivierten  „Allge¬ 
meinen  Norddeutschen“  vom  15.  April 
1.  J.  das  Cirular  aber  mit  welchem  diese 
Gesellschaft  ihre  neue  Combination  ein¬ 
führt,  vom  1.  Juni  1.  J.  datiert,  und  da 
wird  wohl  kein  vernünftiger  Mensch 
glauben  können,  dass  wir  schon  im  April 
eine  Einrichtung  gelobt  haben,  die  uns  erst 
bekannt  wurde.  Was  wir  in  unserer 
Besprechung  vom  15.  April  1.  J.  über  die 
damaligen  Verhältnisse  der  jungen  Gesell¬ 
schaft  geschrieben  haben,  halten  wir  nach 
wie  vor,  und  Wort  für  Wort  aufrecht 
und  ob  wir  damit  nur  den  „Muth  der 
Lächerlichkeit“  bewiesen  hätten  dass  wil¬ 
dem  Unternehmen  unsere  Anerkennung 
gezollt  haben,  darüber  sprechen  wir  Herrn 
Randow  entschieden  jede  Berechtigung  ab 
ein  Urtheil  abzugeben.  Sein  Tadel  ist  uns 
ebenso  gleichgiltig  wie  es  eventuell  sein 
Lob  wäre,  und  über  den  wegwerfenden 
Ton,  in  welchem  er  uns  behandeln  zu 
müssen  meint,  gehen  wir  mit  jenem  Gleich- 
muth  hinweg,  die  man  Kritikern  solcher 
Art,  wie  es  Herr  Randow  ist,  entgegenzu¬ 
setzen  pflegt,  die  dort,  wo  ihnen  sachliche 
Begriffe  fehlen,  ein  wüstes  Geschimpfe 
eintreten  lassen.  Wenn  wir  die  Ansicht 
aussprachen,  dass  das  preussische  Mini¬ 
sterium  die  Gesellschaft  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  zulassen  werde,  so  wird  wohl  Herr 
Randow  gestatten  müssen,  dass  wir  noch 
immer  an  derselben  festhalten,  jetzt  umso¬ 
mehr,  als  die  jüngsten  Vorgänge  im  preus- 
s Ischen  „Prometheus“  uns  keine  sonder¬ 
liche  Begriffe  von  dem  Wert  einer 
solchen  Zulassung  b eibringen  konnten, 
und  wir  die  Unfehlbarkeit  einer  Aufsichts¬ 
behörde  entschieden  anzweifeln  müssen, 
unter  deren  Augen  sich  solche  Vorgänge 
entwickeln  konnten. 

„Europa“,  Mit-  und  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin.  Unter  dieser  Firma  hat 
sich  in  Berlin  eine  Actien-Gesellschaft 
gebildet,  welche,  unter  Ausschluss  der 
Lebensversicherungs-Branche,  sich  theils 
mit  Rückversicherungen,  theils  mit  directen 
Geschäften  in  einzelnen  Branchen  befassen 
wird.  Das  Capital  beträgt  3  Millionen  Mark, 
wovon  25  Percent,  sowie  5  Percent,  letztere 
für  Organisationskosten,  eingezahlt  worden 
sind.  Den  Aufsichtsrath  bilden  die  Herren  : 
H.  H  e  y  1,  Generaldirector  der  Preussischen 
Lebensversiclierungs-Actiengesellschaft  in 
Berlin,  als  Vorsitzender,  G.  Me  lin,  Kauf¬ 
mann  und  Inhaber  der  Mellin’s  food-com- 
pany  in  London,  als  erster  stellvertretender  ' 


Vorsitzender,  ferner:  .  Consul  Herrn, 
Schiffsrheder  in  Schleswig,  CapitänMeyer, 
Schiffsrheder  in  Blankenese,  F  r  i  e  d  r  i  c  h 
Raben,  Kaufmann  in  (Hamburg,  Doetor 
jur.  Hartzfeld,  Rechtsanwalt  in  Köln 
a.  Rh.,  Max  Philipp  T  u  e  li  m  a  n  n, 
Grosshändlerin  Nürnberg,  Commercialrath 
Reichel,  Hofbuchdruckerei-Besitzer  in 
Augsburg,  Consul  Rosenfels  in  Augs- 
burg,  S.  Ballin,  Banquier  in  München, 
C ommer eienratli  Scheidemandel  in 
Landshut.  Den  Vorstand  bilden  vorerst 
Herr  Karl  Hansen  und  Herr  Max 
H  o  r  n,  beide  in  Berlin. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  30.  Juni  1898 
wurden  29048  neue  Versicherungen  abge¬ 
schlossen  und  5483  Schadenfälle  reguliert. 
Von  letzteren  entfallen  apf  die  Haftpflicht¬ 
versicherung  1602  Fälle  wegen  Körperver¬ 
letzung  und  977  wegeiTSachbeschädigung : 
auf  die  Unfallversicherung  2526  Fälle,  von 
denen  13  den  sofortigen  Tod  und  37  eine 
gänzlich  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den 
Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind  im 
gleichen  Zeiträume  378  gestorben.  Am 
1.  Juli  1898  waren  264.571  Polizzen  über 
1,954.168  versicherte  Personen  in  Kraft. 


England. 

North  -  British  and  Mercantile  Insurance 
Company.  Das  Jahr  1897  Hat  bei  dieser 
hervorragenden  Gesellschaft  sehr  günstige 
Betriebsresultate  zutage  gefördert.  Die 
Feuerb  r  a  n  c  h  e  ergab  eine  Netto- 
Prämieneinnahme  von  rund  Pf.  St.  1,500.000 
welchem  Betrage  ein  Brutto-Prämienein- 
gang  per  Pf.  St.  1,838.836  gegenüberstand. 
Nachdem'  Pf.  St.  2,123.000  als  Prämien- 
und  Specialreserve  per  31.  December  1897 
in  Ausgabe  gestellt  wurden,  konnte  — 
ohne  Einschluss  der  Zinsen  —  ein  Jahres¬ 
gewinn  per  Pf.  St.  151.000  aus  dem  Feuer¬ 
geschäfte  dem  Gewinn-  und  Verlustconto 
der  Anstalt  überwiesen  werden.  Dieser 
Gewinn  ist  an  und  für  sich  beinahe  ge¬ 
nügend,  um,  ohne  Inanspruchnahme  der 
Zinsen  von  Geldanlagen  und  anderer  Ein¬ 
nahmsquellen  die  ganze  Dividende  und 
Superdividende  zu  bezahlen.  Die  Gesammt- 
einnahme  der  Leben  s.b  r  a  nclie  über¬ 
steigt  an  Prämien  und  Zinsen  pro  1897 
eine  Million  Pfund  Sterling.  Der  Zuwachs 
der  Lebensversicherungs-Fonds  betrug  pro 
1897  —  Pf.  St.  418.038,  während  die  Ge- 
sammtfonds  dieser  Branche  Pf.  Sterling 
7,500.000  betragen,  Die  Zahlungen  für 
Todesfälle  waren  trotz  des  stetigen  Steigens 
des  Risicos  geringer  als  seit  mehreren 
Jahren.  Die  Provisionen  und  Unkosten 
dieser  Branche  haben  ebenfalls  abge¬ 
nommen  und  beträgt  der  diesfällige  Satz 
pro  1897  nur  etwas  über  13  Percent.  Die 
Verzinsung  der  Anlagen  ergab  durch¬ 
schnittlich  4  Percent,  während  der  Reserve¬ 
berechnung  3  Percent  zugrunde  gelegt 
sind.  Das  Geschäft  in  der  Rentenbranche 
hat  mit  Rücksicht  auf  die  Zeitumstände 
und  den  fallenden  Zinsfuss  eine  Ein¬ 


schränkung  erfahren.  Die  Dividende  pro 
1897  wurde  mit  Pf  St.  1,  die  Superdividende 
mit  Sh.  10  pro  Actie  fixiert,  auf  welche 
somit  bei  einer  Einzahlung  von  Pf.  St.  6 
Sh.  5  eine  Totaldividende  von  SlTr  30 
entfällt. 

Reliance  Marine  Insurance  Company  in 
London.  Die  Ergebnisse  dieser  ausschliess¬ 
lich  dem  Seeversicherungs-Geschäfte  ge¬ 
widmeten  Gesellschaft  waren  im  Jahre  1897 
ganz  besonders  günstige,  da  bei  einer 
Prämieneinnahme,  von  Pf.  St.  113.516,  von 
welchen  Rückversicherungen,  Ristorni  und 
Agenturunkosten  bereits  in  Abzug  gebracht 
sind,  für  Schäden  nur  Pf.  St.  36.474  er¬ 
forderlich  waren,  und  nachdem  -  die  ge- 
sammten  Verwaltungskosten  Pf.  St.  13.580 
absorbierten  und  selbst  die  Tantiemen  des 
Verwaltungsrathes  mit  Pf.  St.  1500  in 
Abrechnung  gebracht  wurden,  ergab  sich 
ein  Betriebssaldo  von  Pf.  St.  61.623,  der 
die  Bedeutung  dieser  Gesellschaft  im  inter¬ 
nationalen  Seeversicherungs-Geschäfte  als 
eine  hervorragende  erkennen  lässt.  Die 
„Reliance“  erfreut  sich  speciell  in  ihrem 
engeren  Heimatslande  der  besten  Kund¬ 
schaft  und  dies  will  bei  der  Ueberproduc- 
tion,  die  speciell  in  England  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Seeversicherung  herrscht,  viel 
besagen,  da  es  neben  dem  blindwüthenden 
Concurrenztreiben,  welches  von  der  Mehr¬ 
zahl  der  englischen  Seeversicherer,  nament¬ 
lich  aber  von  Lloyds  in  geradezu  destruc- 
tiver  Weise  insceniert  wird,  nicht  leicht 
ist,  sich  ein  Renommä,  wie  es  thatsächlich 
die  „Reliance“  geniesst,  zu  erwerben.  Die 
Gesellschaft  verdankt  ihren  schönen  Erfolg 
hauptsächlich  ihrer  umfassenden  Organi¬ 
sation,  welche  sich  neben  dem  englischen 
auch  auf  das  nordamerikanische,  fran¬ 
zösische  und  deutsche  Geschäft  erstreckt, 
und  allenthalben,  wo  die  „Reliance“  ihre 
Vertretung  erhält,  erwirbt  sie  durch  ihre 
ausserordentliche  Coulance  die  Sympathien 
der  Handelswelt,  welche  in  den  stetig  zu¬ 
nehmenden  finanziellen  Erfolgen  der  Ge¬ 
sellschaft  ihren  ziffermässigen  Ausdruck 
finden. 


Russland. 

Zweite  Russische  Feuerassecuranz  -  Com¬ 
pagnie  in  St.  Petersburg.  Die  Gesellschaft 
wird  sich  den  Erfolg  ihres  Betriebes  in 
1897  in  ihrem  Kalender  durchaus  nicht 
roth  anstreichen,  denn  derselbe  schliesst 
mit  eiuem  Verlust  von  nahezu  Rubel 
100.000.  der  es  selbstverständlich  nicht  zu- 
liess,  dass  an  die  Actionäre  irgendeine 
Dividende  vertheilt  werden  konnte.  Geht 
man  auf  die  Ursachen  des  Näheren  ein, 
durch  welche  dieser  Misserfolg  herbeige¬ 
führt  wurde,  so  findet  man,  dass  die  Ge¬ 
sellschaft  im  Betriebsjahre  von  einer  Un¬ 
zahl  Massenbränden  betroffen  wurde,  die 
namentlich  in  Fabriksversicherungen  em¬ 
pfindliche  Verluste  brachten.  Hauptsächlich 
betroffen  wurde  jedoch  die  „Zweite  Russi¬ 
sche“  durch  die  Verfügung  der  russischen 
Regierung,  betreffend  den  Austausch  von 
Rückversicherungen  unter  den  russischen 
Gesellschaften,  wodurch  die  Verluste 


in  ihi'er  General-Repräsentanz  einen  glück¬ 
lichen  Wurf  getlian,  indem  die  Leitung, 
die  früher  in  energielosen  Händen  lag, 
nunmehr  einer  jungen,  zielbewussten 
Kraft  übertragen  wurde,  der  es  sicherlich, 
gelingen  wird,  die  bisherigen  Erfolge  in 
Oesterreich  wesentlich  zu  steigern  und 
das  Ansehen  der  Gesellschaft  in  den  wei¬ 
testen  Kreisen  der  Bevölkerung  zu  heben. 

Jurisprudenz. 

Anfechtungsklage  in  der  Lebensversicherung. 

Der  Schauspielerund  Regisseur  des  Wiener 
Raimund-Theaters  Hugo  Ranzenberg 
schuldete  einem  Berliner  Geldgeber  eine 
Summe  von  8389  Reichsmark.  Da  der 
Gläubiger  mit  Execution  drohte,  nahm 
Ranzenberg  vom  Raimund-Theater  ein 
Darlehen,  aus  welchem  er  5000  Mk.  an 
denselben  bezahlte.  Gleichzeitig  gieng  er 
bei  der  Versicherungsgesellschaft  „New- 
York“  eine  Lebensversicherung  ein,  und 
hinterlegte  die  „zu  Gunsten  der  Erben“ 
lautende  Polizze  pro  fl.  10  000  beim  Rai¬ 
mund-Theaterverein  als  Deckung  für  das 
gewährte  Darlehen.  Als  nun  Ranzenberg 
am  2'.  September  1896  plötzlich  starb, 
machte  sich  der  \  erein  aus  der  Polizze 
bezahlt,  während  der  Rest  des  Versicher¬ 
ungsbetrages,  nämlich  2500  fl.  dem  einzigen 
Kinde  des  Verstorbenen  resp.  der  Mutter 
und  Vormünderin  Frau  Maiy  Ranzenberg 
zur  Errichtung  eines  Geschäftes  zuge¬ 
wendet  wurde.  Der  Geldgeber  erhob  je¬ 
doch  Anspruch  auf  den  Nachlass  Ranzen¬ 
bergs  und  begehrte  vor  Allem  die  Einbe¬ 
ziehung  der  Polizze  in  den  Nachlass, 
welchem  Begehren  sich  der  Erbenvertreter 
des  Hugo  Ranzenberg  widersetzte.  Nun 
brachte  der  Gläubiger  sowohl  gegen  die 
minorenne  Tochter  Ranzenberg’s,  als  auch 
gegen  dessen  Witwe  Anfechtungsklagen 
ein.  Nachdem  schon  das  Landesgerieht  in 
Civilsachen  diese  Klagen  abweislich  er¬ 
ledigt  hatte,  wogegen  Berufung  eingelegt 
wurde,  erkannte  nunmehr  das  Oberlandes¬ 
gericht  über  die  vorgebrachten  Einwen¬ 
dungen,  insbesondere  über  die  Einwendung 
der  Unstatthaftigkeit  des  Anfechtungs¬ 
rechtes  und  der  Verspätung  der  An¬ 
fechtungsklagen  etc.  im  Sinne  der  ersten 
Instanz  gleichfalls  auf  Abweisung  der 
sämmtlichen  Klageforderungen  und  wurde 
principiell  ausgesprochen,  dass  nicht  die 
Versicherungssumme,  sondern  lediglich 
die  aus  dem  Vermögen  des  Schuldners 
bezahlten  Prämien  Gegenstand  eines  An¬ 
fechtungsanspruches  bilden  können. 


speciell  bei  dieser  Gesellschaft  noch  in 
bedeutendem  Masse  vergrössert  wurden. 
Nach  den  vorliegenden  Daten  hat  die  Ge¬ 
sellschaft  im  Jahre  1897  für  Rückver¬ 
sicherungen  wohl  Rubel  632  717  verein¬ 
nahmt,  ward  jedoch  gezwungen,  hierauf 
Schäden  in  der  Höhe  von  Rubel  545.690 
zu  bezahlen,  und  rechnet  man  hiezu  die 
Provision  und  die  Entheilige  Prämien¬ 
reserve,  so  ergibt  sich  schon  aus  diesem 
Rückversicherungsgeschäfte  allein  ein  solch 
namhafter  Verlust,  dass  der  Misserfolg  des 
Jahres  leicht  begreiflich  erscheint.  Wir 
haben  schon  anlässlich  der  seinerzeitigen 
Decretierung  des  unseligen  Rückver- 
sicherungs-Ukases  unser  Bedenken  gegen 
diese  einzig  in  ihrer  Art  dastehende  Ver¬ 
fügung  ausgedrückt,  und  in  dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  der  „Zweiten  Russischen“ 
finden  wir  unsere  Bedenken  vollständig 
erhärtet.  Die  Gesellschaft  zählt  zu  den 
soliden  Versicherungsgesellschaften  Russ¬ 
lands,  und  war  durch  diesen  Ukas  ver¬ 
pflichtet,  im  Rückversicherungswege  ihre 
guten  Risken  gegen  ganz  minderwertige, 
von  zweifelhaften  Gesellschaften  auszu¬ 
tauschen,  und  das  Resultat  ist  ein  Misser¬ 
folg,  den  sie  nur  dem  unberechtigten  Ein¬ 
griff  der  russischen  Staatsgewalt  im  pri¬ 
vaten  Geschäftsbetrieb  zu  danken  hat. 

Nordamerika. 

New-Yerker  „Germaria“,  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  So  lange  die  amerikani¬ 
schen  Gesellschaften  mit  der  Ausdehnung 
ihres  Betriebes  auf  die  continentalen 
Staaten  sich  hauptsächlich  darauf  ver¬ 
legten,  durch  eigenartige  Betriebe  und 
durch  nach  europäischem  Geschmack 
nicht  goutierbare  Combinationen  eine 
exempte  Stellung  unter  den  Lebensver¬ 
sicherung^  -  Gesellschaften  einzunehmen, 
waren  sie  begreiflicherweise  Gegenstand 
der  heftigsten  Angriffe,  die  so  weit  ge¬ 
trieben  wurden,  dass  die  Regierungen  in 
den  verschiedenen  Staaten  Europas,  in 
welchen  die  amerikanischen  Gesellschaften 
Zulassung  erhielten,  sich  bemüssigt  fanden, 
Reglementierungen  für  dieselben  einzu¬ 
führen.  Eine  Ausnahme  hiervon  machte 
die  New-Yorker  „Germania“,  die  wohl  in 
Amerika  ins  Leben  gerufen  wurde,  jedoch 
von  Deutschen  gegründet  und  im  deutschen 
Geiste  und  mit  deutscher  Solidität  geleitet 
wird.  Diese  Gesellschaft  fand  weder  im 
Deutschen  Reiche,  noch  in  Oesterreich 
und  in  der  Schweiz  irgend  eine  Anfechtung, 
zumal  sie  sich  vom  Anfang  an  jener  hoch¬ 
tönenden  Versprechungen  enthielt,  welche 
die  eigentliche  Veranlassung  zu  den  An¬ 
feindungen  der  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  boten.  Die  „Germania“  hat  sich 
bei  ihrer  Niederlassung  in  den  obener¬ 
wähnten  beiden  Staaten  sofort  der  Arbeits¬ 
methode  der  heimischen  Gesellschaften 
anzupassen  gesucht,  und  dieser  Anpassung 
hat  sie  es  auch  zu  danken,  dass  sie  sich 
in  den  mehrerwähnten  europäischen 
Staaten  rasch  in  die  Gunst  des  grossen 
Publicums  einleben  konnte.  Diese  Sym¬ 
pathien  in  den  europäischen  Staaten,  wo 


deutsch  gesprochen  wird,  im  Zusammen¬ 
halt  mit  der  grossen  Beliebtheit,  deren 
sich  die  „Germania“  in  ihrem  amerikani¬ 
schen  Heimatlande  zu  erfreuen  hat,  för¬ 
derten  ganz  besonders  schöne  Erfolge  zu¬ 
tage,  und  der  vorliegende  Rechenschafts¬ 
bericht  für  das  Jahr  1897  constatiert  diese 
Erfolge  in  ziffermässiger  W eise  wie  folgt : 
Neu  versichert  wurden  im  Berichtsjahre 
Kr.  56,190,330  Capital  und  Kr.  10.325  Rente, 
hiervon  entfielen  auf  Europa  Kr.  21,240.442 
Capital  und  Kr.  10.209  Rente.  In  Kraft 
waren  am  Ende  des  Berichtsjahres  Kr. 
371,093.255  Capital  und  Kr.  146.085  Rente, 
wovon  auf  Europa  entfielen  Kr.  173,920.022 
Capital  und  Kr.  143.909  Rente.  Wie  diese 
Productionsziffern  beweisen,  erfreut  sich 
die  New-Yorker  „Germania“  hinsichtlich 
der  Production  des  Versicherungscapitals 
in  Europa  derselben  Sympathien  wie  in 
Amerika,  und  was  die  Rentenversicherung 
anbelangt,  so  erscheint  dieselbe  nahezu  ganz 
nur  in  Europa  abgeschlossen,  was  wohl 
als  unwiderlegbarer  Beweis  dafür  gelten 
darf,  dass  gerade  das  sichere  Anlagen 
suchende  vorsichtige  Publicum  in  Europa 
vollständiges  V ertrauen  in  die  consolidierten 
Verhältnisse  der  New-Yorker  „Germania“ 
setzt.  Dieses  Vertrauen  erscheint  auch 
vollauf  berechtigt,  wenn  man  das  in  un¬ 
serer  heutigen  Nummer  abgedruckte  Bilanz- 
conto  für  das  Jahr  1897  überblickt,  das 
mit  seinen  Kr.  117,988.233  betragenden 
Activa  in  der  That  das  Bild  einer  in  sich 
gefestigten,  vertrauenswürdigen  Gesellschaft 
bietet.  Im  Vergleiche  mit  dem  vorjährigen 
Abschlüsse  finden  wir,  dass  sich  die 
Activa  der  Gesellschaft  im  Jahre  18ß7  um 
circa  63,4  Millionen  Kronen  vermehrt 
haben,  und  für  die  Solidität  in  ihrer 
Finanzwirtschaft  spricht  wohl  am  besten 
die  Thatsache,  dass  von  dem  oberwähnten, 
mit  ultimo  December  1897  vorhandenen 
Activa  ca.  52  Percent  auf  erste  Hypothek 
27  Percent  in  Staatspapieren,  9  Percent  in 
Grundeigen thum,  5  Percent  in  Darlehen 
auf  Polizzen  und  andere  Wertpapiere  an¬ 
gelegt,  sind,  und  dass  die  Barbestände 
sowie  die  Bankanlagen  und  die  schweben¬ 
den  Prämien-Incassi  nicht  mehr  als  7  Per¬ 
cent  betragen.  In  der  Aufmachung  der 
Bilanz  befleissigt  sich  die  Gesellschaft  der 
strengsten  Solidität,  indem  sie  nur  realisier¬ 
bare  Werte  als  Activa  einstellt,  und  als 
ein  Novum,  das  aber  Nachahmung  ver¬ 
dient,  mag  es  wohl  gelten,  dass  nicht 
einmal  Agenten-Saldi  in  der  Bilanz  aufge¬ 
nommen  erscheinen,  nicht  etwa  deshalb, 
weil  die  Direction  dieselben  für  uneinbring¬ 
lich  hält,  sondern  weil  sie  mit  der  Ein¬ 
stellung  einer  solchen  Post  auch  nicht  den 
geringsten  Zweifel  in  die  Validität  ihrer 
Activa  aufkommen  lassen  will.  Von  den 
Activen  der  Gesellschaft  befinden  sich  zur 
Zeit  in  Europa  circa  20  Millionen  Kronen 
angelegt,  und  diese  Anlagen  vermehren 
sich  sowohl  in  Deutschland  als  auch  in 
Oesterreich  und  in  der  Schweiz  von  Jahr 
zu  Jahr.  Die  New-Yorker  „Germania“ 
zählt  heute  zu  den  solidest  geleiteten 
amerikanischen  Gesellschaften,  und  speciell 
i  in  Oesterreich  hat  sie  mit  dem  Wechsel 


Personalien. 

Herr  H  e  r  m  ann  G  e  n  t  i  1 1  i,  General- 
Director  der  I.  Oesterr.  Unfall-Versiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Wien,  hat  die  Be¬ 
willigung  zur  Annahme  des  ihm  verliehe¬ 
nen  Ritterkreuzes  des  ital.  Kronenordens 
erhalten. 

Die  Securitas,  Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft  inB  erlin ,  hat  Herrn  F  r  a  n  z  Emil 
Tornquist,  in  Firma  Emil  Tornquist, 
zu  ihrem  General-Agenten  in  Hamburg 
bestellt. 
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Verwaltungsrath  für  Europa:  Herrn.  Rose,  General-Bevollmächtigter;  Herrn.  Marcuse,  Thomas  Achelis. 

ACTIVA.  Bilanz  am  31.  December  1897.  PASSIVA. 


K 

h 

K 

h 

1. 

Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht 
eingezahltes  Actiencapital . 

2. 

Cassastand  . 

727.421 

95 

3. 

Disponible  Guthaben  bei  Creditinstituten 
und  Sparcassen . 

3,207.089 

75 

4 

Realitäten :  Bruttowert . 

10,618.620 

60 

hiervon  ab :  darauf  lastende  Hypo- 

thekarschulden  . 

— 

— 

10,618.620 

60 

5. 

Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  . 

33,254  926 

50 

hierzu  laufende  Zinsen . 

231  812,75 

33,486.739 

25 

6. 

Wechsel  im  Portefeuille  . . 

— 

7. 

Hypothekardarlehen  . 

60,583.979 

| 

8. 

Darlehen  auf  Wertpapiere . 

— 

9. 

Darlehen  auf  eigene  Polizzen  .... 

6  096.873 

90 

10. 

Darlehen  an  Genossenschaften  .... 

— 

— 

11. 

Uautionsdarlehen  an  Versicherte  .  .  . 

— 

— 

12. 

Fonds  der  Ueberlebensassociationen 

m.  garantiertem  Minimalergebnisse (Er¬ 
lebensfallversicherungen  mit  Gewinn- 
antheil  u  separater  Rechnungslegung)  : 

a)  Wertpapiere  zum  Courswerte  am 

Schlüsse  des  Rechnungsjahres 

_ 

— 

hieizu  laufende  Zinsen . 

0 

— 

13. 

Fonds  der  nicht  garantierten  Ueberlebens¬ 
associationen  : 

a)  Wertpapiere  zum  Courswerte  am 

Schlüsse  des  Rechnungsjahres  .  . 

— 

— 

hierzu  laufende  Zinsen . 

— 

— 

b) 

— 

— 

'  —t 

— 

14. 

Pensionsfonds . 

— 

—  i 

15. 

Prämien  1  ei  Agenten  zum  Ineasso  ab¬ 
züglich  Unkosten . 

824.2  9 

SO 

16. 

Activ-Saldi  der  Rechnungen  mit  den 
Rückversicherern  . 

17. 

Ausstände  bei  Agenturen  und  FiFalen 

— 

— 

18. 

Diverse  Debitoren  und  zwar  : 

a)  laufende  Zinsen  auf  Hvpothekar- 

dariehen . 

904.930 

80 

b)  laufende  Mieten  auf  Liegen-chaften 

56.274,80 

961.178 

60  [ 

19. 

Vortrag  der  zu  amortisierenden  : 

( 

a)  Organisationskosten . 

— 

— 

— 

b)  Abschlussprovisionen . ; 

— 

— 

— 

20. 

Wert  des  Inventars  nach  erfolgter  Ab¬ 
schreibung  . 

21. 

Gestundete  Prämien  abzüglich  Unkosten 

1.477.070 

80 

22. 

Unbedeckter  Abgang . 

— 

! 

117  983  233|65 

1 .  Emittiertes  Actiencapital  (Gründungsfond) 

2.  Gewinnst-,  Capitals- Reserven  u.  zw.: 
Gewinst-Reserve  aus  früheren  Jahren 

noch  unvertheilt  • . 

3.  Coursdifferenzfond . 

4.  Prämienreserve  abz.  d.  Anlh.  d.  Rück¬ 
versicherer  . 

5.  Prämienüberträge  abz.  des  Anth.  der 

Rückv . 

6.  Reserve  f.  schweb.  Schadenzahlungen 
abzügl.  d.  Anth.  d.  Rückversicherer  . 

7.  Ui videndenfond  der  Versicherten  .  .  . 

8.  Fonds  der  Ueberlebensassociationen 

mit  garantiertem  Minimalergebnisse (Er¬ 
lebensfall-Versicherungen  m.  Gewinn- 
antheil  und  separater  Rechnungs¬ 
legung)  .  .  .  . . 

9.  Fonds  der  wechselseitigen  nicht  gaian- 
tierten  Ueberlebensassociationen  .  .  . 

10.  Pensionsfonds  der  Bediensteten  .  .  . 

1 1.  Verwaltungsgebürenreserve  für  Ueber¬ 
lebensassociationen  . 

12.  Passiv-Saldi  der  Rechnungen  mit  den 

Rückversicherern . 

13.  Diverse  Creditoren . 

14.  Special-Reserven  und  zwar: 

für  Extra-Risico . . 

,,  vorausbezahlte  Prämien  .  .  . 

,,  noch  zu  beanspruchende  Rück¬ 
kaufswerte  . 

15.  Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung 


K 


369.213  85 
17.135  65 


39.474 


50 


K 

1,000.000 

0,1  17  691 
50.000 

98,848.729 

5,481.310 

834.784 

2,039,717 


90 

15 

85 

95 

80 


425.824 
2,735  175 


1 1 7.983  233  05 


Erhöhung  der  Activa  in  1897  . K  6,781.465.10. 

1897.  Einnahme  für  Prämien . K  15,588.882  Ausgaben  für  Todesfälle  und  zu 

„  r  Zinsen  und  Mieten  .  .  .  „  5.446.915  Lebzeiten  fällige  Polizzen  .  .  K.  8,257.994 


Activa  in  Europa: 


Depositum  in  Wertpapieren  bei  Riegierungen  und  Banken  .  .  .  K  15.473.072  ) 

Grundeigenthum  in  Berlin . ,  1,377.273  :  K  1 9,419.572 

Darlehen  auf  Polizzen . „  2  569  227  J 


Davon  Depositum  in  Wertpapieren  bei  der  Regierung . ,  2  834.929  1 

Activai. Oesterreich:  Darlehen  auf  Polizzen . ,,  118.146  j  ^  2,953.075 


Im  Jahre  1897  wurden  Versicherungen  geschlossen  :  6.901  Polizzen  zum  Betrage  von 

wovon  bei  der  Europäischen  Abtheilung .  3.073  ,,  „ 

Am  31.  December  1897  waren  in  Kraft .  49  213  .,  „  „  ,, 

wovon  bei  der  Europäischen  Abtheilung  .  26.448  „  „  „ 

wovon  in  Oesterreich .  2  880  „  ,,  ,,  ,, 


.  K  56.190.330 
.  „  21.240.442 

.  „  371.093.255 
.  .,  173.920,022 
.  „  19,170.832 


Direetion:  Erster  u.  leitender  Director  Dr,  Rose,  General-Bevollmächtigter.  Zweiter  u.  stellvertr.  Direcior  P.  Rostock. 

pureau  ii)  Berlin  :  leipziger  platz  12  im  eigenen  l^ause. 


General-Repräsentant  für  Oesterreich-Ungarn  :  Emil  Natonek. 
pureaux  in  Vien:  Goldschmidgasse  ID. 


Activa. 


Unfallversicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Köln  a. 

Bilanz-Conto  für  1897. 


Rh. 

Passiva. 


Wechsel  der  Actionäre . 

Effecten . . . 

C.aution,  bestehend  in  Kr.  160.900- —  4% 
steuerfreier  Oesterr.  Staatsrente,  deponiert 
bei  dem  k.  k.  Ministerial-Zahlamt  in  Wien 

Hypotheken . 

Guthaben  bei  den  Banken  und  Banquiers 

der  Gesellschaft . 

Immobilien  . M.  18 1.25332 

-p-  Abschreibung  .  .  .  ,.  6.253-32 

Mobilien  . M.  13.390-40 

4 —  Abschreibung  .  .  .  ,,  4.390  40 

Inventarium  zum  Geschäftsbetriebe  (voll¬ 
ständig  abgeschrieben) . 

Cassenbestand  . 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften 

Rückständige  Zinsen . 

Aussenstände  bei  den  Vertretern  der 

Gesellschaft . M.  281  937-84 

abzüglich  der  G  ulhaben 
einzelner  Agenturen  .  .  .  .  „  14.417-10 


Köln,  den  4.  April  1898. 


M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

2.400.000 

Actien-Capital . . 

3,000.000 

— 

1  4,419.058 

75  l 

Capital-Beserve . 

341.437 

40 

Special-Reserve  für  Curs-  und  anderweitige 

eventuelle  Verluste . 

200.494 

75 

122.910 

71 

Ausserordentliche  Schaden-Reserve  .... 

400.000 

— 

582.000 

— 

Delcredere-Conto . 

2.496 

55 

Dispositionsfonds  f.  Beamten-Unterstiitzungen 

441.646 

76 

und  Gratificationen . 

50.386 

94 

Gesammt-Schaden-Reserve,  frei  vom  Antheil 

175.000 

— 

der  Rückversicherer, . 

957.754 

08 

Renten-Reserve . 

88.134 

95 

9.000 

Prämien-Ueberträge  und  Prämien-Reserve, 

frei  vom  Antheil  der  Rückversicherer,  .  . 

2,975.604 

18 

Saldo  verschiedener  Abrechnungen  .... 

81.821 

16 

4.713 

50 

Reingewinn . 

407.493 

32 

56.861 

07 

26.911 

80 

VDD* yc: 

267.520 

74 

8,505.623 

33 

— r 

8,505.623 

33 

*  1 

Die  Direction: 


F.  Korth. 


Allgemeine  luedjfelfcitige  letltdierungs^anlt  „transfglBania“. 


Bxlanf  am  31.  1897. 


Brftüa. 

fl- 

fr.  ! 

PaJTtüa. 

ft- 

Fr- 

feiert  begebene  2httbetlfd;eiiie . 

57G00 

(Srünbungsfonb  .  .  • . 

268100 

— 

lt?crth=  «Effecten . 

243938 

61 

prämienfonb  1.  section . • . 

28397 

50 

Healitäteu . . 

:  Darlehen  auf  £ebensr>erficbenmgs=polt35eu . . 

Darlehen  auf  (Srbgcnoffenfdfafts^polyjen . 

229400 

132552 

10416 

67 

36 

„  11.  „  .  475.040-34  fl. 

Prämienübertrag .  4.157  55  „ 

Keferrefonb  für  €rbgeuoffenfdjaften  .  93.338-53  „ 

576536 

42 

Wecbfelportefeuille . 

2072 

64 

Dteferre  für  anaemelbete  Sterbefälle . 

41:  0 

— 

Sparcaffa=€inlagen . 

2095 

39 

„  „  „  Sranbfdiäbett . 

5509 

67 

blusftänbe  bei  bert  Dertretungen  1.  Section . 

47300 

05 

Dorfdjufs  auf  Wertpapiere . 

35200 

— 

34734 

62 

Diocrfc  (Erebitoren . 

12574 

30 

Debitoren  (9tüctoerfid]enmgs=7JnftaIten  unb  Dinerfe)  .  . 

4543 

37 

fjypotbefar=  unb  Contocorrentfcfjulb . 

49859 

45 

j  porfdjiiffe  an  3'Ü’pectoreu  rc . 

Hlobilten,  Stgententafcln  unb  Sdju^platten . 

5594 

99 

Penfiousfonb . .  •  • 

23867 

86 
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Die  Altersversicherung  i::  England. 

Der  Bericht  des  parlamentarischen 
Comites,  welches  in  England  an:  ?-l. 
Juli  1890  zum  Studium  der  Frage 
Altersversicherung  eingesetzt  worden 
war  und  —  wie  bereits  gemeldet  — 
die  beabsichtigte  Eintührung  der  Alters¬ 
versicherung  abgelehnt  hat,  ist  im  Druck 
erschienen.  Wir  geben  nachstehend  die 
wesentlichsten  Ausführungen  desselben 
nach  einem  Auszuge  der  Labour  Gazette. 

Das  Comite  hatte  die  Aufgabe,  alle 
ihm  vorgelegten  Pläne  zu  prüfen,  welche 
dahin  gehen,  die  Arbeiterbevölkerung 
durch  Staatshilfe  oder  anderweitig  zur 
Schaffung  einer  Altersversorgung  zu  er- 
muthigen,  zu  berichten,  ob  es  irgend¬ 
einen  Vorschlag  auf  Grund  dieser  Pläne 
oder  ohne  Bezug  auf  dieselben  zur  An¬ 
nahme  empfehlen  könne;  für  den  Fall, 
als  ein  Vorschlag  gebilligt  werden  sollte, 
dessen  finanzielle  Tragweite  zu  studie¬ 
ren;  seine  Rückwirkung  auf  Hebung 
der  Wirtschaftlichkeit  und  des  Selbst¬ 
vertrauens  ;  seinen  Einfluss  auf  das  Ge¬ 
deihen  der  Friendly  Societies  und  die 
Möglichkeit  zu  prüfen,  ein  Zusammen¬ 
wirken  dieser  Institutionen  in  ihrer 
praktischen  Wirksamkeit  herbeizuführen. 

Das  Comite  benützte  die  vorhande¬ 
nen  amtlichen  Berichte  und  studierte 
über  hundert  Vorschläge,  welche  sich 
in  folgender  Weise  classificieren  lassen  : 

1.  Vorschläge,  begründet  auf  einen 
Zwangsbeitrag  zu  einem  Pensionsfond, 
sei  es  nach  der  deutshen  Methode 
durch  Abzug  von  den  Arbeits  öhnen 
und  Zuschuss  seitens  der  Arbeitsgeber 
oder  durch  eine  jährliche  oder  Pauschal¬ 
zahlung  aller  jungen  Personen  unter 
einem  gewissen  Alter. 


2.  Vorschläge  auf  Gewährung  einer 
allgemeinen  Pension  an  alle  Personen, 
bei  Erreichung  eines  gewissen  Alters, 
ohne  voi  ihnen  Beiträge  zu  fordern 
und  ihre  Verdienste  oder  ihre  Bedürf¬ 
tigkeit  in  Rücksicht  zu  ziehen.  Ver¬ 
schiedene  Modificationen  ergaben 
sich  hier  insbesondere  in  der 
Art  der  Fixierung  des  Einkommens, 
über  welches  hinaus  keine  Pension  mehr 
zu  gewähren  sei. 

3.  Vorschläge  auf  Schaffung  beson¬ 
derer  Erleichterungen  und  Ermuthigung 
freiwilliger  Altersversicherung  und  ma¬ 
teriellen  Beiträgen  seitens  des  Staates. 

4.  Vorschläge  auf  Gewährung  von 
Staatshilfe  für  Alterspensionen  nur  für 
Mitglieder  der  Friendly  Societies,  einige 
dahingehend,  dass  die  Mitglieder  der 
Friendly  Societies  ohneweiteres  bei 
Erreichung  eines  gewissen  Alters  Pen¬ 
sionen  aus  den  öffentlichen  Fonden  be¬ 
kommen  sollen;  andere  dahingehend, 
dass  die  Pensionisten  einen  Theil  ihrer 
Pension  von  ihrer  Gesellschaft  und  den 
Rest  aus  öffentlichen  Fonden  zu  be¬ 
kommen  hätten. 

Das  Comite  war  der  Meinung,  dass 
ihrer  Aufgabe  gemäss  alle  Vorschläge 
nicht  empfohlen  werden  konnten,  welche 
auf  Zwang  basiert  waren  und  deshalb 
das  Princip  der  Ermunterung  fallen 
Hessen,  welche  sich  auf  die  Mitglieder 
bestimmter  Gesellschaften  beschränkten 
und  nicht  auf  die  gesammte  Arbeiter¬ 
bevölkerung  erstreckten  und  welche 
keinen  Beitrag  von  den  Versicherten 
verlangten.  Schliesslich  concentrierten 
sich  die  Beratungen  auf  einen  Plan, 
welcher  seitens  eines  Comitemitgliedes 
ausgearbeitet  worden  war  und  nach 
vieler  Discussion  folgende  Endform  er¬ 
halten  hatte  : 


1.  Jede  Person,  welche  bei  Errei¬ 
chung  ihres  65.  Lebensjahres  eiii  ver¬ 
sichertes  Einkommen  von  2  s.  6  d.  und 
nicht  mehr  als  5  s.  per  Woche  hat, 
kann  auf  eine  Altersrente  Anspruch  er¬ 
heben. 

2.  Es  ist  Pflicht  der  Behörde  für 
Altersversicherung,  wenn  sie  keinen 
Grund  hat,  zu  glauben,  dass  das  ver¬ 
sicherte  Einkommen  des  Bewerbers 
kleiner  als  das  Minimum  oder  grösser 
als  das  Maximum  der  angegebenen 
Summen  beträgt,  eine  Pension  zu  ge¬ 
währen. 

3.  Eine  Person  darf  nicht  für  eine 
Pension  in  Vorschlag  gebracht  werden, 
welche  nach  der  Meinung  der  Anstalt 
infolge  physischer  oder  geistiger  Ge¬ 
brechen  in  ein  Asyl,  ein  Krankenhaus 
oder  Armenhaus  gehört. 

4.  Jede  Person,  welcher  eine  Pen¬ 
sion  gewährt  wird,  soll  folgende  Bezüge 
erhalten  : 

bei  einem  Einkommen  von  2  s.  6  d. 
und  weniger  als  3  s.,  einen  Zuschuss 
von  2  s.  6  d.  per  Woche; 

bei  einem  Einkommen  von  3  s.  lind 
weniger  als  4  s.,  einen  Zuschuss 
von  2  s.  per  Woche ; 

bei  einem  Einkommen  von  4  s.  und 
weniger  als  5  s.,  einen  Zuschuss  von 
1  s.  per  Woche. 

5.  Unter  versichertem  Einkommen 
wird  verstanden  ein  Einkommen  aus 
folgenden  Quellen : 

a)  thatsächliches  Vermögen ; 

b)  Pachtung,  welche  unter  dreissig 
Jahren  nicht  ablauft ; 

c — e)  gewisse  genau  bestimmte  Si¬ 
cherheiten. 

6.  Unter  Beobachtung  gewisser  Vor¬ 
schriften  wären  die  Poor  Law  Guar¬ 
dians  (Organe  der  Armenverwaltung) 


jenes  Districtes,  in  welchem  der  Alters- 
renten-Bezugsbereclitigte  wohnt,  die  zu¬ 
ständige  Behörde  auch  für  die  Alters¬ 
versicherung. 

7.  Die  Renten  wären  aus  den  Orts¬ 
zulagen  zu  zahlen,  und  einen  Percent¬ 
satz  von  nicht  mehr  als  der  Hälfte  der 
Kosten  sollte  seitens  des  Staates  rück¬ 
vergütet  werden. 

8.  Der  Bezug  einer  staatlich  unter¬ 
stützten  Altersrente  sollte  nicht  den 
Verlust  irgend  eines  bürgerlichen 
Rechtes  zur  Folge  haben. 

Das  Comite  entschied,  dass  dieser 
Plan  nicht  einwandfrei  sei,  erklärte  sich 
aber  zugleich  ausser  Stande,  einen  Plan 
zu  construieren,  welcher  weniger  Angriffs¬ 
punkte  bieten  würde.  Gegen  obigen 
Vorschlag  wurde  hauptsächlich  einge¬ 
wendet,  1.  dass  er  dem  Staate  im  all¬ 
gemeinen  und  also  auch  der  Arbeiter¬ 
bevölkerung  schwere  Lasten  auferlegt 
um  die  Altersversicherung  nur  für  einen 
Theil  der  Bevölkerung  einzuführen; 
2.  ermutigt  er  die  Sparsamkeit  nur  bis 
zur  Sicherung  eines  Einkommens  von 
2  s.  6  d.  per  Woche  im  Alter  von 
65  Jahren,  hindert  aber  jedes  weitere 
Sparen;  3.  durch  die  Enthebung  der 
Arbeiter  von  der  Pflicht,  für  ihr  Alter 
vorzusorgen,  würde  wahrscheinlich  die 
Lohnhöhe  herabgedrückt  werden.  Zu 
seinen  Gunsten  wurde  angeführt,  1.  dass  er 
sofort  in  Wirksamkeit  gesetzt  werden 
kann,  auf  jeden  Fall  bis  zu  einer 
gewissen  Ausdehnung;  2.  dass  er  es 
den  Arbeitern  freilässt,  auf  ihre  Weise 
vorzusorgen;  3.  dass  er  keine  schwierige 
Investierung  von  angehäuften  Fonden 
seitens  des  Staates  erfordert;  4.  dass 
er  die  öffentliche  Hilfe  allen  Arbeitern 
bietet,  welche  den  erforderlichen  Beitrag 
leisten  können. 

Aus  dieser  Darstellung  ersieht  man 
bereits,  dass  es  nicht  blos  die  Schwierig¬ 
keiten  der  Durchführung,  sondern  prin- 
cipielle  Bedenken  waren,  welche  den 
Plan  einer  Altersversicherung  auf  lange 
Zeit  hinaus  zu  Falle  brachten. 


Warum  soll  man  sein  Leben 
versichern  ? 

Vor  einiger  Zeit  setzte  die  bekannte 
amerikanische  Lebens  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  The  Mutual  Life  Insurance 
Comp,  of  New-York  einen  Preis  auf  die 
beste  Arbeit  über  das  Thema:  Warum 
soll  man  sein  Leben  versichern  ?  Den 
Preis  gewann  Herr  W.  Johnson  in  Cin¬ 
cinnati.  Der  Allgemeine  Deutsche  Ver- 
sicherungs  -  Verein  bringt  in  seinen 
Periodischen  Mittheilungen  die  nach¬ 
folgende  deutsche  Uebersetzung : 

Das  Gebot  der  Lebensversicherung 
stützt  sich  aut  zwei  allgemeiii  aner¬ 
kannte  Grundsätze  :  Gefahren  muss  man 
ins  Auge  schauen,  um  sie  zu  vermeiden 
oder  ihre  Wirkung  aufzuheben,  und 
Leben  und  Vermögen  stehen  nicht  in 
unserer  Hand.  So  unanfechtbar  diese 


beiden  Grundsätze  sind,  so  zwingend 
ist  die  darauf  beruhende  Schlussfolge 
der  Lebensversicherung.  Gibst  du  zu, 
dass  ein  grosses  Uebel  droht,  und  dass 
es  ein  sicheres  Heil-  oder  Linderungs¬ 
mittel  dafür  gibt,  so  liegt  dir  eine  un- 
abweisliche  Pflicht  ob.  Für  ein  ganzes 
Volk  bildet  sie  den  wesentlichen  Be- 
standtheil  einer  gesunden  Wirtschafts¬ 
lehre,  für  den  einzelnen  ist  sie  ein 
hohes  sittliches  Gebot.  Das  Gesetz  der 
Gesittung  ist  ein  Gesetz  des  Voraus¬ 
sehens  und  Vorsorgens.  So  beugt  die 
Quarantaine  der  Seuche  vor,  die  Ge¬ 
sandtschaften  sollen  den  Krieg  ab¬ 
wenden,  die  Feuerversicherung  ersetzt 
den  Brandschaden.  Nun  ist  aber  unter 
allen  leiblichen  Gefahren  der  Tod  die 
schlimmste.  Andere  Unfälle  sind  zu¬ 
fällig,  der  Tod  allein  ist  gewiss,  keiner 
entrinnt  ihm.  Nicht  nur  muss  er 
kommen,  sondern  er  ist  um  so  furcht¬ 
barer,  weil  der  Zeitpunkt  seines  Kommens 
unbekannt  und  unberechenbar  ist.  Was 
daher  auf  Milderung  seiner  sicheren 
Wirkungen  hinzielt,  ist  für  die  Mensch¬ 
heit  von  höchster  Bedeutung.  Stirbt 
ein  Mann,  so  bricht  damit  eine  nütz¬ 
liche  Maschine  zusammen,  eine  be¬ 
stimmte  güterwerbende  Kraft  ist  zer¬ 
stört,  und  eine  in  Jahren  erworbene 
Fertigkeit  und  Erfahrung  ist  dahin. 
Was  er  durch  geistige  oder  Muskel¬ 
arbeit  leistete,  hat  ein  Individuum  oder 
eine  Familie  oder  ein  Gemeinwesen 
als  Verlust  zu  buchen.  Wie  kann  man 
den  Schaden  ersetzen  ?  Wie  kann  die 
wirtschaftliche  Kraft  erhalten  bleiben? 
Bis  zur  Einführung  der  Lebensver¬ 
sicherung  gab  es  keinen  Ersatz ;  der 
Verlust  war  ein  unbedingter.  Jetzt  ist 
aber  des  Todes  Macht  erschüttert.  Der 
Wert  des  Mannes  als  Gelderwerber 
oder  Versorger  ist  mit  einem  Schlage 
ersetzt.  Gleichwie  des  Arztes  Kunst  und 
Heilmittel  das  Leben  verlängern,  so 
verlängert  die  Versicherung  die  vor¬ 
sorgende  Lebensthätigkeit,  und  beide 
verdienen  vom  wirtschaftlichen  Stand¬ 
punkt  aus  in  gleicher  Weise  den  Dank 
des  Menschengeschlechtes.  Noch  ein 
anderes  dem  Tode  verwandtes  und  ihm 
den  Rang  abstreitendes,  bis  zumUeber- 
fliessen  mit  Bitterkeit  gefülltes  Uebel, 
gibt  es  :  Ein  Alter  voll  Noth  oder  in 
Abhängigkeit.  Es  ist  einem  Tod  im 
Leben  gleich,  ohne  Hilfe,  ohne  Hoff¬ 
nung.  Aber  der  Schutz  der  Lebensver¬ 
sicherung  hat  eine  entsprechende  Er¬ 
weiterung  erfahren,  sie  schirmt  nun 
auch  gegen  diese  Gefahr  und  sichert 
ein  ständiges  Jahreseinkommen,  so  dass 
uns  die  Frucht  der  Mannesarbeit  nicht 
mehr  durch  Altersschwäche  oder  zu¬ 
fälligen  Vermögensverlust  geraubt  wer¬ 
den  kann.  So  ist  die  Lebensversicherung 
zweifellos  eine  weise  Vorsichtsmassregel, 
weiser  und  nützlicher  als  viele  anderen 
in  Anbetracht  der  Uebel,  die  sie  ab¬ 
wendet.  Auch  ist  sie  keine  blosse 
Theorie;  auf  ihren  durch  Jahrzehnte 
mit  grosser  Sorgfalt  zusammenge¬ 


stellten  Tabellen  beruht  das  bindende 
Gesetz  der  mittleren  Zahlen,  ihr 
methodisches  Verfahren  und  ihre  mathe¬ 
matische  Genauigkeit  stempeln  sie  zur 
Wissenschaft.  Daher  verdient  sie  nicht 
nur  dankbare  Anerkennung  wegen  ihrer 
wohlthätigen  Wirkungen,  sondern  unser 
volles  Vertrauen,  sie  schreitet  siegreich 
vorwärts.  Stetig  breitet  sie  ihr  System 
aus,  und  Jahr  für  Jahr  sehen  wir  in 
allen  aufgeklärten  Ländern  —  ohne 
Rücksicht  auf  politische  Aenderungen 
und  wirtschaftliche  Schwankungen, 
mögen  die  Wertpapiere  steigen  oder 
fallen,  mag  die  Ernte  gut  oder  schlecht 
gerathen  —  die  Zahl  der  Lebensver¬ 
sicherten  sich  vervielfachen,  die  Prä¬ 
mien  und  die  willkommenen  Auszahlun¬ 
gen  in  gewaltigem  Masse  anschwellen. 
Die  hervorragendsten  Männer  aller 
Gewerbe  und  Berufsarten  sind  Gönner 
der  Lebensversicherung,  die  ausser 
wenigen  in  blindem  Vorurtheil  Befan¬ 
genen  keine  Feinde  zu  haben  scheint. 
Ihre  Fürsprecher  sind  die  zahllosen 
Witwen  die  sie  vor  Noth  und  Elend 
bewahrte,  die  Waisen,  die  ihr  Er¬ 
ziehung  und  Unterhalt  verdanken,  die 
Greise,  denen  sie  das  in  der  Jugend 
Ersparte  doppelt  zurückzahlt.  Keine 
andere  finanzielle  Einrichtung  befriedigt 
Herz,  Gewissen  und  Verstand  in  gleicher 
Weise.  Aber  wir  müssen  ihr  noch  eine 
höhere  Stellung  einräumen.  Sie  nimmt 
einen  Platz  in  der  Sittengeschichte  des 
Menschengeschlechts  ein  und  bean¬ 
sprucht  an  der  tiefen  wirtschaftlichen 
Umwälzung,  die  unser  Jahrhundert 
kennzeichnet,  ihr  volles  Theil.  Die 
Menschen  sind  jetzt  opferbereiter  als 
früher,  die  Liebe  ist  weitsichtiger  ge¬ 
worden,  die  Lebensweisheit,  die  um 
künftigen  Lohnes  willen  augenblickliche 
Entsagung  predigt,  gewinnt  immer  mehr 
Anhänger.  Welcher  Einsichtige  wird 
in  Abrede  stellen,  dass  die  Idee  der 
Lebensversicherung  zu  diesen  Erfolgen 
mitgewirkt  hat?  Den  Gesetzen  der 
Logik  kann  man  nicht  widerstehen. 
Die  Lebensversicherung  ist  kein  Vorrecht 
Einzelner,  sie  ist  das  Gesammtgut  Aller 
und  eine  gebieterische  Nothwendigkeit, 
sie  ist  eine  Pflicht  gegenüber  der 
Gesellschaft,  gegenüber  der  Familie, 
gegenüber  der  eigenen  Person.  Und 
wem  liegt  sie  ob?  Offenbar  jedem 
Manne  und  jeder  Frau,  deren  Leben 
für  eine  andere  Person  einen  Geldwert 
hat  oder  noch  haben  könnte.  Hierzu 
kommen  alle,  die  falls  sie  länger  leben 
als  ihre  Erwerbsfähigkeit  anhält,  mög¬ 
licherweise  keinen  ausreichenden  Lebens¬ 
unterhalt  hätten.  Somit  gilt  diese  For¬ 
derung  in  derselben  Ausdehnung,  wie 
die  menschlichen  Verhältnisse  dem 
Wechsel  unterworfen  sind.  Ausgenom¬ 
men  sind  wenige,  anscheinend  wohl  die 
Reichen;  aber  Glück  und  Glas,  wie 
leicht  bricht  das!  Und  es  sollte  daher 
keine  Vorkehrung  gegen  Verlust  odei 
Einbusse  unterlassen  werden.  Dazu 
!  stellt  auch  der  Reiche,  der  sein  Ver- 


mögen  persönlich  verwaltet,  offenbar 
einen  bedeutenden  Wert  dar,  der 
mittels  der  Versicherung  seine  Fort¬ 
setzung  finden  sollte.  Die  einzigen,  für 
die  das  Gebot  der  Versicherung  nicht 
gilt,  sind  die  unthätigen  Drohnen,  deren 
Ausscheiden  aus  dem  socialen  Organis¬ 
mus  keinerlei  Lücke  lässt.  An  sie 
richtet  sich  unsere  Forderung  nicht. 
Diese  richtet  sich  vielmehr  an  den 
brotverdienenden  Familienvater  und  an 
die  Mutter,  deren  sparsame  Haushaltung 
für  ihn  so  viel  Wert  hat,  wie  seine 
Arbeit  für  sie :  an  den  Kaufmann, 
dessen  Tod  seinen  Theilhaber  schädigen 
würde ;  an  den  Schuldner,  der  zur 
Zahlung  seiner  Schulden  Zeit  bedarf ; 
an  den  jungen  Mann,  und  die  junge 
Frau,  die  zur  Zeit  einen  guten  Verdienst 
haben  und  vorwärts  blicken  auf  einen 
Tag  der  Ruhe ;  an  jedweden,  der  sich 
gegen  Andere  oder  gegen  sich  selbst 
pecuniär  verpflichtet  fühlt.  Das  Gesetz 
der  Pflicht  ist  unerbittlich  und  lässt 
die  Einrede  :  „Jetzt  passt  mir’s  nicht!“ 
nicht  gelten.  Für  den  Einzelnen  lautet 
die  Frage  nicht :  Sollst  du  versichern  ? 
sondern  vielmehr :  Ist  ein  stichhaltiger 
Grund  da,  warum  du  nicht  versichern 
sollst  ?  Inwiefern  bist  du  der  Verpflich¬ 
tung  enthoben  ?  Ist  dein  Glück  und 
Wohlstand  so  gross  und  fest  begründet, 
dass  dich  kein  Unheil  treffen  kann  ? 
Nein?  Nun,  so  darfst  du  dich  nicht 
weigern.  Im  Innersten  deines  Herzens 
fühlst  du  und  weisst  du,  dass  du  ver¬ 
sichern  solltest  und  das  sofort.  Wer 
seine  Pflicht  aufschiebt,  versäumt  sie, 
wer  sich  aber  seiner  Verantwortlich¬ 
keit  recht  bewusst  ist,  dem  wird  zu 
ihrer  sofortigen  Erfüllung  kein  Opfer 
zu  gross  sein. 

Oesterreich-Ungarn. 

„Janus“,  Wechselseitige  Lebensversicherungs- 

Anstalt  in  Wien.  Die  unter  der  neuen  Lei¬ 
tung  angefertigte  Bilanz  für  das  Jahr  1897 
lässt  auch  nicht  die  geringste  Spur  irgend 
einer  wesentlichen  Aenderung  in  der  Ge¬ 
schäftsführung  erkennen,  und  wäre  diese 
Bilanz  nicht  mit  der  Unterschrift  des 
neuen  Directors  geziert,  könnte  man  die¬ 
selbe  füglich  als  einen  Rechnungsabschluss 
aus  vorangegangenen  Jahren  betrachten, 
in  welchen  der  Niedergang  der  Anstalt 
stattgefunden  hat.  Die  Production  war 
auch  im  Jahre  1897  eine  äusserst  schwer¬ 
fällige  und  wenig  dankbare,  da  dem  Netto¬ 
zugang  von  fl.  6,351.935  Versicherungs- 
capital  ein  Abgang  von  fl.  4,748.438  gegen¬ 
übersteht.  Von  den  aufgewendeten  Acqui- 
sitionskosten  im  Betrage  per  fl.  107.434 
ist  sohin  der  weitaus  grössere  Theil 
zwecklos  ansgegeben  worden,  und  berech¬ 
net  man  diese  Ausgabe  auf  den  thatsäch- 
lichen  Nettozugang  im  Berichtsjahre,  der 
nur  fl.  1,603.496  betrug,  so  erkennt  man 
leicht  die  exorbitante  Höhe  der  Gestehungs¬ 
kosten,  die  für  ein  krampfhaft  herbeigezo- 
genesGeschäft  bezahlt  werden  mussten, wobei 


selbstverständlich  weder  Verwaltungs¬ 
kosten  noch  Aerztehonorar  in  Betracht 
gezogen  wurden,  welch  letztere  allein 
fl.  18.510  absorbierten.  Ebenso  ungünstig 
als  das  Productionsverhältnis  gestaltete 
sich  das  finanzielle  Ergebnis  des  Berichts¬ 
jahres,  trotzdem  die  Direction  einen 
Jahresüberschuss  von  fl.  90.400  heraus¬ 
gerechnet  hat.  Erwägt  man,  dass  das  Er¬ 
trägnis  der  Capitalsanlagen  und  sonstigen 
Einnahmen  allein,  ohne  Berücksichtigung 
der  Prämieneinnahme,  fl.  560.165  brachte, 
so'kann  man  unmöglich  die  finanzielle 
Gebarung  dieser  Anstalt  als  eine  gesunde 
betrachten,  wenn  von  diesen  ansehnlichen 
Zinseneinnahmen  nicht  mehr  als  der  ob¬ 
erwähnte  Jahresüberschuss  resultiert. 
Nachdem  der  Ueberschuss  fast  ausschliess¬ 
lich  nur  uem  Sicherheits-  und  Reservefond 
überwiesen  wurde,  gehen  die  versicherten 
Mitglieder  selbstverständlich  leer  aus,  und 
wenngleich  dieselben  in  puncto  Bonus¬ 
prämien  schon  lange  nicht  mehr  verwöhnt 
sind,  werden  sie  doch  den  gänzlichen 
Entgang  eines  Gewinnantheiles  unange¬ 
nehm  empfinden,  zumal  sie  einer  Anstalt 
angehören,  die  als  die  älteste  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  Oesterreichs  nach 
so  langjährigemBestande  ganz  andere  Bene- 
ficien  ihren  Mitgliedern  hätte  bieten  müssen, 
als  dies  beim  „Janus“  der  Fall  ist.  Die  neue 
Direction  scheint  der  Tradition  ihrer  Vor¬ 
gängerin  in  Allem  und  Jedem  zu  folgen, 
und  diese  Tradition  drückt  sich  in  der 
vorliegenden  Bilanz  deutlich  genug  aus, 
in  welcher  mehr  als  eine  halbe  Million 
Gulden  als  Ausstände  bei  Agenten  und 
Debitoren  figurieren.  Geradezu  erheiternd 
wirken  die  zwei  Vortragsposten  :  „Organi¬ 
sationskosten“  mit  fl.  25.099  und, .Wert  des 
Inventars“  mit  fl.  9840.  Diese  Posten  illu¬ 
strieren  am  deutlichsten  die  traditionelle 
Kleinlichkeit  von  welcher  sich  bisher  die 
Direction  leiten  liess,  und  muss  es  doch 
wahrhaftig  komisch  wirken,  dass  eine  An¬ 
stalt  nach  nahezu  70jährigem  Bestände 
noch  Organisationskosten  abzuschreiben 
und  den  Wert  des  Inventars  zu  amorti¬ 
sieren  hat.  Eine  energische  neue  Direc¬ 
tion  würde  mit  diesen  lächerlifchen  Vor¬ 
tragsposten  tabula  rasa  gemacht  haben, 
wodurch  freilich  der  an  sich  schon  herz¬ 
lich  unbedeutende  Jahresüberschuss  noch 
um  weitere  fl.  34.939  vermindert  worden 
wäre.  So  unbedeutend  die  Belassung 
dieser  fictivenVortragsposten  in  der  Bilanz 
auch  erscheinen  mag,  wirkt  sie  doch 
symptomatisch,  denn  sie  lässt  erkennen, 
dass  in  der  Leitung  der  Anstalt  nur  der 
Name  des  responsablen  Directors  geändert 
wurde;  mit  allem  anderen  ist  es  beim 
Alten  geblieben. 

Erste  böhmische  allgemeine  Rückver 
sicherungsbank  in  Prag.  Dem  Jahresbericht 
der  Gesellschaft  für  1897  ist  zu  entnehmen 
dass  sich  das  Geschäft  in  zufriedenstellen¬ 
der  Weise  entwickelt  hat.  Es  wurden  neue 
Versicherungen  abgeschlossen  im  Werte 
von  Kr.  1.792,823.517  und  ist  eine  Prämien¬ 
einnahme  von  Kr.  6,216.730  erzielt  worden. 
Die  Rückversicherungs-Prämie  aus  ver¬ 
fallenen  Terminen  von  mehrjährigen  Ver¬ 


sicherungen  betrug  Kr.  1,326.448.  Von  der 
Gesammt-Prämien-Einnahme  mit  Kronen 
7,543.179  war  eine  .Stornoprämie  von 
Kr.  971.264  in  Abzug  zu  bringen,  so  dass 
als  Total-Jahres-Ein nähme  noch  Kronen 
6,571.915  übrig  blieben,  und  nach  Abgabe 
gewisser  Quotenretrocessionen  mit  Ri- 
storninoch  Kr.  4,423.165,  welche  die  Gesell¬ 
schaft  für  eigene  Rechnung  behalten 
konnte,  was  eine  Erhöhung  der  Total- 
Prämieneinnahme  gegen  1896  um  Kronen 
601,045  und  für  eigene  Rechnung  um 
Kr.  606,084  bedeutet.  Die  Prämienreserve 
ist  dementsprechend  auf  Kr.  1,792.492,  d.  h. 
gegen  das  Vorjahr  um  Kr.  265.660  ge¬ 
stiegen.  Von  den  26.249  gemeldeten 
Schäden  gelangten  neben  1671  schwebenden 
23.476  mit  Kr.  2,627.892  zur  Erledigung 
während  Kr.  163.294  mehr  zu  reservieren 
waren  für  solche  Schäden,  deren  Aus¬ 
tragung  nicht  bis  zum  Jahresschlüsse 
bewirkt  werden  konnte.  Wenn  danach  der 
gesammte  Schadenaufwand  im  Berichts¬ 
jahre  Kr.  2,791.186  gekostet  hat,  so  be¬ 
deutet  dies  ein  Mehr  von  Kr.  163.432 
gegenüber  dem  Vorjahre.  An  Provisionen 
ist  der  Betrag  von  Kr.  1,115.117  ausgegeben 
worden,  also  eine  erhöhte  Ziffer  gegen 
1896,  was  darin  seinen  Grund  hat,  dass 
die  Gesellschaft  erhebliche  Neuacquisi- 
tionen  gemacht  hat,  und  zwar  in  Gebieten, 
in  denen  höhere  Provisionssätze  gelten. 
Die  Verwaltungskosten  waren  verhältnis¬ 
mässig  niedrige,  obschon  sie  mit  gewissen 
Remunerationen  und  Gehaltserhöhungen 
belastet  waren,  welche  den  Anstaltsbedien¬ 
steten  aus  Anlass  des  25jährigen  Bestandes 
der  Gesellschaft  gewährt  wurden.  Der  Ver¬ 
mögensstand  der  Gesellschaft  hob  sich  um 
Kr.  486.000.  —  Das  Ergebnis  des  gesamm- 
ten  Betriebes  des  Rechnungsjahres  ist  ein 
Reingewinn  von  Kr.  168.069. 

„Slavia“  in  Prag.  Als  wir  vor  einigen 
Monaten  über  die  bei  dieser  Anstalt  seitens 
des  versicherungstechnischen  Departements 
vorgenommene  Revision  berichteten,  gaben 
wir  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass  das 
Revisionsresultat,  wenn  schon  in  keiner 
anderen  Weise,  so  doch  aus  der  baldigst 
zu  erwartenden  Bilanz  pro  1897  mindestens 
dadurch  erkennbar  sein  wird,  dass  die 
bisher  für  jedermann  unverständliche 
Rechnungslegung,  dem  besteheneen  Asse- 
curanz-Regulativ  entsprechend,  —  eine 
klarere  werden  wird.  In  dieser  Hoffnung 
wurden  wir  gründlich  getäuscht,  denn  die 
in  der  „Wiener  Ztg.“  verlautbarte  Bilanz 
ist  nach  wie  vor  ein  Monstrum  an  Unver¬ 
ständlichkeit,  das  selbst  dem  Fachmann 
nicht  den  geringsten  Einblick  in  die  that- 
sächlichen  Verhältnisse  der  Bank  ge¬ 
währt,  geschweige  denn  die  zahlreichen 
Versicherten  darüber  aufzuklären  vermag, 
ob  sie  ihre  Interessen  weiter  dieser  Batik 
anvertrauen  dürfen.  An  diese  famose  Bi¬ 
lanz-Veröffentlichung  knüpft  die  „Oest. 
Rev.“  folgende  treffende  Bemerkung :  „Die 
Prager  Anstalt  hat  in  der  amtlichen 
„Wiener  Zeitung“  vom  1.  Juni  d.  J.  ihre 
Rechnungsabschlüsse  für  das  abgelaufene 
Jahr  veröffentlicht.  Wenn  man  diese  Pub- 
lication  einer  auch  nur  oberflächlichen 


Prüfung  unterzieht,  so  muss  man  in  dev 
That  darüber  staunen,  mit  welcher  Ln- 
verfrorenheit  bei  uns  die  gesetzlichen 
Nonnen  ignoriert  werden.  Das  Assecuranz- 
Regulativ  vom  5.  März  1896  schreibt  be- 
kanntlich  vor,  dass  die  Betriebsrechnung 
der  Lebensversicherung  von  jener  der 
Elementarversicherung  genau  zu  trennen, 
und  auch  getrennte  Bilanzen  zu  publi- 
cieren  sind;  es  schreibt  ferner  vor,  dass 
eine  detaillierte  Uebersicht  des  Geschäfts¬ 
standes  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 
zu  liefern  ist.  Alle  diese  Bestimmungen 
scheinen  für  die  „Slavia“  gar  nicht  zu  exi¬ 
stieren.  Die  Anstalt  ignoriert  einfach  die 
vorgeschriebenen  Formularien  und  ver¬ 
öffentlicht  einen  summarischen  alle 
Branchen  cumulierenden  Rechnungsab¬ 
schluss,  aus  dem  selbst  der  routinierteste 
Fachmann,  viel  weniger  der  Laie  auch 
nur  im  entferntesten  klug  zu  werden  ver¬ 
mag.  Von  irgend  einer  Geschäftsüber¬ 
sicht  ist  in  der  Publication  natürlich  ab¬ 
solut  keine  Rede.  Nach  dieser  eclatanten 
Verletzung  der  gesetzlichen  Normen 
scheint  wohl  die  Conclusion  berechtigt  zu 
sein,  dass  in  Oesterreich  nur  jene  Gesell¬ 
schaften  an  das  Regulativ  gebunden  sind, 
welche  —  sich  daran  halten  wollen.  Das 
erinnert  lebhaft  an  den  alten  Studenten- 
Codex,  dessen  einzelne  Paragraphen  stets 
mit  der  Phrase  schliessen:  „Oder  auch 
nicht  —  was  ganz  dasselbe  ist.“ 


Deutschland. 

Nord-Deutsche  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Hamburg  Bilanzen,  die  mit 
runden  Ziffern  abschliessen  erwecken 
in  der  Regel  unser  Misstrauen,  und  wo 
wir  bisher  solchen  runden  Ergebnis- 
ziftern  begegneten,  da  fanden  wir  auch 
gewöhnlich  dass  mit  der  Bilanz  mehr 
vermäntelt  als  klargelegt  wird.  Die 
Gesellschaft  ist  unbestreitbar  eine  be¬ 
deutend  entwickelte,  was  übrigens  nicht 
Wunder  nehmen  darf,  da  sie  bereits 
das  41.  Geschäftsjahr  zurückgelegt  hat, 
umso  mehr  muss  es  jedoch  aulfallen, 
dass  eine  solche  alte  Gesellschaft  höchst 
unklare  Bilanzen  veröffentlicht  und  sich 

dazuzwingt,fmanzielleErgebnisseheraus- 

zudividieren,  wo  das  Einbekennen  von 
Verlusten  eher  am  Platze  wäre.  Die 
Gesellschaft  hat  im  Jahre  1897  an 
Prämien  Mk.  7,270,170  vereinnahmt, 
von  welchen  sie  vorerst  für  Rück¬ 
versicherungen  Mk.  2,658,081  abge¬ 
geben  hat.  Von  den  für  eigene  Rechnung 
verbliebenen  Prämieneinnahmen  per 
Mk.  4.G  11.489  absorbierten  die  Bar- 
schäden  Mk.  2,402.379  und  tür 
schwebende  Schäden  mussten  Mark 
1,523.066  in  Rücklage  gebracht  werden. 
Die  Schäden  absorbierten  daher  allein 
Mk.  3,925.445  und  rechnet  man  hiezu 
dass  für  Courtagen  und  Agentur-Provi¬ 
sion  Mk.  71G.636  und  für  Verwaltungs¬ 
kosten  Mk.  232.507  verausgabt  wurden, 
so  lässt  sich  wohl  leicht  erkennen,  dass 
die  Gesellschaft  im  Betriebsjahre  1897 
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nicht  nur  keinen  positiven  Erfolg  hatte, 
sondern  bei  klarer  Rechnungslegung 
mit  einem  Betl  iebsausfall  hätte  schliessen 
müssen.  Die  vereinnahmten  Zinsen  im 
Betrage  von  Mk.  142.692  würden  zur 
Deckung  dieses  Ausfalles  nicht  hin¬ 
gereicht  haben  und  linden  wir  letztere 
Ziffer  umso  bemerkenswerter,  als  dieselbe 
Anlagen  in  Hypotheken,  Effecten  und 
bei  Banken  in  der  Höhe  von  Mark 
3,885  700  entsprechen  sollte.  Die  Ei¬ 
nanzwirtschaft  bei  der  „Nord-Deutschen“ 
scheint  demnach  nicht  auf’s  Beste 
bestellt  zu  sein,  und  einen  weiteren 
Beleg  für  die  Richtigkeit  dieser  unserer 
Auffassung  bieten  wolnl  die  Posten 
„Debitores“  in  der  Bilanz  unter  welchem 
Titel  nicht  weniger  als  Mk.  2,837.619, 
als  ausständig  bezeichnet  werden.  Unseres 
Erachtens  hätte  die  Direction  weit 
besser  getlian,  Klarhei  t  in  ihre  Bilanz 
zu  bringen  und  einen  Fehlbetrag  offen 
einzubekennen,  der  doch  für  jeden  . 
Fachmann  bei  Durchsicht  der  Bilanz 
sich  als  unzweifelhaft  ergibt.  Die 
„Norddeutsche“  hat  riesige  Schäden 
erlitten,  und  solche  bekennt  man  offen  ein. 


Frankreich. 

Compagnie  d’Assurances  Generales 

sur  la  vie  in  Paris.  Diese  Prima-Ge¬ 
sellschaft  unter  den  französischen 
Lebensversicherern  hat  das  Betriebs¬ 
jahr  1897  mit  glänzendem  Erfolg 
zurückgelegt.  Die  neu  abgeschlossenen 
Verträge  beliefen  sich  auf  Francs 
56,574.166  Capital  und  Frcs.  3.534.863 
Renten,  für  welch’  letztere  Francs 
42,383.053  als  Kaufpreis  erlegt  wurden. 
Seit  Beginn  ihres  Geschäftsbetriebes 
hat  die"  Gesellschaft  Verträge  über 
Frcs.  2,184.455.495  Capital  und  Francs 
66.918.480  Rente  gezeichnet.  Im  Jahre 
1897  starben  769  Versicherte,  wofür 
Francs  12,200  080  gezahlt  werden 
mussten;  weiters  wurden  durch  Ablauf 
der  Zeit  fällig  664  Versicherungen 
über  Frcs.  8,288.076  und  an  fälligen 
Renten  wurden  bezahlt  Frcs.  32,277,163 
wobei  ausserdem  noch  Rentenbeträge 
per  Frcs.  935.692  zu  beheben  waren. 
Am  31.  December  1897  waren  in  Lauf 
Versicherungen  über  Frcs.  857,649.254 
Capital.  Frcs.  1,348.731  aufgeschobene, 
Frcs.  339.218  Ueberlebens-  und  Francs 
34.271.047  unmittelbare  Leibrenten. 
Hiefür  waren  an  Reserven  vorhanden 
Frcs.  295,532.226  für  Capital- Versiche¬ 
rungen  Frcs.  11,847.109  für  aufgescho¬ 
bene,  Frcs.  359.104  für  Ueberlebens- 
und  Frcs.  362,194.215  für  unmittelbare 
Leibrenten,  zusammen  also  Francs 
669,932-654.  Der  gesammte  Brutto- 
Ueberschuss  des  Gewinn-  und  \  erlust- 
contos  beträgt  Frcs.  38,507.504,  wovon 
Frcs.  25,189.903  auf  die  Zinsen  der 
verschiedenen  Assecnranz  -  Kategorien, 
Frcs.  4,784.250  aut  Verwaltungskosten 
und  Wohlthätigkeitsacte,  Frcs.  42.180  als 
Abschreibung  des  Verlustes  aus  einzelnen 


Assecuranz-Kategorien  und  Frs.  3,604. 7  65 
auf  den  Gewinnantheil  der  Ve:  sicher¬ 
ten  entfallen.  Es  ergibt  sich  demnach 
ein  Reingewinn  per  Frcs.  4,886.407, 
wovon  Frcs.  546.243  der  Capitalreserve, 
Frcs.  100.000  der  Gewinnreserve, 
Frcs.  166.667  der  Actiensteuer  und 
4,000.000  -  Frcs  2000  per  Actie  frei  von 
Gebüren  den  Actionären  zugewiesen 
werden.  Nach  dieser  Zuweisung  be¬ 
trägt  die  Capitalreserve  Frcs.  12,726.440, 
welche  inclusive  des  ursprünglichen 
Actiencapitales  per  3  Millionen  Francs 
ein  vollständig  eingezahltes  Capital  per 
Frcs.  15,726.440  gleich  Frcs.  7863-22 
per  Actie  ergibt.  Die  Gewinnstreserve 
beträgt  Frcs.  1,900.000. 

La  Nationale-vie  in  Paris.  Als  zweitgrösste 

unter  den  französischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  nehmen  ihre  bedeutenden  Erfolge 
auch  das  Interesse  der  internationalen  Fach¬ 
kreise  in  besonderem  Masse  in  Anspruch.  Im 
Jahre  1897  wurden  Verträge  über  Francs 
54.407.678  Capital  neu  abgeschlossen,  wofür  an 
Rentenmisen  Frcs.  23  799.594  eingiengen ;  es 
ergibt  dies  eine  Erhöhung  von  Frcs.  8,286,583 
Capital  und  Frcs.  461.292  Rente  gegenüber 
1S96.  614  Todesfälle  verursachten  eine  Zahlung 
von  Frcs.  10,349.376  nach  Abzug  der  Riick- 
versieherer-Antheile ;  122  fällig  gewordene  ge¬ 

mischte  Versicherungen  erforderten  Frcs. 
1,710  469  und  114  zum  Ablauf  gelangte  fest- 
terminliche  Versicherungen  Frcs.  1,261.938.  Am 
31.  Dezember  1897  waren  in  Lauf  Versicherungen 
über  Francs  685,772  748  Capital  und  Frcs. 
17,396  763  Rente.  Das  gesellschaftliche  Porte¬ 
feuille  stieg  demnach  um  Frcs.  11,924.627 
Capital  und  Frcs.  967.714  Rente.  Seit  Beginn 
ihrer  Operationen  hatte  die  Gesellschaft  in 
Deckung  Frcs.  1.724.803,213  Capital  und  Frcs. 
41,213.343  Rente.  Die  Einnahmen  der  Gesell¬ 
schaft  beliefen  sich  auf  Frcs.  24,283.211  neue 
Prämien  und  Rentenmisen,  Frcs.  22,807.472 
Prämien  aus  älteren  Verträgen,  Frcs.  424  040 
Rückversicherer-Zahlungen,  Frcs.  16  996.698 
Zinsen,  zusammen  Frcs.  64,511  401;  die  Aus¬ 
gaben  erforderten  für  Rentenzahlungen  Frcs. 
15.797.S00,  Rückversicherungs-Prämien  Frcs 
1,501.606,  Zinsen  der  einzelnen  Assecuranz- 
conten  Francs  15,243.124;  Schäden  Francs 
11005.518,  abgelaufene  Versicherungen  Frcs. 
4,902  280,  Rückkäufe  Frcs.  2,557.366,  Provisionen 
Frcs.  1,706.511,  Kosten  aller  Art  Frcs.  1,604.252. 
zusammen  Frcs.  54,318.457  ;  es  verblieb  sonach 
ein  Bruttogewinn  per  Frcs.  10,192.944.  Die 
mathematische  Prämien-Reserve  betrug  am 
3i.  December  1897  Frcs.  396,266  599,  wozu 
noch  supplementäre  Reserven  per  Francs 
6.191.000  kommen,  was  eine  Gesammtreserve 
per  Frcs.  402.457.599  ergibt.  Von  dem  reinen, 
vertheilbaren  Gewinne  per  Frcs.  4,196.591  er¬ 
hielten  die  statutarische  Reserve  Frcs.  660.000, 
die  Reserve  des  Personales  Frcs.  45.452,  die 
Direction  und  Beamtenschaft  Frcs.  165.000, 
die  Actionäre  an  Dividende  Frcs.  3,300.009 
(gleich  1100  Frcs  per  Actie). 

L’Urbaine— incendie  in  Paris.  Die 

Ergebnisse  dieser  Gesellschaft  nehinen 
jetzt  ein  weit  grösseres  Interesse,  speciell 
in  Oesterreich,  in  Anspruch,  da  sie 
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bekanntlich  die  einzige  unter  den  aus¬ 
ländischen  Feuer-Versicherungs-Gesell- 
schaften  war,  welche  der  durch  die 
reactionäre  Partei  gegründeten  nieder- 
österreichischen  Landesanstalt  Rück¬ 
versicherung  bietet.  Dieses  Rückver¬ 
sicherungs-Verhältnis  ist  allerdings  noch 
viel  zu  kurz,  als  dass  sich  eine  Wirkung 
desselben  —  selbstverständlich  nur  im 
negativen  Sinne  —  schon  in  der  Bilanz 
pro  1897 erkennen  Hesse,  und  so  wollen 
wir  denn  unverholen  anerkennen,  dass 
sich  ihre  letztjährige  Bilanz  noch  sehr 
günstig  darstellt.  Die  Prämieneinnahme 
betrug  Frcs.  11,511.245,  von  welcher 
h'rcs.  2,914.338  an  die  Rückversicherer 
abgegeben  wurden  und  verblieben,  nach 
Abzug  der  Steuer  und  Gebiiren  per 
Frcs.  1,259.591,  für  eigene  Rechnung 
der  Gesellschatt  Prämien  im  Betrage 
per  Frcs.  7,367.315.  Die  Schäden  für 
eigene  Rechnung  absorbierten  Francs 
3,860. 385  im  Vergleiche  zum  Jahre 
1896  um  Frcs.  349.470  mehr.  Nach 
entsprechender  Dotierung  der  Prämien¬ 
reserven  und  der  sonstigen  Fonds 
resultierte  ein  Reingewinn  von  Francs 
1,894.483,  von  welchem  den  Actionären 
Eine  Million  Francs  als  reine  Dividende 
verabfolgt  wurde.  Die  günstige 
Geschäfts-  und  Finanzlage  der  „Urbaine“ 
lässt  es  um  so  weniger  verständlich 
erscheinen,  dass  sie  sich  zu  einer  solch 
zweifelhaften  Verbindung,  wie  dies  die 
der  niederösterreichischen  Landesanstalt 
gebotene  Rückversicherung  ist,  lierbei- 
liess,  da  sie  es  ja  doch.  Gott  sei’s 
Dank,  nicht  nöthig  zu  haben  scheint, 
Rückversicherungs  -  Verbindungen  um 
jeden  Preis  zu  erlangen,  und  sich  durch 
eine  solche  zu  allen  anständigen,  auf 
esprit  de  corps  haltenden  ausländischen 
Gesellschaften  in  diametralen  Gegen¬ 
satz  zu  stellen.  Die  Risken,  die  von 
der  niederösterreichischen  Landesan¬ 
stalt  der  alten  langjährig  bewährten 
»Wiener  Wechselseitigen“  abgejagt 
werden,  zählen  zu  den  Risken  der 
schlechtesten  Sorte  die  im  Kronlande 
Niederösterreich  zu  erlangen  sind,  und 
mit  Risken  solcher  Art  wird  nicht  nur 
die  Landesanstalt  selbst  unzweifelhaft 
Fiasco  machen,  sondern  sie  wird  natur- 
gemäss  ihren  Rückversicherer  in  Mit¬ 
leidenschaft  ziehen,  und  wenn  auch 
Verluste,  selbst  empfindlicher,  Art  die 
„Urbaine“  bei  ihrer  günstigen  Finanz¬ 
lage  kaum  wesentlich  beeinträchtigen 
werden,  dürfte  es  ihr  für  die  Dauer 
kaum  passen,  die  Mittel  zur  Erhaltung 
der  österreichischen  Trutz-Anstalt  aus 
Eigenem  zu  bestreiten.  Wird  sie  es 
durchaus  thun,  dann  wird  man  ihr 
wohl  zurufen  dürfen :  „Tu  l’as  voltt, 
George  Daiidiii“! 

Russland. 

Rossija  in  St.  Petersburg.  Russischen 
Blättern  entnehmen  wir  die  Mittheilung, 
dass  dieVersicherungs-Gesellschaft  „Ros¬ 
sija“  in  Petersburg,  welche  offenbar  be¬ 


strebt  ist  sämmtliche  Branchen  des 
Assecuranzwesens  in  ihren  Händen  zu 
vereinigen,  bereits  in  nächster  Zeit  auch 
die  Spiegelglas-Versicherung  in  das  Be¬ 
reich  ihrer  Thätigkeit  aufnehmen  wird. 
Bei  der  bekannten  Rührigkeit  dieses 
Instituts  darf  man  annnehmen,  dass  da¬ 
nach  auch  dieser  bisher  in  Russland 
noch  wenig  verbreitete  Versicherungs- 
zweig  eine  grössere  Ausdehnung  er¬ 
halten  wird,  und  einige  Angaben  über 
die  bisherige  Entwicklung  und  den  Stand 
der  Spiegelglas- Versicherung  in  Russ¬ 
land  werden  daher  in  diesem  Moment 
nicht  ohne  Interesse  sein.  Als  selbstän¬ 
dige  Branche  hat  die  genannte  Ver¬ 
sicherung  in  Russland  erst  eine  kurze 
Geschichte.  Eingeführt  wurde  dieselbe 
ursprünglich  durch  ausländische,  na¬ 
mentlich  englische  Gesellschaften,  welche 
jedoch,  da  sie  es  nicht  der  Mühe  wert 
erachteten,  eine  staatliche  Concession 
zu  erwerben,  dieses  Geschäft  nur  in 
ausgewählten  Kreisen  und  daher  nur 
in  sehr  geringem  Umfange  betrieben. 
Im  Jahre  1875  wurde  sodann  eine  Pe¬ 
tersburger  Privatfirma  gegen  Hinterle¬ 
gung  einer  entsprechenden  Garantie¬ 
summe  vom  Ministerium  ermächtigt, 
Spiegelglas-Versicherungen  abzuschlies- 
sen  ;  aber  auch  jetzt  blieb  das  Gescliä  t 
aut  die  beiden  Residenzen  und  einige 
wenige  grössere  Provinzialstädte  be¬ 
schränkt  und  erreichte  selbst  in  diesen 
nur  eine  recht  bescheidene  Entwicklung. 
Von  einer  regelrechten  Organisation 
derselben  war  keine  Rede.  Dies  änderte 
sich  erst,  als  im  Jahre  1889  die  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  ,Pomoschtsch‘ 
sich  für  den  Betrieb  der  Spiegelglas- 
Versicherung  concessionieren  Hess.  Da¬ 
mit  wurde  dieselbe  als  eine  selbständige 
Assecuranzbranche  den  älteren  an  die 
Seite  gestellt,  und  das  Publicum  erhielt 
jetzt  zum  erstenmal  Einblick  in  die 
Bedeutung  und  den  Umfang  derselben. 
Die  Gesellschaft  Pomoschtsch  ist  bis 
zum  heutigen  Tage  die  einzige  in  Russ¬ 
land,  welche  Spiegelglas-Versicherungen 
abschliesst,  nud  da  die  privaten  Firmen 
neben  ihr  nicht  mehr  bestehen  konnten, 
sondern  sämmtlich  eingiengen,  so  be- 
sass  sie  im  Laufe  von  fast  10  Jahren 
ein  natürliches  Monopol  für  diesen 
Zweig  der  Versicherung. 

Reglementierung  der  russischen 
Gesellschaften.  Die  russische  Regierung 
widmet  den  heimischen  Gesellschaften 
unausgesetzt  ihre  weitgehendste  Sorg¬ 
falt  auch  in  Bezug  auf  ihre  innere 
Verwaltung  und  hat  jüngst  erst  einen 
Ukas  erlassen,  mit  dem  sie  den  Gesell¬ 
schaften  genau  vorschreibt,  in  welcher 
Weise  dieselben  ihre  Capitalsanlagen 
vorzunehmen  1  aben.  Diesem  Lkas  zu¬ 
folge  können,  v'ie  wir  der  „Ssudebnaja 
Gaseta“  entnehmen,  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  ihre  Capitalien  nicht 
anders  anlegen,  als :  in  russischen 
Staatspapieren,  in  von  der  Regierung 
garantierten  Obligationen  und  in  Obli¬ 


gationen  städtischer  Anleihen  und 
städtischer  Credit-Gesellschaften,  sowie 
in  Pfandbriefen  der  russischen  Boden- 
eredit-Instituten,  wobei  das  Ver¬ 
zeichnis  der  städtischen  Anleihen  vom 
Finanzminister  bestätigt  wird.  Ausser¬ 
dem  wird  den  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  abgesehen  von  dem  Erwerb 
der  bezeichneten  Wertpapiere,  gestattet, 
Capita'ien  auf  kurzterminierte  Vor¬ 
schüsse  gegen  Versatz  ebenderselben 
Papiere  auszuleihen,  unbewegliches 
Eigenthum  in  den  Städten  zu  erwerben, 
Vorschüsse  gegen  Lebensversicherungs- 
Polizzen  zu  ertheilen  und  endlich  spe- 
cielle  laufende  Rechnungen"  zu  eröffnen 
und  Einlagen  in  den  Staats-  und 
Privatbanken  zu  machen. 


Finnland. 

„Patria“,  Unfall  versicherungs-Actien-Gesell- 
schaft  in  Helsingfors.  Bei  äusserst  günstigem 
Schadenverlauf  und  bei  verhältnismässig 
geringen  Spesen,  war  diese  junge  aber 
fachtüchtig  geleitete  Gesellschaft  in  der 
Lage,  im  Jahre  1897  einen  ansehnlichen 
Reingewinn  zu  erzielen.  Es  wurden  im 
BerichtsjahreV  ersicherungen  über  83,374.950 
Finnische  Mark  neu  abgeschlossen  und 
verblieben  Ende  1897  in  Kraft  Versiche¬ 
rungen  über  35,531.250  Finnische  Mark, 
wobei  Fmk.  5,785.000  in  Rückversicherung 
abgegeben  waren.  Die  Zahl  der  versicherten 
Personen  betrug  1897  in  der  Einzelver¬ 
sicherung  1806  (1667  Männer  und  139 
Frauen)  während  in  der  Collectiv- Ver¬ 
sicherung  238  Betriebe  mit  17.266  Personen 
gedeckt  waren,  gegen  1896  mit  220  Be¬ 
trieben  und  16,850  Personen  einen  aner¬ 
kennenswerten  Fortschritt  bedeutend.  Als 
Einnahmen  des  Betriebsjahres  figurieren 
Fmk.  63.719  als  Prämienreserve-Uebertrag 
ex  1896  und  Fmk.  39.345  als  Schaden- 
reserve-Uebertrag  ex  1896,  Fmk.  226.641 
(gegen  Fmk.  182.568  in  1896)  als  Prämien¬ 
einnahme,  Fmk.  3936  als  Rückver¬ 
sicherungs-Provision  und  Fmk.  18.683 
(gegen  Fmk.  16.819)  als  Zinsen.  Dagegen 
kamen  in  Ausgabe  an  Rückversicherungs- 
Prämien  Fmk.  15.744,  an  bezahlten  Schäden 
—  abzüglich  der  Rückversicherer- Antheile 
mit  Fmk.  3150  —  Fmk.  107.832  =  60-60 
Percent  der  Jahresprämie  gegen  64-36  Per¬ 
cent  in  1896  und  62-18  Percent  in  1895 
(wobei  1875  Männer  und  117  Frauen  Un¬ 
fälle  erlitten,  wovon  22  den  Tod,  126  Inva¬ 
lidität  und  1844  vorübergehende  Arbeits¬ 
unfähigkeit  herbeigeführt  haben),  an  Pro¬ 
visionen  Fmk.  17.468,  an  Verwaltungs¬ 
kosten  Fmk.  29.938,  an  Steuern  und  Ab¬ 
gaben  Fmk.  858,  an  Schadenreserve  Fin¬ 
nische  Mark  40.735  und  an  Prämienreserve 
Fmk.  94  386,  wonach  ein  Gewinn  per 
Fmk.  45.364  verblieb,  wovon  die  Actionäre 
eine  Dividende  per  Fmk.  14.000  (=  7  Per¬ 
cent  gegen  6  Percent  in  1896)  erhielten, 
während  Fmk.  16.682  dem  statutarischen 
Reservefonde  und  Fmk.  14.682  dein  Gewinn- 
Dispositionsfonde  zugewiesen  wurden. 
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Holland. 


Algemeene  Maatschappy  van  Le- 
ensverzekerirg  en  Lijfrente  in  Amster¬ 
dam.  Mit  jener  Klarheit  und  Ueber- 
siehtlichkeit  welche  von  jeher  die  Pub- 
licationen  dieser  mustergiltig  geleiteten 
Gesellschaft  auszeichnen,  veröffentlicht 
sie  auch  für  das  Jahr  1897  ihren 
Rechenschaftsbericht,  dem  wir  nach¬ 
folgende  Details  entnehmen :  Im  Rech¬ 
nungsjahre  wurden  3615  Versicherun¬ 
gen  mit  einem  Capitale  von  Kronen 
26,896,588  und  einer  Rente  von  Kronen 
415,278  abgeschlossen,  während  der  reine 
Zuwachs  sich  auf  2595  Versicherungen 
mit  K.  18,481,043  Capital  und  K.  342,953 
Rente  beläuft.  Mit  Schluss  des  Jahres 
1897  waren  nach  Hinzurechnung  des 
aufrechten  Standes  vom  Vorjahre  16888 
Versicherungen  in  der  Höhe  von  Krön. 
128,416,910  Capital  und  Krön.  1,730.535 
Rente  in  Kraft.  Die  Jahresprämie  er¬ 
höhte  sich  um  K.  802,593  und  erreichte 
die  Summe  von  K.  5,652,860,  während 
die  Gesammteinnahmen  an  Prämien  und 
Zinsen  K.  8,735,423  betragen  haben. 
Die  Prämien-Reserve  wuchs  um  Krön. 
4,294.450  oder  um  mehr  als  die  Hälfte 
der  Total-Einnahmen  auf  eine  Höhe 
von  K.  22,398,203  Die  im  Jahre  1897 
erfolgten  Auszahlungen  für  fällige  Ver¬ 
sicherungen  zuzüglich  der  Rückkäufe 
belaufen  sich  auf  K.  1,156,175  Die 
Geschäftsrechnuug  schliesst  mit  einem 
Reingewinne  von  K.  306,160,  woraus 
die  Actionäre  eine  Dividende  von  K.  140 
auf  die  mit  20  Percent  eingezahlten, 
und  K.  460  auf  die  volleingezahlten 
Actien  erhalten,  während  an  die  mit 
Gewinnanteil  Versicherten  1%  Percent 
aller  gezahlten  Prämien,  was  für  die¬ 
jenigen,  deren  Versicherung  17  Jahre 
alt  ist  25  Percent  einer  Jahresprämie 
ausmacht,  zur  Auszahlung  gelangen. 
Speciell  in  Oesterreich  zählt  diese  Ge¬ 
sellschaft  bereits  zu  den  besteingeführ- 
ten  und  beliebten,  und  entwickelt  sich 
daselbst  ihr  Geschäft  in  höchst  er¬ 
freulicher  Weise.  Ihr  Versicherungs¬ 
stand  in  diesem  Staate  betrug  mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  K.  13,370,450  Ver- 
sicherungscapital  und  K.  32,524  Rente, 
und  bietet  die  Gesellschaft  den  Öster¬ 
reich.  Versicherten  nebst  ihrer  über 
jeden  Zweifel  erhabenen  Bonität  noch 
eine  Special-Sicherstellung  durch  De¬ 
ponierung  der  vollen,  nach  den  österr. 
Polizzen  entfallenden  Prämien-Reserve 
beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte,  welches 


Depot  sich  bereits  auf  K.  1,822,100 
beläuft  und  schon  demnächst  um  wei¬ 
tere  K.  300,000  erhöht  werden  soll. 


Rumänien. 

Dacia-Romania  in  Bucarest.  Die  Gesell¬ 
schaft  kann  das  letzte  Jahr  zu  ihren  besten 
Geschäftsperioden  rechnen.  Sie  verein¬ 
nahmte  in  der  Feuerbranche  Frcs. 
4,484.554  an  Prämien,  während  im  Prä- 
mien-Portefeuille  Bons  über  Frcs.  5,877.517 
verblieben.  Im  Berichtsjahre  trafen  das 
directe  Geschäft  1770  Schäden,  wozu  noch 
259  unregulierte  Schäden  aus  dem  Jahre 
1896  kamen ;  hievon  wurden  1550  Schäden 
mit  Frcs.  1,839.504  (Frcs.  5031.45  für  Rech¬ 
nung  der  Gesellschaft)  liquidiert,  325  er¬ 
forderten  keinen  Ersatz  und  154  waren 
Ende  1897  noch  nicht  reguliert.  Für  die 
schwebenden  Schäden  wurden  Frcs.  514.110 
(Frcs.  134.122  für  eigene  Rechnung)  reser¬ 
viert.  Das  indirecte  Geschäft  brachte  8504 
Schäden  (inclusive  der  aus  1896  pendenten), 
wovon  7698  mit  Frcs.  518.259  (Frcs.  451.053 
für  eigene  Rechnung)  liquidiert  wurden, 
682  pendent  blieben  und  124  ohne  Ersatz¬ 
forderung  abliefen.  Für  die  pendenten 
Schäden  wurden  Frcs.  101.680,  davon  Frcs. 
90.794  für  eigene  Rechnung  reserviert.  Für 
laufende  Riskeji  wurden  für  eigene  Rech¬ 
nung  und  frei  von  jeder  Belastung  Frcs. 
601.104  beiseite  gelegt  In  der  Hagel¬ 
branche  brachten  Versicherungen  über 
Frcs.  67,236.922  versicherte  Werte  Frcs. 
1,045.195  an  Prämien  und  Gebüren  ein ; 
für  454  Schäden  wurden  Frcs.  753.192  — 
Frcs.  424.831  für  eigene  Rechnung  —  ge¬ 
zahlt  und  für  31  pendent  gebliebene 
Schäden  Frcs.  142.849  reserviert.  Hagel¬ 
tage  gab  es  in  der  Moldau  47,  in  der  Wa¬ 
lachei  44.  Die  grössten  Zahlungen  erfor¬ 
derten  in  der  Moldau  der  10.  Juni  mit 
Frcs.  44.273,  der  25.  Juni  mit  Frcs.  52.214 
und  der  4.  Juli  mit  Frcs.  66.775 ;  in  der 
Walachei  der  10.  Juni  mit  Frcs.  33.384  und 
der  28.  Juni  mit  Frcs.  100.396.  Die 
Transportbranche  weist  bei  einem 
versicherten  Werte  von  Frcs.  146.558.046 
an  Prämien  und  Gebüren  eine  Einnahme 
von  Frcs.  693.672  auf,  während  für  1075 
Schäden  für  eigene  Rechnung  Frcs.  94.071 
bezahlt,  für  156  pendente  Schäden  Frcs. 
81.537  reserviert  und  für  laufende  Risken 
Frcs.  60.830  beiseite  gelegt  wurden.  In  der 
Lebensbranche  wurden  seit  Ein¬ 
führung  der  Branche  23.692  Associations- 
Polizzen  über  ein  gezeichnetes  Capital  von 
Frcs.  77,181.765,  20.302  Gegenversicherun¬ 
gen  über  Frcs.  67,566.834,  5937  verschieden¬ 
artige  Versicherungen  über  Frcs.  34,930.734 
und  1  Rentenversicherung  per  Frcs.  8910 
realisiert;  hievon  wurden  im  Jahre  1897 
geschlossen:  121  Associations-Verträge  per 
Frcs.  353.064,  121  Gegenversicherungen  per 
Frcs.  353.198  und  1518  verschiedenartige 
Versicherungen  per  Frcs.  10,467.865.  Für 
45  fällig  gewordene  Todesfall-  und  Er¬ 


lebensversicherungen  wurden  Frcs.  35.524, 
für  35  gegenseitige  Versicherungen  Frcs. 
72V|j^ gezahlt  und  für  23  pendent  geblie- 
kfme  Fälle  Frcs.  41.412  reserviert.  Der 
^Reingewinn  des  Jahres  beträgt  Frcs.  885.384, 
wozu  die  Feuerbranche  Frcs.  220.790,  die 
Hagelbranche  Frcs.  34.797,  die  Transport¬ 
branche  Frcs.  45.469,  die  Lebenshranche 
Frcs.  193.045  und  die  Centralsection  Frcs. 
391.283  beitrugen.  80  Percent  dieses  Ge¬ 
winnes  mit  Frcs.  708.307  entfallen  mit  Frcs. 
35  per  Actie  als  Dividende  an  die  Actio¬ 
näre.  Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft 
betragen  mit  31.  December  1897  insgesammt 
Frcs.  8,866.442,  wovon  auf  das  Actiencapital 
Frcs.  4,000.000,  auf  die  Capitalreserve 
Frcs.  1,500.000,  auf  die  Vorsorgereserve 
Frcs.  642.136  und  auf  die  Prämienreserven 
Frcs.  2,724.306  entfallen.  Seit  dem  Jahre 
1871  bis  Ende  1897  hat  die  Gesellschaft  in 
allen  von  ihr  betriebenen  Branchen  eine  Ge- 
sammtentschädigung  per  Frcs.  118,385.208 
geleistet.  Schliesslich  erwähnen  wir  der 
Vorsorge  für  die  Beamten,  für  welche 
Frcs.  27.719"  als  Assecuranzprämie  veraus¬ 
gabt  erscheint  —  als  einer  Altersversor¬ 
gungs-Modalität,  welche  auch  anderwärtig 
nachgeahmt  zu  werden  verdient. 


Personalien. 

Herr  Eugen  R  i  c  h  e  1 1  i,  der  ver¬ 
dienstlich  wirkende  Generalsecretär  der 
Assicurazione  Generali  in  Triest,  wurde 
vom  Kaiser  mit  dem  Orden  der  eiser¬ 
nen  Krone  dritter  Klasse  ausgezeichnet. 

Die  Bayerische  Hypotheken-  und 
Wechselbank  in  München  hat  ihr 
Lebens-  und  Unfallgeschäft  auf  Italien 
ausgedehnt.  Zu  ihrem  dortigen  Ver¬ 
treter  hat  sie  Herrn  Bley  in  Genua 
besteht. 

Dem  verdienstvollen  Director  des 
„Gisela  Vereines“  in  Wien,  Herrn 
Arnold  Marek  wurde  der  Titel 
eines  königl.  bayerischen  Commerzien- 
rathes  verliehen. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn 
S.  C.  Naser  hat  Herr  Hof-  und  Ge- 
richtsadvocat  Dr.  Wilhelm  Stein 
in  Wien  die  Vertretung  der  „Svea“  in 
Göteborg,  der  „Norwich  Union“  in 
Norwich,  der  „Phönix“  und  »London 
Assurance“  in  London  und  der  ,,Lan- 
cashire“  in  Manchester  übernommen. 
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X;  Ungarische  c 

|  Glas-Versicherungs-Gesellschaft  § 

BUDAPEST.  S 

Versichert :  A 

I  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  A 

sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen 
Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat¬ 
wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren.  blank 
und  decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und 
unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  massige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  II.,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Die  Direction: 


A 


\iz 


IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 


M 
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Kronen  2,107.480 


W 
,'i\  : 

A 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

Militärdienst-  und  Töchter- Aussteuer 

in  Karlsruhe  i.  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen  : 


1. 


\?Z 
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657,235,866 

38,258,995 


„®mita)iia‘ 

TeIiens-Uaftd;mntga-TlLliBn-@Bjlen}f{jaff  ju  ^fcfftn. 

3n  ©Eftemidj  junt  ©BfiijärisbEfriEliB  jugElalKn  reif  1873. 
Bttvcaux  in  ID  t  Eit:  ®ErinauiaIjof,  I.  XugBcf  ®v.  1  unb  .^omtEnfEls- 
iwITe  Br.  1  in  hstt  EtgEUBn  Raufern  her  (OefBlIfrlj aft. 

©Bvltrfjcnmgshcjlanh  am  31.  BBjBmbEr  1897:  186.092.  Policen 

mit  K  - 

Kapital  unb  Iv  2,679.424  jäfjrl.  Rente. 

^aljrESEimtafjnu'  au  grämten  u  Sinfcn  1897:  K 
©EitTinnrEjEi'iTE  jur  ©ErtI;Büung  au  Mb  mit 
TMubEnbE  ©BBlidjErtBU  Iv  17,600,732 

Rlt00EjaIjtfE  KapitalißU,  Keilten  2C.  Rif  1857:  Iv  212,628,342 

(D^fammf-Brftita  (Ettfrc  1897  :  247,601,702  Immen. 

'litt  Diuibenbe  belieben  bie  mit  fteigeuber  Dtuibcttbe  nadj  plan  B 
Derfidjerteu  ans  bem  (Eubc  1897  auf  K.  16,017.308  angemadjfeiteu  Dir>i= 
bcnbcnfoitbs  b  3%I>inibenbe  bmt  @E|VunmflummE~  bev  feit  Be- 
ßimt  iljVEE  DErlirflErituß  ßEjafjIfEU  hollen  ffaljirsprämicn, 
mtttjiit  bie  Derficfjerteit  aus  18S0:  57%,  1881:  54%,  1882:  51%.  1883: 
48%,  1884:  450/?,  1885:  42%.  1886:  39%,  188/':  36%,  u  f.  f.  burdj 
Rbrcdpuutg  auf  bie  fälligen  ißrämien. 

lITihierfidierung  bes  luu'ßartfu'üs,  foroie  ber  3nhalihitätaßE= 
faljr  mit  Befreiung  non  iueiterer  prämiettjahhmg  unb  Heuteubejua  bei 
(Eintritt  baneruber  (ErmerbsutifäbigFeit  burdi  Körpernerlet^uug  ober’  <Er= 
Franfung. 

SEhiE  RvgftotlEn.  —  EEittE  poIij|E-©Ebüf|VEn.  —  MnhEV- 
fallbarltEif  ber  p>ol%3e  im  meiteftem  Sinne.  —  ©ofortißE  Itue- 
jalflmtß  fälliger  Dcrfidjernngsfummen. 

Profpecte  uitb  jebe  weitere  NusFuuft  ftoJtEnfVEi  bur.tj  bie  Berolh 
mädjtigteu  ber  (Serinania  in  IDiett. 


L’URBAINE 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  Frcs.  375  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungsfonü 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente  .  . 

Direction  für  Oesterreich  : 

Wien,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in 
Wien  su  adressieren. 


Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein¬ 
stellung  in  den  Militärdienst 

Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25. 
resp.  30.  Lebensjahr 

Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 
im  Voraus  festgesetzte  Versicherungssummen  aus¬ 
bezahlt  werdeiv 

Alters-Versicherungen,  für  Erwachsene,  besonders 
solche,  welche  von  einer  Lebensversicherung  abge¬ 
lehnt  wurden. 


Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbeding¬ 
ungen  durch  die  Direction  oder  die  Vertreter. 


•  a  v  v %  v  v  **  *  * z^.--  w 


K.  k.  privilegierte  wechselseitige 

Brandschaden  - Versrcherungs -Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825.' 

Directions-Bureau : 

I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  beweglichen  Sachen, 

welche  ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die 
Versicherungsdauer  nach  Art  des  Zugehöres  zum  Gebrauche 
derselben  oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist. 

Vorschussfoud  mit  Ende  1896:  fl.  3,842.304.  Thellnelimer : 
fl.  139.412,  Gesam mt-Versicherungswert:  fl.  857,658.240. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest, 
Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.’ 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäftsführung-  durch  die 
P.  T.  Gemeiudevorstiinde  besorgt. 


Rudolf  Bayer 

General  -  Secretär. 

il*2 1*21*21*21*2 


Dr.  Carl  Fischer 
Kanzlei  -  Direetor.f 
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The  Gresham" 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London, 


\»z 


Filiale  für  Oesterreich  : 

Wien,  I..  Giselastrasse  I 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest,  Franz  Josefplatz  5  u.  6. 

im  Hause  der  Gesellschaft, 


(I)  Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  A 

<;>  1896  . Kronen  157,805  340. —  A 

§5  Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen  A 

Q  am  31.  December  1896  .  r  28,670,916. —  A 

Q  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  A. 

(Ü  Rentenverträge  u.  für  Rückkäufe  etc.  A 

seit  Restehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  „  339,497.900. _  A 

(f:  Während  des  Jahres  1896  wurden  von  A 

7, ‘3  der  Gesellschaft  8654  Polizzen  über  3® 

Ö;  ein  Capital  von .  „  80,577.950.—  A 

<5  ausgestellt.  A 

<;>  A 

W  Prospccte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesell-  A 

schaft  Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags- Formulare  werden  un-  A. 
A  entgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  A 
Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  A 
A  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn.  A 

aaaaaaaaaaaaaaiaiaaaaaaaaaaaaaaaa 
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Erste  österreichische  allgemeine 


Unral! -Yersicherungs-6f  Seilschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 
Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuer¬ 
wehren  etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder 
Art,  welche  die  Versicherten  in  und  ausser 
ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  Reisen  treffen 
können. 

Beispiel:  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versi¬ 
cherungssumme  von  fl.  10.000  auf  Tod  und  bleibende  Invalidität  be¬ 
trägt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Berufsgefahr  von  IC— 30  fl. 


8 

t- 


8 

8 


<§► 

<«*- 


FONCIKRE 

Fester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

□*-  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien- Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö. W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahnien 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö-  W. 

veriügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensäfzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion;  . 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 

Thüren  oder  Meubles ; 

IIP  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Pie  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgepen. _ 
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Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 
<ßrVrUlri!aft8-J?rnnöfleM  am  81.  2>rremf>rr  1896 ;  ^  _ 

2lctieu=£apital . ,  •  . .  ' '  0’.  ,Q'ofiq' 

anemeincr  Keferuefonö  uub  «ewmnreferoen  .  .  . 
affecurauj^onb  für  Derfidjenmgen  mit  feften  Prämien  „  47,405.738.- 
Pcrmögeu  ber  roedjfelfeitigeu  Ueberlefaens=2lffociattonen 


4.276.356. — 


fl.  54,831.454.- 

Prr  Pcrlirfjrriuntllauh  War  am  31.  Pcrcmhcr  1896: 

mpitats^Derfidjerungen  auf  ben 


iebeits:  unb  üobesfall  mit 

feften  prämiert . 

Ted)felfeitige  Ueberlebens--21ffo= 

ciationen . 

gufammen  . 


81.857  Derträge  fl.  231,617.813.—  £ap. 
.  2.760  „  „  4.577.235. —  „ 


84.347  Perträge  fl.  236,195.049.—  <£ap. 

unb  fl.  119.618.—  fRte. 
tUöpillhUUir»  für  Sterbefälle  bis  3;.  Decembcr  1896  fl.  2o.211.635.  — 
Luvtallümfuui  für  Iiquibirte  Perftdjerungen  auf  ben 

£ebensfaü  1871-1896  .  64,846.222.- 

§ufammen  .  . 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- Verein. 

Generaldirectiou  STUTTGART  Uhlandstrasse  5. 

Juristische  person.  Gegründet  1875  -&■  Staatsoberaujsicht. 

Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.7 65  09. 

Haftpflicht- Versicherung1, 

umfassend : 

Körperverletzung.  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Beruis-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien  -  Verso rg-ung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions-Versicherung 

einzelner  oder  sämmtlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Eiuzel- Versicherung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Geleinte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  weiden  von  der  Direction  und  sämmtlichen 

Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 
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fl.  90,057.855  — 


Dcvtvrtunarn  :  lluram,  Ulcraubricn,  Ilmjlerbum,  Helgrab,  Berlin.  Sielife-Sialn, 
Uoloan,  Bojen,  Vresluu,  Brunn,  Bräffel,  Subapefi,  Bufarefi,  Conjiantmopel  C3ernotniB, 
f  resben,  jlumc,  Sranffurt  a.  111. ,  ©ör3,  ©otbeuburg,  ©ra3,  Qamburg,  r?ermanmtabt,  >nsbnnf, 
■\affv  Klaaenfurt,  Krnfau,  Caibadj,  Sembcrg,  €11:3,  IHflilcmb,  Osnabracf,  pi-., 

'  pr3emysl,  Hom,  fal3burg,  Spalalo,  Slotfbolm,  gefefren,  Cneft,  Ubinc,  Pcnebig.  guru. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunionc  idriatica  di  iicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versichei  ungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als:  Capitalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  \  ersicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  u,  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  unu  e- 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


Eigenthum  einer  Societi.t,  —  Verantwortlicher  Kedacteur:  D.  L. 
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Spitzer.  —  BuchdruckereT7lndustrie‘,  Wien  VIII. 
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Abonnements-Preise : 

Für  O  ester  r  ei  cb- Ungarn: 

Ganzjährig  .  . fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  *0 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  .  ....  Frs«.  50 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausg-eber:  §.  Buchbinder. 
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Redaction  u.  Administration : 

WIEN 

II-,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Manoicripte  werden  nicht  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 

ö - - o 


Nr.  571.  Wien,  am  5.  August  1898.  XVII.  Jahrgang. 


INHALT:  Die  Staatsaufsicht  über  die  LebensTersiclieruug.  —  Oesterreich- Ungarn ;  Niederösterreichische  Landes-Brandschaden- 
Versicherungs- Anstalt  in  Wien.  „Unio  Catholica“  in  Wien.  Versicherungs- Verband  der  Industriellen  Oesterreich-Ungarns  in  Wien. 
—  Deutschland:  „Prometheus  in  Berlin.“  Alters-  und  Invalidenrente!!  in  Deutschland.  Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungs¬ 
gesellschaft.  Internationaler  Transport-Versicherungs-Verband.  Vaterländische  Vieh-Versicherungs-Gesellsehaft  in  Dresden.  — 
England:  Alterspensionen  für  Arbeiter  in  England.  —  Italien:  „La  Fondiaria“  vita  in  Florenz.  —  Inserate. 


Die  Staatsaufsicht  über  die  Lebens¬ 
versicherung  in  Frankreich. 

Während  in  Frankreich  sonst  für 
den  Abschluss  von  Verträgen  gesetzlich 
volle  Freiheit  gewährleistet  ist,  haben 
von  jeher  für  die  Lebensversicherung- 
besondere  Bestimmungen  gegolten.  Das 
wird  erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  dass 
früher  der  Abschluss  von  Versicherun¬ 
gen  aut  das  menschliche  Leben  in  Frank¬ 
reich  überhaupt  verboten  war,  da  da¬ 
durch  doch  nur  diejenigen  gefährdet 
werden  könnten,  auf  deren  Leben  eine 
Versicherung  abgeschlossen  Avurde.  Man 
hat  damit  Avohl  dem  Abschluss  von 
sog.  Speculations  -  Versicherungen  Vor¬ 
beugen  Avollen,  bei  denen  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  am  Leben  des  Ver¬ 
sicherten  selbst  nicht  das  geringste  In¬ 
teresse  hatte.  Aber  indem  man  bestrebt 
Avar,  einen  unmoralischen  AusAvuchs  der 
Lebensversicherung  z.u  beseitigen,  traf 
man  die  ganze  Einrichtung  selbst,  deren 
Wichtigkeit  für  die  allgemeine  Wohl¬ 
fahrt  man  noch  nicht  erkannt  hatte. 
Noch  Portalis  constatierte  dieses  Ver¬ 
bot  in  seiner  Darstellung  der  Motive 
des  „Code  civil“,  und  selbst  in  einer 
A-erhältnismässig  neuen  Zeit  characteri- 
sierte  der  Staatsprocurator  Dupin  noch 
..diese  unheilvollen  Lebensversicherungs- 
Verträge  als  plenae  periculosissimi 
eventus“  und  wirkte  auf  die  Interven¬ 
tion  im  Wege  der  Gesetzgebung  hin, 
um  derartige  Verträge  zu  verhindern. 
Aber  von  1818  an  gestattete  der  Staats¬ 
rath,  der  Aveniger  ängstlich  war,  die 
Errichtung  von  Lebensversicherungsan¬ 
stalten,  als  deren  erste  1819  die 
„Compagnie  d’assurances  generales  sur 
la  vie“  ins  Leben  trat  Immer  sind  aber 
die  französischen  Lebens-Versicherungs¬ 


anstalten  unter  strenger  staatlicher  Ob¬ 
hut  verblieben,  die  man  im  öffentlichen 
Interesse  für  unbedingt  noth wendig  hielt. 

Nach  der  älteren  Gesetzgebung  waren 
für  die  Errichtung  einer  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  m  Frankreich 
die  Bestimmungen  des  Artikels  37  des 
französischen  Handelsgesetzbuches  mass¬ 
gebend.  c,4?tordert  wurden  danach  die 
Ermächtigung  der  Staatsregierung  und 
die  von  ihr  auszusprechende  Genehmi¬ 
gung  der  Errichtungsurkuhde.  Diese 
Genehmigung  musste  in  der  für  die 
Verordnungen  der  öffentlichen  Verwal¬ 
tung  vorgeschriebenen  Form  ertheilt 
werden.  In  weiterer  Amvendung  der 
Vorschriften  des  genannten  Artikels 
ergab  sich,  dass  Lebensversicherungs- 
Gesellschatten  nur  in  der  Form  der 
societe  anonyme  erlichtet  Averden 
konnten. 

Ferner  bestimmte  das  Gesetz  vom 
24.  Juli  1867  in  seinem  Artikel  66 
während  die  behördliche  Genehmigung 
bei  Errichtung  einer  andere  ZAvecke 
verfolgenden  societe  anonyme  beseitigt 
Avurde,  ausdrücklich,  dass  „Tontinen- 
Gesellschaften  und  Lebensversicherungs- 
Anstalten,  seien  es  nun  gegenseitige 
oder  auf  fester  Prämie  beruhende,  der 
bisherigen  Genehmigung  seitens  der 
Regierung  untenvorten  bleiben“  sollten, 
und  führte  gleichzeitig  in  Enveiterung 
der  früheren  Vorschriften  die  Ueber- 
Avachung  durch  die  Regierung  ein.  Der 
Hauptgrund  für  diese  Ausnahmsbe¬ 
stimmung  hinsichtlich  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Unternehmungen  Avar  die 
Nolhwendigkeit  einer  genauen  Controle 
ausser  derjenigen,  die  von  den 
Actionären  ausgeübt  wurde,  da  es 
sich  hierbei  um  Unternehmungen  han¬ 
delte,  die  Geschäfte  auf  eine  lange 


Reihe  von  Jahren  hinaus  abschlossen, 
soAvie  um  die  Verwaltung  von  beträcht¬ 
lichen  Capitalien,  die  bei  ihnen  hinter¬ 
legt  waren  und  aus  den  zur  Erfüllung 
der  abgeschlossenen  Verträge  zurück- 
gestellten  Reserven  herrührten.  Inter¬ 
essant  ist  es,  dass  bereits  ein  Staats¬ 
rathsbeschluss  aus  dem  Jahre  1787, 
der  zunächst  nur  für  Tontinen  gegolten 
hat,  vorliegt,  der  die  Notlnvendigkeit 
der  staatlichen  Uebemacliung  eingehend 
erörtert.  „Das  gemeinsame  Interesse  der 
Gesellschaften  —  so  führt  er  aus  — 
setzt  sich  zusammen  aus  einer  Menge 
von  Interessen  einzelner  Personen.  Alle, 
die  mit  den  Gesellschaften  Verträge 
abschliessen,  sind  zerstreut  und  verein¬ 
zelt.  Eine  grosse  £ahl  von  ihnen  ist 
zudem  nicht  imstande,  betrügerische 
Versuche  zu  erkennen  oder  mit  Erfolg 
zu  bekämpfen,  die  zu  ihrem  Nachtheil 
gemacht  werden  könnten ;  eine  sehr 
grosse  Zahl  anderer  ferner  ist  an  der 
Gesellschaft  nur  mit  Rechten  betheiligt, 
die,  obWohl  sie  hinsichtlich  ihres  Ver¬ 
mögens  beträchtlich  sind,  doch  so  Avenig 
Wert  für  sie  haben,  dass  sie  nicht  die 
Mühe  lohnen,  die  ihre  Ueberwachung 
erheischen  Avtirde,  und  so  treffen  eine 
Menge  äusserer  Umstände  zusammen, 
Avelche  die  grosse  Ueberzahl  aller  Be¬ 
theiligten  bestimmen,  die  Wahrung  ihrer 
Interessen  mit  blindem  Vertrauen  der 
Leitung  der  Gesellschaft  zu  überlassen“ 
—  Erwägungen,  deren  Richtigkeit  auch 
heute  noch  nicht  wohl  bestritten  Averden 
kann. 

Nähere  Bestimmungen  über  die  von 
der  Regierung  zu  übende  Controle  ent¬ 
hielt  das  Decret  vom  22.  Jänner  1868, 
und  es  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  der 
Regierung  das  Widerrufsrecht  zustand, 
Avenn  die  Geschäftsfühlung  der  Gesell- 
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Schaft  den  Bestimmungen  ihrer  Sta¬ 
tuten  nicht  entsprach,  sowie  dass  die 
Gesellschaften  zu  einer  genauen  Rech¬ 
nungslegung  von  6  zu  6  Monaten  ver¬ 
pflichtet  wurden. 

Nachdem  dann  im  Jahre  1873  die 
Regierung  gelegentlich  der  Concessio- 
nierung  der  neuen  Gesellschaft  „Temps“ 
in  das  Concessionierungs-Decret  zwei 
neue  Paragraphen  aufgenommen  hatte, 
welche  die  Errichtung  von  ausreichenden 
Reserven  zur  Deckung  der  laufenden 
Risiken  obligatorisch  machten,  wurden 
diese  Bestimmungen  auf  die  Gesammt- 
h ei t  der  französischen  Anstalten  im 
Jahre  1893  ausgedehnt,  als  es  sich  um 
die  Genehmigung  neuer  Tarife  handelte, 
die  auf  Grund  wissenschaftlicher  und 
neuer  Berechnungen  über  das  Sterb¬ 
lichkeits-Verhältnis  aufgestellt  waren, 
in  Verbindung  mit  einem  Zinsfusse, 
der  dem  thatsächlichen  Erträgnisse 
von  den  Gapitalsanlagen  entsprach. 

Verschärft  wurden  diese  Vorschrif¬ 
ten  durch  zwei  weitere  Bestimmungen 
des  Staatsrathes,  welche  die  Reserve¬ 
berechnung  nach  bestimmten  "V  orschrif- 
ten  und  eine  ausführliche  alljährliche 
Rechnungslegung,  sowie  die  Veröffent¬ 
lichung  genauer  Uebersichtstabellen 
gemäss  den  vom  Handelsminister  hie- 
für  eingeführten  besonderen  Entwürfen 
zur  Pflicht  machen.  Alle  diese  Mass- 
regeln  sind  mit  der  grössten  Sorgfalt 
getroffen,  und  die  einzelnen  Bestim¬ 
mungen  sind  unter  Mitwirkung  des 
Instituts  der  französischen  Actuare 
ausgearbeitet  worden.  Die  französischen 
Gesellschaften  sind  seitdem  einer  staat¬ 
lichen  Ueberwachung  unterworfen, 
welche  die  Oeffentlichkeit  ihrer  Rech¬ 
nungslegung  und  deren  Ausführung 
nach  genau  vorgeschriebenen  Mustern 
zur  Grundlage  hat. 

Mit  Recht  sagt  der  Präsident  des 
Ausschusses  der  alten  französischen 
Gesellschaften,  dass  mit  Hilfe  dieser 
Veröffentlichungen  jeder  Interessent 
die  geschäftliche  Lage  jeder  einzelnen 
Gesellschaft  bis  in  ihre  Einzelnheiten 
kennen  lernen  kann,  während  der 
Handelsminister,  dem  für  die  erforder¬ 
lichen  Untersuchungen  ein  besonderes 
Organ,  die  Commission  zur  Ueber¬ 
wachung  des  Versicherungswesens,  zur 
Seite  steht,  berechtigt  ist,  den  Gesell¬ 
schaften  die  ihm  nützlicherscheinenden 
Vorstellungen  zugehen  zu  lassen. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergibt 
sich,  dass  in  Frankreich  die  Bestim¬ 
mungen  über  das  Aulsichtsrecht  des 
Staates  im  Laufe  der  Jahre  immer 
mehr  verschärft  worden  sind,  so  dass 
man,  von  der  einfachen  Concessions- 
Ertheilung  bei  Errichtung  einer  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  ausgehend, 
jetzt  bei  der  Verpflichtung  der  Gesell¬ 
schaften  zur  Reserveberechnung  nach 
bestimmten  Grundlagen  und  zur  all¬ 
jährlichen  genauen  Berichterstattung 
auf  Grund  eines  vorgeschriebenen 
Schemas  angelangt  ist.  Doch  gelten 


all  diese  Vorschriften  nur  für  die 
französischen  Anstalten.  Die  aus¬ 
ländischen  Anstalten  sind  ihnen  nicht 
unbedingt  unterworfen.  Insbesondere 
dürfen  die  amerikanischen  Gesellschaften 
innerhalb  Frankreichs  frei  ein  Geschäft 
betreiben,  das  für  die  Franzosen  selbst 
nicht  frei  ist;  sie  dürfen  in  markt¬ 
schreierischer  Weise  für  sich  Reclame 
machen,  ohne  zu  Rechnungslegungen 
angehalten  zu  sein,  die  den  Grund 
oder  Ungrund  ihrer  Verheissungen 
zu  prüfen  gestatteten,  und  man  ver¬ 
steht  es  daher,  wenn  jetzt  allgemein 
die  Forderung  laut  wird,  man  solle 
doch  endlich  aufhören,  die  Ausländer 
aut  Kosten  der  Inländer  zu  bevor¬ 
zugen,  und  gleiches  Recht  für  alle 
schaffen. 

Diese  verschiedene  Behandlung  der 
in-  und  ausländischen  Anstalten  ist 
darauf  zurückzuführen,  dass  zunächst 
denjenigen  belgischen  Actien-Gesell- 
schaften  oder  anderen  belgischen  Han¬ 
dels-  und  Industrie-Unternehmungen, 
welche  die  erforderliche  Genehmigung 
seitens  der  belgischen  Regierung  er¬ 
halten,  durch  Gesetz  vom  30.  Mai 
1857  gestattet  worden  war,  ihren 
Geschäftsbetrieb  auch  auf  Frankreich 
auszudehnen,  wenn  sie  sich  nach  den 
daselbst  bestehenden  Gesetzen  richteten, 
und  dass  in  diesem  Gesetze  die  Ver¬ 
leihung  der  gleichen  Begünstigung  durch 
kaiserliche  Verfügung  auch  für  alle 
anderen  Länder  Vorbehalten  war.  Ge¬ 
mäss  diesem  Vorbehalt  ist  durch  Ver¬ 
fügung  vom  6.  August  188:2  auch  den 
amerikanischen  Actien-Gesellschaften 
und  anderen  Unternehmungen  der  vor- 
bezeichneten  Art,  sofern  sie  in  ihrem 
Heimatland  die  behördliche  Genehmigung 
erhalten  hatten,  der  Geschäftsbetrieb 
auch  für  Frankreich  gestattet  worden, 
unter  der  Bedingung,  dass  sie  sich  nach 
den  Gesetzen  der  französischen  Republik 
richten. 

Nach  den  übereinstimmenden  Aus¬ 
führungen  zweier  auf  dem  Gebiete  des 
Versicherungswesens  als  Autoritäten 
bekannter  Männer,  Vavasseur  undCou- 
teau,  des  Verfassers  des  bekannten 
Werkes  „Traite  des  assurances  sur  la 
vie“,  ist  es  jedoch  falsch,  hieraus  nun 
ohne  weiteres,  wie  es  jetzt  noch  ge¬ 
schieht,  zu  folgern,  dass  die  auf  Grund 
dieser  Bestimmungen  in  Frankreich  zu¬ 
gelassenen  ausländischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  die  daselbst 
geltenden  gesetzlichen  Bestimmungen 
nicht  zu  beachten  hätten. 

Man  verwechselt  dabei  —  sagt  Va¬ 
vasseur  —  die  allgemeine  Genehmigung 
mit  der  besonderen.  Jene  will  nur 
fest  stellen,  dass  die  Gesellschaft  nach 
den  Gesetzen  des  betreffenden  fremden 
Landes  in  gütiger  Weise  errichtet  ist, 
diese  dagegen  hat  einen  davon  weit 
verschiedenen,  viel  enger  begrenzten 
Zweck,  nämlich  dass  bei  jedem  ein¬ 
zelnen  von  der  Gesellschaft  abge¬ 
schlossenen  Versicherungsvertrag  die 


Bestimmungen  des  französichen  Ge¬ 
setzes  zu  beobachten  sind.  Zudem  ist 
nach  dem  Gesetze  vom  Jahre  1867 
den  Actien-Gesellschaften  im  allge¬ 
meinen  volle  Freiheit  gewährt,  dagegen 
ist  für  sie  besondere  Genehmigung  vor¬ 
geschrieben,  wenn  sie  zum  Gegen¬ 
stände  ihres  Geschäftsbetriebes  den 
Abschluss  von  Lebensversicherungen 
haben.  Ferner  verlangt  das  Gesetz 
vom  Jahre  1857  von  diesen  Gesell¬ 
schaften  nur  den  Nachweis  der  Geneh¬ 
migung,  dasjenige  vom  Jahre  1867 
aber  unterwirft  sie  der  Genehmigung 
und  der  Ueberwachung.  Zugegeben 
selbst,  dass  die  fremden  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  einer  beson¬ 
deren  Genehmigung  nach  dem  Gesetz 
von  1857  nicht  bedürfen,  so  muss  man 
sie  doch  in  Anwendung  des  Artikels  66 
des  Gesetzes  von  1867  der  Ueberwachung 
unterwerfen,  da  dies  nach  der  von 
Cambaceres  aufgestellten  Definition  eine 
Bestimmung  öffentlich-rechtlicher  Natur 
enthält,  die  gemäss  Art.  3  des  „Code 
civil“  für  alle  innerhalb  Frankreichs 
sich  aufhaltenden  Personen  ohne  Unter¬ 
schied  ihrer  Staatsangehörigkeit  gilt, 
und  die  daher  auch  Ausländern  gegen¬ 
über  wirksam  ist.  Schliesslich  ist 
sowohl  im  Gesetz  von  1857,  wie  im 
Decret  von  1882  ausdrücklich  ein 
Vorbehalt  gemacht,  in  ersterem,  dass 
die  fremden  Gesellschaften  sich  richten 
nach  den  Gesetzen  des  französischen 
Kaiserreichs,  in  letzterem,  dass  sie  sich 
richten  nach  denen  der  französischen 
Republik.  Hieraus  ergibt  sich  ohne¬ 
weiteres,  dass  die  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften,  auch  wenn  sie  im  allge¬ 
meinen  zum  Geschäftsbetrieb  in  Frank¬ 
reich  zugelassen  sind,  ihn  doch  nur 
ausüben  können,  wenn  sie  den  von  den 
Gesetzen  Frankreichs  gestellten  be¬ 
sonderen  Bedingungen  genügen. 

Couteau  gelangt  am  Schlüsse  seiner 
Ausführungen  in  rechtlicher  Beziehung 
zu  dem  Ergebnis,  dass  der  Artikel  2 
des  Gesetzes  von  1857,  der  die  Re¬ 
gierung  ermächtigt,  durch  einfaches  De¬ 
cret  die  Actien-Gesellschaften  und  son¬ 
stige  Unternehmungen  des  Handels  und 
Gewerbes  aller  Länder  zum  Geschäfts¬ 
betrieb  in  Frankreich  zuzulassen,  wenn 
sie  nur  in  ihrem  Heimatland  behördlich 
genehmigt  sind,  der  nöthigen  Klarheit 
entbehrt.  Bei  dieser  Unklarheit  und  bei 
der  constanten  Praxis  der  französischen 
Verwaltungsbehörde  glaubt  er  zwar  nicht, 
dass  man  mit  der  Förderung  der  beson¬ 
deren  Genehmigung  des  Geschäftsbetrie¬ 
bes  für  jede  Lebensversicherungs-Gesell- 
I  schaft  durchdringen  werde,  doch  sei  diese 
I  Lücke  im  Gesetz  auszufüllen.  Auch  er 
ist  der  Meinung,  dass  die  hier  in  Frage 
kommenden  Gesellschaften,  wenn  sie 
auch  durch  die  allgemein  gehaltenen 
Bestimmungen  des  Gesetzes  von  1857 
von  der  besonderen  Genehmigung,  deren 
die  französischen  Gesellschaften  bedürfen, 
befreit  sind,  doch  der  Ueberwachung 
unterstellt  sind,  die  das  Gesetz  von  1867 


anordnet.  In  thatsächlicher  Beziehung 
aber  sei  es  unmöglich,  über  Gesell¬ 
schaften  eine  genaue  Controle  zu  üben, 
deren  Sitz  und  Hauptgeschäft  im  Aus¬ 
lande  liege.  Die  fremden  Gesellschaften 
böten  daher  keine  der  Sicherheiten,  wie 
sie  das  französische  Gesetz  durch  die  Ge¬ 
nehmigung  und  Ueberwachung  verlangt. 

Bereits  in  einem  Gutachten  des 
französischen  Staatsrathes  vom  Jahre 
1809  über  die  Errichtung  von  Tontinen¬ 
gesellschaften  ist  auf  die  traurigen  Fol¬ 
gen  hingewiesen,  die  sich  gezeigt  haben, 
wenn  man  es  an  der  nöthigen  Staats¬ 
aufsicht  hatte  fehlen  lassen.  Die  dort 
ausgesprochene  Ansicht,  dass  man  Vor¬ 
kehrungen  treffen  müsse,  die  verhindern, 
dass  die  Interessen  der  Theilhaber  sol¬ 
cher  Anstalten  weder  durch  die  Hab¬ 
sucht  noch  durch  die  Nachlässigkeit, 
noch  durch  die  Unwissenheit  derjenigen 
gefährdet  werden  können,  denen  sie 
ihr  Vermögen  anvertraut  haben,  einfach 
im  Glauben  an  Versprechungen,  die  sich 
fast  immer  als  trügerisch  erwiesen  haben, 
diese  Ansicht  ist  auch  für  den  heutigen 
Geschäftsbetrieb  der  amerikanischen 
Anstalten  in  Frankreich  zutreffend. 
Zweifellos  würde  die  Einführung  stren¬ 
gerer  Ueberwachungsmassregeln  eine 
Wohlthat  bedeuten.  Bestreiten  können 
das  nur  diejenigen,  die  ein  Interesse 
an  der  Aufrechterhaltung  der  bestehen¬ 
den  Missstände  haben.  M.  R. 


Oesterreich-Ungarn. 

Niederösterreichische  Landes-Brandschaden- 
Versicherungs-Anstalt  in  Wien.  Von  einem 
Versicherungs-Fachmanne  erhält  die  „N. 
Fr.  Presse“  folgende  Zuschrift :  „lm  nieder¬ 
österreichischen  Landtage  wurde  aus  An¬ 
lass  der  Debatte  über  die  „Brandschaden- 
Versicherungs-Gesellschaft“  für  die  Noth- 
wendigkeit  der  Errichtung  eines  solchen 
Institutes  auch  der  Grund  angeführt,  dass 
die  Prämien  im  Inlande  bleiben  und  nicht 
von  anderen  Privatgesellschaften  in  das 
Ausland  getragen  werden  sollen.  Gerade 
diese  Absicht  der  Gründer  ist  nicht  nur 
nicht  verwirklicht,  sondern  geradezu  in 
einem  gegen  theili  gen  Sinne  ausgeführt 
worden.  Die  „Landes-Brandschaden-Ver-  j 
sieherungs- Anstalt“  hat  nur  ein  einziges 
Institut  gefunden,  welches  für  sie  die  Rück¬ 
versicherung  übernimmt,  die  französische 
Gesellschaft  „L’Urbaine“.  Da  die  Landes- 
Anstalt,  wie  jedes  Unternehmen  für  eigene 
Rechnung,  meist  nur  einen  Theil  des 
Risikos  selbst  tragen  und  bei  grossen 
Risken  in  der  Regel  nicht  mehr  wie  zehn 
Percent  der  Versicherungssumme  über¬ 
nehmen  kann,  so  muss  sie  den  ganzen 
übrigen  Theil  bei  ihrem  Rückversicherer, 
der  „Urbaine“,  ufliterb ringen,  woraus  folgt, 
dass  das  Gros  der  Prämien  gerade  bei 
der  „Niederösterreichischen  Landes-Ver- 
sicherungs-Anstalt“  in’s  Ausland  wandert. 
Aus  der  ersten  Bilanz,  welche  die  Anstalt 
veröffentlichen  wird,  wird  man  ersehen 
können,  welcher  Betrag  von  den  in  Nieder¬ 


österreich  eingenommenen  Prämien  auf 
diese  Art  nach  Frankreich  geht.  Jedenfalls 
wird  bei  der  von  der  Leitung  des  Insti¬ 
tutes  eingeschlagenen  Methode  eine  Pro¬ 
sperität  sehr  erschwert,  da  von  einer 
eigentlichen  Gefahren-Classification  nicht 
die  Rede  ist.  Mehrere  bedeutende  Schäden 
können  die  Betriebsrechnung  leicht  passiv 
gestalten.  Eine  genaue  Fixierung  des 
Risikos,  welches  die  Landes-Anstalt  bei 
einzelnen  grossen  Objecten  übernimmt, 
ist  aus  dem  Grunde  nicht  möglich,  weil 
nicht  bekannt  ist,  welchen  Maximalbetrag 
die  „Urbaine“  von  der  Landes-Anstalt 
übernimmt.  Zweifellos  muss  aber  das 
Risiko  der  Landes-Anstalt  ein  sein-  hohes 
sein,  da  sie  sonst  nicht  bestrebt  wäre, 
andere  Institute  zu  finden,  bei  denen  sie 
Rückversicherungen  vornehmen  kann. 
Verschiedene  deutsche  Gesellschaften,  an 
die  man  sich  in  der  letzten  Zeit  mit  dem 
Ersuchen  um  Rückversicherungen  durch 
eine  Mittelsperson  wendete,  haben  unter 
Hinweis  auf  die  Agitation,  welche  die 
Gründer  der  Landes-Anstalt  gegen  die 
Privatgesellschaften  richteten,  eine  Ge¬ 
schäftsverbindung  mit  derselben  abge¬ 
lehnt.  Nach  dieser  Absage  dürfte  die 
„Landes-Brandschaden-Anstalt“  nunmehr 
an  belgische  Versicherungsgesellschaften 
herantreten.  “ 

„Unio  Catholica“  in  Wien.  Seit  mehr  als 
zwei  Jahren  steht  das  neue  Assecuranz- 
Regulativ  mit  seinen  für  alle  Privat-Ge- 
sellschaften  bindenden  draconischen  Be¬ 
stimmungen  in  Kraft  und  noch  immer  ist 
es  der  „Unio  Catholica“  möglich,  mit  ihren 
zweifelhaften  Bilanzen  vor  die  Oeffentlich- 
keit  zu  treten.  Der  Eindruck  des  Zweifel¬ 
haften  drängt  sich  jedem  Unbefangenen 
von  selbst  auf,  der  die  Bilanz  dieses  Ver¬ 
eines  für  das  Jahr  1897  einer  nur  ober¬ 
flächlichen  Durchsicht  unterzieht.  Gegen¬ 
über  von  Passiva  in  der  Höhe  von  Gulden 
183.239,  welche  Summe  die  gesammten 
Gewährleistungsmittel  des  Vereines  dar¬ 
stellt,  finden  wir  als  Vermögensbestand- 
theile  aufgeführt : 

Unbedeckter  Abgang  ....  fl.  94.833 

Wert  des  Inventars . „  7.810 

Diverse  Debitoren . „  8.685 

Ausstände  bei  Agenturen  und 

Filialen . 33.715 

fl.  145.043 

demnach  circa  80  Percent  der  gesammten 
Gewährleistungsmittel  in  mehr  weniger 
fictiven,  zum  grössten  Theil  jedoch  in  voll¬ 
ständig  wertlosen  Posten  ausgewiesen. 
Das  wirklich  mobile  und  verwertbare  Ac- 
tivum  des  Vereines  beträgt  alles  in  allem 
fl.  19.102  und  mit  diesem  verschwindend 
kleinen  Activum  deckt  er  Risken,  nach 
welchen  er  Prämien  in  der  Höhe  von 
fl.  83.926  vereinnahmt.  Diese  Prämien¬ 
einnahme  fand  aber  auch  eine  eigen- 
thümliche  Verwendung,  indem  fl.  31.624 
für  Schäden  verwendet  wurden,  während 
die  Verwaltungskosten  nicht  weniger  als 
fl.  47.893  absorbierten.  Rechnet  man  zu 
diesen  beiden  Ausgangsposten  per  Gulden 
79.617  noch  die  Abschreibungen,  Cours¬ 


verluste  und  sonstige  Ausgaben,  die  zu¬ 
sammen  im  Jahre  1897  fl.  8.605  betrugen, 
so  findet  man,  dass  die  Prämieneinnahme 
nicht  hinreichte  den  Bedarf  des  Jahres  zu 
decken  und  wenn  trotzdem  der  Verein 
als  Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung 
fl.  21.495  herausdividiert  hat,  so  ist  dies  in 
erster  Linie  dem  Umstande  zuzuschreiben, 
dass  er  den  Mitgliedern  nebst  der  Prämien¬ 
zahlung  noch  sub  titulo :  „Polizzengebüren“ 
fl.  18.015  abzunehmen  den  Muth  hatte, 
eine  Auflage,  die  sich  wohl  kaum  eine 
andere  Gesellschaft  in  dieser  Höhe  ge¬ 
statten  würde.  Der  Verein  verfügt  aber 
auch  über  geheime  Einnahmsquellen,  denn 
unter  der  Bezeichnung :  „Ausserordentliche 
Einnahmen“  erscheinen  fl.  14.140  in  Ein¬ 
gang  gestellt  ohne  jede  weitere  Erklärung, 
aus  welchem  Titel  diese  auffällige  Ein¬ 
nahme  eigentlich  entspringt.  Es  scheint 
irgend  eine  wohlthätige  Fee,  oder  was 
hier  besser  zutrifft,  irgend  ein  sonderbarer 
Heiliger  den  Verein  in  seinen  besonderen 
Schutz  genommen  und  ihm  unerklärliche, 
aussergewöhnliche  Einnahmen,  deren 
der  Verein  wie  die  Bilanz  beweist,  drin¬ 
gend  bedarf,  zugeführt  zu  haben.  Würden 
sich  jedoch  die  Versicherten  nicht  durch 
horrende  Polizzengebüren  brandschatzen 
lassen  und  hätte  der  sonderbare  Heilige 
dem  Vereine  keine  aussergewöhnliche 
Einnahme  zugeführt,  so  wäre  das  Betriebs¬ 
resultat  pro  1897  ein  bedeutender  Ausfall 
gewesen  der  nahezu  den  dritten  Theil  der 
Prämieneinnahme  verschlungen  haben 
würde.  Es  bleibt  unverständlich,  dass 
dieser  Verein  seine  Thätigkeit  ungestört 
fortsetzen  kann,  da  es  doch  für  jeden 
Fachmann  klar  ist.  dass  diese  Geschäfts¬ 
führung,  früher  oder  später,  zu  einem 
kläglichen  Ende  führen  muss. 

Versicherungs-Verband  der  Indu¬ 
striellen  Oesterreich-Ungarns  in  Wien. 

Dem  Obmann  des  Assecuranz-Comites 
der  Industriellen  Oesterreich-Ungarns, 
Herrn  J.  Winter,  ist  die  ministerielle 
Genehmigung  zur  Errichtung  einer 
gegenseitigen  Versicherungs-Gesellschaft 
unter  der  Firma  „Yersicherungs- Ver¬ 
band  österreichischer  und  ungarischer 
Industrieller“  ertheilt  worden.  Aus  den 
Statuten  des  Verbandes  sind  folgende 
Bestimmungen  hervorzuheben  :  Die 
Wirksamkeit  des  Verbandes  erstreckt 
sich  auf  die  directe  Feuerversicherung. 
Die  Gesellschaft  erscheint  in  erster 
Linie  nicht  als  directes  Erwerbsinstitut, 
sondern  will  durch  ihre  Einrichtungen 
die  geringsten  Prämien  erzielen.  Ihr 
Wirkungskreis  erstreckt  sich  auf  die 
im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche 
und  Länder,  und  zwar  vorzugsweise 
auf  solche  Objecte,  die  den  Eigen- 
thümern  von  Fabriken  oder  industriellen 
Etablissements  gehören.  Der  Verband 
ist  berechtigt,  seinen  Mitgliedern  und 
Theilnehmern  auch  den  Abschluss  sol¬ 
cher  Versicherungsarten,  die  er  selbst 
nicht  betreibt,  bei  anderen  direct  ar¬ 
beitenden  Versicherungs-Gesellschaften 
zu  vermitteln.  Zunächst  wird  ein 
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Gründungsfonds  von  Kr.  300  000  durch 
Ausgabe  von  Anteilscheinen  a  Kr.  400 
errichtet  und  in  voller  Höhe  bar  ein¬ 
gezahlt.  Zur  Aufnahme  des  Geschäfts¬ 
betriebes  ist  der  Verband  erst  dann 
berechtigt,  wenn  die  Versicherungs¬ 
summe  seiner  Mitglieder  mindestens 
Kr.  100  Millionen  repräsentiert.  In 
diesem  Kalle  findet  vor  Aufnahme  des 
Geschäftsbetriebes  eine  ausserordent¬ 
liche  General- Versammlung  statt,  in 
welcher  der  Verwaltungsrath  über  die 
von  ihm  abgeschlossenen  Rückversiche¬ 
rungs-Verträge  entsprechende  Aufklä¬ 
rungen  zu  leisten  hat.  Die  General- 
Versammlung  entscheidet  dann  über 
die  Annahme  der  vorgelegten  Rück¬ 
versicherungs-Verträge  und  beschliesst 
über  die  Aufnahme  des  Geschäftsbe¬ 
betriebes.  Zur  Deckung  abfälliger  Ab¬ 
gänge  wird  von  dem  jährlichen  reinen 
Ueberschusse  nachAbzug  der  Tantiemen 
für  den  Verwaltungsrath  ein  Reserve¬ 
fonds  gebildet,  welchem  20  Percent 
des  reinen  Ueberschusses  zugewendet 
werden,  bis  der  Fonds  den  Betrag  von 
Kr.  500.000  erreicht  hat,  15  Percent, 
bis  der  Fonds  auf  eine  Million  Kronen, 
10  Percent,  bis  er  auf  zwei  Millionen 
Kronen  angewachsen  ist.  Ueber  zwei 
Millionen  Kronen  hinaus  findet  keine 
Ansammlung  des  Reservsfonds  mehr 
statt.  Der  Verband  ist  verpflichtet, 
insolange  seine  Garantiemittel  noch 
nicht  zwei  Millionen  Kronen  betragen, 
die  gesammten  Versicherungen  bei  ver¬ 
trauenswürdigen  inländischen  Versiche- 
rungs-  oder  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaften  rückzu versichern.  Für  jeden 
solchen  Rückversicherungs-Vertrag  ist 
die  staatliche  Genehmigung  einzuholen. 
Haben  die  Garantiemittel  die  Höhe  von 
zwei  Millionen  Kronen  erreicht,  so  be¬ 
stimmt  die  General- Versammlung,  von 
welchem  Zeitpunkte  an  der  Verband 
von  den  übernommenen  Versicherungen 
einen  Antheil  für  eigene  Rechnung  be¬ 
halten  soll,  und  normiertauch  die  Hö^e 
dieses  Antlieiles. 


/ 
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Deutschland. 


„Prometheus  in  Berlin.“  Was  wir  schon 
seit  Jahren  vorausgesehen  und  auchvoraus- 
gesagt  haben,  dass  nämlich  das  Schicksal 
dieser  arg  verfahrenen  Gesellschaft  ein 
unvermeidliches  und  für  die  unglücklichen 
Versicherten  von  den  traurigsten  Folgen 
begleitet  sein  wird,  vollzieht  sich  nun  in 
einer  geradezu  erschütternden  Weise.  Die 
Gesellschaft  ist  unheilbar  insolvent  und 
jeder  Versuch  aus  dem  Wrack  des  sin¬ 
kenden  Schiffes  auch  nur  das  allergeringste 
zu  retten,  musste  kläglich  scheitern.  Nahe¬ 
zu  2  Millionen  Mark  betragen  die  zweifel¬ 
losen  Verpflichtungen  der  Gesellschaft  und 
kaum  ein  Fünftel  dieses  Betrages  ist  zur 
Deckung  dieser  Verpflichtungen  vorhanden, 
der  Rest  der  in  den  unrichtigen  Bilanzen 
ersichtlich  gemachten  Activa  setzt  sich  aus 
uneinbringlichen  Ausständen  zusammen. 
Bei  dieser  Sachlage  steht  eine  Unzahl  von 


Klagen  gegen  die  versicherten  Mitglieder 
zu  erwarten,  von  denen  wohl  der  weitaus 
geringste  Theil  in  der  Lage  sein  dürfte, 
den  horrenden  Anforderungen  für  Nach¬ 
schusszahlung  zu  entsprechen.  Seit  Jahren 
hat  die  Gesellschaft  stets  steigende  Deficite 
produciert,  wie  wir  dies  auch  wiederholt 
und  nachdrücklichst  nachgewiesen  haben, 
aber  statt  dass  das  steigende  Deficit  die 
unfähige,  und  wie  man  auch  heute  ruhig 
behaupten  kann,  unehrliche  Direction  zur 
Umkehr  veranlasst  hätte,  wurde  in  geradezu 
unsinniger  Weise  darauf  losgewirtschaftet, 
offenbar  in  der  Absicht,  bei  dem  ohnehin 
hoffnungslosen  Stand  des  Unternehmens 
sich  noch  rechtzeitig  Beute  zu  sichern. 
Und  dies  alles  geschah  unter  den  Augen 
des  preussischen  Versicherungsamtes, 
welches  ausländischen  Gesellschaften  gegen¬ 
über  nicht  genug  Schneidigkeit  und 
Strammheit  hervorzukehren  vermag.  Der 
Fall  „Prometheus“  gereicht  der  preussischen 
Aufsichtsbehörde  entschieden  nicht  zum 
Ruhm,  und  wenn  im  Verlaufe  der  bevor¬ 
stehenden  Massenklagen  gegen  die  ver¬ 
sicherten  Mitgieder  Stimmen  laut  werden 
sollten,  dass  an  dem  wirtschaftlichen  Ruin 
derselben  das  preussische  Versicherungs¬ 
amt  die  Hauptschuld  trage,  so  wird  jeder 
Unbefangene  diesen  Vorwurf  als  voll¬ 
kommen  gerechtfertigt  finden  müssen.  Die 
Staatsaufsicht  in  Preussen,  so  weit  dieselbe 
Versicherungs  -  Gesellschaft  betrifft,  hat 
durch  den  Fall  „Prometheus“  eine  furcht¬ 
bare  Schlappe  erlitten,  und  der  Glaube  an 
die  unfehlbare  Autorität  der  Aufsichts¬ 
behörde  ist  bis  ins  innerste  Mark  er¬ 
schüttert  worden.  Es  beweist  dieser  Fall 
aber  auch  die  Unzulänglichkeit  der  staat¬ 
lichen  Controle  und  die  falsche  Basis,  auf 
welcher  das  Versicherungsamt  beruht. 
Wäi'e  jeder  Gesellschaft  ein  staatlicher 
Aufsichtscommissär  beigegehen,  der  selbst¬ 
verständlich  die  nöthigen  fachtechnischen 
Kenntnisse  für  seinen  Beruf  mitbringen 
müsste,  so  wären  solche  Vorkommnisse 
wie  beim  „Prometheus“  unmöglich  ge¬ 
wesen,  da  der  Specialcommissär  nicht 
Jahre  hindurch  mit  unrichtigen  Bilanzen 
hätte  getäuscht  werden  können,  wie  dies 
\  thatsächlich  dem  preussischen  Ver¬ 
sicherungsamte  widerfahren  ist.  Dasselbe 
prüft  offenbar  die  Bilanzen  nur  nach  der 
Schablone,  und  ist  die  Aufmachung  der 
Bilanz  formell  nach  dem  vorgeschriebenen 
Reglement  erfolgt,  dann  ist  wohl  alles  in 
Ordnung,  mögen  die  aufgestellten  Posten 
auch  noch  so  viele  Fictionen  und  Unwahr¬ 
heiten  enthalten,  wie  dies  thatsächlich 
beim  „Prometheus“  der  Fall  war.  Der 
Zusammenbruch  dieser  Gesellschaft  hat 
aber  auch  für  das  gesammte  Ver¬ 
sicherungswesen  in  Deutschland  den  nicht 
genug  zu  beklagenden  Nacht-heil,  dass  das¬ 
selbe  in  seinem  Ansehen  und  in  seiner 
Bedeutung  geschädigt  wird,  und  dies  wäre 
nicht  der  letzte  Vorwurf,  den  das  preus¬ 
sische  Versicherungsamt  von  seiten  der 
solid  geleiteten  Gesellschaften  mit  vollem 
Rechte  verdienen  würde. 

Alters-  und  Invalidenrenten  in  Deutschland. 
Nach  der  im  Reichsversicherungsamt  an¬ 


gefertigten  Zusammenstellung,  welche  auf 
den  Mittheilungen  der  Vorstände  der  In- 
validitäts-  und  Altersversicherungs-An¬ 
stalten  und  der  zugelassenen  Cassenein- 
richtungen  beruht,  betrug  die  Zahl  der 
seit  dem  Inkrafttreten  des  Invaliditäts-  und 
Altersversicherungs  -  Gesetzes  bis  ein¬ 
schliesslich  31.  März  1898  von  den  31  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  und  den  9  vorhan¬ 
denen  Casseneinrichtungen  bewilligten 
Invalidenrenten  317.095  ;  davon  sind  infolge 
Todes  oder  Auswanderung  der  Berech¬ 
tigten,  Wiedererlangung  der  Erwerbs¬ 
fähigkeit,  Bezuges  von  Unfallrenten  oder 
aus  anderen  Gründen  weggefallen  93.192, 
so  dass  am  1.  April  1898  liefen  223.903, 
gegen  210.859  am  1.  Jänner  1898.  Die  Zahl 
der  während  desselben  Zeitraumes  be¬ 
willigten  Altersrenten  betrug  323.854 ; 
davon  sind  infolge  Todes  oder  Auswan¬ 
derung  der  Berechtigten  oder  aus  anderen 
Gründen  weggefallen  120.462,  so  dass  am 
1.  April  1898  liefen  203.392,  gegen  203.644 
am  1.  Jänner  1898.  Beitragserstattungen 
sind  bis  zum  31.  März  1898  bewilligt  an 
weibliche  Versicherte,  die  in  die  Ehe  ge¬ 
treten  sind,  200.205,  gegen  171.392,  an  die 
Hinterbliebenen  von  Versicherten  48.116, 
gegen  41.591,  zusammen  248.321,  gegen 
212.983  bis  zum  31.  December  1897. 

Brandenburger  Spiegolgla*  -Versicherungs- 
Gesellschaft.  Der  Zweig  der  Glasversiche¬ 
rung  hat  mit  dem  abgelaufenen  Jahre 
keine  günstige  Betriebsepoche  abge¬ 
schlossen,  denn  in  diesem  Jahre  trat  fast 
bei  sämmtlichen  Gesellschaften,  die  den 
Zweig  der  Glasversicherung  cultivieren, 
ein  abnorm  hohes  Schadenverhältnis  ein. 
Eie  Erklärung  hiefür  ist  leicht  zu  finden, 
da  einerseits  durch  intensiven  Wettbewerb 
der  Prämiensatz  auf  ein  Niveau  herabge¬ 
drückt  wird,  welches  sich  als  äusserst  un¬ 
zulänglich  zur  Deckung  der  übernommenen 
Risken  erweist,  während  andererseits  die 
Risken,  zufolge  der  immer  grösser  werden¬ 
den  Dimensionen  der  zur  Versicherung  ge¬ 
brachten  Spiegelglastafeln  sich  immer 
mehr  als  verlustbringend  darstellen.  Trotz 
dieser  Uebelstände  hat  speciell  die  „Bran¬ 
denburger“  das  Jahr  1897  noch  mit  einem 
verhältnismässig  günstigen  Erfolg  ab¬ 
geschlossen,  denn  sie  war  in  der  ange¬ 
nehmen  Lage,  trotz  reichlicher  Schäden, 
bei  vollkommen  correcter  und  ausreichen¬ 
der  Dotierung  der  Reserven  einen  Rein¬ 
gewinn  von  Mk.  25.767  zu  erzielen.  Die 
Prämieneinnahme  hat  sich  im  Berichts¬ 
jahre  um  Mk.  23.210  auf  Mk.  387.157  ge¬ 
hoben  und  mit  dieser  Prämien  einnahm  e 
zählt  die  „Brandenburger“  bereits  zu  den 
hervorragenden  deutschen  Glasversiche¬ 
rungsgesellschaften,  die  ihren  rationellen 
Betrieb  nur  auf  diesen  einzigen  Versiche¬ 
rungszweig  beschränkt.  Die  Zahl  der 
Schäden,  ebenso  wie  die  für  dieselben  ge¬ 
zahlten  Beträge  haben  im  abgelaufenen 
Jahre  bedauerlicher  W'eise  bedeutend  zu¬ 
genommen  und  wurden  nicht  weniger  als 
10.221  Schadenfälle  angemeldet,  für  welche 
thatsächlich  Mk.  226.68 1  =  58-55  Percent 
der  Prämieneinnahme  bezahlt  wurden.  Im 
Vergleiche  zur  correspondierenden  Ziffer 


des  Vorjahres  beträgt  diese  Zunahme  6-42 
Pereent.  Für  noch  nicht  regulierte  Schäden 
wurden  Mk.  25.000  in  Reserve  ,  gestellt. 
Die  Prämienreserve  erfuhr  im  Berichts¬ 
jahre  eine  Erhöhung  um  Mk.  14.622  und 
erscheint  in  der  Bilanz  per  ultimo  De- 
cember  1897,  die  bereits  in  unserer  Num¬ 
mer  559/60  ab  gedruckt  wurde,  mit  Mark 
243.909  in  Rücklage  gebracht.  Nachdem 
die  Capitalreserve  mit  dem  abgelaufenen 
Jahre  ihren  vollen  statutenmässigen  Be¬ 
stand  von  Mk.  100.000  erreicht  hat,  so 
entfiel  eine  Dotierung  derselben  gänzlich, 
doch  verwendete  die  vorsichtig  und  ratio¬ 
nell  operierende  Direction  den  weitaus 
grösstenTheil  des  ob  erwähnten  letztjährigen 
Ueberschusses  zur  weiteren  Erhöhung  der 
Prämienreserve,  die  dadurch  auf  den  an- 
sehnlichenBetragpr.  Mk.  263.266  gebracht  er¬ 
scheint.  Die  Prämienreserve  repräsentiert 
demnach  nahezu  70  Percent  der  gesammten 
Prämieneinnahme  und  lässt  diese  Ziffer 
das  unablässige  Bestreben  der  Direction 
erkennen,  die  Gewährleistungsmittel  der 
Gesellschaft  stetig  zu  kräftigen  und  die 
Gesellschaft  auf  der  Höhe  ihrer  Actions¬ 
fähigkeit  zu  erhalten.  Diese  Gewähr¬ 
leistungsmittel  bestehen  aus  Capital-,  Prä¬ 
mien-,  Schaden-  und  Extrareserven  und  be¬ 
trugen  mit  Schluss  des  Jahres  1897  zu¬ 
sammen  Mit.  391.478,  welche  Summe  im 
Vergleich  zu  der  gesammten  Prämien¬ 
einnahme  bereits  101  Percent  beträgt.  Die 
Vermögenslage  der  Gesellschaft  ist  dem¬ 
nach  eine  vollständig  consolidierte  und 
vertrauenswürdige,  welch  letzterer  Um¬ 
stand  durch  die  stetige  Zunahme  von 
neuen  Versicherungen,  die  im  abgelaufenen 
Jahre  die  Zahl  von  853  erreichten,  seinen 
ziffermässig  erfreulichen  Ausdruck  findet. 

Internationaler  Transport  -  Versicherungs- 
Verband.  Die  nächste  ordentliche  General¬ 
versammlung  dieses  Verbandes  findet  in 
der  Zeit  vom  15.  bis  17.  September  1.  J. 
in  Innsbruck  statt.  Aus  der  ebenso  reich¬ 
haltigen  wie  interessanten  Tagesordnung 
heben  wir  folgende  wichtige  Punkte  her¬ 
aus  :  Abpicken  oder  Abschätzen 
d  e  sP  ar  ti  c  ul  a  r  s  c  h  a  d  e  n  s'au  f  Roh¬ 
bau  m  w  o  1 1  e.  Stellung  der  Englischen 
und  Bremischen  Versicherer.  Mit  Bezug 
auf  den  bedeutenden  Unterschied  zwischen 
beiden  Arten  des  Verfahrens  —  beim  Picken 
wird  jeder  Schaden  bezahlt,  beim  Schätzen 
gelten  3  Percent  Franchise  ;  beim  Picken 
erhält  der  Assecuradeur  die  beschädigte 
Baumwolle,  beim  Abschätzen  der  Ver¬ 
sicherte;  beim  Picken  betragen  die  Be- 
sichtigungs-  bezw.  Instandsetzungskosten 
2.50—3.25,  beim  Schätzen  1.10  M.  per 
Ballen;  beim  Picken  wird  reguliert  auf 
Grund  des  Marktwertes  gesunder  Ware 
abzüglich  Picking  unter  1/6  Gewichtsabzug 
bei  Land-  und  1j3  bei  Seebeschädigung, 
beim  Schätzen  werden  50  Percent  des 
versicherten  Wertes  auf  das  beschädigte 
Gewicht  bezahlt  —  werfen  sich  die  Fragen 
auf,  welchem  Verfahren  der  Vorzug  ge¬ 
bührt  und  welches  Verfahren  man  gut¬ 
heissen  will  im  Binnenlande  und  an 
anderen  Seeplätzen  (wie  Hamburg,  Triest). 
In  England  kann  der  Versicherte  wählen, 


1  G‘J 

ob  er  1  M.  für  leicht,  1.50  M.  für  schwer 
beschädigte  Ware  per  Ballen  als  Ent¬ 
schädigung  annehmen  oder  ob  er  picken 
lassen  will.  In  Bremen  kann  er  wählen, 
ob  er  das  Bremische  Abschätzungsver¬ 
fahren  oder  das  englische  Picken  zulassen 
will.  —  Deutsche  Versicherungs- 
Bedingungen.  Verschmelzung  der  all¬ 
gemeinen  Seeversicherungs  -  Bedingungen 
von  1867  mit  den  Bremischen  Bedingun¬ 
gen  und  der  binnenländischen  Seepolice. 
Die  Unterstellung  der  Transportbranche 
unter  das  zu  erwartende  Reichsversiche¬ 
rungsgesetz  dürfte  eine  Controle  der  allge¬ 
meinen  Bedingungen  nach  sich  ziehen.  Ist 
es  folglich  wiinschens-  und  erstrebenswert, 
einheitliche  Bedingungen  für  Seeplatz  und 
Binnenland  aufzustellen  ?  Sollte  wenigstens 
nicht  für  binnenländische  Zeichnungen 
die  Einführung  eines  einheitlichen  Policen¬ 
formulars  erstrebt  werden  ?  DieRechte 
der  Ladungsinteressenten  bei 
Schiffscollisionen,  die  durch 
Verschulden  beider  Schiffe 
entstanden  sind.  Durch  den  Ende 
nächsten  Monats  in  Antwerpen  abzu¬ 
haltenden  Congress  soll  eine  übereinstim¬ 
mende  Regelung  dahingehend  durchge¬ 
führt  werden,  dass  der  Schaden  nach  Mass- 
gabe  des  Verschuldens  von  den  Schuldigen 
künftig  getragen  werden  soll.  Bezüglich 
der  unschuldigen  Ladungsinteressenten 
und  ihres  Schadenersatzes  kommen  fol¬ 
gende  Regelungsarten  in  Betracht :  Die 
Frage  ist  nach  allgemeinen  Rechtsgrund¬ 
sätzen  zu  entscheiden  (Deutschland).  Der 
Schaden  wird  ebenso  vertheilt,  wie  der 
Schaden  an  den  Schiffen.  Eine  solidari¬ 
sche  Haftung  der  beiden  schuldigen  Schiffe 
ist  ausgeschlossen  (England).  Der  Schaden 
wird  vertheilt,  wie  der  Schaden  an  den 
Schiffen.  Die  beiden  schuldigen  Schiffe 
haften  der  Ladung  solidarisch  für  den 
Gesammtschaden  (Frankreich).  Dem  gegen¬ 
über  geht  der  Commissionsvorschlag  des 
Deutschen  Zweigvereines  für  internatio¬ 
nales  Seerecht  dahin,  dass  jeder  Ladungs¬ 
interessent  die  Wahl  haben  soll,  welches 
der  beiden  schuldigen  Schiffe  er  in  An¬ 
spruch  nehmen  will.  Er  muss  aber  diesem 
in  Anspuch  genommenen  Schiffe  seine 
Rechte  an  das  andere  Schiff  cedieren.  Hat 
es  seine  Rechte  an  das  andere  Schiff 
(durch  Connossementsclausel)  aufgegeben, 
so  ist  der  Rheder  berechtigt,  den  Schaden¬ 
ersatz  insoweit  zu  verweigern,  als  der  An- 
theil  des  Verschuldens  beträgt,  welcher 
dem  Schiffe  des  von  seiner  Haftung  be¬ 
freiten  Rheders  nachweislich  zur  Last 
fallt,  es  sei,  dass  der  Ladungseigenthümer 
beweist,  dass  oder  inwieweit  der  Regress¬ 
anspruch  durch  den  Verzicht  nicht  beein¬ 
trächtigt  worden  ist.  Revision  der 
Handelsverträge.  Dieselbe  ist  be¬ 
vorstehend  und  somit  naturgemäss,  dass 
die  Versicherungs-Gesellschaften  diejenigen 
Fragen,  die  für  sie  von  besonderem  Inter¬ 
esse  sind,  discutieren.  Hierher  gehören 
unter  anderem  die  Zulassung  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe,  Staatsaufsicht,  Reciproci- 
tät;  die  Rechtsfähigkeit  der  Actiengesell- 
i  schäften;  Eingreifen  in  Havariefällen, 


Rettungsmassregeln,  Stellung  der  Consular" 
behörden  ;  Zollnachlass  bei  Strandgütern. 
Kriegsgefahr -  Versicherungen. 
Austausch  der  im  amerikanisch-spanischen 
Kriege  gesammelten  Erfahrungen,  die 
etwa  zur  Anstrebung  von  Reformen  ge¬ 
eignet.  Der  Ersatz  von  indirecten  Schäden 
ist  einzuschränken,  die  Haftpflicht  auf  die 
directen  Schäden  zu  beschränken.  Auch 
der  Reformbestrebungen  in  England  und 
Holland  ist  Erwähnung  zu  thun,  wonach 
künftig  in  den  allgemeinen  Versicherungs¬ 
bedingungen  auch  dort  der  Ausschluss 
der  Haftung  für  Kriegsgefahr  stipuliert 
werden  soll.  Entwurf  einer  neuen  V er¬ 
bau  dsclau  sei. 

Vaterländische  Vieh  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Dresden.  Kurz  bevor  unser  Blatt 
unter  die  Presse  gieng,  empfangen  wir  die 
erschütternde  Mittheilung,  dass  der  Mit¬ 
begründer  und  bisherige  Leiter  dieser 
Gesellschaft,  Herr  E.  Michaelis,  nach 
kurzer  Krankheit  im  kräftigsten  Mannes¬ 
alter  verschieden  ist.  Vom  ersten  Momente 
seiner  öffentlichen  Wirksamkeit  gewannen 
wir  die  Ueberzeugung,  dass  der  Hinge¬ 
schiedene  eine  bedeutsame  Arbeitskraft, 
gepaart  mit  einem  seltenen  Organisations¬ 
talent,  in  sich  vereinigt  hat,  welchen 
eminenten  Eigenschaften  es  auch  zu 
danken  ist,  dass  die  Gesellschaft  trotz 
ihrer  verhältnismässigen  Jugend  bereits 
eine  achtungswerte  Stellung  unter  den 
deutschen  Vieh  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  einnimmt.  Herr  Michaelis  war 
aber  auch  ein  integrer,  biederer  Charakter, 
der  auch  den  Grundzug  seiner  Geschäfts¬ 
führung  bildete.  Diese  zeichnete  sich  durch 
Offenheit  und  Klarheit  in  allen  seinen 
Gestionen  aus,  und  unverrückt  strebte  er 
die  Entwicklung  des  seiner  Leitung  an¬ 
vertrauten  Unternehmens  nur  nach  streng 
soliden  Grundsätzen  an.  Die  Gesellschaft 
sowie  ihre  Beamte  und  Vertreter  verlieren 
in  dem  Verstorbenen  nicht  nur  ihren 
Director  sondern  ihren  Freund  und  Be- 
rather,  und  das  deutsche  Vieh-Versicher¬ 
ungswesen  hat  auch  alle  Ursache  den 
Verlust  dieses  Mannes  zu  beklagen,  der 
nur  allzu  früh  seinem  Wirkungskreis 
entrissen,  trotz  seiner  Jugend  zu  den 
Zierden  dieser  Branche  gehört  hat.  Möge 
ihm  die  Erde  leicht  sein ! 


England. 

Alterspensionen  für  Arbeiter  in  Eng¬ 
land.  Die  ,. Sociale  Praxis“  berichtet: 
Der  Bericht  des  vor  zwei  Jahren  ein¬ 
gesetzten  Altersversicherungs-Comites, 
dessen  Vorsitzender  Lord  Rothschild 
I  war,  ist  erschienen  und  ist  ein  Ein¬ 
geständnis,  dass  das  Comite  nach  der 
ihm  gestellten  Aufgabe  nicht  in  der 
Lage  ist,  einen  der  ihm  vorgelegten 
Pläne  zu  empfehlen.  Die  Aufgabe  des 
Comites  bestand  darin,  die  ihm  vor¬ 
gelegten  Entwürfe  „zur  Ermuthigung 
der  industriellen  Bevölkerung,  für  ihr 
Alter  Vorsorge  zu  treffen“  auf^  ihre 
Kosten  und  ihr  voraussichtliches  finan- 
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zielles  Ergebnis  für  die  Staatscasse  und 
die  Gemeinden  zu  prüfen  ;  ferner  ihre 
„Wirkungen  auf  die  Gewöhnung  zur 
Sparsamkeit  und  Selbstständigkeit“, 
ihren  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der 
Wohlfahrtsgesellschaften  (Friendly  So- 
cieties)  und  die  Möglichkeit  der  Mit¬ 
wirkung  der  letzteren  bei  der  prak¬ 
tischen  Durchführung  irgend  eines  zu 
empfehlenden  Planes.  Zufolge  dieser 
Instructionen  hat  das  Comite  mehr  Zeit 
auf  die  Prüfung  eingereichter  Pläne  als 
auf  die  Anhörung  von  Sachverständigen 
und  Betheiligten  verwendet.  Von  solchen 
wurden  nur  wenige  vorgeladen,  dagegen 
nicht  weniger  als  100  Pläne  durch¬ 
gearbeitet.  Gemäss  der  Instruction  muss 
das  Comite  auch  alle  Entwürfe  aus- 
schliessen :  1.  die  auf  Zwang  beruhten, 
weil  dieser  das  Gegentheil  von  Er- 
muthigung  ist ;  2.  die  die  Vortheile  der 
Pension  auf  die  Mitglieder  von  Wolil- 
thätigkeits-  oder  verwandten  Gesell¬ 
schaften  beschränken,  weil  davon  nicht 
die  industrielle  Bevölkerung  als  solche 
umfasst  wird,  und  3.  die,  die  keine 
Beisteuer  der  Pensionäre  verlangten. 
Aber  auch,  säramtliche  anderen  Ent¬ 
würfe,  die  nicht  diese  fundamentalen 
Anstände  gegen  sich  hatten,  wurden 
nach  sorgfältiger  Prüfung  verworfen. 
Am  meisten  bevorzugt  hat  das  Comite 
einen  ihm  von  einem  seiner  Mitglieder 
unterbreiteten  Entwurf,  hat  ihn  aber 
schliesslich,  trotzdem  gegen  ihn  die 
wenigsten  Bedenken  Vorlagen,  doch 
nicht  angenommen,  weil  die  Sache  zum 
Theil  in  Anwendung  sei  und  den  Trieb 
zur  Sparsamkeit  abschwäche,  wenn  der 
zum  Bezug  einer  Pension  berechtigende 
Zinsertrag  (2  sh.  6  d  wöchentlich  als 
sicheres  Einkommen)  erreicht  sei.  An¬ 
dere  allgemeine  Bedenken  bezogen  sich 
auf  die  Wirkungen  eines  Systems  natio¬ 
naler  Pensionen  nach  dem  Lohnsätze 
und  auf  die  Concurrenz  der  Pensionäre 
mit  solchen,  die  aus  dem  einen  oder 
anderen  Grunde  nicht  pensionsberechtigt, 
aber  doch  nur  in  der  Lage  sind,  leichte, 
dem  höheren  Alter  angemessene,  ge¬ 
werbliche  Arbeiten  zu  verrichten  und 
vor  allem  auf  die  Schädigung  der  gegen¬ 
wärtigen  Gepflogenheiten  zu  sparen. 
Man  hat  offen  erklärt,  dass  die  wirt¬ 
schaftlichen  und  moralischen  Wirkungen 
von  weit  grösserer  Wichtigkeit  als  die 
wirklichen  Kosten  sind,  und  man  ist 
schliesslich  zu  der  Anschauung  ge¬ 
kommen,  dass  ein  System  nationaler 
Pensionen  am  letzteren  Ende  denjenigen, 
für  die  es  geschaffen  wurde,  am  meisten 
Schaden  bringen  würde.  Der  Bericht 
des  Comites  schliesst  die  Frage  der 
Pensionen  für  England  nicht  ab,  aber 
er  hat  eine  eingehendere  Prüfung  der 
in  Betracht  kommenden  praktischen  und 
moralischen  Schwierigkeiten  als  bisher 
veranlasst.  Augenblicklich  steigen  die 
grossen  freiwilligen  Friendly  Societies 
im  Ansehen  und  es  wäre  bedauerlich, 
Avollte  man  ihnen  im  Rathe  der  Nation 
bei  Erörterung  dieser  vitalen  Frage 


nicht  das  ihnen  zukommende  Gewicht 
beimessen. 

Italien. 

„La  Fondiaria“  vita  in  Florenz.  Die 

Gesellschaft  bestrebt  sich  ihre  finanzielle 
Grundlage  möglichst  sicherzustellen  und 
muss  es  daher  anerkannt  werden,  dass 
sie  im  abgelaufenem  Jahre  ihren  Rech- 
nungszinsfuss  auf  3  7 2  Percent  reduciert 
und  demgemäss  eine  wesentliche  Auf¬ 
besserung  ihrer  Prämien-Reserve  vor¬ 
genommen  hat.  Was  den  Betrieb  in 
1897  anbelangt,  ersehen  wir  aus  dem 
uns  vorliegenden  Jahresbericht  dass  2658 
Anträge  über  L.  13,692.918  Capital  und 
L.  143.718  Rente  eingereicht  und  2461 
Anträge  über  L.  12,712.868  Capital  und 
143,718  L.  Rente  acceptirt  wurden,  für 
welche  neue  Versicherungen  an  ein¬ 
maligen  und  Jahresprämien  zusammen 
L.  603.627  entfielen,  während  an  Renten- 
misen  L.  210.990  gezahlt  wurden.  Am 
31.  December  1897  verblieben  in  Kraft 
16.907  Polizzen  über  L.  90,093.  84 
Capital  und  L.  620.627  Renten  mit 
einer  Jahresprämie  perL.  2,814.780  und 
einer  einmaligen  Prämie  per  L.  4,1 19.960 
Rückversichert  wurden  L.  988,500 
Capital  und  in  Rückversicherung  ge¬ 
nommen  255.500  Lire.  Seit  Gründung 
der  Gesellschaft  bis  31.  December  1897 
hat  die  Gesellschaft  30.211  Versiehe* 
rungen  über  L.  213,438.058  Capital 


L.  254.022  unmittelbare  Leibrente  und 
L.  771.830  aufgeschobene  Leibrente  ge¬ 
gen  eine  Jahresprämie  per  L.  8,885.231 
und  eine  Rentenmise  per  L.  2,551.297 
abgeschlossen,  wovon  aber  der  grösste 
Theil  verfiel.  Für  132  Sterbefälle  waren 
im  Berichtsjahre  L.  770.634  zu  zahlen, 
und  haben  hievon  L.  125.858  die  Rück¬ 
versicherer  getroffen  —  es  blieb  sonach 
hier  die  Sterblichkeit  hinter  der  Er¬ 
wartung  zurück.  Rentner  starben  in  der 
gleichen  Periode  18,  wodurch  Renten 
per  L.  14.438  erloschen.  Für  pendente 
Schäden  wurden  L.  162.187  reserviert. 
Im  gleichen  Jahre  erloschen  weiters  3 
aufgeschobene  Renten  mit  L.  600 
Jahresbezügen,  ferner  wurden  fällig  durch 
Ablauf  der  Zeit  47  Polizzen  über 
L.  280.533  Capital  resp.  Pensionen.  Die 
mathematische  Prämienreserve  beträgt 
ultimo  1897  netto  Rückversicherung 
Lire  19,805.587  -j —  (L.  1,919.283  gegen 
1896).  Der  Versichertengewinn  betrug 
L.  146.751  Die  allgemeinen  Verwaltungs¬ 
kosten  erforderten  im  Jahre  1897 
L.  292.294  gegen  1896  mit  L.  341 .475  um 
L.  49.181  weniger.  Der  Gewinn-  und 
Verlustconto  schliesst  mit  einem  Ueber- 
schusse  per  L.  674.742  wovon  der 
statutarischen  Reserve  15  Percent  — 
L.  101.211  zugewiesen  und  den  Actio¬ 
nären  unter  Einbeziehung  des  Gewinn¬ 
vortrages  ans  1896  L.  600.000  oder 
L.  6  per  Actie  bezahlt  werden. 


Berichtigung. 

Algemeene  Maatschappy  van  Levensverzekering  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  •  In  unserer 

vorigen  Nummer  haben  sieh  in  der  Besprechung  der  von  dieser  hochansehnlichen  Ge¬ 
sellschaft  im  Vorjahre  erzielten  Erfolge  bedauerlicherweise  einige  sinnstörende  Druck¬ 
fehler  eingeschlichen.  Namentlich  der  Antheil  der  mit  Gewinn  Versicherten  wurde 
irrthümlich  mit  P/a  Percent  angeführt,  während  derselbe  richtig  l'/2  Percent  der  ge¬ 
zahlten  Prämie  beträgt.  Durch  diese  Rectificierung  stellt  es  sich  von  selbst  richtig, 
dass  der  Gewinnantheil  derjenigen,  deren  Versicherung  17  Jahre  besteht,  25 1/2  Percent 
der  Jahresprämie  ausmacht,  was  wir  hiemit  im  Interesse  einer  correcten  Bericht¬ 
erstattung  richtiggestellt  haben  wollen. 


Wir  erfüllen  hierdurch  die  traurige  Pflicht,  das  am  5.  er.  in 
früher  Morgenstunde,  nach  vorhergegangener  kurzer  Krankheit 
erfolgte  Ableben  des  Herrn  Director 

E.  Michaelis, 


bekannt  zu  geben. 

Wir  betrauern  in  dem  so  frühzeitig  Verschiedenen  einen 
lieben  Freund,  die  von  ihm  gegründete  Anstalt  ihren  wohlbe- 
währten  Leiter  und  unermüdlichen  Förderer  und  rufen  ihm  ein 
„Ruhe  sanft“  und  „Habe  Dank“  in  die  Ewigkeit  nach. 

Sein  Andenken  wird  von  uns  stets  in  Ehren  gehalten  werden. 

Vaterländische  Yieh-Yersichernngs-Gesellschalt  zu  Dresden. 


Der  Verwaltungsrath : 

E.  Steyer,  Vorsitzender. 


Die  Direction : 

i.  V.  A.  Voelcker. 
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L’URBAINE,  Pariser  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 

Bilanz  vom  31.  December  1897. 


PASSIVA. 

K. 

h.  J 

A  C  T  I  V  A. 

K. 

h. 

1.  Emittiereies  Actiencapital  (Gründungsfond)  .  . 

11,428  571 

40 

1.  Forderungen  an  d.  ActioDäre  für  nicht  eingezahltes 

2.  Gewinnst-,  Capitalsreserven : 

| 

Actiencapital . 

6,547  047 

60 

a)  Statutarische  Capitalsreserven  .  K.  952.380.95 

J  2.  Gassastand . 

90.138 

44 

b)  Specialreserve  für  unvorher- 

3.  Disponible  Guthaben  b.  Creditinslitutenu.  Sparcas. 

964.502 

55 

gesehene  Auslagen . „  285.714-28 

4.  Realitäten:  Bruttowert  .  .  .  .  K.  43,037.126-15 

c)  Immobilienreserve . .  182.595- — 

1,420.690 

23 

hievon  ab:  darauf  lastende  Hy- 

3.  Prämienreserve . |  abzüglich  des 

94,625.714 

25 

pothekarsc-hulden . „  1,258  259  62 

41,778.866 

53 

4.  Reserve  f.  schwebende  S c h a d e n z  1  g n .  i bn " i- ° h i r o >• 

1.038.941 

98 

5.  Wertpapiere  zum  Courswerte  am  Schlüsse  des 

5.  Dividendenfond  der  Versicherten . 

730.687 

69 

Rechnungsjahres  (einschliessl.  d.  laufend.  Zinsen) 

23,785.752 

68 

6.  Pensionsfond  der  Bediensteten . 

370.523 

48 

6.  Wechsel  im  Portefeuille . 

40.052 

82 

7.  Passir-Saldo  d.  Rechnungenm.d.  Rückversicherern 

13.100 

04 

7.  Hypothekardarlehen . 

1,837.139 

43 

8.  Reports  und  diverse  Creditoren . 

5,980.666 

28 

8.  Darlehen  auf  Wertpapiere . 

9,040  500 

71 

9.  Ueberschuss  aus  der  Jahresgeba- 

9.  Darlehen  auf  eigene  Polizzen . 

6,240.658 

26 

rung . K.  531.944  02 

10.  Darlehen  an  Genossenschaften . 

1.886.359 

28 

Hiezu  aus  dem  Vorjahre  auf  neue 

11.  Wert  von  Obereigenthum  und  Nutzniessungen 

20,363  926 

66 

Rechnung  übertragen . .  40.421*73 

572  365 

75 

12.  Activ-Saldi  d.  Rechnungen  m.  d  Rückversicherern 

60.669 

28 

13  Ausstände  bei  Agenturen  und  Filialen . 

3,251.101 

49 

14.  Diverse  Debitoren . 

325.600 

41 

1  15.  Unentrichtete  Zinsen  und  Mietzins . 

968.944 

96 

Paris,  30.  April  1898. 

117,181.261 

1 

117,181.261 

10 

Direction  für  Oesterreich:  Nefton  Bettelheim.  Fassy,  Director.  Emil  Leger,  Commissär. 

Bilanz  der  „Gresham  Life  Assurance  Society  Limited” 


am  31.  December  1897. 


A  c  t  i  v  a. 

K. 

h. 

Passiva. 

K. 

h. 

Darlehen  gegen  Hypotheken  innerhalb  d.  vereinigten 

Einbezahltes  Actiencapital: 

Königreiches . 

6,194.512 

39 

1.736  Actien  ä  K.  120  09  eingez.  K.  208.47P29 

Darlehen  gegen  Hypotheken  ausserhalb  des  vereinigten 

18.254  „  „  „  1801  „  „  328.990-76 

537.462 

05 

Königreiches  .  T .  . . 

1,437.489 

62 

Assecuranzfond . K.  122,398.433  55 

Darlehen  an  Corporationen  und  andere  öffentliche 

Leibrentenfonds . „  34,044.66860 

156,443.102 

15 

Körperschaften . 

1,441.641 

73 

Anlagen-Reservef.  geg.  Coursverl . 

1,921.394 

40 

Darlehen  aut  Polizzen  der  Gesellschaft . . 

12.050.262 

35 

Total 

158,901.958 

60 

Anlagen: 

Genehmigte,  aber  noch  nicht  be- 

In  Fonds  der  Bank  von  England . 

471.489 

97 

zahlte  Forderungen . K.  810.661-68 

In  Sicherheiten  der  Colonial-Regierung . 

840  900 

36 

ab  Rückversicherungen . .  52.358* 

788  303 

68 

In  fremden  Staatssicherheiten . 

29,725.591 

35 

Ausstehende  Renten . 

93.825 

09 

In  Eisenbahn-  und  anderen  Schuldverschreibungen 

63,493.331 

17 

Nicht  erhobene  Dividenden  (Zinsen) . 

1.128 

22 

In  Eisenbahn-  Actien  und  anderen  Actien  und  Fonds 

Diverse  ausstehende  Passiva: 

(Prioritäten,  garant.  und  gewöhnl.) . 

8,134.403 

93 

Laufende  Spesen . K.  136.299  12 

In  Hauseigenthum . 

16,408.757 

91 

Betrag  der  v.  den  Rentenzahlungen 

Darlehen  gegen  persönliche  Sicherheit . 

981.913 

39 

gekürzten  Steuern  (z.  Verfügung  d. 

Credit-Prämien . 

391.052 

— 

Regierung) . .  26.064  11 

162.363 

23 

Vorschüsse  auf  anwarlschaftliche  Interessen  und  gegen 

Verpfändung  von  Sicherheiten . 

9,316.123 

42 

Möbel  und  Einrichtungen . 

232.998 

09 

Ausstände  bei  Filialen  und  Agenten . 

1,821.867 

47 

Ausstehende  Prämien . 

2,661.034 

77 

■  • 

t 

Ausstehende  Zinsen  und  Mieterträgnisse . 

2,041.401 

60 

Cassa  in  Händen  und  auf  laufende  Rechnung  .  .  . 

2,302.807 

40 

«  >\ 

159,917.578 

82 

159,947.578 

~82~ 

Wir  haben  die  Bescheinigung  über  die  bei  der  Bank  von  England  auf  den  Namen  der  „Gresham 
Life  Assurance  Society  Limited“  eingetragenen  Fonds  erhalten.  Wir  haben  ebenfalls  die  Sicherheiten 
bezüglich  der  Anlagen,  Hypotheken  und  Darlehen,  sowie  die  Certificate  für  bei  fremden  Regierungen 
unter  ihren  Gesetzen  hinterlegte  Sicherheiten  geprüft ;  ebenso  die  Certificate  für  die  in  obiger  Rech¬ 
nung  angeführten  Guthaben-Saldi  bei  den  Banken.  Die  Anlagen  sind  zum  Buch-  oder  Kostwert 
eingesetzt.  Wir  haben  die  Bücher,  Documente  und  Belege  der  Gesellschaft  geprüft  und  finden  obige 
Rechnungen  und  die  Bilanz  in  Uebereinstimmung  mit  denselben. 

London,  7.  April  1898. 

G.  Sneath,  concess.  Rechnungsrevisor  in  Firma  Price,  Waterhouse  &  Co.,  Arthur  W.  Chambers, 
Rechnungsrevisoren.  H.  C.  T.  Beadnell,  Präsident.  A.  H.  Smee,  Vice-Präsident.  F.  W.  Butterworth, 

Chas.  A.  Hanson,  H.  Turton  Norton,  James  H.  Scott,  General-Director  und  Secretär,  Mitglieder 

des  Verwaltungsrathes. 
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♦£  Erste  österreichische  allgemeine  ^ 

:|  UnM -Versicherungs-Gesellschaft  f 


-o; 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 
Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuer¬ 
wehren  etc.  gegen  körperliche  Unfälle  jeder 
Art,  welche  die  Versicherten 
ihrem  Berufe,  daheim  wie 
können. 


in  und  ausser 
auf  Reisen  treffen 


Beispiel:  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versi- 
cherungssumme  von  fl.  10.000  auf  Tod  und  bleibende  Invalidität  b®- 
trägt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Berufsgefahr  von  10 — 30  fl. 

EONCIERE 

Fester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

V.,  Adlergasse  -^Ci3  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Eirmahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

.verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Lehen  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 

„Der  Anker” 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 

(0  r f r U f ri; a ff 0 -V mit öjj stt  ant  31.  Drcrmtu-r  1896: 

2U'tieii=(£apitaI .  ft  1,000.000.- 

21Uemeiner  Kefercefonb  uttö  (getuhtnreferüen  .  .  .  .  „  2,149.363.- 

Stffecnranj^onb  für  Perftdjeruugeu  mit  feften  prämiert  „  47,405.738.- 
Penuögen  ber  tuecfyfelfeitigeu  Heberlebenss^iffociattonen  1  a>7c  °'ß 


4.276.356.— 


fl.  54,831.454.— 
Der  Derftrfjermtöltanfr  it>ae  aut  31.  Der  cm  her  1896 : 
£apitats=Perfid}mmgen  auf  beit 
£ebcus=  unb  CCobesfall  mit 

feften  prämiert .  81.857  Perträge  fl.  23 1 ,6.47.8 1 3.  —  £ap. 

lPed|felfeitige  Ueberlebeus=21ffo= 

ciatioucn .  2.760  „  „  4.577,235. —  „ 

§ufammctt  .  .  84.347  Perträge  fl.  236,195.049. —  (£ap. 

unb  fl.  119.618.—  91te. 
'Hiiojaljlmißrit  für  Sterbefälle  bis  3(.  December  löge  fl.  25.211.635.  — 
'RitötaljIlUtiUMl  für  Iiquibirte  Perfidjcrtmgcn  auf  beu 

icbensfall  1871—1896  . „  64.846.222.  — 

gufammeit  ....  fl.  90,057.855  — 

Pcvtvchutflcn  :  Jltjram,  iHejattbriett,  Ilmjierbam,  öelgrab,  Berlin.  Bielitj'öiala, 
Uologtm,  3o3»n,  i?rcslau,  23runn,  Stöffel,  Bubupcfl,  Bufareft,  Conftontinopel,  ^enioant}, 
Prcsbctt,  ^iume,  ^ranffurt  a.  III.,  <5ör3,  (Potbenburq,  <Prci3,  Hamburg,  £?ernw?müabt,  3nnsbrurf, 
3affy,  Klagenfurt,  Ifrnfou,  £aibad?,  £emberg,  £1113,  IFa'lanb.  inamtfyeim,  fl^snabvücf,  präg, 
pr3cntfsl,  Hom,  Sciljburg,  Spalato,  Stotfbolm,  CE ef dien,  CErieft,  Ilbine,  Dencbig,  ^ara. 

Eigenthum  einer  Societi.t,  —  Verantwortlicher  Redacteur: 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Generaldirection  STUTTGART  Glilandstrasse  5. 

Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberau/sicht. 

Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.765  09. 

Haftpflicht  -  Versicherung’, 

umfassend : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  ‘Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien  -VersoFgrung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions-Versicherung 

einzeluer  oder  sämmtlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel-Versicherung1  für  Fabrikanten  mul  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingtingen  werden  von  der  Direction  und  sUmmtl.chen 

Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

E 

~ 

Riunionc  Idriaiica  di  liGurfä 

- 

n 

in  Triest 

1 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

- 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 

_ 

- 

gegen  Feuer-,  Blilz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 

E 

- 

Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex- 

- 

plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 

1 

Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver- 

I 

schiedensten  Combinationen  als:  Capilalien  und  Renten,  zahl- 

I 

bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 

- 

Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 

- 

Sieurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 

I 

— 

für  Rechnung  der 

- 

- 

Hagel-  u.  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

- 

— 

in  Triest 

— 

_ 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 

- 

i 

di  Sieurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4. 

- 

- 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  he- 

- 

- 

deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

1 
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ASSECDRANZ-  und 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

—  -egg«-— 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber :  S.  Buchbinder. 


Nr.  572/573.  Wien,  am  m  August  1898.  XVli.  Jahrgang. 


INHALT:  Bus  ttst  erreich  i  sch- iingu  rische  Versicherungswesen  int  Jnlire  1SS17.  —  Oesterreich-Umrarn:  Erste  böhmische  wechselseitige 
Brand-  und  Hagelschaden- Versicherungsanstalt  in  Prag.  Gegenseitige  Zulassung  von  Versicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich 
und  Ungarn.  Staatsprüfung  für  Versicherungswesen.  —  Jientscliiiuni :  Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in  München. 
Lebenslängliche  Dampfschiffs-Unglücks- Versicherung.  Militärdienst-.  Brautaassteuer-  und  Rentenversicherungs-Anstalt  in  Bremen. 
SäclisisdjmViehversicherungsbank  in  Dresden.  —  Frankreich:  Zur  Staatsaufsicht  über  die  ausländischen  Lebensversieherungs-Gesell- 
Frankreich.  —  England :  Gresham  Life  Assurance  Society  in  London.  —  Rnssland:  „Nadeshda“,  Versicherungs-Gesell- 
scfflTrSt.  Petersburg.  Warschauer  Feuer-Versicherungs-Gesellschaft.  Viehversicherung  in  Russland.  —  Belgien:  La  Societe 
Generale  de  Reassurances  in  Brüssel.  — •  Holland:  „Kosmos“,  Lebensversicherungsbank  in  Zeist.  —  Rumänien:  „Patria“,  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Bukarest.  —  Nordamerika;  Frankfort  American  Insurance  Company  of  New-York.  —  Statistik;  Die  Feuer¬ 
schaden-Statistik  Ungarns.  Die  Ergebnisse  der  Krankenversicherung  in  Oesterreich.  —  Personalien.  —  Inserate. 


O  .  O 

Redaction  u.  Administration: 
WIEN  > 

II..  Untere  Augartenstr.  1. 

MaDoscnpie  werden  nicht  retonmtert. 
AogenonmeDC  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 

o - — o 


Abonnements-Preise: 

Für  Ocstcrreicb-Cnearn: 

Ganzjährig  .  . fl.  10 

Für  Deutschland  s 

Ganzjährig . R. -M.  JO 

Für  das  Ansland: 

Ganzjährig  ......  Frsa.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


An  unsere  p.  t.  Abonnenten! 


nach 


Durch  die  am  12.  d.  M.  stattgehabte  Uebersiedlung  unserer  Redactions-  und  Administrations-Bureaux 

W  i  e  n,  II.,  Untere  Augartenstrasse  la 


von  welcher  wir  hiermit  geziemende  Anzeige  erstatten,  hat  sich  die  Fertigstellung  unserer  am  15.  I.  M.  fälligen 
Nummer  572  derart  verspätet,  dass  wir  gezwungen  waren,  um  weitere  Verspätungen  hintanzuhalten,  dieselbe 
mit  unserer  folgenden  Nummer  zu  vereinen. 

Wir  bieten  Ihnen  daher  mit  unserer  vorliegenden  Nummer  572  73  eine 


Doppelnummer 


in  welcher  wir  bemüht  waren,  Sie  für  den  Entgang  einer  Nummer  durch  reichlicheren  Text  und  Umfang  zu 
entschädigen  und  glauben  mit  Rücksicht  auf  die  durch  die  Uebersiedlung  hervorgerufene  Störung  auf  Ihre  gütige 
Nachsicht  rechnen  zu  dürfen. 

Hochachtend 


Die  Redaction  und  Administration. 


Das  österreichisch-ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre  1897. 

Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich, 
Secretär  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurta,  Verwaltungsrath  der  Inter¬ 
nationalen  Unfallversicherungs  -  Actienge- 
sellschaft  und  der  „Universale“,  allgemeine 
Volksversieherungs-Gesellschaft  im  Jahres¬ 
berichte  der  niederösterr.  Handels-  und 
Gewerbekammer. 

Allgemeine  Betrachtungen. 

Zu  den  vernehmlichsten  Factoren 
der  bedeutsamen  wirtschaftlichen  Um¬ 
wälzung,  die  namentlich  der  zweiten 
Hälfte  unseres  Jahrhundertes  ihr  Ge- 
_präge  aufdrückt,  zählt  unstreitig  die 
Versicherung  mit  ihrer  capitalbildenden 
und  capitalerhaltenden  Kraft.  Die  Ver- 
sicherungsstatistik  zeigt  uns  denn  auch 
mit  untrüglicher  Zuverlässigkeit  den 


Grad  der  ökonomischen  Entwicklung 
der  verschiedenen  Staaten  an.  Das 
immer  lebhafter  pulsierende  Verkehrs¬ 
leben,  wie  nicht  minder  die  wachsende 
Cultur  und  menschliche  Gesittung  sind 
wiederum  wirksame  Förderer  des  Ver¬ 
sicherungswesens,  und  aus  dieser  wohl- 
thätigen  Wechselwirkung  ergibt  sich 
naturgemäss  eine  Steigerung  des  Volks¬ 
wohlstandes.  Am  meisteu  wird  das 
allgemeine  Wohl  durch  die  Lebens¬ 
versicherung,  diese  kostbarste  und 
edelste  -  Blüte  des  Versicherungs¬ 
gedankens,  befruchtet.  Sie  gedeiht  am 
besten  dort,  wo  alle  Elemente  mensch¬ 
lichen  Fortschrittes  gegeben  sind. 
Hilfs-  und  Abwehrmittel  zugleich  ist  die 
Assecuranz  in  ihren  mannigfachen,  den 
wichtigsten  menschlichen  Lebens¬ 


bedingungen  angepassten  Zweigen.  In 
Oesterreich-Ungarn  sind  die  Fortschritte 
der  Versicherungsidee  nicht  sprunghaft, 
allein  sie  sind  unaufhaltsam,  trotzdem 
die  von  wirtschaftlicher  reactionärer 
Seite  schon  seit  einer  längeren  Reihe 
von  Jahren  geschürte  Agitation  die 
Privatversicherung  vielfach  in  ihrer 
Thätigkeit  behindert.  Der  im  Berichts¬ 
jahre  von  den  Abgeordneten  Gebier, 
Erb  und  Genossen  im  Reichsrathe  ein- 
gebrachte  Dringlichkeitsantrag,  wonach 
die  Regierung  aufgefordert  wird,  alle 
in  Oesterreich  concessionierten  Ver¬ 
sicherungsinstitute  zu  veranlassen,  dass 
sie  zur  Hilfe  für  die  durch  Hochwasser 
Geschädigten  dem  Staate  ein  auf  die 
Dauer  von  zehn  Jahren  unverzinsliches 
Darlehen  von  10  Millionen  Gulden  vor- 
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;  Wecken  sollen,  zeigt  klar,  welche  Miss¬ 
gunst  und  welches  Uebelwollen  gegen 
die  ‘Privatversicherung  von  Gegnern 
derselben  grossgezogen  wurden  und  zu 
welcher  Begriffsverwirrung  der  jahre¬ 
lange  Kampf  führte.  Die  in  einen  em¬ 
pfänglichen  Boden  beharrlich  versenkte 
Waat  von  Unrecht  ist  aufgegangen,  und 
die  Frucht  ist  wieder  nur  Unrecht  und 
versuchte  Gewalt.  Tor  Rechtsbeugungen 
schreckt  man.  sobald  es  die  Assecuranz 
betrifft,  nicht  mehr  zurück.  Wir  haben 
in  diesen  Berichten  bisher  immer  dankbar 
constatiert,  dass  die  Regierung  dieser 
Agitation  gegenüber,  welche  in  letzter 
Auflösung  die  Einführung  von  Beitritts¬ 
zwang  und  Monopol  zugunsten  der 
Landesanstalten  bezweckt,  sich  abweh¬ 
rend  verhielt,  obgleich  diese  Bestrebun¬ 
gen  immer  kraftvoller  in  den  Land¬ 
tagen  und  im  Reiclisrathe  zum  Ausdruck 
gelangten  und  bezügliche  Interpellatio¬ 
nen  und  Resolutionen  cascadenförmig 
niederrauschten.  Unser  zuversichtlicher 
Glaube  an  die  unerschütterliche  Objec- 
tivität  der  Regierung  hat  aber  einen 
argen  Stoss  erhalten,  als  die  Regierung 
des  Grafen  Badeni  am  15.  October  1897 
im  Reiclisrathe  einen  Gesetzentwurf 
einbrachte,  welcher,  wenn  angenommen, 
die  vollständige  Vergewaltigung  der 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  be¬ 
deuten  und  allmählich  ihren  Ruin  her¬ 
beiführen  würde.  Kein  Wunder,  dass 
die  bedrohten  Institute  geradezu  con- 
eruiert  waren,  als  sie  gewahr  wurden, 
dass  die  Regierung  ihnen  weit  mehr 
zumuthet,  als  die  geharnischesten  Re¬ 
solutionen  in  den  Landtagen  und  im 
Reiclisrathe  jemals  forderten.  Wohl  ist 
in  dem  Gesetzentwürfe  nicht  von  dem 
Monopol  die  Rede,  allein  was  in  dem¬ 
selben  den  Privatinstituten  auferlegt 
wird,  stellt  sich  als  ein  weit  grösserer 
Nachtheil  dar,  als  das  Monopol  selbst, 
welches  den  Gesellschaften  einen  Theil 
des  Geschäftes,  also  einen  erfahrungs- 
gemäss  bescheidenen  Nutzen  entzieht, 
während  die  hier  geplanten  Einrichtun¬ 
gen  den  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schatten  unausbleibliche,  fortgesetzte 
Verluste  zufügen  würden,  welche  leicht 
den  vollständigen  Ruin  derselben  herbei¬ 
fahren  können.  Zur  Illustration  des  hier 
Gesagten  wollen  wir  in  Folgendem 
einige  wesentliche  Bestimmungen  des 
Gesetzentwurfes  näher  beleuchten. 

Die  Versicherungsanstalten  sollen 
verpflichtet  sein,  alle  aus  ihrem  statu¬ 
tarischen  Arbeitsgebiete  ihnen  zu- 
zufliessenden  Gebäudeversicherungen, 
sofern  deren  Assecuranzwert  Kronen 
3000- —  nicht  übersteigt,  zu  übernehmen, 
sie  werden  aber  nicht  berechtigt  sein, 
selbst  die  Prämie  hiefür  zu  bestimmen, 
sondern  es  „kann“  der  Minister  des 
Innern  die  Maximalprämiensätze  und 
die  sonstigen  Modalitäten  im  Ver¬ 
ordnungswege  hiefür  vorschreiben.  Es 
liegt  durchaus  keine  zwingende  Veran¬ 
lassung  vor  zu  einem  so  weit  gehenden 
Eingriff  in  das  Selbstbestimmungsrecht 


privater  Institute,  einem  Eingriff,  der 
sich  geradezu  als  eine  Confiscation 
ihrs  Vermögens  qualificiert.  Wenn  in 
einzelnen  Kronländern  eine  grössere 
Anzahl  dieser  kleinen  Objecte  noch 
nicht  versichert  ist.  so  liegt '  es  nicht 
daran,  dass  die  Versicherungsmöglichkeit 
hiezu  gefehlt  hat,  sondern  an  der  In¬ 
dolenz  der  betreffenden  Bevölkerungs¬ 
schichten,  sowie  auch  daran,  dass  die¬ 
selben  überdies  keine  Prämie  für  die 
Versicherung  leisten  möchten. 

Bei  der  Feststellung  der  Maximal¬ 
prämiensätze  wird  die  Regierung  dafür 
ausreichend  zu  sorgen  wissen,  dass  die 
Gesellschaften  an  diesen  Risken,  welche 
einen  bedeutenden  Bruchtheil  des  Ge- 
bäudeversicherungs  -  Geschäftes  bilden, 
nichts  verdienen,  denn  sie  geht  ja  ein- 
gestandermassen  von  dem  Grundsätze 
aus,  ,.dass  diewirtschaftlich  Schwächeren 
hinsichtlich  der  Prämienleistung  thun¬ 
liehst  entlastet  werden.“  Wenn  es  für 
die  Gesellschaften  hiebei  nur  auf 
das  „travailler  pour  le  roi  de 
Prasse“  hinausliefe!  Allein  es  ist  als 
bestimmt  vorauszusehen,  dass  diese 
Risken  auch  in  milden  Brandjahren 
wegen  unzureichender  Prämie  Ver¬ 
lust  bringen  werden.  Was  wird  den 
Gesellschaften  anderes  übrig  bleiben, 
als  sich  den  Regress  bei  den  grösseren 
Objecten  zu  suchen.  Es  dürften  also 
die  Besitzer  der  letzteren  die  Kosten 
dieser  Art  ausgleichender  Gerechtigkeit 
bezahlen.  Allerdings  ist  auch  eine 
eventuelle  Reglementierung  der  Prämie 
für  grössere  Objecte  für  späterhin  in 
Aussicht  genommen,  allein  wir  glauben 
kaum,  dass  dies  ausführbar  sein  werde, 
da  die  Privatinstitute  sich  nicht  zwin¬ 
gen  lassen  werden  und  können,  auf 
Grund  behördlicherseits  festgestellter 
Tarife  zu  arbeiten,  es  sei  denn,  dass 
der  Staat  für  etwaige  Verluste  auf- 
kommeu  wollte.  Bei  diesen  grösseren 
Objecten  Hessen  sich  nicht  einmal  i 
socialpolitische  Motive  für  eine  solche, 
ohne  Vorbild  dastehende  Massregel  ins 
Treffen  führen. 

Da  jede  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  welche  in  Oesterreich  zu  arbeiten 
berechtigt  ist,  verpflichtet  sein  soll, 
Gebäude  bis  zu  einem  Zeitwerte  von 
Kr.  300U  auch  aus  Kronländern,  wo 
sie  gar  nicht  operiert,  demnach  auch 
keine  Vertretungen  besitzt,  in  Ver¬ 
sicherungsschutz  zu  nehmen,  so  kann 
es,  um  ein  Beispiel  anzuführen,  irgend¬ 
ein  Spassvogel  ganz  leicht  arrangieren, 
dass  einem  Institute,  welches  in  Gali¬ 
zien  gar  nicht  arbeitet,  hunderte  oder 
tausende  der  allerschlechtesten  Risken 
dieser  Provenienz  ins  Directionsbureau 
schneien.  Man  kann  es  auch  ein¬ 
richten,  dass,  um  die  nationalen  An¬ 
stalten  zu  schonen,  diese  gefährlichen 
Objecte  den  in  anderen  Kronländern 
ihren  Sitz  habenden  oder  gar  den 
ungarischen  und  fremdländischen,  hier- 
lands  vertretenen  Compagnien  Zu¬ 
strömen. 


Wie  in  anderen  Staaten  das  freie 
Verfügungsrecht  der  privaten  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  respectiert 
wird,  das  konnte  man  wieder  so  recht 
aus  einer  Bemerkung  entnehmen,  weiche 
der  Minister  Dr.  Eisenlöhr  in  der 
Sitzung  der  badischen  Kammer  vom 
28.  Mai  d.  J.  anlässlich  eines  auf  der 
Tagesordnung  befindlichen,  die  Feuer¬ 
versicherung  betreffenden  Gegenstandes 
gemacht  hat,  und  die  darin  gipfelt: 
,.er  könne  die  Gesellschaften  nicht  zu 
Versicherungen  und  zu  Prämien  zwin¬ 
gen,  die  sie  für  unmöglich  erklären“. 

Im  Gesetzentwürfe  ist  auch  eine 
andere  Neuerung,  nämlich  die  Schätzung 
aller  zur  Versicherung  gelangenden  Ge¬ 
bäude  vorgesehen,  und  zwar  hätte  die 
Kosten  derselben  die  betreffende  Ge¬ 
sellschaft  zu  bezahlen,  falls  die  Wert¬ 
summe  der  Bauwerts-Versicherungen 
Kr.  100.000,  bei  der  Versicherung  der 
verbrennbaren  Tlieile  Kr.  75.000  nicht 
übersteigt.  Dass  diese  Kosten  enorme 
Summen  verschlingen  werden,  liegt  auf 
der  Hand,  da  es  in  der  diesseitigen 
Reichshäfte  circa  3,300.000  Gebäude 
gibt.  Ausserdem  sind  noch  Revisionen 
dieser  Gebäudeschätzungen  vorge¬ 
schrieben. 

Wenn  die  vorherige  Schätzung  der 
Gebäude  überhaupt  für  jemanden  ein 
Interesse  hat,  so  ist  es  gewiss  nur  fin¬ 
den  Versicherungsnehmer,  nicht  aber 
für  den  Versicherer.  Es  existiert  daher 
absolut  kein  Rechtsgrund,  die  Kosten 
der  Schätzung  dem  Versicherer  auf¬ 
zubürden.  wie  denn  auch  in  denjenigen 
wenigen  Ländern,  wo  solche  Schätzungen 
eingeführt  sind,  die  Kosten  von  den 
Versicherten  bestritten  werden,  welche 
mit  ihrem  Versicherungsantrag  auch 
eine  Schätzung  beizubringen  haben. 
Uebrigens  würden  diese  Kosten  un¬ 
bedingt  in  einer  Prämienerhöhung  ihren 
Ausdruck  finden  müssen,  also  eineVer- 
theuerung  der  Versicherung  zur  Folge 
haben.  Wir  wollen  noch  nebenbei 
darauf  hinweisen,  wie  ausserordentlich 
schwierig  und  kostspielig  sich  in 
Gebirgsgegenden,  die  doch  in  Oester¬ 
reich  vorherrschen,  die  Schätzung  ge¬ 
stalten  wird. 

Die  Ueberwälzung  der  Kosten  der 
Schätzung  auf  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  wird  damit  zu  begründen 
versucht,  „dass  der  Versicherer  nach 
Massgabe  der  vorliegenden  Rechnungs¬ 
abschlüsse  thatsächlich  eine  höhere 
Gesammtprämie  in  Einnahme  bringt, 
als  zur  Deckung  der  ihm  obliegenden 
Auslagen  für  Schadenzahlungen,  Ver¬ 
waltung  und  normale  Verzinsungen  er¬ 
forderlich  ist“.  Hiernach  sollen  sich 
die  Gesellschaften  bloss  mit  einer  nor¬ 
malen  Verzinsung,  worunter  man  hier- 
lands  4 — 5  Percent  versteht,  zufrieden 
geben,  und  vielleicht  soll  diese  Divi¬ 
dende  nicht  einmal  vom  Courswerte 
einer  Actie,  sondern  von  dem  darauf 
factisch  eingezahlten  Capitale  berechnet 
sein.  Um  aber  eine  normale  Verzinsung 


zu  erreichen,  betheiligt  man  sicli  nicht 
an  der  Gründung  von  Asseciuanz- 
Gesellschalten  oder  kauft  Acticn  der¬ 
selben.  Solche  Unternehmungen  müssen 
eine  mehr  als  normale  Verzinsung  er¬ 
bringen.  weil  ja  ein  Aequi  valent  für 
schlechte  Geschäftsepochen  gegeben 
sein  muss.  Weiters  arbeiten  doch 
unsere  Anstalten  in  mehreren  Staaten, 
auf  die  sich  die  Wirksamkeit  des  in¬ 
tendierten  Gesetzes  nicht  erstreckt,  und 
betreiben  gleichzeitig  mehrere  Ver¬ 
sicherungszweige.  Wie  soll  die  normale 
Verzinsung,  soweit  speciell  das  öster¬ 
reichische  Gebäude  -  Versicherungs- 
Geschäft  in  Betracht  kommt  —  und 
nur  dieses  kann  hier  gemeint  sein  — 
aus  den  Rechnungsabschlüssen  sich 
calculieren  lassen  ? 

(Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Erste  böhmische  wechselseitige  Brand-  und 
Hagelschaden-Versicherungsanstalt  in  Prag.  Mit 

Schluss  des  Betriebsjahres  1897,  hat  diese 
Anstalt  das  70.  ihres  Bestandes  zurück¬ 
gelegt.  Mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert 
war  verstrichen,  bevor  die  Anstalt  zu 
einer  bemerkenswerten  Entwicklung  ge¬ 
langte  und  erst  in  den  letzten  zwei  De- 
cenien  verstand  es  die  gegenwärtige  Leitung 
ihr  einen  solchen  Aufschwung  zu  ver¬ 
schaffen,  dass  man  sie  heute  füg¬ 
lich  zu  den  hervorragendsten  Wechsel¬ 
seitigen  Oesterreichs  zählen  kann.  Speciell 
das  Jahr  1897  war  für  die  Anstalt  weniger 
ergiebig  als  das  Vorjahr,  da  die  Nach¬ 
wirkungen  der  Missernte  sich  im  ge¬ 
ringeren  finanziellen  Erfolge  bemerkbar 
machen  mussten.  Doch  war  es  insoferne 
befriedigend,  als  es  bedeutenden  Geschäfts¬ 
und  Vermögenszuwachs  erbrachte.  Das 
Gebäude-Versicherungs-Geschäffc  der  An¬ 
stalt  hat  sich  im  verflossenen  Jahre  am 
bedeutendsten  gehoben.  Von  dem  Gesammt- 
Versicherungswerte  per  fl.  163,277.160  ent¬ 
fallen  auf  harte  Dachung  67-05  Percent, 
auf  Schindeldachung  15-15  Percent  und 
auf  Strohdachung  17-80  Percent.  Die 
Mobiliar-  und  Fechsungs  -Versicherung 
weist  aus  an  Versicherungswerten  Gulden 
80,311.160,  wovon  auf  harte  Dachung  68%5 
Percent,  auf  Schindeldachung  16  Percent, 
auf  Strohdachung  10-8  Percent  und  auf 
Schober  4*7  Percent  entfallen.  Die  Ver¬ 
sicherung  der  Feldfrüchte  gegen  Hagel- 
sehlag  hat  einen  Versicherungswert  von 
fl.  16,551.090  und  eine  Beitragseinnahme 
von  fl.  351.603  auszuweisen,  von  welchen 
entfielen  :  auf  Halm-  und  Hülsenfrüchte 
91-19  Percent,  Oelpflanzen  4'29  Percent, 
Hopfen  1  Percent  und  auf  Samenrübe,  j 
Obst  und  Wein  3-52  Percent;  es  hat  sich  j 
der  Zuwachs  des  Jahres  1897  gehoben  in 
Gemeinden  um  15‘62  Percent,  in  der 
Mitgliederzahl  um  27*33  Percent  und  im 
Versicherungswerte  um  14-35  Percent.  Bei 
der  Gebäude-Versicherung  haben  sich  in 
dem  Jahre  1897  bei  791  Ortsbränden  1526 
Schadenfälle  ereignet,  wofür  an  Schaden¬ 
vergütungen  der  Betrag  von  fl.  388.123 
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ausbezahlt  wurde,  ln  der  Abtheilung  der 
Versicherung  des  Beweglichen  und  der 
Fechsungsvorräthe  gegen  Brandschäden 
ereigneten  sich  bei  392  Bränden  516 
Schadenfälle,  für  welche  an  Vergütungen 
der  Betrag  von  fl.  171.41t  ausbezahlt 
wurde.  Im  Jahre  1897  betrugen  gegen  das 
Vorjahr  die  Brandschadenfälle  um  254 
oder  14-20  Percent  mehr,  die  Vergütungen 
aber  um  fl.  18.337  oder  3'27  Percent 
weniger.  — -  Tn  der  Hagelversieherungs- 
Abtheilung  betrugen  die  Schäden  im 
Jahre  1897  um  fl.  31.374  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  —  Die  finanziellen  Resultate  des 
Jahres  1897  ergeben:  Zinsenerträgnisse 
der  Reservefonds  und  anderweitige  Ein¬ 
nahmen  fl.  96.663,  Geschäftsüberschüsse  in 
der  Gebäudebranche  fl.  75.660,  in  der 
Mobilar-  und  Fechsungsbranche  fl.  12.833 
und  in  der  Hagelversicherungh-Branche 
fl.  25.086,  zusammen  fl.  210.244.  Im  Ganzen 
beträgt  daher  gegen  das  Vorjahr  der  Ab¬ 
gang  fl.  180.282.  Mit  Hinzurechnung  der 
im  Jahre  1897  aus  dem  Geschäffcserträg- 
nisse  erzielten  Ueberschüsse  besitzt  die 
Anstalt  derzeit  ein  aus  dem  Gewinne  an¬ 
gesammeltes  Vermögen  per  fl.  3,708.441. 
Der  Reservefond  für  Gebäude  beträgt  230 
Percent  der  30jährigen  Durchschnittsein- 
nahme  und  342  Percent  des  30jährigen 
Schadenbedarfes.  Der  Reservefond  für  die 
Mobiliar-  und  Fechsungsversicherung, 
welcher  ausweist  fl.  611.251,  beträgt  347 
Percent  der  30jährigen  Durchschnittsein¬ 
nahme  und  562  Percent  des  30jährigen 
Schadenbedarfes.  Der  Reservefond  für  die 
Hagelversicherung,  welcher  ausweist  Gulden 
610.327,  beträgt  288  Percent  der  3fijährigen 
Durchschnittseinnahme  und  463  Percent 
des  30jährigen  Schadenbedarfes  —  sonach 
man  constatieren  darf,  dass  ihre  Garantie¬ 
mittel  mehr  als  ausreichen,  um  allen 
Eventualitäten  standzuhalten. 

Gegenseitige  Zulassung  von  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Oesterreich 
und  Ungarn.  Unter  den  Vorlagen 
zwecks  wirtschaftlichen  Ausgleiches 
zwischen  Oesterreich  und  Ungarn  be¬ 
findet  sich  auch  tolgender  Gesetz¬ 
entwurf:  §  1.  Das  zwischen  den  Re¬ 
gierungen  der  Länder  der  Ungarischen 
Krone  und  der  anderen  Königreiche 
und  Länder  Sr.  Majestät  zustande¬ 
gekommene  und  in  folgenden  Para¬ 
graphen  enthaltene  Uebereinkommen 
wird,  nachdem  es  sowohl  vom  Ungari¬ 
schen  Reichstag,  als  auch  von  der 
Legislative  der  anderen  Königreiche 
und  Länder  Sr.  Majestät  angenommen 
und  von  Sr.  Kais.  Apostol.  Königl. 
Majestät  sanctioniert  wurde,  hiermit 
unter  die  Gesetze  des  Landes  immatri¬ 
kuliert.  §  2.  Die  Bestimmungen  des 
§  8  des  G.-A.  XXII:  1878  werden 
hiermit  ausser  Kraft  gesetzt  und  an 
ihrer  Stelle  folgende  Bestimmungen 
ins  Leben  gerufen:  Die  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  einen  Staates  bestehenden 
Versicherungs-Gesellschaften,  die  ihren 
Wirkungskreis  durch  Gründung  von 
Filialen  auf  das  Gebiet  des  anderen 
Staates  erstrecken  (§  1  des  G.-A. 


XXII:  1878),  sind  hinsichtlich  der 
f  ortsetzung  ihrer  Geschäftsführung  auf 
dem  Gebiete  des  anderen  Staates  jenen 
Normen  unterworfen,  welche  die  dorti¬ 
gen  Gesetze  und  Verordnungen  für  die 
ausländischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  vorschreiben.  Dieselben  sind 
verpflichtet,  den  Betrieb  der  Filiale 
jenen  Normen  entsprechend  einzu¬ 
richten,  welche  auf  dem  Gebiete  des 
betrefienden  Staates  für  die  inländischen 
Versicherungs  -  Gesellschaften  vorge¬ 
schrieben  sind  und  den  in  dieser  Hin¬ 
sicht  ertheilr.en  Weisungen  der  die 
staatliche  Aufsicht  ausübenden  com¬ 
petenten  Behörden  zu  entsprechen. 
Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  inner¬ 
halb  dreier  Tage  nach  Ermittlung  der 
handelsgerichtlichen  Immatrikulierung 
der  Filiale  der  die  staatliche  Aufsicht 
über  die  Versicherungs-Gesellschaften 
ausübenden  competenten  Behörde  unter 
Vorlegung  des  Firmenauszuges  Bericht 
zu  erstatten.  Derselben  Behörde  sind 
auch  die  anderen,  von  ihr  verlangten 
Urkunden  vorzulegen.  Ebenso  hat  die 
Gesellschaft  auch  im  Falle  einer  in 
ihrer  Heimat  in  rechtsgiltiger  Weise 
vollzogenen  und  im  Sinne  des  §  4  des 
G -A.  XXII:  1878  auf  dem  Gebiete 
des  anderen  Staates  separat  immatriku¬ 
lierten  Ergänzung  oder  Modificierung 
des  anderen  Staates  vorzugehen,  Das 
Aufhören  der  Gesellschatt  ist  von 
Seiten  der  letzteren  der  die  Aufsicht 
ausübenden  competenten  Behörde  zu 
derselben  Zeit  anznmelden,  wann  sie 
im  Sinne  des  §  4  des  G.-A.  XXII :  1878 
dem  Gerichte  angemeldet  wird.  Inso¬ 
fern  diese  Bestimmungen  nicht  ein¬ 
gehalten  werden  sollten,  kann  die 
Aufsichtsbehörde,  nach  vorhergegangener 
Aufforderung  bezüglich  der  Löschung 
der  Immatrikulierung  der  Filiale  im 
Sinne  des  §  6  des  G.-A.  XXII  :  1878 
Verfügungen  treffen. 

Staatsprüfung  für  Versicherungswesen.  Be¬ 
kanntlich  wurden  seit  mehreren  Studien¬ 
semestern  an  der  philosophischen  Facultät 
der  Wiener  Universität  Specialcurse  für 
Personen  gelesen,  welche  sich  dem  Ver¬ 
sicherungswesen  zuwenden  wollen.  Diese 
stark  frequentierten  und  sehr  erfolgreichen 
Curse  haben  mm  ihre  Ausgestaltung  zu 
einer  bleibenden  Universitätseinrichtung 
erhalten.Dask.k.österreichischeUnterrichts- 

ministerium  hat  nämlich  den  ihm  von  der 
Wiener  philosophischen  Facultät  vor¬ 
gelegten  Entwurf,  betreffend  die  Einführung 
einer  theoretischen  Staatsprüfung  für  Ver¬ 
sicherungswesen,  sowie  die  gleichfalls  vor¬ 
gelegte  Studienordnung  für  den  Curs  für 
mathematische  Statistik  und  Versicherungs¬ 
wesen  genehmigt.  Diese  Neueinführung  ist 
ein  Verdienst  der  bezeichneten  Facultät 
und  tritt,  wie  der  Decan  Professor  Doctor 
Gegenbauer  erklärt,  bereits  mit  dem 
kommenden  Wintersemester  ins  Leben. 
Für  die  im  praktischen  Berufe  stehenden 
Versicherungsbeamten  sei  die  wichtige 
Tliatsache  verzeichnet,  dass  die  Curse  zu 
Tageszeiten  gehalten  werden,  die  mit  ihren 


17G 


Bureaustunden  nicht  collidieren.  Die 
Studienordnung  empfiehlt  jenen  Stu¬ 
dierenden,  die  sich  der  mathematischen 
Statistik  und  dem  Versicherungswesen 
widmen  wollen,  die  \  ertheilung  des  Stu¬ 
diums  auf  vier  Semester  und  den 
folgenden  Studienplan  : 

I.  Semester  (Wintersemester).  Elemente 
der  Differential-  und  Integralrechnung, 
fünfstündig.  -  Uebungen  für  Elemente 
der  Differential-  und  Integralrechnung, 
einst  ünclig.  —  N&tionälÖkonomi©. 

n.  Semester  (Sommersemester).  Ele¬ 
mente  der  Differential-  und  Integral¬ 
rechnung,  fünfstündig.  —  Uebungen  über 
Elemente  der  Differential-  und  Integral¬ 
rechnung,  zweistündig.  —  Wahrscheinlich¬ 
keitsrechnung,  dreistündig.  —  Versiche¬ 
rungsgesetzkunde. 

III.  Semester  (Wintersemester).  Ver¬ 
sicherungsmathematik  und  Buchhaltung, 
vierstündig.  —  Uebungen  in  Versicherungs¬ 
mathematik  und  Buchhaltung,  zweistündig. 

—  Versicherungsrecht. 

IV.  Semester  (Sommersemester).  \  er- 
siclierungsmathematik  und  Buchhaltung, 
dreistündig.  —  Uebungen  in  Versicherungs¬ 
mathematik  und  Buchhaltung,  zweistündig. 

—  Mathematische  Statistik,  dreistündig. 

Selbstverständlich  bleibt  es  den  Stu¬ 
dierenden  unbenommen,  alle  diese  Gegen¬ 
stände  in  einem  Jahre  zu  frequentieien, 
eine  beliebige  Aenderung  in  der  empfohle¬ 
nen  Anordnung  vorzunehmen,  diejenigen 
Fächer,  welche  in  der  Prüfungsordnung 
nicht  genannt  sind,  nicht  zu  hören,  ilne 
Studien  in  den  Prüfungsgegenständen 
ganz  oder  theilweise  an  einer  anderen 
Hochschule  zu  machen  oder  endlich  ihre 
Ausbildung  durch  Hinzunahme  anderer 
Fächer  zu  erweitern.  Die  „Verordnung, 
betreffend  die  thoretische  Staatsprüfung 
für  Versicherungswesen  an  der  k.  k.  Uni¬ 
versität  in  Wien“  bestimmt  als  Gegen¬ 
stände  dieser  Prüfung :  Allgemeine  Mathe¬ 
matik  (Elementarmathematik,  Differential- 
und  Integralrechnung).  Wahrscheinlich¬ 
keitsrechnung  und  mathematische  Statistik. 
Versicherungsmathematik  und  Buchhal¬ 
tung.  Nationalökonomie  und  V  ersiehe- 
rungsrecht.  Die  Prüfer  werden  auf  Vor¬ 
schlag  des  Decans  der  philosophischen 
Facultät  vom  Unterrichtsministerium,  in 
der  Regel  aus  dem  Lehrkörper  der  Uni¬ 
versität,  gewählt  und  auf  die  Dauer  von 
drei  Jahren  ernannt.  Die  Prüfungscom¬ 
mission.  welche  von  dem  Decan  dei  philo¬ 
sophischen  Facultät ,  beziehungsweise 
seinem  Stellvertreter  fallweise  zusammen¬ 
gesetzt  wird,  besteht  aus  dem  Decan,  be¬ 
ziehungsweise  dessen  Stellvertreter  als 
Vorsitzenden,  und  aus  zwei  bis  vier  Fach¬ 
examinatoren.  Die  Prüfungen  werden  am 
Anfänge  und  Schluss  jedes  Semesters  ab¬ 
gehalten.  Die  Tage  der  Prüfungen  be¬ 
stimmt  der  Decan,  beziehungsweise  sein 
Stellvertreter.  Um  die  Zulassung  zur  Prü¬ 
fung  hat  der  Candidat  bei  dem  Decanate 
der  philosophischen  Facultät  schriftlich 
anzusuchen  und  seinem  Gesuche  folgende 
Belege  anzuscliliessen  :  Den  Nachweis  über 
die  Absolvierung  einer  Mittelschule ;  den 


Nachweis,  dass  er  an  einer  Hochschule  ; 
Vorlesungen  über  die  Prütungsgegenstände  i 
gehört  und  die  zugehörigen  Uebungen 
besucht  hat.  Die  Prüfungscommission  hat 
das  Recht,  Candidaten,  bei  denen  bestimmte 
Kenntnisse  auf  Grund  von  früheren  Piü- 
fungen  vorauszusetzen  sind,  von  der 
Prüfung  aus  diesen  Fächern  zu  befreien. 
Nur  die  Prüfung  aus  Versiche¬ 
rungsmathematik  kann  nie  erlassen 
werden.  Die  Prüfung  besteht  aus  einem 
schriftlichen  und  einem  mündlichen  Theile. 
Die  Gegenstände  der  schriftlichen  Prüfung, 
unter  denen  sich  stets  die  \  ersicherungs- 
mathematik  befinden  muss,  bestimmt  die 
Prüfungscommission,  deren  Mitgliedei  füi 
die  Beaufsichtigung  derselben  Sorge 
tragen.  Zur  Bearbeitung  der  aus  einem 
Gegenstände  gestellten  Fragen  wird  dem 
Candidaten  ein  Zeitraum  von  vier  Stunden 
gewährt.  Die  Commission  entscheidet,  ob 
der  Candidat  auf  Grund  der  schriftlichen 
Arbeiten  zur  mündlichen  Prüfung  zuzu¬ 
lassen  ist.  Die  Dauer  der  mündlichen 
Prüfung  bestimmt  in  jedem  einzelnen 
Falle  der  Vorsitzende  der  Prüfungscom¬ 
mission.  Die  Prüfungscommission  fällt 
auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Prüfungen 
aus  den  einzelnen  Gegenständen  ein 
Schlussurtheil,  durch  welches  der  Candidat 
für  „ausgezeichnet  befähig t“,  füi 
„befähigt“  oder  für  „nicht  befähigt“ 
erklärt  wird.  Ueber  das  Resultat  der  Prü¬ 
fung  wird  dem  Candidaten  ein  Zeugnis 
ausgestellt,  welches  nebst  dem  Nationale 
und  Studiengange  desselben  das  Schluss¬ 
urtheil  der  Prüfungscommission  enthält. 
Im  Falle  einer  Reprobation  entscheidet 
die  Prüfungscommission  über  den  Zeit¬ 
punkt  und  die  Modalitäten  einer  Wieder¬ 
holung  der  Prüfung.  Eine  dritte  YViedei- 
holung  der  Prüfung  ist  nur  über  besondere 
Bewilligung  des  Ministeriums  zulässig. 
Die  Prüfungstaxe  beträgt  60  Kronen. 

Deutschland. 

Bayerische  Hypotheken-  und  Wechselbank  in 
München.  Seitdem  dieses  hochangesehene 
Bankinstitut  seine  besondere  Aufmerksam¬ 
keit  dem  Versicherungswesen  zugewendet 
und  durch  ihre  Abtheilungsleiter  es  ver¬ 
standen  hat,  auch  in  Versicherungskreisen 
sich  ihren  Ruf  als  hervorragende  Anstalt 
zu  begründen,  ist  sie  unablässig  bemüht  an 
der  Ausgestaltung  ihres  assecuratorischen 
Geschäftsbetriebes  durch  Einführung  von 
zeitgemässen  und  den  Bedürfnissen  auch 
des  kleinen  Mannes  entsprechenden 
Neuerungen  zu  arbeiten.  V  or  kurzer 
Zeit  erst  dehnte  sie  ihre  Thätigkeit  auf 
die  Unfall-  und  Haftpflicht-Versicherung 
aus,  und  heute  finden  wir  sie  schon  in 
voller  Thätigkeit  auch  die  Volksversiche¬ 
rung  im  Rahmen  ihres  Geschäftsbetriebes 
zu  stabilisieren,  die  sie  jodoch  nicht  nach 
der  bisherigen  Schablone  entwickeln  will. 
Zur  Popularisierung  dieses  neuen  Ge¬ 
schäftszweiges  nennt  sie  denselben  kutz- 
weg  „Markversicherung“,  mit  welcher  Be¬ 
zeichnung  sie  ebenso  kurz  als  verständlich 
die  neue  Combination  präcisiert.  Mit 


monatlich  Eine  Mark,  die  selbst  dei 
ärmste  Mann  leicht  aufzubringen  vermag, 
kann  er  bei  dem  hochangesehenen  Institut 
der  Bayerischen  Hypotheken-  und  W  echsel- 
bank  einen  Capitalsbetrag  sicherstellen, 
der  entweder  für  die  Tage  seines  Alters 
und  seiner  Erwerbsunfähigkeit  dienen,  fin¬ 
den  Fall  seines  Todes  seinen  Angehörigen 
den  Ernährer  ersetzen,  ihm  aber  auch  in 
der  Zeit  seiner  Thätigkeit  eine  Creditfähig- 
keit  verleihen  soll,  deren  wohl  die  wenig¬ 
sten  Gewerbs-  und  Kaufleute  selbst  des 
niedersten  Ranges  kaum  entbehren  können. 
Bei  diesem  Anlasse  über  die  Sicherheit 
der  Bank  zu  sprechen  halten  wir  für 
überflüssig,  denn  ihr  vollem  gezahltes 
Actiencapital  von  mehr  als  44  Millionen 
Mark,  speciell  aber  die  Extrareserven 
ihrer  Versicherungs-Abtheilnngen,  welche 

Ende  1897  mehr  als  48  Millionen  Mark 
betrugen,  bieten  eine  unbedingte  Garantie 
für  alle  ihre  Verpflichtungen,' denen  sie 
durch  einen  mehr  als  sechzigjährigen  Be¬ 
stand  in  geradezu  mustergiltiger  Weise 
entsprochen  hat, 

Lebenslängliche  Dampf schlft3-Ungliicks-Ver- 
sicherung.  Als  Pendant  zu  der  bereits  be¬ 
stehenden  „Lebenslänglichen  Eisenbahn- 
Unfall-V ersieh erun g“  hat  die  um  die  Ent¬ 
wicklung  der  Unfall  versiclierunginDeutsch- 

land  sehr  verdiente  „Kölnische  Unfalt- 
Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft“  die 
glückliche  Idee  zur  Ausführung  gebracht, 
auch  die  lebenslängliche  Dampfschiffs- 
Unfall- Versicherung  auf  ebenso  einfacher 
als  den  Interessen  des  Publicums  sehr  ent¬ 
sprechender  Weise  zu  lancieren.  Die  ge¬ 
waltige  Zunahme  des  Verkehrs  beschränkt 
sich  nicht  nur  auf  die  Eisenbahnen,  sondern 
ist  auf  den  sämmtlichen  Wasserstrassen 
und  Seewegen  Europas  wahrnehmbar, 
daher  es  als  ein  wirklich  glücklicher  Ge¬ 
danke  bezeichnet  werden  muss,  dem  die 
Schifffahrt  benützenden  Publicum  eine  Ein¬ 
richtung  zu  bieten,  die  sich  ohne  Zweifel 
sehr  rasch  einleben  und  vom  Publicum 
mit  Freuden  begrüsst  werden  wird.  Die 
neue  Combination,  die  von  der  „Kölni¬ 
schen  Unfall“  gemeinschaftlich  mit  der 
„Wilhelma“  in  Magdeburg  zur  Ausführung 
gebracht  wird,  gibt  einen  rechtlichen 
Anspruch  auf  Ersatz  für  die  Folgen  aller 
körperlichen  Beschädigungen,  die  der  Ver¬ 
sicherte  auf  einem  Dampfschiffe  dadurch 
erleidet,  dass  dem  benützten  Dampfschiffe 
selbst  ein  Unglück  irgend  welcher  Art 
zustösst,  insofern  die  erlittene  körperliche 
Beschädigung  innerhalb  Jahresfrist  nach 
Eintritt  des  Schiffsunglückes  den  Tod  oder 
die  Erwerbsunfähigkeit  des  Versicherten 
unmittelbar  herbeigeführt  hat.  Die  äusserst 
geringe  Prämie  ist  nur  einmal  zu  ent¬ 
richten  und  gewährt  die  Versicherung  auf 
L  e  b  e  n  s  z  e  i  t.  Die  Giltigkeit  derselben  er¬ 
streik  sich  auf  alle  Wassersti  assen  und 
Seewege  Europas  einschliesslich  des  Mittel¬ 
ländischen,  des  Schwarzen  und  Caspischen 
Meeres  sowie  des  Atlantischen  Oceans  bis 
zum  15°  westlich  von  Greenwich.  Die 
Ausdehnung  dieser  Versicherung  ist,  wie 
man  sieht,  eine  sehr  bedeutende,  und  diese 
wird  ohne  Zweifel  schon  deshalb  grossen 


Anklang  finden,  da  die  erwähnten  Wasser¬ 
wege  von  einer  grossen  Zahl  Reisender 
berufsmässig  befahren  werden  und  diese  nun¬ 
mehr  ihre  mühevollen  und  mit  Gefahren 
verbundenen  Seereisen  beruhigt  über  die 
Zukunft  ihrer  Familien  antreten  werden. 

Militärdienst-,  Brautaussteuer-  und  Renten¬ 
versicherungs-Anstalt  in  Bremen.  Nach  Be¬ 
siegung  von  Schwierigkeiten  eigener  Art, 
die  sich  der  Entwicklung  der  „Allgemeinen 
Norddeutschen  Versicherungsbank“  ent¬ 
gegen.- teilten,  hat  sich  die  solide  und  ziel¬ 
bewusste  Leitung  derselben  entschlossen, 
ihre  bestandene  I.  Abtheilung,  umfassend 
die  Erlebens-Versicherung,  aus  ihrem  Be¬ 
triebe  auszuscheiden  und  diese  Abtheilung 
in  ein  selbständiges  Unternehmen  umzu¬ 
gestalten.  Diese  Zweitheilung  erwies  sich 
als  umso  not.h  wendiger,  als  unter  dem 
gegenwärtig  auf  dem  Gebiete  des  Ver¬ 
sicherungswesens  herrschenden  intensiven 
Wettbewerb  in  allen  Zweigen  des  sich 
immer  complicierter  gestaltenden  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäftes,  die  Direction 
namentlich  einer  jungen  Gesellschaft  ihr 
ganzes  Können  und  Wollen  einsetzen 
muss,  um  einen  einzelnen  Zweig  exploi- 
tieren  zu  können.  Von  diesem  Gesichts¬ 
punkte  aus  betrachtet,  war  die  Zweitheilung 
des  Unternehmens  ein  glücklicher  Ge¬ 
danke,  und  um  diese  Sonderung  auch 
äusserlich  zu  markieren,  hat  die  „All¬ 
gemeine  Norddeutsche“  ihren  Betrieb  der 
Todesfall- Versicherung  nach  Hamburg 
verlegt  und  die  in  der  Spitzmarke  bezeich- 
nete  Erlebens-Versicherungs-Gesellschaft 
hat  als  ihr  Domicil  nach  wie  vor  Bremen 
beibehalten.  Wenn  auch  formell  und 
räumlich  voneinander  getrennt,  verbindet 
doch  beide  Gesellschaften  das  geistige 
Band  der  gleichen  Principien treue,  des 
gleichen  offenen  und  ehrlichen  Strebens 
der  Directionen,  ihre  Gesellschaften  zur 
gedeihlichen  Entwicklung  zu  bringen  und 
ihnen  jene  feste  Basis  zu  verschaffen,  die 
den  Erfolg  gewährleisten  soll.  Nach 
dieser  Richtung  hin  kann  die  Wahl  des 
Directors  Kellner,  dem  die  Leitung  der 
Bremer  Anstalt  übertragen  wurde,  als  eine 
gelungene  und  zukunftverheissende  be¬ 
zeichnet  werden.  Nach  mehrjähriger  Thätig- 
keit  bei  einer  der  grössten  Gesellschaften 
schloss  er  sich  dem  emsigstrebenden 
Director  Lies  an,  der  die  Geschicke  der 
„Allgemeinen  Norddeutschen“  in  Hamburg- 
weiter  leitet,  und  war  mit  ihm  bemüht 
die  letztere  aus  dem  Wirrsal,  welcher  sich 
ihrer  Begründung  entgegenstellte,  allen 
Böswilligkeiten  und  Anfeindungen  zum 
Trotz,  glücklich  herauszuleiten  und  zu 
einem  lebensfähigen  Unternehmen  zu  ge¬ 
stalten.  Nunmehr  Herr  Director  Kellner 
die  alleinige  Leitung  der  Erlebens-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  in  Bremen  über¬ 
nommen  hat,  darf  man  sich  wohl  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  von  seiner 
Wirksamkeit  den  besten  Erfolg  ver¬ 
sprechen.  Er  ist  nicht  mit  Leichtigkeit 
an  die  Leitung  der  jungen  Gesellschaft 
herangetreten  und  war  sich  der  Schwierig¬ 
keiten,  die  sich  einem  jungen  Unternehmen 


entgegenstellen,  vollkommen  bewusst; 
wenn  er  nichtsdestoweniger  die  Leitung 
der  neuconstruierten  Gesellschaft  über¬ 
nahm,  so  that  er  dies  in  der  Lieberzeugung, 
die  in  langjähriger  Erfahrung  wurzelt, 
dass  ehrliches  und  offenes  Streben,  ver¬ 
bunden  mit  penibler  Sparsamkeit,  junge 
Gesellschaften  allenthalben  noch  immer 
zum  Erfolg  führten,  und  dieser  Erfolg 
wird  sich  sicherlich  auch  bei  dieser  Ge¬ 
sellschaft  einstellen,  die  nicht  ab  ovo  ihre 
Thätigkeit  beginnt,  da  sie  schon  ein  an¬ 
sehnliches  Portefeuille  in  der  Erlebens¬ 
branche  von  der  „Allgemeinen  Nord¬ 
deutschen“  übernommen  hat,  welches  ihr 
bereits  eine  solche  Prämieneinnahme 
bringt,  dass  sie  in  erster  Reihe  die  an¬ 
gemessenen  Rücklagen  in  die  Prämien¬ 
reserve  vornehmen  und  mit  dem  Reste 
ihren  allerdings  bescheiden  angelegten 
Spesenetat  bestreiten  kann.  Nach  dieser 
Sachlage  kann  wohl  mit  Fug  und  Recht 
die  Voraussicht  ausgesprochen  werden, 
dass  auch  diese  junge  Gesellschaft  ihren 
Weg  machen  und  sich  in  absehbarer  Zeit 
würdig  jenen  deutschen  Gesellschaften  an- 
schliessen  wird,  die  ihre  Entwicklung  der 
Fachtüchtigkeit  und  dem  ernsten  Streben 
ihrer  Leitungen  zu  danken  haben. 

Sächsische  Viehversicherungsbank  in  Dresden. 
Ein  Urtheil  des  königl.  Landgerichtes  zu 
Dresden  wird  hoffentlich  dieser  gross- 
mäuligen  Gesellschaft  für  eine  lange  Zeit 
die  Lust  benehmen,  ihr  bisher  schwung¬ 
haft  betriebenes  Verleumdungsgeschäft 
fortzusetzen.  Wie  uns  nämlich  mitgetheilt 
wird,  hat  auf  den  Antrag  der  „Rheinischen 
Viehversicherungs-Gesellschaft“  in  Köln  die 
II.  Ferienkammer  für  Handelssachen  des 
königl.  Landgerichtes  zu  Dresden  am 
2  .  Juli  d.  J.  die  „Sächsische  Vieh¬ 
versicherungsbank“  zu  Dresden  wegen 
unlauteren  Wettbewerb  zu  einer  Geldstrafe 
von  Mk.  1C00  verurtheilt.  Die  „Sächsische“ 
hatte  auch  ihrerseits  gegen  die  Rheinische 
Gesellschaft  beim  königl.  Landgericht  I, 
Kammer  für  Handelssachen  zu  Köln,  zwei 
Klagen  erhoben,  welche  aber  beide  am 
29.  Juli  d.  J.  als  unbegründet  abgewiesen 
wurden. 


Frankreich. 

Zur  Staatsaufsicht  über  die  aus¬ 
ländischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Frankreich.  Die  in  Frank¬ 
reich  zum  Geschäftsbetrieb  zugelassenen 
ausländischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  unterstehen  dort  bisher 
keiner  staatlichen  Aufsicht,  so  dass  sie 
weder  hinsichtlich  der  Rechnungslegung, 
noch  hinsichtlich  der  Vermögensanlagen, 
noch  in  anderen  die  Geschäftsgebarung 
betreffenden  Punkten  irgend  welche  sie 
bindenden  Vorschriften  zu  erfüllen 
haben.  Die  meisten  übrigen  europäischen 
Staaten,  wie  Russland,  Oesterreich, 
Preussen,  Schweiz,  Italien  machen,  wie 
die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  ausführt,  die 
Erlaubnis  zur  Ausübung  der  Geschätts- 
thätigkeit  für  in  -  und  ausländische 


Lebensversicherungs-Gesellschaften  von 
der  Beobachtung  der  in  Versicherungs¬ 
regulativen  oder  anderen  Erlässen  ent¬ 
haltenen  Bestimmungen  abhängig,  oder 
sie  sind  doch,  wie  Holland,  Schweden 
und  Norwegen,  auf  dem  besten  Wege, 
die  Staatsaufsicht  für  die  in-  und  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  gemeinsam  zu 
regeln.  Nur  Frankreich  bildet  fast  allein 
eine  Ausnahme  in  dieser  Beziehung 
Zwar  sind  die  einheimischen  Gesell¬ 
schaften  dort  verpflichtet,  nicht  nur  bei 
der  Belegung  ihrer  Fonds  gewissen  all¬ 
gemeine  Forderungen  zu  entsprechen, 
sondern  auch  bei  der  Abfassung  ihrer 
Rechenschaftsberichte  und  der  Auf  - 
Stellung  des  Rechnungsabschlusses  nach 
dem  Erlass  des  Französischen  Handels¬ 
ministers  vom  15.  Mai  1894  zu  ver¬ 
fahren.  Aber  die  in  Frankreich  thätigen 
ausländischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  sind  bisher  von  derartigen 
Verpflichtungen  vollständig  entbunden, 
so  dass  sie  dort  völlig  frei  schalten  und 
walten  können  und  mithin  eine  bevor¬ 
zugte  Stellung  vor  den  Französischen 
Gesellschaften  einnehmen.  Diese  Aus¬ 
nahmestellung  der  ausländischen  Lebens- 
versicherunge-Gesellschaf'ten  in  Frank¬ 
reich  hat  in  dortigen  Fachkreisen  schon 
wiederholt  zu  Klagen  Anlass  gegeben,  und 
noch  kürzlich  ist  deswegen  von  Agenten 
in  Angers,  Sangur  und  Segre  eine 
Bittschrift  um  Abschaffung  dieser  Vor¬ 
rechte  für  die  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  an  den  Französischen  Minister 
eingereicht  worden.  Bei  dem  allgemeinen 
Interesse,  das  dieser  Gegenstand  hat, 
gehen  wir  den  Inhalt  der  Bittschrift 
kurz  wieder.  Sie  hat  nach  dem  Moniteur 
des  Assecurances  folgenden  Wortlaut : 
„Die  Unterzeichneten  General-Agenten 
i  der  Französischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  haben  die  Ehre,  Sie  um 
die  Prüfung  der  bevorzugten  Lage  zu 
bitten,  die  in  der  That  den  ausländischen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  in 
Frankreich  eingeräumt  ist.  Diese  auslän¬ 
dischen  Gesellschaften  unterliegen  keiner 
J  Gontrole  über  ihre  Vermögensanlagen 
i  und  sie  liefern  auch  nicht  die  von  den 
Französichen  Gesellschaften  durch  den 
Erlass  des  Herrn  Handelsministers  vom 
15.  Mai  1894  verlangten  Berichte.  Die 
Bilanzen,  die  sie  aus  freien  Stücken 
veröffentlichen,  können  die  Meisten 
nicht  verstehen  oder  doch  jedenfalls 
nicht  aut  ihre  Richtigkeit  prüfen.  Sie 
stellen  Polizzen  aus  (polices  ä  clistri- 
bution,  ä  accumulation,  ä  semi-accumu- 
lation),  deren  tontinenartiger  Charakter 
nicht  geleugnet  werden  kann.  Ihre  Re¬ 
serven  sind  in  Vermögenswerten  des 
Heimatslandes  angelegt,  die  keine 
Staatsgarantie  bieten  und  noch  weniger 
eine  solche  Garantie,  wie  sie  der  Fran¬ 
zösische  Staat  gewährt.  Sie  besitzen 
Nichts  oder  fast  Nichts  auf  Französi¬ 
schem  Grund  und  Boden.  Sie  ziehen 
alljährlich  aus  Frankreich  eine  grosse 
Anzahl  der  von  seinen  Bürgern  er¬ 
sparten  Groschen.  Daher  sprechen  wir 


die  Bitte  aus,  den  ausländischen  Le- 
bensversicherungs  -  Gesellschatten  die¬ 
selben  Verpflichtungen  wie  den  Fran¬ 
zösischen  Gesellschaften  auferlegen  zu 
wollen  und  sie  insbesondere  anzuhalten, 
dass  sie  klare  und  detaillierte  Berichte 
liefern,  die  ebenso  wie  die  der  Fran¬ 
zösischen  Gesellschaften  aut  die  ge¬ 
schäftlichen  Operationen  gepiiitt werden 
können.  Die  Gewinnansammlungsfonds 
dieser  Gesellschaften,  d.  h  die  Gewinne, 
deren  Vertheilung  erst  in  der  spätesten 
Zukunft  und  oft  erst  nach  20  Jahren 
erfolgt,  wären  ferner  einer  besonderen 
Controle  zu  unterstellen,  damit  man 
über  ihre  Bildung,  ihre  Verzinsung  und 
ihre  Vertheilung  Rechenschaft  geben 
kann  und  damit  nicht  länger  über  diese 
Gewinnansammlungsfonds  frei  verfügt 
werden  darf  nach  Belieben  der  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften,  die,  um  durch 
Beispiele  in  markt  schreierischen  Reclamen 
leichter  das  Publicum  an  sich  zu  fesseln, 
maasslos  gewisse  Categorien  von  Ver¬ 
sicherten  zum  Nachtheil  anderer  be¬ 
günstigen.  Endlich  mögen  sie  verpflichtet 
werden,  ihre  Prämienreserven  für  die 
in  Frankreich  laufenden  Versicherungen 
in  Französischen  Werthen  anzulegen. 
Aehnliche  Vorschriften  sind  von  den 
Regierungen  in  der  Schweiz,  inPreussen 
nnd  in  Oesterreich  erlassen  worden. 
Die  Russische  Regierung  ist  noch  weiter 
gegangen,  indem  sie  durch  ein  Decret 
vom  25.  März  1894  die  Ausgabe  von 
Ansammlungspolizzen  in  Russland  aus¬ 
drücklich  verboten  hat.  Wir  richten 
daher  an  Sie  die  Bitte,  Herr  Minister, 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  Französische 
Regierung  diesen  Beispielen  folge, 
damit  nicht  länger  die  einheimischen 
Gesellschaften  sich  im  Nachtheil  be¬ 
finden  gegenüber  den  ausländischen 
Concurrenz-Anstalten.“ 


England. 


Gresham  Life  Assurance  Society  in  London. 

Das  Jahr  1897  bildete  eine  sein-  bemerkens¬ 
werte  Etappe  in  der  Entwicklungsge¬ 
schichte  dieser  hervorragenden  Lebens- 
versicherungs  -  Gesellschaft.  Mit  diesem 
Jahre  vollendete  sie  das  50.  ihres  ehren¬ 
vollen  Bestandes  und  in  diesem  Jahre  war 
es  auch,  dass  der  Gresham  den  höchsten 
Zuwachs  zu  den  Reserven  constatieren 
konnte,  der  an  und  für  sich  schon  den 
unwiderlegbarsten  Beweis  für  die  ausser¬ 
ordentlich  günstige  Situation  bietet,  in 
welche  die  gegenwärtige  Direction  das 
Unternehmen  brachte.  Im  Jahre  1897 
wurden  7468  Polizzen  über  ein  Yersiche- 
rungs-Capital  von  Pfd.  St.  2,803.487  aus¬ 
gefertigt.  welche  einen  Prämien  Zuwachs 
von  Pfd.  St.  126.532  brachten.  In  der 
Rentenversicherung  wurden  Pfd.  St.  13°.007 
als  Misen  vereinnahmt,  nach  welchen 
eine  muthmassliche  Jahresrente  von 
Pfd.  St.  14.306  zu  erwarten  steht.  Die  im 
Berichtsjahre  geleisteten  Zahlungen  für 


Todesfälle  machten  Pfd.  St.  397.322  er¬ 
forderlich  und  weisen  gegen  die  corres- 
pondierende  Ziffer  des  V  orjalires  eine 
Verminderung  um  Pfd.  St.  20.600  aus.  Für 
Erlebens-  undAusstattungs-Versieherungen 
wurden  Pfd.  St.  119.111  bezahlt  und  durch 
den  Tod  von  145  Leibrentnern  wurde  eine 
Jahresrente  im  Betrage  von  Pfd.  St  7532 
frei.  Die  Gesammteinnahme  an  Prämien- 
und  Pentenmisen  erreichte  im  Berichts¬ 
jahre  die  imposante  Höhe  von  Pfd.  St. 
1,200.102  und  weist  im  Vergleiche  zur 
Einnahmsziffer  des  Vorjahres  eine  Er¬ 
höhung  um  Pfd.  St.  53.265  auf,  ein  Be¬ 
weis  dass  die  Entwicklungsfähigkeit  der 
Gesellschaft  eine  ungeschwächt  kräftige 
und  andauernde  ist.  Dass  der  weitaus 
grösste  Theil  der  oberwähnten  Jahresein¬ 
nahme,  nach  Bezahlung  der  Schäden  und 
Bestreitung  der  Verwaltungskosten,  zur 
Aufbesserung  der  Prämienreserve  ver¬ 
wendet  wurde,  haben  wir  bereits  eingangs 
erwähnt  und  finden  wir  dieselbe  mit 
Schluss  des  Berichtsjahres  bereits  mit 
Pfd.  St.  341.214  in  Vortrag  gebracht,  mit 
welcher  Summe  die  Reserverücklage  des 
Vorjahres  um  Pfd.  St.  öS  941  übertraf. 
Die  Haupteinwirkung  zur  Erzielung  des 
glänzenden  Betriebsresultates  ist  ent¬ 
schieden  dem  consequenten  Bestreben  der 
Direction  zu  danken,  die  Gestehungskosten 
des  umfangreichen  Geschäftes  herabzu¬ 
mindern.  Dieses  Bestreben  verfolgen  wir 
seit  der  Thätigkeit  der  gegenwärtigen  Di¬ 
rection  mit  dem  grössten  Interesse,  da 
bekanntlich  in  den  früheren  Jahren  die 
Verwaltungskosten  des  Gresham  in  Kreisen 
der  Concurrenz  stets  Angriffspunkte  bil¬ 
deten,  um  sein  Geschäft  als  ein  ungesundes 
darzustellen.  Der  vorliegende  Rechen¬ 
schaftsbericht  der  Direction  widmet  dieser 
Angelegenheit  eine  ganz  besondere  Auf¬ 
merksamkeit,  indem  sie  nachweist,  dass 
seit  dem  Jahre  1894,  anlässlich  des  damals 
eingetretenen  W  echsels  in  der  Geschäfts¬ 
leitung,  das  Percentu«!  Verhältnis  der  Ge¬ 
stehungskosten  sich  stetig  herabmindert. 
Im  erwähnten  Jahre  betrugen  dieselben 
noch  circa  27  Percent,  verminderten  sich 
in  1895  bereits  auf  26  Percent,  betrugen 
in  1896  nur  244  Percent,  um  im  Jahre 
1897  auf  nur  22- 2  Percent  zurückzugehen. 
Innerhalb  4  Jahre  der  erfolgreichen  Thätig¬ 
keit  der  jetzigen  Leitung  sind  daher  die 
Kosten  der  Gestellung  um  circa  5  Percent 
gesunken  und  der  energischen  Hand¬ 
habung  der  strammen  Administration,  der 
diese  Massnahmen  zu  danken  sind, 
möchten  wir  den  grössten  Theil  des  er¬ 
zielten  Erfolges  zuschreiben.  Nach  dem 
ersten  halben  Jahrhundert  seines  Bestan¬ 
des  finden  wir  den  Gresham  mit  vollen 

I 

.  Segeln  dem  ihm  bereits  sehr  nahe  ge- 
I  rückten  Ziele,  in  die  Reihe  der  Welt¬ 
anstalten  rangiert  zu  werden,  zusteuern, 

|  denn  er  erfüllt  alle  jene  Bedingungen,  die 
den  Weltruf  für  eine  Anstalt  begründen: 
grosse  Production,  günstige  Sterblichkeits¬ 
verhältnisse  und  stetige  Verringerung  der 
Yerwaltungskosten.  Unter  diesen  Auspi- 
cien  ist  dem  Gresham  noch  ein  viel- 
l  hundertjähriger  Bestand  gesichert. 


Lloyds  in  London.  Ueber  den  Geist  des 
Spiels,  welcher  die  Geschäfte  bei  Lloyds 
durch  dringt,  mögen  liier,  nach  Mittheilungen 
der  ,, Zeitsehr.  f.  Vers.“,  einige  Beispiele 
aufgetührt  werden.  Neulich  wurde  eine 
Polizze  ausgestellt  „über  alle  Todesgefahren 
(risks  of  mortality),  natürliche  oder  andere, 
einei’  Herde  von  Elephanten  und  zwar  von 
126  Arbeitsthieren  auf  12  Monate,  jetzt  in 
Arbeit  auf  — ,  unter  der  Voraussetzung, 
dass  kein  Elephant  älter  als  GO  Jahre  ist/' 
Ein  anderes  Yersiclierungsobject  ist  gutes 
Wetter  z.  B.  bei  einem  Fussballmatch, 
einem  Rennen  und  dergleichen.  Hohe 
Summen  wurden  bei  dem  Jubiläum  der 
Königin  Victoria  vor  2  Jahren  auf  das 
Lehen  derselben  versichert,  sowie  auf  das 
Lehen  des  Prince  of  Wales  und  anderer 
Glieder  der  königlichen  Familie,  die  Route 
des  Festzuges  und  das  Datum  der  Fest¬ 
tage.  Lloyds  gehen  auch  Versicherungen 
gegen  die  Gehurt  von  Zwillingen  und 
Drillingen.  Insbesondere  ist  eine  Polizze 
gegen  Zwillinge  nicht  selten.  Ein  bekannter 
Underwriter  Namens  Dick  Thornton  soll 
stets  bereit  gewesen  sein,  1000  :  1  gegen 
Zwillinge  zu  legen.  Aber  dies  ist  nicht 
alles :  eine  Primadonna  kann  eine  Ver¬ 
sicherung  gegen  den  Verlust  ihrer  Stimme 
in  gewisser  Zeit  nehmen  oder  ein  Specu- 
lant  eine  Versicherung  gegen  das  Herunter¬ 
gehen  des  Zinsfusses  oder  der  Dividende 
von  Staatspapieren  oder  Actien.  Im  Vor¬ 
zimmer  von  Lloyds  hing  kürzlich  noch 
eine  Polizze,  die,  schon  eingerahmt,  das 
Datum  des  21.  Mai  1813  trug  und  über 
500  Pfd.  St.  lautend.  Versicherung  ge¬ 
währte  „gegen  den  Tod  oder  die  Ge¬ 
fangennahme  von  Napoleon  Bonapartc 
zwischen  dem  21.  Mai  und  dem  20.  Juni 
1813.  beide  Tage  eingeschlossen.“  Man 
sieht,  man  kann  gegen  alle  möglichen  Ge¬ 
fahren  hei  Lloyds  Versicherung  nehmen. 


Russland. 

,,Nadeshdaa,  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  St.  Petersburg.  Unter  den  russi¬ 
schen  Gesellschaften,  die  durch  lang¬ 
jährigen  Bestand  und  durch  coulanten 
Vorgang  bei  Schadenliquidierungen  sich 
nicht  nur  das  unbedingte  Vertrauen 
bei  der  russischen  Bevölkerung  erwor¬ 
ben  haben,  sondern  den  Kreis  ihrer 
Versicherten  in  un geschwächter  Weise 
von  Jahr  zu  Jahr  sich  erweitern  sehen, 
nimmt  die  ,.Nadeshda"  eine  hervor¬ 
ragende  Stellung  ein,  und  der  Erfolg, 
den  sie  im  Jahre  1897  —  dem  einund¬ 
fünfzigsten  Bestandsjahre  —  erzielt 
hat,  wird  zur  Förderung  ihres  ge¬ 
schäftlichen  Interessenkreises  nicht 
wenig  beitragen.  Die  „Nadeshda“  hat 
gemischten  Betrieb,  und  befasst  sich 
in  gleich  erfolgreicher  Weise  sowohl 
mit  der  Feuerversicherung  als  auch  mit 
der  Transportversicherung,  letztere  in 
zwei  Abtheilungen,  da  sie  sowohl  für 
das  Seetransport-Geschäft  als  auch  für 
den  Gütertranspoit  gesonderte  Abrech¬ 
nung  aufstellt.  In  der  Feuerbranche 


vereinnahmte  sie  im  Berichtsjahre 
Rubel  2,100.313  an  Prämien,  von  wel¬ 
chen  sie  in  berechtigt  vorsichtiger  Weise 
Rubel  996. 98G  für  Rückversicherung 
abgab,  so  dass  ihr  an  Prämien  für 
eigene  Rechnung  Rubel  1,103.327  ver¬ 
blieben.  Gegen  die  correspondierende 
Ziffer  des  Vorjahres  zeigt  diese  Ein¬ 
nahme  eine  Vermehrung  um  circa 
Rubel  82.000,  woraus  unzweifelhaft  die 
noch  immer  fortschreitende  Entwicklung 
dieser  Branche  ersichtlich  ist.  Die 
reichliche  Rückdeckung  in  der  Feuer¬ 
versicherung  hat  im  Berichtsjahre  einen 
überaus  günstigen  Erfolg  gebracht.  Denn 
zufolge  dieser  Abgabe  hatte  die  „Nadeshdau 
an  Schäden  für  eigene  Rechnung  nicht 
mehr  als  Rubel  749.945  zu  bezahlen 
und  brauchte  nur  Rubel  44.000  als 
schwebend  in  die  Schadenreserve  zu 
stellen.  Die  Geringfügigkeit  dieses  re¬ 
servierten  Betrages  im  Gegensatz  zu 
den  bezahlten  Schäden,  setzt  wohl  die 
Coulance  der  Gesellschaft  in  genügend 
klares  Licht.  In  der  Seetransport¬ 
branche  hat  die  Gesellschaft  ganz 
besonders  glücklich  gebahrt,  denn  sie 
vei  mochte  diesen  ungeberdigen  Zweig, 
der  fast  allen  europäischen  Trans¬ 
port-Gesellschaften  empfindliche  Ver¬ 
luste  brachte,  mit  einem  sehr  gering¬ 
fügigen  Ausfall  abzuschliessen,  der  das 
schöne  finanzielle  Ergebnis  des  Jahres 
in  keiner  Weise  beeinträchtigte.  Die 
Prämieneinnahme  in  dieser  Branche 
betrug  Rubel  640.654,  und  nach  gleich¬ 
falls  reichlicher  Rückdeckung  verblieben 
als  Prämien  für  eigene  Rechnung 
Rubel  324.076,  von  welchen  Schäden 
in  der  Höhe  von  Rubel  335.626  für 
eigene  Rechnung  zu  bezahlen  waren, 
und  für  schwebende  Schäden  Rubel 
64.000  in  Reserve  gelegt  wurden.  Un¬ 
gleich  günstiger  stellte  sich  der  Betrieb 
n  der  Güter  trau  sport-Abt  hei- 
1  u  n  g,  in  welcher  für  Prämien  Rubel 
616.035  vereinnahmt  wurden,  von  welchen 
Rubel  110.214  als  bereits  bezahlte  und 
Rubel  307.000  als  reservierte  Schäden 
in  Abzug  zu  bringen  waren.  Zuzüglich 
des  Zinsenerträgnisses  der  Fonds, 
stellte  sich  nach  Abzug  der  gesammten 
Unkosten  der  reine  Ueberschuss  des 
Jahres  auf  Rubel  348.357,  von  welchem 
vorerst  die  Einkommensteuer  für  die 
Actionäre  mit  Rubel  17.418  bestritten 
wurden.  Vor.  dem  verbliebenen  Rest 
wurden  Rubel  20.902  als  Tantiemen 
vertheilt,  mit  Rubel  71.000  wurde  eine 
Specialreserve  geschaffen  und  den 
Actionären  Rubel  238.440  als  Dividende 
zugeführt.  Die  „Nadeshda^  hat  sohin 
das  Jahr  1897  glänzend  abgeschlossen, 
was  umso  mehr  anerkannt  werden  muss, 
als  manche  der  grossen  russischen  Ge¬ 
sellschaften  einen  solch  günstigen  Er¬ 
folg  nicht  zu  erzielen  vermochte. 

Warschauer  Feuer  -  Versicheru  igs  -  Gesell¬ 
schaft.  Trotz  des  notorisch  ungünstigen 
Verlaufes,  den  die  Feuerversicherung  im 
Jahre  1897  für  die  meisten  russischen 
Gesellschaften  genommen  hat,  kann  die 


„Warschauer“  mit  Befriedigung  auf  einen 
günstigen  Erfolg  hinweisen,  den  sie  zum 
nicht  geringsten  Theile  der  Obsorge  ihrer 
Direction  verdankt,  welche  dieselbe  bei 
Auswahl  der  Risken  beobachtet.  Das  Ge¬ 
schäft  der  „Warschauer“  setzt  sich  thatsäcli- 
lich  aus  Risken  besserer  Qualität  bei  guter 
Prämie  zusammen,  und  da  sie  von  der 
Rückversicherung  einen  auf  rationellen 
Grundsätzen  basierenden  Gebrauch  macht 
so  ist  es  leicht  erklärlich,  dass  sie,  selbst 
unter  ungünstigen  Betriebsverhältnissen, 
dennoch  positive  Erfolge  zu  erzielen  ver¬ 
mag.  Die  Prämieneinnahme  für  eigene 
Rechnung  betrug  im  Berichtsjahre  Rubel 
3,710.310  gegen  Rubel  3,575.355  im  Vor¬ 
jahre,  von  welchen  sie  für  Rückversiche¬ 
rung  Rubel  2,236.980  gegen  Rubel  2,095.926 
im  Vorjahre  abgab.  Der  gesammte 
Schadenbetrag  im  Jahre  1897  betrug 
Rubel  2,611.4-51,  von  welchen  jedoch  bei 
der  glücklichen  Handhabung  des  Sicher¬ 
heitsventils  der  Rückversicherung  für  eigene 
Rechnung  der  „Warschauer“  nur  Rubel 
1,107.448  entfielen.  Die  Prämieneinnahme 
reichte  demnach  vollständig  hin  um  die 
Schäden  des  Jahres,  die  für  eigene  Rech¬ 
nung  entfielen,  in  coulantester  Weise  zu 
decken,  und  nachdem  ihr  reichliche  Er¬ 
trägnisse  aus  ihren  Fondsanlagen  er¬ 
wachsen.  konnte  sie  von  denselben  nicht 
nur  die  gesammten  Verwaltungskosten 
bestreiten,  sondern  war  noch  in  der  an¬ 
genehmen  Lage  einen  Reingewinn  von 
Rubel  149.477  zu  erzielen,  von  welchem  sie 
in  munificenter  Weise  dem  Pensionsfond 
der  Beamten  Rubel  13.509  und  zu  allge¬ 
meinen  wolilthätigen  Zwecken  Rubel  3500 
überwies,  während  ihre  Actionäre  Rubel 
1.0.000  ---  Rubel  15  per  Actie  als  Dividende 
erhielten.  Mit  diesem  Abschluss  nimmt 
die  „Warschauer“  unter  den  russischen 
Feuerversiclierungs  -  Gesellschaften  eine 
exempte  Stellung  ein,  ihre  Direction  hat 
es  aber  auch  verstanden  ihr  eine  solche 
auch  in  den  Augen  des  grossen  Publieums 
zu  sichern. 

Viehversicherung  in  Russland.  Das 

russische  Einanzministerium  hat  soeben 
ein  umfangreiches  Werk  (etwa  40  Druck¬ 
bogen),  Materialien  zur  Frage  der  Vieli- 
versicherung,  erscheinen  lassen.  In  die¬ 
sem  Werke  wird  ein  vollständiges  Bild 
der  Viehversicherung  in  Europa  ge¬ 
geben  und  dabei  in  einem  Entwurf 
für  den  Versicherungsbetrieb  für  die 
Einführung  einer  staatlichen  und  obli¬ 
gatorischen  Viehversicherung  in  Russ¬ 
land  mit  besonderem  Nachdruck  ein¬ 
getreten.  Die  Grundprincipien  dieses 
neuen  Projectes  sind  folgende:  1.  die 
beste  Form  der  Viehversicherung  ist 
die  staatlich-obligatorische;  2.  die  Rück¬ 
versicherung  kann  nur  dev  Staat  in  die 
Hand  nehmen,  da  er  allein  über  ge¬ 
nügende  Mittel  verfügt;  3.  die  Ver* 
sicherungssumme  muss  erstens  voll  aus¬ 
gezahlt  werden  und  zweitens  nicht  nur 
im  Falle  der  ansteckenden,  sondern 
jeder  anderen  Krankheit.  Die  oberste 
Aufsicht  über  die  Versicherung  des 
Hornviehs  gebürt  nach  dem  Projecte 


dem  Ministerium  für  Landwirtschaft,  es 
müssten  von  diesem  aus  Gouvernements- 
Agenturen  sortieren,  und  liier  die  Auf¬ 
sicht  besonderen  Veterinairärzten  über¬ 
tragen  werden.  Die  Verfasser  des  Pro¬ 
jectes  versprechen  sich  gerade  vom 
Punkt  3,  nachdem  die  Versicherungs¬ 
summe  bei  jeder  Krankheit  zur  Aus¬ 
zahlung  gelangen  soll,  besondere  Er¬ 
folge,  da  die  russische  Bevölkerung  im 
Allgemeinen  der  Viehversicherung  nur 
aus  dem  Grunde  sich  abhold  zeigt, 
weil  die  Versicherungsprämie  nur  für 
das  Vieh  gezahlt  wird,  welches  durch 
ansteckende  Krankheit  gefallen  ist. 


Belgien, 

La  Societe  Generale  de  Reassurances  in 
Brüssel.  Der  Betrieb  im  Jahre  1897  hat 
rieh  nicht  günstig  gestaltet,  denn  speciell 
die  von  der  Gesellschaft  betriebene  Trans¬ 
portbranche  Hat  durch  grosse  und  inten¬ 
sive  Schäden  den  Erfolg  des  Jahres  beein¬ 
trächtiget  und  einen  Ausfall  von  Francs 
95.908  herbeigeführt,  der  allerdings  mit 
Rücksicht  auf  die  bereits  sehr  ansehnliche 
Entwicklung  des  Geschäftes  als  ganz  irre¬ 
levant  für  die  Vermögenslage  der  Ge¬ 
sellschaft  bezeichnet  werden  muss.  Die 
Prämieneinnahme  in  der  Feuerbranche 
betrug  abzüglich  Retrocessionen  Francs 
599.784.  denen  bezahlte  und  reservierte 
Schäden  in  der  Höhe  von  Frcs.  191.549 
gegenüberstehen.  Das  Schadenverhältnis  in 
der  Feuerbranche  war  demnach  sogar  ein 
sein-  günstiges,  denn  es  betrug  circa  35 
Percent  der  Prämieneinnahme  und  beweist, 
dass  die  Gesellschaft  über  Verbindungen 
verfügt,  die  sie  mit  einem  ebenso  soliden  als 
lucrativen  Geschäft  alimentieren.  Weit 
rangünstiger  gestaltete  sich,  wie  bereits 
oben  erwähnt,  die  Transportbranche,  in 
welcher  allerdings  die  Prämieneinnahme 
die  ansehnliche  Summe  von  Frcs.  673.958 
abzüglich  Retrocessionen  erreichte,  für 
bereits  bezahlte  Schäden  jedoch  Francs 
297*823  absoibierte  und  die  Rücklage  von 
Frcs.  336.979  für  schwebende  Schäden  und 
für  Prämienreserve  erforderlich  machte. 
Rechnet  man  hiezu  die  in  äusserst  mas¬ 
sigen  Grenzen  gehaltenen  Provisionen, 
die  für  beide  Branchen  zusammen  nicht 
mehr  als  Frcs.  194.945  betrugen,  daher  bei 
einer  Bruttoprämien-Einnahme  von  nahezu 
ls/4  Mil  Ionen  Francs  circa  15  Percent 
repräsentieren  und  rechnet  man  weiters 
hiezu  die  gesammten  V erwaltungskosten 
mit  Frcs.  60.770,  die  das  Sparsamkeits¬ 
system  der  Direction  in  unzweifelhafter 
Weise  erkennen  lassen,  so  wird  man  uns 
wohl  recht  geben,  wenn  wir  den  ob- 
erwälmten  Ausfall  von  Frcs.  95.908  als 
irrelevant  für  die  Gesellschaft  bezeichnen. 
Die  Vermögenslage  derselben  wurde  hie¬ 
durch  in  keiner  Weise  alteriert,  und  wie 
aus  der  in  unserer  heutigen  Nummer  ab¬ 
gedruckten  Bilanz  ersichtlich  ist,  verfügt 
die  Gesellschaft  über  Garantiemittel  in  der 
Höhe  von  nahezu  4  Millionen  Francs,  mit 
welchen  sie  wohl  für  die  von  ihr  über¬ 
nommenen  Verpflichtungen  mehr  als  aus- 
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reichende  Gewähr  zu  bieten  vermag.  Diese 
Erkenntnis  ist  auch  in  Kreisen  der  direct- 
zeichnenden  Gesellschaften  zur  Lebei Zeu¬ 
gung  geworden,  daher  die  eminent  tüchtig 
geleitete  Gesellschaft  den  Kreis  ihrer  \  er- 
tragsgesellschaften  in  erfreulicher  \\  eise 
sich  stetig  erweitern  sieht. 


Holland. 

„Kosmos“,  Lebensversicherungs  -  Bank  in 
Zeist.  Solid  in  ihrer  Veranlagung  und 
äusserst  exact  und  gewissenhaft  in  iluei 
Rechnungslegung,  stellt  sich  diese  gediegen 
geleitete  Gesellschaft  als  ein  nachahmens¬ 
wertes  Muster  dar,  wie  es  nur  von  einer 
auf  streng  soliden  Principien  basierenden 
holländischen  Gesellschaft  geboten  werden 
kann.  Die  „Kosmos“-Leitung  ist  frei  von 
jeder  Ambition,  strebt  durchaus  nicht  den 
Ruhm  an  ein  grosses  Geschäft  auf 
Kosten  der  Sicherheit  des  Unternehmens 
aufzubauen  und  tritt  nur  mit  Vorsicht  in 
den  Wettbewerb  ein,  der  ihren  Namen 
auch  ausserhalb  Hollands  zu  Achtung  und 
Ansehen  bringt.  Der  Betrieb  im  Jahre 
1897  war  bei  dieser  Gesellschaft  ganz  be¬ 
sonders  günstig  und  der  erzielte  Rein¬ 
gewinn  von  Mark  242.121  ist  zum  Theile 
der  erheblichen  Untersterblichkeit  zu 
danken, "welche  „Kosmos“  im  Berichtsjahre 
constatieren  konnte.  Der  Neuzugang  war 
im  Jahre  1897  auch  sehr  erheblich,  denn 
von  beantragten  Mk.  15.541.467,  wurden 
Polizzen  im  Capitalsbetrage  per  Mark 
12,619.831  ausgefertigt  und  ergab  sich  am 
Schlüsse  des  Jahres  nach  Kürzung  aller 
Abgänge  ein  Bestand  von  Mk.  <0,09ol00 
Capitalversicherung  mit  einer  Jahres¬ 
prämie  von  Mk.  2,630.928.  Ausser  der  re-, 
gulären  Lebensversicherung  betreibt  die 
Gesellschaft  auch  in  letzterer  Zeit,  die 
Volksversicherung,  in  welcher  Abtheilung 
bereits  ein  Versicherungsstock  von  Mark  | 
358.579  besteht.  Die  Begräbniscasse,  die  ; 
„Kosmos“  in  früheren  Jahren  errichtet  hatte,  j 
weist  noch  einen  Versicherungsbestand 
von  Mk.  621.345  auf,  und  die  Versiche¬ 
rungen  aut  den  Erlebensfall  betiugen  mit 
Schluss  des  Berichtsjahres  Mk.  4,415.966 
Capitalversicherung.  Der  Bestand  der 
Rentenversicherungen  stellt  sich  auf  800 
Rentner  mit  einer  Jahresrente  von  Mark 
414.448.  Die  Mortalität  war,  wie  bereits 
oben  erwähnt,  eine  äusserst  günstige,  denn 
die  factische  Sterblichkeit  blieb  hinter  der 
erwartungsmässigen  Berechnung  mit  nicht 
weniger  als  Mk.  286.420  zurück.  \  om 
Prämieneingang  des  Jahres  wurde  die  an¬ 
sehnliche  Summe  von  Mk.  2,42'  0219  ent¬ 
nommen  und  mit  diesem  Betrage  die  Prä¬ 
mienreserve  und  Ueberträge  zu  vermehren, 
welche  mit  Schluss  des  Berichtsjahres  mit 
Mk.  11,951.237  in  Rücklage  gebracht 
wurden.  Die  Garantiemittel  der  Gesell¬ 
schaft  haben  eine  Vermehrung  um  Mark 
1,557.884  erfahren  und  stehen  nunmehr  mit 
Mk.  15,416.265  zu  Buch,  die  durch  voll¬ 
wertige  Activa  in  gleicher  Höhe  bedeckt 
erscheinen.  Der  oberwähnte  Reingewinn 
on  Mk.  242.121  setzte  die  Direction  in 


die  Lage,  den  Actionären  eine  Dividende  | 
von  Mk.  53.—  per  Actie  zu  gewähren,  und  I 
an  die  mit  Antheil  am  Gewinn  Versicher-  ^ 
ten  10  Percent  ihrer  Jahresprämie  ver¬ 
theilen  zu  können.  Die  Gesellschaft  war 
sohin  durch  ihren  Betrieb  in  1897  in  der 
erfreulichen  Lage  den  V  duschen  und  In-  i 
teressen  aller  betheiligten  Factoren  ent-  | 
sprechen  zu  können  und  dabei  das  Unter-  ; 
nehmen  derart  in  seinen  materiellen  Grund-  j 
lagen  zu  festigen  und  in  seinem  Ansehen 
zu  heben,  dass  die  bedeutende  Zunahme 
des  Kreises  der  Freunde  und  Anhänger 
der  Gesellschaft  sehr  leicht  erklärlich  ist. 


Rumänien. 

„Patria“, Versicherungs-Gesellschaft  in  Buka¬ 
rest.  Mit  der  fortschreitenden  wirtschaft¬ 
lichen  Entwicklung  Rumäniens  ist  in  den 
dortigen  Fachkreisen  die  Erkenntnis  zum 
Durchbruch  gelangt,  dass  die  Lebens¬ 
branche  und  die  mit  ihr  engverbundene 
Unfallbranche  noch  einer  bedeutenden 
Exploitierung  im  Lande  fähig  ist,  der 
sich  jedoch  die  beiden  grossen  na¬ 
tionalen  Anstalten,  die  einen  gemischten 
Betrieb  haben,  nicht  mit  jener  In- 
tensivität  widmen  können  welche  diese 
Branchen  erfordern.  Es  war  daher  ein 
glücklicher  Gedanke  der  beiden  grossen  ; 
nationalen  Anstalten  die  von  ihnen  zu  ■ 
Zwecke  der  Rückversicherung  gegründete 
Tochteranstalt  „Patria“  dazu  zu  bestimmen, 
das  Feuer-  und  Rückversicherungs-Geschäft 
aufzulassen,  zumal  ihnen  Bewerber  um  ihre 
Excedenten  aus  dem  Auslande  reichlich 
zur  Verfügung  standen.  Die  „Patria“  hat  mit 
dem  Jahre  1897  sich  auschliesslich  der 
Pflege  des  Lebens-  und  Unfallgeschäftes 
zu  widmen  begonnen,  nachdem  sie  im 
Jahre  1896  die  gleichfalls  nicht  erfolglosen 
Versuche  hiezu  gemacht  hat,  und  der  Er¬ 
folg  den  sie  im  letzten  Jahre  erzielte,  berech¬ 
tigt  zu  den  schönsten  Erwartungen  für  die 
Zukunft.  Mit  Schluss  des  Jahres  1896  hatte 
sie  schon  einen  Versicherungsstock  von 
Frcs.  10,936  600  Versicherungscapital,  der 
durch  den  Neuzugang  in  1897  sich  auf 
Frcs.  15,789.200  Versicherungscapital  er¬ 
höhte.  Nach  Abschlag  der  Annullierungen 
verblieb  am  31.  December  1897  ein  Ver¬ 
sicherungsstock  von  Frcs.  13,487.800,  der 
in  dieser  Höhe  gegen  18j7  eine  Steigerung 
um  Frcs.  2,551.200  nachweist.  In  der  Unfall¬ 
branche  die  in  Rumänien  bis  dahin  noch 
gar  nicht  betrieben  wurde,  hat  sich  die 
Acquisition  sehr  leicht  gestaltet,  und 
brachte  die  Erkenntnis  von  den  Vortheifen 
dieser  Versicherungsart  einen  grossen 
Zuzug  von  Versicherten,  allerdings  aber 
auch  eine  grosse  Zahl  von  Schäden,  die 
aber  stimulierend  auf  die  dortige  Bevöl¬ 
kerung  zur  Versiclierungsnahme  wirkte. 
Die  Feuerversicherungsbranche,  welche, 
wie  oben  bereits  erwähnt,  gänzlich  auf¬ 
gelassen  wird,  wurde  im  Berichtsjahre 
fast  gänzlich  liquidiert,  und  der  aus  dem 
Jahre  1897  resultierende  Reingewinn  von 
Frcs.  87.293  ist  fast  ausschliesslich  nur  in 
der  Unfall-  und  Lebensbranche  erzielt 
worden,  womit  die  „Patria“  auch  den 


Nachweis  erbrachte,  dass  sie  im  directen 
Lebens-  und  Unfallgeschäfte  nicht  nur 
ihre  Existenzberechtigung,  sondern  ihre 
eminente  Existenzfähigkeit  besitzt.  Die 
fortschreitende  Cultur  in  Rumänien  schafft 
immer  neue  Kreise,  welche  bisher  für  die 
Lebensversicherung  nicht  zu  gewinnen 
waren,  und  der  „Patria“  fällt  die  schöne 
Aufgabe  zu.  in  ihrem  Heimatlande  die  erste 
nationale  und  ausschliessliche  Lebens¬ 
versicherungs  -  Gesellschaft  zu  werden. 
Dieses  Ziel  wird  sie  ohne  Zweifel  erreichen, 
dafür  bürgt  schon  der  bisherige  schöne 
Erfolg,  noch  mehr  aber  die  Fachtüchtig¬ 
keit  ihrer  Leitung  die  es  verstanden  hat, 
in  kurzer  Zeit  das  sichere  Fundament  zu 
einer  Anstalt  zu  legen,  die  sicherlich 
ihrem  Vaterlande  zur  Ehre  gereichen 
wird. 


Nordamerika. 

Frankfort  American  Insurance  Company  of 
New-York.  Unter  dieser  Firma  hat  sich 
nunmehr,  mit  dem  Sitze  in  New-York,  die 
neue  Versicherungs-Gesellschaft  consti- 
t uiert,  deren  Errichtung  von  Actionären 
der  Frankfurter  Transport-Unfall-  und 
Glasversicherungs  -  Gesellschaft  ausgeht. 
Das  volleingezahlte  Capital  der  neuen  Ge¬ 
sellschaft  beträgt  300.000  Dollars  und 
wurde  sogleich  mit  einem  Reservefonds 
von  60.000  Dollars  versehen.  Der  Staat 
New-York  hat  der  Gesellschaft  die  staat¬ 
liche  Concession  zum  Geschäftsbetriebe 
am  2f  .Juni  ertlieilt.  Die  neue  Gesellschaft 
wird  ihr  'Geschäftsgebiet  über  die  ge- 
sammten  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
ausdehnen.  Die  nach  dem  Statut  zu  culti- 
vierenden  Geschäftszweige  sind :  Die* 
Einzel-Unfall-,  Haftpflicht-,  Glas-.  Dampf¬ 
kessel-  und  Cautions- Versicherung.  Der 
Aufsichtsrath  (Board  of  Direktors)  besteht 
aus  folgenden  Herren :  Generaldirector 
P.  Dumcke,  Frankfurt  a.  M.,  Präsident. 
Fred.  G.  Voss,  New-York,  Vice-Präsident, 
C.  Hoff  (Gebr.  Hoff)  Frankfurt  a.  M., 
Ernst  Thalmann  (Ladenburg  Thalmann 
&  Co.)  New-York,  Chr.  C.  Beaman  (Evarts, 
Choate  &  Beaman)  New-York,  Rud.  E.  F. 
Flinsch  (Kessler  &  Co.)  New-York,  O.Passa- 
vant  &  Co.)  New-Y  ork,  R.  Delafield  (I  ui  k 
National-Bank)  New-Y  ork,  Chr.  R.  Hen- 
derson  (Henderson  &  Co.)  New-York, 
C.  Schefer  (Schefer,  Schramm  &  Vogel) 
New-York,  W.  J.  Schieffelin  &  Co,)  New- 
York,  Gordon  Macdonald  (Continental 
Trust  &  Co.)  New-York,  John  G.  Conrad, 
San  Francisco.  Die  Frankfurter  Transport- 
Unfall-  und  Glas-V  ersicherungs-Gesell- 
schaft  wird,  trotz  ihrer  geschäftlichen  Be¬ 
ziehungen-  zu  dem  neuen  Unternehmen, 
ihr  eigenes  Geschäft  in  Amerika  nach  wie 
vor  betreiben. 

Statistik. 

Die  Feuerschäden-Statlstik  Ungarns.  Das 

königlich  ungarische  statistische  Cential- 
Amt  hat  es  Dank  seiner  energischen,  Jahre 
hinduch  fortgesetzten  Bemühungen  dahin 
gebracht,  die  auf  die  im  Lande  voi'kom- 
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menden  Brandschäden  bezüglichen  Daten 
in  verlässlicher  Weise  sammeln  zu  können. 
Der  ganze  Erfolg  der  aufgewendeten  Arbeit 
wird  erst  in  der  Statisik  für  das  J ahs  1 897 
zum  Ausdruck  kommen,  doch  erscheinen 
uns  auch  die  in  einem  separaten  Bande 
herausgegebenen  Angaben  über  „die  Feuer¬ 
schäden  in  den  Jahren  1895  und  1896'*  in¬ 
teressant  genug,  dass  wir  die  wichtigsten 
Angaben  hier  reproducieren  :  Es  gibt  im 
Lande  577  bezahlte  Feuerwehren,  8  frei¬ 
willige,  100  Fabriks-,  G53  herrschaftliche 
und  338  sonstige  Feuerwehren.  Im  Durch¬ 
schnitt  entfällt  auf  je  drei  Gemeinden  eine 
Feuerwehr-Organisation.  Im  Lande  sind 
vorhanden  10.748  Wagen-Feuerspritzen, 
13.111  Hand-Feuerspritzen.  Was  die  Feuer¬ 
schäden  betrifft,  leidet  Ungarn  unverhält¬ 
nismässig  unter  denselben ;  die  duch 
Brände  verursachten  Verluste  schwanken 
zwischen  12  und  20  Millionen  Gulden  per 
Jahr,  während  dieselben  in  Oesterreich 
19—22.  in  Preussen  27—29  Millionen  Gulden 
ausmachen.  Die  Zahl  der  Gemeinden, 
welche  im  Lande  Brände  hatten,  betrug 
1894:  5073,  1895:  4587,  1893:  4607;  die 
Zahl  der  Brandfälle  schwankte  in  diesen 
drei  Jahren  zwischen  11.356  und  9766,  31 
bis  41  Percent  unserer  sämmtlichen  Ge¬ 
meinden  werden  alljährlich  von  Feuers¬ 
brünsten  heimgesucht.  In  den  beiden  letzten 
Jahren  waren  6  Di  stricte  des  Landes 
weniger  vom  Feuer  heimgesucht,  in  Croa- 
tien  und  Slavonien  zeigt  sich  aber  eine 
Vermehrung  der  Feuerschäden.  Was  die 
Ursachen  der  Feuersbrünste  betrifft,  so 
ergibt  die  Statistik  pro  1894,  dass  1722 
Brandlegungen  stattgefunden  haben,  1786 
Brände  entstanden  durch  Unvorsichtigkeit, 
333  durch  Blitzschlag  und  in  7515  Fällen 
konnte  die  Ursache  nicht  eruiert  werden. 
Was  die  Zeit  und  Entstehung  der  Brände 
betrifft,  so  sind  im  Jahre  1895  4449  Fälle 
am  Tage,  4750  Fälle  in  der  Nacht  con- 
statiert.  Die  Zahl  der  durch  Feuersbrünste 
Geschädigten  betrug  im  Jahre  1895  :  22.127, 
1896  :  22.147.  Von  den  durch  Brand  be¬ 
schädigten  Parteien  waren  1895 :  5072  und 
1896  :  4145  auf  materielle  Unterstützung 
angewiesen.  Bei  Bränden  sind  durch¬ 
schnittlich  im  Jahre  zwischen  86  und  135 
Menschen  verbrannt.  Die  Zahl  der  ab¬ 
gebrannten  Gebäude  bezifferte  sich  1895 
auf  25.719,  1896  auf  23.900  und  im  fünf¬ 
jährigen  Durchschnitt  auf  24.933.  Nachdem 
in  Ungarn  insgesammt  4.979.366  Gebäude 
vorhanden  sind,  würde  alljährlich  */»  Perc. 
derselben  dem  Feuer  zum  Opfer  fallen. 
Die  vom  Feuer  ergriffenen  Gebäude 
brennen  zum  überwiegenden  Theile  gänz¬ 
lich  nieder,  was  der  schlechten  Bauart 
derselben  zuzuschreiben  ist.  Bezüglich  der 
Waldbrände  liegen  folgende  Daten  vor: 
Im  Jahre  1895  sind  4405  Katastraljoch 
Wald  niedergebrannt,  darunter  1102  Joch 
in  Croatien.  Im  Jahre  1896  brannten  1816 
Joch  Wald  nieder,  hievon  1201  Joch  in 
Ungarn.  —  An  Hausthieren  verbrannten 
im  Jahre  1895  :  33.374  Stück,  im  Jahre 
1896  :  47.468,  und  zwar  verbrannten  im 

letztgenannten  Jahre  285  Pferde,  1241 
Rinder,  1990  Schafe,  3618  Schweine,  38.905 


Stück  Geflügel  und  sonstige  Hausthiere. 
Der  Wert  der  verbrannten  Objecte  betrug 


in 

den  Jahren 

1890: 

fl. 

20,249.782, 

1891 

fl. 

12,268.306, 

1892: 

fl. 

15,304.576, 

1893 

fl. 

12,700.520, 

1894 : 

fl. 

16,979.789, 

1895 

fl.  13,093.628  und  1806:  fl.  12,647.675.  Im 
Jahre  1895  vertheilten  sich  die  Schäden 


wie  folgt : 

unter  fl.  50  .  1974 

bis  fl.  100  .  1081 

bis  fl  200  .  1574 

bis  fl.  300  .  1068 

bis  fl.  500  . .  •  1277 

bis  fl.  1000  1201 

bis  fl.  2000  .  887 

fl.  2000  bis  fl.  5000  .  612 

fl.  5000  bis  fl.  10.000  .  277 

fl.  10.000  bis  fl.  20.000  .  160 

fl.  20  000  bis  fl.  50.000  .  59 

fl.  50.000  bis  fl.  100.000  14 

über  100.000  .  8 


Die  durch  Assecuranz  bezahlten  Ent¬ 
schädigungen  stellten  sich  1892  auf  Gulden 
6,080.000,  1893  auf  fl.  4,929.000,  1894  auf 
fl.  7,090.000,  1895  auf  fl.  5,255.000  und  1893 
auf  fl.  5,049.000.  Die  ausbezahlten  Asse- 
curanz-Entschädigungen variieren  zwischen 
4  und  7  Millionen  Gulden  und  machen  35 
bis  14  Percent  der  gesammten  Schäden 
aus.  Interessant  ist  die  Zusammenstellung 
der  versicherten  Werte.  Im  Jahre  1896 
betrug  der  Versicherungswert  der  Gebäude, 
Mobilien  und  des  Getreides  fl.  2.085.323.000, 
der  Fabriken  sammt  Einrichtungen  und 
Vorräthen  fl.  366,973.000,  der  landwirt¬ 
schaftlichen  allgemeinen  Versicherungen 
fl.  505,975.000,  demnach  insgesammt  2958 
Millionen  Die  Versic?herungs  -  Institute 
haben  in  diesem  Jahre  0-19  Percent  der 
gesammten  Versicherungssumme  an  Ent¬ 
schädigung  bezahlt. 

Die  Ergebnisse  der  Krankenversicherung  I« 
Oesterreich.  Der  vom  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  veröffentlichte  Bericht  über  die 
Ergebnisse  der  Gebarung  und  der  Krank¬ 
heitsstatistik  der  Krankencassen  im  Jahre 
1896  bringt  eine  interessante  Uebersicht 
über  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Jahre 
1890  bis  1896,  aus  welcher  der  bisherige 
Entwicklungsgang  der  obligatorischen 
Krankenversicherung  in  diesem  7jährigen 
Zeiträume  wenigstens  in  grossen  Zügen 
verfolgt  werden  kann.  Bemerkenswert  ist 
zunächst  die  Steigerung  der  Inanspruch¬ 
nahme  der  Bezirkskrankencassen,  welche 
im  Jahre  1896  doppelt  s<i  viel  für  Unter¬ 
stützungen  ihrer  Mitglieder  zu  verausgaben 
(5-2  Millionen  gegen  2‘6  Millionen)  hatten, 
als  im  Jahre  1890.  Mit  dieser  Steigerung 
der  Inanspruchnahme  für  Versicherungs¬ 
leistungen  hat  die  Vermehrung  der  Garantie- 
mittel  dieser  Cassen  allerdings  nicht 
gleichen  Schritt  halten  können;  gleich¬ 
wohl  liegt  im  Hinblicke  auf  die  zwar 
langsam  fortschreitende,  aber  stetige  Zu¬ 
nahme  dieser  Mittel  ein  Anlass  zu  ge¬ 
gründeten  Zweifeln  über  die  Aufrecht¬ 
haltung  der  finanziellen  Leistungsfähigkeit 
dieser  Cassen  bisher  nicht  vor.  Eine  Ueber¬ 
sicht  über  die  Entwicklung  der  äusseren 
Organisation  der  Krankenversicherung  in 


dem  Zeiträume  1890  bis  1896  zeigt  folgende 


Ergebnisse : 
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1890 

2740 

1,548.825 

14T 

20-6 

1891 

4822 

1,666.790 

30 

7-6 

1892 

2837 

1,741.074 

0-5 

4-5 

1893 

2876 

1,840.043 

1-4 

5-7 

1894 

2915 

1,940-985 

1-4 

5-5 

1895 

2915 

2,066.435 

o-o 

6-5 

1896 

2921 

2,188.010 

0‘2 

5-9 

Die  Thäti 

gkeit  der 

Krankencassen  auf 

dem 

denselben  durch 

das  Kranken-Ver- 

Sicherungsgesetz  zugewiesen  Gebiete  der 
Fürsorge  in  Erkrankungs-  und  Sterbe¬ 
fällen  während  des  Zeitraumes  1890  bis 


1896  wird  durch  die  nachstehende  Tabelle 


veranschaulicht : 
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1890  797.683  12,409.327  15.925  fl.  10,096.740 

1891  750.221  12,754.508  16.674  „  10,468.392 

1892  819.738  13,869.285  17.211  „  11,381.691 

1893  900.342  15,089.873  18.435  „  12,230.879 

189t  879.307  15,629.256  19.377  „  12.687.121 

1895  1,013.599  17,516.981  20.094  „  14,274.614 

1896  1,046.209  1“, 269.622  20.633  „  V .252.194 


Die  nach  dem  Kranken- Versicherungs- 


gesestze  eingerichteten  Krankencassen 
hatten  sohin  in  dem  Zeiträume  1890  bis 


1896  für  rund  6-21  Millionen  Erankungs- 


(Entbindungs-)  Fälle  mit  105-53  Millionen 
Krankentagen  und  für  circa  127.000  Sterbe¬ 
fälle  aufzukommen,  was  zusammen  einen 
Unterstützungsaufwand  von  86’39  Millionen 
Gulden  erforderte. 


Personalien. 


Der  langjährige  Leiter  der  Prager 
General-Repräsentanz  der  Wiener  Lebens¬ 
und  Rentenversicherungs-Gesellschaft  „Der 
Anker“,  Herr  S.  Schlesinger,  ist  mit 
dem  1.  d.  M.  in  den  Ruhestand  getreten 

Herr  Dr.  jur.  R.  Körte  wurde  zum 
stellvertretenden  Director  der  (alten)  Leip¬ 
ziger-Leben  ernannt. 

Herr  H.  O.  Hi  er  sehe  in  Leipzig 
wurde  zum  Bevollmächtigten-Stellvertreter 
der  Assicurazioni  Generali  für  das  König¬ 
reich  Sachsen  ernannt. 

Die  Herren  Gross  &  Grimm  in 
München  wurden  als  Repräsentanten  der 
Niederländischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  für  Bayern  bestellt. 

Die  „Rhein.  Westfäl.  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“  in  M.  Gladbach  hat 
zur  Abwechslung  wieder  einmal  mit  ihrer 
Vertretung  in  Oesterreich  gewechselt.  Die¬ 
selbe  ist  von  Herrn  Bruno  Dittrich  aut 
die  Herren  Alfred  und  Friedrich 
W  e  i  s  s  übergegangen. 

Die  hochangesehene  internationale 
Rückversicherungsfirma  Hecks- eher  & 
Gottlieb  hat  eine  Zweigniederlassung 
in  London,  70  Cornhill  E.  C.,  errichtet, 
welche  von  den  Herren  Hollitschei  &■ 
M  i  d  d  1  e  t  o  n  geleitet  wird. 
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II 


Activa. 


Providentia"  (Przezornosc) 

Versicherungs-Gesellschaft  in  Warschau. 

BILANZ-RECHNUNG  pro  1897. 


Passiva. 


Rubel 


C.issa . 

Commerzbank  in  Warschau . 

Commerzbank  in  Warschau,  Filiale  in  Lodz 

Effecten . 

Darlehen  gegen  Verpfändung  von  Effecten 

Polizzen-Vorschüsse . 

Agenten  und  diverse  Debitoren . 

Rückversicherungs-Reserve . 

Noch  nicht  eingelöste  Polizzen  und  Prämienquiltungen 
Organisation . Rub.  40992  49 


5  842  39 
19.885.40 
2  916.— 
.118.187.59 
58. 178. — 
36.637. — 
58.699.24 
10.415.66 
11  035  18 


Rubel 


1/6  Abschreibung 


6832-08 


Bureau-Inventar . Rub.  2180  96 

1/e  Abschreibung . .  363-49 


Drucksachen . Rub.  5398 -28 

50%  Abschreibung . ,  2699  14 

Depositen  in  Actien  und  Effecten . 


34.160  41 

1.817-47 

2  699  14 
224.625'— 


Gründungs-Capital . 

Diverse  Creditoren . 

Angelder  auf  Versicherungen . 

Prämienreserve  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  .  . 
Prämien-Uebertrag  der  Lebensversicherungs-Ablheilung 
Reserve  für  unerledigte  Schäden  der  Lebensversicherungs- 

Abtheilung  . 

Special-Reserve  der  Lebensversicherungs-Ablheilung  .  . 

Reserve  für  Polizzenrückkäufe . 

Prämienreserve  der  Unfallversicherungs-Abtheilung  .  .  . 
Reserve  für  unerled.  Schäden  der  Unfallvers. -Abtheilung 

Reserve  für  Coursscbwankungen  der  Effecten . 

Reserve  für  Dubiosa  bei  den  Agenten . 

Cautionen  der  Direc-toren  u.  Agenten  (in  Actien  u.  Effecten) 

üautionen  der  Agenten  aus  den  Provisionen . 

Beitrag  fürUnterhaltungskosten  des  Versicherungs-Comites 

im  Ministerium  des  Innern . 

Unbehobene  Zinsen  von  Actien . 

Diverse  Depositen . 

5°/0  Einkommensteuer . 

Gewinn  per  Saldo  für  1897  . 


500.000- — 
8.684-61 
2.761-95 
648.462-64 
77.811-99 

1 1  450— 
639-05 
7.324-58 
20  018-83 
29.034-56 
14.625.29 
2.921.41 
125.725- — 
4.095.74 

826-39 
195- — - 
98.900- — 
1.362-48 
30.258-96 


Der  leitende  Director: 

Wladyslaw  Andrychiewicz. 

Chef  der  Manipulation  und  der  Buchhaltung: 

Stanislaw  Fuk. 

Buchhalter: 

Cezary  Barchwic. 


1,585.098  48  11,585  098  48 

DIRECTION 

der  Versicherungs-Gesellschaft  ..Providentia“  (Przezornosc) 

Präsident:  Vice-Präsident: 

Konstanty  Görski.  Juliusz  Wertheim. 

Directiona- Mitglieder  : 

Kazimierz  Nalanson.  Stanislaw  Rotwand.  Janusz  Sliwinski. 


La  Societe  Generale  Reassurances,  Brüssel. 


Bilanz  am  31.  Deeember  1897. 


Activa : 

Obligationen  der  Actionäre 

Immobilien . 

Mobiliar  und  Inventar  .  . 
Deponierte  Cantionen  : 
in  deutscher  Rente  .  . 
„  französischer  Rente  . 
„  belgischer  Rente  .  . 

Baav-Depöts . 

Wert  -  Effecten  i.  Portefeuille 

Cassa-Vorrath . 

Diveisi  Debitoren  (Versieb. 

Gesellschaften  etc)  .  .  . 
Saldo  auf  Gewinn-  u.  Ver- 
lust-Conto . 


Francs 

Francs 

2,200.000.— 
185.370  04 
6.603.65 

172.446.68 

25.250.— 

124.993.38 

322.690.06 

294.076.45 

71.245.28 

1.283.71 

794.950.78 

95.908.78 

I  3.972.1 28.75 


Passiva: 

Actien-Capital  (3750  Act.) 
Fenerbranche  .- 
Schadenreserve  .  .  .  . 

Prämienreserve  .  .  .  . 

Transportbranche : 

Schaden-  und  Prämien- 

Reserve . 

Diversi  Creditoren  .  .  .  . 

Unkosten  schwebend  .  .  . 

Abschreibungen . 


Francs 

F  r  a  n  c  s 

2,750.000.— 

41.075.— 

302.679.18 

343.754.18 

336.979.10 

835.319.67 

1.415.44 

4.660.36 

3,972.128.75 

Geprüft  durch  den  Verwaltungsrath  und  durch  das  Collegium  der  Commissäre,  genehmigt  in  der  Generalversammlung  der 

Actionäre  am  7.  Juli  1898. 


Der  Buchhaltungs-Chef : 

Ch.  Luwaert. 


Der  Director : 

C.  Stahl. 


T'I?  y\\ V*  %?  %r  %-  * [*  %?  %?  r’r  ?*?  ►*?  »’?  %?  %\ ,.%\.  *V  %? 

§  Ungarische  g 

|  Glas-Versicherungs-Gesellschaft  | 

$  BUDAPEST.  S 

0)  Versichert :  <|> 

<£;  I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  <£ 

sowie  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
■7p  Sturm,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  <£ 
<;>  selbst,  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  ■r'** 


>  Personen. 


i'.i 

Vi 


... 

W  II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  P; 

A:  Bruch  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf-  jA 
schiffen.  Eröffnet 

}',i  III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat- 

s’.s  Wohnungen  befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren.  blank 
yß  und  decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  ’0 
ff  unbewegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  mässige  Jahres- 
)K  pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  II.,  Kleine  Schiffgasse  5. 

Die  Direction : 

IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 
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Pehvng-BBrftrljßnmgiJ-UlcftBit-^BfvIIftfjaff  ju  5?fßfftn. 


3n  ©EftEwriiü  ptm  ©EpdjäffsbElnE&E  {ugElapfen  (Eit  1873. 
Buvßau.x  in  IDten:  ©Ermaniäfjuf,  I.  lugEcf  Br.  1  unb  ^mutEitfEls- 
gaffE  Br.  1  in  bEn  EigEnEtt  RäupErn  ber  ©epEllfrljaft. 

Bcrft<Jiw«n0S&E]fmt&  am  31.  BEpmbEr  1897:  186.092.  policEn 
mit  K  657,235,866 

Kapital  unb  K  2,679,424  iäljrt.  HentE. 

3alj«eMnnaIimc  an  Prämien  «  3inprn  1897 :  K  38,258,995 
CB Ehnrutr eferit r  jur  BErtljEiUmg  an  Me  mit 
Biuiörnfrr  BEtJldjErlEn  K  17,600,732 

KusgEjalilfr  Kaptfalmt,  Renten  n\  feit  1857:  K  212,628,342 

(Dcfammf-Hrftha  (Ente  1897:  247,601,702  Immen. 

Sin  Diuibenbe.  belieben  bic  mit  ftrigeuber  Dtuibettbe  nadj  plan  B  i 
Dcrftcbcrtcu  ans  bem  (Eube  1897  auf  K.  16,017,308  augeiDadjfeiten  Diui= 
banbenfonbs  B  3%X>iuibenbe  lunt  ©Epatnmffummr  brr  pcit  Be¬ 
ginn  iljtrrr  TUuTufiermtn  ae?al|ltrn  nulten  Jahrrspräntirn, 
mithin  bie  Derftdjerten  aus  1880:  57%,  1881:  54%,  1882:  51%,  1883: 
48°/0,  1884  :  450/°,  1885:  42%,  1886:  39%,  1887:  36%,  u  f.  f.  burdj 
Tlbredjnung  auf  bte  fälligen  ißrämien. 

mituerfidjerung  bcs  Krirgeriftroe,  fotuic  ber  3niraltt»tfäfögE= 
fahr  mit  Befreiung  rem  meitercr  prämieitjabhmg  unb  Benteitbejug  bei 
Eintritt  bauember  CErmerbsunfätpgfeit  burd;  Körpcrrcrlepuug  ober  <Er= 
franfung. 

Krinr  Brjthnttrn.  —  Heine  Dulijir-^rhüfirrn.  —  Hnüer- 
fallharhrif  ber  Police  im  meiteftem  Sinne.  —  Snfurtigr  Hns- 
jalllnng  fälliger  Derfidjeruitgsfummett. 

’  profpecte  unb  jebe  meitere  7(usfuuft  luijfenfvei  burdj  bie  Beroll= 
mäditigteu  ber  (Sermania  in  lüieu. 


LÜRBAINE 

Pariser  Lebensversiclierungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896 : 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  Frcs.  375  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungsfonü  ,,  109 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente  .  .  Kronen  2,107.480 

Direction  für  Oesterreich  : 

Wien,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in 


Wien  zu  adressieren. 


-ir  ->  r/  v^v  yvi-  -b  y?. 
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A 

A 

Süddeutsche  Versicherungsbank 

r’.- 

1 

T 

für 

Militärdienst-  und  Töchter  -  Aussteu  er 

* 

* 

I 

in  Karlsruhe  i.  B. 

s 

1 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be- 

* 

dingungen  : 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein- 

Stellung  in  den  Militärdienst 

* 

►!? 

:  > 

2.  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei 

S 

der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem  25. 

resp.  30.  Lebensjahr 

'4* 

Y 

/k\ 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen 

und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 

s 

im  Voraus  festgesetzte  Versicherungssummen  aus- 

bezahlt  werden 

A 

A 

4.  Alters-Versicherungen,  für  Erwachsene,  besonders 

solche,  welche  von  einer  Lebensversicherung  abge- 

V 

T 

lehnt  wurden. 

% 

1 

Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbed'ng- 

y- 

1 

v' 

ungen  durch  die  Direction  oder  die  Vertreter. 

y- 

#¥  v  vf* & kosoiok **  ** mz 
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%\ 

HB 

K.  k.  privilegierte  wechselseitige  ff 

Brandschaden  -Versicherungs -Anstalt  $ 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825.  M 

Directions-Bureau :  y 

I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  nud  mit  diesen  beweglichen  Sachen,  M 

welche  ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  1 
Versicherungsdauer  nach  Art  des  Zugehöres  zum  Gebrauche 
derselben  oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist. 


lommanditen  für  Galizien:  in  Lemberg:  für  Ungarn:  in  Pest,  ^ 
’ressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies.  M 

n  Niederösterreich  wird  die  Gescliäftsfiihrnug  durch  die  M 


P.  T.  Geiueiudevorstiinde  besorgt 

Rudolf  Bayer 

General  -  Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer 

Kanzlei  -  Directoi'. 
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II 


The  Gresham" 

Debensversicherungs-Gesellschaft 

in  London, 


Filiale  für  Oesterreich  : 

Wien,  I..  Giselastrasse  I 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz  Josefplalz  5  u.  6. 

im  Hause  der  Gesellschaft, 


£  Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December 

&  1896  . Kronen  157,805  340. — 

Ä.  Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 

am  31.  December  1896  .  „  28,670,916. — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und 
>*:  Rentenvertväge  u.  für  Rückkäufe  etc. 

fs  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  ,  339, 49/. 900. — 

f.:  Während  des  Jahres  1896  wurden  von 
;>  der  Gesellschaft  8654  Polizzen  über 

ein  Capital  von .  .  80,577.950. — 

;)  ausgestellt. 

;(  Prospccte  uud  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesell ' 

scliaft  Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags- Formulare  werden  vn~ 

»  entgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen 
£  Städten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch 

'i  die  Filialen  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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Vertreter  anderer  Versicherungs-Gesellschaften, 
sowie  Agenturgeschäfte  etc. 

die  den  Verkauf  oder  die  Vermittlung  von  Policen  für  die 

Lebenslang].  Eisenbahn-Unfallversicherung 

«egen  hohe  Provision  übernehmen  wollen,  werden  gebeten,  sich  an  die 

Kölnische  Unfall-Versicherungs-Actien- 
Gssellschaft  in  Köln 

zu  wenden. 


Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

uw-  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezaliltes  Actien-Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  Ö.  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  dalter  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

vertilgt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Gencraldirectiou  STUTTGART  Uhlandstrasse  5. 

Juristische  persort.  Gegründet  1875  Staatsoberau/sichl 

Gesimmt-Reserven  Mk.  9,035.765-09. 

Haftpflicht  -  Versicherung*, 

umfassend: 

Körperverletzung.  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  iür 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 

Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 

Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  fiir  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien  -  Versorgung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Gross i ndn st Helle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions  «Versicherung 

einzelner  oder  sämmtlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel-Versicherung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
fiir  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmlliehen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1.785.093  versicherte  Personen. 


Prämiensätzen:  ,  _  „ 

I  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  odn  Lx- 

plosion;  ,  ,  .  „ 

II  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  I  enstern, 

Thüren  oder  Meubles ; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
,,  ,  v  ontcpLnft  i  Rörseuasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 

"the‘,en  Versicherungsbedürftigen  bereit- 

«nfligst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. _ 

„Der  Äaa&er” 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  ebenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 
©crrni'rfjaffa-Drvntütiru  am  31.  Decrmbrr  1896:  qqq  qqq  _ 
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XVII.  Jahrgang. 


INHALT :  Das  österreichisch- ungarische  Versicherungswesen  im  Jahre  1S97.  —  Volks-  und  Arbeiterversiclierung.  -  Oesterreich- 

Ungarn:  Der  Gesetzentwurf  betreffend  die  Gebäude-Feuerversicherung.  Erster  Allgemeiner  Beamtenverein  der  österreichisch-unga¬ 
rischen  Monarchie  m  Wien.  -  Deutschland :  „Atlas“,  Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Ludwigshafen  a.  Ehein  Alsatia“ 
Feuerversicherungs-Gesellschaft,  Strassburg.  Zur  Invaliditäts-  und  Altersversicherung  in  Deutschland.  -  Frankreich:  „L’Urbame“-vie 
m  Baris.  -  England:  Royal  Insurance  Company  in  Liverpool.  -  Russland:  Nordische  Versicherungs-Gesellschaft,  Moskau. 
„Pomoschtsch  ,  Russische  Versicherungs-Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  -  Schweiz :  „Schweiz“,  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 

Gesellschaft  in  Zürich.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Das  österreichisch-ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre  1897. 

Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  die  Si- 
curtä,  Verwaltungsrath  der  Internationalen 
Unfallversicherungs-Actiengesellschaft  und 
der  „Universale“,  allgemeine  Volksversiche- 
rungs-Gesellschaft. 

Allgemeine  Betrachtungen. 

(Fortsetzung.) 

'  Oder  soll  das  gesammte  directe 
und  indirecte  Feuerversicherungs-Ge¬ 
schäft,  sowie  das  Hagel-,  Transport- 
lind  Lebensversicherungs-Geschäft  für 
die  österreichische  Gebäude-Feuerver¬ 
sicherung  in  Contribution  gesetzt  werden  ? 
Uebrigens  ist  es  bekannt,  dass  die  Ge¬ 
winne  bei  den  alten  grossen  Compag¬ 
nien  zum  geringsten  Theil  aus  der 
Feuerversicherung,  sondern  vielmehr 
aus  anderen  Branchen,  hauptsächlich 
aber  aus  den  Erträgnissen  ihrer  im 
Verlaufe  vieler  Jahrzehnte  zusammen¬ 
gesparten  Capitalreserven  herröhren. 
Es  wäre  ein  capitals-  und  associations- 
feindlicher  Act  himmelschreien d>ter  Art, 
wenn  man  die  Gewinne  der  Versicher¬ 
ungsgesellschaften  durch  ihnen  autzu- 
erlegende  drückende  Lasten  auf  die 
„normale  Verzinsung“  herrunterregu- 
lieren  wollte.  Es  würden  auf  diese 
Weise  Actionäre  erster  und  zweiter 
Classe  geschaffen  werden.  Der  Actionär 
von  Elementarversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  bei  denen  das  -werbende  Ca¬ 
pital  durch  den  aleatorischen  Charakter 
des  Geschäftes  einer  fortgesetzten  Ver¬ 
lustgefahr  ausgesetzt  ist,  will  sich  sein 
Recht  auf  Gewinn  nicht  schmälern 
lassen.  Wenn  eine  solche  Einschrän¬ 
kung  möglich  wäre,  dann  könnten 
nächstens  mit  demselben  Rechte,  oder 
besser  Unrechte,  auch  die  Banken, 


Hypothekenanstalten  u.  s.  w.  an  die 
Reihe  kommen. 

Eine  weitere  ungerechte  Bestimmung 
des  Entwurfes,  die  sich  übrigens  har¬ 
monisch  an  die  bereits  beleuchteten 
drakonischen  Härten  anschmiegt,  ist 
das  den  Versicherungsgesellschaften 
auferlegte  Obligo  zur  Tragung  der 
Gefahr  auch  für  den  Fall,  als  der 
Versicherte  seine  Prämie  nicht  bezahlt 
hätte.  „Durch  ein  Säumnis  des  Ver¬ 
sicherten  in  der  Zahlung  der  Prämie“ 
—  heisst  es  nämlich  da  — -  „wird  der 
Versicherungsvertrag  und  namentlich 
der  Anspruch  auf  die  Brandschaden¬ 
vergütung  nicht  berührt.“  Das  ist  ein 
Zugeständnis,  von  dem  allenthalben 
der  umfassendste  Gebrauch  gemacht 
werden  dürfte,  namentlich  der  Bauer, 
der  bisher  so  ungern  die  Assecuranz- 
prämie  zahlte,  wird  sie  fortan  regel¬ 
mässig  schuldig  bleiben.  Auch  unter 
den  Gebäudebesitzern  aus  anderen 
Ständen  gibt  es  bekanntlich  solche, 
die,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  eine 
schwere  Hand  zum  Zahlen  haben  und 
von  dieser  auf  Kosten  der  Gesell¬ 
schaften  geübten  Grossmuth  den  um¬ 
fassendsten  Gebrauch  machen  würden. 
Es  könnte  allmälich  dahin  kommen, 
dass  man  sein  Gebäude  „per  comptant“ 
zu  versichern  sich  abgewöhnen  und 
dagegen  einen  Credit  von  so  und  so¬ 
viel  Monaten  Ziel  in  Anspruch  nehmen 
würde.  Man  hätte  es  da  in  Oesterreich 
mit  einer  ganz  neuen  Art  von  Credit, 
einen  sogenannten  .Zwangscredit  zu 
thun.  Wohl  wird  durch  das  Gesetz  eine 
Sicherheit  für  den  schliesslichen  Ein¬ 
gang  der  Prämie  geboten,  indem  ein¬ 
geräumt  wird,  dass  rückständige  Prä¬ 
mien  nach  Massgabe  der  für  Steuer¬ 
rückstände  geltenden  Bestimmungen 


und  mit  dem  Range  unmittelbar  nach 
den  öffentlichen  Abgaben  ein  gesetz¬ 
liches  Pfand-,  beziehungsweise  auch 
Vorzugsrecht  an  dem  versicherten  Ob¬ 
jecte  gemessen,  doch  damit  ist  den 
Gesellschaften  nicht  geholfen,  es  fragt 
sich,  wovon  sie  die  Schadenvergütungen 
und  *  laufenden  Verwaltungsauslagen 
decken  sollen,  wenn  alle  Welt  die 
Prämie  schuldig  bleibt.  Die  Versicher¬ 
ungsgesellschaften  würden  daher  vor¬ 
aussichtlich  in  die  peinliche  Nothwen- 
digkeit  versetzt  sein,  tausende  von 
Processen  zur  Hereinbringung  der  Prä¬ 
mie  zu  führen,  unter  allen  Umständen 
würden  sie,  um  je  nach  dem  Umfange 
ihres  österreichischen  Geschäftes  die 
nöthigen  Barmittel  verfügbar  zu 
haben,  Activbestände  realisieren  müssen 
und  auf  diese  Weise  an  Zinsen  ver¬ 
lieren,  die  Geltendmachung  des  Pfand- 
und  Executionsrechtes  der  Versicher¬ 
ungsgesellschaften  wird  sicherlich  zu 
einer  neuen  Waffe  wider  sie  dienen. 
Wir  hören  sie  schon,  die  gewissen 
Volksfreunde  und  zugleich  geschwore¬ 
nen  Feinde  der  Privatversicherung,  wie 
sie  auf  den  Landtagen  und  im  Reichs- 
rathe  in  beweglichen  Worten  über  den 
Jammer  der  durch  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  von  Haus  und  Hof  ver¬ 
jagten  Bauern  declamieren  und  daraus 
die  Moral  ableiten  werden,  das  Ver¬ 
sicherungswesen  müsse  den  privaten 
Unternehmungen  entzogen,  verstaat¬ 
licht  oder  verländert  werden. 

Der  von  den  modernsten  socialpoli¬ 
tischen  Motiven  getragene  von  Pro¬ 
fessor  Dr.  Roelli  im  Aufträge  des 
schweizerischen  Bundesratlies  verfasste, 
das  Versicherungsvertragsrecht  betref¬ 
fende  Gesetzentwurf  lässt  im  Punkte 
der  Prämienzahlung  für  Feuerversicher- 
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ungs-Polizzen  den  Versicherungsgesell¬ 
schaften  voll»}  Gerechtigkeit  wider¬ 
fahren.  Hier  die  einschlägigen  wesent¬ 
lichsten  Bestimmungen. 

„Zur  Bezahlung  der  Prämie  ist  der 
Versicherungsnehmer  verpflichtet“  (Ar¬ 
tikel  21).  Wenn  der  Vertrag  nichts 
anderes  bestimmt,  ist  die  Prämie  für 
die  erste  Versicherungsperiode  mit 
dem  Abschlüsse  der  Versicherung 
fällig.“  —  „Wird  die  Prämie  zur  Ver¬ 
fallzeit  oder  während  der  im  Vertrage 
eingeräumten  Nachfrist  nicht  entrichtet, 
so  ist  der  Versicherungsnehmer,  unter 
Androhung  der  Säumnisfolgen,  auf  seine 
Kosten  schriftlich  aufzufordern,  binnen 
zehn  Tagen,  von  der  Absendung  der 
Mahnung  an  gerechnet,  Zahlung  zu 
leisten.“  —  „Wird  die  Prämie  inner¬ 
halb  der  festgesetzten  Frist  von  zehn 
Tagen  weder  vom  Versicherungsnehmer, 
noch  vom  Berechtigten  bezahlt,  so  ist 
Vertrag  für  den  Versicherer  unverbind¬ 
lich“  (Artikel  23  und  24).  —  „Ist  der 
Vertrag  mangels  Zahlung  der  Piämie 
fiir  den  Versicherer  unverbindlich,  so 
hat  der  letztere  die  Wahl,  vom  Ver¬ 
trage  zurückzutreten  oder  den  Ver¬ 
sicherungsnehmer  zur  Erfüllung  anzu¬ 
halten.“  —  „Wird  die  Prämie  vom 
Versicherer  eingefordert  oder  nachträg¬ 
lich  angenommen,  so  tritt  der  Vertrag 
mit  dem  Zeitpunkte,  in  dem  die  rück¬ 
ständige  Prämie  sammt  Kosten  bezahlt 
wird,  wieder  in  Kraft“  (Artikel  25). 

Der  vorliegende  Entwui  f  bietet  den 
Versicherungsgesellschaften,  die  gegen¬ 
wärtig  natürlich  von  dem  Versicherten 
getragene  Feuerwehrsteuer  von  dem¬ 
selben  einzuheben.  Wir  denken,  dass, 
ebenso  Avie  der  Stempel,  auch  die 
Feuerwehrsteuer  von  dem  Versicherten 
zu  tragen  ist ;  aber  freilich,  wenn  der 
Minister  des  Innern  berechtigt  sein  soll, 
Maximalprämiensätze  zu  decretieren, 
warum  sollte  nicht  auch  gesetzlich 
statuiert  werden,  dass  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  die  Feuer  wehrsteuer  aus 
Eigenem  zu  bestreiten  haben?  Die  eine 
Bestimmung  ist  so  gewaltthätig  wie 
die  andere.  Den  Versicherungsgesell¬ 
schaften  ist  das  freie  Verfügungsrecht 
benommen,  ihre  Actionsfreiheit  be¬ 
hindert.  Auf  eine  Ungerechtigkeit  mehr 
oder  weniger  kommt  es  da  nicht  mehr 
an.  In  Niederösterreich  beträgt  der¬ 
malen  die  Feuerwehrsteuer  zwei  Per¬ 
cent.  Durch  den  in  der  letzten  Session 
gefassten,  allerdings  bislang  noch  nicht 
sanctionierten  Beschluss  des  Landtages 
wurde  diese  Steuer  auf  fünf  Percent 
erhöht.  Da  erfahrungsgemäss  der 
Nettogewinn  des  gesammten  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäftes  durchschnittlich 
kaum  fünf  Percent  beträgt,  so  würden 
durch  die  Zulassung  der  vom  Landtage 
geforderten  Abgabe  die  Gesellschaften 
einer  perennierenden  Verlustgefahr  in 
Niederösterreich  ausgesetzt  werden. 
Den  Versicherungsgesellschaften  unter¬ 
sagen,  die  Feuerwehrtteucr  der  Prämie 
zuzuschlagen,  bedeutet  soviel,  als  wenn 
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man  einem  Industriellen  verbieten 
würde,  bei  der  Caleulation  des  Preises 
für  sein  Product  die  Ausgaben  für 
Zoll,  Steuer  und  Unfallversicherung 
einzubeziehen.  Die  Versicherunggesell¬ 
schaften,  denen  die  allgemeine  Volks¬ 
wohlfahrt  schon  so  viel  zu  danken  hat, 
dürfen  nicht  anders  behandelt  und  für 
sie  keine  Ausnahmsgesetze  geschaffen 
werden.  Die  ohnehin  reichlich  vorhan¬ 
dene  Concurrenz  sorgt  dafür,  dass  die 
Bäume  der  Gesellschaften  nicht  in  den 
Himmel  wachsen,  ja  es  erweist  sich 
bei  der  heutigen  Situation  des  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäftes  die  Nothwen- 
digkeit  einer  Prämienregulierung  eher 
mehr  nach  hinauf,  als  nach  hinunter. 
Um  die  auf  -die  Feuerwehrsteuer  be¬ 
zügliche  Bestimmung  in  ihrer  ganzen 
Tragweite  erfassen  zu  können,  muss 
man  auch  daran  denken,  dass,  ist 
einmal  das  Verbot,  die  Feuerwehr¬ 
steuer  vom  Versicherten  einzuheben, 
ausgesprochen,  jede  Schranke  und 
Rücksicht  fallen  wird,  dieselbe  in  ver¬ 
nünftigen  Grenzen  zu  halten.  Warum 
sollte  nicht  der  niederösterreichische 
Landtag  beispielsweise  die  Lust  ver¬ 
spüren,  diese  Steuer  von  zwei  auf 
zwanzig  und  noch  mehr  Percent  zu 
erhöhen,  wenn  die  verhassten  Gesell¬ 
schaften  dieselbe  aus  Eigenem  zu  be¬ 
streiten  haben.  Freilich  denken  die  be¬ 
treffenden  Herren  nicht  daran,  dass 
eine  solche  Erhöhung  der  Steuer  eine 
entsprechende  Erhöhung  der  Prämie 
herbeiführen  müsste. 

Alle  die  hier  besprochenen  Modali¬ 
täten  der  Neuorganisation  des  Gebäude- 
Feuerversicherungs-Geschäftes  betreffen 
die  sogenannte  freiwillige  Versicherung. 
Eine  ganze  Reihe  anderer  lästiger  Be¬ 
stimmungen  des  Entwurfes  ist  darnach 
angethan,  die  bisherigen  Schreibarbeiten 
wesentlich  zu  vermehren,  also  die  Ad¬ 
ministrationskosten  hinaufzusetzen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Volks-  und  Arbeiterversicherung. 

Eine  ganz  merkwürdige,  eine  gross¬ 
artige  Bewegung  gibt  sich  in  der 
Lebensversicherungsbranche  kund.  Mit 
einemmale  hat  man  entdeckt,  dass  es 
da  noch  grosse,  unbehobene  Schätze 
gibt  und  gleich  dem  Rush  nach  Klon- 
dyke,  so  eilt,  hastet  man  jetzt,  sich 
diese  Schätze  anzueignen.  Die  Ver¬ 
sicherung  des  kleinen  Mannes  ist  es, 
welche  plötzlich  die  Aufmerksamkeit 
der  Assureure  wachgerufen  hat  und 
wir  sehen  die  grossen  Anstalten  nach 
einander  dieses  Feld  aufsuchen,  welches 
man  früher  ganz  brach  liegen  Hess. 
Wer  kennt  nicht  den  Grundsatz,  keine 
Versicherung  unter  11.  1000,  selbst 

fl.  2000  zu  schliessen  und  wie  pochte 
man  darauf,  durch  diese  Ausschliessung 
des  kleinen  Mannes  nur  die  besseren 
Risken  zu  gewinnen  und  so  ein  vor- 
!  zügliches  „ein  kleines,  aber  gewähltes“ 


Geschäft  zu  erlangen.  Und  jetzt  kommen 
die  grossen  Anstalten  —  vorderhand 
noch  im  Auslande,  —  eine  nach  der 
anderen  und  werfen  ihre  Netze  just 
nach  dem  kleinen  Mann  aus,  dem  sie 
die  Versicherung  ‘  so  sehr  erleichtern, 
sie  ihm  so  sehr  auf  den  Händen  ent¬ 
gegentragen.  dass  er  beinahe  anstands¬ 
halber  darauf  eingehen  muss - . 

Aber  Scherz  beiseite,  die  Sache  ist 
ernst  genug  Wenn  die  grosse  baye¬ 
rische  Anstalt  eine  „Volksversicherung“ 
einführt,  wenn,  nun  doch  auch  unser 
eigenes  Vaterland  nicht  aus  dem  Spiel 
zu  lassen,  hier  in  Budapest  die  Nationale 
Unfallversicherungs-Gesellschaft  die  Ar¬ 
beiterversicherung  aufnimmt,  nachdem 
sie  sie  vor  Jahr  und  Tag  an  die 
Lebensversicherungsgesellschaft  , Allianz 
übertragen  hatte,  die  sie  nun  komischer  — 
oder  tragischer  Weise  wieder  der 
..Nemzeti“  überlässt,  so  weht  wohl  ein 
frischer  Wind  auf  dem  Assecuranz- 
gebiete  und  Pflicht  der  Fachpresse  ist 
es,  den  neuen  Curs,  der  dadurch  ein¬ 
geschlagen  wird,  zu  signalisieren.  Dass 
es  übrigens  da  mit  ganz  natürlichen 
Dingen  zugeht,  braucht  nicht  erst  ver¬ 
sichert  zu  werden.  Anlass  zu  diesem 
heftigen  Thätigkeitsbetrieb  bieten  die 
fabelhaften  Erfolge  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „Victoria“  zu 
Berlin.  Nicht  etwa,  dass  die  erzielten 
Resultate  beispiellose  wären,  da  langen 
doch  die  viel  grossartigeren  Ziffern  der 
Londoner  und  Nerv-Yorker  „Prudential“ 
vor,  aber  in  der  kurzen  Zeit,  dass  die 
„Viktoria“  die  neue  Branche  aufnahm, 
kann  sie  auf  solche  Resultate  liin- 
weisen,  die,  speciell  in  Deutschland, 
niemand  hätte  auch  nur  ahnen  können. 

Man  hatte  sich  daran  gewöhnt,  die 
englischen  Erfolge  als  etwas  Exceptio- 
nelles  zu  betrachten,  als  etwas,  worauf 
man  am  Festlande  nicht  rechnen 
konnte.  Das  Volk  in  England  war 
gewissermassenfür  die  V  olksversicherung 
schon  lange  reif.  Es  hatte  schon  lange 
vor  dem  Wirken  der  „Prudential“  bei 
den  Gewer  jevereinen  sub  titulo  Sterbe¬ 
geld,  ähnliche  Vorsorge  getroffen,  so 
dass  die  richtigeren  Massnahmen  der 
„Prudential“  auch  das  richtige  Ver¬ 
ständnis  fanden.  Wie  sollte  man  auch 
anderwärts  auf  ähnliche  Resultate 
hoffen,  wTo  ähnliche  Vorbedingungen 
fehlten.  Und  dann,  hatte  man  nicht 
in  Deutschland  das  abschreckende  Bei¬ 
spiel  an  der  Kaiser  Wilhelmspende.  Da 
wurde  doch  den  Arbeitern  gute  und 
billige  Gelegenheit  zur  Versicherung 
geboten  und  man  weiss,  Avie  sie  davon 
profitierten.  Es  war  somit  ein  kühnes 
Beginnen  seitens  der  „Victoria“,  sich 
dieses  anscheinend  sterile  Arbeitsgebiet 
auszusuchen  —  heute,  na  heute  Aveiss 
man  — ,  dass  es  der  fruchtbarste  Ge¬ 
danke  war,  der  je  auf  dem  Assecurauz- 
gebiete  aufgetaucht  Avar  und  jetzt 
möchte  natürlich  alles  dem  Beispiel  der 
grossen  Berliner  Gesellschaft  folgen 
i  und  fordert  seinen  Theil  an  dem 
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kolossalen,  geradezu  unerschöpflichen 
Geschälte. 

Ob  auch  diese  Forderung  erfüllt 
werden  wird?  Vor  allem  darf  nicht 
übersehen  werden,  dass  es  nicht  gerade 
die  „Victoria“  war,  welche  aut  dem 
Continente  den  ersten  Versuch  mit  der 
kleinen  Versicherung  machte,  es  gieng 
ihr  eine  stattliche  Reihe  von  Anstalten 
in  diesem  Beginnen  voran.  Aber  keiner 
hat  auch  nur  entfernt  solche  Erfolge 
aufzuweisen  gehabt,  wie  die  „Victoria“ 
und  so  muss  eist  abgewartet  werden, 
wie  die  anderen  Anstalten  operieren 
werden.  Denn  von  der  Art  und  Weise, 
wie  da  acquiriert  und  administriert  wird, 
hängt  so  ziemlich  alles  ab,  auch  davon, 
ob  und  wie  man  das  richtige  Verständnis 
für  die  Verschiedenartigkeit  der  Er- 
t  u  dernisse  in  verschiedenen  Ländern 
besitzt,  wohin  man  die  Operationen 
verlegt.  Wer  möchte  z.  B.  behaupten, 
dass,  da  wir  schon  von  der  „Victoria“ 
sprachen,  diese  Anstalt,  die  nun  auch 
in  Ungarn  eine  Niedorlassung  gründete, 
mit  ihren  in  Deutschland  so  glänzend 
bewährten  Einrichtungen  auch  hier 
reüssieren  werde  ?  Wir  halten  das 
für  nichts  weniger  als  sicher.  Die 
Verhältnisse  hegen  liier  ganz  anders,  die 
Arbeiter,  ihre  Anschauungen,  ihre 
Lebensweise  sind  so  verschieden  ge¬ 
artet,  die  Acquisitions-El  erneute  endlich 
gerade  in  diesen  Kreisen  sind  so  un- 
verlässlich,  dass  eine  ganz  geniale  Con- 
ception  dazu  gehört,  das  Geschäft  gut 
einzuleiten  und  zu  tühren.  Allerdings 
hatte  die  „Victoria“  den  Trost,  dass, 
wenn  es  ihr  hier  nicht  zusammengeht, 
sie  noch  immer  in  Deutschland  die 
erste  Geige  spielen  wird,  sie  ist  aläo 
im  Vorhinein  getröstet. 

Dass  aber  in  Oesterreich -Ungai  n 
die  Volksversicherung  nicht  so  ganz 
von  selbst  blüht  und  gedeiht,  das  haben 
die  Erfahrungen  der  zwei  Anstalten, 
die  dieses  Gebiet  cultivierten,  zur  Ge¬ 
nüge  dargethan.  Die  eine,  die  „Nem- 
zeti“,  die  wir  früher  erwähnten,  hat  sie 
einfach  nach  kurzer  Probe  im  Stich 
lassen.  Die  andere,  die  Wiener  „Allianz“, 
die  seit  1890  arbeitet,  kommt  nicht 
vom  Flecke  und  hat  sogar  einen  gar 
nicht  unbedeutenden  Verlust  abschreiben 
müssen.  Sollte  da  nur  Unfähigkeit  die 
Ursache  bilden?  Das  glauben  wir 
nicht.  Vielmehr  müssten  die  nicht 
stabilen  Verhältnisse  der  Fabriksarbeiter 
und  die  schier  unbesiegbare  Indolenz 
der  sonstigen  kleinen  Leute  als  Ur¬ 
sache  angenommen  werden.  Das  Richtige 
wäre  also  nach  neuen  Formen  suchen, 
was  wir  hauptsächlich  in  Rücksicht 
auf  die  Acquisitions-Methode  gesagt 
haben  wollen.  Vielleicht  war  bisher 
der  grösste  Fehler,  der,  dass  man  die 
Volksversicherung  mit  der  Arbeiter¬ 
versicherungverquickte  und  nur  dieser, 
der  wenigstens  in  unserem  Lande 
schlechteren  Abart,  nachsagte.  Wenn 
nun  auch,  speciell  in  Oesterreich,  die 
Industrie  stark  entwickelt  ist,  so  bietet 


sie  doch  nicht  der  Versicherung  eine 
so  breite  und  —  was  vielleicht  noch 
wichtiger  —  eine  so  sichere  Basis, 
wie  die  Volksversicherung  überhaupt, 
von  welcher  die  Arbeiterversicherung 
nur  einen  Theil  und  nicht  gerade 
den  grössten  Theil  bildet. 

Wenn  aber  auch  alle  ärmeren  Leute 
in  den  Städten  für  die  Volksversiche¬ 
rung  gewonnen  werden,  so  hat  diese 
ihre  Aufgabe  noch  lange  nicht  erfüllt. 
Am  L,ande.  harrt  ihrer  die  schwerste 
Arbeit  und  diese  muss  gethan  werden, 
soll  sie  den  Namen  „Volksversicherung“ 
verdienen  und  das  Geschäft  den  Umfang 
annehmen,  der  mit  Recht  erwartet 
werden  darf.  Das  Volk  muss  der  Idee 
gewonnen  werden.  Wie,  das  ist  die 
schwere  Frage  und  wer  diese  löst,  der 
hat  den  Vogel  abgeschossen.  An  den 
harten  Bauernschädeln  wird  aber  noch 
lange  alle  Beredsamkeit  zerschellen,  sie 
wird  von  ihm  rein  abspringen,  ohne 
die  geringste  Spur  zu  hinterlassen.  Es 
wird  da  wohlüberdachter,  langsamer, 
intensiver  Arbeit  bedürfen,  halbwegs 
zum  Ziele  zu  gelangen  und  wer  da 
glaubt,  dass  es  bei  ihnen  mit  den  ge¬ 
wöhnlichen  Mittelchen  durchdringen 
werde,  der  wird  bald  voll  getäuschter 
Hoffnungen  und  unverrichteter  Sache 
wiederkehren.  Nein,  so  leicht  wird  es 
nicht  gehen,  aber  gehen  wird  es,  muss 
es,  falls  man  die  richtige  Methode  an¬ 
wendet. 

Es  ist  gut,  dass  die  Lebensasse- 
curanz-Gesellschaften  jetzt  aut  einem 
noch  immer  neuen  Gebiete,  eine  frische 
fröhliche  Thätigkeit  entfalten  und  wir 
wünschen  ihnen  aufrichtig  Glück  dazu. 
Vielleicht  bricht  damit  eine  neue  Aera 
für  die  Anstalten,  aber  noch  mehr  füi 
das  Volk,  dessen  breiteste  Schichten 
bisher  sich  als  undurchdringliche  Mauer 
für  die  Lebensversicherungs-Idee  er¬ 
wiesen  haben.  Und  doch  ist  sie  gerade 
für  sie  von  höchster  Bedeutung! 

(N.-ö.  Bl.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Der  Gesetzentwurf  betreffend  die  Gebäude- 
Feuerversicherung.  Die  Handelskammern 
welche  jetzt  das  Wort  zur  Begutachtung 
dieses  Entwurfes  genommen,  scheinen 
bei  verschlossenen  Thiiren,  gewissermassen 
unter  Ausschluss  der  O Öffentlichkeit,  zu 
arbeiten,  denn  es  drang  —  mit  Ausnahme 
der  einzigen  Egerer  Kammer  —  nichts 
darüber  in  die  O Öffentlichkeit.  In  der 
Wiener  Handelskammer  soll  die  An¬ 
gelegenheit  erst  in  etwa  drei  Monaten  vor 
das  Plenum  kommen  und  wir  sind  ge¬ 
spannt  zu  erfahren,  welche  Haltung  die 
erste  Kammer  des  Reiches  gegenüber  dem 
Gesetzentwürfe  einnehmen  wird.  Wir 
hoffen :  eine  entschieden  ablehnende.  In 
dem  Motivenberichte  zu  diesem  Gesetz¬ 
entwürfe  wird  deutlich  genug  gesagt,  dass 
die  Versicherungs-Gesellschaften  sich  mit 
der  normalen  Verzinsung  des  Actien- 


capitals  begnügen  sollen,  dass  sie  daher 
die  ihnen  angesonnenen  Lasten,  welche 
eine  öffentliche  Abgabe  zur  Erhaltung  und 
Beförderung  des  allgemeinen  Wohles  seien, 
zu  tragen  haben.  Die  Handelskammern 
haben  wie  „Schönb.  Börse-  u.  Handels- 
Bericht“  treffend  bemerkt,  allen  Grund, 
derlei  anticapitalistisehe  Yorstösse  mit 
Entschiedenheit  abzuweisen,  sonst  könnte 
für  Handel  und  Verkehr  ein  gefährliches 
Präjudiz  geschaffen  werden.  Jeder  Art 
industrieller  Gewinn  wäre  für  alle  Zukunft 
bedroht,  wenn  solche  Grundsätze  zur 
Anwendung  gelangen  würden.  Wir  wieder¬ 
holen  den  betreffenden  Passus  im  Motiven¬ 
berichte  und  empfehlen  ihn  der  einge¬ 
hendsten  Würdigung  der  Kammern.  Er 
lautet:  „Auch  in  rechtlicher  Beziehung  ist 
die  vorgeschlagene  Construction  durchaus 
einwandfrei.  Sie  schafft  nur  eine  Belastung 
für  den  privaten  Betrieb  des  Feuerver- 
sicherungs  -  Geschäftes  nach  Art  einer 
öffentlichen  Abgabe,  sie  statuiert  nur  Ein¬ 
schränkungen  zur  Erhaltung  und  Be¬ 
förderung  des  allgemeinen  Wohles.“  Solche 
Einschränkungen  der  Gewinne,  welche 
gerade  hei  einer  Gattung  von  Actien- 
Gesellsehaften  bewirkt  werden  sollen, 
müssen  den  lauten  Widerspruch  der 
Wiener  Handelskammer  provocieren,  weil 
sonst  das  ganze  Associationsprincip  unter¬ 
bunden  würde.  Es  muss  von  der  Wiener 
Handelskammer  ausdrücklich  hervor¬ 
gehoben  werden,  dass  gerade  das  Associa¬ 
tionsprincip  in  Oesterreich  eine  sorgsame 
Pflege  zu  finden  hätte.  Die  ganze  ökono¬ 
mische  Zukunft  dieses  Staates  beruht  auf 
dessen  weiterer  kräftigen  Entwicklung. 
Bedarf  doch  das  moderne  Wirtschafts¬ 
leben  der  Aetien-Gesellschaft  als  unent¬ 
behrlichen  Requisites  für  Unternehmungen 
aller  Art  und  es  wäre  ein  sich  bitter 
rächender  Fehler,  wenn  man  durch  uner- 
|  fragliche  Lasten  die  Existenz  der  Actien- 
j  Gesellschaften  erschweren  wollte.  Man 
glaube  ja  nicht,  dass  die  Einschränkungen 
zur  Erhaltung  und  Beförderung  des  öffent¬ 
lichen  Wohles  lediglich  bei  den  Versiche- 
rungs-Actien  -  Gesellschaften  eingeführt 
wurden.  Ist  man  einmal  in  diesem  anti- 
capitalistischen  Fahrwasser  drin,  so 
kommen  ganz  bestimmt  auch  andere 
Categorien  von  Actien- Gesellschaften  daran. 
„II  n’y  a  que  le  premier  pas  qui  coüte.“ 
Die  Egerer  Handelskammer  hat  sich  schon 
früher  gegen  Versicherungszwang  und 
Versicherungsmonopol  ausgesprochen. 
Nun  wird  von  ihr  die  zwangsweise  Ueber- 
nahme  aller  Gebäudeversicherungen  unter 
3000  Kronen  unter  Vorschreibung  von 
Maximalprämien  als  „nicht  richtig“  be¬ 
zeichnet.  Als  Handelskammer  eines 
deutschen  Bezirkes  will  sie  auch  nichts 
von  der  Errichtung  von  Landesanstalten 
wissen,  es  sei  denn,  dass  die  nationale 
Trennung  gewährleistet  werde.  Die  Handels¬ 
kammern  sind  übrigens  verpflichtet,  den 
Versicherungs-Gesellschaften,  welche  im 
Grunde  genommen  auch  commerciell 
organisierte  Unternehmungen  sind,  ihren 
Schutz  angedeihen  zu  lassen.  Der  vor¬ 
liegende  Entwurf  will  aus  den  privaten 
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Gesellschaften  Karyatiden  der  zu  schaffen-  I 
den  Neuordnung  machen,  die  nach  dem  : 
un verhüllten  Geständnisse  der  Regierung  | 
„thatsächlich  zu  einer  gemeinwirtschaft¬ 
lichen  Gestaltung  des  privaten  Versicher¬ 
ungswesens“  führen  werde.  Ist  doch, 
wie  es  im  Motivenberichte  heisst,  „einer 
späteren  Action,  die  erst  in  Angriff  zu 
nehmen  sein  dürfte,  wenn  entsprechende 
Erfahrungen  auf  Grund  dieses  Gesetzes 
liegen,  Vorbehalten,  nach  den  in  diesem 
Gesetze  befolgten  Principien  auch  für  die 
übrigen  Zweige  des  Versicherungswesens, 
deren  gesetzliche  Regelung  minder  dringend 
ist,  privatrechtliche  Normen  aufzustellen.“ 
Nun,  wenn  auch  die  übrigen  Versiche¬ 
rungszweige  nach  diesem  Muster  organisiert 
werden  sollen,  dann  bedeutet  die  Annahme 
des  Regierungsentwurfes  in  der  vor¬ 
liegenden  Form  den  Ruin  des  gesammten 
heimischen  Privatversicherungswesens. 
Hat  doch  auch  Prinz  Alois  Liechtenstein 
im  niederösterreichischen  Landtage  die 
Aeusserung  gethan,  „dass  das  Versiche¬ 
rungswesen  eine  Domäne  ist,  auf  welcher 
dem  Privatcapital  keine  Lorbeeren  mehr 
hlühen.“  Die  Thatsachen  werden  diesen 
Ausspruch  sicherlich  bestätigen,  falls  die 
in  der  Regierungsvorlage  niedergelegten 
Grundsätze  jemals  zur  Verwirklichung 
gelangen  sollten.  An  den  Handels¬ 
kammern  ist  es,  die  Regierung  durch  ihr 
einmüthiges  Veto  davon  abzuhalten,  die 
Axt  an  die  gesammte  private  vaterlän¬ 
dische  Assecuranz  anzulegen. 

Erster  Allgemeiner  Beamten-Verein  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie  in  Wien. 
Die  Lebensversicherungs-Ab¬ 
theilung  hat  im  Jahre  1897  einen 
weiteren  Aufschwung  genommen ;  es  sind 
G234  neue  Versicherungsverträge  über 
fl.  5,689.353  Capital  und  fl.  114.369  Rente 
zum  Abschlüsse  gekommen.  Infolge  Ab¬ 
lebens  von  Versicherten,  Erlebens  des 
Fälligkeitstei  mines,  wegen  Rückkaufes  und 
Versäumnisses  der  Prämienzahlung  oder 
wegen  Ablaufes  der  Versicherungsdauer 
sind  3978  Versicherungs  -  Verträge  über 
fl.  3,794.122  Capital  und  fl.  51.739  Rente  er¬ 
loschen  ;  der  effective  Zuwachs 
beziffert  sich  sonach  mit  2256 
Polizzen  über  fl.  1,895.231  Capital 
und  fl.  62.630  Rente.  Der  V  ersicher- 
u n  gsstock  bezifferte  sich  mit  Ende 
1897  auf  76.841  V  e  r  t  rä  g  e  über  Gulden 
74,621.248  Capital  s  Versicherungen 
u  n  d  fl.  592.264  Jahresrenten.  Die 
Prämien  -  Einnahme  betrug  nach 
Abschlag  der  Rückversicherungsprämien 
fl.  2,801.652.  An  Netto-Zinsen  von  den 
Capitalsanlagen  der  Lebensversicherungs¬ 
abtheilung  sind  fl.  803.439  eingegangen. 
Die  Prämienreserve  zeigt  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  eine  Zunahme  von 
fl,  1,167.367  und  beziffert  sich  am  Ende 
1897  mit  fl.  17,838.771.  Ausser  diesem 
Fonde  stehen  dem  Beamten-\  ereine  noch 
Capitals-,  Superreserven  und  anderweitige 
Sicherheitsfonde  mit  zusammen  Gulden 
1.936.509  zur  Verfügung.  Der  Verlauf 
der  Sterblichkeit  war  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  günstig.  Die  Gesammt- 


zahlungen  aus  dem  Titel  „Erfüllung  der 
vertragsmässigen  Verbindlichkeiten“  be¬ 
trugen  für  das  Jahr  1897  fl.  1,633.176,  seit 
dem  Bestände  der  Vereinsthätigkeit  Gulden 
20,487.541.  Der  gesammte  Gebarungs¬ 
überschuss  beträgt  fl.  183.370,  wovon 
fl.  135.000  der  aus  Ueberschüssen  früherer 
Jahre  angesammelten  Reserve  zugewendet 
wurden  ;  bezüglich  des  Restes  per  fl.  48.370 
genehmigte  die  Generalversammlung  fol¬ 
gende  Anträge  der  Direction :  Es  sind  zu 
überweisen  ; 

a)  dem  beim  Beamtenvereine  be¬ 
stehenden  und  in  den  Rechnungen 
des  allgemeinen  Fondes  ausge¬ 
wiesenen  Kaiser  und  König  Franz 
Josef-Jubiläuiiis-Studien-Stipendien- 
Fond.  welcher  derzeit  fl.  20.000  be¬ 
trägt,  aus  Anlass  des  im  laufenden 
Jahre  stattfindenden  r  0jährigen  Re¬ 
gierungs-Jubiläums  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  und  Königs  ...  fl.  10,000 

b)  dem  Unterrichtsfonde  .  .  .  „  5000 

c)  zur  Vermehrung  der  Mittel 

für  Lerrimittelb  eiträge  pro 

V 98/99  . .  .  „  5000 

d)  zur  Vermehrung  der  Mittel 

für  Unterstützungszwecke  „  5000 

e)  dem  Pensionsfonde  der  Ver¬ 
einsangestellten  . „  20.000 

und  der  Rest  per  fl.  3370  dem  ausser¬ 
ordentlichen  Sicherheitsfonde  der  Lebens¬ 
versicherungsabtheilung. 

Deutschland. 

„Atlas“,  Deutsche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Ludwigshafen  a.  Rhein.  Das 

königlich  preussische  Ministerium  des 
Innern  hat  dieser  erfolgreich  strebenden 
Gesellschaft  die  Concession  ertheiit  ihre 
Thätigkeit  in  allen  von  ihr  betriebenen 
Geschäftszweigen  auch  auf  das  Königreich 
Preussen  ausdehnen  zu  dürfen.  In  dieser 
Zulassung  liegt  wohl  die  unzweifelhafte 
Anerkennung  der  soliden  finanziellen 
Grundlage  sowie  der  ebenso  correcten  als 
rationellen  Geschäftsführung  dieser  Gesell¬ 
schaft,  von  der  wir  uns  zufolge  der  Er¬ 
weiterung  des  Arbeitsterrains  auch  mit 
Sicherheit  einer  weiteren  gedeihlichen  Ent¬ 
wicklung  versehen  können, 

„Alsatia“,  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft, 
Strassburg.  Langsam  aber  sicher  hebt  sich 
diese  Gesellschaft  aus  dem  Marasmus  in 
den  sie  durch  die  frühere  ungeschickte 
Leitung  zu  versinken  drohte.  Es  hat  jahre¬ 
langer  Arbeit  bedurft,  um  die  Verluste, 
welche  durch  einen  forcierten  Beü'ieb  her¬ 
beigeführt  wurden,  wett  zu  machen,  und 
der  gegenwärtigen  ernststrebenden  Direc¬ 
tion  ist  es  in  erster  Reihe  zu  danken, 
wenn  die  vorliegende  Bilanz  für  das  Jahr 
1897  ein  weit  günstigeres  Gepräge  trägt 
als  dies  die  Bilanzen  der  vorangegangenen 
Jahre  aufzuweisen  hatten.  Ursprünglich 
auf  den  Betrieb  von  zwei  Branchen,  der 
Lebensversicherung  und  der  Feuerver¬ 
sicherung  angelegt,  wurde  die  erster¬ 
wähnte  Branche  baldigst  aufgelassen  und 
die  zur  Sanierung  des  Unternehmens  be¬ 
rufene  neue  Direction  concentrierte  ihre 


Thätigkeit  auf  die  Feuerbranche  und  wie 
die  vorliegende  Bilanz  beweist,  mit  be¬ 
merkenswertem  Erfolg.  Die  Prämien  ein- 
nahme  stellte  sich  im  Berichtsjahre  auf 
Mark  460.839,  von  welchen  für  Rückver¬ 
sicherungen  Mark  98.915  abgegeben  wurden. 
Im  Bewusstsein  der  strengen  Auswahl  in 
den  Risken  that  die  Direction  wohl  daran, 
eine  solche  auf  den  ersten  Blick  unge¬ 
nügend  scheinende  Rückversicherungs¬ 
abgabe  vorzunehmen,  aber  der  Erfolg 
bewies  dass  sie  recht  daran  that,  weil 
das  verhältnismässig  günstige  Schaden¬ 
verhältnis  im  Jahie  1897  dazu  beitrug, 
das  Endresultat  lucrativ  zu  gestalten.  Die 
bezahlten  und  schwebenden  Schäden  ab¬ 
sorbierten  allerdings  für  eigene  Rechnung 
Mark  230.593,  da  jedoch  die  Prämienein¬ 
nahme  für  eigene  Rechnung  Mark 
36P924  betrug,  verblieb  von  derselben 
noch  immer  ein  solch  ansehnlicher  Betrag, 
dass  die  mässigen  Provisionen  und  die 
überaus  gelingen  Verwaltungskosten  leicht 
bestritten  und  überdies  ein  Reingewinn 
von  Mark  62-945*  erzielt  werden  konnte. 
Die  Prämienreserve  wurde  im  Berichts¬ 
jahre  um  Mark  30.000  erhöht  und  waren 
demnach  mit  Jahresschluss  Mark  220-546 
in  Rücklage  gebracht.  Gegenüber  der  ob¬ 
erwähnten  Nettoprämien  -  Einnahme  re¬ 
präsentiert  diese  Rücklage  circa  61  Percent 
und  diese  Ziffer  allein  beweist  das  ernste 
Streben  der  gegenwärtigen  Direction,  die 
Gewährleistungsmittel  die  Gesellschaft 
allen  Eventualitäten  der  Zukunft  gegen¬ 
über  möglichst  sicherzustellen.  In  der 
hohen  Rücklage  der  Prämienreserve  reiht 
sich  die  verhältnismässig  kleine  „Alsatia“ 
heute  schon  den  grossen  deutschen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  an.  Die  Ver¬ 
mögenslage  ist  im  Verhältnis  zum  der¬ 
zeitig  noch  bescheidenen  Betrieb  eine 
äusserst  günstige,  vertrauenerweckende, 
und  als  Beweis  der  rationellen  Finanz¬ 
wirtschaft  mag  es  wohl  dienen,  dass  bei 
einer  Prämieneinnahme  von  nahezu  einer 
halben  Million,  als  Ausstände  bei  Agenten 
nur  Mark  23.795  verblieben.  Die  Gering¬ 
fügigkeit  dieser  Ziffer  lässt  an  ihrer  Va¬ 
lidität  nicht  zweifeln,  und  die  anderen  in 
der  Bilanz  aufgeführten  Activposten,  die 
zusammen  Mark  2.956.428  betragen,  sind 
so  vollwertig,  dass  auch  die  strengste 
Kritik  kaum  eine  Fiction  auch  nur  an  einer 
derselben  zu  finden  vermöchte.  Die  „Alsatia“ 
zählt  heute  noch  zu  den  bescheidenen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  Deutsch¬ 
lands,  ihre  Gestionen  sowie  ihre  ver¬ 
trauenerweckende  Vermögenslage  berech¬ 
tigen  jedoch  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
Gesellschaft  baldigst  einen  Platz  in  der 
Reihe  der  hervorragenden  Gesellschaften 
einnehmen  wird. 

Zur  Invaliditäts-  und  Altersversicherung  in 
Deutschland.  Der  Finalabschluss  der  Reichs- 
hauptcassa  für  das  Etatsjahr  1897/98  hat 
unter  Anderem  ergeben,  dass  eine  Ueber- 
schreitung  des  Etatsansatzes  der  Ausgaben 
um  nahezu  Mark  V,  Million  bei  dem 
Reichszuschuss  für  die  Invaliditäts-  und 
Alterversicherung  vorgekommen  ist.  Es  ist 
das  nun  schon  das  dritte  Jahr,  in  welchem 


189 


die  gleiche  Erscheinung  zu  beobachten 
gewesen  ist".  Während  in  den  ersten 
Jahren  nach  dem  Inkrafttreten  des  Invali- 
ditäts-  und  Altersversicherungs-Gesetzes 
die  thatsächiichen  Ausgaben  für  den  ange¬ 
gebenen  Zweck  stets  hinter  dem  Etatsan- 
satze  zurückgeblieben  und  demnach  bei 
dem  Finalabschlusse  gerade  betreffs  des 
Reichszuschusses  Minderausgaben  zu  ver¬ 
zeichnen  waren,  hat  sich  seit  1895/96  die 
entgegengesetzte  Erscheinung  bemerkbar 
gemacht.  Damals  machte  die  Differenz 
zwischen  Wirklichkeit  und  Etatsansatz 
nahezu  Mark  1  Million,  1896/97  über  Mark 
1  Million  aus.  Allerdings  hatte  man  von 
1894/95  auf  1895/96  den  Etatsansatz  nur 
um  Mark  1  '35  Millionen  gesteigert  von 
1895/96  auf  1896/97  aber  schon  um  Mark 
2‘6  Millionen,  also  um  nahezu  das  Doppelte. 
Dass  der  Etatansatz  für  1897/98  nun  doch 
hinter  der  Wirklichkeit  zurückgeblieben 
ist,  muss  umsomehr  auffallen,  als  die 
Steigerung  des  Reichszuschusses  von 
1896/97  auf  1897/98  nicht  weniger  als  Mark 
3'3  Millionen  betrug,  Es  erhellt,  dass 
namentlich  die  Invalidenrenten  zahlreichere 
Zuschüsse  nöthig  gemacht  haben,  als  an¬ 
genommen  wurde.  Der  Ansatz  des  Reichs¬ 
zuschusses  für  1898/99  ist  nur  um  Mark 
2-3  Millionen  erhöht  worden.  Man  hofft 
jedoch,  dass  die  Steigerung  für  die  in¬ 
zwischen  neu  entstandenen  Renten  genügen 
wird.  Jedenfalls  gibt  die  Entwicklung, 
welche  der  Reichszuschuss  zu  den  In- 
validitäts-  und  Altersrenten  genommen 
hat,  die  Lehre,  den  Voranschlag  für  die 
nächsten  Jahre  unter  möglichster  Berück¬ 
sichtigung  aller  bei  der  Steigerung  der 
Rentenzahl  in  Betracht  kommenden  Even¬ 
tualitäten  zu  bemessen. 


Frankreich. 

„L’Urbaine“-vie  in  Paris.  Der  Versuch 
ausserhalb  Frankreichs  festen  Fuss  zu 
fassen,  ist  keiner  der  älteren  Gesellschaften 
die  einen  solchen  Versuch  unternahmen, 
in.  dem  Masse  gelungen,  wie  der  „Urbaine“, 
die  in  allen  Staaten  wo  sie  ihre  Thätigkeit 
entwickelt,  sich  einer  grossen  Beliebtheit 
erfreut.  Die  Sympathien  der  ausländischen 
Bevölkerungen  sind  nicht  auf  künstlichem 
Wege,  durch  unhaltbare  Versprechungen 
oder  durch  verblüffende  Combinationen, 
die  sich  hinterher  als  reine  Reclame- 
Stückchen  erwiesen,  erworben  worden, 
sondern  einzig  und  allein  durch  geschickte 
Organisation,  durch  vertrauenswürdige 
Vertreter  und  durch  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen,  die  im  strengfortschrittlichen 
Geiste  aufgestellt  und  mit  zeitgemässer 
Coulance  gehandhabt  werden.  Diese  Vor¬ 
züge,  welche  die  „Urbaine“  von  den  alten 
und  grossen  französischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  die  im  starren 
Conservatismus  verharren,  vortheilhaft  ab¬ 
hebt,  haben  auch  in  Frankreich  ihre 
Wirkung  nicht  verfehlt,  und  so  sehen  wir 
die  „Urbaine“  heute  mit  der  Ziffer  ihres 
reinen  Zuwachses  an  der  Spitze  der  fran¬ 
zösischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  marschieren,  und  bei  fortschrei¬ 


tender  Entwicklung  in  demselben  Masse 
wie  bisher,  hoffen  wir  die  Gesellschaft 
bald  sowohl  in  Bezug  auf  den  Geschäfts¬ 
umfang,  als  auch  auf  die  finanziellen  Er¬ 
gebnisse  unter  den  ersten  der  französischen 
Compagnien  begriissen  zu  können.  Im 
Berichtsjahre  1897  wurden  Versicherungen 
über  Francs  52,216.245  Capital  neu  ab¬ 
geschlossen  und  eine  Rentenmise  von 
Francs  2,968.932  eingezahlt.  Mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  betrug  der  Versicher¬ 
ungsstock  Francs  342,859.257  Capitals- 
versicherung  und  standen  Versicherungen 
über  Renten  Francs  1,942.356  in  Kraft.  Die 
Schäden  im  Berichtsjahre  erforderten,  ab¬ 
züglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer, 
b  rancs  4,348.782  gleich  14/1  Percent  des 
gesammten  Versicherungsstockes.  Für  Er¬ 
lebensversicherungen  wurden  im  Berichts¬ 
jahre  fällig  gewordene  Capitalien  im  Be¬ 
trage  per  Francs  2,025.106  zur  Auszahlung 
gebracht.  Die  Prämienreserve  wurde  gegen 
das  Vorjahr  um  Francs  7,495.072  vermehrt, 
und  trotz  dieser  mehr  als  reichlichen 
Stärkung  der  Garantiemittel  betrug  der 
Reingewinn  des  Jahres  1897  Francs  1,282.622, 
von  welchem  den  Actionären  Francs  420.000 
als  Dividende,  den  Versicherten  jedoch  als 
Gewinnanteil  Francs  681.638  überwiesen 
wurden.  Dieser  Vertheilungsmodus  erklärt 
auch  die  Sympathien  der  Bevölkerung, 
die  sich  immer  solchen  Gesellschaften  zu¬ 
wendet,  welche  das  Interesse  der  Ver¬ 
sicherten  über  das  der  eigenen  Actionäre. 
stellt.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft,  wie 
solche  aus  der  in  unserer  Nr.  57 1  abgedruckten 
Bilanz  ersichtlich  ist,  erscheint  vollkommen 
consolidiert,  und  das  Vertrauen  das  ihr 
entgegengebracht  wird  nach  jeder  Richtung 
hin  vollkommen  gerechtfertigt.  In  Oester¬ 
reich-Ungarn  ist  die  „Urbaine“  derzeit  die 
einzige  französische  Compagnie  die  Erfolge 
aufzuweisen  hat,  und  zwar  in  nicht  gerin¬ 
gerem  Masse  als  die  anderen  ausländischen 
Gesellschaften  die  daselbst  mit  Erfolg 
thätig  sind,  und  dies  beweist  immerhin, 
dass  es  die  Wiener  Generalrepiäsentanz 
versteht,  sich  und  ihre  Gesellschaft  im 
vielumworbenen  Oesterreich-Ungarn  immer 
mehr  beliebt  zu  machen. 


England. 

Royal  Insurance  Company  in  Liverpool. 

Als  eine  der  wenigen  alten  Gesellschaften, 
die  den  Weltruf  des  englischen  Versiche¬ 
rungswesens  begründeten,  ist  wohl  in  vor¬ 
derster  Reihe  die  „Royal“  zu  bezeichnen, 
die  ihre  Thätigkeit  thatsächlich  auf  alle 
fünf  Welttheile  erstreckt  und  sich  allent¬ 
halben  des  unbedingtesten  Vertrauens  und 
ungetheilter  Sympathien  erfreut.  Wir 
folgen  in  unserer  Besprechung  dem  uns 
vorliegenden  Rechnungsabschluss,  wie  der¬ 
selbe  von  der  Repräsentanz  für  Oester¬ 
reich  -  Ungarn  veröffentlicht  wurde,  in 
welcher  die  Abschlussziffern  in  öster¬ 
reichischer  Währung  angeführt  sind.  Die 
Prämieneinnahme  im  Jahre  1897  betrug 
abzüglich  Rückversicherungen  fl.  24,084.147, 
der  bezahlte  und  reservierte  Schäden 


gleichfalls  für  eigene  Rechnung  in  der 
Höhe  von  fl.  13,227.417  gegenüberstehen. 
Die  gesammten  Schäden  haben  demnach 
kaum  mehr  als  50  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  absorbiert  und  schon  diese 
Gegenüberstellung  der  eigentlichen  Be¬ 
triebsziffern  lässt  zur  Genüge  die  rationelle 
und  zielbewusste  Leitung  dieses  Welt¬ 
geschäftes  erkennen.  Aber  auch  die  anderen 
Abschlussziffern  beweisen,  dass  die  Pro- 
i  ductionskosten  im  umgekehrten  Verhält¬ 
nisse  zu  dem  erzielten  Geschäfte  stehen, 
denn  je  grösser  das  letztere  wird,  desto 
geringer  stellen  sich  die  Gestehungskosten. 
So  finden  wir  für  Provisionen  nur 
fl.  3,222.774  =  circa  12  Percent  der  Netto¬ 
prämie  verausgabt  und  -die  gesammten 
\  ervvaltungskosten  des  Weltgeschäftes 
machten  nicht  mehr  als  fl.  4,833.830  - 
circa  20  Percent  der  Nettoprämie  ei-for¬ 
derlich.  Es  genügten  daher  circa  33  Perc. 
der  Nettoprämie  zur  Erzielung  des  impo¬ 
santen  Geschäftes,  und  rechnet  man  hiezu 
das  Schadenverhältnis  von  circa  50  Perc., 
so  ergab  der  rein  assecuratorische  Betrieb 
bei  der  „Royal“  einen  Industrialgewinn 
von  17  Percent  der  reinen  Prämie,  zu 
welcher  noch  das  Erträgnis  der  Capitals- 
anlagen  mit  fl.  4.416.276  zu  rechnen 
kommt,  wodurch  sich  der  gesammte 
Ueberschuss  der  Jahresgebarung  auf 
fl.  10,755.561  stellt.  Die  Verwendung  dieses 
Ueberschusses  ist  höchst  bemerkenswert, 
denn  von  demselben  wurden  den  Actionä¬ 
ren  nur  fl.  1,502.808  als  Dividende  verab¬ 
folgt,  während  der  Rest  von  fl.  9,252.753 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurde. 
Die  „Royal“  trat  sohin  mit  einem  Ueber¬ 
schuss  an  Betriebsmitteln  in  das  Jahr 
1898,  der  nahezu  allein  hinreichen  würde, 
den  Bedarf  des  laufenden  Jahres  zu  decken. 
Dass  bei  solchen  Betriebsziffern  die  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  eine  glänzende 
ist,  bedarf  wohl  nicht  erst  des  Nachweises, 
und  ein  Blick  auf  die  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckte  Bilanz  genügt  wohl, 
um  die  Bedeutung  dieser  Weltanstalt  er¬ 
kennen  zu  lassen.  Die  Gewährleistungs¬ 
mittel  stellen  sich  mit  Schluss  des  Jahres 
1897  auf  fl.  135,730.562  und  setzen  sich  aus 
Activa  zusammen,  an  deren  Validität  auch 
bei  strengster  Beurtheilung  kein  Zweifel 
aufkommen  kann.  Die  unerschütterliche 
Grundlage  des  Unternehmens  bildet  die 
bereits  angesammelte  Gewinnst-Capitals- 
reserve,  die  bei  einem  Bareinschuss  der 
Actionäre  von  4 l/a  Millionen  Gulden  mit 
Schluss  des  Berichtsjahres  bereits  Gulden 
97,124.929,  daher  nahezu  das  25fache  der 
Einzahlung,  beträgt.  Zu  dem  glänzenden 
Resultate  tragen  selbstverständlich  die 
auswärtigen  Vertretungen  der  Gesellschaft 
jede  ihr  redlich  Theil  bei,  und  nach  dem 
Specialausweise  für  das  österreichische 
Geschäft  trägt  die  V  iener  Vertretung, 
allerdings  nur  im  indirecten  Geschäfte,  zur 
Propagierung  der  Gesellschaft  bei,  die 
sich  in  Kre'sen  der  internationalen  Fach¬ 
welt  schon  lange  eines  hohen  Ansehens 
zu  erfreuen  hat. 


Russland. 

Nordische  Versicherungs  •  Gesellschaft, 
Moskau.  Die  Feuerbianche,  welche  im  Betrieb 
dieser  Gesellschaft  den  Hauptzweig  ihrer  Thätig- 
keit  bildet,  wild  von  der  fachtüchtigen  Direc- 
tion  in  einer  Intensivität  betrieben,  die  heute 
schon  die  „Nordische“  den  alten  und  bewährten 
russischen  Feuerversicherungs -  Gesellschaften 
würdig  anreiht.  Die  Prämieneinnahme  in  der 
Feuerbranche  betrug  im  Jahre  1897  bereits 
Rubel  4.937.945,  wozu  der  nach  Verfügung 
der  russischen  Regierung  bestehende  Riskan- 
austausch  ihr  von  anderen  russischen  Gesell¬ 
schaften  nur  Rubel  721.798  brachte.  Der 
übei  wiegend  grösste  Theil  dieser  Production 
resultiert  demnach  aus  der  eigenen  Thätigkeit 
der  Gesellschaft  und  beweist  wohl  genügend, 
in  welchem  Masse  die  „Nordische“  sich  der 
Sympathien  bei  der  russischen  Bevölkerung 
zu  erfreuen  hat:  Für  Rückversicherungen  hat 
die  Gesellschaft  sowohl  an  russische  als  auch 
an  ausländische  Compagnien  Rubel  2.609.766 
abgegeben  und  der  Verlauf  des  Betriebes  in 
1897  rechtfertigte  vollkommen  die  Voraussicht, 
welche  die  Direction  durch  diese  reichliche  Ab¬ 
gabe  bekundete,  denn  für  Brandschäden 
mussten  Rubel  3.823.610  bezahlt  werden, 
auf  welche  die  Rückversicherer  als  ihren 
Antheil  Rubel  2,200.9i5  zu  tragen  hatten. 
Die  „Nordische“  hat  demnaeh  trotz  des  notorisch 
ungünstigen  Verlaufes  des  Feuergeschäftes 
im  abgelaufenen  Jahre  sehr  günstig  gebahrt 
und  der  erzielte  Ueberschuss  von  Rubel 
284.860  ist  hauptsächlich  der  rationellen 
Leitung  des  Feuergeschäftes  zu  danken.  D;e 
Transportbranche  wird  von  der  Direction 
in  weit  geringerem  Masse  betrieben,  denn 
die  Prämieneinnahme  in  derselben  betrug 
nur  Rubel  925.510,  von  welchen  Rubel 
608.559  für  Rückversicherung  abgegeben 
wurden.  Auf  die  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebene  Transportprämie  per  Rubel  317.060 
fielen  Schäden  für  eigene  Rechnung  in 
der  Höhe  von  Rubel  175.o59,  woraus  ei- 
sichtlicli  ist,  dass  auch  diese  wenig  lucra- 
tive  Branche  in  rationeller  Weise  geleitet 
wird,  ja  sogar  ein  positives  Ergebnis  zur 
Vermehrung  des  oberwähnten  Reingewinnes 
geliefert  hat.  Nach  reichichei  Dotierung  dei 
Prämien-  und  Capitalreserve  erhielten  die 
Actionäre  eine  Dividende  von  16  Peicent 
ihres  Bareinschusses  und  betrugen  die 
Garantiemittel  der  Gesellschatt,  nach  allen 
diesen  Ueberweisungen  Rubel  5,785.551,  die 
in  dieser  Höhe  die  bedeutende  Actions¬ 
fähigkeit  sowie  die  unzweifelhafte  Ver¬ 
trauenswürdigkeit  der  Gesellschaft  gemein¬ 
fasslich  und  mit  der  unwiderlegbaren 
Logik  der  Ziffern  illustrieren. 

pemoschtsch“  Russische  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  St.  Petersburg. 

Der  Verlauf  des  aus  zwei  Versicherungs¬ 
zweigen,  nämlich  der  Feuerrückver¬ 
sicherung  und  der  Glasversicherung 
bestehenden  Betriebes,  bat  sich  im 
Jahre  1897  in  beiden  Branchen  be¬ 
sonders  befriedigend  gestaltet  und  im 
Vergleich  mit  dem  Endergebnis  pro 
1896  weist  das  des  Jahres  1897  eine 
Erhöhung  um  circa  Rubel  35.000 


|  auf.  Gerade  in  diesem  bescheidenen, 

•  langsam  aber  sicher  steigenden  Ueber- 
schüssen  glauben  wir  die  gesunde 
Grundlage  des  Unternehmens  und  die 
rationelle  Leitung  desselben  zu  erkennen. 
Jedenfalls  ist  eine  solche  im  be¬ 
scheidenen  Tempo  angelegte  Entwick¬ 
lung  einer  sprunghaften  Thätigkeit  vor¬ 
zuziehen,  da  Erstere  einen  dauernden  ; 

'  Bestand  und  unzweifelhafte  Erfolge 
'  gewährleistet.  Die  Prämieneinnahmen 
in  beiden  Branchen  betrugen  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  Rubel  229.224  und  weisen 
gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung  um 
circa  Rubel  78.000  auf.  Für  Rückver¬ 
sicherungen  resp.Itetrocessionen  wurden 
Rubel  73.060  verausgabt,  und  die 
bezahlten  sowie  die  reservierten  Schäden 
für  eigene  Rechnung  machten  nur 
Rubel  83.118  erforderlich.  Nach¬ 
dem  die  Provisionen  Rubel  16.401  , 
absorbierten  und  für  Verwaltungskosten 
Rubel  70.824  zu  bezahlen  waren, 
resultierte  aus  dem  Betriebe  des 
Berichtsjahres,  nachdem  noch  Ab¬ 
schreibungen  im  Betrage  per  Rubel 
7045  vorgenommen  wurden,  ein  | 
verfügbarer  Ueberschuss  von  Rubel  , 
75.813,  von  welchem  Rubel  5000  ; 
als  Tantiemen,  Rubel  3535  als  Actien-  j 
Steuer  bezahlt  und  zur  Vermehrung  | 
der  Capitalreserve  Rubel  7081  in  j 
Rücklage  gebracht  wurden.  Als  Divi-  1 
dende  für  die  Actionäre  wurden  Rubel  | 
G0.U00  gegen  Rubel  30.000  im  | 
Vorjahre  zur  Vertheilung  gebracht,  ; 
demnach  die  Actionäre  eine  im  Ver¬ 
gleich  zum  Vorjahre  um  das  Doppelte  ge¬ 
steigerte  Dividende  bezogen.  Der  Erfolg 
des  Berichtsjahres  war  demnach  nach  allen 
Richtungen  hin  ein  sehr  befriedigender 
und  lässt  der  letztjährige  Betrieb  hei 
unentwegtem  Einhalten  des  bisherigen 
Tempos  in  der  Entwicklung  des  Ge¬ 
schäftes  schon  für  das  laufende  Jahr 
einen  gewiss  noch  grösseren  und  er¬ 
freulicheren  Erfolg  erwarten. 


Schweiz. 

„Schweiz“,  Allgemeine  Versieherungs-Actien- 
Geseilschaft  in  Zürich.  Der  verlustreiche 
Charakter  des  Betriebsjahres  1897  hat  auch 
der  Bilanz  dieser  solid  veranlagten  und 
rationell  geleiteten  Gesellschaft  sein  Ge- 
präge  aufgedrückt,  wenngleich  diese  Ge¬ 
sellschaft  sich  mit  einem  Ueberschusse 
per  Kronen  44.848  aus  den  Betrieb  in  1897 
herausgezogen  hat.  Sie  dankt  dies  neben 
der  rationellen  Leitung,  deren  sie  sich  zu 
erfreuen  hat,  den  in  früheren  Jahren  sorg¬ 
sam  angesammelten  Fonds  resp.  den  Er¬ 
trägnissen  derselben,  sowie  den  im  Berichts¬ 
jahre  erzielten  nicht  unbedeutenden  Curs- 
gewinn  an  Effecten,  welche  Zuflüsse  es 
ihr  gestatteten  die  zahlreichen  und  inten¬ 
siven  Schäden  des  Jahres  nicht  nui  zu 
decken,  sondern  den  oberwähnten  Rein¬ 
gewinn  zu  erzielen.  An  ausreichcndei 
Rückdeckung  liess  es  die  vorsichtig  ope¬ 
rierende  Direction  nicht  fehlen,  denn  von 


den  vereinnahmten  Kronen  3,695,558  be¬ 
tragenden  Prämien  wurde  die  Hälfte  mit 
Kronen  1,882.658  für  Rückversicherung  ab¬ 
gegeben,  und  in  demselben  Verhältnisse 
participierten  die  Rückversicherer  auch 
an  den  eingetretenen  Schäden  im  Gesammt- 
betrage  per  Kronen  2,806.140,  von  welchen 
für  eigene  Rechnung  Kronen  1,446.299  ver¬ 
blieben.  Den  nach  Bestreitung  der  Schäden 
verbliebenen  Rest  der  Prämieneinnahme 
absorbierten  die  Provisionen,  Verwaltungs¬ 
und  Agenturskosten,  sowie  die  Steuern  im 
In-  und  Auslande  vollständig,  und  nach¬ 
dem  noch  Abschreibungen  vorzunehmen 
und  die  Extrareserve  zu  dotieren  waren, 
wurde  noch  ein  Theil  der  Zinserträgnisse 
und  des  (Kursgewinnes  hiezu  verwendet, 
und  der  oberwähnte  verbliebene  Rest  als 
Ueberschuss  der  Jahresgebarung  aus¬ 
gewiesen,  von  welchem  den  Actionären 
Kronen  40.000  als  Dividende  verabfolgt 
werden  konnten.  Wie  diese  Ziffern  be¬ 
weisen,  hat  sich  die  „Schweiz“  glücklich 
aus  dem  Betrieb  in  1897  herausgewunden, 
im  Gegensätze  zu  so  manch  anderer 
grossen  Versicherungsgesellschaft,  die  den 
ungünstigen  Betrieb  im  Vorjahre  mit  em¬ 
pfindlichen  Verlust  abschliessen  musste. 
Die  günstige  Vermögenslage  der  Gesell¬ 
schaft  wurde  daher  durch  den  wenig  be¬ 
friedigenden  Verlauf  des/  Geschäftes  gar 
nicht  alten ert,  und  ihre  Gewährleistungs¬ 
mittel  in  der  Höhe  von  Kronen  7,651.552 
erscheinen  im  Verhältnis  zu  ihrem  Betriebe 
so  reichlich  und  in  solch’  unzweifelhaften 
;  Activbeständen  angelegt,  dass  sie  nach  wie 
j  vor  den  Anspruch  als  solid  geleitete  und 
Vertrauen  erweckende  Gesellschaft  in  der 
Reihe  der  schweizerischen  Compagnien 
erheben  darf.  In  Oesterreich,  wo  die  Ge- 
|  scllsehaft  bereits  seit  mehreren  Jahren 
I  etabliert  ist,  gewinnt  sie  immer  mehr  an 
Bedeutung,  und  wenn  der  Erfolg  der 
österreichischen  Generalrepräsentanz  auch 
kein  günstiger  war,  so  ist  dies  nur  in  den 
unseligen  Verhältnissen,  unter  welchen  die 
Transportbranche  im  Allgemeinen  leidet,  ge¬ 
legen,  denn  auch  hier  war  das  übermässige 
Schadenverhältnis  die  einzige  V eranlassung, 
dass  die  an  und  für  sich  achtensv  ei  te 
Prämieneinnahme  von  Kronen  135.004 
einen  Abgang  aus  der  Jahresgebarung  in 
der  Höhe  von  Kronen  22.032  im  Gefolge 
hatte.  Die  Prämieneinnahme  bei  dieser 
Generalrepräsentanz  ist  jedoch  im  Steigen 
begriffen  und  hei  normalem  Geschäftsgänge 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die 
Wirksamkeit  der  österreichischen  General¬ 
repräsentanz  zur  Erhöhung  des  Gesammt- 
ergebnisses  der  Gesellschaft  in  Zürich  ihi 
redlich  Theil  beitragen  wird. 

Personalien. 

Die  Firma  Mutzenbecher  &  Cläre 
Lat  in  St.  Petersburg  eine  Rückver¬ 
sicherungs-Agentur  errichtet. 

Herr  Ludwig  N  au  werk,  vor¬ 
maliger  Director  der  „Preuss.  Feuer¬ 
versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft  ist 
mit  Tod  abgegangen. 
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Royal  Insurance  Company 

in  Liverpool. 

Gewinn-  und  Verlustconto  für  das  Jahr  1897. 


Einnahmen 

fl. 

kr. 

Ausgaben 

fl. 

kr. 

I.  Uebertrag  der  Fonds  vom  Vorjahre: 

I.  Schadenzahlungen  (abzüglich  Rüclc Versicherungen) 

11,032.652 

85 

Vortrag  des  Ueberschusses  ex  1896  fl.  9,498.142-30 

11  Regieauslagen  : 

ab  :  Bezahlte  Dividende  fl.  2,959.614- — 

Provisionen . fl.  3,222.774-80 

Schadenreserve  .  .  „  2,142.413  75  .,  5,102.027-75 

Laufende  Verwaltungsauslagen  .  .  ,,  4.833 .830* — 

8,056.604 

£0 

fl.  4,396  114-55 

IV.  Reserve  für  schwebende  Schäden  (abzüglich  Rück- 

Gewinnst-Gapitalsreserven . .  94,603.690'90 

98,999.805 

45 

Versicherungen) . 

2.194.765 

55 

II.  Reserve  für  schwebende  Schäden  (abzüglich  Rück- 

V  Stand  der  Fonds  am  Schlüsse  des  Rechnungs- 

Versicherungen) . 

2,142.413 

75 

jabres  : 

III.  Prämieneinnahme  (abzüglich  Rückversicherungen) 

24.084.147 

30 

Gewinns  t-Capitalsreserven . 

94,603.690 

90 

IV.  Erträgnis  der  Capitalsanlagen . 

4,416  276 

60 

VI.  Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung : 

V.  Andere  Einnahmen  .  .  .  , . 

632 

10 

Verwendung: 

Dividende  an  die  Actionäre  .  .  fl.  1.502  808. — 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  .  .  .  ,.  9.252  75310 

10,755.561 

10 

126,643.275 

20 

i 

126,643  275 

20 

Bilanzconto  am  31.  Oeceenber  1897. 


Acftiva 

fl. 

kr. 

1 

Passiva 

fl. 

kr. 

1.  Forderungen  an  die  Actionäre . 

1.  Emilt.irtes  Actiencapital . 

24,000.000 

_ 

2.  Gassastand  und  ) 

2,884.192 

40 

2.  Gewinnst-Capitalsreserven . 

97,124.929 

95 

3.  Guthaben  bei  Banquiers  J 

5.  Reserve  für  schwebende  Schäden . 

2,194.729 

55 

4.  Realitäten . 

16,579  656 

80 

6.  Pensionsfond . 

581.772 

45 

5.  Wertpapiere . fl.  60,685.764-40 

9.  Diverse  Creditoren . 

1,073.569 

90 

Hiezu  laufende  Zinsen . .  1,023.694-45 

61.709.458 

85 

11.  Ueberschuss  aus  der  Jahresgebarung . 

10,755.561 

10 

7.  Hypothekardarlehen . 

21,881.533 

60 

8.  Darlehen  auf  Wertpapiere  und  an  Städte  und 

Gommunen . 

5,693  668 

20 

12.  Ausstände  bei  Agenten  und  Filialen . 

2  219  165 

60 

13.  Diverse  Debitoren . 

5,271.311 

50 

135,730.562 

95 

135,730.562 

95 

| 

Liverpool,  13.  Juni  1898. 

-* -  > 


Repräsentanz  für  Oesterreich-Ungarn :  F.  Bilek  &  Mährischl,  Wien. 


Auditoren:  James  M.  Calder,  John  Dempster. 


Vertreter  anderer  Versicherungsgesellschaften, 
sowie  figonturgesGhäfte  etc. 

die  den  Verkauf  oder  die  Vermittlung  von  Policen  für  die 

Lebenslang].  Elsenbabn-UnfallYersicherung 

gegen  hohe  Provision  übernehmen  wollen,  werden  gebeten,  sich  an  die 

Kölnische  Unfall-Versieherungs-Actien- 
Gesellschaft  in  Köln 

zu  wenden. 


xxxxxxxxxxxxxxxixxxxxx 

FONGIERE 

Pester  Versicherungs- Anstalt  in  Budapest 

ttw-  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Voileingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö.  W» 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Eimi  ahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Sfflilliouen  Gulden  ö.  W. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  veitreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 

n 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Generaldirectiou  STUTTGART  Uhlandstrasse  5. 

Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberaujsicht 

Gesammt-Eeserven  Mk.  9,035.765-09. 

Haftpflicht  -  Versicherung1, 

umfassend : 

Körperverletzung.  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien  -  Verso rg-ung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions-Versickerung 

einzelner  oder  säinmtlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel- Versicherung-  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtbeilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungea  werden  von  der  Directiön  und  sämmtl.chen 

Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 

am  31.  1896 : 

2Ictisn=Capital . ft  1,000.000.— 

2iüemeiner  Hefernefcuib  unb  (Semittnrefernen  ....  „  2,149.363. — 

2fj|ecuran3=Aon5  für  Perficfymtngen  mit  fefteu  prämiert  „  47,405.738. — 
Permögen  ber  toedjfelfeitigen  lieber lcbens*2Iffociattonen  „  4.276.356. — 

fl.  54,831.454.— 

2>ec  ©evftrfjsrnnflltanb  Hmr  am  31.  Drccmhci-  1896: 
<£apita(s=Perficbmingert  auf  ben 
£ebens=  unb  (Eobcsfall  mit 

fefteu  fßrämicit .  81.857  Perträge  fl.  231,617.813.—  £ap. 

IPecbfelfcitige  lleberlebens=2Iffo= 

ciaiionen . 2.760  „  „  4,577.235. —  „ 

gufammett  .  .  84.347  Perträac  ft.  236,195.049. —  <Iap. 

unb  ft.  119.618.—  9tte. 
nusjalilmtgrit  für  Sterbefäüc  bis  3p  Pecember  (896  fl.  25.211.635.  — 
UusmblungEa  fiir  Itquibirte  Perfidjerungen  auf  beit 

£ebcitsfall  1871—1896  .  .  .  .  .  „  64.846.22-2.  — 

§ufatnmen  ....  fl.  90,057.855-  — 

X^cvtvefun0rn  :  2lgrom>  21leraitbrien.  ilmfierbant,  Beigrab,  Berlin.  =3i<rfa, 

Bologna,  Bo^en,  Breslau,  Brünn,  Brüffel,  Buöapeft,  Bufarejt,  Conjtantinopel,  C^ernoung, 
Dresben,  ^iume,  jranffurt  a.  l)t.r  <5or,%  (ßothenburg,  <Sra3»  Hamburg,  £?  ermann  jtabt,  3nnsbrucf, 
3affy,  Klagenfu.t,  Krafau,  £aibadi,  Cemberg,  £«»3,  illailanb,  IHannbelm,  (Dsuabrücf,  präg 
p^emysl,  Hont,  Sa^burg,  Spalaro,  Stocfbolm,  (Eefd?en,  (Trieft,  Ubine,  üenebig,  §ara. 

Eigentlmni  einer  Societat,  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D. 
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Die  k.  k.  priv.  VersicheruEgS’ Gesellschaft 

liunione  idriatica  di  licurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen.  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als:  Gapitalien  und  Benten,  zahl¬ 
bar  hei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  ü,  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be¬ 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


1! 
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u  Spitzer.  —  buchdruckerei  „Industrie“,  Wien  VIII. 


Willis 


Abonnements-Preise : 


Für  Oesterrckb-dngarn  t 

Ganzjährig  .  fl.  10 

Für  De ntfiChSacd  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  äs*3  ÄoklAnd: 

Ganzjährig  .  ....  Fra«.  80 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

—  — 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25  eines  jeden  Monates. 

Tlerausg-eber :  S.  EJüditsSnslier. 


Redaction  u.  Administration: 

WIEN 


Manascnpi«  werden  Dicht  reteandtrt. 

Angenommene  Baiträge  w^rde«  besten« 
Honoriert 


ö- 


Nr.  575 


Wien,  am  15.  September  1898. 


XVII.  Jahrgang. 


[’ransport-Versiclieriins's-Verband.  — 

Transatlantische 

Norddeutsche 


in 
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Das  österreichisch-ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre  1897. 

Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  die  Si- 
curta,  Verwaltungsrath  der  Internationalen 
L'nfallversicherungs-Actiengesellschaft  und 
der  „Universale“,  allgemeine  Volksversiche- 
rungs-Gesellschaft. 

Allgemeine  Betrachtungen. 

(Fortsetzung.) 

Die  Vorlage  der  Regierung  setzt 
auch  die  Modalitäten  für  die  länderweise 
einzuführende  Zwangsversicherung  von 
Gebäuden  fest.  Hienach  bleibt  es  der 
Landesgesetzgebung  Vorbehalten,  zu 
statuieren,  dass  im  Lande  alleGebäude 
nach  den  für  die  freiwillige  Versicherung 
geltenden  Bestimmungen  gegen  Feuer¬ 
schaden  versichert  werden  müssen. 

Da  der  Versicherungszwang  den 
Annahmezwang  voraussetzt,  so  musste 
die  Regierung  eine  Combination  finden, 
die  es  ermöglicht,  dass  alle  versicherungs¬ 
pflichtigen  Objecte  auch  Versicherungs¬ 
schutz  finden.  Schon  das  Ministerium 
Taaffe  beschäftigte  sichmit dem  Problem : 
Versicherungszwang  bei  freier  Wahl 
der  Anstalt,  ohne  die  Lösung  zu  Anden. 
Die  Regierung  des  Grafen  Badeni  fand 
aber  die  Quadratur  des  Kreises.  Mit 
kühnem  Griff  fasste  sie  die  schier  un¬ 
lösliche  Frage  an  und  hätte  auch  richtig 
den  Ausweg  gefunden,  wenn  diejenigen, 
auf  deren  Mitwirkung  hier  bestimmt 
gerechnet  wird,  auch  wirklich  mitthun. 
Es  sind  dies  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften,  denen  hier,  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  die  ungeheuerlichsten 
Zumuthungen  gestellt  werden.  Es  sollen 
nämlich  in  den  einzelnen  Ländern  soge¬ 
nannte  Lajidesanstalten  errichtetwerden, 
da  doch  Anstalten  vorhanden  sein 
müssen,  hei  welchen  alle  nicht  frei¬ 


willig  versicherten  oder  von  den  be¬ 
stehenden  Gesellschaften  aus  irgend 
einem  Grunde  abgelehnten  Objecte 
zwangsweise  versichert  werden  können. 

Diese  Anstalten  sollen  berechtigt 
sein,  von  jedem  übernommenen  Bisico 
bis  zu  95  Percent  der  Versicherungs¬ 
summe  „von  allen  Feuerversicherungs- 
Anstalten,  welche  bieriands  zugleich  das 
directe  und  indirecte  Feuerversicherungs- 
Geschäft  betreiben  oder  nach  dem  Statut 
zu  betreiben  befugt  sind,  gegen  Aus- 
folgung  der  verhältnismässigen,  um 
lü  Percent  gekürzten  Prämienquote 
Rückversicherung  zu  beanspruchen.“ 
Die  geringste  Quote,  welche  eine  Landes¬ 
anstalt  von  einem  Objecte  aus  der 
Gruppe  der  Zwangsrisken  in  Rückver¬ 
sicherung  geben  muss,  sind  50  Percent. 
Wir  werden  also  in  Oesterreich  eine 
sicher  sonst  auf  dem  ganzen  Erdenrund 
nicht  vorkommende,  also  eine  funkel¬ 
nagelneue  Zwangsinstitution  kennen 
lernen :  den  Rückversicherungszwang. 
Die  Pflicht  der  privaten  Gesellschaften, 
den  öffentlichen  Anstalten  hinsichtlich 
der  Zwangsrisken  zur  Stütze  zu  dienen 
und  „sich  eventuell  sogar  in  die  Tra¬ 
gung  der  daraus  erwachsenden  Lasten 
mit  ihnen  zu  theilen“,  entspricht  nach 
Ansicht  der  Regierung  „in  hohem  Grade 
der  Billigkeit.“  Schöne  Theilung  der 
Lasten  das,  wenn  die  öffentlichen  An¬ 
stalten  von  diesen  voraussichtlich  aller¬ 
gefährlichsten  Risken  nur  5  Percent 
für  eigene  Rechnung  zu  behalten  die 
Befugnis  haben,  die  privaten  Gesell¬ 
schaften  aber  die  übrigen  95  Percent 
unweigerlich  übernehmen  sollen.  Gali¬ 
zien  mit  seinen  vielen  feuergefährlichen 
Ortschaften  wird  schwere  Lasten  den 
„Mussrückversicherern“  auferlegen.  Die 
Gesellschaften  können  sich  auch  nicht 


dem  Rückversicherungszwange  dadurch 
entziehen,  dass  sie  in  Galizien  nicht 
arbeiten,  denn  das  hilft  ihnen  nichts, 
sie  haben  trotzdem  auch  an  diesen 
Risken  zu  participieren,  und  wollten 
sie  selbst  auf  den  Betrieb  der  Gebäude¬ 
versicherung  unter  solchen  Umständen 
gänzlich  verzichten,  was  wir  bei  einer 
solchen  Reglementierung  derselben  ganz 
gut  begreifen  würden,  so  haben  sie 
sich  damit  noch  nicht  dem  Rückver¬ 
sicherungszwange  entzogen,  denn  der 
Gesetzentwurf  baut  ja  dieser  Even¬ 
tualität  dadurch  vor,  dass  er  diesen 
Zwang  auch  für  solche  Gesellschaften 
vorschreibt,  welche  nach  ihren  Statuten 
zum  Betriebe  des  Feuerversicherungs- 
Geschäftes  überhaupt  befugt  sind. 

Es  ist  gar  nicht  abzusehen  und 
lässt  sich  im  Voraus  auch  nur  an¬ 
nähernd  nicht  abschätzen,  welche  Lasten 
der  projectierte Rückversicherungszwang 
den  privaten  Gesellschaften  auferlegen 
wird.  Die  Landes-Zwangsversicherungs- 
anstalt  kann  zu  jedem  Preise  die 
schlechtesten  Bisken  übernehmen,  ohne 
besorgen  zu  müssen,  dass  sie  dadurch 
zu  empfindlichen  Schaden  gelangt.  Sie 
braucht  ja  blos  5  Percent  für  eigene 
Rechnung  zu  behalten.  Für  sie  wird 
sich  die  Rechnung  —  angenommen, 
dass  sie  von  ausgesprochen  gefährlichen 
Risken  die  vollen  95  Percent  rückver¬ 
sichert  —  so  stellen:  von  fl.  10U- — 
Prämie  gibt  sie  fl.  95'—  ab,  es  ver¬ 
bleiben  ihr  also  fl.  5. — .  Da  sie  von 
den  Rückversicherern  10  Percent  Ver¬ 
gütung  =  fl.  9'50  erhält,  so  stehen  ihr 
volle  fl.  14-50  zur  Verfügung,  während 
jenen  von  den  fl.  95- —  noch  fl.  8d-50 
verbleiben.  Für  diese  fl.  85-50  sollen 
nun  die  Rückversicherer  mit  95  Percent 
an  den  Schäden  participieren,  während 


ungleich- 


Organisation  der  Gebäude- 


die  Landesanstalt  für  die  empfangenen 
fl.  14'50  nur  mit  5  Percent  aufzu¬ 
kommen  hat.  Aus  diesem  Grunde  allein 
kann  sie  die  Tarifsätze  weit  unter  dem 
Bedarf  berechnen.  Da  für  die  der 
Landesanstalt  von  den  Gemeindevor¬ 
ständen  zugeführten  Zwangsrisken  keine 
Provision  zu  vergüten  sein  wird,  so 
sehen  wir  nicht  ein,  warum  die  Rück¬ 
versicherer  diese  1 0  Percent,  welche 
doch  auch  nichts  Anderes  als  eine 
Provision  sind,  zu  bonificieren  haben. 
Wind  und  Sonne  sind  da 
mässig  vertheilt. 

Die  neue 

Zwangsversicherung  wird  obendrein  den 
rückversichernden  Gesellschaften  noch 
andere  wesentliche  Kosten  verursachen. 
Dieselben  haben  nämlich  „in  der  aus 
der  Höhe  ihrer  Participation  sich  er¬ 
gebenden  Reihenfolge  für  je  eine  Parti¬ 
cipation  speriode  die  Verpflichtung,  in 
Rücksicht  auf  die  Uebernahme  und 
Auftheilung  der  Rückversicherung  die 
Geschäftsführung  zu  besorgen  und  zu 
diesem  Zwecke  eine  Geschäftsstelle  in 
Wien  zu  halten“.  Eine  solche  Partici- 
pationsperiode  wird  drei  Jahre  währen. 
Das  wird  eine  ebenso  schwierige,  als 
kostspielige  Arbeit  werden,  so  zwar, 
dass  es  nicht  unmöglich  ist,  es  werde 
sich  eine  ungarische  oder  ausländische 
Gesellschaft,  sobald  an  sie  die  Reihe 
der  Geschäftsführung  kommt,  lieber  aus 
Oesterreich  zurückziehen. 

Der  Zwang  der  Rückversicherung 
in  der  Form,  wie  er  hier  projectierl 
ist,  stellt  sich  als  ein  Eingriff  in  das 
Privatrecht  dar.  Die  Regierung  will  eben, 
wie  sie  sagt,  „die  in  der  bestehenden 
privaten  Organisation  vorhandene  nam¬ 
hafte  Kraft  dem  allgemeinen  Wohle 
nutzbar  machen“.  Dem  Einen  nehmen 
und  dem  Anderen  geben,  ist  ein  höchst 
bedenklicher  Grundsatz.  Er  hat  eine 
fatale  Aenlichkeit  mit  communistischen 
Principien.  Die  Regierung  beruhigt  ihr 
Gewissen  mit  dem  Hinweise  darauf, 
dass  „wenn  sich  selbst  hieraus  für 
längere  oder  kürzere  Zeit  eine  Be¬ 
lastung  der  privaten  Anstalten  ergeben, 
sollte,  diese  Last  nur  Schultern  trifft, 
'welche  berufsmässig  diese  Last  zu  über¬ 
nehmen  verpflichtet  sind“.  Diese  Ver¬ 
pflichtung  lässt  sich  rechtlich  durchaus 
nicht  begründen.  Wohl  beruft  sich  die 
Regierung  im  Motiven!) erichte  auf  §  364 
des  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetz¬ 
buches,  indem  sie  folgendermassen  ar- 
„Auch  in  rechtlicher  Be¬ 
ist  die  vorgeschlagene  Gon- 
struction  durchaus  einwandfrei.  Sie 
schafft  nur  eine  Belastung  für  den 
privaten  Betrieb  des  Feuerversicherungs- 
Geschäftes  nach  Art  einer  öffentlichen 
Abgabe,  sie  statuirt  nur  Einschränkungen 
zur  Erhaltung  und  Beförderung  des 
allgemeinen  Wohles.“  Die  von  den 
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können  darum  nicht 
Abgabe  ange- 
eine  solche  sich 


immer  in  berechenbaren  Beträgen  aus- 
drücken  muss,  während  die  den  Gesell¬ 
schaften  durch  die  Zwangsrückversiche¬ 
rung  angesonnenen  Opfer  incommen- 
surable  sind.  Da  hier  vom  §  364  des 
bürgerlichen  Gesetzbuches  die  Rede  ist, 
möchten  'wir  an  den  nächstfolgenden 
erinnern,  der  von  einem  hervorragenden 
Juristen  folgendermassen  erläutert  wird: 
„Nach  ausdrücklicher  gesetzlicher  Vor¬ 
schrift  soll  jedoch  in  des  Privateigenthum 
gegen  den  Willen  des  Eigenthümers 
nicht  eingegriffen  werden,  wenn  nicht 
erwiesenermassen  Rücksichten  des 
öffentlichen  Wohles  dies  nöthig  machen.“ 


aber  in  diesem  Falle 
Schadloshaltung“ 
Gemassregelten.  Unter  dem 


§  365  verlangt 
„eine 
für  den 

Titel  „Rücksichten  des  öffentlichen 
Wohles“  kann  man  eine  ganze  Reihe 
solcher  „Abgaben“  oder  „Einschränkun¬ 
gen“  construieren,  und  keine  wirtschaft¬ 
liche  Institution,  namentlich  keine  Actien- 
unternehmung  wäre  auch  nur  einen 
Augenblick  sicher  vor  ähnlichen  Ein¬ 
griffen  in  ihr  Privatrecht  und  in  ihr 
Eigenthum.  Es  liegt  im  allgemeinen 
Interesse,  dass  ein  derartiges  Präjudiz 
nicht  zugelassen  werde. 

Sehr  drakonisch  sind  die  Straf¬ 
bestimmungen,  die  der  Gesetzentwurf 
enthält.  Die  politischen  Landesbehörden 
können  über  die  privaten  Versicherungs¬ 
gesellschaften  und  deren  Vertreter  oder 
Bedienstete  Geldstrafen  bis  2000  Kronen 
verhängen,  wofern  sie  den  ihnen  durch 
das  Gesetz  auferlegten''  Verpflichtungen 
nicht  nachkommen,  und  wenn  wieder¬ 
holt  verhängte  Geldstrafen  sich  als 
fruchtlos  erweisen,  kann  der  Minister 
des  Innern  dem  betreffenden  Institute 
sogar  die  Berechtigung  zum  Betriebe 

des  gesannnten  Feuerversicherungs - 

also  des  Immobilien-  und  Mobilien¬ 
geschäftes  —  entziehen!!  Nun  hat  jede 
bedeutendere  Gesellschaft  Tausende 
von  Agenten,  die  mit  ihr  nur  in  loser 
Verbindung  stehen,  indem  dieselben 
blos  mit  dem  Aufnahms-  und  Incasso- 
dienste  betraut  sind.  Für  diese  Tau¬ 
sende  von  Agenten  soll  sie  nun  die 
Verantwortung  tragen,  falls  einer  oder 
der  andere  dem  Gesetze  zuwider¬ 
handelt,  und  obgleich  dieses  letztere 
lediglich  die  Gebäudeversicherung  be¬ 
trifft,  soll  Avegen  wiederholter  frucht¬ 
loser  Strafen  einer  Gesellschaft  auch 
die  Berechtigung  zum  Betriebe  der 
Mobiliarversicherung  entzogen  werden 
können.  Das  ist,  in  dürren  Worten 
ausgedrückt,  die  Enteignung,  d.  h.  die 
Gonfiscation  erworbener  Rechte  ohne 
jede  Entschädigung.  Man  hat  nicht  den 
Muth,  diese  in  einem  Rechtsstaate  un¬ 
zulässige  Massregel  ausdrücklich  zu 
statuieren  und  kleidet  dieselbe  daher  in 
die  Form  einer  Strafbestimmung  für 
den  Fall,  als  eine  Gesellschaft  nicht 
Willens  oder  nicht  in  der  Lage  sein 
sollte,  sich  unter  das  caudinische  Joch 
des  Gesetzes  zu  beugen.  An  diese 
Eventualität  hat  wohl  Niemand  gedacht, 


der  sich  guten  Glaubens  an  der  Grün¬ 
dung  einer  Versicherungsgesellschaft 
betheiligt  oder  Actien  einer  solchen 
Gesellschaft  zu  hohem  Preise  erworben 
hat. 

(Fortsetzung  folgt.  ) 


1896 


der  Zahl  dem  Tonnengehalt 
nach  nach 

1*7%  1’4% 


1897  2-7%  2-2% 


und  es  wurden  beschädigt  : 

1896 

1897 


30-6% 


27-7  % 


Segelschiffe 


der  Zahl  dem  Tonnengehalt 
nach  nach 

1 896  2-8  %  3-7  % 

1897  3-3%  •  4-1% 

und  es  wurden  beschädigt: 

1896  9-1  % 

1897  8-1  °/a 
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Internationaler  Transport- 
Versicherungs-Verband. 

Der  diesmal  nach  Innsbruck  ein- 
berufenen  Generalversammlung  des 
Internationalen  Transportversicherungs- 
Verbandes  liegt  folgender  Jahresbericht 
des  leitenden  Ausschusses  vor : 

„Auch  das  Jahr  1897  ist  Avie  ver- 
schiedene  seiner  Vorgänger  kein  glück¬ 
liches  für  die  Seeversicherer  gewesen. 
Die  Totalverluste  haben  sich  gegen  das 
Vorjahr  nicht  nur  der  Zahl,  sondern 
auch  dem  Tonnengehalte  der  Schiffe 
nach  vermehrt,  und  dementsprechend 
sind  auch  die  in  den  Jahresberichten 
der  Gesellschaften  ausgeAviesenen 
Schadenspercente  gestiegen.  Da  die 
Geschäftsunkosten  —  wenn  auch  nur 
um  ein  geringes  —  sich  ebenfalls  er¬ 
höht  haben,  so  war  für  1897  ein 
schlechteres  Geschäftsergebnis  als  für 
1896  zu  erwarten.  Allein  es  ergibt  sich 
trotzdem  aus  der  Zusammenstellung 
der  in  den  Rechenschaftsberichten  ent¬ 
haltenen  Zahlen  ein  etwas  höherer 
Gewinn  als  im  Vorjahre,  der  indess 
ausschliesslich  dem  Umstande  zu¬ 
geschrieben  werden  muss,  dass  die 
Prämienreserve  sich  im  allgemeinen 
niedriger  gestaltete.  Wäre  in  1897  der 
gleiche  Betrag  Avie  1896  in  Reserve  zu 
stellen  gewesen,  so  hätte  sich  statt 
eines  geringfügigen  Gewinnes  von 
091  Percent  der  Netto-Prämieneinnahme 
ein  Verlust  von  045  Percent  ergeben. 

Während  im  Vorjahre  die  Seeplatz- 
Gesellschaften  mit  besserem  Erfolge 
gearbeitet  haben  als  diebinnenländischen 
Anstalten,  ist  diesmal  das  umgekehrte 
Verhältnis  eingetreten.  Das  sind  Zu¬ 
fälligkeiten,  die  auf  die  Qualität  des 
einen  oder  des  anderen  Geschäftes 
keinerlei  Schlussfolgerung  zulassen. 

Wir  lassen  die  betreffenden  Zahlen 
der  Seeunfall-Statistik  folgen: 

Es  gingen  total  verloren: 

Dampfschiffe 


' 


Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  der 
Percentsatz  des  total  verlorenen  Tonnen¬ 
gehaltes  in  1897  bei  den  Dampfschiffen 
niedriger,  bei  den  Segelschiffen  aber 
höher  als  derjenige  für  die  Zahl  der 
Schiffe  ist.  Die  Zahl  der  Beschädigungen 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  sowohl  bei 
den  Dampfern  als  bei  den  Segelschiffen 
verringert. 

Vereinnahmt  wurden  im  Jahre  1897 
von  89  Gesellschaften  141  Millionen 
Mark  Prämien  gegen  134  Millionen  im 
Vorjahre.  Nach  Abzug  der  Rück¬ 
versicherungsprämien  verblieben  netto 
82  Millionen  Mark  gegen  den  gleichen 
Betrag  im  Vorjahre.  Die  Nettoschäden 
betrugen  80-11  Percent  gegen  77*77  Per¬ 
cent,  die  Geschäftsunkosten  19-65  Per¬ 
cent  gegen  19-35  Percent,  so  dass 
unter  Berücksichtigung  der  vorerwähnten 
geringeren  Reservestellung,  welche  im 
Jahre  1897  1-36  Percent  niedriger  war, 
als  diejenige  von  1896,  ein  Gewinn  von 
0-91  Percent  der  Netto-Prämien  einnahm  e 
(gegen  0-41  Percent)  verbleibt. 

Bedauerlicherweise  ist  das  erste 
Semester  des  laufenden  Jahres  schon 
wieder  sehr  schadenreich  gewesen. 
Nach  der  Statistik  des  Bureau  Veritas 
gingen  in  diesem  Zeitraum  total  ver¬ 
loren  : 

Dampfer 

Anzahl  Netto-Tonnengehalt 

1898  160  134.346 

1897  112  105.690 

also  mehr  48  28.656 

und  es  wurden  beschädigt : 

1898  1517 

1997  1945 

also  weniger  428 

Segler 

Anzahl  Netto-Tonnengehalt 

1898  514  182.104 

1897  368  163.511 

also  mehr  146  18.593 

und  es  wurden  beschädigt: 

1898  1128 

1897  1234 

also  weniger  106 

Es  macht  sich  also  für  diesen 
letzten  Zeitabschnitt  die  auch  schon 
im  V  orjahre  festgestellte  Thatsache 
einer  Zunahme  der  Totalschäden  und 
einer  Abnahme  der  Partialschäden  be¬ 
merkbar. 

Die  Vermehrung  der  Seeunfälle  und 
die  W  ahrnehmung,  dass  vielfach  gerade 
Schiffe  neuerer  Gonstruction  schwere 
Schäden  erlitten  haben  oder  total  ver¬ 
loren  sind,  haben  die  Aufmerksamkeit 
der  Assecurateure  natürlich  in  hohem 
Masse  erregt.  Namentlich  hat  im  De- 
cember  1897  bei  Lloyds  in  London 
eine  Versammlung  von  Assecurateuren 
stattgefunden,  welche  sich  mit  dieser 
Frage,  also  mit  der  Frage  der  Ursachen 
der  Seeunfälle,  beschäftigt  hat,  und  es 
ist  dem  von  Herrn  Lowrey,  Secretär 
der  London  Salvage  Association,  ver¬ 
fassten  interessanten  Bericht  zu  danken, 
wenn  mehr  Licht  darüber  verbreitet 
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worden  ist.  Die  Ursachen  der  häufigeren 
Schäden  bei  neuen  Dampfschiffen  lassen 
sich  nach  drei  Richtungen  hin  verfolgen. 
Zunächst  ist  der  Uebergang  vom  Eisen 
zum  Stahl  als  Schiffbaumaterial  dafür 
verantwortlich  zu  machen.  Als  etwa 
um  das  Jahr  1885  der  Bau  von 
stählernen  Dampfschiffen  grösseren 
Umfang  annahm,  haben  die  Classifica¬ 
tions-Gesellschaften  eine  zu  starke  Re- 
duction  der  hauptsächlichsten  Con- 
structionstheile  zugelassen,  und  es  ist 
eine  Erfahrung  von  8 — 9  Jahre  nöthig 
gewesen,  um  diesen  Irrthum  zu  erkennen 
und  ihm  dann  abzuhelfen. 

In  den  Jahren  1893  und  1894  sind 
die  Bauvorschriften  für  stählerne  Schiffe 
zum  erstenmale  verschärft  worden  und 
seitdem  ist  ein  weiterer  jährlicher  Fort¬ 
schritt  zu  bemerken,  indem  für  einzelne 
besonders  wichtige  Constructionstheile 
zweckentsprechende  \  eybesserungen 
eingeführt  worden  sind.  Hierin  liegt 
der  Grund,  weshalb  in  England  die 
Gascoprämie  für  neue  Stahldampfer 
nur  um  5  Percent,  für  Schiffe  im  Alter 
von  4 — 8  Jahren  um  ln  Percent  und 
lür  ältere  stählerne  Dampfer  um  20  bis 
30  Percent  erhöht  worden  ist. 

Ein  weiterer  Grund  liegt  in  der 
Beschaffenheit  des  Stahles.  "  Man  hat 
vor  etwa  10  Jahren  härteren  Stahl  als 
heute  für  gewisse  Schiffstheile  zu- 
!  gelassen,  welche  dem  Rost  besonders 
ausgesetzt  sind,  und  hat  die  Erfahrung 
machen  müssen,  dass  diese  Theile  in 
ganz  kurzer  Zeit  vom  Rost  verzehrt 
worden  sind.  Ein  dritter  Grund  ist  in 
dem  vielfach  unzureichenden  Ballast 
unbeladener  Dampfschiffe  zu  suchen. 
Die  Schraube  solcher  ungenügend*be- 
lasteter  Schiffe  ist  während  der  Fahrt 
häufig .  ausser  Wasser,  infolge  dessen 
gebt  die  Maschine  durch,  und  es  treten 
W  ellenbrüche,  Maschinenschäden  und 
Verluste  von  Schrauben  ein.  Die  Zahl 
derartiger  Schäden  ist  eine  ausser¬ 
ordentlich  grosse.  Allein  in  den  Winter¬ 
monaten  November,  December,  Jänner 
sind  218  solcher  Schäden  gemeldet 
w  oi  den,  wrovon  145  auf  Maschinen¬ 
schäden,  37  auf  Wellenbrüche  und 
36  auf  Schäden  an  der  Schraube  fallen. 

Trotzdem  die  Landesregierungen 
sowie  Rheder  und  Schiffbauer  bemüht 
sind,  die  Uebelstände  zu  verringern, 
werden  Erfolge  doch  nur  in  geringem 
Masse  zu  erwarten  sein.  In  England, 
wo  weite  Kreise  von  der  nützlichen 
Wirkung  staatlicher  Einmischung  über¬ 
zeugt  sind,  bemüht  man  sich,  nachdem 
die  Festsetzung  einer  Maximal- Tieflade¬ 
linie  für  Kauffahrteischiffe  seit  Jahren 
schon  gesetzlich  geregelt  ist,  behördliche 
Vorschriften  für  eine  Minimal- Ti  eflade- 
ünie  herbeizuführen,  ohne  dass  es  bis¬ 
her  zu  gesetzlichen  Massnahmen  ge¬ 
kommen  wäre.  In  Frankreich  will  man 
die  schon  bestehenden  Gesetze  über 
die  Untersuchung  der  Seetüchtigkeit 
und  die  staatliche  Aufsicht  über  die 
Handelsmarine  verschärfen.  In  den  Ver¬ 


einigten  Staaten  Nord-Amerikas  hat 
man  durch  den  Harter-Act  die  Vertrags¬ 
freiheit  der  Rheder  in  Bezug  auf  die 
sorgfältige  Ausführung  des  Frachtver¬ 
trages  beschränkt  und  sucht  durch 
rigorose  Handhabung  des  Gesetzes  die 
Sicherheit  auf  See  zu  erhöhen.  Im 
Deutschen  Reiche  hat  man  zwar  von 
gesetzgeberischen  Massregeln  in  Bezug 
auf  die  Handelsmarine  bis  jetzt  noch 
abgesehen;  aber  man  hat  ein  Zusammen¬ 
gehen  derjenigen  beiden  Institutionen, 
welche  sich  die  Erhöhung  der  See¬ 
tüchtigkeit  der  Schiffe  und  die  Herbei¬ 
führung  einer  vermehrten  Sicherheit 
dm  Seeschiffahrt  zum  Ziele  gesetzt 
haben  —  der  Deutschen  See-Berufs- 
gcnossenschaft  und  des  Germanischen 
Lloyd  herbeigeführt,  wodurch  eine 
Reihe  von  nützlichen  Unfallverhütungs- 
Voi schliffen  ins  Leben  gerufen  sind. 
Andererseits  ist  der  Ausbau  der  Bau¬ 
vorschriften  der  Sehiffsclassifications- 
Gesellschaften  in  bemerkenswerthem 
Fortschreiten  begriffen ;  die  Prüfungs¬ 
vorschriften  für  _  Schiffbäu-Materialien 
sind  verbessert,  die  Schiffbauer  suchen 
durch  Einbauen  von  Seitenballasttanks 
die  Seefähigkeit  der  in  Ballast  fahrenden 
Schiffe  zu  erhöhen,  und  die  Ver¬ 
einigungen  der  Schiffbauer  und  Gapitäne, 
sowie  die  nautischen  Vereine  suchen 
clie  Kenntnisse  über  Stabilität  und 
Trimm  der  Seeschiffe  zu  erweitern.  Es 
sind  ferner  wertvolle  Erfindungen  über 
einen  besseren,  vor  Rost  schützenden 
Anstrich  der  Schiffe  gemacht.  Aber  alle 
diese  Bestrebungen  werden  doch  nur 
sein  allmählich  eine  Besserung  der 
Verhältnisse  herbeiführen. 

Die  Hauptsache  bleibt,  dass  die 
Assecurateure  aus  eigener  Kraft  ihre 
Geschäfte  wieder  gewinnbringend  zu 
gestalten  suchen.  In  dieser  Beziehung 
sind  nun  aber  auch  seit  dem  letzten 
Jahre  erfreuliche  Fortschritte  in  der 
Weiterführung  des  Gedankens  zu  ver¬ 
zeichnen,  dass  die  Assecurateure  ihre 
Geschäfte  durch  obligatorische  Verein¬ 
barungen  über  Prämien  und  Bedin¬ 
gungen  verbessern  können. 

Nachdem  unser  Verband  lange  Jahre 
hindurch  der  alleinige  Träger  dieser 
Idee  gewesen  ist,  fangen  jetzt  auch  die 
englischen,  norwegischen  und  die  über¬ 
seeischen  Assecurateure  an,  sich  dieses 
Mittels  der  Selbsthilfe  zu  bedienen. 
Für  unsere  Mitglieder  ist  die  Zahl  der 
obligatorischen  Uebereinkommen  im 
letzten  Jahre  durch  den  Tarif  für  Ge¬ 
treide  vom  Schwarzen,  Asowschen  Meere 
und  von  der  unteren  Donau,  sowie 
durch  Abmachungen  über  Aufbesser¬ 
ungen  der  norwegischen  Kaskoprämien 
erweitert  worden.  In  Norwegen  sucht 
man  ebenfalls  durch  eine  Vereinigung 
der  Assecurateure  eine  Erhöhung  der 
dem  Risico  nicht  entsprechenden  Kasko¬ 
prämien  für  norwegische  Dampfer  her¬ 
beizuführen. 

Von  den  Pariser  Gesellschaften  ist 
eine  Reihe  von  Prämien- Verbesserungen 
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durchgeführt  worden.  Die  englischen 
Assecuranz-Gesellschaften,  welche  bisher 
sich  allen  Vereinbarungen,  welche  die 
Actionsfreiheit  des  einzelnen  Assecura- 
leurs  beschränken,  abhold  gezeigt  haben, 
sind  ebenfalls  durch  das  weitere  Zurück- 
gehen  der  Rentabilität  des  englischen 
Geschäftes  — ■  nach  einer  uns  zugänglich 
gewesenen  Aufstellung  ist  iin  Jahre  1 897 
nnr  ein  Nutzen  von  P62  Percent  der 
Netto-Prämieneinnahme  erzielt  worden  | 
—  dahin  gebracht  worden,  obligatorische 
Abmachungen  über  Prämien  und  \  er- 
sicherungsbedingungen  einzugehen.  Die 
englischen  Colleginnen  sind  dabei  ganz 
folgerichtig  zu  Werke  gegangen.  Prämien, 
welche  sie  als  unzureichend  und  Be¬ 
dingungen,  welche  sie  als  nachtheilig 
erkannt  haben,  suchen  sie  zu  bessern, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  ihnen  einiges 
Geschäft  verloren  geht.  Sie  haben  bis¬ 
her  ihre  Beschlüsse  weder  aut  einzelne 
Zeichnungsstellen  beschränkt,  noch  ihren 
Mitgliedern  gestattet,  einer  Prämien¬ 
unterbietung  seitens  einer  ausserhalb 
ihrer  Vereinigung  stehenden  Concurrenz 
zu  folgen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Trauerkundgebung  der  österreichisch-unga¬ 
rischen  Assecuranz-Gesellschaften.  Die  dem 

Fäbriken-Rückversicherungs-Verbande  an- 
gehörigen  Gesellschaften  veranstalteten  aus 
Anlass  des  Ablebens  Ihrer  Majestät  der 
Kaiserin  und  Königin,  die  ruchlosen  Mör¬ 
derhänden  zum  Opfer  fiel,  eine  Trauer- 
kundgebung,  über  welche  uns  wie  folgt 
berichtet  wird:  In  Vertretung  des  Vor¬ 
sitzenden  Herrn  General direetor  v.  Sarbö 
und  über  Ersuchen  desselben  eröffnet  Herr 
Dr.  Klang  als  Vorsitzender  die  Conferenz 
und  hält  vor  der  im  Sitzungssaale  aufge¬ 
stellten,  mit  Traueremblemen  umgebenen 
Büste  der  Kaiserin  folgende  Ansprache  an 
die  Versammelten,  welche  dieselbe  stehend 
entgegennehmen:  „Ein  Weheruf  geht  durch 
die  Lande,  bittere  Todtenklage  erfüllt  die 
Welt,  und  wir,  meine  verehrten  Freunde 
und  Collegen,  haben  uns  heute  liier  an  der 
Stätte  unseres  gemeinsamen  Wirkens  zu¬ 
sammengefunden,  um  einzustimmen  in  den 
überwältigenden  Chor  des  tiefsten  Schmer¬ 
zes.  der  durch  alle  Herzen  bebt.  \  on  ver¬ 
ruchter  Mörderhand  getroffen,  ist  die  viel¬ 
geliebte  Kaiserin  und  Königin  dahin¬ 
gesunken,  von  jähem  Tode  ereilt,  da  sie, 
die  Leid-  und  Schmerzgewöhnte,  der  neu 
gewonnenen  Gesundheit  sich  zu  freuen 
kaum  begonnen ;  heimgegangen,  da  wir 
eben  erst  anfangen  durften,  zu  hoffen,  dass 
das  Schicksal  sie  uns  gnadenvoll  erhalten 
werde,  ein  edles  Vorbild  aller  Tugenden 
des  Geistes  und  des  Herzens.  Mit  dem 
schwer  geprüften  Kaiser  und  Könige 
trauert  sein  ganzes  Volk,  und  mit  uns,  die 
wir  sein  Leid  als  unser  eigenes  Leid 
empfinden,  weint  die  ganze  Menschheit. 
Denn  ein  Stern  ist  erloschen  an  ihrem 
Finnamente,  und  Jahrhunderte  werden 


vergehen,  ohne  dass  seinesgleichen  wieder 
aufleuchtet  in  dem  milden  Glanze  echter 
Herzensgute,  der  sie  umstrahlte.  Von  ihrem 
Haupt  ist  eine  Krone  gefallen,  glänzender 
als  der  goldene  Reif,  der  ihrer  Würde 
äusseres  Zeichen  war :  die  Krone  wahrer 
Menschenliebe,  die  sie  so  ganz  beherrschte, 
wie  sie  ihr  alle  unterthan  gemacht  und  ein 
unlösbares  Band  geknüpft  hat  zwischen 
ihr  und  ihrem  \  olke.  Lnd  eine  Priesteiin 
ist  uns  in  ihr  gestorben,  die  tür  uns  ge¬ 
betet  und  geopfert  hat  in  dem  Tempel 
edler  Menschlichkeit  und  alles  bezwingen¬ 
der  Seelengrösse.  Tiefes  Leid  hat  sie  er¬ 
fahren,  herber  Kummer  hat  sie  schwer 
bedrückt,  sie  aber  hat,  was  das  Schicksal 
ihr  auferlegt,  ergebungsvoll  getragen  und 
ist  sich  immer  gleich  geblieben,  das  Herz 
zum  Guten  stets  gewendet,  den  Sinn  nach 
Edlem  stets  gerichtet.  So  ist  sie  über  diese 
Erde  gewandelt,  Gutthat  säend  ohne 
Unterlass  und  unermessliche  Liebe  erntend. 
Bände  tüllen  sich  in  diesen  Tagen  trost¬ 
losen  Schmerzes,  von  den  grossen  Gaben 
ihres  Geistes  und  den  Tugenden  ihres 
Herzens  zu  erzählen;  bis  in  die  fernsten 
Winkel  der  Erde,  wo  noch  Menschen 
wohnen,  flattern  ihre  Blätter,  um  die 
Heiligenlegende  zu  verkünden  von  dem 
Leben  und  Wirken  Elisabeths  der  Gütigen  ! 
Späten  Nachfahren,  die,  ergriffen  von  den 
zahllosen  Zügen  edelsten  Menschenthums, 
fragen  werden,  von  wannen  sie  gekommen, 
wo  sie  gewohnt  und  wo  sie  ihre  letzte 
Heimstätte  gefunden,  sollen  diese  Blätter 
die  Antwort  geben,  dass  sie  herabgestiegen 
ist,  ein  Engel  des  Himmels,  auf  dieser  Erde 
zu  wandeln  zum  Glück  und  Segen  der 
Menschheit,  und  dass  ihr  Sarg  in  unseren 
Herzen  ruht.  Da  wollen  wir  ihr  Angedenken 
pflegen  und  erhalten,  heilig,  rein  und  treu, 
wie  sie  im  Leben  gewesen.  Ihm  aber,  den 
der  schwere  Schlag  des  Schicksals  mit 
zermalmender  Gewalt  getroffen,  der  in 
trostlosem  Jammer  klagen  durfte,  dass  ihm 
kein  Leid  auf  Erden  erspart  geblieben, 
unserem  theueren,  geliebten  Kaiser  und 
König,  legen  wir  in  treuer  Ergebenheit 
den  Ausdruck  unserer  innigen  Theilnahme 
ehrfurchtsvoll  zu  Füssen.  Und  mit  dem 
Seufzer,  der  als  Klage  um  die  Verlorene 
aus  dem  tiefsten  Grunde  unserer  Herzen 
dringt,  steigt  ein  Gebet  empor  zum  Throne 
des  allmächtigen  Gottes,  dass  er  den  Viel¬ 
geliebten  trösten  und  schützen  möge  in 
dieser  Zeit  der  bitteren  Noth,  dass  er  ihn 
erhalten  möge  ungebrochenen  Muthes,  zum 
Heile  des  theueren  Vaterlandes,  zum  Glück 
und  zum  Segen  seiner  Völker.  Wir  aber 
wollen  —  und  ich  bin  überzeugt,  mich  da 
mit  Ihren  Absichten  und  Wünschen  zu 
begegnen  —  zum  dauernden  Gedächtnis 
an  diese  trauervolle  Stunde  den  Ausdruck 
unseres  Schmerzes  und  unserer  ehrfurchts¬ 
vollsten  Theilnahme  in  dem  Protokolle 
über  die  heutige  Conferenz  niederlegen 
und  beschliessen,  dass  die  von  uns  ver¬ 
tretenen  Gesellschaften  zum  Zeichen  ihr  ei 
tiefen  Trauer  am  Tage  des  Begräbnisses 
Ihrer  Majestät,  der  vielgeliebten  Kaiserin 
und  Königin,  sowohl  an  ihrem  Sitze,  als 
auch  an  dem  Sitze  ihrer  sämmtlichen 


Filialen  in  Oesterreich-Ungarn  die  Trauer¬ 
fahnen  hissen  und  von  12  Uhr  mittags  an 
die  Arbeit  gänzlich  ruhen  lassen.  Diese 
Trauerkundgebung  wurde  durch  die  Vor¬ 
sitzende  Gesellschaft  Sr.  Majestät  dem 
Kaiser  im  geeigneten  Wege  zur  Kenntnis 
gebracht. 


Deutschland. 

Transatlantische  Güterversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Rüstig  und  energisch  ver¬ 
folgt  die  Leitung  dieser  Gesellschaft  das 
Ziel,  in  die  Reihe  der  grossen  bemerkens¬ 
werten  deutschen  Transport- V ersicherungs- 
Gesellschaften  einzutreten,  und  in  diesem 
Entwicklungsgang  hat  sie  mit  dem  Jahre 
1897  eine  glückliche  Etappe  zurückgelegt. 
Die  Prämieneinnahme  im  Berichtsjahre 
erreichte  bereits  die  ansehnliche  Summe 
von  Mk.  2,523.008,  von  weleher  für  Rück¬ 
versicherungen  Mk.  838.613  abgegeben 
wurden.  Der  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebenen  Prämie  von  Mk.  1,684.395 
gegenüber  stehen  allerdings  bezahlte 
Schäden  in  der  Höhe  von  Mk.  1,055.543, 
ein  Beweis,  dass  auch  diese  vorsichtig  ge¬ 
leitete  Gesellschaft  dem  hazardieusen  Be¬ 
trieb  ein  namhaftes  Opfer  bringen  musste, 
doch  war  trotz  dieses  hohen  Schadenver¬ 
hältnisses  das  Endergebnis  ein  günstiges, 
denn  die  Gesellschaft  war  in  der  erfreu¬ 
lichen  Lage  einen  Reingewinn  von  Mark 
148.068  aufzuweisen,  der  hauptsächlich  den 
verhältnismässig  geringen  Provisionen, 
namentlich  aber  dem  noch  geringeren 
Aufwand  an  Verwaltungskosten  zu  danken 
ist.  Die  Prämien-  und  Schadenreserven 
wurden  mit  circa  Mk.  35.000  erhöht  und 
t  betrugen  dieselben  mit  Schluss  des  Be¬ 
richtsjahres  Mk.  542.459  inclusive  welcher 
die  gesammten  Gewährleistungsmittel  mit 
Mk.  5,337.627  ausgewiesen  erscheinen. 
Diese  Ziffern  lassen  erkennen,  das  die 
„Transatlantische“  ihrem  vorgesteckten 
Ziele  immer  näher  kommt,  und  dass  ihr e 
Finanz-  und  Vermögenslage  ebenso  ihre 
finanziellen  Ergebnisse  ihr  mit  vollem 
Recht  einen  Platz  in  der  Reihe  der  an¬ 
gesehenen  deutschen  Transport  -  Gesell¬ 
schaften  einräumen.  Die  Gesellschaft  ist 
auch  in  Oesterreich  etabliert  und  wenn¬ 
gleich  ihre  Erfolge  in  diesem  Staate  dei- 
zeit  noch  bescheidene  sind,  so  steht  doch 
mit  Sicherheit  zu  erwarten  dass  sie  auch 
daselbst  immer  mehr  festen  Fuss  fassen 
wird,  denn  der  gute  Ruf,  der  ihr  aus  dem 
deutschen  Reiche  vorangeht  und  der  duich 
solche  befriedigende  und  vertrauener¬ 
weckende  Rechnungsabschlüsse  nachdrück- 
lichst  bekräftigt  erscheint,  wird  gewiss 
nicht  verfehlen  den  Kreis  ihrer  Freunde 
auch  im  österreichischen  Staate  baldigst 
zu  erweitern. 

Deutscher  Haftpflicht-Schutzverband.  Der 

Verband,  dessen  Vorsitzender  der  Abg. 
Commerzienrath  Möller-Brackwede,  hat 
mit  den  nachstehenden  Versicherungs¬ 
gesellschaften  Verträge  abgeschlossen  über 
Ersatzleistungen  für  Entschädigungs¬ 
ansprüche,  die  aus  der  Beschädigung  von 


Personen,  fremden  Sachen  und  von  Haus 
und  Grundbesitz  erwachsen  können : 

1 .  V ersicherungsgesellschaft  .,A  1 1  i  a  n  z“ 
in  Berlin,  2.  Vaterländische  Le¬ 
be  n  s  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -  Actienge- 
sell  scliaft  in  Elberfeld,  3.  Frank- 
f  urter  Transpo  r  t-,  Unfall-  und 
Glasv.ersicherungs-Gesellschaft 
in  Frankfurt  a.  M.,  4.  Kölnische  Un¬ 
fall  v  e  r  s  i  c'li  e  r  u  n  g  s  -  Actienge- 
sellschaft  in  Köln  a.  Rh.,  5.  Unfall- 
und  Alters  -  Versicherungs  -  Gesellschaft 
„N  ordster  n“  in  Berlin,  6.  Obe  r- 
rheinische  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  inMannheim,  7.  Sclnvei- 
z  erU  n  f  a  1 1  v  ersicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Winterthur,  8.  „Z  ü- 
rich“,  Allgemeine  Unfall-  und  Haft- 
pflichtversicherungs-Actiengesellschaft  in 
Zürich,  9.  Erste  Oester reichische 
Allgemeine  Untallvei*  siche  r- 
ungs-Actiengesellschaftin  Wien 
und  10.  Allgemeiner  Deutscher 
Versicherungs  -  V  erein  in  Stutt¬ 
gart.  —  Die  Verträge  gelten  zunächt  für 
fünf  Jahre  und  sichern  den  Verbands¬ 
angehörigen,  sofern  sie  zu  einer  Haft¬ 
pflichtversicherung  schreiten,  zweckmässige 
Versicherungsbedingungen  und  ansehn¬ 
liche  Prämienrabatte. 

Allgemeine  Norddeutsche  Versicherungsbank 
in  Hamburg.  Unsere  Leser  erinnern  sich 
gewiss  der  ebenso  peinlichen  als  sensatio¬ 
nellen  Affaire,  die  sich  im  Vorjahre  in 
Bremen  abspielte.  DerDirector  der  in  der 
Spitzmarke  bezeichneten  Gesellschaft,  die 
damals  noch  ihren  Sitz  in  Bremen  hatte, 
wurde  über  eine  gegen  ihn  seitens  ent¬ 
lassener  Beamte  eingebrachten  fälschlichen 
Denunciation  in  Untersuchungshaft  ge¬ 
nommen,  aus  derselben  jedoch  nach 
wenigen  Tagen  wieder  entlassen  und  die 
Untersuchung  seither  gegen  ihn  auf  freiem 
Fus's  geführt.  Wir  haben  unmittelbar  nach 
Bekanntwerden  dieser  Sensation  unserer 
Ueberzeugung  Ausdruck  gegeben,  dass  wir 
an  die  diffamierenden  Gründe,  die  zur 
Haftnahme  des  Directors  Lies  geführt 
haben  sollen,  nicht  glauben  können,  da 
uns  sein  bekannter  integrer  Character  und 
sein  ernstes  Streben  unvereinbarlich  er¬ 
schienen  mit  Verbrechen  der  gemeinsten 
Art,  die  ihm  von  seinen  Gegnern  fälsch¬ 
lich  angedichtet  wurden.  Wir  constatieren 
daher  mit  Befriedigung,  dass  die  Staats¬ 
anwaltschaft  in  Bremen  sich  veranlasst 
gefunden  hat,  nach  genauer  Prüfung  der 
Herrn  Director  Lies  zur  Last  gelegten 
Anschuldigungsfacten  die  Untersuchung 
gegen  denselben  gänzlich  einzustellen, 
wodurch  diese  hässliche  Affaire  ein-  für 
allemal  ihr  Ende  gefunden  hat.  Herr 
Director  Lies  ist  demnach  vor  der  Be¬ 
hörde  auch  als  jener  Schuldlose,  für  den 
wir  ihn  von  Anfang  an  gehalten  haben, 
und  das  Ehrenschild  seines  Characters, 
welches  von  Neid  und  Böswilligkeit  vor¬ 
übergehend  getrübt  wurde,  blankt  so  rein 
als  wie  zuvor.  Wir  freuen  uns  dieses 
Resultates,  weil  nunmehr  der  ernsten  und 
ehrlichen  Arbeit  ein  Mann  wieder  gegeben 
erscheint,  der  sich  jetzt  gewiss  mit  ver- 


|  doppeltem  Eifer  und  verdoppelter  Kraft 
seinem  mühevollen  und  aufreibenden  Berufe 
widmen  wird. 

Allgemeiner  Deutscher  Vcrsicherungsverein 

in  Stuttgart.  Im  Monat  August  1898  wurden 
1099  Schadenfälle  reguliert.  Davon  ent¬ 
fielen  auf  die  Betriebs-Haftpflichtversiche¬ 
rung  502  Fälle  und  zwar  296  wegen 
!  Körperverletzung  und  206  wegen  Sach- 
j  beschädigung ;  auf  die  Haus-Haftpflicht- 
(  Versicherung  20  Fälle  und  16  wegen 
Körperverletzung  u.  zw.  4  wegen  Sach¬ 
beschädigung  ;  auf  die  Unfallversicherung 
517  Fälle,  von  denen  1  den  sofortigen  Tod 
und  6  eine  gänzliche  oder  theilweise  In¬ 
validität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind 
60  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  ab¬ 
geschlossen  wurden  im  Monat  August 
4508  Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Juni 
1898  angemeldeten  Schäden  der  Unfall¬ 
versicherung  (incl.  der  Todes-  und  In¬ 
validitäts-Fälle)  sind  bis  auf  die  136  noch 
nicht  genesene  Personen  betreffenden  Fälle 
erledigt. 


Frankreich. 

„L’Aigle“  -  vie  in  Paris.  Die  Gesell¬ 
schaft  wird  das  Jahr  1898  in  ihrem  Be¬ 
triebskalender  sicherlich  roth  anstreichen, 
denn  ein  solch  glückliches  Jahr,  wie  sich 
das  laufende  für  sie  darstellen  wird,  hat 
sie  während  ihres  langjährigen  Bestandes 
bisher  noch  nicht  zu  verzeichnen  gehabt. 
Nicht  etwa  eine  ingenieuse  Idee  der  Ge¬ 
schäftsleitung,  die  an  solchen  keinen  Vor¬ 
rath  zu  haben  scheint,  hat  zu  einem  sol¬ 
chen  Glücksfall  beigetragen,  noch  viel 
weniger  hat  der  sich  als  lendenlahm  be¬ 
kannte  Betrieb  bei  dieser  Gesellschaft  in 
einen  regen  und  gewinnbringenden  plötz¬ 
lich  umgestaltet,  sondern  der  Glücksfall  von 
dem  wir  berichten  wollen,  ist  einfach  dem 
|  Umstande  zu  danken,  dass  ein  Leibrentner 
\  der  Gesellschaft,  der  vor  Kurzem  eine 
Renteneinlage  von  Frcs.  390.000  machte, 
der  Gesellschaft  den  Gefallen  erwies,  noch 
vor  Bezug  der  ersten  Rentenrate  mit  Tod 
abzugehen,  wodurch  der  „Aigle“  das  ganze 
Rentencapital  mühelos  als  Gewinn  zufiel. 
Bei  einer  Gesellschaft,  die  ohnehin  ihre 
schwere  Noth  hat  aus  den  alljährlichen 
Betrieben  ihren  Actionären  auch  nur  die 
landläufigen  Zinsen  als  Dividende  bezahlen 
zu  können,  ist  ein  solcher  Glücksfall 
doppelt  hoch  anzuschlagen,  denn  jetzt 
kann  sie  der  nächsten  Zeit  ruhig  entgegen¬ 
sehen,  und  ihren  Actionären  Gewinne 
nachweisen,  was  sie  bisher  aus  ihrem  re¬ 
gulären  Geschäfte  nicht  zu  thun  ver¬ 
mochte  ;  freilich  wird  dieser  ansehnliche 
Gewinn,  den  sie  aus  diesem  Rentenge¬ 
schäfte  einheimst,  für  nicht  lange  Vorhal¬ 
ten,  denn  nach  ein  bis  zwei  Jahren  wird 
derselbe  glücklich  aufgebraucht  sein,  und 
für  spätere  Zeit  braucht  sich  wohl  die 
Direction  nicht  heute  schon  den  Kopf  zu 
zerbrechen,  denn  einmal  nach  dieser  Rich¬ 
tung  hin,  vom  Glücke  begünstigt,  kann 
es  ihr  leicht  passieren,  dass  ihr  wieder 


ein  Rentner  den  Gefallen  erweist  vor¬ 
zeitig  zu  sterben,  und  ihr  eine  ansehnliche 
Rentenmise  als  Erbschaft  für  die  Actio- 
näre  zu  hinterlassen.  Wo  die  Dividenden- 
noth  am  höchsten,  dort  liegt  die  Rentner¬ 
hilfe  am  nächsten  ! 

/ 

Italien. 

Katiolische  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
in  Verona.  Seit  drei  Jahren  besteht  in  Verona 
eine  katholische  Hagelversicherungs-Ge¬ 
sellschaft,  von  deren  Existenz  nicht  nur 
in  den  weitesten  Kreisen  der  internatio¬ 
nalen  Assecuranz  absolut  nichts  bekannt 
war,  deren  Thätigkeit  aber  auch  in  ihrem 
engeren  Heimatslande  nicht  genügend  ge¬ 
würdigt  zu  werden  scheint.  Die  Wiener 
„Unio  catholica“  scheint  Schule  gemacht 
zu  haben,  denn  die  italienische  katholische 
Gesellschaft  basiert  auf  denselben  Prin- 
cipien  wie  ihre  Wiener  Schwesteranstalt, 
d.  h.  sie  nimmt  die  Prämien  überall  dort, 
wo  man  sie  ihr  bietet,  bei  Leistung  der 
Entschädigungen  aber  forscht  sie  genau 
nach  dem  Religionbekenntnisse,  und  wer 
nicht  zur  allein  seligmachenden  katho¬ 
lischen  Religion  sich  bekennt,  der  wird 
rücksichtslos  abgewiesen.  Diesem  famosen 
Principe  hat  es  auch  offenbar  die  italie¬ 
nische  Gesellschaft  zu  danken,  dass  sich 
die  Zahl  ihrer  Versicherten  auf  eine  sehr 
bescheidene  Zahl  beschränkt,  die  ihr 
wahrscheinlich  durch  glaubenseifrige  För¬ 
derer  zugeführt  wurde.  Dem  beschränkten 
Wirkungskreise  entsprechend,  sind  auch 
ihre  Erfolge  sehr  beschränkt,  denn  in  den 
ersten  2  Jahren  ihres  Bestandes  hat  sie  nur 
Deficite  zutage  gefördert  und  nur  erst  im 
Jahre  1897,  dem  dritten  ihres  Bestandes, 
hat  sie  einen  Gebarungsüberschuss  in  der 
Höhe  von  Lire  11.094  erzielt,  der  aber 
durchaus  nicht  dem  eigentlichen  Geschäfts¬ 
betriebe  entspringt,  sondern  dadurch  her¬ 
beigeführt  wurde,  dass  den  Mitgliedern  an 
Polizzengebüren  und  sonstigen  Abgaben, 
exclusive  der  Prämienzahlung,  Lire  1 1 .910 
abgenommen  wurden.  Die  Veroneser  Ge¬ 
sellschaft  weist  aber  nicht  nur  in  ihrem 
Betriebe,  sondern  auch  in  ihrer  finanziellen 
Anlage  grosse  Aehnlichkeit  mit  ihrer 
Wiener  Schwesteranstalt  auf.  Sie  verfügt 
nämlich  über  ein  buchmässiges  Betriebs- 
capital  von  Lire  123.650,  auf  welches  jedoch 
nur  Lire  56.210  eingezahlt  wurden.  Mit 
diesen  imposanten  Garantiemitteln  gellt 
nun  die  Veroneser  Gesellschaft  daran, 
nebst  der  Hagelversicherung  auch  die 
Feuerversicherung  zu  cultivieren.  Hiezu 
scheint  sie  sich  durch  den  fulminanten 
Erfolg,  den  sie  in  1897  erzielt  hat,  er- 
muthigt,  ein  Experiment  welches  voraus¬ 
sichtlich  ihr  ohnehin  schwachglühendes 
Lebenslämpchen  baldigst  ausblasen  wird. 
Die  katholischen  Versicherungsunterneh- 
.  mungen  mehren  sich  trotz  dieser  Miss- 
erfolge,  denn,  wie  wir  italienischen  Blättern 
entnehmen,  ist  eben  in  Athen  die  Grün¬ 
dung  einer  solchen  im  Zuge,  die  auch  dort 
|  mehr  den  Bedürfnissen  der  glaubensstarken 
Gründer  als  dem  thatsäclilichen  Bedürf- 
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nisse  nach  einer  neuen  Versicherungs¬ 
gesellschaft  entsprechen  soll.  Die  Mache 
ist  dieselbe  wie  in  Wien  und  Verona,  und 
was  diesen  Aftergründungen  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  V ersicherungswesens  an  Betriebs- 
capital  abgeht,  das  ersetzen  sie  ihren 
glaubenstreuen  Mitgliedern  durch  Ver¬ 
sprechungen,  die  sich  aber  erst  im  Jenseits 
erfüllen  dürften. 


Holland. 

Hederlandsche  Herverzekerng-Maatschappij 
in  s'Gravenhage.  Unter  den  vielfachen  Asse- 
curanzgebilden  verschiedenster  Factur  die 
Holland  aufzuweisen  hat,  befinden  sich 
nur  wenige  Rückversicherungs-Gesellschaf¬ 
ten,  und  selbst  diese  wenigen  sind  in  den 
internationalen  Fachkreisen  so  gut  wie 
gar  nicht  bekannt.  Die  schwächliche  Ver¬ 
anlagung  einiger  derselben  lassen  dieses 
Unbekanntsein  in  den  weitesten  Kreisen 
erklärlich  erscheinen,  unerklärlich  aber 
erscheint  es,  dass  die  in  der  Spitzmarke 
bezeichnete  Rückversicherungsgesellschaft, 
die  zu  den  solid  fundierten  und  rationell 
geleiteten  Unternehmungen  dieser  Art 
zählt,  so  wenig  Fühlung  mit  der  Oeffent- 
lichkeit  sucht,  dass  auch  sie  noch  in  den 
weitesten  Kreisen  der  Fachwelt  bisher 
unbekanntgeblieben  ist.  Gerade  diese  Gesell¬ 
schaft  hätte  es  am  wenigsten nothwendig,  wie 
ein  Veilchen  im  Verborgenen  zu  blühen, 
denn  ihre  Bilanz  pro  1897  beweist,  dass  die 
Gesellschaft  die  Oeffentlichkeit  durchaus 
nicht  zu  scheuen  hat,  da  sowohl  ihre  Finanz¬ 
lage  als  auch  ihre  Betriebsergebnisse  sie 
in  die  Kategorie  der  wohlconditionierten 
Gesellschaften  reihen.  Ihre  Prämienein¬ 
nahme  betrug  im  Jahre  1897  Mk.  610.005, 
von  welchen  Mk.  827.642  retrocediert  er¬ 
scheinen.  Die  Bruttoschäden  betrugen  im 
Berichtsjahre  Mk.  387.764,  von  welchen 
jedoch  die  Retroeessionäre  Mk.  172.519  zu 
vergüten  hatten,  so  dass  für  eigene  Rech¬ 
nung  der  Gesellschaft  Schäden  nur  in  der 
Höhe  von  Mk.  165.245  zu  bestreiten  waren. 
Trotz  dieses  ansehnlichen  Schadenverhält¬ 
nisses,  welches  übrigens  das  Mass  des 
Zulässigen  bei  solid  geleiteten  Gesellschaf¬ 
ten  nicht  überschreitet,  constatiert  die 
Direction  in  ihrem  Jahresberichte,  dass 
der  Schadensatz  seit  den  8  Jahren  des 
Gesellschaftsbestandes  eine  stetige  Ver¬ 
ringerung  aufweist,  was  auf  eine  gesunde 
und  natürliche  Entwicklung  des  Geschäftes 
schliessen  lässt.  Bei  dem  Bestreben  der 
Direction,  das  Geschäft  mit  bescheidenen 
Spesen  zu  leiten,  ist  es  eine  natürliche 
Erscheinung  dass  der  Betrieb  im  Berichts¬ 
jahre  mit  einem  Reingewinne  von  Mark 
54.785  schliessen  konnte,  von  welchem  den 
Actionären  eine  12percentige  Dividende 
ihres  Bareinschusses  =  Mk.  20000  verab¬ 
folgt  wurde,  während  der  restliche  Betrag 
per  Mk.  34.785  zur  Verstärkung  des  Re¬ 
servefonds  benützt  wurde,  der  hiedurch 
auf  die  Höhe  von  Mk.  212.651  gebracht 
erscheint.  Mit  diesen  Abschlussziffern 
braucht  diese  solide  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  ihr  Licht  nicht  hinter  dem 
Scheffel  zu  stellen,  da  ihr  solides  Gebahren 


ihr  gewiss  noch  zahlreiche  Freunde  in  den 
internationalen  Fachkreisen  erwerben  wird, 
wo  das  thatsächliche  Bedürfnis  nach  guten 
Rückversicherungsverbindungen  immer 
noch  ein  fühlbares  ist. 


Finnland. 

Lebensversicherungs-Congress  in  Helsingfors. 

In  der  Zeit  vom  5.  bis  einschliesslich 
7.  September  1.  J.  hat  in  Helsingfors  der 
tiinfte  Congress  der  skandinavischen 
Lebensversicherer  stattgefunden.  An  dem¬ 
selben  nahmen  u.  a.  folgende  Herren  theil : 
Von  Finnland:  Direetor  Uno  Kurten, 
Edv.  Kaslin  und  S.  Kullhem.  Von 
Schweden:  Direetor  Karl  Herlitz, 

O.  Samsen,  Sven  Palme,  K.  Leijoulmfond, 
A.  Gumälins  und  Carl  Stolpe.  Von  Nor¬ 
wegen:  Direetor  M.  S.  Hamson.  Th. 
Fearnley,  Th.  Hansen,  Christian  Bög  und 
Alfred  Schmidt  und  von  D  änemark: 
C.  F.  Skibsted,  Tvermaes  u.  V.  O.  Kjörboe  ; 
ferner:  Stadtrath  L.  L. Lindelöf,  Professor 

I.  V.  Runeberg,  A.  F.  Sundeil,  E.  G. 
Palmen,  Anders  Donner,  E.  A.  Homen 
und  Bondsdorff,  Assesor  N.  Chr.  Vester- 
mark,  Oberintendant  C.  G.  Sanmark, 
Capitain  A.  V.  Lagerborg,  Medicinalrath 

J.  J.  Björkstün,  Generaldirector  F.  Saltz- 
mann,  Intendant  K.  E.  Palmen  und  Ver¬ 
sicherungsinspector  Dr.  August  Ramsay, 
sämmtlich  von  Finnland.  Pro¬ 
fessor  O.  Medin,  E.  Oedmanson,  J.  Warn, 
E.  Phrägmen,  C.  F.  E.  Björling,  Dr.  phil. 
Hans  Tiselius,  Cand.  phil.  W.  Pilo,  Inden- 
dant  G.  Palme  und  Secretär  des  Comites 
zur  Herstellung  der  skandinavischen 
Sterblichkeitstafeln  Graf  S.  af  Ugglar  von 
Schweden.  Dr.  P.  F.  Holst,  A.  Ville 
und  Generaldirector  R.  Tanlew.  von  Nor¬ 
wegen  und  Professor  T.  N.  Thiele  von 
D  änemark.  Der  Congress  wurde  von 
dem  Staatsrath  Lindelöf  eröffnet,  indem 
dieser  seitens  der  Finnischen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  die  Gäste  willkommen 
hiess  und  den  Congress  aufforderte,  einen 
Vorsitzenden  und  stellvertretenden  Vor¬ 
sitzenden  zu  ernennen.  Zu  ersterem  wurde 
Staatsrath  Lindelöf  erwählt  und  zu  seinem 
Stellvertreter  der  administrierende  Direetor 
der  Versicherungsgesellschaft  Kaleva, 
Assesor  Uno  Kurten.  Der  erste  Vortrag 
wurde  vom  Direetor  Sven  Palme  gehalten 
über:  „Beurtheilung  nicht  normaler  Ri¬ 
siken“.  Diesem  interessanten  Vortrage 
folgte  eine  längere  Discussion  mit  dem 
Ergebnis,  dass  ein  Comite  gewählt  wurde 
zu  dem  Zwecke,  die  Frage  über  nicht 
normale  Risiken  einer  gründlichen  und 
allseitigen  Untersuchung  zu  unterwerfen 
und  dem  nächsten  Lebensversicherungs- 
Congress  die  Vorschläge  zu  unterbreiten, 
zu  welchen  die  Arbeiten  des  Comites  Ver¬ 
anlassung  geben  könnten.  Zu  Mitgliedern 
dieses  Comitds  wurden  ernannt :  Direetor 
Kirrten,  Hansson  und  Skibsted,  welche 
ausserdem  zwei  Aerzte  und  zwei  Mathe¬ 
matiker  herbeizuziehen  hätten.  Der  nächste 
Vortrag  von  Professor  Runeberg  behan¬ 
delte  :  „Der  Einfluss  von  Syphilis  auf  die 


Sterblichkeit  der  Versicherten“.  Der  Vor¬ 
trag  gründete  sich  auf  die  24jährigen  Er¬ 
fahrungen  der  Gesellschaft  Kaleva.  Zur 
Erläuterung  desselben  wurden  gedruckte 
Tabellen,  welche  die  verschiedenen  Berech¬ 
nungen  enthielten,  vertheilt.  Wenn  auch 
dieses  Material  von  einer  verhältnis¬ 
mässig  noch  jungen  Gesellschaft  her¬ 
rührend,  nicht  sehr  umfangreich  war, 
waren  die  Ziffern,  weiche  Professor  Rune¬ 
berg  aufzuweisen  hatte,  jedenfalls  sehr 
interessant,  indem  sie  zeigten,  dass  unter 
den  mit  Syphilis  behaftet  gewesenen 
\  ersicherten  der  Sterbiichkeitspercentsatz 
mehr  als  das  Doppelte  der  übrigen  Ver¬ 
sicherten  betrug.  Der  Versicherungs- 
Inspector  Dr.  Ramsay  hielt  einen  Vortrag 
über  „Die  Placierung  der  Versicherungs¬ 
fonds  der  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft“,  Dr.  Tiselius  über:  „Zinsfuss  und 
Versicherungsfonds,  und  endlich  Pro¬ 
fessor  Homen  über :  „Wie  sind  über¬ 
standene  Anfälle  von  Blinddarmentzündung 
vom  Lebensversicherungs-Standpunkte  aus 
zu  beurtheilen  ?“  Graf  af  Ugglar  legte 
sodann  Rechenschaft  ab  über  die  Thätig- 
keit  des  Comites  für  die  Herstellung  der 
Skandinavischen  Sterblichkeitstafeln.  Dem 
Vorschläge  des  Directors  Herlitz  gemäss 
wurde  beschlossen,  dass  der  nächste  Con¬ 
gress  nach  3  Jahren  in  Stockholm  statt¬ 
finden  solle. 

Schweiz. 

Baseler  Transport-Versiclierungs-Geseiischafl 
in  Basel.  Als  eine  jener  Transport-Gesell¬ 
schaften  die  sich  nur  zum  geringen  Theile 
auf  den  Betrieb  in  ihrem  engeren  Heimats¬ 
lande  beschränkt,  dagegen  mehrfache  aus¬ 
ländische  Exposituren  unterhält,  welche 
durch  forsierten  Geschäftsbetrieb  das 
Gesammtgeschäft  der  „Baseler“  zu  heben 
berufen  sind,  hat  diese  dasJahr|1897  mit  einem 
empfindlichen  Verlust  abgeschlossen.  Die 
Gesellschaft  forsiert  alle  Zweige  der  Trans¬ 
portbranche  hauptsächlich  aber  die  See¬ 
transport-Versicherung,  die  bekanntlich 
für  den  Raupbau  in  der  Production  sich 
als  die  zugänglichste  erweist.  Wohl  wurden 
im  Berichtsjahre  an  Prämien  abzüglich 
Storni,  Anullierungen,  Rabatte  und  Cour¬ 
tagen  Frcs.  3,579.674  erzielt,  von  welchen 
allerdings  Frcs.  978.030  für  Rückver¬ 
sicherungen  abgegeben  wurden,  doch 
waren  für  bezahlte  Schäden  Frcs.  2,476.945 
und  Fies.  523.549  für  schwebende  Schäden 
in  Ausgabe  zu  stellen.  Die  Schäden  haben 
daher  die  Nettoprämieneinnahme  nicht  nur 
ganz  absurbiert,  sondern  es  ergab  sich 
noch  ein  Ausfall  der  zur  restlichen 
Deckung  der  Schäden  und  zur  Bestreitung 
der  Provisionen  und  Verwaltungskosten 
den  ansehnlichen  Betrag  von  Frcs.  351.099 
in  Anspruch  nahm,  zu  dessen  Deckung 
der  Reservefond  in  Anspruch  genommen 
werden  musste.  Dabei  finden  wir,  dass 
die  Prämienreserve  für  noch  nicht  ab¬ 
gelaufene  Risiken  für  das  Jahr  1897  nur 
die  geringfügige  Aufbesserung  von  circa 
Frcs.  42.000  erfahren  hat,  wohl  nur  mit 
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Rücksicht  darauf,  dass  der  Verlust  nicht 
noch  grösser  ausgewiesen  werden  müsse. 
Wenn  die  Vermögenslage,  der  Gesellschaft 
einereellere  Alterierung  als  durch  den  vorer¬ 
wähnten  Betriebsverlust  nicht  erlitten  hat,  so 
ist  dies  nur  den  in  früheren  Jahren  an¬ 
gesammelten  Fonds  zu  danken,  die  aller¬ 
dings  solchen  fortgesetzten  Ausfällen 
gegenüber  sich  für  die  Dauer  als  nicht 
widerstandsfähig  genug  erweisen  würden. 
Der  Reservefond  von  einer  Million  Francs, 
hat  durch  den  letztjährigen  Ausfall  eine 
Verminderung  auf  Frcs.  648.900  erfahren, 
und  zwei  Betriebsjahre  wie  das  Jahr  1897 
würden  hinreichen,  den  Reservefonds 
gänzlich  verschwinden  zu  lassen.  Sieht 
man  von  dem  Actiencapital  ab,  auf  welches 
nur  eine  Million  Francs  einbezahlt  wurde, 
so  bildet  der  nunmehr  diminuierte  Reserve, 
das  eigentliche  Rückgrat  der  Gesellschaft, 
denn  der  weiters  angesammelte  Dividenden- 
Ei’gän zu ügsfond  von  Frcs.  160.108  ist  viel 
zu  geringe,  um  bei  dem  verlustreichen 
Betrieb  der  „Baseler“  ernstlich  in  Betracht 
zu  kommen.  Ebenso  unglücklich  wie  die 
Controle  in  Basel  opperierte  auch  ihre 
Zweigniederlassung  in  Oesterreich,  die 
auch  ihrerseits  den  Betrieb  in  1897  mit 
einem  Verlust  von  Kronen  81.737  schliesen 
musste.  Die  Filiale  in  Oesterreich  be- 
fleissigt  sich  derselben  Principien  wie  die 
Direction  in  Basel,  daher  das  negative 


Endergebnis  auch  hier  nicht  überraschen 
kann. 
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Die  neuen,  directen  Steuern.  Systematisch 
und  populär  dargestellt  von Dr.  Sigmund 
Goldberger,  Hof-  und  Gerichtsadvokat  in 
YY  ien.In  dreiTh'eilen:  I.  Th  eil:  Die  allgemeine 
Erwerbsteuer.  7  Bogen.  Octav.  Geh.  60  kr. 
—  II.  Theil :  Die  Erwerbsteuer  der  Unter¬ 
nehmungen  mit  öffentlicher  Rechnungs¬ 
legung.  Die  Rentensteuer.  8  Bogen.  Octav. 
Geh.  70  kr.  III.  Theil :  Die  Personal-Ein¬ 
kommensteuer.  Die  Besoldungssteuer.  All¬ 
gemeine  und  Strafvorschriften.  14  Bogen. 
Octav.  Geh.  fl.  1.20  kr.  Zusammen  29  Bogen. 
Octav.  Geh.  fl.  2.50,  Die  drei  Theile,  29 
Bogen,  Octav,  in  einem  Bande  eleg.  gebdn. 
11.  3.—.  A.  Hartleben’s  Y^erlagin  Wien, 
Pest  und  Leipzig.  W  enige  Monate  erst 
sind  seit  der  Wirksamkeit  des  neuen 
Steuergesetzes  verstrichen  und  schon  wird 
das  Bedürfnis  nach  einer  gründlichen  Dar¬ 
stellung  desselben  immer  allgemeiner.  Daä 
vorliegende  Werk  entspricht  diesem  Be¬ 
dürfnisse  in  hohem  Masse,  es  ist  keine 
Alltagserscheinung  des  Büchermarktes  nach 
der  üblichen  Schablone,  sondern  eine 
Individualität,  populär  und  trotzdem  wissen¬ 
schaftlich,  knapp  und  trotzdem  erschöpfend. 
Das  schwer  verständliche  neue  Steuer¬ 
gesetz  sammt  seinen  mehrbändigen  Voll¬ 
zugsvorschriften  wird  einheitlich,  gründ¬ 
lich  in  allen  seinen  Details  und  trotzdem 
in  so  klarer,  verständlicher  Weise  dar¬ 
gestellt,  dass  Jedermann  aus  dem  Volke 
die  spröde  Gesetzesmaterie  mit  Leichtig¬ 
keit  erfasst  und  beherrscht.  Das  Buch 


enthält  die  Darstellung  aller  neuen  Steuern, 

ferner  zahlreiche  praktische  Beispiele  und 
Berechnungen,  die  Formularien  für  An¬ 
zeigen  und  Bekenntnisse,  und  zwar  ausge¬ 
füllt  und  mit  Belehrungen  über  deren  Aus¬ 
füllung,  ein  sehr  brauchbares  Verzeichnis 
der  rentensteuerpflichtigen  Wertpapiere 
sammt  allen  Wahlvorschriften,  den  Auf¬ 
gaben  und  Bezirken  der  neuen  Steuer- 
Commissionen  und  ein  mit  reichlichen 
Aphorismen  aus  dem  Steuerrechte  ver¬ 
sehenes,  wertvolles  Sachregister.  Für  den 
Fabrikanten,  den  Landwirt,  den  Kaufmann, 
den  Rentner,  die  Gesellschaften  und 
Genossenschaften  u.  s.  w.  ist  das  Buch  wert¬ 
voll.  Die  einheitliche  Darstellung  von  Gesetz- 
und  Vollzugsvorschriften,  aus  welchen  ein 
wissenschaftlich  aufgebautes  System  des 
Steuerrechtes  gebildet  wird,  die  sorgfältige 
Citierung  der  Paragraphe  des  Gesetzes 
und  die  Rücksicht  auf  die  Praxis  der 
Gesetzeshandhabung  machen  das  Werk 
auch  zu  einem  Lehr-  und  Nachschlagebuch 
für  den  Juristen  und  insbesondere  für  die 
Steuerbehörden  und  die  neuen  Steuer¬ 
commissionen. 


Finanz-Revue. 


Die  finanzielle  Action  der  Südbahn.  Die 

„Neue  Freie  Presse“  schreibt:  Die  durch 
den  Sommer  unterbrochenen  Vorarbeiten 
für  die  Durchführung  der  finanziellen 
Transäctionen  der  Südbahn  werden  dem¬ 
nächst  wieder  in  Angriff  genommen  wer- 
een.  Die  Südbahn  beabsichtigt,  ihre  fünf- 
peicentigen  Prioritäten  zu  convertieren, 
den  Prioritäten  als  Prämie  neue  dreiper- 
centige  Obligationen  im  Höchstbetrage 
von  35  Millionen  Mark  anzubieten  und 
eine  neue  dreieinhalbpercentige  Inve.sti- 
tionsanleilre  im  Theilbetrage  von  20  Mill. 
Mark  auszugeben.  Der  Zeitpunkt  für  die 
Durchführung  dieser  Operationen  lässt 
sich  naturgemäss  nicht  im  voraus  an¬ 
geben  und  wird  in  erster  ,Reihe  von  der 
Constellation  der  Effectennrärkte  abhängen. 
Die  Entscheidung  dürfte  voraussichtlich 
im  Laufe  des  Monates  September  fallen. 
Man  nimmt  an,  dass  die  Emission  der 
Investitionsanleihe  noch  heuer  erfolgen, 
die  Durchführung  der  Prioritätenconver- 
sion  jedoch,  wenn  nicht  eine  Besserung 
der  Marktlage  eintritt,  auf  das  nächste  Jahr 
verschoben  werden  dürfte.  Bezüglich  der 
Prioritätenconversion  sind  noch  mehrere 
Vorfragen  zu  lösen.  So  ist  unter  Anderem 
der  Text  des  Prospectes  noch  nicht 
einer  endgültigen  Redigierung  unterworfen 
worden.  Die  Regierung  hat  die  von  der 
letzten  Generalversammlung  beschlossene 
Statutenänderung,  dass  die  Tilgung  der 
Actien  künftig  nicht  nur  im  Wege  der 
Verlosung,  sondern  auch  durch  börsen- 
mässige  Rückkäufe  erfolgen  könne,  ge¬ 
nehmigt.  Der  Verwaltungsrath  hat  dies¬ 
falls  noch  keinen  Beschluss  gefasst.  Es  ist 
jedoch  kaum  zweifelhaft,  dass  er  von 
diesem  Rechte  noch  im  heurigen  Jahre 
Gebrauch  machen  werde.  Die  gleichzeitige 
Anwendung  der  Verlosung  und  des  Rück¬ 
kaufes  erscheint  sehr  unwahrscheinlich.  In 


informierten  Kreisen  gilt  es  als  zweifellos, 
dass  die  Südbahn  die  Actienamortisation 
bis  auf  Weiteres  vollständig  im  Wege 
des  freihändigen  Rückkaufes  der  Actien  und 
nicht  mehr  vermittelst  der  Verlosung 
durchführen  werde.  Die  Südbahn  steht 
hiebei  auf  folgendem  Standpunkte:  Die 
Gesellschaft  ist  nach  dem  Statut  verpflich¬ 
tet,  ihi  e  Actien  innerhalb  der  Concessions- 
dauer  vollständig  zu  amortisieren.  Wie 
sie  nun  diese  Amoi’tisation  vertheile, 
müsse  der  Verwaltung  überlassen  bleiben.' 
Dei  gegenwärtige  Amortisationsplan  wurde 
im  Jahre  1873  vom  Verwaltungsrathe  auf¬ 
gestellt  und  wurde,  da  keine  Pflicht  der 
Gesellschaft  liiefür  bestand,  weder  einer 
Generalversammlung  zur  Kenntnis  ge¬ 
bracht,  noch  der  Regierung  angezeigt.  Die 
Südbahn  habe  nur  die  Verpflichtung,  die 
Tilgung  innerhalb  der  Concessionsdauer 
v  oi  zunehmen,  und  sie  werde  an  dem  auf¬ 
gestellten  Plane  festhalten,  indem  sie  die 
in  demselben  vorgesehene  Anzahl  von 
Actien  jährlich  aus  dem  Verkehre  zieht, 
sei  es,  dass  sie  weiter  verlosen,  das  heisst 
nl  pari  zurückzahlen,  sei  es,  dass  sie  von 
dem  ihr  jetzt  statutenmässig  zustehenden 
Rechte  des  börsenmäsigen  Rückkaufes  Ge¬ 
brauch  macht.  Die  Tilgung  im  \Yrege  des 
fi  eihändigen  Ankaufes  bewirke,  da  zwischen 
dem  Börsencourse  und  dem  Nominal- 
weite  eine  grosse  Marge  bestehe,  eine  nam¬ 
hafte  Ersparnis,  und  deshalb  werde  die 
Y'  erwaltung  für  die  nächste  Zeit,  so  lange 
diese  Differenz  besteht  und  nicht  die  Hälfte 
des  Actiencapitals  aus  dem  Verkehr  ge¬ 
zogen  ist,  an  diesem  Tilgungsmodus  fest¬ 
halten.  Gegenwärtig  werden  für  die  ver¬ 
losten  Actien  Genussscheine  ausgegeben, 
welche  einen  Anspruch  auf  die  Super¬ 
dividende  über  5  Percent  (25  Francs) 
sichern.  Es  wurde  angeregt,  auch  für  die 
aus  dem  Verkehr  gezogenen  Actien  Ge¬ 


nussscheine  auszustellen, 
doch  kaum,  dass  die 
Anregung  Folge  geben .  wird,  weil 


Man  glaubt  je- 
V erwaltung  dieser 
einer 

solchen  Massregel,  abgesehen  von  ihrer 
geringen  praktischen  Bedeutung,  tech- 

Wege  stehen. 


nisehe  Schwierigkeiten  im 


Personalien. 


An  Stelle  des  nur  allzufrüh  verstor¬ 
benen  Directors  Herrn  W.  E.  Michaelis 
hat  der  Verwaltungsrath  der  „Vaterland. 
Vieh-Versicherungsgesellschaft“  in  Dresden, 
den  bisherigen  Director-Stell Vertreter  Herrn 
Oscar  Albi  n  Voelcker  zum  Director 
der  Gesellschaft  ernannt.  Durch  diese 
glückliche  Wahl  erscheint  die  Fortführung 
des  Unternehmens  im  Sinne  und  Geiste 
des  Verewigten  gesichert. 

Zu  Mitgliedern  des  Verwaltungsrath.es 
der  „Ersten  Oesterreichischen  Allgemeinen 
Unfall-Versicherungsgesellschaft“  wurden 
■  die  Herren  Franz  Graf  Hardegg, 
Aufsichtsraths-Mitglied  der  Kaiser  Fer¬ 
dinands-Nordbahn,  und  O.  YV  i  e  d  m  a  n  n, 
Director  der  Union-Bank,  ernannt. 


nknxnwm  xxxxxsxix***** 


Vertreter  anderer  Versicherungs-Gesellschaften, 
sowie  Agenturgeschäfte  etc. 

die  den  Verkauf  oder  die  Vermittlung  von  Policen  für  die 

Lebenslang!  Eisenbalm-Unfallversicherung 

Lre,.en  hohe  Provision  übernehmen  wollen,  werden  gebeten,  sich  an  die 

Kölnische  Unfail-Versicherungs-Actien- 
Gosellschaft  in  Köln 

z  i  wenden. 


fonciEre 

Fester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

jj**  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Vol  leingezahltes  Actien- Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  0.  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Främien-Einnaliinen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W..  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  ZüliHionesi  Gilden  ©□  WB 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Lehen  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedurftigeu  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Geueraldirectiou  STUTTGART  Uhlamlstrasse  5. 

Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberaujsicht 

Gesammt-Heserven  Mk  9,035.765  09. 

Haftpflicht  -Versicherung, 

umfassend : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  (nisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  fiir  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien  -  Versorgung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

W  ichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pe  s  i  ©  bi  s  e  s*  s  i  c  h  e  b*  u  rs  eg 

einzelner  oder  sänimtliciier  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel- Versicherung  fiir  Fabrikanten  nnd  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Rechtsauwiilte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1S97  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231S47  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtl  eben 
Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


Gesellschaft  fiir  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 
fficI'rni'rfjafts-Dmniigrn  am  31.  Deremtu-r  1896 : 

Iktiemdapital . fl-  1,000.000.— 

Metneiitcr  Aeferucfottö  unb  (getninnreferuen  .  .  ..  „  2,149.363.— 

ülifecnraujAcmti  fiir  Pcrfidjerungeu  mit  feften  Prämien  „  47,405.738. — 

Pcrmögert  her  tuerfjfcljcitigeu  llcberIebens=2tffociationen  „  4.276.336.— 

fl.  54,831.454. — 

De  -  UecfKijerunaltanb  Uw  am  31.  3J*rrmbrc  1896: 

£apitaIs=Pevfidjcnmgeu  auf  beit 
Gebens:  utti)  tEoöcsfall  mit 

feften  grämten  . .  81.857  Perträge  fl.  231,617.813  —  dap. 

IPccbfelfcitige  llcbcr!cbcns=2tffo= 

ctatioitett . 2.760  „  „  4,,>77.235. —  „ 

§ufammen  .  .  84.347  Perträge  fl.  236,195.049. —  <Iap. 

unb  ff.  119.618. —  9ttc. 

Huöjaljluutiril  für  5terbefällc  bis  3;.  December  1896  fl.  25.211.635.  — 
'Hustahiitnaen  für  liqnibirte  Perfidjcrungen  auf  beit 

Scbeusfatl  1871—1896  . „  64846.222.  — 

gufammen  ....  fl.  90,057.855  — 

Pcvfvcfitngnt  :  Migrant,  ^llejanbrten,  Hmflerbam,  Beigrab,  Berlin.  BieUftBiala, 

Bologna,  230301,  Breslau,  Brünn,  Brüffel,  Bubapeft,  Bufareft,  donflantinopel,  ^miototiR 
Presbcn,  ^tume,  ^ranffurt  a.  III.,  ©ör3,  (Sotbenburg,  <Sra3,  Hamburg,  £?ermannftabt,  3itnsl  rucf, 

3affy,  Klagcnfurt,  Hrafau,  £aibad?,  (emberg,  €1113,  lllatlanb,  mann  beim,  (psnabrü<f,  praj 
pr^cmysl,  Hont,  tral.V'urg,  Spalaro,  ftocfbolm,  te|d?en,  (Trieft,  ilbitu»,  Beliebig.  ,:>ar.i. 

Eigenthum  einer  Societnt,  —  Verantwortlicher  Iledacteur:  D.  L.  S  p  1 
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Die  k.  k.  priv.  VersicheruEgs- Gesellschaft 

Riuiiionc  idriaiica  di  iicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen.  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als:  Gapi'alien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  \  ersicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea  di 
Sicurta  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  u  Röckversiclierungs-Gesellscliaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea 
di  Sicurlä  in  Wien, 


im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  unu  >e- 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monaiclne. 
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tzer.  —  Ruclidruckerei  „Industrie“,  Wien  VIII. 


Abonnements-Preise : 


Für  Oesterreicb-Cn£»ra : 

Qanzjibrig  .  ft.  10 

Für  D«at»bland : 

Ganzjkhrlg . R.-M.  SO 

Für  da*  Antlaad: 

Ganzjährig  .  ....  Fm.  SO 

Halbjährig  di«  Hälfla 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 
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Erscheint  am  5.,  15.  und  25-  eines  jeden  Monates. 
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Nr.  576  Wien,  am  25.  September  1898.  XVII.  Jahrgang. 


INHALT:  Das  österreichisch-nugarische  Versicherungswesen  im  Jahre  1897.—  internationaler  Trausport-Verdcherungs- Verband.  — 

Oesterreich-Ungarn:  Sparbüchsen- Versicherung  der  „Ersten  ungarischen  Allgemeinen  Versicherungs-Gesellschaft  in  Budapest. 
„Universale“,  Volksversicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Ungarische  wechselseitige  Landesversicherungs-Genossenschaft.  Niederöster¬ 
reichische  Landes-Brandschaden-Versicherungsanstalt.  —  Deutschland :  Bayrische  Landes-Hagelversicherungs-Anstalt.  Badische 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Karlsruhe.  Hagelversicherungsbank  für  Deutschland  von  1807  in  Berlin.  —  Italien:  „Unione 
Internationale“,  Mit-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Turin.  Arbeiter-Unfallversicherung  in  Italien.  —  Türkei  :  Das  Versiche¬ 
rungswesen  in  der  Türkei.  —  Bnlgarieu :  Ausländische  Versicherungs-Gesellschaften  in  Bulgarien.  —  Nordamerika :  Die  Tarif- 
Vereinigung  der  New- Yorker  Feuerversicherer.  Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Nordamerika.  —  Personalien. 


Das  österreichisch-ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre  1897. 

Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunionc  Adriatica  die  Si- 
curtä,  Verwaltungsrath  der  Internationalen 
UnfaÜversicherungs-Actiengesellschaft  und 
der  „Universale“,  allgemeine  Volksversiche- 
rungs-Gesellschaft. 

Allgemeine  Betrachtungen. 

(Fortsetzung.) 

Und  ein  solcher  Gesetzentwurf  wird 
vorgelegt,  ohne  dass  man  die  fach¬ 
kundigen  Vertreter  des  Versicherungs¬ 
wesens  auch  nur  anhört  oder  die  Ge¬ 
sellschaften  befragt,  ob  und  unter  wel¬ 
chen  Bedingungen  sie  bereit  wären, 
ihre  Mitwirkung  zur  Durchführung  der 
Zwangsversicherung  für  Gebäude  zu 
leihen.  Wir  halten  uns  überzeugt,  dass 
eine,  beide  Theile  befriedigende  Lösung 
der  allerdings  schwierigen  Frage  möglich 
gewesen  wäre,  wenn  die  Regierung  den 
Weg  der  Unterhandlungen  mit  den 
Gesellschaften  eingeschlagen  hätte.  An 
dem  guten  Willen,  an  Opferwilligkeit 
im  Interesse  des  Gemeinwohles  hätte 
es  sicherlich  bei  den  Gesellschaften 
nicht  gefehlt,  so  dass  solche  bedenk¬ 
liche  Zwangsbestimmungen,  wie  sie  im 
Gesetzentwürfe  Vorkommen,  überflüssig 
geworden  wären.  Warum  hat  man  En¬ 
queten  veranstaltet  und  Assecuranz- 
männer  in  dieselbe  berufen,  ehe  man 
daran  gieng,  das  Versicherungsregulativ 
vom  Jahre  1880  und  1896  einzuführen? 

Wie  anderwärts  die  Träger  des 
Versicherungsgedankens  geschätzt  wer¬ 
den,  lehren  wiederum  neue  Beispiele 
aus  der  jüngsten  Zeit :  Die  schwedische 
Regierung  hat  einen  Gesetzentwurf 
über  die  in-  und  ausländischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  ausgearbeitet 
und  der  König  trug  allen  Statthaltern 
auf,  denselben  sämmtlichen  Gesell- 


schaftsdirectionen  — -  in-  wie  auslän¬ 
dischen  —  sowie  allen  Corporationen. 
die  an  dem  Gesetzentwurf  interessiert 
sind,  zur  gutachtlichen  Aeusserung  vor¬ 
zulegen  und  die  etwa  einlaufenden 
Gutachten  zugleich  mit  ihren  eigenen 
dem  Civildepartement  vorzulegen.  Dieses 
Entgegenkommen  gehl  noch  weit  über 
eine  Enquete  hinaus,  weil  es  jede  Ge¬ 
sellschaft  zu  Worte  kommen  lässt. 

Die  deutsche  Reichsregierung  hat 
soeben  den  Entwurf  eines  Reichsver¬ 
sicherungsgesetzes  beendet,  welcher 
schon  in  einer  früheren  Fassung  vor 
einigen  Monaten  von  einer  Sachver¬ 
ständigencommission,  der  20  Fach¬ 
männer  angehörten,  einer  Beratlmng 
unterzogen  wurde.  Auf  Grund  der  da¬ 
mals  vorgeschlagenen  Aenderungen 
wurde  die  Vorlage  umgearbeitet,  und 
selbst  dieser  neueste  Entwurf  ist  eini¬ 
gen,  dem  Versicherungsbeirathe  an  ge¬ 
hörenden  Fachmännern  nochmals  vor¬ 
gelegt  worden.  Derselbe  wird  auch,  wie 
Regierungsrath  v.  Jecklin  vom  Reichs¬ 
justizamt  auf  eine  bezügliche  Eingabe 
des  deutschen  Lanwirtschaftsrathes  be¬ 
merkte,  noch  ehe  er  dem  Reichstage 
zugeht,  veröffentlicht  werden,  um  eine 
Aussprache  der  Betheiligten  herbeizu¬ 
führen. 

Wie  es  nicht  anders  zu  erwarten 
war,  hat  die  in-  und  ausländische 
Presse  diesen  Gesetzentwurf  entschie¬ 
denst  und  einmüthig  verurtheilt.  Ein 
gewiss  sehr  angesehenes  Blatt,  die 
„Münchener  Allgemeine  Zeitung“,  wid¬ 
met  demselben  Betrachtungen,  die  in 
folgenden  scharfen  Sätzen  ausklingen  : 
Der  Gesetzentwurf  hätte  in  der  That 
nicht  raffinierter  ausgesonnen  werden 
können.  — ■  Wie  sich  ein  solches,  bis¬ 
her  noch  nie  geübtes  Vorgehen  mit 


dem  in  unserem  Rechtslehen  doch  noch 
immer  festgehaltenen  System  der  Heilig¬ 
keit  des  Privatrechtes  und  dem  Schutze 
erworbener  Rechte  vereinigen  lassen 
soll,  ist  allerdings  sehr  fraglich.  —  Die 
Vorlage  ist  in  dieser  Form  eine  Un¬ 
geheuerlichkeit,  etwas  noch  nie  Ver¬ 
suchtes.  Der  Zwang,  ein  bestimmtes 
Geschäft  abzuschliessen,  ist  noch  Nie¬ 
mandem  zugemuthet  worden,  und  im 
Wesen  bedeutet  diese  Vorlage  kaum  viel 
weniger  als  eine  Confiscation  des  Ver¬ 
mögens  der  Actiengesellschaften  zu 
Gunsten  der  privaten  Versicherten.  Der 
Marxismus  will  das  gesanunte  Privat¬ 
eigenthum  aufheben;  die  gegenwärtige 
Vorlage  ist  viel  crasser,  weil  sie  nur 
einen  Eingriff  in  die  Rechtssphäre  ein¬ 
zelner  Individuen,  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften,  darstellt.“ 

Der  in  Rede  stehende  Gesetzent¬ 
wurf  hat  mit  dem  Rücktritt  des  Grafen 
Badeni  seine  Actualität  verloren,  und 
es  fragt  sich,  ob  die  gegenwärtige  Re¬ 
gierung  dieses  Opera!  zu  dem  ihrigen 
machen  oder  sehr  wesentlich  modi- 
ficiert,  dem  Reichsrathe  vorlegen  wird. 
Jetzt  wäre  die  beste  Gelegenheit  zu 
einer  gründlichen  Aenderung  der  Vor¬ 
lage  gegeben.  Man  beginne  aber  mit 
der  Anhörung  der  Gesellschaften,  mit 
welchen,  da  sie  einmal  zur  Mitwirkung  bei 
der  Durchführung  einer  obligatorischen 
Gebäude-F euerversicherung  ausersehen 
sind,  eine  freie  Vereinbarung  über  die 
Modalitäten  einer  solchen  Organisation 
anzustreben  wäre.  Bestimmungen,  wie 
die  zwangsweise  Versicherung  von 
Gebäuden  bis  zu  Kronen  3000’ —  zu 
Prämiensätzen,  die  eine  gewisse  Maxi¬ 
malgrenze  nicht  überschreiten  dürfen, 
dann  die  obligatorische  Schätzung  aller 
Gebäude  auf  Kosten  der  Gesellschaften, 
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ferner  die  Aufrechterhaltung  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  bei  nichtbezahlter 
Prämie,  die  Ueberwälzung  der  Feuer¬ 
wehrsteuer  auf  die  Gesellschaften,  so¬ 
wie  die  zwangsweise  Rückversicherung 
dürfen  in  dem  neuen  Gesetzentwürfe 
nicht  enthalten  sein,  wenn  die  privaten 
Gesellschaften  die  praktische  Durch¬ 
führung  desselben  durch  ihre  thätige 
Mithilfe  ermöglichen  sollen. 

Welches  warme  Wohlwollen  und 
welche  rückhaltlose  Anerkennung  an¬ 
derwärts  von  Regierungsmännern  dem 
Versicherungswesen  entgegengebracht 
wird,  davon  gibt  neuerlich  eine  in 
einer  Versammlung  von  Versicherungs¬ 
fachmännern  von  einem  französischen 
Minister  gehaltene  Rede  ein  sprechen¬ 
des  Zeugnis.  Nachdem  derselbe  sich  in 
entschiedener  Weise  für  die  Freiheit 
der  Gesellschaften,  sowie  für  die  Privat¬ 
initiative  ausgesprochen  hat,  bemerkte 
er  mit  Bezug  auf  die  wirtschaftliche 
Freiheit  in  Amerika:  „Dort  hat  man 
einen  weit  erhabeneren  Begriff  von 
der  Existenz,  ganz  andere  Wünsche 
für  die  Entwicklung  der  individuellen 
Energie,  als  jene  Schulen,  welche  hier 
neben  uns  ihr  Wesen  treiben  und 
welche  in  ihrer  Lässigkeit,  in  ihrer 
Verblendung  von  nichts  anderem  träu¬ 
men,  als  von  der  Anrufung  des  Staates. 
Und  deshalb  beglückwünsche  ich  sie 
als  Anreger  und  Beförderer  der  freien 
Vereinigung. 

Wie  in  jedem  unserer  bisherigen 
Berichte  beklagen  wir  es  auch  diesmal, 
dass  die  Regierung  keine  Anstalten 
trifft,  das  Versicherungsvertragsrecht  zu 
codificieren.  Die  Landtage,  sowie  der 
Reichsrath,  welche  sich  hiezu  drängen 
sollten,  vergessen  über  ihre  Forderun¬ 
gen  nach  Zwang  und  Monopol,  welche 
sich  nur  aus  Schlagworten  im  Laufe 
der  Zeit  herauscrystallisiert  haben,  das 
uns  allen  —  Versicherern  und  Ver¬ 
sicherten  —  so  nothwendige  Ver¬ 
sicherungsgesetz.  Das  Deutsche  Reich 
kommt  uns  darin  zuvor. 

Das  neue  Steuergesetz  spielt  den 
Versicherungsgesellschaften  ebenfalls 
sehr  übel  mit.  Die  Erhöhung  der  von 
ihnen  zu  tragenden  Steuer  ist  eine 
sehr  bedeutende.  Auf  der  einen  Seite 
fordert  man  von  den  privaten  Gesell¬ 
schaften  immer  mehr,  auf  der  anderen 
möchte  man  wiederum  ihre  Bewegungs¬ 
freiheit  immer  mehr  hemmen,  ihren 
Wirkungsbereich  einschränken.  Die 
Präponderanz  des  rein  fiscalischen 
Standpunktes  durch  übertriebenen 
Steuerdruck  rächt  sich  am  Staate  selbst, 
denn  es  heisst  die  allgemeine  Steuerkraft 
schwächen,  wenn  man  die  Entwicklungs¬ 
fähigkeit  der  Assecuranz  durch  gerade¬ 
zu  unerträgliche  Steuerlasten  unter¬ 
bindet. 

(  Schluss  folgt.) 


Internationaler  Transport-Ver- 
sicherungs-Verband. 

(Fortsetzung.) 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
Amerikas  hat  im  Februar  d.  J.  eine 
Conferenz  zwischen  den  amerikanischen 
und  englischen  Assecuradeuren  statt¬ 
gefunden,  uucl  es  sind  gemeinschaft¬ 
liche  Massnahmen  im  beiderseitigen  Ge¬ 
schäftsinteresse  verabredet  worden.  In 
Bombay,  wo  es  an  Local-Gesellschaften 
fehlt,  haben  die  Agenturen  selbst  ein¬ 
gesehen,  dass  ein  weiterer  Verfall  der 
Prämien  nur  durch  feste  Tarife  ver¬ 
hütet  werden  kann,  und  sie  haben 
für  ihr  Localgeschäft,  umfassend  Waren¬ 
sendungen -zwischen  Bombay  und  Mau¬ 
ritius,  dem  Rothen  Meer  und  der  Ost¬ 
küste  von  Afrika,  eine  entsprechende 
Vereinbarung  getroffen,  welche  am 
25.  Mai  er.  in  Kraft  getreten  ist.  Alle 
diese  Massnahmen  beweisen,  dass  die 
Nothwendigkeit  der  Aufbesserung  der 
Prämien  immer  mehr  erkannt  wird 
und  dass  sich  immer  weitere  Kreise 
um  die  Erreichung  dieses  Zieles  be¬ 
mühen.  Wenn  mit  dieser  Erkenntnis 
gleichzeitig  die  Einsicht  zunimmt,  dass 
der  Verlust  einzelner  Geschäfte  nicht 
gleichbedeutend  mit  einer  Verringerung 
des  Geschäftsgewinnes  ist,  so  wird  auf 
weitere  Erfolge  dieser  Bestrebungen  zu 
hoffen  sein. 

Ueber  die  hauptsächlichsten  von 
unserem  Verbände  im  Geschäftsjahre 
behandelten  Assecuranz  -  Artikel  be¬ 
richten  wir  Folgendes: 

Die  Dampfer-Abladungen  von  Roh¬ 
baumwolle  aus  den  Vereinigten  Staaten 
Nord- Amerikas  nach  Europa  haben  im 
verflossenen  Jahre  sehr  schlechte  Re¬ 
sultate  ergeben.  Nach  der  von  un¬ 
serem  Herrn  Generalsecretär  ange¬ 
fertigten  Statistik  sind  von  unseren 
Mitgliedern  auf  der  Route  von  atlant¬ 
ischen  nach  europäischen  Häfen,  ex¬ 
clusive  Ostsee,  M.  38,779.000  versichert, 
worauf  M.  509.300  Schäden  gefallen 
sind.  Das  macht  P30/0  der  Versiche¬ 
rungssumme  gegen  0‘4°/0  im  Vorjahre 
aus.  Auf  Abladungen  von  Golfhäfen 
kommen  auf  Mi  02,800.000  Versicher¬ 
ungssumme  M.  554.700  Schäden;  das 
sind  0-9%  gegen  0-8%  im  Vorjahre. 
Der  grösste  Theil  der  Schäden  fällt 
auf  Havariegrosse-Beträge  und  Par- 
ticularbeschädigungen.  Unter  Letzteren 
kommen  hauptsächlich  die  Brandschäden 
in  Betracht.  Denn  es  sind  nach  einer 
vom  Institute  of  London  Underwriters 
herausgegebenen  Statistik  allein  circa 
3200  Ballen  durch  Feuer  und  Wasser 
beschädigt.  Die  Liverpool  Underwriters 
Association  hat  im  November  v.  J.  dem 
Capitän  des  Dampfers  Ribston  eine 
Auszeichnung  zu  Theil  werden  lassen, 
weil  er  einen  Feuerschaden  an  Bord 
seines  Schiffes  allein  durch  Einführung 
von  Dampf  in  den  Schiffsraum  gelöscht 
und  dadurch  von  Assecuradeuren  einen 
grösseren  Schaden  abgewendet  hat,  der 


zweifellos  entstanden  wäre,  wenn  die 
brennenden  Ballen  durch  Wasser  ab¬ 
gelöscht  worden  wären. 

Viel  Sorge  macht  den  Assecuradeuren 
noch  immer  die  über  alles  Mass  unzu¬ 
längliche  Verpackung  der  amerikani¬ 
schen  Baumwolle.  Nachdem  vor  einigen 
Jahren  die  cylindrische  Form  der  Ballen 
bevorzugt  worden  war,  scheint  man 
jetzt  wieder  auf  die  viereckige  Form 
zurückzukommen  und  dahin  zu  streben, 
dass  eine  gleiche  Grösse  der  Ballen 
für  alle  Abladehäfen  eingeführt  wird, 
was  die  Verstauung  in  den  Schiffen 
erleichtern  würde.  Auch  die  Country- 
damage-Schäden  haben  wieder  von  sich 
reden  gemacht.  Es  ist  schwer  verständ¬ 
lich,  weshalb  die  englischen  und  ame¬ 
rikanischen  Assecuradeure  sich  nicht 
entschliessen,  den  Ersatz  des  vor  der 
Verladung  entstandenen  alten  Land¬ 
schadens  überhaupt  abzulehnen,  wie 
es  die  Gesellschaften  unseres  Ver¬ 
bandes  thun.  Anstatt  dessen  hat  man 
wieder  versucht,  diesem  Krebsschaden 
der  Rohbaumwolle  -  Versicherungen 
durch  Erhöhung  der  Prämien  und  durch 
Absendung  eines  Experten,  welcher 
die  Angelegenheit  in  den  Vereinigten 
Staaten  studieren  soll,  beizukommen. 
Der  Versuch  hat,  wie  die  übrigen, 
keinen  Erfolg  gehabt,  die  Schäden 
haben  sich  vermehrt,  und  es  hat  sich 
gezeigt,  dass  die  englischen  Spinner, 
durch  das  Picking-System  verwöhnt, 
Ballen  als  beschädigt  ausschliessen. 
welche  in  Amerika  unbeanstandet  die 
Expertise  passiert  haben.  Unter  diesen 
Umständen  hat  sich  auch  wiederum 
die  Frage  aufgedrängt,  ob  das  Abpicken 
der  beschädigten  Baumwolle  noch  län¬ 
ger  aufrecht  zu  erhalten  ist,  oder  ob 
man  zu  dem  früheren,  namentlich  in 
Bremen  üblichen  Abschätzungsverfahren 
zurückkehren  soll.  Obwohl  die  Ansichten 
noch  nicht  völlig  geklärt  zu  sein 
scheinen,  haben  doch  auch  die  eng¬ 
lischen  Assecuradeure  schon  ange¬ 
fangen,  beide  Schadenregulierungs¬ 
methoden  zuzulassen. 

Ebenso  unbefriedigend  wie  die  Be¬ 
ziehungen  von  Rohbaumwolle  aus 
Amerika,  liegen  die  Wolle-Bezüge  aus 
Australien.  Das  Geschäft  ist  haupt¬ 
sächlich  in  den  Händen  der  australischen 
und  englischen  Compagnien,  und  diese 
haben  daher  schon  im  vorigen  Jahre 
feste  Tarife  aufgestellt,  welche  nament¬ 
lich  die  Dampfer -Abladungen  betreffen 
und  für  die  umfangreichen  Vorrisiken 
entsprechende  Prämienzulagen  enthalten. 
Es  ist  bisher  leider  nicht  gelungen, 
diesen  Tarifen  in  Antwerpen  Eingang 
zu  verschaffen,  doch  wird  noch  von 
der  gegenwärtigen  Generalversammlung 
zu  überlegen  sein,  ob  und  inwieweit 
die  continentalen  Versicherer  diesen 
Bestrebungen  entgegenkommen  können. 

Der  Platz  Antwerpen  ist  überhaupt 
für  bindende  Abmachungen  in  unserer 
Branche  schwer  zugänglich.  Wie  von 
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der  vorigen  Generalversammlung  in 
Aussicht  genommen  worden  war,  haben 
zu  Anfang  des  Jahres  unter  Mitwirkung 
der  belgischen  und  englischen  Asse- 
curadeure  an  Ort  und  Stelle  eingehende 
Erörterungen  über  die  Lage  der  Ge¬ 
schäfte  stattgefunden,  und  es  ist  ein 
Programm  für  die  Verbesserung  der 
besonders  nothleidenden  Importe  von 
La  Plata  aufgestellt  worden.  Aber  selbst 
an  der  Erstrebung  dieses  nahe  ge¬ 
steckten  Zieles  haben  sich  nicht  alle 
Assecuradeure  betheiligen  wollen.  Es 
genügte  ihnen  nicht,  dass  nach  Ana¬ 
logie  von  Bremen,  Hamburg,  Triest, 
Tarife  für  Antwerpen  unter  der  Ver¬ 
pflichtung  aufgestellt  wurden,  dass  das 
Antwerpener  Geschäft  auch  ausserhalb 
Antwerpens  nicht  billiger  gezeichnet 
werden  dürfe,  als  die  Platztarife  an¬ 
geben,  sondern  man  wollte  einzelne 
Artikel  und  Routen  für  alle  überhaupt 
in  Betracht  kommenden  Zeichnungs¬ 
stellen  durch  allgemein  verbindliche 
Tarife  regeln,  was  wiederum  der  über¬ 
wiegenden  Majorität  der  betheiligten 
Assecuradeure  undurchführbar  erschien. 
Ebenso  wenig  dürfte  schon  die  Zeit 
gekommen  sein,  um  eine  Reform  der 
Antwerpener  Makler-Courtage,  welche 
namentlich  die  rheinischen  Geschäfte 
so  nachtheilig  beeinflusst,  anzubahnen. 
Man  wird  sich  vielmehr  nicht  verhehlen 
dürfen,  dass  das  belgische  Geschäft 
überhaupt  nicht  gross  genug  ist,  um 
irgend  nennenswerte  Beschränkungen 
in  Prämien  und  Bedingungen  ertragen 
zu  können,  da  ein  Theil  der  Assecu- 
ranzen  nur  durch  Concessionen  und 
Bonificationen  dem  bedeutendsten  See¬ 
platze  Belgiens  erhalten  werden  kann. 
Mithin  bleibt  nur  übrig,  verlustbringende 
Geschäfte  ganz  aufzugeben  und  durch 
Verringerung  der  übergrossen  Con- 
currenz  eine  allmähliche  Gesundung 
anzubahnen.  Ein  von  den  Assecu- 
radeuren  aufgestelltes  Project  für  ein 
revidiertes  Generalpolicen  -  Formular, 
welches  für  die  Versicherungen  von  La 
Plata  künftig  Anwendung  finden  soll 
sowie  ein  Prämientarif  -  Entwurf,  be¬ 
treffend  Getreide-Abladungen  von  La 
Plata,  werden  zur  Zeit  noch  von  den 
Maklern  einer  Prüfung  unterzogen. 

Die  Beziehungen  von  Getreide  aus 
den  verschiedenen.  Productionsländern 
sind  überhaupt  im  Berichtsjahr  häutig 
erwogen  worden.  Der  auf  der  vorigen 
Generalversammlung  für  Zeichnungen 
in  Antwerpen  vereinbarte  obligatorische 
Tarif  für  Importe  vom  Schwarzen, 
Asowschen  Meere  und  der  unteren 
Donau  hat  sich  nur  allmählich  Eingang 
verschafft,  da  einige  instructionswidrige 
Policen  abgeschlossen  worden  sind,  wo¬ 
für  die  betreffenden  Vertreter  zur 
Rechenschaft  gezogen  werden  mussten. 
Schliesslich  hat  doch  aber  der  Tarif 
einen  günstigen  Einfluss  auf  die  an 
den  Abladehäfen  geltenden  Prämien 
ausgeübt,  so  dass  sein  Nutzen  nicht 
bestritten  werden  kann.  Die  Abladungen 


von  den  Vereinigten  Staaten  Nord¬ 
amerikas  haben  infolge  einer  günstigen 
Ernte  vor  Ausbruch  des  Krieges  mit 
Spanien  grössere  Bedeutung  erlangt 
und  wir  sind  - —  angesichts  der  grossen 
vorgekommenen  Prämien  Differenzen  — 
aufgefordert  worden,  für  diese  General¬ 
versammlung  eine  Tarifvorlage  auszu¬ 
arbeiten.  Ein  Entwurf  liegt  Ihnen  vor. 
Nach  unserer  Meinung  erklären  sich 
die  beträchtlichen  Prämienunterschiede 
hauptsächlich  dadurch.,  dass  auf  dem 
Gontinent  noch  Dampfschiffe  bis  zu 
15  Jahren  Alter  zur  gewöhnlichen 
Prämie  genommen  werden,  während 
die  amerikanischen  und  englischen  Ver¬ 
sicherer  für  Stahlschiffe,  welche  vor 
1890  gebaut  sind,  schon  höhere  Prä¬ 
mien  berechnen.  Dasselbe  findet  statt 
für  Schiffe,  welche,  durch  höhere  Frachten 
angelockt,  nur  ausnahmsweise  Getreide 
laden,  so  dass  die  Capitäne  mit  dem 
gefährlichen  Artikel  nicht  genügend  ver¬ 
traut  sind,  ln  dieser  Hinsicht  sollten 
sich  die  continentalen  Versicherer  mehr 
den  von  jenen  Collegen  gemachten  Er¬ 
fahrungen  anschliessen.  In  Rhederei¬ 
berichten  ist  empfindlich  geklagt  wor¬ 
den  über  die  schlechte  Beschaffenheit 
des  zur  Verladung  gebrachten  Mais. 
Die  Kaufleute  haben  für  die  schlechte 
Auslieferung  in  erster  Reihe  die  unzu¬ 
längliche  Ventilation  der  Schiffsräume 
verantwortlich  machen  wollen,  doch 
scheinen  die  Schäden  mehr  in  der  na¬ 
türlichen  Beschaffenheit  des  Mais  ihren 
Grund  zu  haben,  da  auch  auf  Fluss¬ 
transporten  ähnliche  Beobachtungen  ge¬ 
macht  worden  sind.  Den  Assecuradeuren 
ist  die  Gefährlichkeit  der  Versicherungen 
gegen  Beschädigung  mit  geringer 
Franchise  bei  diesem  Artikel  zur  Ge¬ 
nüge  bekannt.  Auch  für  Getreide-Ab- 
ladungeu  aus  Ostseehäfen  ist  von 
einigen  Seiten  die  Herausgabe  von 
Tarifen  begehrt  ivorden.  Diesen  Wün¬ 
schen  ist  ebenfalls  seitens  des  Ver¬ 
bandsbureaus  entsprochen  worden.  Da 
für  diese  Bezüge  fast  nur  die  Con- 
currenz  der  englischen  Assecuradeure 
zur  Geltung  kommt  und  diese  gerade 
im  Herbst  und  Winter  höhere  Prämien 
fordern,  so  sollte  eine  Verständigung 
über  angemessene  Prämiensätze  wohl 
möglich  sein,  wenn  sich  die  wenigen 
in  Betracht  kommenden  deutschen  Ge¬ 
sellschaften  verständigten.  Eine  derartige 
Prämiencoalition  ist  in  früheren  Jahren 
vom  Verbandsbureau  geleitet  worden. 
Erfreulicherweise  hat  die  diesjährige 
Genossenschafts-Versammlung  der  deut¬ 
schen  Seeberufs  -  Genossenschaft  für 
alle  ihr  unterstellten  deutschen  Handels¬ 
schiffe,  welche  ausserhalb  der  Watt¬ 
fahrt  und  der  kleinen  Küstenfahrt  Ge¬ 
treide  fahren,  ein  Staureglement  be¬ 
schlossen,  welches  durch  sachgemässe 
Vorschriften  ein  Ueberschiessen  der 
Ladung  und  ein  Verstopfen  der  Pumpen 
verhüten  soll.  Dieses  Reglement  wird 
am  1.  April  1899  in  Kraft  treten.  Der 
Gebrauch  von  Längsschotten  ist  danach 


obligatorisch.  Unser  Verband  wird  diese 
Einrichtung  mit  um  so  grösserer  Ge- 
nugthuung  begrüssen,  als  er  durch 
seine  25jährige  Agitation  den  Boden  für 
derartige  Vorschriften  vorbereitet  hat. 


Oesterreich-Ungarn. 

Sparbüchsen-Ver8icherung  der  Ersten  unga¬ 
rischen  Allgemeinen  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Budapest.  Die  Volks  Versicherung  fängt 
an  auch  bei  unseren  bedeutendsten  heimi¬ 
schen  Gesellschaften  die  schon  längst  ver¬ 
diente  Würdigung  zu  finden,  Beweis  dessen, 
dass  auch  die  „Erste  Ungarische“  dieselbe 
schon  in  der  nächsten  Zeit  aufzunehmen 
beabsichtiget.  Die  Durchführung  soll,  nach 
Berichten  die  uns  aus  Budapest  zugehen, 
in  ganz  originaler  Weise  geschehen.  Die 
Direction  will  bei  jedem  in  dieser  Ab¬ 
theilung  Versicherten  eine  in  dessen 
Wohnung  sichtbar  anbringbare  Spar¬ 
büchse  aus  Stahl  anfertigen  lassen,  die 
selbstverständlich  Eigenthum  der  Gesell¬ 
schaft  bleibt,  und  deren  Verschluss  nur 
durch  den  Schlüssel,  den  der  Incassant  der 
Gesellschaft  bei  sich  trägt,  zu  öffnen  sein 
wird.  Nach  dem  Prospect,  den  die  Gesell¬ 
schaft  veröffentlichen  wird,  genügt  bei 
mittlerem  Alter  zur  Versicherung  eines 
Capitals  von  fl.  500  ein  täglicher  Einwurf 
von  5—6  Kreuzer,  doch  bleibt  es  dem  Ver¬ 
sicherten  unbenommen  auch  mehr  in  die 
Sparbüchse  zu  werfen.  Allmonatlich  er¬ 
scheint  der  Incassant  der  Gesellschaft  bei 
dem  Versicherten,  öffnet  in  dessen  Beisein 
die  Sparbüchse  und  nimmt  von  dem  an¬ 
gesammelten  Betrag  nur  soviel  an  sich, 
als  zur  Begleichung  der  Monatsprämie 
erforderlich  ist;  den  allfällig  überschüssigen 
Betrag  verschliesst  der  Incassant  wieder 
in  der  Sparbüchse.  Findet  der  Incassant 
durch  eine  bestimmte  Zeit  dass  die  Spar¬ 
büchse  keinerlei  Einwurf  enthält,  so  nimmt 
er  die  Sparbüchse  wieder  an  sich  und  die 
Gesellschaft  erklärt  die  Polizze  als  er¬ 
loschen.  Durch  die  Sparbüchse  soll  es  dem 
V ersicherten  möglich  gemacht  werden,  seine 
Prämienzahlung  in  der  leichtesten  Weise 
aufzubringen  und  in  der  That  scheint  dies 
das  rationellste  Mittel  zu  sein,  um  den 
Versicherten  zum  Sparen  zu  veranlassen. 
Freilich  ist  die  Anlage  eines  solchen  Be¬ 
triebes,  der  die  Anfertigung  einer  sein1 
bedeutenden  Zahl  von  gewiss  nicht  billigen 
Sparbüchsen  aus  Stahl  mit  kunstvollem 
Verschluss  zur  Voraussetzung  hat,  ein 
sehr  kostspieliger,  und  einen  solchen  Luxus 
kann  sich  auch  nur  eine  Gesellschaft  die 
über  so  reiche  Mittel  wie  die  „Erste  Un¬ 
garische“  verfügt,  gönnen,  denn  diese  Spar- 
büchsen-Anfertigung  erfordert  eine  seln- 
erkleckliche  Summe  als  Vorauslage  ;  aller- 
dings  würde  sich  bei  schwunghaftem  und 
erfolgreichem  Betrieb  diese  Vorauslage  in 
absehbarer  Zeit  amortisieren  lassen  und 
würden  auch  durch  dieses  System  nam¬ 
hafte  Ersparnisse  a,n  Incassokosten  erzielen 
lassen.  Es  fragt  sich  aber  nur,  ob  die  unga¬ 
rische  landbäuerliche  Bevölkerung,  und 
auf  diese  müsste  in  erster  Reihe  das 
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Augenmerk  gerichtet  sein,  für  diese  neue 
Art  des  Sparens  zu  gewinnen  sein  wird. 
In  Staaten  mit  vorwiegend  industrieller 
Bevölkerung  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dass  diese  Neuerung  mit  Erfolg  einge¬ 
führt  werden  könnte,  in  Ungarn  aber,  mit 
seiner  vorwiegend  agricolen  Bevölkerung, 
erscheint  uns  diese  Neuerung  vorläufig  als 
ein  Versuch,  dem  allerdings  eine  tief¬ 
gehende  volkswirtschaftliche  Bedeutung 
nicht  abgesprochen  werden  kann.  In  jedem 
Falle  schafft  hier  die  „Erste  Ungarische“ 
eine  Neuerung,  die  gewiss  nicht  ohne 
Nachahmung  bleiben  wird. 

„Universale“,  Volksvarslcherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Wien.  Der  lange  vernachlässigt 
gebliebene  Zweig  der  Volksversicherung  in 
Oesterreich  findet  in  dieser  durch  zwei 
unserer  hervorragendsten  ältesten  Versiche¬ 
rungsanstalten  ins  Leben  gerufeneu  neuen 
Gesellschaft  eine  ebenso  zielbewusste,  als 
energische  Repräsentantin.  Schon  vor 
Jahren  haben  wir  der  Exploitirung  der 
Volksversicherung  das  Wort  geredet  und 
daraufhingewiesen,  dass  die  breiten  Massen 
der  unteren  Bevölkerungsschichten  des 
legalen  Versicherungsschutzes  ganz  ent¬ 
behren  und  vollständig  den  Parasiten  am 
Stamme  des  Versicherungswesens  —  den 
regel-  und  zügellosen  Leichenvereinen  — 
überlassen  bleiben,  von  welchen  die  arme 
Bevölkerung  geradezu  ausgebeutet  wird. 
Es  hat  erst  der  Initiative  der  in  ihrem 
Wirken  massgebenden  Berliner  „Victoria“ 
bedurft,  um  auch  die  österreichischen  Ge¬ 
sellschaften  zu  veranlassen  dass  sie  dem 
vernachlässigten  Zweige  der  Volksversiche¬ 
rung  ihr  Augenmerk  zuwenden,  und  so 
wurde  die  „Universale“  gegründet  die  wir 
heute  als  die  erste  seriös  zu  nehmende 
heimische  Volksversicherungs-Gesellschaft 
begrüssen  können,  zumal  sie  durch  die 
Erhöhung  ihres  Actiencapitales  von  eine 
Million  auf  zwei  Millionen  Kronen  auch 
jene  materielle  Grundlage  geschaffen  hat, 
die  für  die  gedeihliche  Fortentwicklung 
dieses  jüngsten  Versicherungszweiges  volle 
Gewähr  bietet. 

Ungarische  wechselseitige  Landesversiche- 
rungs-Genossenschaft  Die  Wechselseitigkeit 
in  Ungarn  steht  wieder  vor  einer  Kata¬ 
strophe,  die  aber  diesmal  an  Intensivität 
alle  vorangegangenen  Zusammenbrüche 
von  wechselseitigen  Versicherungsanstalten 
in  Ungarn  übertreffen  dürfte.  Wie  wir 
nämlich  aus  verlässlicher  Quelle  erfahren, 
haben  die  diesjährigen  Hagelschäden  diese 
Genossenschaft  derart  mitgenommen,  dass 
sie  kaum  imstande  sein  wird,  die  Hagel¬ 
schäden  auch  nur  zum  geringsten  Theile 
zu  liquidieren.  Die  Direction  trägt  sich  mit 
dem  Gedanken,  eine  mehrhundertpercentige 
Nachzahlung  auszuschreiben,  und  selbst 
wenn  diese,  was  kaum  zu  erwarten  steht, 
prompt  und  voll  geleistet  werden  würde, 
dann  könnte  nach  Schätzung  eingeweihter 
Fachleute  vielleicht  kaum  ein  Drittheil.der 
Schäden  bezahlt  werden.  Da  aber  in  Ungarn 
erfahrungsgemäss  Nachschusszahlungen 
niemals  freiwillig  geleistet  werden  und 
eine  solche  Forderung  regelmässig  den 


Zusammenbruch  des  Unternehmens  zur 
Folge  hat,  so  erscheint  das  Schicksal 
dieser  Genossenschaft  bereits  heute  be¬ 
siegelt  und  was  nun  noch  jetzt  folgen 
kann,  ändert  nichts  mehr  an  der  traurigen 
Thatsache,  dass  ein  leichtfertig  begonnenes 
und  schwindelhaft  betriebenesUnternehmen 
viel  Unheil  über  eine  grosse  Zahl  unga¬ 
rischer  Landwirte  bringen  wird,  die  ihren 
Leichtsinn  mit  schweren  materiellen  Opfern 
werden  bezahlen  müssen.  Dieser  voraus¬ 
sichtliche  Zusammenbruch  unterscheidet 
sich  aber  von  ähnlichen  Vorgängen  durch 
den  Umstand,  dass  nicht  nur  die  bedauerns¬ 
werten  Mitglieder  dieser  Genossenschaft 
empfindliche  Verluste  an  ihrem  Vermögen 
zu  erleiden  haben  werden,  sondern  dass 
auch  die  ungarische  Regierung,  die  im 
Vorjahre  der  Genossenschaft  ein  Darlehen 
von  fl.  100.000  verabfolgt  hat,  mit  diesem 
Betrage  vollständig  geschädigt  wird.  Die 
Bewilligung  erfolgte  damals  über  Vor¬ 
schlag  des  ungarischen  Finanzministers 
im  Reichstage,  wo  man  durch  diese  Be¬ 
willigung  die  bei  der  Genossenschaft  stark 
engagierte  ungarische  Landwirtschaft  zu 
retten  wähnte,  indem  man  der  Genossen¬ 
schaft  mit  diesem  Darlehen  unter  die  Arme 
griff.  Schon  dieser  Umstand  allein  lässt 
erkennen,  welchen  Umfang  die  bevor¬ 
stehende  Katastrophe  annehmen  wird, 
durch  welche  die  grössere  Zahl,  nament¬ 
lich  der  kleineren  Landwirte  betroffen 
werden  soll.  Eine  Rettung  des  diesmal 
noch  durch  die  Elemente  mehr  verfahrenen 
Unternehmens  ist  vollständig  ausgeschlos¬ 
sen,  da  es  nach  den  bereits  im  V orjahre 
stattgehabten  Kämpfen  im  ungarischen 
Reichstage  kaum  mehr  anzunehmen  ist, 
dass  eine  zweite  ähnliche  Forderung  der 
Regierung  —  vorausgesetzt,  dass  dieselbe 
überhaupt  gestellt 'wird,  was  wir  entschie¬ 
den  bezweifeln  —  bewilligt  werden  würde. 
Die  Genossenschaft  wird  demnach  ihrem 
Schicksal  überlassen  bleiben  müssen,  und 
die  ungarischen  Gerichtshöfe  können  sich 
heute  schon  auf  die  Massenprocesse  ein¬ 
richten,  mit  denen  sie  schon  in  der  nächsten 
Zeit  überschwemmt  werden  dürften.  Es 
hat  nur  noch  dieser  einen  Katastrophe 
bedurft,  um  die  Gegenseitigkeit  in  Ungarn 
für  eine  lange  Reihe  von  Jahren  ganz 
unmöglich  zu  machen. 

Niederösterreichische  Landes-Brandschaden- 
Versicherungsanstalt.  Die  Rückversicherungs- 
noth,  an  welcher  diese  Landesanstalt  seit 
ihrer  Creierung  laboriert,  beschäftigte  in 
letzterer  Zeit  vielfach  sowohl  die  in-,  als 
auch  die  ausländische  Fachpresse  und  über¬ 
einstimmend  gab  sich  die  Ueberzeugung 
kund,  dass  irgend  ein  Jemand  aus  der 
Branche  die  traurige  Rolle  übernommen 
haben  müsse,  dieser  „Trutzanstalt“,  mit 
welcher  weder  eine  heimische,  noch  irgend 
ein  e  anständi  ge  ausländische  V ersicherungs- 
Gesellschaft  Verbindung  haben  wollte,  die 
zu  ihrer  Existenz  nöthige  Rückdeckung  zu 
verschaffen.  Erst  in  den  jüngsten  Tagen  ist 
es  gelungen,  das  mystische  Dunkel,  in 
welches  sich  dieser  Vermittler  hüllte,  ein 
wenig  zu  erhellen  und  da  fand  man,  dass 


es  ein  seit  Jahren  in  Oesterreich  etablierter 
Vertreter  ansländischer  Gesellschaften  ist, 
der  in  sich  den  traurigen  Muth  fand,  den 
österreichischen  Gesellschaften  zum  Trotze 
die  überflüssige  und  das  heimische  Ver¬ 
sicherungswesen  discreditierende  Trutz¬ 
anstalt  stützen  zu  wollen.  Allerdings  blieben 
seine  angestrengten  Bemühungen  erfolglos, 
denn  auch  nicht  eine  einzige  ansländische 
Gesellschaft  vermochte  er  weiter  zu  ver¬ 
anlassen,  mit  der  Landesanstalt  in  Rück¬ 
versicherungs-Verbindung  zu  treten  ;  aber 
festgenagelt  verdient  es  zu  werden,  dass 
ein  seit  Jahrzehnten  sein  reichlich  Aus¬ 
kommen  in  Oesterreich  findender  Assecu- 
ranzvertreter  sich  zu  der  kläglichen  Rolle 
eines  eigennützigen  Maklers  in  einer  An¬ 
gelegenheit  herbeiliess,  die  nur  zur  Schädi¬ 
gung  des  heimischen  Versicherungswesens 
aufgerollt  wurde.  Ein  solcher  Vorgang 
richtet  sich  übrigens  von  selbst  und  die 
gesammte  österreichische  Fachwelt  wird 
aus  demselben  die  nöthigen  Consequenzen 
ziehen. 


Deutschland. 

Bayerische  Landes-Hagelversicherungs-An- 
sfalt.  Dem  Jahresbericht  dieser  Anstalt 
über  die  bereits  abgeschlossene  Campagne 
1898  entnehmen  wir :  Im  abgelaufenen 
fünfzehnten  Versicherungsjahr  ist  die  Zahl 
der  Versicherten  von  107.735  auf  116.560, 
die  Versicherungssumme  von  M.  162,623.200 
auf  M.  176,021.620  gestiegen.  An  50  Hagel¬ 
tagen  und  1607  Fällen  wurden  15.798  Mit¬ 
glieder  mit  104.614  Grundstücken  in  1388 
Gemeinden,  davon  1185  Gemeinden  einmal,. 
185  zweimal,  17  dreimal  und  1  viermal 
verhagelt,  168  Rentamtsbezirken  betroffen. 
Wie  aus  diesen  Zahlen  ersichtlich,  ist 
dieses  Versicherungsjahr  nach  Zahl  der 
Hagelbeschädigten  das  ungünstigste  seit 
dem  15jährigen  Bestehen  der  Anstalt.  Be¬ 
sonders  schwer  waren  die  Tage  20.  Mai 
mit  M.  260.000  —  12.  Juni  mit  M.  168.113 

—  22.  Jum  mit  M.  642.000  —  19.  Juli  mit 
M.  215.616  —  23.  Juli  mit  M.  466.377.  Auch 
im  übrigen  Deutschland,  ganz  ausser- 
gewöhnlich  aber  in  Oesterreich  und  Un¬ 
garn,  dann  in  Italien  und  Frankreich 
waren  die  Hagelschläge  zahlreich  und 
schwer.  Unter  diesen  Verhältnissen  haben 
alle  Hagelgesellschaften  erhebliche  Schäden 
zu  verzeichnen.  Die  Bewältigung  der 
Schadensschätzung  erforderte  die  Ver¬ 
wendung  von  189  beeidigten  Sachverstän¬ 
digen  —  Bayerische  praktische  Landwirte. 

—  Die  Sachverständigen  haben  die 
Schadensschätzung  der  Grundstücke  in 
nahezu  4000  Schätzungstagen  bewältigt  und 
trotz  der  an  sie  gestellten  theilweisen 
hohen  Anforderungen  in  gewissenhafter 
Weise  bethätigt.  Der  diesjährige  Gesammt- 
Hagelschaden  beträgt  M.  2,717.849.  Die 
Jahresbeiträge  sind  M.  2,202.025  gegen 
M.  2,016.692  im  Vorjahre.  Der  jährliche 
Staatszuschuss  beträgt  M.  200.000  gegen 
M.  110.000  im  Vorjahre.  Die  Gesammt- 
Einnahme  berechnet  sich  sonach  auf 
M.  2,402.025.  Zur  Bestreitung  der  Ver- 
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waltun gskosten  ist  gemäss  Art.  19  des 
Gesetzes  an  die  Brandversicherungs-Anstalt 
eine  A versalsumme  von  2  Pf.  auf  M.  100 
der  Versicherungssumme  zu  entrichten. 
Die  Aversalsumme  beträgt  aus  176-02  Mil¬ 
lionen  Mark  Versicherungssumme  M.35.204. 
Für  Einhebung  und  Ablieferung  der  Bei¬ 
träge  einschliesslich  der  Portoauslagen 
sind  den  Gemeindebehörden  und  königl. 
Rentbeamten  M.  43.566  zu  vergüten.  Von 
den  Einnahmen  zu  M.  2,402.025  bleiben 
sonach  zur  Schadenszahlung  M.  2,323.255 
verfügbar.  Diese  Mittel  gestatten,  insofern 
nicht  noch  umfangreichere  Hackfrucht- 
und  Weinschäden  eintreten  sollten,  eine 
Entschädigung  von  85  Percent  des  mit 
M  2,717.849  eingeschätzten  Schadens  zur 
Auszahlung  an  die  15.798  beschädigten 
Anstaltsmitglieder.  Zur  Aufrundung  der 
Entschädigungsbeträge  auf  volle  Mark  und 
für  etwa  noch  anfallende  geringere  Schäden 
sind  M.  13.083  in  Reserve  gestellt. 

Badische  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Karlsruhe.  Trotz  mehrjährigen  Strebens 
inmitten  der  grossen  Concurrenzbewegung 
festen  Fuss  zu  fassen,  blieben  alle  dies¬ 
bezüglichen  Anstrengungen  der  Direction 
erfolglos,  daher  sie  es  noch  rechtzeitig 
vorzog,  das  Portefeuille  an  eine  andere 
Gesellschaft  zu  übertragen.  Dass  sich  die 
alte  und  hochangesehene  „Allgemeine  Ver- 
sorgungs  -  Anstalt  in  Grossherzogthum 
Baden“  zu  dieser  Uebernahme  bereit  er¬ 
klärt  hat,  möchten  wir  als  einen  Glücks¬ 
fall  für  die  übergebenden  Functionäre, 
noch  mehr  aber  für  die  Versicherten  der 
kleinen  Gesellschaft  bezeichnen.  Letztere 
gelangen  hiedurch  unter  solchen  zweifel¬ 
losen  und  ausreichenden  Schutz,  wie  sich 
ihn  dieselben  besser  nicht  wünschen 
konnten,  und  der  alten  Anstalt,  respective 
ihrer  Leitung,  gebürt  die  volle  An¬ 
erkennung  dafür,  dass  sie  dieses  Porte¬ 
feuille  übernimmt,  wofür  sicherlich  ledig¬ 
lich  nur  das  Bestrebeu,  ihren  Versicher¬ 
ungsstock  zu  mehren,  am  allerwenigsten 
den  Ausschlag  gegeben  haben  dürfte.  Die 
grosse  badische  Gesellschaft  hat  sich  stets 
in  vornehmer  und  achtunggebietender 
Weise  von  jedem  Forcieren  des  Ge¬ 
schäftes  ferngehalten,  und  verfügt  über 
einen  solch  ansehnlichen  Geschäftsstock, 
dass  eine  Vergrösserung  desselben  um  jeden 
Preis  von  ihr  gar  nicht  erwartet  werden 
kann ;  offenbar  hat  sie  im  vorliegenden 
Falle  aus  __  Opportunitätsgründen  der 
schwachen  heimischen  Gesellschaft  unter 
die  Arme  greifen  wollen  um  zu  verhüten, 
dass  eine  kleine  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  nothleidend  werde,  eine  Auffassung, 
für  welche  sie  sicherlich  die  Anerkennung 
der  Fachwelt  verdient.  Einen  materiellen 
V  ortheil  wird  ihr  diese  Uebernahme  vor¬ 
aussichtlich  nicht  bieten,  und  ein  solcher 
wurde  von  ihr  gewiss  auch  nicht  Calculation 
gezogen.  Die  Versicherten  der  kleinen 
Badischen  können  sich  aber  dieses  Ueber- 
ganges  unbedingt  nur  freuen,  denn  ihnen 
erwachsen  aus  denselben  Vortheile,  die  sie 
nicht  leicht  bei  einer  anderen  Gesellschaft 
gefunden  hätten. 


Hagel-Versicherungsbank  für  Deutschland 

von  1867  in  Berlin.  Der  unglückliche  Verlauf 
der  diesjährigen  Hagelcampagne  hat  allen 
Gesellschaften,  die  sich  mit  dem  Betrieb 
dieser  Branche  befassen,  empfindliche  Ver¬ 
luste  gebracht.  Hievon  hat  auch  die 
„Hagelbank“  keine  Ausnahme  gemacht, 
und  bei  dem  umfangreichen  Versicherungs¬ 
stock  den  dieselbe  bereits  angesammelt 
hat,  und  der  sich  auf  mehr  als  31  Millionen 
Mark  Versicherungswerte  beläuft,  ist  es 
leicht  erklärlich  dass  die  Schäden  auch 
intensive  sein  mussten,  zu  deren  Regu¬ 
lierung  die  geringe  Vorprämie  allein,  die 
von  der  „Hagelbank“  eingehoben  wird  — 
unmöglich  hinreichen  konnte.  Nach  den 
vorläufigen  Abschlüssen  die  für  die  ab¬ 
gelaufene  Campagne  aufgestellt  wurden, 
erweist  sich  die  Einhebung  eines  Nach¬ 
schusses  in  der  Höhe  von  150  Percent  der 
Vorprämie  als  nöthig,  mit  welcher  Nach¬ 
schusshöhe  diese  Bank  aber  durchaus  keine 
Ausnahme  macht,  da  fast  sämmtliche  auf 
Gegenseitigkeit  beruhende  Deutsche  Hagel¬ 
gesellschaften  solche  Nachschüsse  einzu¬ 
heben  bemüssigt  sein  werden.  Die  Direction 
hat  aber  auch  Vorsorge  getroffen  um  den 
empfindlichen  Schäden  durch  entsprechende 
Erhöhung  der  Prämientarife  in  Gegenden, 
die  sich  als  ganz  besonders  schadenreich 
erweisen,  entgegenzuwirken,  und  hat  für 
Süddeutschland  die  Prämien,  je  nach  den 
Gefahren  classen,  um  25— 75  Percent  erhöht. 
Für  das  Jahr  1899  eröffnen  sich  schon 
heute  der  „Hagelbank*  die  erfreulichsten 
Aspecte,  wenn  der  Urfeind,  der  Hagel, 
nicht  wieder  arge  Verwüstungen  anrichten 
wird.  Es  sind  nämlich  bis  heute  schon 
Neuanmeldungen  von  mehr  als  4  Millionen 
Mark  eingelaufen  und  dürfte  demnach  die 
Bank  in  die  nächstjährige  Campagne  mit 
einem  wesentlich  gesteigerten  Versicher¬ 
ungsstock  eintreten. 


Italien. 

„Unione  Internationale“,  Mit-  und  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Turin.  Unter  diesem 
Titel  ist  jüngst  von  der  in  bedeutender 
Entwicklung  begriffenen  Transport-Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaft  „Savoia“  eine 
Tochteranstalt  begründet  worden,  die  in 
erster  Reihe  der  Mutteranstalt  als  Mit-  und 
Rückversicherungs-Gesellschaft  dienen  soll, 
nebst  diesem  ihrem  Hauptzwecke  jedoch, 
statutengemäss  sowohl  das  directe  als  auch 
das  indirecte  Versicherungsgeschäft  aller 
Branchen  betreiben  kann.  Dem  neuen 
Unternehmen  wurde  ein  Actiencapital  von 
3  Millionen  Lire  zugrunde  gelegt,  auf 
welches  vorerst  und  bis  zur  weiteren  Ent¬ 
wicklung  eine  zehnpercentige  Einzahlung 
stattfinden  soll.  Die  günstige  Geschäfts¬ 
lage  der  Mutteranstalt,  über  welche  wir 
erst  vor  kurzer  Zeit  zu  berichten  Gelegen¬ 
heit  hatten,  lässt  wohl  mit  Bestimmtheit 
erwarten  dass  sie  die  Tochteranstalt  ge¬ 
nügend  alimentieren  kann,  und  dass  schon 
diese  Betheiligung  allein  hinreichen  wird 
die  junge  Gesellschaft  zu  einer  lebens-  und 
ertragsfähigen  zu  gestalten.  Da  die  Leitung 


der  jungen  Gesellschaft  denselben  bewährten 
Händen  anvertraut  ist,  welche  die  „Savoia“ 
in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  zu  einer 
achtungswerten  Stellung  im  der  Reihe  der 
italienischen  Gesellschaften  gehoben  hat, 
und  da  überdies  die  junge  Gesellschaft 
auch  selbstständig  sowohl  in  directen  als 
auch  im  indirecten  Geschäfte  arbeiten  kann, 
so  steht  es  ausser  allem  Zweifel,  dass  dem 
jungen  Unternehmen  nur  ein  günstiges 
Prognosticon  gestellt  werden  kann,  und 
dass  das  italienische  Vei’sicherungswesen 
mit  diesem  neuen  Zuwachs  nur  eine  Er¬ 
höhung  ihrer  Bedeutung  erlangen  wird. 

Arbeiter-Unfallversicherung  in  Italien.  In 
Italien  wird  jetzt  mit  der  Arbeiter-Unfall¬ 
versicherung  —  wenn  auch  zunächst  in 
sehr  beschränktem  Umfange  —  Ernst  ge¬ 
macht.  Der  Minister  für  Handel  und  Land¬ 
wirtschaft,  unter  dem  auch  der  Gewerbe¬ 
betrieb  steht,  hat  den  Präfecten  die  Aus¬ 
führungsbestimmungen  zu  dem  im  Beginne 
des  Sommers  beschlossenen  Unfallgesetze 
zugehen  lassen,  laut  denen  binnen  zwei 
Monaten  die  Versicherung  geschehen  sein 
muss.  In  diesem  Zeiträume  haben  die 
Präfecten  sich  zu  überzeugen,  erstens  dass 
in  den  dem  Versicherungszwange  unter¬ 
liegenden  Betrieben  alle  vorgeschriebenen 
Sicherungs- Vorkehrungen  vorhanden,  und 
zweitens  dass  die  Versicherungsverträge 
abgeschlossen  seien.  Die  bei  Arbeiten  für 
Rechnung  des  Staates,  der  Provinzen  und 
Gemeinden  beschäftigten  Arbeiter  müssen 
bei  der  staatlichen  Casse  (Cassa  Nationale 
di  assicurazione  per  gli  infortunii  sul 
lavoro),  die  andern  können  auch  bei  Privat¬ 
anstalten  versichert  werden.  Vom  Ver¬ 
sicherungszwang  befreit  bleiben  alle  Unter- 
nehrner,  die  staatlich  anerkannte  Hilfs- 
cassen  für  mindestens  500  Arbeiter  ge¬ 
gründet  haben ;  doch  müssen  sie  eine 
Gewährssumme  vom  fünffachen  Betrage 
der  entsprechenden  Versicherungsprämien 
niederlegen.  Auch  die  Mitglieder  von  Ver- 
sicherungs-Syndicaten  auf  Gegenseitigkeit 
sind  von  dem  Versicherungszwange  aus¬ 
genommen.  Solche  Syndicate  und  Con- 
sortien  sollten  gleichwie  die  Privatver- 
sicherungscassen  nach  dem  Wunsche  des 
Ministers  möglichst  gefördert  werden.  Zu 
dem  Zwecke  soll  die  Haftbarkeit  der  ein¬ 
zelnen  Mitglieder  für  die  Unfall  -  Ent¬ 
schädigungen  auf  die  Fälle  beschränkt 
werden,  in  denen  die  voreingezahlten 
Summen  zur  Deckung  der  Entschädigungen 
nicht  genügen,  einige  Mitglieder  die 
nöthigen  Nachzahlungen  verweigern  oder 
die  niedergelegte  Gewährssumme  zur 
Deckung  des  Fehlbetrages  nicht  ausreicht. 
Im  laufenden  Monate  haben  alle  ver¬ 
sicherungsfähigen  Betriebe  dem  Präfecten 
eine  Erklärung  über  Natur  und  Ort  des 
Betriebes,  Zahl  der  Arbeiter  u.  s.  w.  ein¬ 
zureichen.  Einen  Monat  später  muss  die 
Versicherung  erfolgt  sein  und  binnen  14 
Tagen  dem  Präfecten  davon  Kenntnis  ge¬ 
geben  werden.  Später  muss  binnen  10 
Tagen  nach  Beginn  der  Arbeit  die  gesetz¬ 
liche  Anzeige  erfolgen. 
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Türkei. 

Das  Versicherungswesen  in  der  Türkei. 

Zum  ersten  Male  ist  es,  dass  uns  eine  Studie 
über  das  Versicherungswesen  in  der  Türkei 
von  einem  türkischen  Schriftsteller  zu  Gesicht 
kommt,  die  ein  um  so  grösseres  Interesse  für 
die  Fachwelt  haben  dürfte,  als  bekanntlich  die 
Quellen  über  das  Versicherungswesen  im  Orient 
sehr  spärlich  fliessen  und  was  über  dasselbe 
bisher  verlautbart  wurde,  nur  auf  einseitigen 
Emanationen  seitens  europäischer  Assecurateure 
beruht.  In  seiner  Studie  ,Le  Fonctionne- 
ment  de  l’Assuranceen  Turquie* 
liefert  der  türkische  Rechtsgelehrte  Dr.  jur. 
Nazareth  Hatcherianin  Constantinopel 
ein  naturgetreues  Bild  der  derzeitigen  Versiche- 
rungsverhältnisse  in  der  Türkei,  und  vertolgt 
hauptsächlich  das  Ziel,  die  beklagenswerten 
Zustände  der  türkischen  Assecuranz  zu  be¬ 
seitigen  und  das  dortige  Versicherungs-Geschäft 
in  gesunde  und  solide  Bahnen  zu  lenken, 
indem  einerseits  die  Beschaffung  hinreichender 
und  zuverlässiger  statistischer  Grundlagen 
angestrebt  werden  soll,  während  andererseits 
eine  gesetzliche  Regelung  der  Verhältnisse 
seitens  der  türkischen  Regierung  Platz  greifen 
soll.  Die  Hauptursache,  aus  der  die  unhalt¬ 
baren  Verhältnisse  im  Versicherungs-Wesen 
der  Türkei  resultieren,  erblickt  der  Autor 
darin,  dass  im  türkischen  Reich  mit  einer 
einzigen  Ausnahme,  nämlich  der  im  Jahre  1893 
gegründeten  „Societe  Generale  d’Assurances 
Ottomane“  in  Constantinopel,  lediglich  aus¬ 
ländische  Gesellschaften  operieren,  welche  aber 
das  dortige  Geschäft  einigen  Agenten  über¬ 
lassen  haben,  die  mangels  jeglicher  Controlle 
und  Ueberwachung  das  Geschäft  weder  im 
Interesse  der  betreffenden  Versicherten,  noch 
auch  im  Interesse  der  von  ihnen  vertretenen 
Gesellschaften  zu  betreiben  gewohnt  geworden 
sind.  Darin  ist  auch  der  Grund  zu  suchen, 
dass  die  bisher  von  der  Regierung  bezüglich 
der  Assecuranz-Materie  geplanten  gesetzlichen 
Massnahmen  stets  auf  fast  unüberwindliche 
Hindernisse  gestossen  sind,  indem  sich  die 
dortigen  Agenten  unter  Berufung  auf  ihre  be¬ 
züglichen  Gesandtschaften  und  Gonsulate, 
deren  bona  fides  sie  durch  Intriguen  zu 
täuschen  verstanden,  stets  hinter  ihren  Ver¬ 
trägen  zu  verschanzen  wussten.  Ferner  ist  auf 
diese  Verhältnisse  der  missliche  Umstand  zu¬ 
rückzuführen,  dass  es  bisher  an  jeglicher  greif¬ 
baren  statistischen  Unterlage  gebrach,  da  weder 
die  dort  arbeitenden  Gesellschaften  genau 
specialisierte  Abrechnungen  über  ihr  türkisches 
Geschäft,  über  Höhe  des  Versicherungsbestandes, 
Prämien,  Schäden,  Reserven  etc.  veröffentlichten, 
noch  von  deren  türkischen  Vertretern  irgend 
welche  diesbezüglichen  Daten  und  Informationen 
zu  erlangen  waren,  so  dass  die  an  der  Assecuranz 
interessierten  Bevölkerungskreise  der  Türkei 
über  diese  Materie  völlig  im  Dunkel  gehalten 
wurden,  ihnen  also  eine  Orientierung  über 
Grösse,  Sicherheit,  Bonität  der  betreffenden 
Gesellschaften,  sowie  über  Zweckmässigkeit 
und  richtige  Bemessung  der  von  ihnen  ent¬ 
richteten  Prämien  unmöglich  war.  Als  einen 
weiteren  der  gesetzlichen  Regelung  dringend 
bedürftigen  Missstand  beklagt  der  Verfasser 
das  Verhältnis  der  in  der  Türkei  Versicherten 
zu  den  betreffenden  Gesellschaften,  das  sich 


dadurch  kennzeichnet,  dass  die  Versicherten 
die  Prämien  an  die  Central- Verwaltung  der 
Gesellschaften,  resp.  bei  überseeischen  Com¬ 
pagnien  meist  an  deren  europäische  Direction 
in  irgend  einem  auswärtigen  Staate  abzuführen 
haben,  dass  ferner  die  für  in  der  Türkei  Ver¬ 
sicherte  ausgestellten  Polizzen  von  der  Central- 
Verwaltung  der  betreffenden  Gesellschaft 
unterzeichnet  werden,  ohne  dass  diese  Polizzen 
irgend  ein  Vermerk  des  vermittelnden  tür¬ 
kischen  Agenten  tragen,  an  den  sich  der  be¬ 
treffende  Versicherte  für  eventuelle  Aufklärungen 
und  Informationen  halten  könnte.  Sodann  wird 
noch  gerügt,  dass  die  türkischen  Versicherten 
der  ausländischen  Gesellschaften  der  für  deren 
Central- Verwaltungen  zuständigen  Gerichts¬ 

barkeit  unterstehen,  und  dass  sie  die  in  den 
fremden  Staaten  den  Versicherungen  gesetzlich 
auferlegten  Steuern  mitzutragen  haben.  Für 
alle  diese  Zustände,  die  das  Vertrauen  der 
ohnehin  in  den  Assecuranz-Ideen,  dem  Ge¬ 
danken  des  Ersparens,  der  Alters- Versorgung 
etc.  noch  nicht  recht  bewanderten  türkischen 
Bevölkerungskreise  nur  schwächen  und  er¬ 
schüttern  können,  verlangt  Herr  Dr.  Hatcherian 
in  seiner  Schrift  die  durchgreifendste  Remedur 
und  er  wendet  sich  diesbezüglich  an  die 
Central- Verwaltungen  der  in  der  Türkei  durch 
Agenten  vertretenen  Gesellschaften,  der  Re¬ 
gelung  der  dortigen  Assecuranz-Verhältnisse 
ihre  thatkräftige  Hilfe  angedeihen  zu  lassen 
durch  Bekanntgabe  ihrer  Statuten,  Versiche¬ 
rungs-Bedingungen,  letztjährigen  Rechenschafts- 
Berichte,  Prospecte,  Polizzen-Formulare  etc., 
sowie  ferner  eines  Duplicats  der  Vollmachten 
und  Verträge  ihrer  dortigen  Agenten,  Beamten 
etc.,  ferner  von  mindestens  ein  Decennium 
umfassenden  Aufstellungen  der  jährlichen 
Versicherungs-Werthe  und  deren  Classification, 
der  jährlichen  Schäden,  Reserven,  des  Ge- 
sammt-Versicherungs-Bestandes  am  Anfänge 
der  betreffenden  Jahre  etc.  An  der  Hand 
dieser  Daten  sollen  die  für  die  Gesundung  des 
Assecuranz-Betriebes  in  der  Türkei  dringend 
erforderlichen  technischen  Grundlagen,  auf  der 
Erfahrung  basierende  Statistiken,  Versicherungs- 
Bedingungen,  Prämien-Tarife  etc.  geschaffen 
werden,  und  würden  diese  Daten  gleichzeitig 
der  Regierung  des  Ottomanischen  Reiches  das 
Material  liefern,  gesetzliche  Bestimmungen  zu 
treffen  über  die  Rechts-Verhältnisse  der  Re¬ 
präsentanzen  auswärtiger  Gesellschaften,  Zu¬ 
lassung  derselben  zum  Geschäfts-Betriebe, 
etwaige  Staatsdepöls  zur  Sicherstellung  der 
türkischen  Versicherten,  sowie  über  Art  und 
Ort  der  Prämien-Zahlung,  zuständige  Gerichts¬ 
stelle  etc.  Im  Uebrigen  empfiehlt  der  Ver¬ 
fasser  den  auswärtigen  Gesellschaften,  sich 
für  die  acquisitorische  Thätigkeit  in  der  Türkei 
einheimischer  Agenten  zu  bedienen,  die,  auf 
Grund  genauester  Kenntnis  der  Sprache  und 
Eigenthümlichkeiten  ihrer  Volksgenossen,  in 
deren  Kreise  die  nöthige  Belehrung  über  die 
Ideen,  die  Zweckmässigkeit  und  den  Wert  der 
Assecuranz  besser  hineinzutragen  vermögen, 
als  Gesellschafts-Vertreter,  die  einer  fremden 
Nation  angehören.  Es  erübrigt  nun  noch  zum 
Schluss  für  uns,  unter  den  vielfachen  For¬ 
derungen,  die  der  genannte  Autor  in  seiner 
Brochure  zur  Beseitigung  der  herrschenden 
Missstände  im  türkischen  Versicherungs-Wesen 


stellt  und  die  sicherlich  auf  der  Absicht 
basieren,  die  Interessen  der  türkischen  Ver¬ 
sicherten,  sowie  ebenso  die  Interessen  der 
betreffenden  Gesellschaften  selber  zu  wahren 
und  das  Ansehen  der  letzteren  auch  im  tür¬ 
kischen  Reich  zu  fördern,  wir  sagen,  unter 
diesen  Forderungen  eine  als  -über  das  Ziel 
hinausschiessend  und  wohl  undurchführbar 
zurückzuweisen,  nämlich  die,  dass  die  Art  und 
Zeit  der  Prämien-Zahlung  dem  Charakter  des 
türkischen  Volkes  anzupassen  sei,  das  nicht 
gewohnt  sei,  seinen  finanziellen  Verpflichtungen 
in  bestimmt  festgesetzten  Terminen  nachzu¬ 
kommen,  sondern  dass  den  diesbezüglichen 
Anschauungen  und  Gepflogenheiten  des  otto-  / 
manischen  Volkes  und  namentlich  mit  Bezug 
auf  die  Arbeiterkreise  der  Geschäfts-Saison 
und  der  Zeit  des  flauen  Geschäfts  Rechnung 
zu  tragen  sei.  Diese  Forderung  ist  vom  asse- 
curanztechnischen  Standpunkt  aus  als  unhalt¬ 
bar  und  als  mit  einem  regulären  Geschäfts- 
Betriebe  unvereinbar  zu  bezeichnen,  doch 
wird  diese,  wenn  eine  Regelung  des  Versiche¬ 
rungs-Wesens  in  der  Türkei  in  Angriff  ge¬ 
nommen  werden  wird,  wohl  kaum  eine  unüber¬ 
windliche  Schwierigkeit  bedeuten. 


Bulgarien. 

Ausländische  Versicherungs-Gesellschaften  in 
Bulgarien.  In  Bulgarien  ist  am  1.  Jänner 
1898  a.  St.  das  neue  Handelsgesetz  in 
Kraft  getreten,  das  für  die  ausländischen 
Versicherungs-Gesellschaften  das  Arbeiten 
in  dem  Fürstenthum  geradezu  zur  Un¬ 
möglichkeit  macht.  Zunächst  kommt  auch 
für  sie  der  für  alle  fremden  Actiengesell- 
sehaften  einschliesslich  der  „Handels-Ge¬ 
nossenschaften“,  zu  denen  auch  die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  auf  Gegenseitig¬ 
keit  gehören,  geltende  §  226  in  Anwen¬ 
dung,  dessen  Abs.  1  folgendermassen 
lautet :  „Die  fremden  Actiengesellschaften, 
die  im  Gebiete  des  Fürstenthums  Bulgarien 
Handel  betreiben  wollen,-  müssen  ihre 
Firma  bei  jenem  Kreisgerichte  protocol- 
lieren  lassen,  in  dessen  Bezirk  sie  eine 
Filiale  oder  Agentur  errichten.“  Ist  gegen 
diese  Bestimmung  nichts  einzuwenden,  so 
muss  dagegen  die  weitere  Vorschrift  in 
Abs.  2  desselben  Paragraphen  die  schwer¬ 
sten  Bedenken  erregen.  Diese  Vorschrift 
lautet  nämlich:  „Jede  Gesellschaft,  die 
einen  zweiten  Sitz  oder  eine  Vertretung 
in  Bulgarien  zu  haben  wünscht,  muss 
ausser  einem  Generalbevollmächtigten  — 
der  nach  §  227,  3  in  Bulgarien  wohnhaft 
sein  muss  —  auch  einen  aus  drei  im 
Fürstenthum  wohnenden  bulgarischen 
Unterthanen  bestehenden  Directionsrath 
haben,  dessen  Mitglieder  für  die  Erfüllung 
der  Erfordernisse  des  gegenwärtigen 
(Handels-)  Gesetzes  mitverantwortlich 
sind.  Nach  §  227  haben  die  fremden  Ge¬ 
sellschaften  bei  der  Protocollierung  u.  a. 
auch  den  Nachweis  zu  führen,  dass  sie 
der  Vorschrift  des  §  226,  Abs.  2  genügt, 
also  einen  Vertreter  und  einen  bulgarischen 
Directionsrath  bestellt  haben.  Ausser 
diesen  allgemeinen  Vorschriften  enthält 
dann  der  §  474  des  Handelsgesetzes  für 
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die  Versicherungs-Gesellschaften  noch 
Specialbestimmungen.  Nach  Abs.  1  dieses 
Paragraphen  können  ausländische  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  ihren  Geschäfts¬ 
betrieb  auf  Bulgarien  nur  ausdehnen, 
wenn  sie  nachweisen  :  1.  dass  der  betref¬ 

fende  Auslandsstaat,  in  dem  die  Gesell¬ 
schaft  domiciliert,  gegenüber  den  bul¬ 
garischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
nach  den  Grundsätzen  der  Gegenseitigkeit 
vorgeht ;  2.  dass  sie  die  von  der  bulgari¬ 
schen  Regierung  bestimmte  Garantie  — 
in  der  Höhe  von  200.000  bis  500.000  Gold¬ 
francs  in  inländischen  Liegenschaften 
oder  in  bulgarischen  Staatspapieren 
—  hinterlegt  haben ;  und  3.  wenn  sie  sich 
verpflichten,  sich  in  ihren  Operationen 
den  für  die  einheimischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  im  Handelsgesetze  vor¬ 
geschriebenen  Vorschriften  anzupassen 
und  sich  überhaupt  in  jeder  Beziehung 
den  inländischen  Gesetzen  zu  unterwerfen, 
worüber  bei  der  Firmenprotokollierung 
eine  Erklärung  abzugeben  ist.  Ausländische 
Lebensversicherungsgesellschaften  müssen 
ausserdem  nach  §  474  Abs.  2  nach  Ablauf 
eines  jeden  halben  Jahres  die  Hälfte  der 
eingenommenen  Bruttoprämien  in  bul¬ 
garischen  Staatspapieren  hinterlegen,  und 
können  dieselben  erst  nach  Ablauf  oder 
Aufhebung  des  Versicherungsvertrages, 
aus  dem  sie  hervorgegangen  sind,  wieder 
zurückziehen.  —  Wie  man  sieht,  ist  die 
bulgarische  Regierung  im  Schutze  der  ein¬ 
heimischen  Versicherungs-Gesellschaften“ 
sehr  weit  gegangen,  soweit,  dass  letztere 
wohl  bald  ganz  von  der  ausländischen 
Concurrenz  befreit  sein  werden,  wenn  das 
Gesetz  nicht  abgeändert  wird,  wozu  aller¬ 
dings  Aussicht  vorhanden  sein  soll.  Wie 
nämlich  Herr  Dr.  M.  Schischmanov, 
Justiz-General-Secretär  in  Sofia,  in  der 
„Kosmodike“  mittheilt,  haben  zahlreiche 
Handelsgesellschaften  (nicht  nur  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften)  gegen  §  226, 
Abs.  2  Einspruch  erhoben  und  mit  der 
Einstellung  ihres  Geschäftsbetriebes  ge¬ 
droht,  infolgedessen  die  bulgarische  Re¬ 
gierung  die  Streichung  der  betreffenden 
Vorschrift  in  Vorschlag  gebracht  hat. 
Wenn  auch  die  Deputiertenkammer  den 
Antrag  zunächst  abgelehnt  hat,  um  abzu¬ 
warten,  wie  sich  die  Bestimmung  in  der 
Praxis  machen  wird,  so  glaubt  Herr 
Dr.  Schischmanov  doch,  dass  der  §  226, 
Abs.  2,  keine  lange  Lebensdauer  haben 
wird,  wenigstens  nicht  für  die  bereits 
bestehenden  fremden  Handelsgesellschaften. 
Auch  bezüglich  der  theilweisen  Abän¬ 
derung  des  §  474  ist  der  Deputierten¬ 
kammer  in  der  letzten  Session  bereits 
ein  Gesetzentwurf  vorgelegt,  der  indessen 
wegen  Sessionschlusses  nicht  mehr  zur 
Verhandlung  kommen  konnte.  Herr 
Dr.  Schischmanov  erwartet,  dass  er  in  der 
nächsten  Session  wieder  eingebracht 
werden,  und  dass  dann  wenigstens  so  viel 
erreicht  werden  wird,  dass  die  Anwendung 
der  Bestimmungen  auf  die  bereits  in  Bul¬ 
garien  arbeitenden  ausländischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  aufgehoben  wird. 


Nordamerika. 

Die  Tarif-Vereinigung  der  New-Yorker  Feuer¬ 
versicherer.  Ueber  die  jüngst  stattgehabte 
Conferenz  der  New-Yorker  Feuerver¬ 
sicherer  zu  Zwecken  der  Revision  der  be¬ 
stehenden  Tarif- Vereinigung,  entnehmen 
wir  amerikanischen  Berichten  folgende 
Mittheilung :  Es  waren  durch  200  Assureure 
ungefähr  140  Gesellschaften  vertreten.  Zum 
Vorsitzenden  wurde  der  Präsident  des 
„Phönix“  in  Brooklyn,  Geo  P.  Sheldon, 
gewählt,  während  W.  Underhill,  der  Prä¬ 
sident  der  „United  States  Fire“,  als  Secre- 
tär  fungierte.  In  einem  sehr  eingehenden 
und  interessanten  Vortrage  erläuterte 
C.  Irvin,  der  Präsident  der  „Fire  Asso¬ 
ciation“  in  Philadelphia,  dessen  ener¬ 
gischer  Thätigkeit  und  Umsicht  das  Zu¬ 
standekommen  dieser  Versammlung  vor 
allem  zu  danken  war,  Zweck  und  Ziele 
der  letzteren.  Er  charakterisierte  das 
Feuerversicherungsgeschäft,  wie  es  gegen¬ 
wärtig  in  dem  New-Yorker  District  be¬ 
trieben  wird,  als  ein  lächerliches  Possen¬ 
spiel  und  geradezu  als  eine  Travestie  auf 
die  Versicherung  überhaupt,  und  forderte 
die  Anwesenden  auf,  ihre  Streitigkeiten 
unter  einander  beizulegen  und  eine  ge¬ 
sunde  und  kräftige  Organisation  anzu¬ 
streben.  Aus  den  aus  seinem  Rundschreiben 
vom  20.  August  ihm  zugegangenen  Ant¬ 
worten  hatte  der  Vortragende  eine  Reihe 
von  Resolutionen  aufgestellt,  die  er  der 
Versammlung  als  Grundprincipien  für  die 
Bildung  einer  starken  Vereinigung  zur 
Annahme  empfahl  und  in  Hinsicht  auf 
etwaige  wünschenswerte  Abänderung  zur 
Discussion  stellte.  —  R.  Mc.  Cay,  Vertreter 
des  „Phönix“  in  Hartfort,  redete  der  un¬ 
bedingten  Annahme  der  von  Irving  auf¬ 
gestellten  Beschlüsse  das  Wort  und  wies 
besonders  auf  die  Thatsache  hin,  dass 
nach  einer  von  dem  amerikanischen  Fach¬ 
blatte  „The  Spectator“  veröffentlichten 
statistischen  Zusammenstellung  die  ge¬ 
schäftlichen  Ergebnisse  von  54  hervor¬ 
ragenden  Feuerversicherungsgesellschaften 
mit  einem  Actiencapital  von  je  über  eine 
Million  Dollar  in  den  Jahren  1882—1892 
zu  einer  Zeit,  als  das  Feuerversicherungs¬ 
geschäft  in  New- York  seinen  niedrigsten 
Stand  erreicht  hatte,  einen  Verlust  von 
fünf  Millionen  Dollars  involvierten, 
während  in  dem  mit  dem  Jahre  1897  en¬ 
denden  10jährigen  Zeitraum  von  60  der 
grössten  amerikanischen  Anstalten  ein 
Gewinn  von  rund  24  Millionen  Dollars 
verzeichnet  werden  konnte.  Für  die  letzten 
fünf  Jahre  dieser  Decade  kommen  hierin 
gleichzeitig  die  Wirkungen  der  alten 
Tarifvereinigungen  zum'  Ausdruck.  Mc.  Cay 
wies  des  Weiteren  nach,  dass  das  durch 
Feuerversicherung  gedeckte  Capital  mit 
der  steten  Zunahme  versicherbarer  Werte 
nicht  gleichen  Schritt  gehalten  habe  und 
hob  noch  besonders  hervor,  dass  die 
Durchführung  der  Rückversicherungs¬ 
clausei  (80  Percent)  mit  einem  durch¬ 
schnittlichen  Prämiensatze  von  35  Cents 
einen  zufriedenstellenden  Gewinn  liefern 


würde.  —  Der  \  ertreter  der  „Commercial 
L  nion“,  Ch.  Sewall,  gab  seiner  Meinung 
hinsichtlich  der  Festsetzung  der  Prämien 
dahin  Ausdruck,  dass  die  Prämiensätze  so 
niedrig  bemessen  werden  sollten,  dass  jede 
Möglichkeit  einer  weiteren  Reducierung 
derselben  sowie  auch  eine  Erhöhung  der 
Provisionen  ein  für  allemal  ausgeschlossen 
erscheint.  Diesem  Vorschlag  wurde  von 
der  \  ersammlung  lebhaft  zugestimmt.  Die 
zur  Discussion  gestellten  12  Beschlüsse, 
gelangten  hierauf  mit  Einstimmigkeit 
zur  Annahme.  Der  Vorsitzende  wurde 
zum  Schluss  mit  der  Wahl  eines  aus 
15  Mitgliedern  bestehenden  Comites  be¬ 
traut,  das  mit  der  Abfassung  von 
Satzungen  und  Vorschriften  für  die  neue 
Tarifvereinigung  in  Gemässheit  der  zur 
Annahme  gelangten  Resolutionen  be¬ 
auftragt  wurde. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
Nordamerika.  Die  grösste  und  angesehenste 
Rückversicherungs-Gesellschaft  des  alten 
Continentes,  deren  Actionsfähigkeit  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  in  Bälde  noch 
bedeutend  gesteigert  werden  dürfte,  hat 
nun  die  formelle  Concession  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  in  den  Vereinigten  Staaten  er¬ 
worben.  Damit  ist  diese  Anstalt  jedenfalls 
an  einen  bedeutenden  Markstein  ihrer 
Entwicklung  angelangt,  und  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  ihr  in  der  „Neuen 
Welt“  auch  der  Erfolg  treu  bleibt,  umso¬ 
mehr,  da  sie  es  verstanden,  mit  ganz  her¬ 
vorragenden  Capacitäten  der  amerikani¬ 
schen  Versieh erungs-  und  Finanzkreise 
Fühlung  zu  gewinnen.  Durch  die  Aus¬ 
dehnung  ihrer  Operationen  auf  die  Ver¬ 
einigten  Staten  (in  Südamerika  ist  sie  seit 
Langem  bereits  durch  ein  grosses  Haus 
vertreten)  wächst  sich  dieses  Institut  erst 
recht  zu  einem  Versicherungs  -  Unter¬ 
nehmen  von  internationalem  Gepräge  her¬ 
aus.  Ihre  transatlantischen  Verbindungen 
werden  gewiss  auch  zur  Belebung  ihres 
Geschäftes  am  Continente  beitragen.  Das 
staatlich  vorgeschriebene  Depot  zwecks 
Eröffnung  des  Geschäftsbetriebes  im  Staate 
New-York  beträgt  Doll. 200.000,  welche  beim 
Schatzmeister  des  Staates  New  -  York 
deponiert  sind,  sowie  weitere  Doll.  300.000, 
welche  bei  den  Trustees  der  Gesellschaft 
für  die  Vereinigten  Staaten  hinterlegt 
werden. 


Personalien. 

Der  verdienstvolle  langjährige  Director 
der  „Compagnia  di  Assicurazioni“  in 
Mailand,  Cav.  Carlo  Luccini  hat  sich 
aus  Gesundheitsrücksichten  veranlasst  ge¬ 
sehen,  von  seiner  Stelle  zurückzutreten, 
welchen  Entschluss  der  Verwaltungsrath 
mit  Rücksicht  auf  die  Ruhebedürftigkeit 
des  Directors  zu  acceptieren  gezwungen 
war.  In  Anerkennung  der  vielfachen  un¬ 
vergänglichen  Verdienste,  die  sich  Cav. 
Luccini  um  die  Anstalt  erworben  hat, 
wurde  derselbe  zum  Ehren -  Director 
der  Gesellschaft  ernannt.  Mit  der  Geschäfts¬ 
leitung  wurde  der  bisherige  Vicedirector 
Sig.  Giuseppe  Poggi  betraut. 
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Die  österreichische 

Elementarversicherungs 

Actien-Gesellschaft 

gegründet  yon  Jndustriellen  Oestereich-Qngarns 

♦♦  volieingezahltes  Acticu-Capital  ♦♦  — 

Vier  Millionen  Kronen, 

hat  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor- 
theilhaftesten  Bedingungen  die  Versicherung 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 

V  ersic-herungsan  träge  werden  entgegengenommen 
und  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilt  in  den 
Bureaux  der  Gesellschaft : 

W  I E  N,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 


FONCIERE 

Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

SLW~  V.,  Adlergasse  "«•CS  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö. W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnabmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W..  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen : 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 


Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  e  genen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 
ffirl'rUl'rfiaffs-lt'evmöijru  ant  31.  2>  renn  brr  1806 : 

2lctiem<£apital . ft-  1,000.000. — 

2Hletneiner  Heferoefonö  uttö  (Setotmtreferoen  ....  „  2,149.363. — 
2tf|ccurau3=^onb  fiir  Uerficfymmgett  mit  feften  Prämien  „  47,405.738. — 

Permögen  ber  ti>ed?felfcitigeit  ileberlebenss21ffociattonen  _ 4.276.356. — 

fl.  54,831.454.— 

Der  Di rr luf j r r u n li .t nb  iu.tr  ant  31.  Dtcrntbrr  1896 : 
£apttals=Derftdjerungen  auf  beit 
£ebetts=  ltnb  Cobesfall  mit 

feften  ißräirtien . 81.8737  Perträge  fl.  231,617.813.  — s  (£up. 

IPedjfelfcitige  Ueberlebeiis=2tffo= 

ciationen .  2.760  „  „  4,577.235. — ;  „ 

§u|‘ammcn  .  .  84.347  Perträge  ff.  236,195.049.. —  <£ap. 

unb  ff.  119.618. — ^fftte. 
Täuajal]lutt0rn  für  Sterbefäffe  bis  3;.  Decembcr  isgs  fl.  25.211.635.  — 
Bltstaljlunßpen  für  liquibirte  Perfidjerungeit  auf  ben 

iebensfall  1871—1896  . „  64.846.222.  — 

Qufammen  ....  fl.  90,057.855.  — 

Dcvfrrltmgrn  :  Mgram,  Uleranbrlen,  limftcrbant,  öelgrab,  Berlin.  Bielify-Diala, 
Bologna,  Bogen,  Breslau,  Brünn,  Druffel,  Bubapcft,  Bufareft,  Conftantiuopel,  Cgernomit;, 
Itrcibeti,  jiume,  jranffurt  a.  lVl.,ffiörg,  ©othenburg,  ©rag,  Hamburg, Qcrmannfiabt,  3>Wsl>rucf, 
3affy,  Hlagenfurt,  Krafau,  £aibad),  temberg,  fing,  lllaiianb,  Ulannljetm,  Wsnabrücf,  präg, 
prgemysl,  Kom,  Saigburg,  Spaiato,  Stocfbolm,  £efdjeu,  (trieft,  libine,  Dcnebig,  §ara. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Genernhlireetiou  STUTTGART  Ulilandstrasse  5. 

Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberau/sicht 

Gesammt-Eeservea  Mk.  9,035.765-09. 

Haftpflicht- Versicherung’, 

umfassend: 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens*  and  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien  -Versorgung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Crössi > irttrs t Helle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensio ns -Versicherung 

einzelner  oder  sämmtlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Eiuzel-Yersicheriiug  fiir  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
fiir  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  ete. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231-847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  snmmtlichou 
Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 


liiinionß  Idriatica  di  licurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen.  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als:  Capitalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  hei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel- 11  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be¬ 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redäeteur:  D.  L.  Spitz-er.  —  Buchdruckerei  „Industrie“,  Wien  VIII. 
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Abonnements-Preise : 

Für  «(‘slcrrdeb-rngarn  i 

Ganzjährig  .  ft.  JO 

Für  Deutschland  i 

Ganzjährig . &.-K.  tO 

Für  das  A  aal  and : 

Ganzjährig  .  ...  Km  SO 

Halbjährig  dis  Häjfle. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ, 


-■«*—- 


Erecbeint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Hcraosg-aber :  s.  Buchbinder. 


Redacüon  u.  Admioiatratto«; 

WIEN  H 

II..  Untere  Augartenstr.  1. 

Mänoaorlpi«  «Min  i 

ADftMimitDC  B»hr*gt> 

SoncrlMä 


/ 


Wien,  am  5.  October  1898. 


XVII.  Jahrgang, 


INHAL  I  :  Internationaler  Tran«i|ioi-t. VersichoruMgrhv.M band.  —  Uestemricli-üug-ai'ii:  Lebensversicheruno-s-Theilun '^verein  An; »„,« 
RüeSu"<r  der  ^“^^^be^^-Actien-GfesBUs.chaft  in  Wien.  Ungarische  wechselseitige  Landes'vefsicherungs-denossenschaft’ 
Personale“  ÄISÄf  7  «»«"^chlHnd:  „Deutscher  Anker  in  Berlin.  Eisenbahn-Unfall-Versicherung  tu,-  .kanES £ 
Töchteiaussteue?^^ Ka?krnhe I !he™gs-Gescha  t  m  Hamburg.  Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militärdienst-  und 
fmnySitehpn  Tb,f\u,r^  •  l  h  A11gei^einei  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart.  —  Frankreich:  Abänderung  des  neuen 
liiwd  htTn nfa  «v.ei Sichel ungsgesetzes.  —  Entrlautl  :  Arbeiter-Unfallversicherung  in  England.  Neugründungen  in  England  - 
J  us  l.tiid .  Rosseya  m  St.  Petersburg.  Conterenz  der  städtischen  Gesellschaften  der  gegenseitigen  Feuerversicherung  in  Russland  — 

Vei^icherun^-GesellschfrfTTne<Argentinien?  -  Ä"  “  Sc,,’Vd*:.  Verstaatlichungsbestrohungen  in  der  Schweiz?-  —tinien : 


Internationaler  Transport- Ver¬ 
sicherungs-Verband. 
iii. 

Der  Jahresbericht  des  geschäfts- 
ffthrenden  Ausschusses  des  Verbandes 
fährt  fort : 

Seit  Eröffnung  des  Kaiser  Wilhelm- 
Canals  und  dem  Ausbau  des  Canal¬ 
netzes  im  Deutschen  Reiche  sind  einige 
deutsche  Rhedereien  dazu  übergegangen, 
Fahrzeuge  zu  bauen,  welche  im  Stände 
sind,  die  Canäle  zu  befahren  und  gleich¬ 
zeitig  Küstenfahrten  auf  der  Ost-  und 
Nordsee  auszuführen.  Der  germanische 
Lloyd  ist  dabei  zu  Rathe  gezogen;  er 
hat  entsprechende  Constructionen  mit 
den  deutschen  Schiffswerften  und  Rhe- 
dern  vereinbart  und  in  Gemeinschaft 
mit  der  deutschen  Seeberufsgenossen¬ 
schaft  sowohl  die  Grenzen  der  Fahrten 
über  die  Watten  und  längs  der  Küsten 
der  Ostsee  und  Nordsee,  als  auch  die 
Ausrüstung  dieser  Schiffe  mit  Ankern 
und  Ketten  und  sonstigen  Inventar¬ 
stücken  geregelt.  Eine  nicht  unbeträcht¬ 
liche  Anzahl  solcher  Fahrzeuge  für  ge¬ 
mischte  Binnen-  und  Seefahrt  ist  in 
Bau,  wovon  einige  eine  Grösse  bis  zu 
1200  Registertonnen  erhalten  werden. 
Es  liegt  in  der  Absicht,  die  Fahrzeuge 
schleppen  zu  lassen,  und  es  sollen  zu 
dem  Zweck  zwei  nebeneinander  ge¬ 
koppelt  werden.  Diejenigen  Rhedereien, 
welche  diese  Transportart  einführen 
und  als  Specialität  betreiben  wollen, 
haben  einige,  mit  genügend  starken 
Maschinen  ausgerüstete  Schlepper  in 
Betrieb,  und  sie  haben  überdies  die 
Leichterschiffe  mit  einer  hinreichenden 
Mannschaft,  sowie  mit  einer  Takelage 
versehen,  weche  dieselbe  befähigt,  bei 
schlechtem  Wetter  oder  wenn  auf  irgend 
eine  Weise  die  Verbindung  mit  dem 


Schleppdampfer  gelöst  wird,  selbst¬ 
ständig  zu  manövrieren.  Die  mit  dieser 
neuen  Transportart  erzielten  Erspar¬ 
nisse  im  Betriebe  sind  sehr  erheblich, 
die  Frachten  können  deshalb  billig  ge¬ 
stellt  werden,  und  es  erwächst  daraus 
den  kleinen  Dampfschiffen,  welche  bis¬ 
her  diese  Transporte  ausgeführt  haben, 
eine  schlimme  Concurrenz.  Für  die  Asse- 
curanz-Gesellschaften  handelt  es  sich 
darum,  dieses  neue  Pusico  richtig  zu 
schätzen  und  angemessene  Prämien 
dafür  festzustellen.  Die  richtige  Beur- 
theilung  der  Gefahr  stösst  aber  nach  ver¬ 
schiedenen  Richtungen  hin  auf  Schwierig¬ 
keiten.  Bisher  sind  nur  wenige  für  die 
betreffenden  Fahrten  besonders  con- 
struierte  und  ausgerüstete  Fahrzeuge 
im  Betriebe  und  die  Rheder  behelfen 
sich  häufig  mit  älteren  Schiffen,  die 
manchmal  nur  für  die  Binnenfahrt  oder 
die  Fahrt  über,  die  Watten  classificiert 
sind.  Die  zum  Schleppen  gebrauchten 
Dampfer  sind  wohl  auch  nicht  genügend 
kräftig,  um  bei  jedem  Wetter  den  Trans¬ 
port  ausführen  zu  können ;  kurz,  es 
kommen  für  jedes  einzelne  Risico  so 
viele  Nebenumstände  in  Betracht,  dass 
sich  allgemeine  Grundsätze  für  die 
Schätzung  der  Gefahr  und  der  Prämie 
nicht  finden  lassen.  Indess  hat  sich 
bereits  ergeben,  dass  sich  in  diese  neue 
Fahrt  Schiffe  drängen,  die  schlechter¬ 
dings  nicht  dazu  geeignet  sind.  Die 
Assecurateure  werden  daher  hei  Ueber- 
nahme  derartiger  Risicen  die  Augen 
offen  behalten  müssen. 

Die  Passage  durch  den  Kaiser 
W  i  1  h  e  1  m  -  G  a  n  a  1  hat  in  früheren 
Jahren  wiederholt  insofern  Anlass  zu 
Klagen  gegeben,  als  Schiffe  durch  grosse 
Steine  in  den  Böschungen  des  Canals 
beschädigt  worden  sind.  Das  Sinken 


des  dänischen  Dampfers  Johann  Siem 
ist  vor  2  Jahren  auf  unserer  General¬ 
versammlung  verhandelt  und  damals 
ausgesprochen  worden,  dass  die  der¬ 
zeitige  Beschaffenheit  des  Fahrwassers 
eine  Herabsetzung  der  Prämien  der 
Schiffe,  welche  durch  den  Canal  statt 
um  Skageli  fahren,  nicht  rechtfertigte. 
Wie  “in  den  Zeitungen  mitgetheiit  und 
uns  von  competenter  Seite  bestätigt 
worden  ist,  hat  seitdem  die  Ganal- 
verwaltung  das  Absuchen  der  Böschungen 
nach  Steinen  durch  Taucher  systematisch 
ausführen  lassen.  Die  Arbeit  wird  auch 
jetzt  noch  fortgesetzt,  da  dies  Ver¬ 
fahren  nach  Ansicht  der  Canalvervvaltüng 
das  wirksamste  Mittel  zur  Verhütung 
einer  Anzahl  von  Schiffsunfällen  bildet. 
Es  lässt  sich  wohl  mit  Recht  nunmehr 
anerkennen,  dass  der  bauliche  Zustand 
der  Canalanlagen  ein  allgemein  be¬ 
friedigender  ist.  Nach  einer  im  Verbands- 
Bureau  aufgemachten  Statistik  sind  in 
der  Zeit  vom  i.  Juli  189(5  bis  30.  Juni 
1897  22  Schiffe  auf  Grund  gerathen,  in 
demselben  Zeiträume  des  letzten  Jahres 
trotz  des  gesteigerten  Verkehrs  im 
Canal  aber  nur  7  Schiffe,  wovon  bloss 
eins  durch  Steine  in  der  Böschung  be¬ 
schädigt  worden  ist. 

Die  schon  in  unserem  vorjährigen 
Bericht  erwähnten  Klagen  über  das 
Zunehmen  der  Schäden,  entstanden 
durch  Seewurf  von  Decklast  in 
der  Holzfahrt  aus  russischen, 
schwedischen  und  norwegischen  Häfen, 
sind  auch  in  diesem  Jahre  wieder  laut 
geworden.  Die  vom  Verbandsbureau 
aufgemachte  Statistik  beweist,  dass  das 
Uebel  nicht  im  Abnehmen  begriffen  ist. 
Jetzt  haben  auch  die  englischen  Asse¬ 
curateure  unter  Führung  des  Lloyd’s 
nach  Mitteln  gesucht,  wie  demselben  zu 


steuern  wäre  und  sie  sind  dabei  auf 
einen  Ausweg  gekommen,  der  uns  indess 
keinen  Erfolg  verspricht.  Das  Bestreben 
von  Lloyds  geht  dahin,  mehr  Ordnung 
zu  schaffen.  Die  Rheder  verpflichten 
sich,  genau  anzugeben,  wieviel  über¬ 
haupt  und  was  davon  auf  Deck  ver¬ 
laden  ist.  Die  vor  der  Verladung  im 
Abladehafen  entstandenen  Verluste  — 
indem  angeflösste  Hölzer  durch  eigene 
Schwere  gesunken  oder  vom  Sturme 
vertrieben  sind  —  tragen  die  Rheder 
allein,  ohne  die  Kasko-  oder  Ladungs- 
assecurateure  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Andererseits  werden  die  zur  Errettung- 
von  Schiff  und  Ladung  geworfenen 
Decksgüter  unter  Aufhebung  von  York 
and  Antwerp  Ruin  1  als  grosse  Haverei 
ersetzt.  Die  englischen  Rheder  konnten 
sich  hiermit  um  so  mehr  einverstanden 
erklären,  als  nach  englischen  Assecuranz- 
bedingungen  —  abweichend  von  den 
deutschen  und  norwegischen  —  die  zu 
Lasten  des  Rheders  gehenden  Beiträge 
zur  grossen  Havarei  von  den  Kasko- 
und  Fracht  Versicherern  bezahlt  werden 
und  der  Rheder  auch  die  Fracht  für 
die  geworfene  Decklast  als  grosse 
•llavarei  ersetzt  erhält.  Der  Vortheil 
liegt  also  nur  darin,  dass  durch  die 
Dispacheure  conlrolliert  wird,  dass  im 
Winter  nicht  mehr  Decklast  gefahren, 
als  nach  englischem  Gesetz  gestattet, 
denn  nur  dann  ist  die  Vertheilung,  des 
Seewurfes  von  Holz  als  grosse  Havarei 
zulässig,  sowie  darin,  dass  das  vor  der 
Einladung  ins  Schiff  verlorene  Floss- 
holz  von  der  Rhederei  ersetzt  wird. 
Uns  will  es  lichtiger  erscheinen,  wenn 
die  englischen  Assecurateure  in  ihre 
Assecuranzbedingungen  eine  den  deut¬ 
schen  und  norwegischen  Vorschriften 
entsprechende  Bestimmung  aufnehmen, 
wonach  die  Versicherer  von  Schiff  und 
Fracht  den  Ersatz  derjenigen  Beiträge 
zur  grossen  Havarei  nicht  übernehmen, 
welche  als  Vergütung  für  verlorenz 
oder  beschädigte  Decksgüter  in  Ansato 
kommen  möchten,  und  dass  die  Ver¬ 
sicherung  auf  Rhedersfracht  frei  von 
dem  Frachtverlust  gilt,  welcher  durch 
Beschädigung,  "Werfen  oder  U eberbord¬ 
spülen  der  Decklast  verursacht  wird. 

In  Bezug  auf  Feststellung  von 
Versicherungs-Bedingungen 
ist  Folgendes  geschehen: 

Der  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  und  Spanien  ausge¬ 
brochene  Krieg  hat  die  Verbandsthätig- 
keit  mannigfach  in  Anspruch  genommen. 
Es  war  zunächst  schon  schwierig,  sich 
aus  der  spärlichen  Literatur  über  die 
durch  einen  Seekrieg  geschaffenen 
Rechtsverhältnisse  Rath  zu  holen,  eben¬ 
so  sind  die  in  den  vorhandenen  Asse- 
curanzwerken  und  den  Sammlungen  ge¬ 
richtlicher  Entscheidungen  enthaltenen 
Angaben  nur  spärlich  und  lückenhaft, 
so  dass  es  sich  als  nothwendig  heraus¬ 
stellte,  die  Materie  zu  sichten  und  zu 
sammeln  und  sie  für  den  praktischen 


Gebrauch  der  Mitglieder  zusammenzu¬ 
stellen.  Von  Seiten  der  'Verbands¬ 
leitung  sind  0  zum  Theil  recht  umfang¬ 
reiche  Circulare  herausgegeben  worden, 
welche  sich  nützlich  erwiesen  haben 
dürften,  da  zum  Theil  zahlreiche  Nach¬ 
bestellungen  eingegangen  sind.  Auch 
der  engere  Ausschuss  hat  sich  mit  der 
Angelegenheit  befasst  und  in  mehreren 
Sitzungen  eine  neue  Clausei  für  die 
Versicherung  gegen  Kriegsgefahr  auf- 
gestellt,  indem  sich  die  im  Jahre  1883 
im  Verbände  vereinbarten  Assecuranz- 
Bedingungen  als  nicht  mehr  zeitge- 
mäss  erwiesen  haben.  Die  Aufstellung 
von  Prämien  für  Kriegsgefahr  -  Ver¬ 
sicherung  ist  von  einigen  Mitgliedern 
ebenfalls  beantragt  worden,  allein  es 
schien  angesichts  des  schnellen  Wechsels 
in  der  Kriegslage,  bei  der  Unsicherheit, 
wie  sich  die  kriegführenden  Parteien 
zur  Pariser  Convention  von  185b 
stellen  würden,  und  bei  der  Unge¬ 
wissheit,  an  welcher  Stelle  sich  die 
kriegerischen  Ereignisse  hauptsächlich 
abspielen  würden,  nicht  möglich,  einen 
Tarif  aufzustellen,  sondern  man  glaubte, 
die  Bemessung  der  Prämien  den  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften,  welche  die  Risi¬ 
ken  zeichneten,  überlassen  zu  müssen. 
Uebrigens  sind  die  einzelnen  Gruppen 
der  Verbands  -  Mitglieder,  wie  die 
schweizerische,  die  österreichisch -un¬ 
garische  und  die  norddeutsche  Gruppe 
in  Fühlung  mit  ihren  Mitgliedern  ge¬ 
blieben,  indem  sie  für  ihr  Localgeschäft 
entsprechende  Glausein  und  zum  Theil 
auch  Prämiensätze  festgestellt  haben. 
Es  haben  diese  ziemlich  plötzlich  aus¬ 
gebrochenen  kriege: ischen  Entwickel¬ 
ungen  wiederum  gezeigt,  wie  gefähr¬ 
lich  es  ist,  wenn  die  Assecuradeure 
im  Veitrauen  auf  die  Friedfertigkeit 
der  Staaten  die  Kriegsgefahr  ohne 
Weiteres  in  die  Seeversicherung  ein- 
schliessen.  Spanische  Dampfer,  welche 
einschliesslich  Kriegsgefahr  versichert 
waren,  sind  nach  Ausbruch  des  Krieges 
für  Regierungszwecke  benutzt  und  in 
die  dringende  Gefahr  gebracht  worden, 
vom  Feinde  aufgebracht  zu  werden. 
Diese  Gefahr  ist  gar  nicht  geringfügig 
gewesen,  es  sind  nach  einer  im  Ver¬ 
bands-Bureau  aufgemachten  Statislik 
in  der  kurzen  Kriegszeit  2  2  Dampfer 
und  2b  Segler  aufgebracht  worden, 
wobei  die  wieder  freigelassenen  nicht 
berücksichtigt  sind.  Von  diesen  48 
Schiffen  sind  3  Dampfer  infolge  des 
Krieges  total  verloren  und  I  Dampfer 
ist  schwer  beschädigt  worden.  Ebenso 
unbequem  wie  bei  den  Kasko-Ver¬ 
sicherungen  hat  sich  der  Gratiseinschluss 
des  Kriegsrisikos  bei  den  Warenver¬ 
sicherungen  gemacht. 

In  England— sowohl  wie  in  Holland 
sind  noch  Contract-Polizzen  in  Geltung, 
in  welchen  die  Kriegsgefahr  nicht  ein¬ 
mal  gekündigt  werden  kann,  während 
sich  bei  denjenigen,  wo  eine  Kündigung 
vorgesehen  war,  für  eine  rechtzeitige 
Kündigung  allerlei  Concurrenzrück- 


sichten  in  den  Weg  gestellt  haben. 
Verschiedene  neuere  Gesetzgebungen 
tragen  der  Schwierigkeit  der  Lage  da¬ 
durch  Rechnung,  dass  sie  die  Kriegs¬ 
gefahr  von  der  Haftung  des  Asse- 
curadeurs  ausnehmen;  in  anderen  Län¬ 
dern  haben  sich  die  Assecuradeure 
selbst  geholfen,  indem  sie  die  Polizzen 
„nur  für  Seegefahr“  oder  „frei  von 
Kriegsmolest“  abgefasst  haben.  Nur 
England  und  Holland  bleiben  noch 
übrig,  indem  in  beiden  Ländern  die 
gewöhnlichen  Polizzen -Formulare  die 
Kriegsgefahr  einschliessen.  Indess  sind 
ernstliche  Bestrebungen  im  Gange,  um 
diesen  Misstand  in  Zukunft  zu  be¬ 
seitigen.  Es  ist  begründete  Aussicht 
vorhanden,  dass  Lloyd’s  Formular  der¬ 
artig  geändert  wird,  dass  es  die  free 
capture  und  seizure-Clausel  enthält. 
Bis  dahin  sollte,  soweit  als  irgend 
möglich,  dem  entsprechenden  in  Eng¬ 
land  gebräuchlichen  Polizzen-Fonnular 
vom  i.  August  1S87  der  Vorzug  ge¬ 
geben  werden.  In  Bezug  auf  Contract- 
Polizzen  ist  in  England  schon  jetzt  ein 
vom  22.  August  d.  J.  datiertes  Ueber- 
einkommen  in  Kraft  getreten,  wonach 
künftig  Contract-Polizzen  die  Clausei 
enthalten  sollen,  welche  eine  15  tägige 
Kündigungsfrist  zulassen.  Wir  empfehlen 
unseren  Mitgliedern,  diesem  IJeberein- 
komrnen  beizutreten,  soweit  dies  nicht 
schon  geschehen.  Hoffentlich  kommt 
bald  die  ^gleiche  Uebereinkunft  für 
Holland  zu  Stande. 

Das  überseeische  Geschäft  wird 
ausserordentlich  nachtheilig  betroffen 
von  der  immer  weiter  um  sich  grei¬ 
fenden  Unsitte,  den  Aufenthalt  der 
Güter  auf  den  Quais,  in  Leichterschiffen, 
Magazinen,  Zollschuppen  oft  auf  be¬ 
liebig  lange  Zeit  nach  ihrer  Ankunft 
in  den  Risico  des  Seeversicherers  ein- 
zuschliessen.  In  orientalischen,  indi¬ 
schen,  japanischen  und  südamerikani¬ 
schen  Häfen  sind  diese  Art  Anlagen 
oft  mehr  als  primitiv  gebaut,  mit  aller¬ 
hand  feuergefährlichen  Gütern  angefüllt 
und  selbstverständlich  in  der  unmittel¬ 
baren  Nähe  von  Eisenbahnstationen 
und  Dampferanlageplätzen,  gelegen,  wo 
sie  dem  Funkensprühen  aus  den  Schorn¬ 
steinen  der  Locomotiven  und  Dampfer 
ausgesetzt  sind.  Die  Warenempfänger 
nehmen  die  Güter  nur  in  seltenen 
Fällen  gleich  in  Empfang  und  drängen 
deshalb  darauf,  die  Gefahr  der  Lagerung 
in  die  Seepolizze  auf  lange  Zeit  einzu- 
schliessen.  Aus  Smyrna,  Constantiuopel, 
Alexandrien,  Kobe,  Para  sind  Feuer¬ 
schäden  gemeldet,  welche  die  Seever¬ 
sicherer  stark  in  Mitleidenschaft  ge¬ 
zogen  haben.  Ueber  den  grossen  Brand¬ 
schaden,  welcher  in  diesem  Jahre  auf 
dem  Quai  von  Kobe  stattgefunden  hat, 
sind  von  den  betheiligten  Gesellschaften 
genaue  Erhebungen  über  die  Ursachen 
des  Brandes  und  die  Quai-Einrichtungen 
veranlasst,  und  es  gibt  ein  ausführ¬ 
licher  Bericht  darüber  Aufschluss.  Die 
Unzweckmässigkeit  der  Bauten,  die  An- 


Sammlung  riesiger  Warenmengen  und 
die  Leichtfertigkeit  der  Eingeborenen  im 
Umgänge  mit  Feuer  und  Licht  ist  ge¬ 
radezu  erschreckend  geschildert.  Die 
Controle  über  die  an  jenen  weit  ent¬ 
fernt  gelegenen  Häfen  vorhandenen 
Einrichtungen  ist  nur  von  den  localen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  aus¬ 
zuüben.  Aber  gerade  darum  fordern 
diese  hohe  Prämien,  und  es  wird  nun 
Alles  versucht,  um  das  gefährliche 
Risico  in  die  Seeversicherung  möglichst 
unauffällig  einzuscininiggeln.  Die  grösst- 
möglichste  Zurückhaltung  diesen  Lager¬ 
risiken  gegenüber  dürfte  am  Platze  sein. 

Ferner  sind  von  verschiedenen  Seiten 
Klagen  bei  uns  eingelaufen  über  1 1 teils 
versuchte,  theils  ausgeführte  Uebervor- 
theilungen  der  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften 'bei  Strandungen  iti  der  Meer¬ 
enge  von  Kertsch-Jenikale.  Einerseits 
handelt  es  sich  um  gewöhnliche  Leichter¬ 
kosten,  welche  Schiffe  mit  einem  ge¬ 
wissen  grösseren  Tiefgange  im  regel¬ 
mässigen  Verlaufe  der  Reise  stets  auf¬ 
wenden  müssen,  andererseits  um  er¬ 
heblich  übertriebene  Rettungskosten, 
deren  Incasso  durch  Havariegrosse-Dis- 
pachen  versucht  worden  ist.  Es  fällt 
nicht  schwer,  auf  gerichtlichem  Wege 
eine  Abweisung  oder  beträchtliche 
Herabsetzung  des  Hilfslohnes  zu  er¬ 
zielen,  wenn  eine  geeignete,  mit  den 
Verhältnissen  vertraute  Persönlichkeit 
interveniert,  und  wir  stellen  daher  un¬ 
seren  Mitgliedern  anheim,  sich  in  sol¬ 
chen  Fällen  der  Vermittelung  des  von 
uns  empfohlenen  Havarie-Gommissars 
zu  bedienen. 

Auch  an  den  Küsten  Griechenlands 
sind  Bergungs- Angelegenheiten  mehr¬ 
fach  nicht  so  geordnet  worden,  wie 
die  betreffenden  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  es  wohl  gewünscht  hätten. 
Zum  Theil  ist  die  Regulierung  der 
Schäden  den  Asseeuradeuren  entzogen, 
zum  Theil  sind  enorm  hohe  Berge- 
und  Hilfslöhne  den  Betheiligten  zuge¬ 
sprochen  worden.  Die  Gründe  dafür 
liegen  in  unzweckmässigen  gesetzlichen 
Vorschriften,  und  wir  haben  den  Ver¬ 
such  gemacht,  durch  diplomatische  Ein¬ 
mischung  eine  bessere  gesetzliche  Re¬ 
gelung  dieser  Verhältnisse  herbeizu¬ 
führen.  Es  wäre  in  der  That  wün¬ 
schenswert,  wenn  das  griechische  Ge¬ 
setz  revidiert  und  dabei  den  neueren 
Gesetzgebungen  der  Mittelmeerstaaten 
Rechnung  getragen  würde. 


Oesterreich-Ungarn. 

Lebensversicherungs-Thellungsverein.  Diese 
aus  der  Initiative  der  österreichischen  weehsel- 
seitgen  Lebensversicherungs-Gesellschafen  her¬ 
vorgegangene  Vereinigung  haben  wir  von  dem 
Momente  ab  als  ein  todtgeborenes  Kind  be¬ 
zeichnet,  als  es  bekannt  wurde  dass  die  grossen 
Lebensversicherungs  -  Actiengesellschaften  an 
dieser  Vereinigung  nicht  theilnehmen  wollen. 
Wie  sehr  wir  mit  unserer  Auffassung  recht  I 


hatten,  geht  aus  dem  Rechnungsabschlüsse  für 
das  Jahr  1897  unzweifelhaft  hervor,  denn  in 
in  dem  erwähnten  Jahre  gelang  es  diesem 
Vereine  eine  Jahresprämie  von  Alles  in  Allem 
fl.  40.880  zu  erzielen.  Diese  Ziffer  constatiert 
schon  an  uid  für  sich  einen  geradezu 
beschämenden  Misserfolg,  der  den  Mitgliedern 
dieser  Vereinigung  wenig  zur  Ehre  gereicht 
und  ein  grelles  Streiflicht  auf  das  interne  Ver¬ 
hältnis  der  österreichischen  Wechselseitigen 
wirkt.  Dieser  Misstand  drückt  sieh  aber  noch 
|  eclatanter  in  der  Prämieuziffer  aus,  die  in  der 
erst  vor  Jahresfrist  errichteten  zweiten  Ab¬ 
theilung  dieser  Vereinigung  zur  Uebernahme 
von  anormale  Lehen  errichtet  wurde.  Die 
Prämieneinnahme  in  dieser  Abtheilung  betrug 
sogar  nur  laut  Rechnungsabschluss  11.  898! 
eine  Zitier,  die  gewiss  nicht  einmal  die  Kosten 
der  Circulare  deckte,  welche  die  Vereinigung 
an  ihre  Mitglieder  sandte.  Und  gerade  diese 
Abtheilung  hätte  es  sein  müssen,  welche  der 
Vereinigung  eine  „raison  d’etre“  zu  verleihen 
berufen  gewesen  wäre,  denn  für  die  Ab¬ 
theilung  der  normalen  Lehen  war  vorn  rein 
praktischen  Gesichtspunkte  aus  ein  Bedürfnis 
niemals  vorhanden.  Die  Vereinigung  für  ab¬ 
gelehnte  Risken  wäre  der  heimischen  Lebens¬ 
versicherungs-Institution  sehr  zu  statten  ge¬ 
kommen,  und  hätte  gewiss  zur  weiteren  Ent¬ 
wicklung  derselben  beigetragen.  Freilich  hätte 
diese  Vereinigung  aber  alle  österreichischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  umfassen 
müssen,undeingemeinsamesVorgehen  derselben 
würde  eine  mustergiltige  Institution  geschaffen 
haben,  für  welche  auf  keinem  Gebiete  des 
weitverzweigten  Versicherungswesens  so  sehr 
ein  Bedürfnis  ist,  als  die  Vereinigung  für  ab¬ 
gelehnte  Leben.  Dass  es  zu  einer  solchen 
nicht  kommen  konnte,  gehört  zu  den  specifi- 
schen  Uehelständen  unter  welchen  das  Lebens¬ 
geschäft  in  Oesterreich  leidet  und  nicht  die 
geringste  Schuld  an  dem  Fiasko,  welches  nun 
beim  bestehenden  The ilungsverein  zu  Tage  tritt, 
trifft  die  ungeschickten  Hände,  in  welche  seiner¬ 
zeit  die  Bildung  dieser  Vereinigung  gelegt 
wurde. 

„Allianz“,  Lebens-  und  Rentenversicherunqs- 
Actien-Gesellschaft  in  Wien.  Das  bekannte 
Wort,  dass  diejenigen  Frauen  den  besten  Ruf 
gemessen  von  denen  man  am  wenigsten 
spricht,  lässt  sich  auch  auf  Vei  sicherungs- 
Actien,  sobald  dieselben  im  Börseverkehr 
kommen,  zutreffend  anwenden.  Wenn  man  an 
der  Börse  von  einem  Versicherungspapier 
überhaupt  zu  sprechen  anfängt,  kann  man 
sicher  sein  dass  bei  derselben  etwas  vorgeht; 
selbstverständlich  bezieht  sicli  dies  nur  auf 
Fälle  wo  die  Gurse  des  betreffenden  Papieres 
nach  dem  Börsenjargon  „heruntergemacht“ 
werden.  Noch  auffälliger  aber  ist  es,  wenn 
sich  ohne  irgend  eine  äussere  Veranlassung 
eine  Coursbewegung  „auf  hinauf“  bemerkbar 
macht,  was  allerdings  bei  Versicherungspapieren 
in  den  seltensten  Fällen  einzutreten  pflegt  und 
so  weit  wir  uns  erinnern  können,  traten  solche 
vereinzelte  Fälle  nur  bei  erstclassigen  Asse- 
curanzwerten  ein,  für  welche  die  Börse  ab 
und  zu  eine  faible  entwickelt.  Nun  begibt 
sieh  aber  die  sonderbare  Erscheinung,  dass 
für  die  in  den  weitesten  Kreisen  der  Börse- 
und  Handelswelt  auch  nur  dem  Namen  nach 


gänzlich  unbekannte  „  Allianz “-Actie  plötzlich 
eine  Nachfrage  an  der  Börse  eintritt,  der  zu¬ 
folge  der  nominelle  Cours  von  fl.  200. —  per 
Actie  auf  fl.  22b. — ■  hinaufgeschraubt  wird 
u.  zw.  einfach  deshalb,  weil  kein  Mensch  an 
der  Wiener  Börse  „Allianz “-Actien  besitzt 
oder  solche  zu  besitzen  wünscht.  Was  nun 
mit  dieser  Courstreiberei  beabsichtigt  wird,  ist 
vorerst  noch  in  tiefes  Dunkel  gehüllt.  Die 
Actien  der  Allianz  befinden  sich  fast  aus¬ 
schliesslich  nur  in  den  Händen  der  Ver- 
waltungsräthe  und  vielleicht  noch  zum  Theil 
in  Besitze  der  Gesellschaft  selbst;  es  scheint 
daher,  dass  man  eine  sogenannte  „Wurzen“ 
in  Aussicht  hat  der  man  diese  Actien  mit 
einem  Aufgeld  anhängen  will,  und  zu  diesem 
Zwecke  wird  der  Cours  an  der  Börse  einfach 
hinaufgetrieben,  da  man  ganz  gut  weiss  dass 
sich  kein  „Geber“  finden  wird. Die  geschäftlichen 
Verhältnisse  bei  der  Allianz  rechtfertigen  keines¬ 
wegs  auch  nur  den  bisherigen nomimellen  Cours, 
geschweige  denn  eine  Steigerung  desselben. 
Für  das  Jahr  1897  hat  die  Gesellschaft  das 
erste  Mal  seit  ihrem  Bestände  überhaupt  eine 
Dividende  bezahlt  und  diese  betrug  nur  2 1 2 
Percent,  daher  kaum  anzunehmen  ist  dass  sich 
freiwillig  einLiebliaber  für  dieses  Papier  gefunden 
haben  soll ;  viel  wahrscheinlicher  ist  daher 
unsere  Combination,  dass  man  erst  Jemanden 
auf  Grund  der  Ergebnisse  im  Jahre  1898  zum 
Liebhaber  machen  will,  zu  dessen  Stimu¬ 
lierung  man  weiters  auch  noch  einen  guten 
Cours  braucht.  Der  Cours  wird  in  dem 
Momente  wieder  aut  sein  früheres  Niveau 
oder  sogar  unter  dasselbe  zurückgehen,  wo 
der  Vogel  auf  der  Leimspindel  festsitzen  wird. 
Wäre  dieser  Gimpel  praktischer  vorgegangen, 
würde  er  sicherlich  in  den  Besitz  der  ge¬ 
wünschten  Allianz  -  Actien  weit  unter  dem 
Nominale  gelangt  sein  und  die  Börse  wäre  vor 
einer  Bewegung  verschont  geblieben,  über 
welche  sie  sich  übrigens  se  bst  lustig  gemacht 
hat,  denn  an  der  Börse  kennt  man  genau  die 
Triebfedern,  welche  bei  solchen  Courstreiber¬ 
eien  in  Anwendung  gebracht  werden. 

Ungarische  wechselseitige  Landesvers'che- 
rungs-Genossenschafr.  Im  Nachhang  zu  unserer 
vorwöchentlichen  Schilderung  der  überaus 
traurigen  Verhältnisse,  in  welche  diese  Ge¬ 
nossenschaft  durch  ihre  kopflose  Leitung  ge¬ 
bracht  wurde,  erfahren  wir  dass  die  Verwal¬ 
tung  derselben  den  traurigen  Muth  gefunden 
hat,  neuerlichst  an  die  ungarische  Regierung 
mit  dem  Ersuchen'  heranzutreten,  ihr  zur  Re¬ 
gulierung  der  Hagelschäden  eine  Subvention 
von  11.  200.000  zu  bewilligen.  Der  Handels¬ 
minister  hat  dieses  Gesuch  kurzweg  abge¬ 
wiesen  und  der  Genossenschaft  kategorisch 
erklärt,  dass  dieselbe  auf  die  Unterstützung 
seitens  der  Regierung  in  keiner  Weise  mehr 
zu  rechnen  habe.  Diese  Ablehnung  scheint 
rasch  in  den  Kreisen  der.  Versicherten  bekannt 
geworden  zu  sein,  da  unmittelbar  hierauf  von 
verschiedenen  Seiten  aus  der  Provinz  Klagen 
beim  Budapester  Handelsgerichte  einliefen,  in 
welchen  die  Verhängung  des  Concurses  über 
die  Genossenschaft  verlangt  wurde.  Allerdings 
ist  bis  heute  auch  diesen  Gesuchen  keine 
Folge  gegeben  worden,  doch  theilt  man  uns 
mit  dass  die  Ablehnung  der  Concursgesuche 
nur  aus  formellen  Gründen  erfolgt  sei,  und 


dass  sich  die  Dinge  bei  der  Genossenschaft 
derart  zuspitzen,  dass  ein  anderer  Ausweg  aus 
dem  Wirrsal  ihrer  verfahrenen  Situation  kaum 
gefunden  werden  dürfte  als  der  der  gericht¬ 
lichen  Liquidation.  Durch  diese  traurige  That- 
sache  erscheint  die  Sachlage  bei  dieser  Ge¬ 
nossenschaft  noch  viel  trauriger  als  wir  die¬ 
selbe  in  unserem  letzten  Berichte  angenommen 
haben,  undAväre  jetzt  nur  im  Interesse  der 
Versicherten  zu  wünschen,  dass  das  unaus¬ 
weichliche  Concurs verfahren  ehestens  einge¬ 
leitet  und  mit  der  grössten  Energie  rasch 
durchgeführt  werden  würde. 

Rückzug  der  „Aigle“  aus  Oesterreich.  Was 
wir  schon  längst  gewünscht  und  was  uns  als 
unausweichlich  erschien,  soll  sich  nun  voll¬ 
ziehen.  Wie  wir  aus  verlässlicher  Quelle  er¬ 
fahren, will  die  französischeLebensversicherungs- 
Gesellschaft  „L’Aigle“  dem  undankbaren  Oester¬ 
reich  den  Rücken  kehren  und  auf  den  Betrieb 
daselbst  gänzlich  verzichten.  Das  österreichische 
Lebensversicherungs-Geschäft  erleidet  dadurch 
nicht  den  geringsten  Rückschlag,  denn  die 
Thatigkeit  der  österreichischen  Repräsentanz 
dieser  französischen  Gesellschaft  war  eine  so 
minime  und  unfühlbare,  dass  von  einer  eigent¬ 
lichen  Concurrenz  niemals  die  Rede  sein 
konnte.  „L’Aigle“  hat  in  Oestex-reich  über¬ 
haupt  eine  sehr  klägliche  Rolle  gespielt,  und 
wenn  sie  sich  daseihst  bemerkbar  gemacht, 
so  boten  hiezu  nur  einige  Skandalprocesse  die 
Veranlassung.  Ihre  Aequisitionen  beschränkten 
sich  hauptsächlich  auf  von  anderen  Gesell¬ 
schaften  abgelehnte  Versicherungen,  denn  bei 
den  hiesigen  Acquisiteuren  war  es  zur 
Regel  geworden,  jede  Ablehnung  der  eigenen 
Gesellschaft  sofort  der  „Aigle“  zu  app- 
licieren,  wo  dieselbe  ohne  jede  weitere 
Frage  willig  angenomen  wurde.  Die  leichte 
Unterbringung  von  fragwürdigen  Disken  hei 
dieser  Gesellschaft  öffnete  dem  auch  in  Oester¬ 
rech  nicht  unbekannten  Assecuranz-Schwindel 
Thür  und  Thor,  und  so  gelangte  „L’Aigle“  zu 
Betrugsversicherungen,  die  ihren  Namen  in 
den  österreichischen  Gerichtshallen  in  sehr 
unrühmlicher  Weise  bekannt  gemacht  haben. 
Dass  bei  solchem  Geschäftsbetrieb  ein  Erfolg 
nicht  denkbar  war,  begriff  jeder  Fernstehende 
schon  längst,  und  nur  die  Direction  in  Pai-is 
war  verblendet  genug  zu  glauben,  dass  ihr  in 
Oesterreich  Erfolge  erblühen  werden,  die  sie 
selbst  in  ihrem  engeren  Heimatslande  nicht 
zu  erzielen  vermochte.  Ihre  finanzielle  Lage 
ist  in  Frankreich  nicht  unbekannt,  ebensowenig 
als  die  Quelle,  aus  welcher  sie  seit  eiiiigen 
Jahren  ihre  Dividenden  schöpft,  nachdem  sie 
durch  lange  Zeit  gar  nicht  in  der  Lage  war 
ix-gend  eine  Dividende  bezahlen  zu  können. 
Nun  verlässt  sie  Oesterreich  gänzlich  und  mit 
Ausnahme  der  wenigen  Versicherten  die  sie 
daselbst  zählt,  wird  ihr  hierzulande  kaum 
Jemand  eine  Thräne  nachweinen. 


Deutschland. 

„Deutscher  Anker“  in  Berlin.  Die  unter  den 
günstigsten  Auspicien  ins  Leben  gerufene  neue 
Gesellschaft  entwickelt  ihre  Thatigkeit  beson¬ 
ders  nach  zwei  Richtungen  hin,  die  uns,  wemx 
auch  noch  nicht  bedenklich,  so  doch  immerhin 
als  wenig  zukunftsverheissend  für  die  Prospe¬ 


rität  der  im  grossen  Style  angelegten  Gesell¬ 
schaft  erscheinen  wollen.  Vorerst  scheint  es 
uns  eine  falsche  Richtung  zu  sein,  wenn  die 
Gesellschaft  zur  möglichst  raschen  Ansamm¬ 
lung  eines  Versicherungsstockes  die  Potefeuilles 
kleiner,  nicht  lebensfähiger  Gesellschaften  zu 
erwerben  sucht.  Aus  solchen  minderwertigen 
Portefeuilles  ist  weder  ein  ansehnlicher  noch 
ein  stabiler  Versicherungsstock  zu  bilden  und 
vielfache  Erfahrungen  haben  es  gelehrt,  dass 
mit  solchen  zusammengetragenen  Versicherungs¬ 
beständen  nur  der  Keim  der  Unhaltbarkeit  in 
ein  Gesellschafts  -  Portefeuille  gelegt  wird, 
welches  sodaun  an  den  wahllosen  Risken  ver¬ 
schiedenster  Provenienz  zu  kranken  beginnt. 
Speciell  bei  einer  Gesellschaft  von  der  Mache 
des  „Deutschen  Anker“,  an  dessen  Wiege  her¬ 
vorragende  deutsche  Banken  und  Finanz¬ 
männer  Pathe  gestanden  sind,  hätten  wir  eine 
solche  Richtung  zur  Erlangung  eines  Geschäftes 
am  allerwenigsten  vorausgesetzt,  vielmehr  von 
derselben  erwartet  dass  sie,  mit  reichlichen 
Betriebsmitteln  ausgerüstet,  in  offenen  und 
ehrlichen  Wettbewerb  mit  den  bestehenden 
Concurrenz-Gesellschaf'ten  treten  werde,  aller¬ 
dings  xxicht  in  der  Weise,  dass  sie  in  das  be¬ 
reits  stark  ausgefahreue  Geleise  der  Geschäfts¬ 
suche  tritt,  sondern  durch  Neuerungen  in 
ihren  Einrichtungen  und  durch  Innovationen 
in  ihren  Versicherungs-Combinationen  sich  das 
Terrain  in  Deutschland  erobern  werde.  Von 
solchen  Neuerungen  ist  bis  nunzu  beim 
„Deutschen  Auker“  nicht#  bekannt  geworden, 
es  müsste  denn  sein,  dass  die  Gomhination 
der  „Pensionsversicherung“  die  von  der  An¬ 
stalt  befreundeten  Blättern  als  eine  neue  Gum¬ 
wird,  als  eine  solche 


bination  breitgetreten 


Neuenmg  betrachtet  werden  soll.  An  Renten¬ 


versicherungen 
binationen  war 
sehen  Anker“ 


Mangel,  und  was  von  der 


weitgehendsten  Gom- 
zur  Gründung  des  „Deut- 


mit  den 
bis 

1  Deutschland  durchaus  kein 
ungen  Gesellschaft 
als  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Pensions¬ 
versicherung  urbi  et  orbe  vei-kündet  wird,  das 
bieten  schon  seit  Jahren  alte  und  bewährte 
deutsche  Anstalten  in  weit  ausreichenderem 
Masse  als  diese  junge  Gesellschaft  zu  tliun 
vermag.  Die  Rentenversicherung  speciell  in 
der  deutschen  Assecuranz,  ist  die  schwierigste 
Partie  desLebensversichenmgs-Geschäftes,  nicht 
etwa  deshalb  allein  weil  die  Erkenntnis 
von  der  Zweckmässigkeit  derselben  in  der 
breiten  Masse  der  Bevölkerung  noch  lange 
nicht  zum  Durchbruch  gelangt  ist,  sondern 
weil  dort  wo  diese  Erkenntnis  bereits  besteht, 
und  sonach  das  Bedürfnis  nach  Rentenver¬ 
sicherung  sich  fühlbar  macht,  das  Augenmerk 
nur  auf  alte  und  bewährte  Anstalten  gerichtet 
wird,  an  denen  im  deutschen  Reiche  kein 
Mangel  ist.  Junge  Gesellschaften,  die  Renten¬ 
versicherung  treiben  wollen,  tlieilen  iix  der 
Regel  das  Schicksal  junger  Frauenärzte  die 
erst  in  die  Praxis  kommen  wollen ;  erst  müssen 
sie  alt  werden,  bevor  sich  ihnen  das  allge¬ 
meine  Vertrauen  zuwendet.  Wie  sich  unter 
solchen  Umständen  der  „Deutsche  Anker“  zu 
einer  grosssen  Gesellschaft  entwickeln  soll, 
ist  vorläufig  nicht  abzusehen,  und  fast  fürchten 
wir  dass  die  grossen  Erwartungen  die  in  sein 
Auftreten  gesetzt  wurden,  bald  durch  sehr 
kleine  Erfolge  sich  auf  ein  bescheidenes  Mass 
reducieren  werden. 


Eisenbahn  -  Unfall  -  Versicherung  für  kauf¬ 
männisches  Personal.  Das  foxdgesetzte  Be- 
streben  unserer  rühxigen  Versicherungs- 
Gesellschaften,  ihre  Einrichtungen  immer 
mehr  den  Wünschen  des  Publicums  an¬ 
zupassen.  zeitigt  ununterbrochen  neue 
Versichei-ungsarten.  Die  „W  i  1  h  e  1  m  a“  in 
Magdeburg,  Allgemeine  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft,  und  die  Kölnische 
Unfall-Versicherungs-Actien- 
GesellSchaft  in  Köln  am  Rhein  haben 
auf  die  wiederholt  geäusserten  Wünsche 
grösserer  kaufmännischer  Firmen  sich 
bereit  erklärt,  nach  Art  der  so  beliebt  ge¬ 
wordenen  lebenslänglichen  Eisenbahn¬ 
unfall-Versicherung  für  das  gesammte 
kaufmännische  Personal  eixier  Firma  eine 
Eisenbahnunfall- Versicherung  mit  einer 
Giltigkeitsdauer  von  zwanzig  Jahren  zu 
gewähren.  Diese  Versicherung  wird  mit 
der  Firma  ^selbst  geschlossen.  Scheiden 
versicherte  Personen  aus  den  Diensten  der 
Firma,  so  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet, 
die  Versicherung  auf  die  Nachfolger  im 
Dienste  zu  übertragen.  Auf  diese  Weise 
kann  jede  Firma  in  der  einfachsten  Weise 
durch  eine  einzige  Polizze  ihr  gesammtes 
Personal  gegen  eine  sehr  geringe,  ein¬ 
malige  Prämie  auf  zwanzig  Jahre  ver¬ 
sichern,  und  iix  dieser  Weise  dasselbe 
gegen  Eisenbahnunfälle  sicherstellen.  Wir 
zweifeln  nicht  daran,  dass  auch  diese  neue 
Einrichtung  den  wohlverdienten  Beifall 
in  kaufmännischen  Kreisen  finden  wird. 

„Prometheus“  in  Berlin.  Das  Schicksal 
dieser  Gegenseitigkeits  -  Anstalt  vollzieht 
sich  in  der  Weise,  wie  wir  es  schon  längst 
vorhergesagt  haben.  Bisher  sind  ihr  die 
Betriebsconcessionen  in  den  deutschen 
Bundesstaaten  Sachsen,  Baden  und  Braun¬ 
schweig  entzogen  worden,  und  nunmehr 
ist  auch  seitens  der  Aufsichtsbehörde  in 
Beilin  die  Klage  auf  Concessions-Ent- 
ziehung  in  der  eigenen  Heimat  eingebracht 
worden,  über  welche  schon  in  der  nächsten 
Zeit  die  Entscheidung  der  Oberbehörden 
zu  erwarten  steht.  Inzwischen  gestalten 
sich  die  Dinge  im  Schosse  der  internen 
Verwaltung  dieser  verfahrenen  Gesellschaft 
immer  verworrener,  und  Jiieten  die  trost¬ 
losesten  Aussichten  für  die  armen  Ver¬ 
sicherten,  denen  schon  der  erste  Appell  auf 
Leistung  einer  Nachschusszahlung  in  der 
Höhe  von  150  Percent  der  Jahresprämie 
zugegangen  ist.  Dass  es  bei  dieser  ersten 
Einberufung  einer  Nachschusszahlung  nicht 
sein  Bewenden  haben  wird  ist  unzweifel¬ 
haft-,  da  durch  die  leichtsinnige  Wirtschaft 
der  Verwaltung  das  Loch  des  Deficits 
bereits  einen  solchen  Umfang  erreicht  hat, 
dass  alle  Nachschusszahlungen  gleich  in 
ein  Danaidenfass  geschüttet,  betrachtet 
werden  können  und  dürften  sich  solche 
Nachschussforderungen  beim Prometheus“ 
noch  weit  öfter  wiederholen  als  man  dies 
heute  die  bedauernswerten  Versicherten 
glauben  machen  will.  Die  preussische  Re¬ 
gierung  trifft,  wie  wir  dies  bereits  vor 
Kurzem  ausführlich  besprochen  haben,  an 
diesem  Zusammenbruch  ein  gut  Theil  das 
Verschulden,  denn  die  verfahrenen  Zu¬ 
stände  bei  dieser  Gesellschaft  mussten  ihr 


schon  längst  bekannt  sein,  und  die  in  den 
weitesten  Kreisen  der  Assecuranz  bekannte 
Schneidigkeit  des  preussischen  Versiche¬ 
rurigsamtes  hätte  hier  schon  längst  Ge¬ 
legenheit  gehabt  eine  Probe  abzulegen. 
Hat  die  Regierung  dies  unterlassen,  so 
wäre  die  Entwicklung  ihrer  Schneidigkeit 
angesichts  des  unaufhaltbaren  Zusammen¬ 
bruches  insoferne  sehr  am  Platze,  dass 
durch  energisches  Eingreifen  der  Umfang 
des  Deficits  so  rasch  als  möglich  klar¬ 
gelegt  werden  müsste  um  zu  verhüten, 
dass  durch  die  Verschleppung  der  Liqui¬ 
dation  die  armen  Versicherten  nicht  noch 
mehr  geschädigt  werden,  als  sie  es  bisher 
tbatsächlich  schon  sind. 

Seeversicherungs-Geschäft  in  Hamburg.  Das 
Betriebsresultat  der  im  Jahre  1897  an  der 
Börse  arbeitenden  elf  Hamburgischen  See- 
versicherungs  -  Gesellschaften  hat  sich 
etwas  günstiger  gestaltet  als  im  Vorjahre. 
Bei  einer  versicherten  Summe  von  3,292 
Millionen  Mark  (2,734  Millionen  Mark  im 
\  orjahre)  sind  an  Prämien  eingegangen 
M.  25,188.602  (M.  21,062.263),  an  Schäden 
wurden  bezahlt  M.  21,269.799  (M.  17,565,987). 
Einschliesslich  der  Unkosten  betragen  die 
Gesammt- Ausgaben  Mark  24.139.602  (Mark 
20,130.263),  wonach  ein  Gewinn  von  Mark 
1,049.000  verblieb,  gegen  nur  M.  932.000 
im  Vorjahre  für  die  damals  gleichfalls 
thätigen  elf  Hamburgischen  Gesellschaften, 
die  zusammen  ein  eingezahltes  und 
werbendes  Capital  von  M.  4,977.500  be¬ 
sitzen. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst-  und  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe.  In 

den  ersten  10  Monaten  d.  J.  wurden  für 
AL  11,165.245  neue  Versicherungen  be¬ 
antragt  gegen  M.  10,146.830  im  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres,  somit  in  diesem 
Jahre  bis  jetzt  mehr  M.  1,018.415.  Der 
Versicherungs-Bestand  beträgt  am  1.  Oc- 
tober  a.  c.  ca.  M.  40,500.000. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  30.  Sep¬ 
tember  1898  wurden  '41.955  neue  Ver¬ 
sicherungen  abgeschlossen  und  8.427  Scha¬ 
denfälle  reguliert.  Von  letzteren  entfallen 
auf  die  Haftpflicht- Versicherung  2399  Fälle 
wegen  Körperverletzung  und  1505  wegen 
Sachbeschädigung;  auf  die  Unfallversiche¬ 
rung  3986  Fälle,  von  denen  26  den  sofortigen 
Tod  und  54  eine  gänzliche  oder  theilweise 
Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind 
im  gleichen  Zeiträume  537  gestorben.  Am 
1.  Oetober  1898  waren  272.959  Polizzen 
über  2,002.921  versicherte  Personen  in 
Kraft. 


Frankreich. 

Abänderung  des  neuen  französischen  Unfall¬ 
versicherungsgesetzes.  Mehrere  Generalräthe 
haben  während  der  kürzlich  stattgehabten 
Tagung  das  Ersuchen  an  die  Regierung 
gerichtet,  den  Artikel  3  des  Gesetzes  vom 
9.  April  d.  J.  abzuändern.  In  seiner  heuti¬ 
gen  Fassung  könnte  er  die  Unternehmer 
veranlassen,  unverheirateten  oder  fremden 
Arbeitern  den  Vorzug  vor  Familienvätern 


und  Einheimischen  zu  geben.  In  der  That 
hat  schon  ein  Untern ehmersyndicat  in 
Rheims  seine  Mitglieder  verpflichtet,  mög¬ 
lichst  nur  Unverheiratete  zu  beschäftigen. 
Der  hieinit  aufgezeigte  Mangel  des  Ge¬ 
setzes  liegt  jedoch  vielmehr  im  Art.  24, 
oder  besser,  in  der  Art  der  Aufbringung 
der  Unfallrenten.  Nach  Art.  24  werden 
diese  rein  civi Rechtlich  dem  Unternehmer 
auferlegt,  welcher  für  jeden  einzelnen  Fall 
belastet  wird,  für  den  er  verantwortlich  ist, 
und  es  bleibt  völlig  ihm  überlassen,  ob 
und  wie  er  sich  gegen  dieses  Risico  ver¬ 
sichern  will.  Nur  im  Unvermögensfalle  des 
Unternehmers  treten  die  besonderen  staat¬ 
lich  geschaffenen  Garantiefonds  für  die 
Rentenzahlung  ein.  Es  ist  nun  klar,  dass 
es  für  den  Unternehmer  einen  Unterschied 
macht,  ob  er  Ledige  oder  Verheiratete 
beschäftigt.  Denn  bei  tödtlichem  Ausgange 
eines  Unfalles  hat  er  für  einen  Ledigen 
nichts,  für  die  Erben  eines  Verheirateten 
aber  die  für  diese  angesetzten  Entschädi¬ 
gungen  zu  leisten.  Aehnlich  verhält  es  sich 
mit  Fremden,  welche  nach  Art.  3  die  ihnen 
zugestandenen  Renten  nur  bis  zum  drei¬ 
fachen  Jahresbetrag  capitalisiert  erhalten, 
wenn  sie  Frankreich  verlassen,  oder  deren 
Angehörige  überhaupt  keine  Ansprüche 
erheben  können,  wenn  sie  zur  Zeit  des 
Unglückes  ausserhalb  Frankreichs  wohn¬ 
ten.  Die  Abänderungsvorschläge  gehen 
natürlich  darauf  hinaus,  den  vom  Gesetz 
absichtlich  beiseite  gelassenen  Versicher¬ 
ungszwang  der  Unternehmer  auf  verhüllte 
Weise  einzuführen.  »So  sollen  nach  der 
Ansicht  des  Abgeordneten  Mirman  die 
Arbeitgeber  gezwungen  werden,  im  Todes¬ 
fälle  des  Arbeiters  eine  von  dessen  Fami¬ 
lienstand  völlig  unabhängige  Rente  an  die 
staatliche  Rentencasse  zu  zahlen,  die  ihrer¬ 
seits  dafür  Sorge  zu  tragen  hätte,  dass  die 
rentenberechtigtenHinterbliebenendieihnen 
gesetzlich  zustehenden  Beträge  (bis  zu  60 
Percent  des  Lohnes  möglich)  erhalten, 
während  der  einzelne  Unternehmer  doch 
nur  einen  geringeren  Percentsatz  zahlen 
würde.  Auf  diese  Weise  würde  also  doch 
die  als  zu  staatssocialistisch  verschriene 
Zwangsversicherung  auf  Gegenseitigkeit 
Eingang  finden.  Zu  beachten  ist  übrigens, 
dass  diese  Abänderungsvorschläge  ebenso¬ 
sehr  mit  bevölkerungspolitischen  als  rein 
socialpolitischen  Argumenten  unterstützt 
werden.  (S.  P.) 


England. 

Arbeiter-Unfallversicherung  in  England.  Die 

„Workmens  Compensation  Act“,  welche 
von  nun  an  die  Haftpflicht  des  Unter¬ 
nehmers  für  Unfälle  regelt,  macht  den 
Unternehmer  für  alle  Unfälle  haftbar,  die 
nicht  durch  die  grobe  Nachlässigkeit  des 
Beschädigten  selber  verursacht  sind,  und 
legt  die  Beweislast  hinsichtbch  der  letz¬ 
teren  dem  Unternehmer  auf.  Bureau-Ar¬ 
beiter,  Aufseher  und  Betriebsleiter  haben 
ebenso  Anspruch  auf  Entschädigung  wie 
der  Handarbeiter.  Bisher  war  das  Maximum 
der  Unternehmer-Haftpflicht  (wo  sie  über-  I 


haupt  zutraf)  für  Arbeitsunfähigkeit  oder 
Tod  der  dreijährige  Lohn.  Diese  Be- 
i  Schränkung  ist  jetzt  hinweggefallen.  Der 
|  Unternehmer  kann  nach  dem  neuen  Gesetze 
!  in  die  Lage  kommen,  dem  verletzten  Ar¬ 
beiter  auf  dessen  Lebenszeit  Pfd.  St.  1  für 
die  Woche  (oder  die  Hälfte  seines  Wochen¬ 
lohnes,  wenn  dieser  niedriger  ist  als 
Pfd  St.  2)  auszahlen  zu  müssen,  Die  an 
die  nächsten,  ganz  auf  ihn  angewiesenen 
Angehörigen  zu  entrichtende  Summe  im 
Falle  des  Todes  ist  mit  Pfd.  St.  150  oder 
dem  dreijährigen  Lohne,  je  nachdem,  wel¬ 
cher  Betrag  der  grössere  ist,  bemessen. 
Waren  die  Hinterbliebenen  nur  theilweise 
von  ihm  abhängig,  so  unterliegt  die  Ent¬ 
schädigung  einer  unparteiischen  Bemessung 
von  Fall  zu  Fall.  Stirbt  ein  Arbeiter  ohne 
Hinterlassung  von  auf  ihn  angewiesenen 
Verwandten,  so  hat  der  Unternehmer  bloss 
ein  Maximum  von  Pfd.  St.  10  für  ärztliche 
Hilfe  und  Begräbnis  zu  entrichten.  Dass 
diese  Klausel  nicht  zu  einer  ungebühr¬ 
lichen  Bevorzugung  alleinstehender  Ar¬ 
beiter  führe,  dafür  werden  die  Trades 
LTiions  sorgen,  übrigens  gehören  zu  den 
„dependents“  nach  englischem  Rechts- 
j  sprachgebrauche  Gatten,  Eltern.  Kinder, 
Grosseltern,  Enkel,  Stiefeltern  und  Stief¬ 
kinder.  also  ein  _  ziemlich  weiter  Kreis. 
Ueber  die  Art,  wie  die  Unternehmer  sich 
gegen  die  umfassende  Haftpflicht  des  neuen 
Gesetzes  versichern  sollen,  ist  die  Dis- 
cussion  noch  nicht  abgeschlossen.  Man  hat 
an  gegenseitige  Versicherung  gedacht,  sich 
aber  an  die  Verwirklichung  der  Idee  noch 
nicht  herangewagt.  So  sind  es  vorerst 
die  bestehenden  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  welchen  das  Geschäft  in  den 
Schoss  fällt,  und  die  Prämiensätze,  welche 
sie  verlangen,  sind  sehr  hoch  :  '/2  bis  31/, 
vom  Wochenlohne,  je  nach  der  Art  der 
Arbeit;  in  die  Berechnung,  welche  vorläufig 
noch  ziemlich  unbestimmt  ist,  wird  na¬ 
türlich  auch  die  Wahrscheinlichkeit  ein¬ 
bezogen,  dass  die  Verschiebung  der  Beweis¬ 
last  eine  Verringerung  der  Sorgfalt  und 
mit  ihr  eine  Vermehrung  der  Unfälle  zur 
Folge  haben  wird.  Anderseits  muss  es  im 
Interesse  des  Unternehmers  liegen,  die 
Gefahren  bei  seinem  Betriebe  möglichst 
zu  beseitigen.  Wie  dies  wieder  auf  die 
Prämie  zurückwirkt,  zeigt  in  interessanter 
Weise  eine  Vereinbarung,  die  im  Hinblicke 
auf  das  neue  Gesetz  der  Leicester  Schuh- 
waren-Erzeuger- Verband  mit  einer  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  abgeschlossen  hat. 
Danach  zahlen  diejenigen  Verbands-Eta¬ 
blissements,  welche  ohne  Unfall  durch’s 
Jahr  hindurchkommen,  nur  0-83  vom 
Tausend  der  Lohnsumme,  diejenigen  aber, 
wo  Unfälle  Vorkommen,  6'375  vom  Tausend 
als  Prämie.  Es  fallen  etwa  fünf  Millionen 
Menschen  unter  das  Gesetz,  obwohl  Ma¬ 
trosen,  Wagenlenker,  landwirtschaftliche 
Arbeiter  und  eine  Reihe  minder  zahlreicher 
Berufe  von  demselben  ausgenommen  sind 
(inbegriffen  sind  u.  a. :  die  in  Fabriken, 
Docks,  Rheden,  Bergwerken,  Steinbrüchen, 
Dampfwäschereien,  auf  Gerüsten  und  bei 
Eisenbahnen  Beschäftigten).  Der  Unfall 
I  muss,  um  für  die  Entschädigung  nach 


dem  neuen  Gesetze  reif  zu  sein,  eine  min¬ 
destens  vierzehntägige  Arbeitsunfähigkeit 
verursacht  haben.  Von  fachmännischer 
Seite  i.-t  berechnet  worden,  dass  die  Pro¬ 
portion  der  unter  das  Gesetz  fallenden 
Unfälle  36  vom  Tausend  (dei*  Arbeiterschaft) 
im  Jahre  betragen  dürfte,  und  da  ungefähr 
fünf  Millionen  Menschen  vom  Gesetze  be¬ 
troffen.  so  werden  jährlich  etwa  180.000 
Unfälle  zur  Entschädigung  gelangen.  Der¬ 
selben  Autorität  zufolge  wird  sich  die 
Gesammtprämie,  welche  die  Unternehmer 
für  Versicherung  zu  zahlen  haben  werden, 
auf  Pfd.  St.  5,000.000  jährlich  stellen,  das 
heisst  durchschnittlich  Pfd.  St.  1  auf  den 
Arbeiter. 

Nejgründ»ngen  in  England.  In  England 
machen  sich  jetzt  in  bedeutendem  Masse 
Assecuranzgründungs-ßestreb  ungen  be¬ 
merkbar.  Das  Versicherungsblatt  „The 
Review“  zählt  in  einer  seiner  letzten 
Nummern  neugegründete  Gesellschaften  auf. 
Darunter  sind  natürlich  manche  im 
Liliput-Format,  aber  auch  einige  grössere. 
„T he  Contractors  Alliance  In¬ 
surance  Co  mp  an  y“,  Limited,  hat  ein 
Capital  von  Pfd.  St.  20.000  und  will  jede 
Versicherung,  ausgenommen  Lebensver¬ 
sicherung,  betreiben.  Die  „Derby  and 
Derby  shyre  Building  Trades 
Mutual  InsuranceCorporatio  n“, 
Limited  arbeitet  mit  Pfd.  St.  10.000:  die 
„AyrshireEmployers  Mutual  1  n- 
surance  Associatio  n“,  Limited  ist 
überhaupt  ohne  Capital  registriert  worden 
und  wird  Arbeiterhaftpflicht-Versicherung 
betreiben ;  die  City  Accidentand 
General  Insurance  Company, 
Limited  in  Aberdeen  will  mit  einem 
Capital  von  Pfd.  St.  100.000  all¬ 
gemeine  Versicherungsgeschäfte  ohne 
Lebensversicherung  betreiben,  ebenso  die 
New  -  Northampton  Building 
Trades  General  Assuran  ce  Cor¬ 
pora  t  i  o  n,  Limited,  welche  mit  einem 
Capital  von  Pfd.  St.  10.000  arbeitet. 


Russland. 

„Rossya“  in  St.  Petersburg.  Diese  Gesell¬ 
schaft,  die  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  in  Russland  bahnbrechend  ge¬ 
wirkt,  hat  jüngst  die  Passagier -  Ver¬ 
sicherung  auf  L  eb  en  sz  eit  eingeführt, 
und  zwar  schliesstsiesolcheVersicherungen 
auf  zweierlei  Art  ab:  1.  Eisenbahn-Un- 
f'all-V  er  sicher  ungen.  Durch  diese 
Versicherung  garantiert  die  Gesellschaft 
gegen  eine  geringe  einmalige  oder  in  vier 
Raten  zahlbare  Prämie  ein  Capital  fin¬ 
den  Todesfall,  eine  Rente  für  den  Invalidi¬ 
tätsfall  und  eine  Tagesentschädigung  zahl¬ 
bar  bis  zu  einer  Dauer  von  200  Tagen,  für 
den  Fall  vorübergehender  Erwerbsunfähig¬ 
keit,  hervorgerufen  durch  Körperver¬ 
letzungen,  von  welchen  der  Versicherte 
bei  einem  dem  Eisenbahnzuge  oder  dem 
Eisenbahnwaggon  während  der  Reise  in 
demselben  zustossenden  Unfälle  betroffen 
wurde.  Die  Versicherung  gilt  während 
der  Reisen  bei  Benützung  von  jeglicher 


Art  und  Benennung  Dampf-,  Pferde-  und 
elektrischen  Eisenbahnen  der  ganzen  Welt 
und  bleibt  in  Kraft  für  die  ganze  Lebens¬ 
dauer  der  versicherten  Person.  Eine  der¬ 
artige  Versicherung  kann  Jedermann  ab- 
schliessen,  ausgenommen  sind  nur  Per¬ 
sonen,  welche  Eisenbahnzüge  in  dienst¬ 
licher  Stellung  begleiten.  II.  E  i  s  e  n  b  ahn-u. 
D  a  m  p  fsc  h  iffs  -  Unfall -Versieh  er  ung. 
Die  Versicherung  dieser  Art  unterscheidet 
sich  von  der  vorhergehenden  nur  dadurch, 
dass  sie  sich  auch  auf  Unglücksfülle  mit 
Passagier-Dampfschiffen  während  der 
Fahrt  auf  den  Flüssen  und  Seen  Europas 
und  des  asiatischen  Russlands,  auf  dem 
Mittelländischen,  dem  Schwarzen  und  dem 
Kaspischen  Meere  und  von  einem  zu 
einem  anderen  Hafen  Europas  erstreckt. 
Nur  solchen  Personen,  welche  in  dienst¬ 
licher  StellungEisenbahnzüge  oder  Dampf¬ 
schiffe  begleiten,  wird  eine  solche  Ver¬ 
sicherung  nicht  gewährt. 

Conferenz  der  städtischen  Gesellschaften  der 
gegenseiligen  Feuerversicherung  in  Russland  Am 
22.  v.  M.  hielten  die  Vertreter  der  in  der  Spitz¬ 
marke  bezeichneten  Gesellschaften  in  St.  Peters¬ 
burg  eine  Conferenz  ab,  deren  Hauptzweck  es 
war,  das  seinerzeit  in  Pensa  abgeschlossene 
Uebereinkommen  der  städtischen  Gesellschaften, 
betreffend  die  Rückversicherung  gegen  ausser¬ 
ordentliche  Feuerschäden,  durchzusehen  und 
eventuell  auf  neue  3  Jahre  mit  1.  Jänner  1899 
beginnend  abzuschliessen.  Zu  diesen  Bera- 
thungen  haben  insgesammt  20  Gesellschaften 
Vertreter  entsendet.  Interessant  ist  es,  die 
Thätigkeit  der  städtischen  gegenseitigen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Russland  im  Jahre 
1897  auf  Grund  der  officiellen  Publicationen 
im  „Boten  des  gegenseitigen  Versicherungs¬ 
wesens“  zu  betrachten.  Laut  dieses  Berichtes 
bestanden  im  vergangenen  Jahre  in  Russland 
85  städtische  gegenseitige  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften.  Der  Werth  der  bei  diesen  Gesell¬ 
schaften  versicherten  Immobilien  betrug  Ende 
1897  Rbl.  707,838.092,  die  Gesammteinnahme 
an  Prämien  Rbl.  1,620.207,  das  Reservecapital 
aller  Gesellschaften  zusammen  Rbl.  16,301.949. 
Dies  kommt  einer  Sicherstellung  von  2.3  Per¬ 
cent  des  gesammten  versicherten  Capilals  gleich. 
Im  Vergleich  zum  Vorjahre  1896  zeigt  dies 
eine  Besserung  insoweit,  als  1896  das  ver¬ 
sicherte  Capital  nur  mit  1.7  Percent  durch  das 
Reservecapital  gedeckt  war.  Im  Verhältnis  zu 
den  Betriebsresultaten  des  Jahres  1896  erweist 
sich,  dass  1897  die  Versicherungssumme  um 
4.8  Percent  gestiegen  war,  an  Prämien  um  51/3 
Percent  mehr  vereinnahmt  wurde  und  die  durch 
Feuerschaden  entstandenen  Ersätze  um  31.3 
Perc.  angewachsen  waren.  Das  vergangene  Jahr 
hat  sich  demnach  dem  Jahre  1896  gegenüber 
als  ungünstig  erwiesen.  Die  Verluste  machten 
ca.  00  Percent  der  eingenommenen  Prämien 
aus.  Dies  Resultat,  das  für  die  gegenseitigen 
Gesellschaften  immerhin  mit  12  Percent  Ge¬ 
winn  endete,  ist  im1  Vergleich  zu  den  Actien- 
gesellschaften,  die  zum  grössten  Theile  das 
Vorjahr  mit  Verlust  abschlossen,  als  günstig 
zu  bezeichnen. 


Belgien, 

Internationaler  Seerech'.-  Kongress  in  Ant- 
we-pen.  Auf  dem  am  1.  d.  M.  geschlossenen 
Congress  wurden  folgende  Fragen  berathen 
und  über  dieselben,  wie  beistehend,  be¬ 
schlossen:  1.  Soll  im  Falle  eines  unver¬ 
meidlichen  Unfalles  jeder  seinen  Schaden 
tragen?  Auch  dann,  wenn  das  eine  Schiff 
vor  Anker,  das  andere  in  Fahrt  war?  Die 
erste  Frage  wurde  einstimmig  bejaht,  die 
zweite  verneint.  —  -2.  Soll  der  zweifelhafte 
Zusammenstoss  wie  der  zufällige  behandelt 
werden  ?  Einstimmig  bejaht.  —  3.  Wenn 
der  Zusammenstoss  durch  eine  einzige 
Ursache  veranlasst  ist,  muss  der  gesummte 
Schaden  durch  den  Eigenthümer  des 
Schiffes  getragen  werden,  an  dessen  Bord 
der  Fehler  begangen  worden.  Einstimmig 
bejaht,  —  4.  Welchen  Einfluss  muss  die 
Anwesenheit  eines  obligatorischen  Lootsen 
an  Bord  auf  die  Verantwortlichkeit  bei 
einem  Zusammenstosse  haben  ?  Ueberein- 
stimmung  wurde  nicht  erzielt,  ein  Be¬ 
schluss  verschoben.  —  5'.  Welcher  Einfluss 
wird  auf  die  Frage  zu  4  durch  die  That- 
sache  ausgeübt,  dass  das  Schiff  bugsiert 
ist?  Gegen  die  Franzosen  wurde  be¬ 
schlossen  :  „Das  bugsierte  Schiff  ist  ver¬ 
antwortlich  für  den  Fehler  des  Bugsier¬ 
schiffes,  wofern  nicht  bewiesen  wird,  dass 
das  letztere  nicht  im  Dienste  des  bugsierten 
Schiffes  war,  unbeschadet  des  rechtmässigen 
Rückanspruches.“  —  6.  a)  Wer  muss  im 
Falle  Zusammenstosses  durch  gemeinsamen 
Fehler  den  dem  Schiffe  oder  der  Ladung 
verursachten  Schaden  tragen?  Beschlossen: 
Der  gesammte  festgestellte  Schaden  wird 
zwischen  den  den  Fehler  begangen  haben¬ 
den  Schiffen  im  Verhältnis  zu  de;  Schwere 
der  begangenen  Fehler  vertheilt.  (Grund¬ 
satz  des  preussischen  allgemeinen  Land¬ 
rechtes).  —  6.  b)  Ist  nach  dieser  Richtung 
hin  die  Solidarität  auszusprechen  ?  Die 
Frage  wurde,  da  Einigkeit  nicht  erzielt 
werden  konnte,  bis  zur  nächsten  Conferenz 
vertagt.  —  7.  Müssen  die  im  Falle  Zu- 
sammenstosses  zuerkannten  Schadenssätze 
einen  völligen  Ersatz  des  verursachten 
Schadens  bilden  ?  Einstimmig  bejaht  mit 
dem  Zusatze,  dass  der  Schadenersatz  im 
Einklänge  mit  dem  gemeinen  Recht  zu 
regeln.  —  8.  Ist  die  Klage  wegen  Zu¬ 
sammenstosses  einem  Proteste  oder  einer 
anderen  Förmlichkeit  unterworfen  ?  Ein¬ 
stimmig  verneint.  —  9.  Wie  Verjährt  die 
Klage  wegen  Zusammenstosses  ?  Ein¬ 
stimmig  beschlossen:  in  2  Jahren.  — 
10.  Ist  Anlass,  zu  prüfen  und  zu  regeln 
die  einstweiligen  Massnahmen,  um  die 
aus  dem  Zusammenstosse  entstehenden 
Schuldforderungen  zu  gewährleisten  ?  Ver¬ 
tagung  beschlossen.  —  Schliesslich  wurde 
über  die  Verantwortlichkeit  der  Schiffs- 
eigenthümer  berathen :  a)  Ist  dieselbe  eine 
persönliche  und  unbegrenzte  ?  b)  Ist  sie 
beschränkt  auf  die  Schiffe  mit  Fracht? 
Vertagung  beschlossen,  da  eine  Einigung 
nicht  zu  erzielen.  —  Der  nächste  Congress 
wird  1899  in  London,  der  übernächste 
1900  in  Paris  tagen. 


Schweiz. 

Verstaatlichungsbestrebuncjen  in  der  Schweiz. 

Welche  Beurtheilung  die  allerdings  selten  auf- 
tretenden  cantonalen  Bestrebungen  zur  Ver¬ 
staatlichung  der  Versicherung  in  der  Schweiz 
erfahren,  dafür  liefern  die  „Baseler  Nach¬ 
richten“  einen  trefflichen  Beleg,  indem  sie  sich 
über  die  irn  Zuge  befindliche  staatliche 
ohligatorischeMo  biliar  Versicherung 
im  Canton  Zürich  wie  folgt  äussert:  „Das 
cantonale  Herbstreferendum  bringt  dem  Zürcher- 
volk  eine  Gesetzesvorlage,  die  eine  reiche  und 
lange  Vorgeschichte  hinter  sich  hat :  Einführung 
der  staatlichen  obligatorischen  Mobiliarver¬ 
sicherung.  Schon  seit  mehr  denn  20  Jahren 
wird  mit  grossem  Nachdruck  und  noch  grösserer 
Zähigkeit  in  unserem  Canton  die  obligatorische 
Mobiliarversicherung  gefordert  und  es  darf  wohl 
gesagt  werden,  dass  der  Cantonsrath,  der  lange 
Zeit  nichts  von  der  Sache  hat  wissen  wollen 
und  verschiedene  Anträge  und  .sogar  fertige 
Entwürfe  consequent  abgelehnt  hat,  sich 
schliesslich  nur  deshalb  zur  Schaffung  einer 
Vorlage  für  das  Volk  herbeiliess,  um  die  Ge¬ 
schichte  endlich  los  zu  werden.  So  sehr  war 
man  der  Sache  überdrüssig  geworden,  dass 
die  verschiedenerlei  weitgehenden  Forderungen 
nur  noch  passiven  Widerstand  fanden:  man 
beschränkte  sich  darauf,  zu  verhindern,  dass 
die  Grenzen  nicht  gar  zu  weit  ins  Gebiet  des 
Extremen  vorgerückt  würden.  Die  heutige  Ge¬ 
setzesvorlage  ist  denn  auch  danach.  Schon  im 
Cantonsrath  gieng  sie  nur  mit  91  gegen  50 
Stimmen  durch  (unser  Cantonsrath  zählt  über 
200  Mitglieder!) ;  im  Volke  hat  sie  noch  weniger 
Freunde.  Einmal  wird  die  Einheitsprämie  von 
SO  Cts.  sehr  wenig  Anklang  finden,  weil  sie 
die  feuergefährlichen  Fahrhaben  entlastet  auf 
Kosten  des  kleinen  Hausraths,  den  die  Privat¬ 
gesellschaften  billiger  versichern,  und  auf 
Kosten  der  grossen  industriellen,  wenig  feuer¬ 
gefährlichen  Fahrhaben,  für  welche  die  Privat¬ 
gesellschaften  billigerweise  Vorzugsbedin¬ 
gungen  bewilligt  haben.  Dann  die  Staats¬ 
anstalt  !\D  e r  Staat  hat  schon  zur  Genüge 
bewiesen,  dass  er  kein  Geschäftsmann 
ist;  er  wird  auch  keine -  Versicherungs- 
Anstalt  correct  betreiben  können. 
Diese  Ansicht  ist  im  Volke  stark  verbreitet. 
Ausschlaggebend  dürften  aber  hier  die  grossen 
Bedenken  mit  Bezug  auf  das  Risicn  sein,  die 
man  vergeblich  zu  zerstreuen  versuchte.  Eine 
Rückversicherung  ist  nicht  denkbar.  Der  Canton 
Zürich  würde  nach  dem  vorliegenden  Entwürfe 
sich  soweit  in  die  Gefahren  wagen,  dass  es 
keine  der  schon  bestehenden  cantonalen  staat¬ 
lichen  Versicherungsanstalten  risciren  dürfte, 
sieh  ihm  mit  einem  Rückversicherungsvertrag 
zu  verpflichten.  Dass  die  Privatgesellschaften, 
welchen  das  zürcherische  Geschäftsgebiet  ohne 
Weiteres  entrissen  würde,  auch  nicht  in  dem 
Ding  sein  wollen,  ist  begreiflich.  Ein  einziges 
grosses  Brandunglück  aber  kann  eine  ganze 
Jahresprämie  mit  sammt  den  vorgesehenen 
ausserordentlichen  Beiträgen  und  noch  weit 
darüber  verschlingen;  man  denke  an  einen 
Quartierbrand  in  Zürich  oder  Winterthur  und 
au  die  auf  Millionen  gewerteten  Fahrhaben  der 
nannigfachen  grossen  Industrien!  Ein  einziger 
solcher  Brand  könnte  nicht  nur  die  staatliche 
Anstalt  ruinieren,  sondern  auch  noch  den 


Fiscus  in  Mitleidenschaft  ziehen.  Wohl  der 
Grosstheil  der  Stimmberechtigten  wird  kaum 
geneigt  sein,  dem  Canton  ein  derartiges  Risico 
aufzubürden.  Ferner  wird  es  vielerorts  übel 
aufgenommen,  dass  nur  da  soll  versichert 
werden  dürfen,  wo  der  Staat  zu  versichern 
befiehlt;  der  Zürcher  lässt  sich  nicht  gerne 
sein  freies  Verfügungsrecht  schmälern.  Das 
einfache  Versicherungs-Obligatorium,  dem  ein 
humaner  Zweck  nicht  abgesprochen  werden 
könnte,  hätte  ganz  entschieden  alle  Aussicht 
auf  die  Billigung  des  Volkes;  die  vorerwähnten 
Zuthaten  aber,  die  Staatsanstalt  mit  dem 
Monopol  und  mit  ihrer  Gefährdung  des  Staats, 
sichern  dem  Gesetz  den  Fall.  Eih  bedenkliches 
4  orzeichen  für  das  Schicksal  der  Gesetzes¬ 
vorlage  ist  schon  die  Thatsache,  dass  eine 
sehr  grosse  Zahl  Versicherter  (darunter  sogar 
der  Stadtrath  von  Zürich)  sich  beeilen,  noch 
vor  der  Abstimmung  über  das  Gesetz  ihre 
Verträge  mit  den  Privatgesellschaften  auf 
weitere  zehn  Jahre  zu  erneuern.  Mit  ziem¬ 
licher  Sicherheit  darf  heute  schon  behauptet 
werden  :  Das  Gesetz  wird  bachab  geschickt !“ 


Argentinien. 

Versicherungs-Gesellschaf  e  i  in  Argentinier. 

In  den  ersten  Monaten  dieses  Jahres  wurde 
bekanntlich  über  London  lebhafte  Klage  dar¬ 
über  geführt,  dass  die  argentinische  Regierung 
über  alle  dort  arbeitenden  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  des  Auslandes  besondere  Zwangs¬ 
massnahmen  verhängt  habe.  Nicht  nur  sollten 
sie  fortan  gezwungen  sein,  die  Prämienreserven 
für  ihre  argentinischen  Versicherten  in  neuen 
vom  Staate  auszugebenden  Schuldtiteln  anzu¬ 
legen,  sie  wurden  vielmehr  auch  mit  einer 
empfindlichen  Steuer  auf  die  Prämien  belastet, 
in  Höhe  von  m  Percent,  während  die  inlän¬ 
dischen  Gesellschaften  nur  2  Percent  zu  zahlen 
•haben.  Nachdem  hiergegen  von  den  Benacli- 
theiligten  lebhafte  Beschwerde  erhoben  war 
und  dies  mit  kräftiger  Unterstützung  durch 
die  englische  Regierung,  ist  im  Budgetentwurf 
des  Finanzministers  für  1SJ  )  die  Bemerkung 
erschienen:  „Die  Exeeutivgewalt  _  habe  für 
gerecht  gehalten,  diese  Taxe  zu  reducieren 
und  sie  für  alle  Gesellschaften  gleich  zu 
machen.“  Nach  einer  Meldung  der  „Times“ 
soll  aber  das  Finanzcomite  des  Gongresses 
Vorschlägen,  für  die  Prämien  der  inländischen 
Gesellschaften  die  Taxe  auf  1  Percent,  für  die 
ausländischen  auf  7  Percent  zu  reducieren. 
Obwohl  hiernach  den  Ausländern  3,  den  In¬ 
ländern  nur  1  Percent  nachgelassen  würden, 
ist  es  doch  klar,  dass  dadurch  die  auslän¬ 
dischen  Gesellschaften  noch  mehr  als  schon 
jetzt  im  Nachtheil  wären  gegenüber  den  in¬ 
ländischen,  da  die  ausländischen  dann  sogar 
das  siebenfache  zahlen  müssten,  früher  nur 
das  fünffache  der  inländischen.  Wie  der  (Kon¬ 
gress  selbst  entscheiden  wird,  bleibt  noch 
offene  Frage  ;  ohne  Zweifel  wird  die  englische 
Regierung  ihren  Einfluss  zu  Gunsten  der  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  geltend  machen, 
unter  denen  sich  übrigens  neben  englischen 
auch  deutsche  und  schweizerische  befinden. 


Statistk. 

Statistik  der  Ursachen  derErwerbsunfähigkeit 
(Invalidität)  nach  dem  Invaiidiiäts-  und  Alters¬ 
versicherungs-Gesetz.  Bekanntlich  hatte  das 
Reichs- Versicherungsamt  beim  Inkrafttreten 
des  Invaliditäts-  und  Altersversicherungs-Ge¬ 
setzes  angeordnet,  dass  dem  bei  ihm  bestehen¬ 
den  Rechnungsbureau  zugleich  mit  Ueber- 
sendung  der  Unterlagen  für  die  in  jenem 
Gesetze  vorgeschriebene  Vertheilung  der 


Rentenlast  hei  jeder  Invalidenrente  die  Ursache 
den  Erwerbsunfähigkeit  mitgetlieilt  werde.  Es 
ist  jetzt  eine  statistische  Bearbeitung  dieses 
Materials  erschienen  und  zwar  als  Beiheft  zu 
den  „Amtlichen  Nachrichten  des  Reichs-Ver¬ 
sicherungsamt“.  Bei  dieser  Statistik  haben  die 
Invalidenrenten,  die  bis  ungefähr  Ende  i  895 
im  ganzen  Reichsgebiet  bewilligt  worden  sind, 
Berücksichtigung  gefunden  ;  ihre  Zahl  beträgt 
158. 46:2.  Der  gesarnmte  Stoff  ist  in  den 
Tabellen  geordnet  nach:  1.  Alter  und  Inva¬ 
liditätsursache,  2.  Beruf  und  Invaliditätsursache, 

3.  Versicherungsanstalt  und  Invaliditätsursache, 

4.  Beruf  und  Alter.  5.  Versicherungsanstalt 
und  Beruf,  6.  Versicherungsanstalt  und  Alter, 

7.  Beruf,  Alter  und  Invaliditätsursache,  8.  Ver¬ 
sicherungsanstalt,  Beruf  und  Alter,  9.  Ver¬ 
sicherungsanstalt,  Beruf  und  Invaliditätsursache, 
10.  Versicherungsanstalt,  Alter  und  Invaliditäts¬ 
ursache,  1 1 .  Versicherungsanstalt,  Beruf,  Alter 
und  Invaliditätsursache.  Die  Ursachen  der  Er¬ 
werbsunfähigkeit  sind  nach  Benehmen  mit  dem 
kaiserlichen  Gesundheitsamt  in  folgenden  28 
Gruppen  zusammengefüsst :  i.  Entkräftung, 
Blutarmut,  Altersschwäche,  Gelenksrheumatis¬ 
mus,  Gicht,  8.  Muskelrheumatismus.  4.  Tuberku¬ 
lose  der  Lunge  (Lungenschwindsucht),  5.  Tu¬ 
berkulose  anderer  Organe,  6.  Krebs  und  andere 
Neubildungen  nicht  ausschliesslich  örtlicher 
Art,  7.  Sonstige  Allgemeinleiden  (chronische 
Vergiftungen,  zmckerkranheit,  Syphilis  etc.), 

8.  Geisteskrankheiten,  9.  Gehirnschlagfluss  und 

andere  Krankheiten  des  Gehirns  und  seiner 
Häute  ausschliesslich  Ziffer  8,  10.  Epilepsie 
und  verwandte  Krankheitsformen,  11.  Krank¬ 
heiten  des  Rückenmarks,  12.  Krankheiten  ein¬ 
zelner  Nerven  und  Nervenbezirke,  i3.  Krank¬ 
heiten  der  Augen,  14.  Krankheiten  der  Ohren, 
15.  Krankheiten  der  Athmungsorgane  (der 
Nase,  des  Kehlkopfes,  der  Luftröhre  und  der 
Luftröhrenäste),  16.  Krankheiten  des  Brust¬ 
fells,  17.  Krankheiten  der  Lunge  (Lungener¬ 
weiterung,  Emphysen,  Asthma),  ausschliesslich 
Lungentuberkulose  —  s.  Ziffer  4,  18.  Krank¬ 

heiten  des  Herzens  und  der  grossen  Blut¬ 
gefässe,  19.  Sonstigen  Krankheiten  der  Blut¬ 
gefässe,  Lymphgefässe  oder  Lymphdrüsen 
(auch  Krampfadern  und  Krampfaderbruch), 
20.  Krankheiten  des  Magens,  21.  Krankheiten 
des  Darms,  der  Leber  oder  Milz,  22.  Krank¬ 
heiten  der  sonstigen  Verdauungsorgane  (des 
Mundes,  der  Zähne,  der  Zunge  und  der  Speise¬ 
röhre),  23.  Unterleibsb:  üche,  24.  Kra  kheiteu 
der  Nieren,  25.  Krankheiten  der  Harn-  und 
Geschlechtsorgane  (Steinkrankheit,  Wasser¬ 
bruch  etc.),  2fi.  Krankheiten  der  Heut  und  des 
Unterhautzellgewebes  (chronische  Hautleiden, 
ausschliesslich  Ziffer  5,  chronische  Geschwüre, 
Zellgewebsentzündungen),  27.  Krankheiten 
der  Bewegungsorgane  (der  Knochen  und  der 
Knochenhaut,  der  Gelenke,  ausschliesslich 
Ziffer  “2,  der  Muskeln  und  Sehnen  ausschliessl. 
Ziffer  3),  28.  Folgen  mechanischer  Verletzungen 
(V erlust  einzelner  Körpertheile,  Knochenbrüche, 
Verrenkungen  oder  Verstauchungen,  Zer- 
reissungen,  Quetschungen,  Wunden  der  Weich- 
theile.)  —  Die  Eintheilung  der  Berufe  ent¬ 
spricht  der  Gruppierung,  welche  der  Bundes¬ 
rath  für  die  Bearbeitung  <  er  letzten  Berufs¬ 
und  Gewerbezählung  angeordnet  hat,  nämlich  : 
A.  Landwirtschaft,  Gärtnerei  und  Thierzucht, 
Forstwirtschaft  und  Fischerei.  B.  Bergbau  und 
Hüttenwesen,  Industrie  und  Bauwesen. 
C.  Handel  und  Verkehr.  D.  Häusliche  Dienste 
(einschliesslich  persönlicher  Bedienung,  auch 
Lohnarbeit  wechselnder  Art.  E.  Militär-,  Hof-, 
bürgerlicher  und  kirchlicher  Dienst,  auch  so¬ 
genannte  freie  Berufsarten.  G.  In  der  Haus¬ 
haltung  ihrer  Herrschaft  lebende  Dienende  für 
häusliche  (nicht  gewerbliche)  Dienste.  —  Die 
Berufsabtheilung  F  (Selbständige  und  An¬ 
staltsinsassen)  konnte,  da  ihre  Angehörigen 
der  Versicherungspflicht  gegen  Invalidität  nicht 
unterliegen,  nicht  vertreten  sein. 
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„(r>  f  r  in  o  i!  i  ß“ 

TTebeits-D BrJirfjBruit00-3lEfi*n-®B|»np^aff 

3n  0Bftcrmd)  juiit  <SEftf)ä|’iBbEtviBliE  jiuu'Iall'cn  Eit  1873. 
Bureaitx  in  Wien:  öSn-ntaniafjof,  I.  IngEcf  Br.  l  unii  ihmrtEufEls- 
ga||E  Br.  l  in  öeu  cignum  Bäulct»  ber  ©li'EÜI'rijaft. 

Drrli djmtuostrejlanir  am  31.  3£>Ejcmbcr  1897:  186.092.  Policen 
mit  K  657,235,866 

Kapital  unb  K  2,679,424  jäljrl.  Rente. 

JaljVEaemnalimc  an  Prämien  u  JBinfen  1897:  K  38,258,995 
Omntuntv  mu'  nir  Berti;  iiung  an  btB  mit 
Phübcubr  BEiiidjEiInt  '  K  17,600,732 

HnsgCjaljItE  Sapilalicn,  ©Enfm  :c.  feil  1857:  K  212,628,342 

(!3efammf-BctiV.a  (ShitiE  1897 :  247,601,702  ßronm 

2tu  Piribeube  belieben  bie  mit  fteigeuber  ZHoiöettbc  nadj  platt  B 
Derfidierteu  aus  bem  CBube  1S97  auf  K.  16,017.308  attgctuadjfettert  Dich 
betibeitfonbs  B  3%Piribenbc  fron  (fjtfammffiunmr  brr  feit  Be¬ 
ginn  iljrer  BrvfuliExnng  gejaljlten  ballen  Jaljresprämien, 
mithin  bte  Pcrfidjertctt  aus  1880:  57%,  1881:  54%,  1882:  51%.  1883: 
48°/0,  1884:  450/°,  1885:  42%,  1886:  39 °/0,  188/:  36%,  u  f.  f.  burdj 
Kbredpturtg  auf  bte  fälligen  fßrämten. 

HTitoerfidjeruiig  bes  EriegsriftCbS,  fotuie  ber  3ütbaltMfäfsitc= 
faljv  mit  Befreiung  nott  tueiterer  Prämienzahlung  unb  Reittenbejug  'bet 
(Eintritt  baueruber  (Enuerbsuufäbigfeit  burdt  Körperverletzung  ober'  (£r= 
franfung. 

Eciitc  BrjtftnJten.  —  Erine  poItyc-(@cfntf;rven.  —  Ititnrr- 
falUiavltcit  ber  pol;33e  im  meiteftem  Sinne.  —  iaufnrtigr  Blts- 
jaljlttng  fälliger  Derfidterungsfittttmeu. 

profpeetc  unb  jebe  weitere  Kusfuuft  fxojfenfri'i  burdj  bie  BcdoII= 
mäcfytigten  ber  „©ertttauia"  ttt  IPtett. 

FONGIERE 

Pester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

üHfr“  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahlt.es  Actien-Gapital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Prämien-Reseiven  und  die  Jahres-Prämien-Einnalimen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  rnässigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft,  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1030-1!.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 


„Der  Anker” 


Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 
ffirp'llftfj.tffs-Kevmönsn  am  81.  Urceuthrc  1896; 

2Ictien=<£apital . . . fl.  1,000.000.— 

KUcmeiner  Heferoefonb  nub  cScmiuureferveu  ....  „  2,149.363. — 

Kffeairanj^onb  für  üerftdjeruugen  mit  feftcu  Prämien  „  47,405.738. — 
Dermögen  ber  medjfelfeittgcu  lleberlebeus=2lffoctationeu  „  4,276.356. — 

fl.  54,831.454.— 

7>er  Perjtrfzeeimflffanb  Hw  am  31.  JTcrmbn-  1896: 
Capitals;Derficbernngen  auf  ben 
£ebctts=  unb  CtobesfaU  mit 

fefteu  «Prämien .  81.857  Verträge  fl.  231,617.813.-  Cap. 

IPedjfelfeitige  Ueberlebens=2lffo= 

datiouen .  2.760  „  „  4,577.235. —  „ 

gufammen  .  .  84.347  Perträge  fl.  236,195.049. —  £ap. 

nub  fl.  119.618. —  9fte. 
HU0|aljIungim  fiir  Sterbefällc  bis  5p  December  1896  ft.  25.211.635.  — 
RuajaljlUttgElt  fiir  liquibtrte  Perfidjeruugen  auf  ben 

£ebensfall  1871—1896  . „  64,846.222. 

gufammen  ....  fl.  90,057.855.  — 

PrttreflutflClt :  Ugrant,  Jlloruubdctt,  Umficrbam,  Bclgrnb,  Serlin.  Sielitj-Siata, 
Bologna,  Sojen,  Urcslou,  Srüntt,  Srüffcl,  Subapeji,  Sufareft,  Ccmftantmopcl,  ‘E^ernoiDtt,, 
ilrcsbcu,  ä’umc,  jranffurt  a.  iU.,  ©ör3,  ©ottienburg,  ©ra3,  pantburg,  permamiftabt,  gimsbrucf, 
Jaffv,  Mlagenfurt,  Mrafau,  Caibad;,  femberg,  £1113,  iHailanb,  mannljcim,  fflsntibriicf,  präg, 
Prjemfsl,  ttom,  Saigburg,  Spalato,  Stocfbolm,  (Tcfdwn,  (trieft,  llbitie,  Denebig,  garet. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Generaldirection  STUTTGART  Uhlandstrasse  5. 

Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberau/sicht 
Gesammt-Beserven  Mk.  9,035.765-09. 

Halt  pflieht  -  Versicherung’, 

umfassend: 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

mul 

Familien  -Verso rg-ung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Grösst iidustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions-Versicherung 

einzelner  oder  siimmtlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Eiuzel-Versicheruug'  fiir  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
fiir  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 

Prospeote  und  Versicherungsbedingtingen  weiden  von  der  Directiou  nnd  sämmtlichen 

Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 
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3Die  k.  k.  priv.  VersicherungS'  Gesellschaft 


di 


in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen.  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als:  Capitalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  u,  Rückversicherungs-Gesellschaft  „IERIDIONALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be¬ 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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Eigenthum  einer  Societiit.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Ruchdruckerei  „Industrie“,  Wien  VIII. 
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XVII.  Jahrgang. 
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Internationaler  Transport-Ver- 
sicherungs-Verband. 

(Schluss.) 

Im  Deutschen  Reiche  ist  ein 
Gesetz  über  die  Angelegenheiten 
der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  zu¬ 
stande  gekommen.  Dasselbe  be¬ 
rührt  sehr  nahe  die  Interessen  der 
Versicherungsgesellschaften  durch  Vor¬ 
schriften,  welche  die  Aufnahme  der 
Verklarung  im  Geltungsbereich  des 
Binnenschiffahrtsgesetzes  und  das  Dis¬ 
pacheverfahren  in  der  See-  und  Binnen¬ 
schiffahrt  betreffen.  Bei  letzterem  han¬ 
delte  es  sich  darum,  die  vorhandenen 
Gegensätze  zwischen  denen,  welche  der 
Dispache  nur  den  Wert  eines  von  einem 
Sachversändigen  abgegebenen,  unver¬ 
bindlichen  Gutachtens  beimessen  wollen, 
und  denen,  welche  eine  für  die  Parteien 
rechtsverbindliche  Schadens vertheilung 
darin  erblicken,  auszugleichen.  Das 
Gesetz  hat  einen  glücklichen  Ausweg 
gefunden,  indem  es  zunächst  das  ge¬ 
richtliche  Bestätigungsverfahren  über¬ 
haupt  nur  die  von  einem  Dispacheur, 
nicht  aber  die  vom  Schiffer  aufgemachte 
Dispache  eintreten  lässt,  und  indem  es 
ferner  verfügt,  dass  die  Mitwirkung  des 
Gerichtes  bei  Feststellung  der  Dispache 
nicht  von  amtswegen,  sondern  aus¬ 
schliesslich  auf  Antrag  eines  Betheiligten 
stattfindet.  Die  gerichtliche  Bestätigung 
der  Dispache  ist  wiederum  nur  für 
das  gegenseitige  Verhältnis  der  an  dem 
Verfahren  Betheiligten  wirksam. 

Das  Brüsseler  Internationale  Comite, 
von  dessen  Constituierung  wir  im  vor¬ 
jährigen  Berichte  Kenntnis  gaben,  hat 
nunmehr  seine  Thätigkeit  begonnen. 
Unter  seiner  Leitung  sind  Landes¬ 
vereine  in  Belgien,  Deutschland,  Eng¬ 


land,  Frankreich,  Holland  und  Nor¬ 
wegen  entstanden,  welche  die  vom 
Comite  aufgestellten  Fragen,  betreffend 
die  civilrechtliche  Verantwortlichkeit 
bei  Schiffszusammenstössen,  beant¬ 
wortet  und  dadurch  den  Boden  für 
eine  gleichförmige  internationale  Lösung 
derselben  auf  einer  Ende  September 
in  Antwerpen  abzühaltenden  gemein¬ 
samen  Conferenz  wohl  vorbereitet 
haben.  Besonders  schwierig  zu  lösen 
sind  die  Rechtsansprüche  der  Ladungs- 
betheiligten  in  einer  Collisionssache, 
in  welcher  beide  Schiffe  Schuld  tragen. 
Wir  haben  deshalb  die  Angelegenheit 
auf  die  Tagesordnung  der  Generalver¬ 
sammlung  gesetzt,  und  es  sind  in  den 
bezüglichen  Bemerkungen  zu  derselben 
diejenigen  Gesichtspunkte  hervorge¬ 
hoben,  welche  dabei  in  Betracht  zu 
ziehen  sind.  Vielleicht  entspricht  die 
vom  Deutschen  Zweigverein  empfohlene 
Regelung  am  meisten  der  Billigkeit. 

Nebenher  laufen  die  Bestrebungen, 
welche  darauf  abzielen,  Streitigkeiten 
aus  Gollisionen  nicht  mehr  durch  die 
ordentlichen  Gerichte,  sondern  durch 
Schiedsgerichte  entscheiden  zu  lassen. 
Die  im  Juni  d.  J.  in  Paris  abgehaltene 
Conferenz  hervorragender  Sachverstän¬ 
diger  hat  die  Angelegenheit  weiter  ge¬ 
fördert,  und  es  haben  die  Interessenten 
in  Dänemark  bereits  der  praktischen 
Lösung  durch  Aufstellung  von  bezüg-  i 
liehen  Gompronüssformularen  etc.  die  | 
Wege  geebnet.  Auch  die  Hamburger 
Rheder  und  die  Assecuradeure  stehen 
der  Sache  freundlich  gegenüber,  wäh¬ 
rend  man  sich  in  englischen  Rheder¬ 
kreisen  weniger  entgegenkommend  zeigt. 

Von  den  gefällten  richterlichen  Ent¬ 
scheidungen  beanspruchen  folgende  ein 
grösseres  Interesse: 


Das  englische  Segelschiff  Caine- 
borough  war  mit  Kohlen  beladen  auf 
einer  Reise  von  New-Zealand  nach 
San  Francisco  begriffen  und  beabsich¬ 
tigte,  wegen  Mangels  an  Trinkwasser 
Honolulu  anzulaufen.  Dabei  gerieth  es 
infolge  nachlässiger  Schiffsführung  auf 
ein  Riff  und  wurde  als  reparaturun¬ 
würdig  nebst  der  Ladung  verkauft.  Der 
Capitän  besass  42/64  Antheile  am 
Schiff.  Aus  der  Regulierung  des  Scha¬ 
dens  entstand  ein  Process,  in  welchem 
es  sich  um  die  Entscheidung  folgender 
Fragen  handelte: 

1.  Die  Assecuradeure  des  Schiffes 
wendeten  ein,  dass  sie  nicht 
haftbar  wären,  einmal,  weil  nicht 
rechtzeitig  Abandon  erklärt  sei, 
und  zweitens,  weil  sie  in  Bezug 
auf  den  Antheil  des  Gapitäns 
für  Verschulden  des  Versicherten 
nicht  aufkämen. 

2.  Die  Befrachter  machten  geltend, 
dass  die  Nachlässigkeitsklausel 
im  Gonnossement  nicht  den  Ca¬ 
pitän  entlaste,  weil  dieselbe  nicht 
von  der  Haftung  für  eigenes 
Verschulden  befreie. 

Alle  diese  Einwände  wurden  vom 
Richter  zurückgewiesen.  Die  Abandon¬ 
erklärung  sei  in  der  Regel  nothwendig, 
hier  aber  habe  es  sich  um  eine  reine 
und  deshalb  entbehrliche  Formalität 
gehandelt,  da  erwiesen ermassen  eine 
relative  Reparaturunfähigkeit  des 
Schiffes  Vorgelegen  habe.  Für  blosses 
Versehen  des  einen  Antheil  am  Schiff 
besitzenden  Gapitäns  sei  der  Kasko¬ 
versicherer  haftbar,  wenn  das  Schiff 
durch  einen  Seeunfall  zugrunde  ge¬ 
gangen.  Nur  absichtliches  Wegsetzen 
des  Schiffes  durch  den  Capitän,  als 
Versicherten,  befreie  ihn  von  der  Haft- 
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pflicht.  Die  Konnossementsklausel  sei 
entweder  rechtsverbindlich  und  dann 
habe  sie  die  Wirkung  für  alle  Bethei¬ 
ligten,  also  auch  für  den  Gapitän  als 
Mitrheder,  oder  aber  sie  sei  im  Allge¬ 
meinen  rechtsunwirksam.  Nach  eng¬ 
lischem  Recht  stehe  aber  dem  Ver¬ 
frachter  das  Recht  zur  Seite,  sich  von 
den  Folgen  der  Nachlässigkeit  in  der 
Schiffsführung  frei  zu  zeichnen. 

Ein  sehr  interessantes  englisches 
Erkenntnis  hat  dem  seit  Jahren  be¬ 
stehenden  Streit  zwischen  den  Befrach¬ 
tern  bezw.  Empfängern  von  Holz  aus 
Riga  und  Memel  und  den  Verfrachtern 
eine  neue  Rechtsunterlage  gegeben.  Es 
handelt  sich  dabei  um  Entscheidung 
der  Frage,  wer  den  Verlust  der  längs¬ 
seits  Schiff  am  Abladeorte  angeflössten 
Balken  und  Schwellen  zu  tragen  hat, 
wenn  das  Konnossement  die  Gesammt- 
stückzahl  des  angeflössten  Holzes  ent¬ 
hält,  während  ein  Theil  des  Holzes 
schon  verloren  gegangen,  noch  ehe  es 
an  Bord  gelangt  war.  Nach  der  bis¬ 
herigen  Rechtssprechung  hatte  der 
Verfrachter  den  Verlust  zu  tragen,  weil 
er  im  Konossement  etwas  thatsächlich 
Unrichtiges  bescheinigt  hatte,  so  dass 
selbst  ein  nachher  aufgemachter  Pro¬ 
test  ihn  nicht  von  seiner  Haftung  be¬ 
freien  konnte.  Durch  das  neue  dies¬ 
jährige  Erkenntnis  in  Sachen  Loliden  & 
Comp,  gegen  Calder  &  Go.  ist  erkannt 
worden,  dass  der  Rheder  um  deswillen 
von  seiner  Haftung  frei  sei,  weil  er 
auf  dem  Konnossement  selbst  die  Be¬ 
merkung  hinzugefügt  habe,  dass  in 
Betreff  einer  Partie,  welche  längsseits 
des  Schiffes  schon  im  Abladehafen 
verloren  worden,  Protest  aufgemacht 
worden  sei.  Das  Urtheil  legt  von  Neuem 
den  Ladungsversicherern  nahe,  einen 
Schaden  nicht  ohne  Beibringung  des 
Konnossements  zu  bezahlen.  Bekannt¬ 
lich  werden  gerade  bei  diesen  Ver¬ 
sicherungen  vielfach  Schäden  als  See¬ 
wurf  oder  Ueberbordspülen  von  Deck¬ 
last  gefordert,  welche  in  Wirklichkeit 
schon  am  Abladeorte  durch  Losbrechen 
oder  Sinken  von  Flossholz  entstanden 
sind. 

Die  vielbestrittene  Frage,  inwieweit 
der  Kasko  Versicherer  für  unmittelbaren 
Schaden  haftet,  welchen  der  Versicherte 
infolge  einer  Gollision  seines  Schiffes 
mit  einem  andern  erleidet,  ist  nach 
englischem  Rechte  in  dem  Processe 
Shelbourne  gegen  „The  Law  Investment 
and  Insurance  Corporation“  laut  Ur¬ 
theil  vom  11.  August  1898  dahin  ent¬ 
schieden,  dass  der  Assecuradeur  zufolge 
running  down  clause  nicht  Liegegelder 
an  das  Schiff  für  die  Dauer  der  Re¬ 
paratur  des  Collisionsschadens,  wo  das 
Schiff  seinem  Eigenthümer  zum  Ge¬ 
brauche  entzogen  ist,  zu  zahlen  hat. 
Im  Streitfälle  hatte  der  Eigenthümer 
eines  Leichterschiffes  1  Lstr.  per  Tag 
Liegegeld  von  seiner  Assecuranzgesell- 
schaft  verlangt,  er  ist  aber  mit  seinem 
Anspruch  abgewiesen  worden. 


ln  Bezug  auf  den  Flussversicherungs¬ 
zweig  ist  Folgendes  zu  berichten: 

Nach  Erlass  des  deutschen  Binnen- 
schiffahrtsgesetzes  sind  die  in  Gebrauch 
befindlichen  Polizzenformulare  für 
Kasko-  und  Güterversicherung  durch 
uns  revidiert  und  mit  den  gesetzlichen 
Vorschriften  in  Einklang  gebracht  wor¬ 
den.  Die  Formulare  sollten  laut  Ver¬ 
bandsbeschluss  vom  1.  Januar  1898 
von  allen  Verbandsgesellschaften  für 
Versicherungen,  die  innerhalb  des 
deutschen  Reiches  zum  Abschlüsse  ge¬ 
langen,  in  Gebrauch  genommen  werden. 
Die  allgemeine  Einführung  dieser  For¬ 
mulare  empfiehlt  sich  umsomehr,  als 
die  bevorstehende  gesetzliche  Regelung 
des  Geschäftsbetriebes  der  Privatver- 
sicherungsgesellschaften  die  Vorschrift 
bringen  dürfte,  dass  die  bei  den  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  üblichen  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  der  staatlichen 
Genehmigung  unterliegen.  Es  dürfte 
zweckmässig  sein,  dass  bei  dem  In¬ 
krafttreten  des  Gesetzes  bereits  einheit¬ 
liche  Verbandspolizzen  bestehen,  die 
von  allen  im  Deutschen  Reiche  arbei¬ 
tenden  Qesellschaften  benutzt  werden. 
Etwaige  im  Laufe  der  Zeit  noth wendig 
werdende  Aenderungen  würden  dann 
auch  von  unserem  Verbände  zu  be- 
schliessen  sein.  Durch  die  Anwendung 
solcher  einheitlichen  Versicherungsbe¬ 
dingungen  würde  der  Geschäftsverkehr 
mit  den  Aufsichtsbehörden  sicherlich 
erleichtert  werden  und  es  ;  würde  auch 
das  versichernde  Publicum  seine  Rech¬ 
nung  dabei  finden. 

Bei  der  durch  den  Ausschuss  er¬ 
folgten  Revision  der  Güterpolizzenfor¬ 
mulare  musste  seinerzeit  die  Regelung 
der  Haftpflicht  in  Bezug  auf  imaginären 
Gewinn  und  Zoll  einer  Ware,  welche 
auf  Begleitschein  I  reist,  unerledigt 
bleiben,  weil  damals  noch  eine  richter¬ 
liche  Entscheidung  über  diese  Frage  in 
Aussicht  stand.  Nachdem  dieselhe  nun¬ 
mehr  erfolgt  ist,  kann  jetzt  durch  die 
Generalversammlung  entschieden  wer¬ 
den,  ob  eine  Umgestaltung  der  be¬ 
treffenden  Bedingungen  erfolgen  soll 
oder  nicht. 

In  der  die  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  so  nahe  berührenden  Frage  der 
Uebenvinterungskosten  liegen  jetzt 
ebenfalls  eine  Reihe  von  wuchtigen 
richterlichen  Entscheidungen  der  Be- 
rufungs-  und  Revisionsinstanz  vor, 
welche  durch  unseren  Herrn  General- 
secretär  gesammelt  und  zum  praktischen 
Gebrauche  der  Mitglieder  systematisch 
zusammengestellt  worden  sind.  Durch 
diese  Urtheile  sind  folgende  beiden 
Principienfragen  entschieden  worden : 

Zunächst  ist  erkannt,  dass  die  zur 
Winterzeit  in  einem  eingetretenen  Eis¬ 
gänge  gegebene  Gefahr  nicht  nur  eine 
erst  in  Zukunft  zu  befürchtende,  deren 
Eintritt  vorgebeugt  wrerden  soll,  sondern 
eine  schon  eingetretene,  unmittelbar 
drohende,  gegenwärtige  sein  müsse, 
wenn  sie  zu  einer  Vertheilung  von 


'Schäden  und  Kosten  nach  den  Grund¬ 
sätzen  der  grossen  Havarei  Anlass  bieten 
solle.  Dass  die  mit  dem  eingetretenen  Eis¬ 
gänge  gegebene  Gefahr  eine  plötzliche, 
ungewöhnliche,  nicht  voraussehbare 
gewesen  sein  müsse,  sei  hingegen  dem 
Wesen  der  grossen  Havarei  nicht  zu  ent¬ 
nehmen  und  treffe  insbesondere  in  dem 
unter  der  Ziffer  5  von  §  82  des  Gesetzes 
bezeiclmeten  Anwendungsfalle  nicht 
zu :  „wenn  das  Schiff  wegen  Eintrittes 
des  Winterfrostes  gezwungen  ist,  einen 
Zwischenhafen  aufzusuchen.“  Ein  solches 
Erfordernis  ergebe  sich  weder  aus  dem 
|  Begriff  der  Gefahr,  noch  aus  dem 
I  sonstigen  Inhalte  des  Gesetzes,  und  die 
|  Entstehungsgeschichte  eben  dieser  Ziffer  5 
I  stelle  ihm  geradezu  entgegen. 

Die  zweite  grundsätzliche  Frage 
dreht  sich  darum,  ob  auch  in  dem 
Specialfalle  des  Einlaufens  des  Schiffes 
in  einen  Winterhafen  die  im  §  78  des 
Binnenschifffahrts-Gesetzes  angeführten 
allgemeinenVoraussetzungen  der  grossen 
Havarei  vorliegen  müssen.  Nach  einer 
I  Entscheidung  des  Hamburger  Land- 
i  gerichtes  sowohl  als  des  Hanseatischen 
Oberlandesgerichtes  zu  Hamburg  ist 
diese  Frage  zweifellos  zu  bejahen. 
Während  nun  aber  die  erste  Instanz 
daraus  die  Schlussfolgerung  zieht,  dass 
es  nicht  genüge,  wenn  der  Schiffer 
seine  ^tatsächlichen  Angaben  darauf 
beschränke,  dass  er  einen  Zwischen¬ 
hafen  aufgesucht  habe,  weil  der  Winter¬ 
frost  und  damit  Eisgang  auf  dem 
Flusse  eingetreten  sei,  hat  die  Be¬ 
rufungsinstanz  —  indem  sie  irrthüm- 
lich  angenommen  hat,  dass  der  Beklagte 
den  in  der  Klage  angegebenen  Sachver¬ 
halt  ausdrücklich  als  richtig  anerkannt 
und  auf  ein  Bestreiten  desselben  ver¬ 
zichtet  hat  —  daraus  gefolgert,  dass 
die  allgemeinen  Voraussetzungen  der 
j  grossen  Havarei  regelmässig  dann  schon 
j  zutreffen,  wenn  die  Voraussetzung  des 
I  §  82  Nr.  5  gegeben  ist,  nämlich  dass 
I  das  Schiff  wegen  Eintrittes  des  Winter¬ 
frostes  gezwumgen  ist,  einen  Zwischen¬ 
hafen  aufzusuchen.  Diese  letztere  Ent¬ 
scheidung  kann  wegen  des  darin  ent¬ 
haltenen  Irrthums  nich  befriedigen,  denn 
der  Beklagte  hat  in  dem  betreffenden 
Streitfall  gerade  nicht  anerkannt,  dass 
der  Schiffer  gezwungen  gewesen  ist, 
den  Nothhafen  anzulaufen,  sondern 
er  hat  nur  zugegeben,  dass  Winter¬ 
frost  und  Eisgang  thatsächlich  einge¬ 
treten  seien. 

Sodann  ist  auf  Antrag  mehrerer 
Mitglieder  die  Frage  des  Umfanges  der 
Haftpflicht  des  Assecuradeurs,  welcher 
die  Verbrauchsabgabe  und  Export¬ 
bonifikation  auf  Zucker  versichert  hat, 
durch  unser  Verbandsorgan  einer  sorg¬ 
fältigen  Prüfung  unterworfen  worden, 
wobei  es  namentlich  darauf  ankam, 

!  die  massgebenden  Bestimmungen  des 
|  deutschen  Gesetzes,  betreffend  die  Be- 
1  Steuerung  des  Zuckers  vom  27.  Mai 
!  1896,  klarzulegen  und  die  betreffenden 
'  Schlussfolgerungen  für  die  Assecuranz 
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daraus  zu  ziehen.  Die  Sachdarstellung 
hat  ergehen,  dass  das  Risiko  vielfach 
unterschätzt  worden  ist,  so  dass  die 
dafür  geforderten  Prämien  der  Gefahr 
nicht  entsprochen  haben.  Eine  Erhöhung 
der  Prämie  ist  daher  am  Platze. 

Die  erfolgte  theilweise  Inbetrieb¬ 
setzung  des  Dortmund-Ems-Canals  hat 
dazu  geführt,  diese  neue  Strecke  näher 
zu  untersuchen  und  einen  Prämientarif 
dafür  auszuarbeiten.  Diese  Arbeit  hat 
sich  als  recht  zweckmässig  erwiesen. 
Es  haben  verschiedene  Entwürfe  solcher 
Tarife  circuliert  und  daraus  ist  dann 
die  der  Generalversammlung  gemachte 
Vorlage  entstanden,  über  welche  Be¬ 
schluss  gefasst  werden  soll.  Ferner  ist 
in  Anregung  gebracht  worden,  die  auf 
dem  neuen  Canal  verkehrenden  Schiffe 
auf  ihre  Tauglichkeit  untersuchen  zu 
lassen,  wie  dies  auf  anderen  Strom¬ 
gebieten  bereits  geschieht. 

Die  Verbandsmitglieder  sind  ausser¬ 
dem  darauf  aufmerksam  gemacht 
worden,  dass  sich  in  die  Rheinfahrt 
neuerdings  Schiffe  begeben,  die  ihrer 
Bauart  und  Anordnung  nach  sich  nicht 
dazu  eignen.  Es  sind  dies  holländische, 
sehr  völlig  gebaute  Schiffe  mit  flachem 
Boden  und  ohne  Seitenschwertern, 
welche  für  Fahrten  auf  Canälen  con- 
struiert  sind,  aber  wohl  gelegentlich 
durch  Frachtangebote  in  das  Rhein¬ 
gebiet  übertreten,  welches  sie,  ohne 
gewisse  Vorkehrungen  zu  treffen, 
nicht  gut  befahren  können.  Lässt  man 
dies  zu,  so  kann  es  schliesslich  nicht 
ausbleiben,  dass  Abladungen  auf  Ge¬ 
neralpolizzen  damit  gemacht  und  de- 
clariert  werden. 

Aus  der  Reihe  der  übrigen  von 
unserem  Bureau  bearbeiteten  Fragen 
möchten  wir  in  unserem  Berichte  die¬ 
jenigen  nicht  übergehen,  welche  die 
Pflichten  des  Staates  in  Betreff  der 
Reinhaltung  der  Fahrstrasse  in  öffent¬ 
lichen  Strömen  behandelt.  Die  Rechts¬ 
frage  ist  schon  seit  Jahren  im  Verbände 
verfolgt  und  auch  im  laufenden  Jahre 
wieder  in  den  Vordergrund  getreten. 
Es  handelt  sich  darum,  zu  wissen,  ob 
der  Staat  verpflichtet  ist,  öffentliche 
Flüsse  in  fahrbarem  Zustande  zu 
halten,  und  ob  er  für  eine  Vernach¬ 
lässigung  dieser  ihm  obliegenden  Pflicht 
haftbar  gemacht  werden  kann,  wenn 
einem  Dritten  dadurch  Nachtheil  zu¬ 
gefügt  ist,  endlich  ob  der  Staat  die 
Kosten  der  Freimachung  der  Fahr¬ 
strasse  eventuell  auf  Schiff  und  Ladung 
oder  sogar  auf  den  Rheder  persönlich 
abwälzen  darf.  Ueber  diese  interessanten 
Rechtsfragen  ist  Folgendes  ermittelt 
*  worden :  Die  in  den  Staatsverträgen, 
z.  B.  in  der  Elbschifffahrts-Acte,  über¬ 
nommene  Verpflichtung  des  Staates, 
die  in  den  Grenzen  seines  Gebietes 
sich  findenden  Hindernisse  der  Schiff¬ 
fahrt  ohne  Verzug  wegräumen  zu 
lassen,  ist  nur  eine  den  übrigen  Elbe¬ 
uferstaaten  gegenüber  geltende  Ver¬ 


pflichtung,  welche  nicht  dritten  Personen 
gegenüber  besteht.  (Vergl.  Erkenntnis 
des  deutschen  Reichsgerichtes,  mil- 
getheilt  mit  Circular  28 J2.)  Im  Gebiete 
des  preussischen  Landrechts  bestimmt 
der  §  79,  Titel  15  Tbeil  ff,  dass  der 
Staat  gegen  die  ihm  zukommende 
Nutzung  der  schiffbaren  Ströme  ver¬ 
pflichtet  ist,  für  die  zur  Sicherheit  und 
Bequemlichkeit  der  Schifffahrt  nöthigen 
Anstalten  zu  sorgen ;  aber  es  wird 
auch  aus  dieser  gesetzlichen  Vorschrift 
nur  gefolgert  werden  können,  dass  das¬ 
jenige,  was  zur  Verbesserung  des  Fahr¬ 
wassers  seitens  des  Staates  unter¬ 
nommen  wird,  nicht  in  Erfüllung  einer 
Verpflichtung  gegenüber  den  Privaten, 
sondern  im  Interesse  der  salus  publica 
geschieht.  Wenn  der  .Staat  aber  auch 
gegenüber  den  Privaten  zu  einer  weiter¬ 
gehenden  Fürsorge  für  Erhaltung  und 
Besserung  des  Fahrwassers  als  ver¬ 
pflichtet  erachtet  werden  könnte,  so 
könnte  nach  einem  Erkenntnis  des 
Hanseatischen  Oberlandgerichtes  vom 
28.  September  1893  doch  mehr  gewiss 
nicht  in  Betracht  kommen,  als  dass 
der  Staat  in  dieser  Hinsicht  zweck¬ 
mässige  Aufwendungen  nach  dem  Masse 
der  vorhandenen,  oder  nach  den  Grund¬ 
sätzen  einer  vernünftigen  Finanzpolitik 
zu  beschaffenden  Mittel  mache. 

Ferner  ist  in  einer  Entscheidung 
des  deutschen  Reichsgerichtes  vom 
7.  October  1887  ausgesprochen,  dass 
der  Staat  als  Inhaber  der  Strompolizei 
nicht  für  unbedingte  Freihaltung  des 
Wasserlaufs  von  allen  Hindernissen  zu 
garantieren  habe,  beziehungsweise  prä¬ 
sumtiv  für  jeden  durch  ein  solches  ent¬ 
stehenden  Schaden  hafte,  dass  ihm 
vielmehr  nur  öbliege,  ihm  bekannt  ge¬ 
wordene  Hindernisse  zu  beseitigen  und 
innerhalb  angemessener  Zwischenräume 
nach  pflichtmässigem,  vernünftigem  Er¬ 
messen,  den  objectiven  Verhältnissen 
entsprechend,  eine  Untersuchung  des 
Fahrwassers  nach  etwa  verborgenen 
Hindernissen  vorzunehmen.  Ist  hier¬ 
nach  die  Verpflichtung  des  Staates 
principiell  schon  eine  beschränkte,  so 
wird  dieselbe  noch  dadurch  weiter  ein¬ 
geschränkt,  dass  der  Staat  als  juristische 
Person  nur  in  Anspruch  genommen 
werden  kann,  wenn  nachgewiesen  wird, 
dass  ein  Verschulden  in  Bezug  auf 
Nichtfreihaltung  des  Stromlaufes  einem 
Beamten  zur  Last  fällt,  welcher  im 
concreten  Falle  als  ein  unmittelbares 
Willensorgan  des  Staates  anzusehen  ist. 
Andererseits  kann  der  Staat  bei  Be¬ 
seitigung  von  Schifffahrtshindernissen 
den  Wert  von  Schiff  und  Ladung  zu 
den  Wegschaffungskosten  heran  ziehen. 
Im  verflossenen  Jahre  ist  sogar  infolge 
eines  mecklenburgischen  Landesgesetzes  . 
aus  dem  Jahre  1894  ein  Flussschiff- 
eigenthümer  zu  den  Hebungskosten 
seines  im  Fahrwasser  gesunkenen 
Kahnes  persönlich  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  worden. 


In  Betreff1  der  Landtransport- Ver¬ 
sicherung  haben  wir  nur  zu  melden, 
dass  laut  Beschluss  der  vorjährigen 
Generalversammlung  die  Polizze  fin¬ 
den  Gütertransport  auf  Eisenbahnen 
eine  nöthig  gewordene  redactionelle 
Aenderung  erfahren  hat.  Ausserdem 
ist  ein  Erkenntnis  des  deutschen 
Reichsgesrichtes  über  die  Haftung  der 
Bahn  beim  Transport  auf  offenen 
Eisenbahnwagen  zur  Sprache  gebracht 
worden. 

Oesterreich-Ungarn. 

Die  Erhöhung  der  Feuerwehrbeiträge  im 
Wiener  Stadtrath.  Wenn  dem  derzeit  fun¬ 
gierenden  Stadtrath  der  Commune  Wien, 
von  dessen  destructiven  Thätigkeit  die 
Tagesblätter  fast  täglich  spaltenlange  Be¬ 
richte  bringen,  irgend  etwas  nachgerühmt 
werden  kann,  so  ist  es  seine  Consequenz, 
die  er  allerdings  auch  hier  wieder  nur  zum 
Nachtheile  der  Steuerträger  zu  befolgen 
bemüht  ist.  Vor  Monaten  schon  und 
unmittelbar  nachdem  die  famose  nieder¬ 
österreichische  Landes  -  Brandschadenan¬ 
stalt  ins  Leben  gerufen  war,  tauchte  das 
Gerücht  auf,  dass  im  Schosse  des  Wiener 
Stadtrathes  der  Antrag  gestellt  werden 
solle,  den  privaten  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  eine  Erhöhung  des  Feuer¬ 
wehrbeitrages  von  bisherige  2  Percent  auf 
nicht  weniger  als  20  Percent  aufzutragen. 
Unmittelbar  nach  Bekannwerden  dieses 
ungeheuerlichen  Projectes  traten  sowohl 
die  politische  Tages-  als  auch  die 
Fachblätter  einmüthig  gegen  diese  Mon¬ 
strosität  auf,  und  bekämpften  dieselbe 
mit  dem  Nachweis,  dass  hiedurch  nicht 
nur  den  privaten  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  die  Existenz  unmöglich  ge¬ 
macht,  sondern  dass  auch  das  grosse 
Publikum,  respective  die  Steuerträger  der¬ 
art  empfindlich  geschädigt  werden  würden, 
dass  von  derWohlthat  der  Feuerversiche¬ 
rung  kaum  mehr  ein  ausgiebiger  Gebrauch 
gemacht  werden  dürfte,  da  die  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  ausser  Stande 
wären,  diese  horrende  Steuer  aus  Eigenem 
zu  bestreiten  und  eine  Ueberwälzung  der¬ 
selben  auf  die  Versicherten  sich  als 
undurchführbar  erweisen  würde.  Trotz 
dieser  Mahnungen  und  Darstellungen  wurde 
der  oberwähnte  Antrag  auf  Erhöhung  der 
Feuerwehrbeisteuer  im  Wiener  Stadtrath 
gestellt  und,  wie  dies  bei  der  gegen¬ 
wärtigen  Zusammensetzung  dieser  Körper¬ 
schaft  nicht  anders  zu  erwarten  stand,  ein¬ 
stimmig  angenommen  jedoch  mit  dem 
Beisatze,  dass  die  niederösterreichische 
Landes  -  Brandschadenanstalt  von  dieser 
Erhöhung  auszunehmen  sei.  „Hinc  illae 
lacrymae!“  Mit  dieser  Ausnahmsstellung 
der  Landesanstalt  werden  die  Motive  in 
ihrer  nackten  Dreistigkeit  blossgelegt, 
welche  zu  diesem  ungeheuerlichen  Anträge 
die  Anregung  geboten  haben.  Nachdem  im 
Kampfe  mit  der  alten  und  bewährten 
„Wiener  Wechselseitigen“  die  Landes¬ 
anstalt  den  Kürzeren  ziehen  musste,  da  die 
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Mitglieder  von  der  soliden  und  actions¬ 
fähigen  alten  Wiener  Anstalt  nicht  ab¬ 
wendig  zu  machen  waren,  sann  man  auf 
ein  Mittel,  um  nicht  nur  die  „Wiener 
Wechselseitige“,  sondern  mit  ihr  alle 
privaten  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
im  Lande  Niederösterreich  unmöglich  zu 
machen  und  dieses  Mittel  fand  man  in 
dem  oberwähnten  Anträge,  der  vorläufig 
nur  die  einmüthige  Billigung  im  Wiener 
Stadtrath  gefunden  hat.  Wohl  darf  man 
sich  nicht  verhehlen,  dass  die  weiteren 
Instanzen,  welche  dieser  Antrag  zu  seiner 
endgiltigen  Genehmigung  durchzulaufen 
hat.  und  zwar  Gemeinderath  und  nieder¬ 
österreichischer  Landtag,  in  ihrer  derzeiti¬ 
gen  Zusammensetzung  kaum  einen  Wider¬ 
stand  entgegensetzen  dürften,  da  ja  auch 
diese  Körperschaften  in  ihrer  Majorität  am 
Strange  der  reactionären  Partei  ziehen 
und  den  Antrag  bejubeln  werden,  der  ihnen 
das  richtige  Mittel  scheint,  der  niederöster¬ 
reichischen  Landes  -  Brandschadenanstalt 
zur  Alleinherrschaft  zu  verhelfen.  Aber  die 
letzte  Instanz,  und  zwar  die  Regierung, 
wird  es  sich  wohl  überlegen  einem  An¬ 
träge  ihre  Genehmigung  zu  ertheilen,  mit 
welchem  einer  grossen  Anzahl  von  privaten 
Versicherungs-Gesellschaften  die  Existenz 
einfach  unmöglich  gemacht  und  ein  Mono¬ 
pol  zu  Gunsten  der  Landesanstalt  geschaffen 
werden  würde,  das  nur  Unheil  über  das 
Land  und  seine  Steuerträger  bringen  wird. 
Haben  auch  in  den  letzten  Jahren  viel¬ 
fache  Erscheinungen  auf  politischem  und 
socialem  Gebiete  unzweifelhaft  das  Mass 
von  Connivenz  erkennen  lassen,  welches 
die  Regierung  der  reactionären  Partei  ent¬ 
gegenbringt,  so  zweifeln  wir  doch  dass 
die  gegenwärtige  Regierung  den  Muth 
haben  werde,  mit  einem  Federstriche  gegen 
die  privaten  Gesellschaften  zu  entscheiden, 
uud  einer  Monopolsanstalt  ohne  jede 
weitere  Ueberlegung  das  Zugeständnis  zu 
machen,  welches  vom  Ministerium  Taaffe 
bis  zum  Ministerium  Badeni  noch  jede 
Regierung  zu  ertheilen  sich  beharrlich  ge¬ 
weigert  hat. 

Communale  Brandschaden  -  Versicherungs- 
Anstalt  in  Budapest.  Aus  der  ungarischen 
Landeshauptstadt  verlautet  eine  Mittheilung 
die  ebenso  in  Fachkreisen  als  auch  in 
Kreisen  der  hauptstädtischen  Bevölkerung 
Staunen  und  Befremden  hervorgerufen  hat. 
Die  Finanz-  und  Wirtschaftssection  der 
hauptstädtischen  Repräsentanz  hat  das 
Project  entworfen,  nach  dem  Muster  der 
städtischen  Feuerversicherungs-Anstalt  in 
Prag  eine  communale  Feuerversicherungs- 
Anstalt  in  Budapest  ins  Leben  zu  rufen 
lediglich  nur  zu  dem  Zwecke,  dass  durch 
die  Erträgnisse  der  communalen  Anstalt 
die  Kosten  der  hauptstädtischen  Feuerwehr 
gedeckt  werden  sollen.  Als  Grundlage  für 
die  neue  Anstalt  hat  die  Section  das 
Statut  der  Prager  Anstalt  benützt,  und 
nach  den  Erfahrungen  in  der  böhmischen 
Hauptstadt  gibt  man  sich  in  Budapest  der 
Hoffnung  hin.  dass  die  Erfolge  auch  in 
der  ungarischen  Hauptstadt  die  gleich 
günstigen  wie  in  der  böhmischen  Haupt¬ 


stadt  sein  werden  und  dass  die  communale 
Verwaltung  des  aufstrebenden  Budapests 
ein  glänzendes  Geschäft  zugunsten  des 
Stadtsäckels  erzielen  werde.  Abgesehen 
davon,  dass  sich  solche  Erfolge  nicht  von 
eine  Stadt  auf  die  andere  übertragen 
lassen,  weil  solche  Erfolge  in  erster  Reihe 
von  den  Betriebs-  und  Erwerbsverhält¬ 
nissen,  sowie  von  der  Lebensführung  der 
Bervölkerung  abhängig  sind,  will  es  uns 
bedünken,  dass  die  Communal- Verwaltung 
in  Budapest  mit  der  Schaffung  eines 
j  solchen  Concurrenz-Institutes  einen  Act 
der  crassesten  Undankbarkeit  gegen  die 
i  ungarischen  Feuerversicherungs  -  Gesell- 
!  schäften  zu  begehen  im  Begriffe  ist,  da 
\  sich  sämmtliche  ungarischen  Gesellschaften 
j  in  erster  Reihe  als  nationale  Institute 
!  erwiesen  und  bewährt  und  mit  ihrer 
I  Opferwilligkeit  alle  Bestrebungen  zur 
Hebung  und  Förderung  des  nationalen 
Volkswohlstandes  kräftigst  gefördert  haben. 
Der  Patriotismus  der  ungarischen  Institute 
und  ihrer  Leiter  hat  schon  unzählige  Be¬ 
weise  ihrer  Opferwilligkeit  für  Land  und 
Stadt  geliefert,  und  ein  Appell  an  die  un¬ 
garischen  V ersicherungs  -  Gesellschaften, 
die  nicht  wenig  zur  Hebung  und  Ver¬ 
schönerung  der  Landeshauptstadt  beige¬ 
tragen  haben,  wäre  sicherlich  nicht  unge- 
hört  verhallt,  wenn  es  sich  darum  handelte, 
die  hauptstädtische  Feuerwehr  der  Haupt¬ 
stadt  würdig  in  ihren  Einrichtungen  zu 
verbessern,  und  sie  den  Feuerwehren  der 
anderen  Grossstädte  Europas  als  eben¬ 
bürtig  erscheinen  zu  lassen.  Diesen  Zweck 
zu  erreichen,  wäre  es  gerade  in  Ungarn 
respeetive  seiner  Hauptstadt  am  wenigsten 
nöthig  gewesen  durch  die  Schaffung  einer 
i  Concurrenzanstalt  die  patriotischen  eigenen 
!  Gesellschaften  zu  brüskieren  und  damit 
j  einen  Fingerzeig  zu  geben,  dass  die  haupt- 
j  städtische  Verwaltung  ihrer  Mitwirkung 
j  bei  den  weiteren  Bestrebungen  zur  Hebung 
I  und  Verschönerung  der  mächtig  empor- 
'  blühenden  Stadt  gar  nicht  weiter  mehr 
bedarf.  Der  Antrag  der  Section  muss  noch 
die  Genehmigung  der  hauptstädtischen 
General  -  Versammlung  erlangen;  wir 
zweifeln  nicht  daran,  dass  in  derselben  eine 
grosse  Zahl  patriotischer  Bürger  sich 
finden  wird,  um  diesen  gegen  die  hei¬ 
mischen  Gesellschaften  gerichteten  Affront 
energisch  abzuwehren. 

Deutschland. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  Zum 

erstenmale  seitdem  die  jetzige  Direction 
die  Geschicke  der  Gesellschaft  leitet,  ist 
aus  dem  Abschluss  des  mit  30.  Juni  be¬ 
endeten  Geschäftsjahres  ein  minderer 
Erfolg  zu  constatieren,  als  ihn  die  mit 
seltener  Tüchtigkeit  arbeitende  Direction 
bisher  zu  erzielen  vermocht  hat.  Zu 
diesem  Mindererfolg  haben  hauptsächlich 
zwei  Umstände  beigetragen,  von  denen  der 
eine  freiwillig  durch  die  Direction  herbei¬ 
geführt  wurde,  indem  sie  eine  Sichtung 
des  Portefeuilles  im  Berichtsjahre  vor¬ 
nahm  und  minderwertige  Risken,  unter 


welchen  die  Transportbranche  ganz  be¬ 
sonders  zu  leiden  hat,  von  der  Versiche¬ 
rung  ausschloss,  wodurch  selbstverständ¬ 
lich  eine  Verminderung  der  Prämien¬ 
einnahme  herbeigeführt  wurde.  Von  dem 
anderen  ungünstigeren  Umstande  wurde 
die  „Mannheiner“  im  schadenreichen  Be¬ 
richtsjahre  ebenso  getroffen,  wie  alle 
anderen  solidgeleiteten  Gesellschaften 
dieser  Branche;  sie  hat  auf  erstclassige 
Dampfer  ansehnliche  Risken  gezeichnet, 
bei  welchen  bedauerlicherweise  Totalver¬ 
luste  eintraten,  wodurch  die  Gesellschaft 
erhebliche  Schäden  erlitt.  Trotz  dieser 
ungünstigen  Einwirkungen  ist  das  End¬ 
ergebnis  des  Betriebes  im  Berichtsjahre 
durchaus  kein  unbefriedigendes,  denn  der 
erzielte  Ueberschuss  belief  sich  auf  den 
ansehnlichen  Betrag  von  Mark  148.351, 
der  nur  im  Vergleiche  mit  den  im  Vor¬ 
jahre  erzielten  Ueberschuss,  welcher  mehr 
als  das  doppelte  des  letztjährigen  Ergeb¬ 
nisses  betrug,  als  ein  ungünstiger  be¬ 
zeichnet  werden  kann.  Die  Prämienein¬ 
nahme  betrug,  trotz  der  vorgenommenen 
Einschränkung,  Mark  5,893.733  und  stellt 
sich  im  Vergleiche  zur  correspondierenden 
Ziffer  des  Vorjahres  nur  um  circa  Mark 
180.000  geringer,  ein  Beweis,  dass  die 
Production  bei  der  Gesellschaft  eine  fort¬ 
dauernd  günstige  geblieben  ist.  Von  dem 
Sicherheitsventil  der  Rückversicherung 
hat  die  Direction  trotz  der  verminderten 
Prämieneinnahme  ausgiebigen  Gebrauch 
gemacht,  denn  wir  finden  nahezu  die 
Hälfte  der  vereinnahmten  Prämien  für 
Rückversicherung  abgegeben,  und  diese 
ausreichende  Rückdeckung  würde  gewiss 
ihre  Wirkung  auf  das  finanzielle  Ender¬ 
gebnis  nicht  verfehlt  haben,  wenn  nicht 
die  ob  erwähnten  intensiven  Totalschäden 
bei  erstklassigen  Dampfern  dasselbe  un¬ 
günstig  beeinflusst  hätten.  —  Für  bezahlte 
und  reservierte  Schäden  finden  wir  mehr 
als  drei  Millionen  Mark  in  Ausgabe  ge¬ 
stellt,  und  wenn  trotzdem  ein  verfügbarer 
Betriebsüberschuss  erziehlt  wurde,  so  ist 
dies  in  erster  Reihe  dem  umsichtigen 
Gebaren  der  Direction  zu  danken,  die  sich 
sowohl  in  Bezug  auf  Verwaltungskosten 
als  auch  in  Bezug  auf  Provisionen,  die 
grösstmögliche  Einschränkung  die  ihr 
der  bedeutende  Geschäftsbetrieb  gestattet, 
auferlegt  hat.  Als  Verwaltungskosten  finden 
wir  die  im  Vergleiche  zur  Bruttoprämie 
gewiss  unbedeutend  zu  nennende  Summe 
von  Mark  132.552  in  Ausgabe  gestellt,  die 
im  Vergleiche  zur  Ziffer  des  Vorjahres 
um  circa  Mark  15.000  weniger  betrug;  für 
Provisionen  wurden  Mark  476.903  veraus¬ 
gabt,  welche  Summe  einem  Percentual- 
Verhältnis  von  etwas  mehr  als  8  Percent 
der  Bruttoprämien-Einnahme  entspricht. 
In  zweiter  Linie  hat  zur  Bildung  des  letzt, 
jährigen  Betriebsüberschusses  der  Zinsen- 
conto  beigetragen,  der  einen  Ertrag  von 
Mark  124.894  lieferte.  Von  dem  mehr¬ 
erwähnten  Ueberschusse  wurden  Mark 
19.000  als  Gratificationen  und  zur  Ver¬ 
mehrung  des  Beamten-Unterstützungs- 
fonds  verwendet,  während  sich  die  Direc- 
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tion  und  der  Verwaltungsrath  mit  der  be¬ 
scheidenen  Ziffer  von  Mark  4937  als  Tan¬ 
tieme  begnügten.  Auf  neue  Rechnung 
wurden  Mark  19.354  vorgetragen,  und  die 
Actionäre  erhielten  als  Dividende  den 
Betrag  von  Mark  100X00  überwiesen,  die 
einer  öpercentigen  Verzinsung  ihres  Bar¬ 
einschusses  entspricht.  So  stellen  sich 
die  Resultate  dieser  geschickt  geleiteten 
Gesellschaft  in  einem  ungünstigen  Betriebs¬ 
jahre  dar,  und  diese  Ziffern  lassen  un¬ 
zweifelhaft  erkennen,  wie  gesund  die 
Basis  der  vor  wenigen  Jahren  noch  arg 
verfahren  gewesenen  Gesellschaft  gestaltet 
wurde,  wenn  ein  notorisch  ungünstiges 
Betriebsjahr  ihr  es  leicht  gestattet,  ohne 
Inanspruchnahme  ihrer  reichen  Garantie¬ 
mitteln  eine  öpercentige  Dividende  ihren 
Actionären  bezahlen  zu  können.  Ueber 
die  Garantiemittel,  sowie  über  die  conso- 
lidierte  Vermögenslage  der  Gesellschaft 
überhaupt  geben  die  Abschlussziffern  des 
in  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckten 
Bilanzcontos  den  besten  Aufschluss,  die  es 
auch  den  Laien  erkennen  lassen,  dass  der 
ungünstige  Verlauf  des  Geschäftsjahres 
die  starkgefestigte  Position,  die  sich  die 
„Mannheimer“  in  der  Reihe  der  hervor¬ 
ragenden  deutschen  Transportgesell¬ 
schaften  errungen  hat,  in  keiner  Weise 
alteriert  hat. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Karlsruhe. 

Diese  bewährte,  hochangesehene  Gesell¬ 
schaft  hat  ihr  altes  Heim  verlassen,  um 
ihren  Einzug  in  den  selbsterrichteten  Monu¬ 
mentalbau  zu  halten,  der  heute  zu  den 
baulichen  Zierden  in  Karlsruhe  zählt. 
Ueber  den  festlichen  Weiheact  des  neuen 
Gesellschaftsgebäudes  geht  uns  folgender 
Bericht  zu:  Die  eigentliche  Weihfestrede 
hielt  Herr  Geh.  Hofrath  C 1  a  u  s  s,  der 
nach  kurzem  Dank  für  das  Erscheinen  der 
Gäste  etwa  Folgendes  ausführte :  Ueber 
den  Bau  habe  schon  ein  berufener  Redner 
gesprochen,  am  besten  sei  es  wohl,  den 
Bau  selbst  über  sich  und  für  sich  reden 
zu  lassen,  zwei  Umstände  müsse  er  aber 
doch  mit  einem  Wort  hervorheben,  denn 
ein  Glück  sei  es  gewesen,  dass  die  Anstalt 
dieses  schöne  und  für  den  Bau  so  geeig¬ 
nete  Grundstück  zu  einem  sehr  massigen 
Preise  erwerben  konnte  und  dies  verdanke 
man  dem  früheren  Präsidenten,  Herrn  von 
Regenauer,  dem  es  zum  tiefen  Betrübnis 
der  Anstalt  nicht  vergönnt  gewesen  sei, 
die  Vollendung  des  Baues,  der  ihm  so 
sehr  am  Herzen  gelegen,  zu  erleben.  Ein 
zweites  Glück  sei  es  sodann  gewesen,  dass 
für  den  Bau  ein  Meister  gefunden  worden 
sei  in  der  Person  des  Herrn  Baurathes 
Hanser,  der  in  vollem  Masse  und  nach 
jeder  Richtung  Herr  seiner  Aufgabe  ge¬ 
wesen.  Wenn  da  und  dort  eine  Frage  bei 
der  Schaffenskraft  des  Künstlers  und  dem 
Sparsinn  des  Finanzmannes  nicht,  sofort 
zum  gleichen  Ergebnis  geführt  habe,  so 
habe  man  sich  doch  bald  gefunden  und 
das  Zusammenwirken  der  Männer  der  An¬ 
stalt  mit  dem  Baumeister  sei  für  die 
ersteren  stets  eine  Quelle  der  Befriedigung 
und  Belehrung  gewesen.  Und  so  sei  denn 


für  die  Beamten  der  Anstalt  für  ihr  ange¬ 
strengtes  Tagwerk  ein  gesunder  und  freund¬ 
licher  Aufenthalt  geschaffen  worden.  Redner 
gibt  sodann  einen  kurzen  Rückblick  auf 
die  Entstehung  und  Geschichte  der  An¬ 
stalt,  deren  Eröffnung  in  das  Jahr  1835 
fällt.  •  Besonderes  Verdienst  habe  sich  um 
die  Gründung  der  Anstalt  der  Director 
der  Amortisationscasse,  Carl  Scholl,  er¬ 
worben,  der  an  die  Spitze  des  Unter¬ 
nehmens  gestellt  worden  sei.  Es  falle  ihm 
'schwer,  auf  die  Nennung  der  Namen  zu 
verzichten,  welche  damals  hervorragend 
thätig  gewesen,  hervorheben  müsse  er  aber 
doch,  dass  von  den  14  Begründern  nicht 
weniger  als  vier  später  auf  Ministerstühle 
berufen  wurden.  Und  noch  gegen  Ende 
der  Achtziger- Jahre,  als  die  Anstalt  be¬ 
reits  eine  dergrösstenLebensversicherungs- 
Gesellschat'ten  Deutschlands  gewesen,  habe 
die  Leitung  in  den  Händen  eines,  über¬ 
wiegend  aus  activen  Staatsbeamten  be¬ 
stehenden  Verwaltungsrathes  gelegen.  Red¬ 
ner  führt  sodann  des  Weiteren  aus,  wie 
sich  die  als  Rentenanstalt  gegründete  An¬ 
stalt  in  eine  solche  für  Lebensversiche¬ 
rungen  umgewandelt  habe,  und  geht  auf 
die  einzelnen  bemerkenswerten  Vorkomm¬ 
nisse  der  Anstalt  näher  ein.  Dieselbe  habe 
kräftig  theilgenommen  an  dem  gross¬ 
artigen  Aufschwünge  der  deutschenLebens- 
versicherung,  der  sich  während  des  letzten 
Menschenalters  vollzogen  und  noch  voll¬ 
ziehe.  Seit  1864  habe  sich  die  Zahl  der 
deutschen  Gesellschaften  verdoppelt,  von 
22  auf  44,  der  Versicherungsstand  aber  ver¬ 
zehnfacht,  indem  er  von  540  Millionen  auf 
rund  51/,  Milliarden  und  mit  Einrechnung 
der  Nebenzweige  auf  weit  über  6  Milliarden 
gestiegen  sei.  Während  die  Anstalt  anfangs 
nur  Landesanstalt  sein  sollte,  habe  es 
schon  1838  einer  Statutenänderung  bedurft, 
um  auch  „Ausländer“,  d.  h.  Angehörige 
deutscher  Nachbarstaaten  aufzunehmen. 
Diese  Schranken  seien  längst  gefallen  und 
von  der  russischen  Grenze  bis  zum  Genfer 
See  gebe  es  keine  Stadt  von  einiger  Be¬ 
deutung,  in  welcher  nicht  ein  Vertreter 
der  Anstalt  wohne.  Der  erste  Rechen¬ 
schaftsbericht  von  1835  habe  mit  dem 
Wunsche  geschlossen  :  „Möge  Gott  seinen 
Segen  dazu  geben  und  unsere  Anstalt 
schützend  erhalten,  die  mit  der  redlichen 
Absicht  gestiftet  wurde,  für  uns  im  Alter 
und  für  unsere  Nachkommen  zu  sorgen. 
Mit  diesem  Worte  möchte  er  auch  heute 
nach  zwei  Menschenaltern  schliessen  im 
hoffnungsvollen  Ausblick  auf  ein  terneres 
gesegnetes  Wirken  der  alten  Anstalt  im 
neuen  Heim  und  im  kommenden  Jahr¬ 
hundert  !“ 

Zur  Invaliditäts-  und  Altersversicherung  im 
Deutschen  Reiche.  (W.  A.)  Wir  haben 
bereits  des  Entwurfes  einer1  Novelle  zum 
deutschen  Invaliditäts-  und  Altersver¬ 
sicherungs-Gesetze  Erwähnung  gethan, 
die  gegenwärtig  in  den  Ausschüssen  des 
deutschen  Bundesrathes  in  Verhandlung 
steht  und  dazu  bestimmt  ist,  eine  Aus¬ 
gleichung  in  der  Belastung  der  sehr  ver¬ 
schieden  situierten  einzelnen  Versiche¬ 


rungsanstalten,  sowie  hauptsächlich  im  In¬ 
teresse  der  Versicherten  liegende  Schaffung 
örtlicher  Rentenstellen  herbeizuführen.  Die 
Novelle  enthält  noch  eine  weitere,  bei  ober¬ 
flächlicher  Betrachtung  ziemlich  unschein¬ 
bare  Bestimmung,  die  aber  thatsächlich 
für  die  Versicherungs-Anstalten  nicht 
ohne  Vortheile,  für  die  Versicherten  jedoch 
von  eminent  wohlthätigeii  Folgen  sein 
dürfte.  Selbstverständlich  muss  es  im  In¬ 
teresse  der  Versicherungs- Anstalten  ge¬ 
legen  sein,  durch  ein  geeignetes  Heilver¬ 
fahren  bei  Erkrankungsfällen  oder  bei 
einer  zu  befürchtenden  Erkrankung  dem 
Eintritte  der  für  den  Versicherten  ver¬ 
hängnisvollen,  für  die  Anstalt  aber  mit 
einer  dauernden  Belastung  verbundenen 
Erwerbsunfähigkeit  vorzubeugen.  Ueber 
diese  Befugnis  der  Versicherungs- An¬ 
stalten  nun  enthält  das  bis  jetzt  in  Geltung 
stehende  Gesetz  nur  wenige  und  unzu¬ 
reichende  Bestimmungen,  welche  sich 
hauptsächlich  auf  die  Vertheilung  der 
Kosten  zwischen  den  Invaliditäts-  und 
Alters- Versicherungs- Anstalten  und  den 
Krankencassen  beziehen,  denen  die  Ver¬ 
sicherten  ja  ihrer  Stellung  nach  zumeist 
gleichfalls  'angehören  müssen.  Das  prak¬ 
tische  Bedürfnis  hat  indessen,  nament¬ 
lich  bei  der  Bekämpfung  der  Lungen- 
tuberculose,  eine  Reihe  von  Versicherungs- 
Anstalten,  vorwiegend  in  städtischen 
und  Industrial-Bezirken,  veranlasst,  in 
Bezug  auf  die  prophylaktische  Kranken¬ 
pflege  über  das  Gesetz  hinaus,  in  einer 
für  die  Versicherten  höchst  segensreichen 
Weise,  zum  Theile  in  grossem  Massstabe 
vorzugehen.  Die  dem  deutschen  Bundes- 
rathe  vorliegende  Novelle  enthält  nun 
Bestimmungen,  welche  geeignet  erscheinen, 
soweit  es  durch  gesetzliche  Bestimmungen 
geschehen  kann,  den  Versicherungs- An¬ 
stalten  in  dieser  Beziehung  thunlichst  die 
Wege  zu  ebnen.  So  weit  es  die  ihnen  zur 
Verfügung  stehenden  Mittel  gestatten, 
sollen  die  Versicherungsanstalten  —  was 
bisher  nicht  der  Fall  war  —  ausdrücklich 
ermächtigt  werden,  das  Heilverfahren  in 
dem  ihnen  zweckdienlich  erscheinenden 
Umfange  selbst  dann  durchzuführen,  wenn 
der  Erkrankte  der  reichsgesetzlichen 
Kranken- Versicherung  unterliegt.  Dabei 
darf  gegen  Kostenersatz  die  Mitwirkung 
der  Krankencasse,  welcher  der  Versicherte 
angehört  oder  angehört  hat,  in  Anspruch 
genommen  werden.  Diese  anscheinend 
unbedeutende  Bestimmung  der  Novelle 
ist  nicht  nur  für  die  Versicherten  von 
hohem  Werte,  sondern  sie  muss  auch  in 
ihren  Folgen  für  die  Sanitäts- Verhältnisse, 
besonders  in  den  grossen  Städten  und 
Industrialbezirken,  hervorragende  Be¬ 
deutung  gewinnen.  Es  ist  ja  längst  be¬ 
kannt,  dass  bei  Tuberculose  dauernde  Er¬ 
folge  nur  in  den  Anfangstadien  der  Krank¬ 
heits-Disposition  zu  erzielen  sind,  und 
dass  ein  energisches,  rechtzeitiges  Ein¬ 
greifen  eine  acute  Erkrankung  entweder 
ganz  verhindern  oder  döfch  wenigstens 
hinausschieben  und  in  ihrer  Schwefe  be¬ 
deutend  mildern  kann.  Gerade  hier  liegt 


222 


der  hohe  Wert  dieser  Bestimmung  der 
deutschen  Novelle.  Die  Anstalten  werden 
in  ihrem  eigenen  Interesse  das  Möglichste 
thun,  um  die  Erwerbsfähigkeit  ihrer  Mit¬ 
glieder  so  lange  als  möglich  zu  erhalten, 
dem  Versicherten  aber  wird  die  Beruhi¬ 
gung  zutheil,  dass  alles  aufgewendet  werden 
wird,  um,  so  weit  es  überhaupt  möglich 
ist,  jede  Gefahr  für  seine  Gesundheit  ab¬ 
zuwenden.  Das  von  der  Versicherungs- 
Anstalt  gebotene  Heilverfahren  wird  ja 
weit  über  das  hinausgehen,  was  die 
Krankencassen  in  der  Regel  gewähren 
können;  vor  allem  aber  wird  die  Cur  von 
vornherein  während  ihrer  ganzen  Dauer 
einheitlich  und  zielbewusst  geleitet  werden. 
Aber  noch  weit  über  das  hier  Angeführte 
hinaus  erstreckt  sich  die  Wirkung  dieser 
Bestimmungen  der  Novelle.  Um  bei  dem 
wohlthätigen  Eingreifen  derVersicherungs- 
anstalt  die  Angehörigen,  deren  Unterhalt 
von  dem  in  Pflege  genommenen  Ver¬ 
sicherten  bisher  bestritten  wurde,  vor 
Noth  zu  schützen,  soll  die  Versicherungs¬ 
anstalt  ihnen  fortan  während  der  Dauer 
des  Heilverfahrens  denjenigen  Betrag  als 
Unterstützung  gewähren,  welcher  nach 
dem  Kranken-Versicherungs-Gesetze  den 
Angehörigen  für  die  Dauer  der  Kranken¬ 
hauspflege  gebürt.  Diese  segensreiche 
Wirksamkeit,  welche  den  Versicherungs¬ 
anstalten  künftig  zufallen  soll,  wird  ihnen 
in  vielen  Fällen  die  Möglichkeit  bieten, 
sich  selbst  im  Interesse  aller  Versicherten 
zu  entlasten.  Den  Anstalten  soll  nämlich 
in  Zukunft  auch  die  Befugnis  eingeräumt 
werden,  eine  ähnliche  Fürsorge  gegen¬ 
über  den  Empfängern  einer  Invalidenrente 
einzuleiten,  wenn  Grund  zu  der  Annahme 
vorliegt,  dass  der  Rentenempfänger  bei 
Einleitung  eines  Heilververfahrens  die 
Erwerbsfähigkeit  wieder  erlangen  werde. 
Auch  während  eines  solchen  Heilver¬ 
fahrens  ist  die  Invalidenrente  weiter  aus¬ 
zuzahlen.  Bei  der  Durchführung  dieser 
Bestimmungen  der  Novelle  zum  Invaliden- 
und  Alters -Versicherungs-Gesetze  wird 
auch  die  in  derselben  vorgesehene  Decen- 
tralisation  des  ganzen  Versicherungs¬ 
wesens,  die  Creirung  östlicher  Renten¬ 
stellen,  erhöhte  Bedeutung  gewinnen. 
Nothwendige  Voraussetzung  einer  vor¬ 
beugenden  Krankenpflege  ist  es  eben,  dass 
die  Versicherungsanstalten  rechtzeitig 
Kenntnis  davon  erlangen,  wo  ein  Ein¬ 
greifen  nöthig  erscheint.  Die  örtlichen 
Rentenstellen  aber  werden  in  der  Lage 
sein,  die  Verhältnisse  der  Versicherten 
ausreichend  zu  übersehen  und  den  Anstalts¬ 
vorständen  Mittheilungen  darüber  zu¬ 
kommen  zu  lassen,  wo  die  Einleitung 
eines  Heilverfahrens  geeignet  erscheint, 
entweder  einem  Versicherten  die  Erwerbs¬ 
fähigkeit  zu  erhalten  oder  einem  Invaliden 
dieselbe  wieder  zu  verschaffen. 

Russland. 

„Providentia“,  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Warschau.  Das  Jahr  1897  hat  diese  seit 
fünf  Jahren  bestehende,  fachtüchtig  gelei¬ 


tete  Gesellschaft  bereits  mit  einem  solch’ 
bemerkenswerten  Erfolg  abgeschlossen, 
dass  der  Beweis  nicht  nur  fiu-  ihre  Exi¬ 
stenzberechtigung  sondern  auch  für  ihre 
Existenzbefähigung  in  glänzender  Weise 
erbracht  erscheint.  Die  „Providentia“,  die 
allerdings  unter  der  Patronanz  der 
„Warschauer  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft“  seinerzeit  ins  Leben  gerufen  wurde, 
J  ist  eine  durchaus  selbstständige  Unter¬ 
nehmung,  und  steht  mit  der  Patronats¬ 
anstalt  in  keinem  anderen  Zusammenhang, 
als  dass  einige  Mitglieder  des  V erwaltungs- 
rathes  der  „Warschauer  Feuer“  auch 
gleichzeitig  Verwaltungsräthe  der  „Provi¬ 
dentia“  sind.  Schon  das  Geschäfts¬ 
programm  der  jungen  Gesellschaft,  die 
sich  ausschliesslich  mit  der  Pflege  der 
Lebens- und  Unfällbranche  befasst,  lässt  es 
erkennen,  dass  ein  geschäftlicher  Zu¬ 
sammenhang  mit  der  ausschliesslich  der 
Feuer- Versicherung  gewidmeten  Patronats¬ 
anstalt  ausgeschlossen  ist,,  und  glauben 
wir  diesen  Umstand  aus  dem  Grunde 
besonders  betonen  zu  müssen,  um  der 
selbstständigen  und  unbeeinflussten  Leitung 
in  der  Entwicklung  des  Unternehmens 


heben  zu  können.  Die  Prämien -Einnahme 
in  der  Lebensbranche  betrug  im 
Berichtsjahre  bereits  Rubel  299.080  von 
welche  nur  Rubel  9546  für  Rück¬ 
versicherung  abgegeben  wurden.  Bei  der 
ganz  besonderen  Sorgfalt,  welche  die 
Direction  bei,  der  Auswahl  der  Risken 
beobachtet,  erscheint  „die  verhältnismässig 
ge r i n gcRti  c k de c k u n g  vo  1  lk o m  n i en  gerecht¬ 
fertiget  und  der  Schaden  conto  im  Berichts¬ 
jahre  bestätiget  ziffermässig  die  richtige 
Auffassung  der  Direction,  denn.es  waren 
für  bezahlte  und  reservierte  Schäden  zu¬ 
sammen  nicht  mehr  als  Rubel  27.242  in 
Ausgabe  zu  stellen.  Zufolge  des  Umstandes, 
dass  die  Provisionen  in  der  Lebensbranche 
nur  Rubel  23.204  betrugen,  und  die  für 
beide  Geschäftszweige  erforderlichen  Ver¬ 
waltungskosten  nicht  mehr  als  Rubel 
51.450  in  Anspruch  nahmen,  war  die 
Direction  in  der  erfreulichen  Lage,  den 
weitaus  grösseren  Theil  der  vereinnahmten 
Prämien  zur  Stärkung  der  Prämienreserve 
verwenden  zu  können,  und  dies  hat  sie  in 
nachhaltiger  W eise  gethan,  denn  sie  er¬ 
höhte  diese  Reservb  aus  den  laufenden 
Einnahmen  mit  Rubel  183.872,  wodurch 
dieselbe  mit  Schluss  des  Berichtsjahres 
auf  Rubel  638.046  gebracht  erscheint.  Wie 
sehr  die  Direction  bemüht  bleibt,  allen 
Eventualitäten  im  Geschäftsbetriebe  recht¬ 
zeitig  zu  begegnen,  beweist  sie  uns  mit 
der  Bildung  einer  „Specialreserve  für 
Polizzen-Rückkäufe“,  zu  welchem  Behufe 
sie  den  Einnahmen  des  Betriebsjahres 
Rubel  7.324  entnahm,  um  diese  unter 
obigem  Titel  in  Rücklage  zu  bringen.  Es 
ist  dies  ein  Act  der  Vorsicht  der  umso¬ 
mehr  Anerkennung  verdient,  als  bekannt¬ 
lich  die  Ausgaben  für  Polizzenrückkäufe 
den  Betriebsconto  mancher  Gesellschaften 
sehr  schwer  belasten  und  mit  der  That- 
sache  der  Auflösungen  von  Versicherungs¬ 


verträgen  bei  Lebzeiten  doch  immerhin  ge¬ 
rechnet  werden  muss.  Die  U  n  fa  1 1  b  r  an  che 
steht  bei  der  „Providentia“  erst  am  Anfänge 
ihrer  Entwicklung,  daher  die  in  dieser 
Branche  erziel  te  Prämieneinnahme  per  Rubel 
78.687  schon  als  eine  bemerkenswerte  be¬ 
zeichnet  werden  darf.  Freilich  stehen  dieser 
Einnahme  bezahlte  und  reservierte  Schäden 
in  der  Höhe  von  Rubel  60.839  gegenüber, 
unter  welch  hohem  Schadenverhältnisse 
bekanntlich  die  gesammte  Unfallbranche, 
wo  immer  sie  betrieben  wird,  zu  leiden 
hat;  nichtsdestoweniger  hat  die  vorsichtig 
operierende  Direction  auch  in  dieser 
Branche  die  Prämienreserve  um  circa 
Rubel  4600  erhöht,  und  nachdem  die  Ge¬ 
stehungskosten  in  dieser  Branche  nicht 
mehr  als  Rubel  11.180  erforderlich  machten, 
so  schloss  die  Unfallbranche  bei  der  Ge¬ 
sellschaft  zum  mindesten  ohne  effectiven 
Verlust,  was  im  Hinblick  auf  das  hohe 
Schaden  Verhältnis  als  ein  Erfolg  betrachtet 
werden  kann.  Das  Ergebnis  des  Gesammt- 
betriebed  im  Berichtsjahre  betrug,  trotz 
reichlicher  Rücklagen  und  ansehnlicher 
Abschreibungen  Rubel  30.258,  von  welchem 
den  Actionären  eine  6percentige  Dividende 
nach  ihrem  Bareinschuss  bezahlt  werden 
konnte.  Der  Bilanzconto,  den  wir  bereits 
in  einer  unserer  früheren  Nummern  zum 
Abdrucke  brachten,  beweist  mit  seinen 
Rubel  1,685.098  betragenden  .Aktivbeständen 
die  vollkommen  vertrauenswürdige  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft,  da  sich  diese 
Activa,  mit  Ausnahme  einiger  unbedeu¬ 
tender  Vortragsposten  für  Organisation, 
Inventar  und  Drucksorten,  aus  fast  durch¬ 
wegs  erstclassigen  Anlagewerten  zu- 
sammsetzen  und  in  ihrer  Totalität  das 
ei  fi  euliche  Bild  einer  wohl  jungen,  aber 
aufstrebenden  und  zielbewusst  geleiteten 
Gesellschaft  bieten,  der  es  zuversichtlich 
bald  gelingen  wird,  eine  angesehene 
Stellung  in  der  Reihe  der  russischen 
V ersicherungsgesellsctyaften  einzunehmen. 


Italien. 

„Alleanza“,  Versicherungs- Gesellschaft  in 
Genua.  In  unermüdlicher  Weise  schafft  sich 
die  „Münchener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft*  durch  Gründung  neuer  Gesell¬ 
schaften  im  Auslande  ihre  Rückversiche¬ 
rungs-Verbindungen,  und  kaum  gibt  es 
einen  Staat  mehr  in  Europa,  in  welchem 
die  „Münchener“  nicht  durch  mindestens 
eine,  in  manchen  Staaten  aber  durch 
mehrere  Succurs-Gesellschaften  in  den 
verschiedenen  Branchen  vertreten  wäre. 
Sie  participiert  als  Grossactionär  der  neuen 
Gesellschaften  an  deren  directen  Gewinn 
und  sichert  sich  gleichzeitig  bei  denselben 
ansehnliche  Quotenverträge,  die  ihr  eigenes 
Rückversicherungs-Geschäft  in  mächtiger 
Weise  fördern.  Neuerlichst  wurde  unter 
ihrer  Mitwirkung  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Alleanza“  in  Genua  mit  einem 
Grundcapital  von  15  Millionen  Lire  ge¬ 
gründet,  an  welcher  auch  die  Wiener 
Creditanstalt  und  die  Dresdener  Bank  sich 
betheiligt  haben.  Die  glückliche  Hand,  die 
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Herr  Director  Thieme  bisher  sowohl  in 
seinem  eigenen  Geschäfte,  als  auch  in 
seinen  Gründungen  bekundet,  macht  ihm 
auch  die  hervorragenden  continentalen 
Finanzinstitute  willfährig  und  die  Mit¬ 
wirkung  derselben  schafft  ihm  allenthalben 
die  besten  Namen,  die  sich  gern  an  die 
Spitze  seiner  Gesellschaften  stellen  lassen. 
Die  „Alleanza“  wird  sich  mit  dem  Be¬ 
triebe  der  Lebens-  und  Unfallsbranche  be¬ 
fassen  und  zufolge  der  W ahl  des  Directors 
der  bereits  längere  Zeit  bestehenden  „Ini- 
ziativa“  zum  Leiter  der  neuen  Gesellschaft, 
dürften  wir  bald  in  der  Lage  sein,  von 
dem  Uebergang  des  älteren  Portefeuilles 
an  die  junge  Gesellschaft  berichten  zu 
können.  Es  sind  aber  noch  einige  junge 
italienische  Gesellschaften  zur  Fusionierung 
mit  der  „Alleanza“  in  Aussicht  genommen. 


Schweden 

Allmänna  Pensionsförsäkringsbolaget  in  Stock¬ 
holm.  Diese  kürzlich  errichtete  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  für  Pensions-,  Leibrente-, 
Capital-  wie  auch  Testaments-Versiche- 
rungen  hat  jetzt  ihre  Thätigkeit  aufge¬ 
nommen.  Dieselbe  ist  auf  Gegenseitigkeit 
gegründet.  Wie  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“ 
mittheilt,  dürfen  nach  einer  jetzt  ergangenen 
königlichen  Ordre  die  Pensionen,  insoweit 
diese  durch  jährliche  Einzahlungen  er¬ 
worben  sind,  nicht  gepfändet  werden,  ein 
Umstand,  welcher  für  den  Versicherungs¬ 
nehmer  von  der  grössten  Bedeutung  ist, 


indem  die  Versicherung  also  dadurch  nur 
an  diejenige  Person,  zu  deren  Gunsten  die 
Versicherung  abgeschlossen  ist,  ausbezahlt 
werden  kann  und  nicht  an  den  eventuellen 
Polizze-Inhaber.  Zum  Vorsitzenden  des 
Verwaltungsrathes  wurde  Reichsmarschall 
Freiherr  F.  v.  Essen  erwählt,  zum  Ober¬ 
arzt  Professor  F.  Lennmahn  und  zum 
leitenden  Director  Axel  Berg,  früher  In¬ 
spector  der  Lifförsäkrings  -  Aktiebolaget 
Nordstjernan.  Aus  dem  Prospecte  ist  er¬ 
sichtlich,  dass  eine  Gewinnverteilung  an 
die  Versicherten  nur  durch  Anrechnung 
auf  die  Prämien  oder  Erhöhung  der  ver¬ 
sicherten  Summe  stattfindet. 

Olyksfaliförsäkringsanstalten  „Gothia“  in 
Stockholm.  Am  24.  September  d.  J.  ist  die 
Gesellschaft  constituiert  worden.  Den  Ver¬ 
waltungsrath  bilden  :  Oberst  H.  Falk,  Apo¬ 
theker  J.  A.  Ros4n,  Capitain  C.  Magnell 
und  die  Directoren  A.  Wikbom,  H.  Gran¬ 
holm  und  H.  Hamrin.  Als  Revisoren 
wurden  erwählt:  Ingenieur  C.  F.  Pettersson, 
Uddeholm  und  Hofgerichts-Notarius  J.  P. 
Viberg.  Oberst  Falk  wurde  zum  Vorsitzen¬ 
den,  H.  Hamrin  zum  leitenden  Director, 
Dr.  Hwass  zum  Oberarzt  der  Gesellschaft 
bestimmt. 


Personalien. 

Herr  O.  Gerstenberg,  General- 
director  der  „Victoria“  zu  Berlin,  feierte 
jüngst  seinen  50.  Geburtstag.  In  der  Voll¬ 


kraft  seines  Schaffens  stehend,  kann  er 
mit  Befriedigung  auf  seine  bisher  erzielte 
Erfolge  zurückblicken,  die  aus  der  „Vic¬ 
toria“  eine  führende,  erstclassige  Gesell¬ 
schaft  gemacht  haben,  der  es  bestimmt 
zu  sein  scheint  unter  seiner  Leitung  noch 
weitere  bewundernswerte  Fortschritte  in 
ihrer  ohnehin  schon  imposanten  Ent¬ 
wicklung  zu  machen. 

Sir  Evan  Mackenzie,  früher 
langjähriger  Assecuranz- Vertreter,  seither 
Director  der  „Iniziativa“  in  Genua,  wurde 
als  Director  der  neugegründeten  „Alleanza“, 
bestellt. 

Herr  Alexander  Gut  in  Wien 
wurde  als  Generalrepräsentant  für  Oester¬ 
reich  der  Nationalen  Unfallversicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Budapest  proto¬ 
kolliert. 

Den  Herren  Bürmann  &  Co.  in 
Berlin  ist  eine  Generalagentur  der  Ver¬ 
sicherungsanstalten  der  Bayerischen  Hypo¬ 
theken-  und  Wechsel-Bank  übertragen 
worden. 

Herr  E.  O  verlack,  Inspector  der 
Frankfurter  „Providentia“  wurde  zum 
Director  der  neuen  Badischen  Feuerver¬ 
sicherungs-Anstalt  ernannt. 

Herr  B  r  u  h  n,  früherer  Director  der 
Süddeutschen  Feuerversicherungs-Bank  ist 
gestorben. 

Die  italienische  Transportversicher¬ 
ungs-Gesellschaft  „L’Univei'so“  in  Mailand 
hat  Herrn  F.  Dür  in  Hamburg  zu  ihrem 
hiesigen  General-Bevollmächtigten  bestellt. 


Neunzehnter  Rechnungsabschluss 

,  der 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft 

Operationen  vom  1.  Juli  1897  bis  30.  Juni  1898. 


umfassend  die 
Bilanz. 


Gewinn-  und  Verlustconto. 


Passiva. 


Actiencapital  . 

Capital-Reservefond . 

Diverse  Creditoren . 

Reserve  für  laufende  Risken  .  .  . 

n  „  schwebende  Schäden  . 
Unterstützungsfond  für  die  Beamten 

Neubau-Reserveconto  . 

Nicht  präsentierte  Coupons  .... 
Gewinn-  und  Verlustconto  .... 


A  ct  i  v  a. 

Wechsel  der  Actionäre . 

Capitalanlagen  laut  Bericht . 

Immobilien . 

(bisherige  Abschreibungen  M.  177.13P44.) 

Mobiliarconto . 

(bisherige  Abschreibungen  M.  42.236-22.) 
Guthaben  bei  den  Banken,  baar  in  Gasse  u.  Wechsel  im 

Portefeuille . 

Diverse  Debitoren . 

Ausstände  bei  Agenten  und  Versicherten . 

Stückzinsen  laut  Vortragsconto . 


Capital-Reservefond. 

100  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals 
Mannheim,  11.  October  1898. 


.  V  M. 
8,000.000- 
2,000.000-— 
440.712-36 
481.259-41 
929.556-42 
125.100-— 
50.000- 
1.129-75 
143.351-24 


12,171.109-18 

6,000.000- 
3,931.631-01 
241.730-54 

l'ÖO- 


817.117-26 

61.018-49 

1,089.971-77 

29.540-11 


12,171.109-18 

2,000.000-- 


Saldo vortrag  vom  Vorjahre . 

Prämien-  und  Scliadenreserven  vom  Vorjahre  .... 

Erzielte  Prämieneinnahmen . 

Erträgnis  der  Capitalanlagen . 

Total  der  Einnahmen  .  .  . 

Rückversicherungs-Conto . M.  2,234.736-57 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  der  Rück¬ 
ersätze  von  den  Rückversicherern  .  „  2,936.292" — 

und  Kosten  .  .  „  476.903-40 

. „  132.552-09 


Agentur-Commissionen 
Verwaltungskosten  .  . 


Verbleibt  ein  Brutto-Ueberschuss  von  .  .  . 
Hiervon  kommen  in  Abzug  : 

Reserve  für  noch  nicht  abgelaufene 

Versicherung . M.  481.259-41 

Reserve  für  noch  nicht  liquidierte  Schäden  „  929.556-42 

Reingewinn  .  .  . 

Die  Generalversammlung  beschloss  folgende  Verwendung 
des  Reingewinnes  von  M.  143.35P24: 

5  Perc.  Dividende  an  die  Herren  Actionäre  M.  100.000- — 

Tantiemen . „  4.997-32 

Gratification  an  die  Beamten . „  14.000-— 

Unterstützungsfond  für  die  Beamten  .  .  „  5.000" — 

Saldovortrag  auf  neue  Rechnung  .  .  .  „  19.353-92 


M.  143.351-24 


M. 

10.035-74 

1,305.987-83 

5,893.733-14 

124.894-42 


7,334.651.13 


5,780.484-06 


1,554.167-07 


1,410.815-83 


143.351-24 


Mannheimer  Versicherung-s 

Der  Aufsichtsrath :  F.  Engelhorn. 


Gesells  chaft: 

Der  Vorstand:  Mühlinghaus.  Post. 


Elementarversicherungs 


Actien-GesellsiMt 


gegründet  yon  industriellen  Öestereich-Qngarns 

— ♦♦  volleingezaliltes  Aetieu-Capital  ♦♦ — 

Vier  Millionen  Kronen, 

hat  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor¬ 
teilhaftesten  Bedingungen  die  Versicherung 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 

V  ersicherungsanträge  werden  entgegengenommen 


und  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilt  in  den 


Bureaux  der  Gesellschaft : 

W  I E  N,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 

Tüchtige  Vertreter  für  Wien  und  Provinz  gesucht. 


FON  GIERE 

Fester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

üw-  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

vertügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prätniensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General- Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 

„D so?  Anker” 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 

03 1 p U I' tf ! u t't ß - P E v m üiU’ it  am  31.  ZVecEmlu'V  1896  : 

2ictieii=<£apital .  fl.  1,000.000.— 

Memeiner  Hefcrccfottb  uttb  (Seaminreferren  ....  „  2,149.363. — 

21ffecurattj=^onb  für  Perftdjeruttgett  mit  feften  Prämien  „  47,405.738. — 
Permögen  ber  toedjfelfeitigen  Lieber iebens=21ffociationen  „  4,276.356., — 

^i4^3L454F 

2>ee  P c cfi rij r v it ii lla n ö  War  am  31.  X'rcEmbrE  1896: 
£apitals=Perfidjenmgen  auf  ben 
«ebenso  unb  üobesfaü  mit 

feften  Prämien  ......  81.857  Perträge  fl.  231,617.813.—  <£ap. 

LPedifelfeitige  lleberlebens=2lffo= 

ciationpfi .  2.760  „  „  4,577.235. —  „ 

QUjammen  .  .  84.347  Perträge  fl.  236,1 95  .049.-t-  £ap. 

unb  fl.  119.618.—  5Rte. 
HitopaljUtUflCU  für  Sterbefäüe  bis  3p  Pccembcr  (890  fl.  25.211.635.  — 
Blt&p-Il|lungvn  für  liquibirte  Derfidjerungen  «mf  ben 

«ebensfall  1871—1896  . .  „  64,846.222.  - 

^ufamtnen  ....  fl.  90,057.855.  — 

PEEfvEtunnrn  :  Jtgrmii, 'Jtlerliu&riEn,  “Hmjtcrbam,  Selgrab,  1’, erlin,  Bielig.aiala, 
öologJW,  '-Öojcn, .  üre^tattj  8rünn,  Srilipl,  öa.bapeji,  öufareft,  Conjtantinopel,  Cgemotritj, 
XlresÄcn,  5iume,  jnniFfiirt  a.  11t,,  <Söt},  (55ofhenburg,  ©rag,  Hamburg,  Jjerm<mn|tabt,  3nnsbru<f, 
3<afTv.  Klagenfurt,  Krafau,  Cnibad;,  Semberg,  £1113,  lltatlanb,  ITtanntjeim,  ffisnabrütf,  präg, 
prgctuysl,  Kom,  Saigburg,  Spcilglo,  StoJl;olm,  geftfren,  grieft,  Ubine,  Denebig,  §ura. 

Eigenthum  einer  Soeietät.  —  Verantwortlicher  Redacteur: 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 


Generaldirectiou  STUTTGART  Uhlandstrasse  5. 


Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberau/sicht 
Gesammt-Reserven  Mk.  9,035,765-09. 

Haftpflicht  -  Versicherung’, 


umfassend : 


Körperverletzung.  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 


Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  lür 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


W eitestgehende  Einzel-V ersiclierung 


und 


Famil  ien  -Verso  rg-ung1. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 


Wichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 


Pensions-Versicherung 

einzelner  oder  sämmtliclier  Beamten 

desgleichen  als 

Eiuzel-Versicliernug  fiir  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen 
Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-  Gesellschaft 

lunione  idriaiiGa  di  licurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 


übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen.  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als:  Gapitalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  hei  Lebzeiten  oder  nach  dqm  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattu.ngen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 


Hagel-  u,  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be¬ 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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D.  L.  Spitzer.  —  Buchdruckerei  „Industrie“,  Wien  VIII. 
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Abonnements-Preise : 

Für  Oest«rrcicI«-tJnsarn : 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  SO 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  . . Fra.  SO 

Halbjährig  die  Hälfle. 


Nr.  579 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25  eines  jeden  Monates. 

Heraosg-eber :  S.  Bnchbirader. 


Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

II..  Untere  Au  garten  str.  1. 

Maooacripie  werden  oicfct  retourniert. 
Aogeoommeoe  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 


Wien,  am  25.  October  1898.  XVII.  Jahrgang. 


INHALT:  Das  österreichisch-ungarische  Versicherungswesen  im  Jahre  1897.—  Oesterreich-Ungarn:  Niederösterreichische  Unfallversicherungs- Anstalt. 
Wiener  Versicherungs-Gesellschaft.  Gommunale  Brandschaden-VersicherungS- Anstalt  in  Budapest.  „Allianz“,  Lebens-  und  Renten- Versicherungs- 
Actien-Gesellschaf't  in  Wien.  Dampfkessel-Untersuchung s-  und  Versicheiubgs- Gesellschaft  a.  G.  in  AVien.  —  Deutschland:  Die  Deutschen  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften  in  1897.  Allgemeine  Norddeutsche  Lebensversicherungsbank  in  Hamburg.  —  England :  Alterspensionen  für 
Arbeiter  in  England.  Englisches  Feuerversicherungs-Geschäft.  —  Skandinavien:  „Svea“,  Feuer-  und  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Gothen- 
burg.  —  Belgien:  Banque  Generale  d’Assurance  et  de  Credit  in  Brüssel.  —  Holland:  Nationale  Levensverzekerings-Bank  in  Rotterdam. 
Schweiz:  Concessionsverlängerungen  in  der  Schweiz.  —  Jurispondenz  :  Verjährung  der  Versicherungsansprüehe  in  Ungarn.  —  Finanz-Revue :  Con- 
version  der  fünf'percentigen  Prioritäts-Obligationen,  Emission  1883,  der  Prag-Duxer-Eisenbahn.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Das  österreichisch-ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre  1897. 

Referat  des  Hrn.  SigmundReich,Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riuni  one  Adriatica  die  Si- 
curtä.  Verwaltungsrath  der  Internationalen 
Unfallversicherirngs-Actiengesellschaffc  und 
der  „Universale“,  Allgemeine  Volksversiche- 
rungs-Gesellsehaft. 

A  llge  meine  Bet  r  a  c  htunge  n. 

Schluss. 

Die  bestehenden  Versicherungs¬ 
gesellschaften  wurden  im  Berichtsjahre 
durch  eine  Reihe  von  Neugründungen 
vermehrt.  Von  langer  Hand  vorbereitet, 
constituierte  sich  gegen  Jahresschluss 
in  Wien  die  Oesterreichische  Elementar- 
versicherungs  -Actiengesellschaft  zum 
directen  und  indirecten  Betriebe  aller 
gesetzlich  zulässigen  Versicherungsarten, 
mit  Ausnahme  der  Lebensversicherung. 
Das  Gesellschaftscapital  beträgt  4  Mil¬ 
lionen  Kronen,  zertlieilt  in  10.000 
Actien  ä  400  Kronen.  Im  Anschlüsse 
an  diese  Gründung  wird  ein  gegen¬ 
seitiger  Fabrikenversicherungs  -  Verein 
errichtet,  welcher  der  Oesterreichischen 
Kiemen tarversicherungs-Gesellschaft  das 
gesammte  von  ihm  gezeichnete  Geschäft 
in  Rückversicherung  übertragen  wird. 

Unter  der  Firma:  Versicherungs¬ 
gesellschaft  „Providentia“  in  Wien 
wurde  unter  Betheiligung  hervorragen¬ 
der  Banken  ein  Unternehmen  mit  fünf 
Millionen  Kronen  Actiencapital,  einge- 
theilt  in  5000  auf  Namen  lautende 
Actien  pro  je  1000  Kronen  und  30  Per¬ 
cent  Bareinschuss,  gegründet,  welches 
die  Transport-,  Unfall-  und  Rückver¬ 
sicherung  betreibt.  Die  „Providentia“ 
übernahm  das  österreichisch-ungarische 
Transportversicherungs-Portefeuille  der 
sich  aus  der  Monarchie  zurückziehenden 
„Düsseldorfer“,  sowie  das  Unfallver¬ 


sicherungs-Portefeuille  des  „Oesterreichi- 
schen  Phönix“,  welcher  diese  Branche 
aufgibt. 

Die  Erste  österreichische  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  gegen  Einbruch  in 
Wien,  für  welche  schon  im  Jahre  1896 
i  die  Concession  ei  langt,  wurde,  aber  in 
;  folge  der  Börsenkrise  das  Actiencapital 
nicht  aufgebracht  werdeti  konnte,  hat 
dasselbe  - —  60O.OOO  Kronen  —  im 
Berichtsjahre  erhalten  und  ihre  Thätig- 
keit  unter  günstigen  Auspicien  be¬ 
gonnen.  Da  die  Münchener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  für  die  Ver¬ 
pflichtungen  dieser  Anstalt  aus  den 
Versicherungsverträgen  voll  mithaftet, 
so  ist  dieses  Actiencapital  für  die  neue 
Gesellschaft,  welche  zudem  nur  diese 
eine  Branche  betreibt,  vollkommen 
hinreichend.  Im  Uebrigen  ist  es  nach 
den  Statuen  auf  zwei  Millionen  Kronen 
erhöhbar. 

Die  auf  dem  Principe  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  beruhende  Erste  österreichi¬ 
sche  W ehrdien  stv ersieh erungs  -  Anstalt 
in  Wien,  welche  lediglich  die  Capital- 
versicherung  für  den  Fall  des  Eintrittes 
in  den  Militärdienst  betreibt  und  einen 
Garantiefonds  von  Kronen  400.OU0. — 
besitzt,  constituierte  sich  am  3.  Juni 
1897  und  begann  bald  darauf  mit  der 
Anwerbung  von  Geschäften. 

Ueber  die  Errichtung  der  vom 
niederösterreichischen  Landtage  be¬ 
schlossenen  Landesanstalten  sprechen 
wir  später  an  anderen  Stellen. 

Wenn  wir  hier  der  Gründung  der 
Rumänischen  allgemeinenVersicherungs- 
gesellschaft  in  Rraila  erwähnen,  so  ge¬ 
schieht  dies  im  Hinblick  auf  den  Um¬ 
stand,  dass  sie  unter  Mitwirkung  einer 
österreichischen  Gesellschaft,  des  „Assi- 
curazioni  Generali“  in  Triest,  ins 


Leben  gerufen  wurde,  so  dass  sie  ge¬ 
schäftlich  zu  der  letztgenannten  Com¬ 
pagnie  selbstverständlich  in  sehr  nahen 
Beziehungen  steht.  Das  Actiencapital 
der  Brailaer  Anstalt  beträgt  3  Millionen 
Francs. 

Die  Erste  böhmische  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Prag  hat  be¬ 
schlossen,  ihr  Actiencapital  von  Gulden 
600.000  auf  fl.  1,200.000  zu  erhöhen 
und  diesen  Beschluss  auch  schon  durch¬ 
geführt. 

In  Liquidation  trat  die  seit  1872 
bestehende  „Allianz“,  Actiengesellschaft 
für  Rückversicherungen  in  Wien. 

Die  „Equitable“,  seit  1882  in  Oester¬ 
reich  thätig,  hat  die  Concession  zur 
Gewinnung  neuer  Versicherungen  zu- 
rückgelegt  und  wird  sich  bloss  auf  den 
Prämienincasso  nach  den  noch  aufrecht 
stehenden  Versicherungen  beschränken. 
Grund  dieses  Entschlusses  sind  manche 
Bestimmungen  und  Einschränkungen 
des  Assecuranzregulativs  vom  5.  März 
1896.  Einige  Monate  später  hat  die 
„Equitable“  auch  auf  jede  weitere  Neu- 
production  in  Ungarn  verzichtet. 

Die  „New-York“  hatte  aus  den 
gleichen  Gründen,  wie  die  „Equitable“, 
auf  die  Acquisition  neuer  Versicherun¬ 
gen  in  Oesterreich  verzichtet,  doch  hat 
sie  im  Laufe  dieses  Jahres  auf  Grund 
von  Tarifen  und  Bedingungen,  die  dem 
erwähnten  Assecuranzregulativ  nunmehr 
entsprechen,  ihre  Production  hier  wieder 
aufgenommen. 

Die  Mit-  und  Rückversicherungs¬ 
gesellschaft  „Kosmos“  in  Hamburg  er¬ 
richtete  in  Budapest  für  Ungarn  eine 
Vertretung. 

Eine  Interpellation  des  Abgeordeten 
Dr.  Vasaty  im  Reichsrathe  erinnerte 
Avieder  unangenehm  an  die  vor  etwa 
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20  Jahren  in  Concurs  gerathene  Erste 
ungarische  Hagelversicherungsgenossen¬ 
schaft  in  Pressburg.  Da  dies  eine  auf 
dem  W  echselseitigkeitsprincipe  be¬ 
ruhende  Anstalt  war,  so  batte  der 
Massacurator  natürlich  das  Recht,  von 
den  Versicherten  sogenannte  Prämien- 
nachschüsse  einzufordern  und  dieselben, 
falls  sie  von  den  Versicherten  nicht 
gutwillig  geleistet  wurden,  im  Klage-, 
eventuell  Executionswege  hereinzubrin¬ 
gen.  Solche  Klagen  und  Executionen 
sollen  nun  nach  jener  Interpellation 
noch  gegenwärtig  gegen  Versicherte 
dieser  Genossenschaft  in  Böhmen  an¬ 
hängig  sein.  Auch  in  Ungarn  laufen 
noch  die  Executionen  gegen  Theilnehmer 
derselben  fort,  denn  das  Amtsblatt 
„Budapesti  Közlöny“  enthielt  ein  vom 
2.  September  1897  datiertes  Edict,  wo¬ 
nach  die  Licitation  von,  einem  Guts¬ 
pächter  gepfändeten,  auf  fl.  2200  ge¬ 
schätzten  Gegenständen  infolge  einer 
solchen  unbeglichenen  Prämiennach- 
schussforderung  von  fl.  1058  anberaumt 
war.  Die  kleinen,  mit  nicht  ausreichen¬ 
den  Mitteln  versehenen  wechselseitigen 
Versicherungsanstalten  und  -Vereine 
müssen  der  allerstrengsten  staatlichen 
Beaufsichtigung  unterliegen,  sollen  sie 
nicht  grosses  Unheil  anrichten.  Wenn 
einmal  eine  solche  gegenseitige  Anstalt 
zusammenbricht,  dann  heisst  es,  die 
Deckung  für  die  Verpflichtungen  der¬ 
selben  durch  Prämiennachschüsse  von 
den  Versicherten  hereinbringen.  Das 
geschieht  denn  auch  in  der  erbarmungs¬ 
losesten  Weise.  Ein  wahrhaft  ab¬ 
schreckendes  Beispiel  dieser  Artist  der 
Fall  der  „Germania“,  einer  deutschen 
gegenseitigen  Hagelversicherungsgesell¬ 
schaft,  welche  von  ihren  Versicherten 
einen  Nachschuss  von  2300  Percent, 
demnach  das  Dreiundz wanzigfache  des 
Prämienbetrages,  fordert.  Das  Gegen- 
seitigkeitsprincip  im  Versicherungswesen 
ist  sicherlich  gleichberechtigt  mit  dem 
Actiensystem,  nur  müssen  die  kleineren 
Organismen  der  erstgenannten  Spiel¬ 
art,  wie  bereits  bemerkt,  im  Interesse 
jener  Volkskreise,  welche  sich  über  die 
Vertrauenswürdigkeit  einer  Anstalt  nicht 
leicht  zu  orientieren  wissen,  unverwandt 
beobachtet  werden.  Solch  ein  kleiner 
gegenseitiger,  in  Wien  seinen  Sitz 
habender  Begräbnisverein,  Namens 
„Zukunft“,  welcher  mehrere  tausend 
Mitglieder  zählte,  wurde  im  laufenden 
Jahre  von  der  Behörde  aufgelöst.  Die 
Mitglieder  gehen  vollständig  leer  aus 
und  können  dabei  noch  froh  sein,  dass 
sie  nicht  zu  Beitragsnachschüssen  lieran- 
g-ezogen  werden. 

In  unserem  letzten  Berichte  haben 
wir  des  Erlasses  des  k.  k.  Finanzmini¬ 
steriums  vom  10.  März  1897  betreffs 
der  Versicherungsanträge 
etlian.  Es  haben  nun  die  j 
heimischen  und  hier  vertretenen  aus-  j 
ländischen  Assecuranzgesellschaften  in  | 
einer  Eingabe  an  dieses  Ministerium  j 


Stempelung 
Erwähnung  g 


Vorstellung  gegen  diese  vorgeschriebene 
Abgabe  erhoben,  welche  nicht  ohne 
Erfolg  war.  indem  den  Finanz-Landes- 
directionen  mit  Erlass  vom  22.  Nov. 
1897  eine  ueuerliche  Instruction  in 
dieser  Sache  ertheilt  wurde,  welche  den 
ersten  Erlass  wesentlich  modificiert. 

Wir  glauben  hier  von  einem  neuen 
Versicherungszweige  — -  der  Strikever- 
sicherung  —  Act  nehmen  zu  sollen, 
welchen  man  eben  jetzt  im  Deutschen 
Reiche  einzuführen  versucht  und  der 
das  Interesse  aller  Industriellen  in 
hohem  Masse  zu  erregen  geeignet  ist, 
da,  wenn  der  Versuch  gelingt,  er  schon 
durch  die  unwiderstehliche  Macht  des 
Beispieles,  hauptsächlich  aber,  weil 
überall,  wo  es  eine  Industrie  gibt,  ein 
eminentes  Bedürfnis  für  diese  Art  Ver¬ 
sicherung  vorhanden  ist,  nachgeahmt 
werden  dürfte.  Eine  Reihe  namhafter 
deutscher  Industrieller  hat  nämlich  eine 
Gesellschaft  unter  der  Firma  „Inclustria“ 
ins  Leben  gerufen,  welche  vorläufig  mit 
einem  Actiencapital  von  fünf  Millionen 
Mark  dotiert  ist  und  sich  die  Aufgabe 
stellt,  die  volle  Vergütung  eines  ma¬ 
teriellen  Schadens  zu  übernehmen,  den 
der  Versicherte  durch  einen  Strike  sei¬ 
tens  der  in  seinem  Betriebe  beschäf¬ 
tigten  Arbeiter  erleidet,  und  zwar  soll 
diese  Versicherung  durch  vier  Monate 
gewährt  werden.  Wir  erkennen  an 
dieser  neuen  Form  von  Versicherung 
wieder,  Avie  gestaltungsfähig  die  Asse- 
curanzinstitution  ist  und  an  welche 
hochwichtige  wirtschaftliche  Probleme 
die  Privatinitiative  und  der  individuelle 
Unternehmungsgeist  sich  heramvagen. 


'  •.  •!  r  '  - 

Oesterreich-Ungarn. 

Niederösterreichische  Unfallversicherungs- 
Anstalt.  Lebhaft  und  höchst  empfindlich 
zittert  noch  die  hochgradige  Erregung 
nach,  welche  in  Kreisen  der  öster¬ 
reichischen  Industriellen  der  unglückselige 
Betrieb  der  staatlich  reglementierten 
Unfallversicheruiigs-Anstalten  im  Jahre  1896 
wachgerufen  hat,  und  schon  tritt  vorerst 
wieder  die  niederösterreichische  Staats¬ 
anstalt  mit  dem  Bekenntnisse  vor  die 
Oeffentlichkeit,  dass  die  auf  das  Jahr  1897 
gesetzte  Hoffnung  sich  als  trügerisch  er¬ 
wiesen,  und  dass  die  erwartete  Besserung 
nicht  nur  nicht  eingetreten  ist,  sondern 
sie  wieder  gezwungen  war,  ein  Deficit  von 
fl.  498.039  zu  producieren,  mit  welchem 
sich  der  bisherige  Gesa mmtabgang  auf 
2'8  Millionen  Gulden  beläuft.  Es  ist  aber 
nicht  die  niederösterreichische  Anstalt 
allein,  die  ein  solch  trauriges  Resultat 
zutage  gefördert  hat,  denn  auch  die 
böhmische  staatliche  Anstalt  hat  einen 
sogar  noch  höheren  Betriebsausfall  zu  ver¬ 
zeichnen,  und  die  traurigen  Erfolge  dieser 
beiden  Anstalten,1  welche  ihre  Thätigkeit 
in  jenen  österreichischen  Kronländern 
entwickeln,  in  welchen  die  hervor¬ 
ragendsten  und  massgebendsten  Industrien 


Oesterreichs  etabliert  sind,  bieten  ein  un¬ 
verkennbares  Symptom  für  die  schwan¬ 
kende  Lage  der  österreichisch  staatlichen 
Arbeiter  -  Unfallversicherungs  -  Anstalten 
überhaupt,  die  in  ihren  Gestionen  weder 
die  Arbeitgeber,  noch  die  Arbeitnehmer 
zu  befriedigen  vermögen.  Die  niederöster¬ 
reichische  Anstalt  hat  im  Vorjahre  eine 
lOpercentige Tariferhöhung  eintreten  lassen, 
diese  erwies  sich  aber-,  wie  die  obige  Ver¬ 
lustziffer  beweist,  als  unzulänglich,  und 
dürfen  sich  wohl  die  Industriellen  sowohl 
in  Niederösterreich  als  auch  in  Böhmen 
auf  eine  neuerliche  Tariferhöhung  des 
Tarifes  bald  gefasst  machen. 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft.  Anläss¬ 
lich  unserer  Besprechung  der  von  dieser 
Gesellschaft  im  Vorjahre  erzielten  Resul¬ 
tate,  citierten  wir  aus  dem  Rechenschaftsbe¬ 
richte  der  Direction  jene  Hoffnungen,  welche 
sie  an  den  Betrieb  in  1898  knüpft.  Diese  Hoff¬ 
nungen  basierten  in  erster  Reihe  auf  dem 
allgemeinen  Wunsche,  dass  die  Verhältnisse 
im  laufenden  Jahre  sich  günstiger  gestalten 
■  mögen  als  sie  im  Jahre  1897  waren,  im 
Besonderen  aber  hatte  die  Direction  der 
„Wiener“  gegründete  Aussicht  auf  einen 
positiven  Erfolg  im  Jahre  1898,  nicht  etwa 
durch  rapiden  Aufschwung  ihres  Ver¬ 
sicherungsbetriebes,  der  sich  nach  wie  vor 
in  sehr  mässigen  Grenzen  bewegt,  sondern 
durch  einen  bereits  im  Vorjahre  ein¬ 
geleiteten  Realitäten  verkehr,  der  ihr  that- 
sächlich  vor  Kurzem  erst  den  gewünschten 
Erfolg  brachte.  Die  Gesellschaft  hat  näm¬ 
lich  ihr  Wiener  Anstaltsgebäude  an  das 
k.  k.  Finanz-Aerar  unter  vortheilhaften 
Bedingungen  verkauft  und  dadurch  einen 
Reingewinn  von  fl.  110.000  erzielt.  In  einem 
Betriebsjahre,  wie  es  das  laufende  ist,  in 
welchem  am  Feuergeschäft  wenig  verdient, 
dagegen  im  Hagelgeschäft  riesig  darauf¬ 
gezahlt  wird,  kommt  ein  solcher  ausser- 
gewöhnlicher  Gewinn  sehr  zu  statten,  und 
wenn  es  wahr  ist  dass  ihr  Prager  Anstalts¬ 
gebäude  durch  seine  glückliche  Situierung 
derart  im  Werte  gestiegen  ist,  dass  es  im 
Falle  eines  Verkaufes  einen  Gewinn  von 
circa  fl.  150.000  bringen  würde,  dann 
würden  wir  der  Gesellschaft  eindringlich 
empfehlen,  dem  Realitätenverkehrs-Ge- 
schäfte  eine  vermehrte  Thätigkeit  zu 
widmen,  denn  in  demselben  scheinen  ihr 
mehr  Erfolge  zu  Avinken,  als  sie  solche 
im  Assecuranzbetriebe  zu  erzielen  vermag. 

Communale  Brandschaden  -  Versicherungs- 
Anstalt  in  Budapest.  In  unserer  vorigen 
Nummer  haben  wir  das  in  der  Spitzmarke 
bezeichnete  Project,  von  dem  wir  hoffen 
und  wünschen,  dass  es  nur  ein  Project 
bleiben  werde,  nur  vom  nationalen  und 
socialen  Standpunkt  aus  beurtheilt,  ohne 
auch  die  Grundlage,  welche  die  Projeetanten 
dem  Unternehmen  zu  schaffen  beabsichtigen, 
des  Näheren  zu  besprechen.  Heute  wollen 
wir  uns  nur  mit  dieser  Grundlage  be¬ 
fassen,  und  ziehen  aus  dem  vorliegenden 
Programm  zwei  Punkte  heraus,  die 
uns  für  diese  Gründung  symptomatisch 
erscheinen.  Die  vorberathende  Section 
spricht  in  ihrem  Anträge  von  einem  unter 
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allen  Umstünden  zu  erzielenden  U  ebe  r- 
schuss  und  befasst  sich  auch  gleich¬ 
zeitig  ernst  und  eingehend  mit  der  Ver¬ 
wendung  des  zu  erzielenden  Ueberschusses. 
Das  heisst  doch  wahrlich  die  Haut  des  Bären 
vertheilen,  noch  bevor  derselbe  erlegt  ist- 
Wer  garantiert  denn  der  Section,  dass  die 
oommunale  Anstalt  einen  Ueberschuss  er¬ 
zielen  wird?  und  wie,  wenn  die  Anstalt 
Deficite  aufzuweisen  hätte?  Diese  Mög¬ 
lichkeit  hat  die  Section  gar  nicht  ins 
Auge  gefasst,  und  über  diesen  nicht  minder 
wichtigen  Punkt  als  den  des  Ueberschusses, 
hielt  sie  es  für  überflüssig,  auch  nur 
irgend  eine  Vorkehrung  im  Projecte  zu 
treffen.  Da  wir  Leichtfertigkeit  in 
der  Programmentwicklung  der  Section 
nicht  zumuthen  wollen,  glauben  wir  die 
Beantwortung  dieser  offen  gebliebenen 
trage  in  dem  weiteren  Programmpunkte 
der  Section  suchen  zu  sollen,  mit  welchem 
sie  das  Princip  der  Gegenseitigkeit  der 
versicherten  Mitglieder  für  die  neue  An¬ 
stalt  decretiert.  Diese  Gegenseitigkeit 
scheint  aber  die  geehrte  Section  sehr  ein¬ 
seitig  aufzufassen,  denn  die  zu  erzielenden 
1  eberschüsse  werden  von  vorneherein  für 
die  hauptstädtische  Feuerwehr  bestimmt, 
und  die  eventuellen  Verluste  ?  —  die  haben 
einfach  die  versicherten  Mitglieder  aus 
ihrer  Tasche  zu  bezahlen!  Das  ist  doch 
eine  merkwürdige  Auslegung  des  Gegen- 
seitigkeitsprincipes,  das  in  dieser  Form 
wohl  kaum  jemals  bei  irgendeiner  wechsel¬ 
seitigen  Anstalt  zur  Durchführung  gelangt 
sein  dürfte.  Wir  zweifeln  auch  ganz  ent¬ 
schieden  daran,  dass  die  hauptstädtischen 
Bürger  und  Hausbesitzer,  die  selbstver¬ 
ständlich  nicht  wenig  belastete  Steuer¬ 
träger  der  Commune  sind,  auch  Lust 
haben  werden,  zum  Schutze  ihres  Eigen- 
thums,  einer  fragwürdigen  neuen  Anstalt 
nur  deshalb  beizutreten,  um  die  mit  ihren 
Prämien  erzielten  Ueberschüsse  der 
Feuerwehr  zugewendet  zu  sehen,  während 
für  den  Fall  des  Verlustes  sie  die  Kosten 
der  Unterhaltung  aus  Eigenem  zu  be¬ 
streiten  hätten.  Hält  die  Section  die  Er¬ 
zielung  eines  Ueberschusses  so  sehr  ge¬ 
sichert,  dass  sie  die  Möglichkeit  eines  Ver¬ 
lustes  gar  nicht  in  Anbetracht  zieht,  dann 
wäre  es  doch  weit  richtiger,  die  neuzu¬ 
gründende  Anstalt  einfach  als  rein  commu- 
nale  Anstalt  zu  erklären,  dieselbe  in  die 
städtische  Administration  einzureihen  und 
Gewinn  und  Verlust  zu  Gunsten  oder  zu 
Lasten  des  Stadtsäckels  laufen  zu  lassen ; 
w  ozu  decretiert  sie  dann  die  Gegenseitig¬ 
keit  der  Mitglieder?  Offenbar  ist  sie  ihrer 
Sache  doch  nicht  so  sicher  als  sie  glauben 
machen  will,  und  sucht  in  der  Gegen¬ 
seitigkeit  ein  Echappatoire,  um  im  Ver¬ 
lustfalle  die  Deckung  durch  die  Ver¬ 
sicherten  verlangen  zu  können.  Man 
muthet  mit  diesem  Projecte  den  Bürgern 
Budapests  ein  starkes  Stück  zu,  und  wenn 
die  hauptstädtische  Generalversammlung 
das  Project  wirklich  acceptiert,  woran  wir 
noch  immer  zweifeln,  dann  werden  die 
hauptstädtischen  Bürger  ihren  Localpatri¬ 
otismus  wirklich  theuer  zu  bezahlen  haben. 


„Allianz“,  Lebens-  u.  Renten-Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Wien.  „Nichts  ist  ewig, 
als  der  Wechsel“,  denkt  sich  die  Direction 
dieser  Gesellschaft  und  befasst  sich  con- 
sequent  mit  der  Hin-  und  Herschiebung 
ihrer  Portefeuilles.  Als  die  „Allianz“  ihre 
Aufgabe  entdeckt  hatte,  auf  dem  Gebiete 
der  Volksversicherung  bahnbrechend  und 
grundlegend  zu  wirken  —  was  ihr  be¬ 
kanntlich  bis  heute  noch  nicht  gelungen 
ist  —  erstand  sie  im  Jahre  1897  unter  er¬ 
heblichen  Opfern  das  Volksversicherungs- 
Portefeuille  der  „Nationale“  in  Budapest 
und  liess  bei  diesem  Anlasse  nach  allen 
vier  Richtungen  der  Windrose  verkünden, 
welch  colossalen  Aufschwung  sie  durch 
diese  Portefeuille-Uebernalnne  erlangt 
habe,  und  dass  sie  auf  dem  besten  Wege 
sei,  binnen  kurzer  Zeit  auch  die  berühmte 
Londoner  „Prudential“  im  Bezug  auf  die 
Production  zu  übertrumpfen.  Ihre  Herr¬ 
lichkeit  in  Ungarn  hat  aber  nicht  lange 
angehalten,  dennvor  wenigen  Wochen  erst, 
sah  sie  sich  gezwungen,  ihr  ungarisches 
Volksversicherungs-Portefeuille  wieder  an 
die  „Nationale“,  selbstverständlich  unter 
noch  ungünstigeren  Bedingungen  als  sie 
dasselbe  vor  Jahresfrist  übernommen  hat 
wieder  abzutreten,  und  wohl  nur  im  Grolle 
über  das  undankbare  Ungarn,  welches  die 
hehre  Mission  der  „Allianz“  als  einzig  be¬ 
rufene  Pionierin  für  die  Volksversicherung 
nicht  anerkennen  wollte,  verzichtete  sie 
auf  ihr  allerdings  sehr  unbedeutendes 
reguläres  Lebensversicherungsgeschäft, 
welches  sie  in  Ungarn  besitzt,  in  dem  sie 
auch  dieses  an  die  „Nationale“  abtrat. 
Ungarn  hat  nun  den  Schmerz,  die 
„Allianz“  gänzlich  scheiden  zu  sehen,  aber 
es  wird  sich  sicherlich  trösten  und  hoffent¬ 
lich  auch  in  der  Volksversicherung,  wie 
sie  jetzt  von  der  „Ersten  Ungarischen“  or¬ 
ganisiert  wird,  einen  vollwertigen  Ersatz 
finden. 

Dampfkessel-Untersuchungs-  uud  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  a.  G.  in  Wien.  Dem  Ver¬ 
waltungsberichte  ist  zu  entnehmen,  dass 
der  Gesellschaft  am  Schlüsse  des  Berichts¬ 
jahres,  das  ist  am  30.  Juni  d.  J.,  4209  Mit¬ 
glieder  mit  14.473  Kesseln  angehörten. 
Die  Zahl  der  an  den  Kesseln  vorgenommenen 
technischen  Arbeiten,  welche  durch  42  In¬ 
spectoren  ausgeführt  wurden,  beträgt 
34.590.  Der  Rechnungsabschluss  beziffert 
die  Gesammteinnahme  der  ersten  Ab¬ 
theilung  mit  fl.  216.244,  die  Ausgaben  mit 
fl.  188.535,  so  dass  sich  ein  Ueberschuss 
von  fl.  27.709  ergibt.  Hiervon  werden 
fl.  15.755  den  Mitgliedern  dieser  Abtheilung 
als  8  Percent  Quote  auf  die  Revisions¬ 
und  Druckprobengebühren  gutgeschrieben, 
fl.  4000  dem  Unterstützungsfonds  für  die 
Beamten,  fl.  3000  für  die  Zwecke  desselben 
als  Pensionsfonds,  fl.  1000  dem  Cours- 
schwankungs-Conto  zugewendet,  fl.  3500 
als  Reise-Subvention  für  die  Inspectoren 
der  Gesellschaft  zum  Besuche  der  Pariser 
Weltausstellung  1900  gewidmet  und  der 
Rest  von  fl.  454  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen.  Der  Ueberschuss  der  zweiten 


Abtheilung  von  fl.  1565  findet  seine 
statutengemässe  Verwendung. 


Deutschland. 

Die  Deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  1897.  Die  jüngste,  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  als  objectiv  und 
verlässlich  von  der  Fachwelt  anerkannte 
Germaniastatistik  berichtet  hierüber :  Neue 
Versicherungen  wurden  1897  sowohl  in 
der  Anzahl  als  auch  in  der  Summe  mehr 
geschlossen,  als  in  jedem  früheren  Jahre. 
Für  die  gesammte  Capitalversicherung 
lagen  bei  allen  42  deutschen  Gesellschaften 
184.776  Anträge  über  M.  732,648.437  Capital 
für  das  Jahr  1897  zur  Erledigung  vor 
gegen  179.188  Anträge  über  M.  694,416.403 
im  Vorjahre,  so  dass  die  im  Jahre  1897 
gestellten  Versicherungsanträge  das  Vor¬ 
jahr  der  Anzahl  nach  um  5588  und  der 
Versicherungssumme  nach  um  M.  38,232.034 
übertrollen  haben.  Auf  diese  Steigerung 
des  Neuzuganges  hat  in  der  Hauptsache 
der  wachsende  Wohlstand  der  Bevölkerung 
und  die  grössere  Rührigkeit  einzelner  Ge¬ 
sellschaften  günstig  eingewirkt.  Von  den 
neuen  Anträgen  des  Jahres  1897  wurden 
angenommen  und  Polizzen  ausgestellt 
143.970  über  M.  557,527.043  gleich  76,1  Per¬ 
cent  der  beantragten  Summe.  Hievon  ent¬ 
fallen  auf  die  20  Actiengesellschaften 
77.764  Polizzen  über  M.  287,987.208,  auf  die 
22  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  66.206 
über  M.  269,539.835.  Der  Abgang  bei  Leb¬ 
zeiten  der  Versicherten  hielt  sich  in 
mässigen  Grenzen  und  war  wesentlich  ge¬ 
längen  als  bei  den  Lebensversicherungs- 
Anstalten  anderer  Länder.  Demzufolge  ge¬ 
staltete  sich  auch  der  Reinzuwachs  des 
Gesannntversicherungsbestandes  bei  den 
deutschen  Gesellschaften  1897  höher  als  in 
jedem  früheren  Jahre.  Nach  Abzug  der 
durch  Tod  und  aus  anderen  Ursachen  er¬ 
loschenen  Versicherungen  blieben  Ende 
1897  bei  den  42  deutschen  Gesellschaften  in 
Kraft  1,590.991  Polizzen  mit  M.  5909,440.711 
V ersicherungscapital.  Im  Vergleich  zum 
Bestände  am  Anfang  des  Jahres  belief 
sich  der  Reinzuwachs  insgesammt  auf 
69.751  Polizzen  (4,6  Percent)  mit  M.  329,727.935 
(5,9  Percent)  Versicherungssumme.  In  dem 
Ende  1897  verbliebenen  Gesammtversicher- 
ungscapital  sind  enthalten  :  I.  Capitalver- 
sicherungen  auf  den  Todesfall :  91,8  Per¬ 
cent  mit  M.  5424,281.729 ;  II.  Capitalver- 
sicherungen  auf  den  Erlebensfall  :  7,4 
Percent  mit  M.  438,547.724.  Mithin : 
Eigentliche  Lebensversicherungen :  99,2 

Percent  mit  M.  5862,829.453;  III.  Be¬ 
gräbnisgelderversicherungen  :  0,8  Percent 
mit  M.  46,611.258.  Gesammtversicherungs- 
capital  mit  M.  5909,440.711.  Bei  33  deutschen 
Lebensversicherungsgesellschaften  standen 
ausserdem  noch  36.533  Rentenpolizzen 
Ende  1897  in  Kraft,  durch  welche  im 
Ganzen  M.  12,355.330  jährliche  Renten 
versichert  sind.  Den  höchsten  Bestand 
an  Rentenversicherung  weisen  die  drei 
Gesellschaften :  „Germania“,  Stuttgarter 
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R.-  A.  und  Bayer.  Hypotheken-  undWechsel- 
bank  auf.  \’on  dem  Gesammtversicherungs- 
capital  gehören  den  7  grössten  Gesell¬ 
schaften  im  Deutschen  Reiche  allein  BB41 
Millionen  Mark  oder  57  Percent.  Hievon 
fallen  auf  Gotha:  73t  Millionen  Mark, 
„Germania“  559  Millionen  Mark,  Stuttgart 
514  Millionen  Mark,  Leipzig  512  Millionen 
Mark,  „Victoria“  405  Millionen  Mark, 
Karlsruhe  391  Millionen  Mark.  „Concordia“ 
229  Millionen  Mark.  Was  die  finanziellen 
Ei’gebnisse  des  Jahres  1897  anbelangt,  so 
wurden  von  den  29  Actiengesellschaften 
vereinnahmt :  Prämien  M.  129,121.338, 
Zinsen  und  Mieten  M.  33,748.977  und  ein-  j 
schliesslich  sonstiger  Einnahmen  zusam-  j 
men  M.  166,021.188  gegen  M.  155,393.638 
im  Vorjahre.— Von  den  22  Gegenseitigkeits¬ 
gesellschaften  :  Prämien  M.  112,736.678, 
Zinsen  und  Mieten  M.  32,556.361  und  aus¬ 
schliesslich  sonstiger  Einnahmen  zusam¬ 
men  IM.  147,446.975  gegen  M.  138,323.345 
im  Vorjahre.  Die  Gesammt- Jahresein¬ 
nahme  der  42  Gesellschaften  an  Prämien, 
Zinsen,  Mieten  und  sonstigen  Einnahmen  für 
das  Jahr  1897  belief  sich  auf  M.  313,468.163 
und  überstieg  mithin  die  des  Vorjahres 
um  M.  19,752.180.  —  Der  Verlauf  der 
Sterblichkeit  war  im  Jahre  1897  bei  23 
Gesellschaften  wesentlich  günstiger,  bei 
13  Gesellschaften  weniger  günstig  als  im 
Vorjahre.  Die  wirkliche  Ausgabe  für 
Sterbefälle  blieb  bei  diesen  Gesellschaften 
um  zusammen  um  M.  18,279.221  hinter  der 
Summe  der  rechnungsmässigen  Deckungs¬ 
mittel  zurück.  Bei  3  Gesellschaften  dagegen 
überstieg  die  wirkliche  Sterblickeit  die 
rechnungsmässigen  Deckungsmittel  um 
M.  17.200,  wodurch  sich  der  Gesammt- 
gewinn  aus  der  Sterblichkeit  bei  den  Ge¬ 
sellschaften,  deren  Jahresberichte  hierüber 
Angaben  enthalten,  auf  M.  18,262.021  re- 
duciert.  Von  ihrer  Gesammteinnahme  an 
Prämien,  Zinsen  und  Mieten  verwendeten 
alle  42  Gesellschaften  zusammen  zur  Be¬ 
streitung  der  Ausgabe  für  durch  Tod  und 
bei  Lebzeiten  der  Versicherten  fällig  ge¬ 
wordene  Capitalien  und  Renten  33,8  Per¬ 
cent  mit  M.  104,235.761.  Zur  Vermehrung 
der  Prämienreserve,  die  zur  Deckung  der 
Verpflichtungen  aus  den  laufenden  Ver¬ 
sicherungsverträgen  dient,  wurden  37-4 
Percent  mit  zusammen  M.  115,198.931  ver¬ 
wendet,  deren  Gesammtbetrag  hiedurch 
auf  M.  1522,816.688  stieg.  Den  höchsten 
Zuwachs  der  Prämienreserve  im  Jahre 
1897  weist  die  „Germania“  auf  mit 
M.  12,918.911,  demnächst  folgen:  „Victoria“ 
mit  M.  11,120.595,  „Leipzig“ mitM.  10,087.741, 
„Stuttgart“  mit  IM.  8,943.171,  „Gotha“  mit 
M.  8,136.177,  „Karlsruhe“  mit  M.  7,372.479. 
—  Die  Ausgabe  für  Agentenprovisionen 
und  allgemeine  Verwaltungskosten  erfor¬ 
derte  bei  allen  42  Gesellschaften  im  Durch¬ 
schnitt  9,6  Percent  ihrer  Jahreseinnahme  an 
Prämien  und  Zinsen.  Am  niedrigsten  stellte 
sich  diese  Ausgabe  unter  den  Actiengesell¬ 
schaften  bei  der  „Bayer-, Hyp.-  u.  W.-Bank“, 
„Germania“,  „Concordia“,  „Providentia“, 
„Nordstern“  —  unter  den  Gegenseitigen 
bei  dem  „Preuss.  Beamten-Verein“,  Armee 


und  Marine,  Gotha,  Leipzig,  Stuttgart. 
Der  nach  Deckung  aller  Ausgaben  ver¬ 
bliebene  Ueberschuss  des  Rechnungsjahres 
1897  belief  sich  bei  allen  42  Gesellschaften 
zusammen  auf  Mark  48,809.831  gegen 
M.  44,923.148  im  Vorjahre.  Von  41  Ge¬ 
sellschaften,  die  im  vorigen  Jahre  mit 
Gewinn  abgeschlossen,  erzielten  27  im 
Jahre  1897  einen  Mehrüberschuss  von 
M.  4,293.057,  während  14  Gesellschaften 
einen  Mindergewinn  von  M.  406.374  zu 
i  verzeichnen  hatten.  Von  dem  Gesammt- 
überschuss  gelangen  an  die  mit  Gewinn- 
antheil  Versicherten  M.  41,775.278  (855 
Percent),  an  die  Actionäre  und  Garanten 
mit  Einschluss  der  Zinsen  für  deren  Bar¬ 
einzahlungen  M.  2,487.524  und  M.  3,298.839 
wurden  den  besonderen  Sicherheitsfonds 
überwiesen.  —  Die  Gesammtactiva  der 
deutschen  Gesellschaften  erreichten  1897 
die  Höhe  von  IM.  2138,943.958  und  zeigten 
gegen  den  Bestand  am  Anfang  des  Jahres 
eine  Vermehrung  von  M.  148,184.257.  Den 
Haupttheil  ihres  Vermögens  und  zwar 
75*7  Percent  der  Gesammtactiva  mit  1619 
Millionen  Mark,  haben  die  deutschen 
Lebensversicherungsgesellschaften  in  mün¬ 
delsicheren  Hypotheken,  mithin  in  für 
eine  sichere  Anlage  des  Deckungscapitals 
besonders  geeigneten  Werten,  zinsbar 
belegt,  wogegen  bei  den  französischen 
Gesellschaften  die  Hypotheken  nur  6 
Percent  ihrer  Gesammtactiva  Ende  1897 
bei  den  Gesellschaften  in  Oesterreich  17*2 
Percent,  Amerika  33*5  Percent,  Scan- 
dinavien  35  Percent,  Schweiz  46*4  Percent 
ausmachen.  Auch  die  übrigen  Capitalsan- 
lagen  der  deutschen  Gesellschaften  können 
im  Allgemeinen  als  gute  und  vorsichtige 
;  bezeichnet  werden,  denn  die  Mehrzahl 
I  dieser  Gesellschaften  hält  sich  grundsätz¬ 
lich  fern  von  Speculationsgeschäften,  wie 
j  schon  daraus  hervorgeht,  dass  ihre  letzten 
]  Bilanzen  nur  einen  Wertpapierbestand  von 
I  3*5  Percent  der  Gesammtactiva  aufweisen, 
!  während  die  Gesellschaften  in  Frankreich 
53*4  Percent,  Oesterreich  52*1  Percent, 
Amerika  41*7  Percent,  Schweiz  26*3  Per¬ 
cent,  Skandinavien  19*7  Percent  in  Papieren, 
die  zum  grossen  Theil  Coursschwankungen 
unterworfen  sind,  angelegt  haben.  —  Trotz 
des  andauernd  niedrigen  Standes  des  all¬ 
gemeinen  Zinsfusses  waren  auch  die  finan¬ 
ziellen  Ergebnisse  der  deutschen  Gesell¬ 
schaften  wesentlich  günstiger  als  bei  den 
Gesellschaften  der  übrigen  Länder.  Die 
deutschen  Gesellschaften  waren  daher  auch 
in  der  Lage,  ihren  mit  Anspruch  aufDivi- 
dende  Versicherten  einen  höheren  Gewinn- 
antheil  auf  die  im  letzten  Rechnungsjahre 
eingezahlten  Prämien  zu  überweisen.  Die 
zur  Vertheilung  von  Dividenden  an  diese 
'  Versicherten  angesammelte  Gewinnreserve 
stieg,  nachdem  aus  derselben  Mk.  33,038.717 
auf  die  für  1897  gezahlten  Prämien  ver¬ 
gütet  worden  sind,  zuzüglich  der  Zinsen 
um  Mk.  10,975.969  auf  Mk.  160,404.632.  Der 
Vergleich  des  gegenwärtigen  Standes  der 
Lebensversicherungen  in  Deutschland  mit 
dem  im  Jahre  1872,  als  wir  unseren  ersten 
Jahresbericht  veröffentlichten,  ergibt,  dass 


in  diesem  26jährigen  Zeitraum  die  Zahl 
der  Gesellschaften  von  29  auf  42,  der  Ge- 
sammtversicherungsstand  um  4789  Mil¬ 
lionen  Mark  auf  5908  Millionen  Mark  Ver¬ 
sicherungssumme  sich  vermehrt  hat.  Von 
der  Gesammteinnahme  an  Prämien  und 
Zinsen  in  diesen  26  Jahren  wurden  28*1  Per¬ 
cent  mit  1090  Millionen  Mark  für  fällige 
Sterbefallsummen  —  256  Millionen  Mark  für 
Capitalien  und  Renten  im  Erlebens¬ 
fall  —  121  Millionen  Mark  Abgangsent- 
schädigung  an  ausgeschiedene  Versicherte 
und  1346  Miilionen  Mark  (35'3  Percent  der 
Jahreseinnahme)  zur  Vermehrung  der 
Prämienreserve  verwendet.  Aus  dem  Ge- 
sammtüberschuss  dieser  26jährigen  Ge¬ 
schäftsperiode  wurden  den  mit  Gewinn- 
antheil  Versicherten  505  Millionen  Mark 
als  Dividende  und  34  Millionen  Mark  den 
besonderen  Sicherheitsfonds  überwiesen. 
Die  Gesammtsumme  der  Sicherheitsfonds, 
umfassend  die  Prämienreserve,  Schaden- 
reserve,  Gewinnreserve  der  Versicherten, 
die  sonstigen  Reserven  und  das  Actien- 
beziehungsweise  Garantiecapital  ist  in  die¬ 
sen  26  Jahren  um  1576  Millionen  Mark 
auf  1920  Millionen  Marie  gestiegen. 

Allgemeine  Norddeutsche  Lebensversiche¬ 
rungsbank  in  Hamburg.  Durch  die  „Bremer 
Nachrichten“  erfahren  wir  erst  jetzt,  dass 
die  „Deutsche  Versicherungszeitung“,  deren 
Lecture  uns,  Gott  sei’s  Dank  !  versagt  ist. 
sich  noch  immer  nicht  über  die  von  der 
„Allgemeinen  Norddeutschen  Lebensver¬ 
sicherungsbank“  eingeführte  Versicherung 
„Abgelehnter“  zu  beruhigen  vermag. 
In  consequent  verlogener  Weise 
behauptet  das  Randow’sche  Blatt  noch 
immer,  dass  die  junge  Gesellschaft 
„Abgelehnte“  gegen  Normal  p  r  ä  m  i  e 
versichern  will,  und  unterschlägt  hiebei 
die  Tabelle,  welche  von  der  Bank  dieser 
Versicherungscombination  zugrunde  gelegt 
wurde.  Diese  Unterschlagung  kennzeichnet 
zur  Genüge  die  Stellung,  welche  das 
„Randow“’sche  Blatt  der  jungen  Gesell¬ 
schaft  gegenüber  einnimmt,  die  ihm  aus 
leicht  erklärlichen  Gründen  partout  nicht 
gefällt.  Um  aber  seinen  unqualificierbaren 
Angriffen  auf  die  Gesellschatt  einen  soge¬ 
nannten  fachmännischen  Anstrich  zu  geben, 
hält  es  Herr  Randow  für  nothwendig,  uns 
stets  in  seine  Kritiken  miteinzubeziehen, 
uns  nach  Art  alter  keifender 
Weiber  Grobheiten  an  den  Kopf  zu  werfen, 
und  uns  als  ein  Organ  hinzustellen,  das 
nur  die  Vertheidigung  fauler  Unter¬ 
nehmungen  zu  seiner  eigentlichen  Aufgabe 
macht.  Diese  Perfidie  leistet  sich  Herr 
Randow  wohl  in  der  Meinung,  dass  er 
uns  mit  derselben  in  den  Augen  unserer 
Leser  und  Freunde  herabzusetzen  vermag, 
und  wenn  wir  auch  diesen  gegenüber 
ebensowenig  eine  Entschuldigung  nöthig 
haben  als  über  die  Thatsache,  dass  wir 
die  Gestionen  der  jungen  Hamburger 
Bank  mit  wohlwollendem  Auge  verfolgen, 
so  wollen  wir  doch  anlässlich  des  unfläthigen 
Angriffes,  den  die  „DeutscheVersi  cherungs- 
zeitung“  schon  zu  wiederholtenmalen 
auf  uns  macht  so  wenig  dies  sonst 
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zu  unseren  Gepflogenheiten  gehört, 
mit  Stolz  und  Selbstbewusstsein  her¬ 
vorheben,  dass  wir  seit  den  17  Jahren 
unseres  Bestandes  noch  niemals  im 
Solde  irgend  einer  Versicherungsgesell¬ 
schaft  gestanden,  und  auch  noch  niemals 
im  Aufträge  einer  solchen  Verth eidigungen 
geschrieben  haben,  was  wohl  Herr  Randow, 
von  seinem  Blatte  zu  behaupten  sich 
sehr  wohl  hüten  wird.  Nach  dieser  offenen 
Erklärung,  die  wir  jeden  Augenblick  durch 
Nachweisungen  zu  erhärten  in  der  Lage 
sind,  überlassen  wir  es  getrost  unseren 
Lesern  und  Freunden  zu  beurtheilen,  ob 
wir  oder  Herr  Randow  unsere  „Existenz 
und  Subsistenz  in  anständiger  Weise  be¬ 
streiten“,  zumal  wir  j a  den  F achkreisen  damit 
kein  Geheimnis  verrathen,  dass  die„Deutsche 
Versicherungszeitung“  ein  Soldblatt  ersten 
Ranges  ist,  das  sich  nur  von  hochziffrigen 
Pauschalien  mästet,  und  jede  Gesellschaft, 
die  das  theuere  Wohlwollen  der  „Deutschen 
Versicherungszeitung“  nicht  zu  erwerben 
vermag  oder  den  Muth  hat,  dasselbe  nicht 
erwerben  zu  wollen,  mit  ihrem  Grimme 
verfolgt.  Uns  bringt  das  Keifen  dieses 
Blattes  selbstverständlich  nicht  aus  unserer 
Ruhe,  denn  unsere  Wege  sind  ganz  ver¬ 
schieden  von  denen  des  Herrn  Randow ; 
w  i  r  haben  es  uns  seit  unserem  Bestände 
zur  Aufgabe  gemacht,  die  Thätigkeit  und 
den  Entwicklungsgang  einer  jeden  Gesell¬ 
schaft,  unbekümmert  darum,  ob  diese  sich 
für  unser  Blatt  interessiert  oder  nicht,  zu 
loben  und  zu  fördern  wenn  sie  des  Lobes 
wert  ist,  dann  aber  auch  Gesellschaften 
grössten  Ranges  ohne  Furcht  zu  tadeln, 
wenn  der  Tadel  ein  berechtigter  ist.  Diesen 
Vorgang  beobachtet  Herr  Randow,  wie 
es  männiglich  bekannt  ist,  durchaus  nicht, 
daher  wir  es  ihm  eindringlich  empfehlen 
möchten,  uns  nicht  weiter  zu  provocieren, 
wozu  wir  ihm  übrigens  auch  niemals  eine 
Veranlassung  geboten  haben  ;  wünscht  er 
aber  durchaus,  dass  wir  seine  schmutzige 
Wäsche  öffentlich  waschen,  dann  stehen 
wir  dem  Herrn  gerne  zu  Diensten  !  Die 
„Allgemeine  Norddeutsche“  mag  aber  auch 
ganz  ruhig  über  das  Geschimpfe  der 
„Deutschen  Versicherungszeitung“  hinweg¬ 
gehen,  denn  ihre  Entwicklung,  die  den 
besten  Händen  auvertraut  ist,  wird  durch 
diese  Ausfälle  nicht  im  mindesten  leiden. 
Sie  hat  jüngst  erst,  wie  es  selbst  Herr 
Randow  zugibt,  die  Concession  zur  Aus¬ 
dehnung  ihres  Betriebes  auf  das  König¬ 
reich  Sachsen  erlangt,  und  wird  sicher¬ 
lich, wie  diesweiters  Herr  Randow  befürchtet, 
ihre  Thätigkeit  auch  auf  die  anderen 
Deutschen  Bundesstaaten  ausdehnen  und 
hoffentlich  auch  allenthalben  die  ge¬ 
wünschten  Erfolge  erzielen,  und  wenn  sie 
erst  bis  zu  jenem  Stadium  der  Entwicklung 
gelangt  ist,  bei  welchem  Herr  Randow  ein 
Versicherungs-Unternehmen  als  „Gesell¬ 
schaft“  zu  taxieren  beginnt,  dann  wird 
sie  auch  die  Wahrnehmung  machen,  wie 
rasch  die  „Deutsche  Versicherungszeitung“ 
ihre  soi  disant  fachmännische  Kritiken  zu 
ändern  vermag. 


England. 

Alterspensionen  für  Arbeiter  in  England. 

Auf  dem  socialpolitischen  Programm  des 
Ministers  Chamberlain  steht  die  Einführung 
einer  Altersversorgung  für  Arbeiter  und 
andere  Angehörige  der  unbemittelten 
Classen  an  erster  Stelle.  Die  „Sociale 
Praxis“,  welcher  diese  Mittheilung  ent¬ 
nommen  ist,  hat  seinerzeit  mitgetheilt, 
dass  ein  vor  zwei  Jahren  eingesetztes, 
unter  Lord  Roseberry’s  Vorsitz  tagendes 
Comite,  dem  die  ersten  vorbereitenden 
Berathungen  von  der  Regierung  über¬ 
tragen  waren,  einen  Bericht  über  ver¬ 
schiedene  Vorschläge  erstattet  hat,  der 
allerdings  nicht  gerade  sehr  hoffnungsvoll 
klang.  Noch  tiefer  hat  jetzt  die  Hoffnungen 
eine  Rede  herabgedrückt,  die  Chamber- 
lain’s  College  im  Cabinet,  der  Schatz¬ 
kanzler  Sir  M.  Hicks-Beach,  dieser  Tage 
gehalten  hat.  Er  erklärte,  er  habe  gar 
keine  Sympathie  für  ein  Gesetz,  das 
jedermann  in  einem  bestimmten  Alter 
(65  Jahre)  Pensionen  gewähre;  es  gäbe 
kein  Mittel,  zwangsweise  Beiträge  zu  er¬ 
heben,  für  die  „Faulen  und  Liederlichen“ 
sei  das  Armengesetz  da,  und  wer  eine 
Staatspension  haben  wolle,  müsse  sie  auch 
verdienen.  Uebrigens  ständen  zwar  die 
Finanzen  vortrefflich,  aber  die  Bedürfnisse 
des  Staates  wüchsen  ebenfalls.  Ohne  Er¬ 
höhung  der  Steuern  sei  das  ganze  Project 
unausführbar ;  eine  Steigerung  der  in- 
directen  Steuern  werde  man  nicht  wollen, 
und  eine  Vermehrung  der  directen  halte 
er  nicht  für  gerecht.  Die  Rede  erfährt  in 
liberalen,  arbeiterfreundlichen  Blättern  eine 
sehr  scharfe  Kritik. 

Englisches  Feuerversicherungs-Geschäft.  Die  ! 

Ergebnisse  der  letzten  Jahre  stellen  sich, 
procentualiter  berechnet,  wie  folgt : 


Zu- 

Schäden  Kosten  samraen 


1897 

56,4 

34,2 

90,6 

1896 

56,2 

31,9 

88,1 

1895 

56,6 

32,4 

89,0 

1894 

57,0 

32.1 

89,1 

1893 

68,8 

31,8 

100,6 

1892 

66,9 

32,0 

98,9 

Im  Jahre  1897 

haben 

ungünstig  ge- 

arbeitet : 

Eastern  Counties 

63,6 

35,0 

98,6 

Guardian 

68,3 

35,  i 

104.0 

Lion 

63,5 

38,4 

101,9 

North  of  Scotland 

61,2 

71,6 

132,8 

Norwich  Union 

60,8 

33,8 

94,6 

Palatine 

60,7 

36,5 

97,2 

Patriotic 

65,0 

32,7 

97,7 

Hingegen  haben  günsti 

g  gearbeitet : 

County 

36,3 

33,3 

69,6 

Essex  &  Suffolk 

38,8 

29.6 

68,4 

Law  Union 

38,5 

33,1 

71,6 

Law  Fire 

43,0 

29,9 

72,9 

Die  grösste  Gesellschaft  ist  die  Royal, 
welche  mehr  als  2  Millionen  Lstrl.  Prä¬ 
mieneinnahme  hatte.  Sie  hatte  54, (J  Percent 
Schäden.  Die  nächstgrössten  Gesellschaften 
sind : 


Prämien 

Schädei 

Lstrl. 

Liverpool,  London 

1.540.747 

55,7 

North  British 

1,433.829 

55’? 

Phoenix 

1,114.889 

59,7 

Commereial  Union 

1,074.747 

54,6 

Sun 

1,012.340 

58,1 

Skandinavien. 

„Svea“,  Feuer-  und  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Gothenburg.  Der  Rechnungs¬ 
abschluss  dieser  Gesellschaft  für  das  Jahr 
1897  fördert  das  bei  gemischten  Gesell¬ 
schaften  vereinzelt  dastehende  und  auch 
unerklärliche  Resultat  zu  Tage,  dass  die 
Gesellschaft  in  der  Feuerbrartche 
mehr  als  eine  halbe  Million  Kronen  rein 
verdient  hat,  während  sie  in  der  Lebens¬ 
versicherung  einen  Verlust  von 
Kronen  415.201  aufzuweisen  hatte.  Wären 
diese  Resultate  in  umgekehrter  Ordnung 
eingetreten  und  hätte  die  Feuerbranche 
passiv  gearbeitet,  so  wäre  darin  nichts 
Auffälliges  zu  finden  gewesen,  denn  das 
Feuergeschäft  ist  schon  seit  Jahren  für 
eine  grosse  Anzahl  von  Gesellschaften  ein 
verlustbringendes,  namentlich  für  solche 
Gesellschaften,  die  sich  wie  die  „Svea“ 
nicht  auf  ihr  heimisches  Geschäft  be¬ 
schränken,  sondern  in  aller  Herren  Länder 
Rückversicherungs-Verbindungen  suchen. 
Nun  tritt  gerade  bei  dieser  Gesellschaft 
die  auffällige  Erscheinung  ein,  dass  die 
Feuerbranche  ihr  Lebenselement  ist, 
während  sie  sich  an  der  Lebensbranche,  mit 
deren  Betrieb  sie  sich  auf  ihr  engeres 
Heimatsland  beschränkt,  die  Finger  ver¬ 
brennt,  und  Verluste  aufweist  die  sonst 
bei  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
zum  mindesten  in  solcher  Höhe  nicht 
leicht  produciert  werden.  Der  verlust¬ 
bringende  Betrieb  der  Lebensbranche  hat 
für  die  „Svea“  überdiesden  grossen  Nachtheil, 
dass  durch  denselben  ihr  starkentwickeltes 
Feuergeschäft  leicht  in  Mitleidenschaft 
gezogen  werden  kann,  wodurch  ihre 
Rückversicherungs-Verbindungen  im  Aus¬ 
lande  irritiert  werden  würden,  denn  Ver¬ 
luste  in  der  Lebensbranche  lassen  sich 
nicht  so  leicht  durch  günstigen  Betrieb 
wettmachen,  als  Deficite  in  den  Elementar¬ 
branchen.  und  Verluste  ersterer  Art  legen 
erfahrungsgemäss  den  Keim  zum  vielleicht 
langsamen,  aber  sicheren  Niedergang  des 
ganzen  Unternehmens.  Die  „Svea“  würde  bei 
solcher  Sachlage  vielleicht  gut  thun,  das 
Lebensportefeuille  so  rasch  als  möglich 
abzuschnallen,  und  sich  mit  dem  Feuer- 
portefeuille  zu  begnügen  welches,  wie 
Figura  zeigt,  bei  ihr  ausnahmsweise  sich 
als  das  lucrativere  darstellt. 


Belgien, 

Banque  Genörale  d'  Assurance  et  de  Credit 
in  Brüssel.  Unter  diesem  fast  unverständlichen 
Titel  hat  sich  jüngst  in  der  Hauptstadt 
Belgiens,  dessen  Gesetzgebung  die  Grün¬ 
dung  fragwürdiger  Assecuranz-Unterneh- 
mungen,  wenn  auch  nicht  fördert,  so  doch 
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auch  in  keiner  Weise  hindert,  eine  Gesell¬ 
schaft  gebildet,  deren  Hauptzweck  darin 
bestehen  soll,  versicherten  Personen  im 
Falle  des  Unvermögens  die  Mittel  zur  Be¬ 
streitung  ihrer  Versicherungsprämien  in 
Form  von  Darlehen  zu  beschaffen,  ausser¬ 
dem  will  sie  Polizzen  belehnen, 
Rückkäufe  derselben  durchführen,  und  über¬ 
haupt  alle  finanziellen  Operationen  vor¬ 
nehmen,’  die  mit  Versicherungspolizzen  in 
Verbindung  stehen.  Entkleidet  man  dieses 
Programm  seines  Beiwerkes,  so  stellt  sich 
das  neue  Unternehmen  lediglich  als  ein 
Wuchergeschäft  dar,  welches  die  Noth- 
lage  armer  Versicherter  ausnützen  will, 
um  sich  ansehnlichen  Verdienst  zu  ver¬ 
schaffen.  Wir  können  wohl  aus  dem  uns 
nur  in  gedrängter  Kürze  vorliegenden 
Programm  nicht  entnehmen,  ob  sich  die 
Thätigkeit  dieser  Bank  auf  Polizzen  aller 
Branchen  erstrecken  soll,  doch  glauben 
wir  kaum  fehl  zu  gehen  wenn  wir  an¬ 
nehmen,  dass  nur  die  Polizzen  der  Lebens¬ 
branche,  als  das  dankbarste  Speculations- 
object,  ins  Auge  gefasst  werden  sollen.  Der 
Wucher  mit  den  Polizzen  dieser  Branche 
ist  lange  nicht  mehr  neu,  und  wird  schon 
seit  vielen  Jahren  von  professionellen 
Wucherern,  namentlich  in  den  grösseren 
Städten  schwunghaft  betrieben ;  neu  ist 
im  vorliegenden  Falle  nur  die  Thatsache, 
dass  sich  zu  diesem  verwerflichen  Wucher¬ 
geschäfte  sogar  eine  Actien-Gesellschaft 
bildet,  die  den  Muth  besitzt,  ihr  schmutziges 
Programm  öffentlich  auszuhängen.  Dem 
uns  vorliegenden  Auszuge  aus  diesem 
Programme  können  wir  auch  keine  Namen 
entnehmen,  deren  Träger  sich  nicht  ent- 
blöden,  an  die  Spitze  eines  solchen  Unter¬ 
nehmens  zu  treten,  vielleicht  fehlen  die¬ 
selben  auch  in  dem  ausführlichen  Pro¬ 
gramme,  denn  Ehrenmänner  die  sich  zu 
solchen  Gründungen  herbeilassen,  lieben 
gewöhnlich  das  Dunkel.  Charakteristisch 
für  diese  Gründung  und  bezeichnend  für 
die  Finanzkräfte  über  die  sie  verfügt,  ist 
der  Umstand,  dass  das  Grundcapital  der 
Bank  auf  eine  halbe  Million  Francs  fest¬ 
gesetzt  wurde,  auf  welches  wahrscheinlich 
auch  nur  eine  Theilzahlung  eingefordert 
werden  dürfte.  Wird  sich  das  neue  Unter¬ 
nehmen  stabilisieren  lassen,  was  wir  nicht 
hoffen  und  auch  nicht  wünschen,  dann 
wird  es  sicherlich  ein  Parasit  am  Stamme 
der  Lebensversicherungsinstitution  werden, 
und  derselben  keineswegs  zu  Ehre  gereichen. 

Holland. 

Nationale Levensverzekerings-Bank  in  Rotter¬ 
dam.  Diese  Bank  zählt  zu  den  wenigen 
holländischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  die  in  zielbewusster  Weise  ihrer 
gedeihlichen  Entwicklung  zustreben.  Mit 
Schluss  des  Jahres  1897  waren  in  der 
Lebensversicherung  81.312  Personen  mit 
fl.  17,893.092,  in  der  Capitalsversicherung 
1227  Personen  mit  fl.  1,416.296,  in  der 
Lebensrenten-Abtheiiung  333  mit  Gulden 
93.235  und  der  für  Leibrenten  1488  mit 
fl.  371.341  versichert.  Die  Gesellschaft  ver¬ 


einnahmte  an  Prämien  fl.  1,142.381,  an  Ge¬ 
bühren  fl.  963.  im  Ganzen  fl.  1,143.344  und 
verausgabte  für  Todesfälle  fl.  253.253,  für 
Capitalsversicherungen  auf  den  Erlebens¬ 
fall  fl.  216.001,  für  Leibrenten  fl.  159.677, 
für  Prämienrückgewähr  fl.  1680,  für  Rück¬ 
käufe  fl.  24.657,  für  Rückversicherung 
fl.  28.912,  für  Provisionen  fl.  61.482,  für 
|  Verwaltungskosten  fl.  93.341,  für  Ab- 
|  Schreibungen  fl.  17.289,  im  Ganzen  Gulden 
856.292,  mithin  Gewinn  fl.  287.052,  hierzu 
Zinsen  fl.  305.742  und  Coursgewinn  Gulden 
439,  im  Ganzen  fl.  593.233.  Davon  entfallen 
zur  Reservecasse  fl.  367.837,  als  Dividende 
5  Percent  =  fl.  5000.  Del-  Reservefond  er¬ 
reicht  die  Höhe  von  fl.  7,204.399. 


Schweiz. 

Concessionsverlängerungen  in  der  Schweiz. 

Der  schweizerische  Bundesrath  hat  nach¬ 
stehenden  deutschen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  die  abgelaufenen  Concessionen 
zum  Weiterbetrieb  des  Geschäftes  im  Ge¬ 
biete  der  Eidgenossenschaft  erneuert : 
Mannheimer  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Mannheim ;  Nord¬ 
deutsche  Versicherungsge¬ 
sellschaft  in  Hamburg;  Rheinisch- 
Westfälischer  Lloyd  in  Glad¬ 
bach  ;  Allianz  in  Berlin  ;  Rhenania 
in  Köln ;  Düsseldorfer  Allge¬ 
meine  Versicherungsanstalt 
in  Düsseldorf;  Ob  errheinische 
Versicherungs  gesellschaft. 
in  Mannheim. 


Jurispondenz. 

Verjährung  der  Versicherungsansprüche  in 
Ungarn.  Das  ungarische  Handelsgesetz  be¬ 
sagt  in  seinem  Paragraphen  479,  dass  alle 
Ansprüche  aus  dem  Versicherungsverträge 
binnen  einem  Jahre,  von  jenem  Zeitpunkte 
an  gerechnet,  an  welchem  die  Ansprüche 
realisiert  werden  konnten,  verjähren.  Hin¬ 
sichtlich  der  versicherten  Feuerschäden 
aber  enthalten  die  Versicherungsbedin¬ 
gungen  aller  Institute  die  Clausel,  dass 
eine  Entschädigung  der  erlittenen  Feuer¬ 
schäden  erst  dann  erfolgen  könne,  wenn 
der  Versicherte  mittelst  amtlichen  Attestes 
erweist,  dass  ihn  hinsichtlich  dieses  Feuer¬ 
schadens  keine  Schuld  treffe.  Die  gericht¬ 
liche  Praxis  hat  nun,  wie  dies  entgegen 
den  Ausführungen  der  unteren  Instanzen 
die  königliche  Curie  in  ihrer  Entscheidung 
vom  13.  October  1898  wiederholt  ausge¬ 
sprochen  hat,  dieser  Bedingungsclausel  die 
Bedeutung  zugeschrieben,  dass  die  Bei¬ 
bringung  des  sogenannten  '  Unschulds¬ 
zeugnisses  eine  Grundbedingung  des  Ver¬ 
sicherungsanspruches  bilde,  und  dass 
somit  im  Falle  eines  gegen  den  Versicher¬ 
ten  hinsichtlich  des  Schadenfalles  ange¬ 
strengten  Criminalprocesses  vor  der  rechts- 
giltigen  Erledigung  desselben  von  einem 
Beginne  der  im  obcitierten  Artikel  des 
Handelsgesetzes  festgestellten  Verjährung 
keine  Rede  sein  könne.  —  Eine  noch 
neuere  Entscheidung  der  königlichen  Curie 


vom  25.  October  d.  J.  befasst  sich  eben¬ 
falls  mit  der  Verjährungsfrist,  jedoch  mit 
derjenigen  des  Versicherten,  und  ver¬ 
schiebt  den  Beginn  derselben  auf  den 
Fälligkeitstag  der  Versicherungssumme 
mit  der  Begründung,  dass  vor  diesem  Tage 
die  Auszahlung  der  Versicherungssumme 
nicht  gefordert  werden  und  somit  der 
Zeitpunkt  der  Geltendmachung  der  bezüg¬ 
lichen  Ansprüche  auch  nicht  früher  be¬ 
ginnen  könne.  In  solchen  Fällen  also,  in 
welchen  laut  der  Versicherungsbedingungen 
die  entsprechenden  Documente  binnen  6 
Monaten,  vom  versicherten  Ereignisse  an 
gerechnet,  der  Gesellschaft  einzusenden 
sind,  die  Gesellschaft  aber  erst  binnen 
einem  Monat  nach  erfolgter  Einhändigung 
dieser  Documente  zu  zahlen  verpflichtet 
war,  beginnt  die  im  Artikel  478  des 
Handelsgesetzes  festgesetzte  Verjährungs¬ 
frist  erst  nach  der  Verstreichung  dieser, 
für  die  Geltendmachung  der  Ansprüche 
bestimmten  7  Monate. 


Finanz-Revue. 

Conversion  der  fünfpercentigen  Prioritäts- 
Obligationen,  Emission  1883,  der  Prag-Duxer- 
Eisenbahn.  Die  Prag-Duxer  Bahngesellschaft 
veröffentlicht  im  Amtsblatte  folgende  Kund¬ 
machung:  „Trotzdem  durch  rechtskräftige 
gerichtliche  Entscheidungen  der  von  der 
Bahngesellschaft  bei  den  Verlosungen  der 
fünfpercentigen  Prioritäts-Obligationen  be¬ 
obachtete  Vorgang  als  vollständig  vertrags- 
und  gesetzmässig  anerkannt  wurde,  bietet 
die  Bahngesellschaft  den  Inhabern  der  fünf¬ 
percentigen  Prioritäten  vor  der  am  2.  Jänner 
1899  stattfindenden  nächsten  Verlosung 
den  Umtausch  gegen  dreipercentige  Titres 
noch  einmal  zu  den  folgenden,  für  die 
Prioritäre  vortheilhaften  Bedingungen  an  : 
1.  Gegen  Einlieferung  von  je  1200  Mark  No¬ 
minale  der  fünfpercentigen  Titres  sammt 
Coupons  per  1.  Juli  1899  u.  ff.,  sowie 
Talons  gibt  die  Prag-Duxer  Eisenbahn  je 
1500  Mark  Nominale  ihrer  dreipercentigen 
Prioritäts  -  Obligationen,  Emission  1896, 
mit  Coupons  per  1.  Juli  1899  u.  ff.  sammt 
Talons,  so  dass  der  fünfpercentige  Zinsen¬ 
genuss  den  Prioritäten  bis  Ende  dieses 
Jahres  verbleibt.  Eine  Zinsenverrechnung 
findet  sonach  nicht  statt.  2.  Die  Einlieferung 
der  fünfpercentigen  Titres  zum  Umtausch 
hat  vom  29.  October  bis  12.  November 
dieses  Jahres  einschliesslich  zu  erfolgen 
etc.  etc.“ 


Personalien. 

Zum  Leipziger  General-Repräsentanten 
der  kürzlich  auch  für  die  Lebensver¬ 
sicherung  im  Königreich  Sachsen  conces- 
sionirten  Versicherungsanstalt  „Fonciere“ 
in  Budapest  ist  Herr  H.  C.  G  ö  s  s  e  1  in 
Leipzig  ernannt  worden. 

Den  Hermen  Bürmann&Co.  in  Berlin 
ist  eine  Generalagentur  der  Versicherungs¬ 
anstalten  der  Bayerischen  Hypotheken-  und 
Wechsel-Bank  übertragen  worden. 
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The  Gresham" 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  Josefplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


28,670  916.— 
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Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December 

^96 . Kronen  157,805.340.- 

Jahresemnahinen  an  Prämien  und  Zinsen 

am  31.  December  1896  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und 
Rentenvertiäge  und  für  Rückkäufe  etc. 
seit  Bestehen  der  Gesellschaft  (1848)  . 

Während  des  Jahres  1896  wurden  von 
der  Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ein 

Capital  von . 

ausgestellt. 

Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft 
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339,497.900.—  ¥ 


80,577.950.—  ¥ 3 


v  Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unent-  8 
¥  geltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten 
¥  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen 
¥  für  Oesterreich  und  Ungarn. 
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K.  k.  privilegierte  wechselseitige 

Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825. 

Directions-Bureau: 

I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  beweglichen  Sachen,  welche 
ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Ver- 
W  sicherungsdauer  nach  Art  des  Zugehöres  zum  Gebrauche 
derselben  oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist.  - 
¥  .Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,842,304.  Theilnehmer: 

W  189.412.  Gesammt-Versicherungswert:  fl.  857,658.240.  Com- 
manditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest 
Q  Pressburg,  Tyrnau,  Keimark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies! 

W  In  Niederösterreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P  T  Ge-  ^ 
C>  meindevorstände  besorgt.  *  ¥ 

¥  Rudolf  Bayer  Dr.  Carl  Fischer  8 

¥  General  -  Secretär.  Kanzlei  -  Director.  Ö 

¥  *¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥l¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥^£ 
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¥ 


Süddeutsche  Versicherungsbanlt 

für 

Militärdienst-  und  Tochter-Aussteuer 

in  Karlsruhe  i.  B. 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be¬ 
dingungen  : 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein¬ 
stellung  in  den  Militärdienst. 

2  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei 
der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem 
25.  resp.  30.  Lebensjahr. 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen 
und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 
im  Voraus  festgesetzte  Versicherungssummen  aus¬ 
bezahlt  werden. 

4.  Alters-Versicherungen,  für  Erwachsene,  besonders 
solche,  welche  von  einer  Lebensversicherung  abge¬ 
lehnt  wurden. 

Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbedingungen 
durch  die  Direction  oder  die  Vertreter. 


\»r. 

¥ 


¥¥¥  ¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥¥  ¥%•¥¥¥¥¥¥¥  ¥ 


Ungarische 

Glas- Versicherungs-Gesellschaft 


,.'t\ 

¥ 


,.'t\ 

\rV 


„<5crntAniii” 


657,235.86« 

K  38,258.995 

K  17,606.732 
K  212,628.342 


ireliens-lH>flr)u'tjBrungs-jacftBn-©BfBnftfraff  pt  £Umn. 

Sit  Defterreid)  jum  ©efcfjäftSbetriebe  pg  et  affen  feit  1873. 
«ureaug  in  2»icn:  ©evmaniafjof,  I.  Sugecf  9tr.  1  unb  (Somienfel§= 
Ln  ben  et9enen  Käufern  ber  ©efetlfchaft. 

am  31  $e3etnber  1897:  186.092.  Policen 

Kapital  unb  K  2,679.424  jäfjrl.  9tente. 

Störcfi'cinnnhmc  nn  Prämien  «nb  3infcn  1897 
ÜJchmtnrcferttc  jur  Sevtbeifung  an  bie  mit 
^itnbeitbc  ®erfid)erten 

ülucigcjnhttc  enpitnlicn,  '.Renten  :c.  feit  1857: 

(tecJammf-lRrfÜTa:  (Enbcl897:  247,601.702  Kamen. 

m  ~iuibei'öe  heiteren  bie  mit  fteigenber  SHuibenbe  nach  TO  an  B 

Serpdjerten  aus !  bent  @nbe  1897  auf  K.  16,017.308  angemachfeiteu 
Suubenbenfonbg  B  3°,,,  ®tnibenbe  hon  ©cfanuntfnmmc  ber  feit 
«egmu  ihrer  jBccitfhmmg  gejagten  hotten  S«breetprämtcn, 
mithin  . bie  23ev|id)ei'ten  au§  1880:  57"/0,  1881:  54%  188ö-  51« 

«ifs»,4«-  »».  42%,  1 880 :  39%,  mVr3l'  ", 
u.  f.  f.  burcf)  Abrechnung  aut  bie  fälligen  Prämien. 

Ä  ä‘lt^ty|tcc£,erun9  be§  »ttegSrtflco«,  foroie  ber  3mmtibitätd= 
getnhr  mtl t  -Befreiung  non  metterer  ^rämienphtung  unb  'JJentenbeiua 

ober  ©rfranfiuigUern^er  ®rn)erb^unf^B9^  burcl)  Körpernerletjitiig 

-  uu  fc.i«c  ^l^tfoftcn.  -  Steine  'JJoIi35e=©cbürett.  -  Hnher- 
fatlfmrfcit ber  'ßolme  im  meiteften  ©tune.  —  «Sofortige  üfud- 
phlung  fälliger  '-Berfidjerungifutnmen 

«rofpecte  unb  jebe  ineitere  StuStunft  foftenfrei  burrfi  bie  *e= 
no(lmad)tigten  ber  ©ermania  in  Söien. 


=====  BUDAPEST.  == 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sow  e 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm,  Hagelschlag, 
Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Bös¬ 
willigkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während 
des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  aut'  Versicherung  aller  in  PrL  atwohiiungen  be¬ 
findlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decoriert,  sowie 
belegte  und  unbelegte,  bewegliche  un  unbewegliche  Spiegelgläser 
gegen  eine  äusserst  massige  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten 
Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentant  für  Oesterreich : 

=  Wien,  II.,  Kleine  C  chiffgasse  5-,  == 


Die  D i r  e  c  t  i 


1011: 


r  IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 


i*i 


L’URBAINE 


1896: 

Fr  cs. 


1 

A 

i 


375 

109 


nnr. 


Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December 

In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesammt- Gewährleistungsfond 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente 

Direction  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3) 
Offerte  filr  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
Wien  zu  adressieren. 


Mill. 


Kronen  2,107.480  $ 
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Die  österreichische 

Elementarversicherungs 

Adieu-Gesellschaft 

gegründet  von  industriellen  Oestereich-Öngarns 

<>♦  volleiiigezahltes  Actien-Capital 

Vier  Millionen  Kronen, 

hat  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor- 
theilhaftesten  Bedingungen  die  Versicherung 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 
Versicherungsanträge  werden  entgegengenonnnen 
und  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilt  in  den 
Bureaux  der  Gesellschaft : 

WIEN,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 


Tüchtige  Vertreter  fiii*  Wien  und  Provinz  gesucht. 


FONGIERE 


Fester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

ü«'  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleiiigezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  Milli  o  ii  e  n  Gulden  ö.  W. 

Pie  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W, 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüreil  oder  Meubles ; 


Allgemeiner  Deutscher  V ersicherungs- V erein. 

Gencraldirection  STUTTGART  Uhlaudstrasse  5. 

Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberaufsicht 

Gesammt-Eeserven  Mk.  9,035.765-09. 

Haftpflicht  -  Versicherung, 

umfassend : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien  -Versorgung:. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Orossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions -Versicherung 

einzelner  oder  siimnitlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Eiuzel-Versicliernug  für  Fabrikanten  nnd  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  derDirection  und  sämmtl  chen 
Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


IIP  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  iu  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
oasse  1000-11.  Alle  Vertreter  nnd  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Veis  cherungsanträge  entgegen. 


-i; 
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- 

Die  k.  k.  priv.  VersicherurgS'  Gesellschaft  f 

1 

Riunionc  Idriatica  di  licurtä  l 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  3 

” 

liegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  I 

Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex-  I 

§ 

plosionen.  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  E 

- 

Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver-  E 

~ 

schiedensten  Combinationen  als:  Capitalien  und  Renten,  zahl-  E 

- 

bar  hei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten,  E 

| 

Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

I 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  § 

E 

Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  § 

für  Rechnung  der  § 

I 

Hagel-  fl  RückYersicherungs-Gesellscliaft  „MERIDIONALE“  : 

1 

in  Triest  1 

1 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  - 

“ 

di  Sicurtä  in  Wien, 

- 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4.  = 

- 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be-  ~ 

I 

deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  g 

y  1 1 1 1 1 1 1 1  iii  1 1 1 1 1 1 1  ii  1 1 1 1  ii  1 1 1 1 1 1  ii  1 1  iii  1 1 1 1 1 1 1 1  ii  •  i  ii  1 1  M  i 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  Versicherungen. 
Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  e-genen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien.  , 

(0 c f r  11  f rf), a f t o - p m it inj r ”  am  31.  TU'ccmbrv  1896: 


2Ictien=£apital . ff  1,000.000. 

Mcmetncr  Heferucfouö  unb  (Seummreferuen . .  2,149.363.— 

21)fccurait5=^onb  für  Derftd?erungen  mit  feften  Prämien  „  47,405.738. — 
D’ermögen  her  wedjfclfeitigeu  Ueberlebens=21ffodationen  „  4,276,356,— 


fl.  54,831.454.— 

2»e-  ©Erjtrfjevmtalianh  War  am  31.  J>ECEmhrt'  1896: 
ilapitals-'Derfidjeningcn  auf  ben 
Scbcns:  unb  ilobesfatl  mit 

feften  ißrämieu .  81.857  Derträge  fl.  231,617.813.—  Cap. 

tUedjfelfeitige  ileberlebens=2lffo= 

ciationcn . 2.760  „  „  4,577.235. —  „ 

§ufammen  .  .  84.347  Derträge  ft.  236,195.049. —  dap. 

imb  ft.  119.618. —  9f tc. 

RusjalllmtghU  für  Sterbefälle  bis  3;.  December  1896  fT.  25.211.635.  — 
HuötalllunaEH  für  Itquibirte  Derßdjeruugen  auf  beri 

febensfaü  1871—1896  . „  64,846.222.  — 

gufantmen  ....  ft.  90,057.855.  — 

Devfvcfmtflcit  :  ltgram,  Hlejanbrien,  ilmflerbam,  Beigrab,  Berlin.  BieIitj»Blala, 
Bologna,  Bo3en,  Breslau,  Brünn,  Brüffel,  Bubapefi,  Bufareft,  Confiantinopel,  (Cjentotoig, 
Dresben,  £iume,  ^ranffurt  a.  ilT.,  ©ör3,  ©otbenburg,  ©r a3,  Hamburg,  ^emiamiflabt,  3nnsbrucf, 
Jaffy,  Klagcnfurt,  KraPau,  Caibad},  Ccmberg,  £in3,  IMatlanb,  Ulannljctm,  COsnabrücf,  präg, 
■'  - *  Hont,  Sahburg.  Spalato,  Stockholm,  (Cef eben,  (trieft,  Ubine,  Denebig,  §ara. 


Eigenthum  einer  Societiit.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Buchdruckerei  „Industrie“,  Wien  VIII. 


Abonnements-Preise : 

Für  Oeslerreith-Cnsarn: 

Ganzjährig  .  ...  .  fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  »0 

Für  das  Anstand: 

Ganzjährig  .  ...  Frc*.  SO 

Halbjährig  di«  nälfle. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

nerausg-ebor:  <$.  Dachbinder. 


Redaction  u.  Administration: 
WIEN  » 

T'irereAi  t anemtr.  1. 

Manoacnpta  werden  uicbl  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 
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Nr.  580 


Wien,  am  5.  November  1898.  XVII.  Jahrgang. 


INHALT:  Die  Novelle  zur  Deutschen  Invaliditäts-  und  Altersversicherung.  -  Unfallversicheruno  -  Oesterreich  !lnnnr„ .  a  Ql 

Conferenz  der  österreichisch-ungarischen  Hagelversicherungs-Gesellschaften  “  lltrhS  ■  v  ^  Assecuranz-Schmuggel. 

-  ä  t  rshr ,rr  Er  “:?r>  d“‘ 

ramxenwechsel  m  Ungarn.  —  Statistik:  Sterblichkeit  Ar  Ledigen  und  Verheirateten.—  Personalien. 


Die  Novelle  zur  deutschen 
Invaliditäts=  und  AItersver= 
Sicherung-. 

Der  vor  Kurzem  dem  Bundesrath 
zugegangene  Entwurf  eines  Gesetzes 
zur  Aenderung  des  Invaliditäts-  und 
Altersversicherungsgesetzes  bringt  nach 
den  amtlichen  MittheihmgeTi  über  den 
Inhalt  der  Novelle  zwei  wesentliche 
Neuerungen:  Er  erstrebt  einmal  die 
Heranziehung  der  einzelnen  Ver¬ 
sicherungsanstalten  (für  Preussen  die 
Provinzen)  mit  drei  Fünftel  ihres 
Vermögens  und  ihrer  Beiträge  zur 
Tragung  der  aus  den  Grundbeträgen 
der  Invalidenrenten  und  Altersrenten 
bestehenden  Gemeinlast  im  ganzen 
Reiche,  während  die  übrigen  zwei 
Fünftel  ihres  Vermögens  und  ihrer  Bei¬ 
träge  zur  Tragung  der  aus  den 
Steigerungsbeträgen  derlnvalidenrenten. 
Beitragserstattungen  und  Verwaltungs- 
kosteu  bestehenden  Sonderlast  dienen 
sollen ;  auf  der  anderen  Seite  die  Er¬ 
richtung  örtlicher  Organe  der  -Ver¬ 
sicherungsanstalten  (Rentenstellen),  die 
unter  Zuziehung  von  Vertretern  der 
Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  die 
Rentenfeststellung,  die  Controle  der 
Rentenempfänger  und  der  Beitragsent- 
richtung  und  die  Rentenentziehung  vor¬ 
nehmen  sollen,  und  gegen  deren  Ent¬ 
scheidungen  die  Berufung  an  ebenfalls 
neu  zu  errichtende  Bezirksschieds¬ 
gerichte  offen  stehen  soll. 

Mit  der  ersten  der  genannten 
Neuerungen  will  der  Entwurf  einen 
finanziellen  Ausgleich  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  Versicherungsträgern  zurWahrung 
des  einheitlichen  Charaktersder  Invaliden¬ 
versicherung  als  einer  Reichsiustitution 
herbeiführen;  er  will  ferner  Abhilfe 


schaffen  gegenüber  den  durch  das 
jetzige  Vertheilungs verfahren  in  der 
Vermögenslage  der  einzelnen  Ver¬ 
sicherungsanstalten  geschaffenen  Un¬ 
gleichheiten.  Wie  der  amtliche  Bericht 
bemerkt,  ist  unter  der  reichsgeselz- 
lichen  Freizügigkeit  nach  den  Ergeb¬ 
nissen  der  letzten  Volkszählung  ein 
beständiger  und  umfangreicher  Wegzug 
von  jüngeren  Personen  aus  den  ein¬ 
zelnen  Landestheilen  in  die  grossen 
Städte  und  Industriecentren  eingetreten. 
Den  industrie-  und  verkehrsarmen 
Landestheilen  ist  die  die  Versicherungs¬ 
anstalten  belastende  Masse  von  der 
Invalidität  nahen  Leuten  verblieben, 
während  sie  die  jüngeren,  kräftigeren 
Arbeiter  abgegeben  haben.  Eine  Reihe 
von  Versicherungsanstalten  hätte  bei 
der  jetzigen  Lastenvertheilung  zu  einer 
Erhöhung  der  Beiträge  übergehen 
müssen,  während  in  den  industriellen 
Bezirken  deren  Herabsetzung  hätte 
erfolgen  können.  Ohne  Zweifel  werden 
durch  das  neue  Veitheilungsverfahren 
die  Anstalten  des  Westens  eine  Ver¬ 
schiebung  ihrer  Vermögenslage  zu  ihren 
Ungunsten  erfahren ;  für  sie  kommen 
weniger  die  Altersrenten  in  Betracht, 
durch  deren  etwas  zu  reichliche  Ge¬ 
währung  —  ohne  entsprechende  Gegen¬ 
leistung  —  gerade  die  Versicherungs¬ 
anstalten  des  Ostens  in  eine  ungünstige 
Lage  gekommen  sind,  als  die  weniger 
belastenden  Invaliditätsrenten.  Mit  Rück¬ 
sicht  auf  den  gewollten  Erfolg,  nämlich 
den  ärmeren  östlichen  Anstalten  durch 
die  Ueherschüsse  der  westlichen  Anstalten 
aufzuhelfen,  wird  sich  jedenfalls  der 
gewählte  Grundsatz  der  Verlheilung  als 
zweckmässig  erweisen. 

Was  den  Vertheilungsmodus  selbst 
anlangt,  so  werden  —  entsprechend 


dem  Verhältnis,  in  welchem  die  Gemein¬ 
last  zur  Gesammtlast  steht  —  das  Ver¬ 
mögen  jeden  Versicherungsträgers  und 
die  ihm  zufiiessenden  Beiträge  in  ein 
Gemeinvermögen  und  in  ein  Sonder¬ 
vermögen  getheilt.  Aus  jenem  sind  zu 
bestreiten  die  Grundbeträge  der 
Invalidenrenten  und  die  diesen  Grund¬ 
beträgen  fortab  gleichkommenden  Alters- 
i enteil,  diesem  fallen  zu  die  übrigen 
Lasten,  nämlich  die  Steigerungsbeträge 
der  Invalidenrenten,  die  Beitrags¬ 
erstattungen  und  Verwaltungskosten. 
Das  V  erhältnis  der  Gesammtlast  zur 
Sonderlast  ist  recknungsroässig  auf  6  :  4 
d.  h.  aut  3/5  :  2/5  ermittelt,  und  dem¬ 
gemäss  als  Masstab  für  die  Vertheilung 
zugiunde  gelegt  worden.  Eine  weitere 
bedeutungsvolle  Aenderung  bringt  die 
Novelle  insofern,  als  die  Festsetzung 
der  Renten  den  Vorständen  der  Ver¬ 
sicherungsanstalten  abgenommen  und 
örtlichen  Rentenstellen  für  kleinere 
Bezirke  übertragen  werden  soll,  die 
unter  Betheiligung  von  Arbeitgebern 
und  Arbeitern  gebildet  werden.  Wie 
der  amtliche  Bericht  bemerkt,  sind  die 
örtlichen  Staats-  und Communalbehörden, 
denen  bisher  die  Sammlung  des  that- 
sächlichen  Materials  für  die  Renten¬ 
festsetzung  oder  Rentenentziehung  oblag, 
nicht  immer  in  der  Lage  gewesen,  den 
einzelnen  Rentenlall  so  zu  individuali- 
sieien,  wie  dies  sowohl  im  Interesse 
des  Rentenempfängers  wie  im  Hinblick 
auf  die  finanzielle  Verantwortlichkeit 
der  Versicherungsanstalten  erwünscht 
war.  Demgegenüber  will  der  Entwurf  — 
namentlich  für  die  Rentenfestsetzung  — 
in  der  Localinstanz  besondere  örtliche 
Organe  der  Versicherungsanstalten  er¬ 
richten,  welche  über  die  Gewährung 
und  Entziehung  von  Renten  selbst- 


suuidig  entscheiden  sollen.  Diese  weit¬ 
gehende  Decentralisation  erscheint 
insofern  nicht  ganz  unbedenklich,  als 
damit  die  Gleichmässigkeit  und  Gonti- 
iiuilät  der  Rentengewährung  verloren 
geht :  andererseits  aber  bringt  die  Neu¬ 
einrichtung  dem  Versicherten  den  Vor¬ 
theil,  seinen  Anspruch  vor  der  Renten- 
slelle  persönlich  zu  vertreten,  wozu  ihm 
jetzt  bei  der  grossen  räumlichen  Aus¬ 
dehnung  der  Anstaltsbezirke  in  der 
Regel  die  Gelegenheit  fehlte.  Auch 
wird  die  neu  zu  bildende  Localinstanz 
mit  ihren  persönlichen  und  lebendigen 
Rt  /.lehungen  zu  den  Versicherten  weit 
eingehender  und  sachgemässer  die  Er¬ 
mittlungen  vornehmen  können,  als  die 
jetzt  fiir  die  erste  grundlegende  Ent¬ 
scheidung  competente  Centralinstanz. 
In  erster  Linie  wird  sicherlich  die  Er¬ 
richtung  der  „Rentenstellen“  zu  einer 
Vereinfachung  und  schnelleren  Hand¬ 
habung  des  Geschäftsganges  führen, 
und,  wie  der  amtliche  Bericht  bemerkt, 
„die  Zahl  der  Revisionen  und  Berufungen 
wesentlich  vermindern  und  damit  eine 
Quelle  persönlicher  Verstimmung  und 
wir tlischaftlicher  Benachtheiligung  be¬ 
liebigen,  welche  in  der  häufig  monate¬ 
lang  hinausgeschobenen  Entscheidung 
(b  r  Schiedsgerichte  über  begründete 
oder  unbegründete  Renlenansprüche 
lh'gf.“ 

Für  eine  eingehendere  Kritik  der 
Bestimmungen  der  Novelle  wird  et  st 
Baum  sein,  wenn  sie  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  der  OeffehUichkeit  über¬ 
geben  sein  wird.  H.  M. 

Unfallversicherung. 

(Zur  Sicherung  der  Eisenbahnzüge  auf  der  Strecke.) 

Jede  Neuerung  zur  Sicherung  des 
Eisenbahnbetriebes  tangiert  in  solch 
eminenter  WeLe  das  Interesse  der 
Untat  Versicherungs-Gesellschaften,  dass 
wir  ts  geboten  halten  einer  Darstellung 
der  „Bayerisch.  Verkehrs- Blätter“  Raum 
zu  geben,  nach  welcher  es  gelungen 
sein  soll,  eine  absolut  verläss¬ 
liche  Si  eher  heits-  Vor - 
k  •  rung  für  den  Verkehr  der  Züge 
unk:  •  nander  zu  schaffen.  Bewährt 
sich  dieselbe,  so  würde  hiedurch  spe- 
ijiell  die  Versicherung  gegen  Eisen- 
b  a  h  n  u  n  f  ä  1 1  e  eine  vollständige  Um¬ 
wälzung  erfahren  müssen.  Daserwähnte 
Blatt  schreibt: 

„Das  Eisenbahnunglück  bei  Gmünd 
beweist,  im  Anschluss  an  mehrere  Un- 
f alle  der  letzten  Jahre,  neuerdings  die 
Unzulänglichkeit  der  Einrichtungen, 
welche  gegenwärtig  zur  Sicherung  der 
Eisenbahnzüge  auf  offener  Strecke  in 
Anwendung  stehen.  Es  erscheint  ganz 
nebensächlich,  nunmehr  mit  grösster 
Umständlichkeit  und  Genauigkeit  an 
der  Hand  der  „Instructionen“  zu  er¬ 
heben  und  zu  prüfen,  ob  der  eine  oder 
der  andere  Bedienstete  anders  hätte 
handeln  sollen,  ob  da  oder  dort  die 


Vorschriften  nicht  voll  und  ganz  er¬ 
füllt  worden  sind.  Die  Zugsdeckung, 
diese  so  überaus  wichtige  Einrich¬ 
tung,  darf  unseres  Erachtens  nicht  auf 
so  unsicherem  Fundamente  beruhen ; 
sie  muss  unabhängig  sein  von  kleinen  1 
Versäumnissen,  von  leicht  eintretenden 
Zufälligkeiten  oder  sonstigen  Ereignissen. 

Die  gegenwärtig  fast  allgemein  in 
Anwendung  stehende  Art  der  Deckung 
eines  auf  offener  Strecke  angehaltenen 
oder  liegengebliebenen  Zuges  besteht 
im  wesentlichen  darin,  dass  der  am 
Schlüsse  des  Zuges  postierte  Con- 
ducteur  —  der  sogenannte  Stockmann 
—  sich  auf  der  Bahn  im  Schnell- 
schritte  nach  rückwärts  begibt  und  den 
Zug  entsprechend  der  Signalordnung 
mittelst  Haltesignals  deckt.  Hiezu  hat 
er  in  erster  Linie  den  in  der  Nähe  des  i 
Zuges  postierten  Strecken  Wächter  heran¬ 
zuziehen  :  falls  dieser  „nicht  zur  Hand 
ist“,  muss  ei1  persönlich  in  der  vor¬ 
geschriebenen  Ordnung  Knallsignale 
legen  und  sich  bis  zum  nächsten 
Wächter  begeben,  um  durch  diesen  die 
Deckung  des  Zuges  zu  veranlassen. 
Auf  eingeleisigen  Strecken  hat  der 
gleiche  Vorgang  auch  in  der  Fahrt¬ 
richtung  des  Zuges,  nach  vorwärts 
stattzufinden.  Um  diesen  Kern  des 
Deckungssystems  gruppiert  sich  noch 
eine  Reihe  Detailbestimmungen,  über 
die  Durchführung  der  Hauptvorschritt, 
die  Weiterfahrt  des  Zuges,  die  even¬ 
tuelle  Zurücklassung  des  Stockmaunes, 
den  Ersatz  desselben;  kurz  und  gut, 
wer  die  betreffenden  Vorschriften  an 
seinem  Sclireibpulte  dmchliest  und  den 
Zug  verkeln  s dienst  nicht  in  allen  Einzel¬ 
heiten  practisch  kennen  gelernt  hat, 
wii  d  nicht  anders  sagen  können,  als 
dass  dieselben  in  jeder  Hinsicht  bei 
genauer  Einhaltung  volle  Sicherheit  ge¬ 
währen  müssen. 

Nun  aber  liegt  die  Sache  in  der 
Wirklichkeit  doch  ganz  anders,  als  für 
die  jedenfalls  gut  ausgedachten  Vor¬ 
schritten  als  massgebend  angenommen 
erscheint.  Diese  eignen  sich  für  den 
modernen  Eisenbahnverkehr  und  na¬ 
mentlich  für  den  Verkehr  auf  Haupt¬ 
bahnen,  dessen  Haupteigenheit  die 
Raschheit  und  Genauigkeit  seiner 
Durchführung  ist,  ebensowenig,  wie 
etwa  —  um  ein  recht  diastisches  Bei¬ 
spiel  zu  nennen  —  die  schwerfälligen 
Exercierreglements  und  Commandos 
vergangener  Jahrhunderte  für  die  mo¬ 
derne  Kriegstührung. 

Bei  dem  Verkehr  auf  Hauptbahnen 
kommt  als  wesentlicher  Umstand  für 
die  Beurtheilung  der  Zweckmässigkeit 
einer  Sicherheitseinrichtung  die  grosse 
Fahrgeschwindigkeit  der  Personenzüge 
in  Betracht.  Ein  Schnellzug  durchläuft 
in  der  Minute  1000  bis  1300  Meter, 
ein  Postzug  legt  700  bis  800  Meter 
zurück;  die  Annäherung  an  einen 
stehenden  Zug  findet  sonach  in  beiden 
Fällen  überaus  schnell-  statt.  Nun  be¬ 


steht  allerdings  die  Vorschrift,  dass  ein 
Zug  sich  einem  vorausfahrenden  Zuge 
niemals  auf  ein  geringeres  Zeitintervall 
als  auf  tünf  Minuten  nähern  darf;  es 
ist  Aufgabe  der  Streckenwächter,  eine 
grössere  Annäherung  zweier  sich  fol¬ 
gender  Züge  durch  die  Abgabe  von 
Langsam-  und  eventuell  Haltesignalen 
an  den  nachfolgenden  zu  verhüten. 

Die  erfolgreiche  Wirkung  des  ge¬ 
bräuchlichen  Zugdeckungssystems  isi 
also  wesentlich  davon  abhängig,  da-s 
die  gesammten,  zur  Deckung  erforder¬ 
lichen,  von  den  Instructionen  vorge¬ 
schriebenen  Manipulationen  in  dem 
Zeiträume  von  fünf  Minuten  zur  Aus¬ 
führung  gelangen.  Wird  dies  unter 
allen  Umständen  möglich  sein?  Weist 
der  Unfall  bei  Gmünd  nicht  darauf 
hin,  dass  von  einer  unbedingten  Zu¬ 
verlässigkeit  des  Systems  nicht  die 
Bede  sein  kann,  selbst  wenn  man  dem 
Worte  „unbedingt“  nicht  enge  Grenzen 
zieht?  Kann  man  in  der  That  ernst¬ 
lich  einem  Menschen  wie  einer  Maschine, 
die-'  unabhängig  von  selischen  Erregun¬ 
gen  und  äusseren  Einflüssen  ist  und 
bei  der  kein  zeitgebrauchender  Uebei- 
gang  von  der  Auffassung  eines  Ereig¬ 
nisses  zu  der  die  Folgen  dieser  be¬ 
kämpfenden  That  besteht,  genau  die 
Geschwindigkeit  seiner  Bewegungen 
und  Handlungen  vorschreiben  ?  Hat,  es 
einen  Sinn,  nach  einem  Unfall  darüber 
zu  rechten,  ob  der  Stockmann  nicht, 
mehr  als  250  Meter  durchlaufen  hätte 
können?  Spielt  sich  denn  in  der  Wirk¬ 
lichkeit  alles  folgerichtig  ab,  wie  aut 
dem  Papiere  ?  Ist  der  Zeitraum,  der 
unter  allen  Umständen  zwischen  dem 
Augenblicke  des  Stehenbleibens  eines 
Zuges  und  jenem  der  Entfernung  de.' 
Stockmannes  vom  Zuge  liegt,  eine 
Grösse,  die  sich  für  alle  Fälle  gleich- 
mässig  festsetzen  lässt?  Machen  sich 
hiebei  nicht  verschiedene  Umstände 
I  geltend,  die  mächtiger  sind  als  alle  In- 
j  structionen  ?  Darüber  lässt  sich  nicht 
unterhandeln  und  Widerreden  —  das 
muss  miterlebt,  das  muss  mitgemacht 
worden  sein.  Und  zu  allem  tritt  noch 
ein  anderes,  wichtiges  Moment.  Das 
Stehenbleiben  eines  Zuges  auf  de. 
Strecke  zählt  nicht  zu  dem  Seltenen, 
nicht  zu  dem  Aussergewöhnlichen.  In 
der  Mehrzahl  der  Fälle  ist,  die  Ursache 
rasch  behoben,  daueit  der  Aufenthalt 
so  kurz,  dass  es  dem  Geiste  des  mo¬ 
dernen  Eisenbahnwesens  geradezu  zu¬ 
widerläuft,  durch  die  genaue  Bethä- 
tigung  des  umständlichen  Apparates 
der  Zugsdeckung,  in  den  ganzen  Zug¬ 
verkehr  eine  namentlich  auf  eingelei¬ 
sigen  Bahnen  mit  Anschlusslinien  weit¬ 
reichende.  empfindliche  Stockung  zu 
tragen,  ohne  dass  htefür  eigentlich  eine 
Veranlassung  besteht.  Wiederholt  schon 
ist  in  den  Gerichtssälen  von  beschul¬ 
digten  Conducteuren  dieser  Umstand 
ins  Treffen  geführt  worden,  wiederholt 
schon  ist  es  angesichts  der  klar- 


sprechenden  Instructionen  von  den 
Richtern  nicht  als  Entlastung  aner¬ 
kannt  worden  —  und  immer  wieder 
ist  der  Eisenbahner  Geist,  der  bei  den 
Executivorganen  in  ganz  besonderem 
Grade  lebendig  ist,  weit  mächtiger, 
als  die  wohl  ausgedachte  veraltete  In¬ 
struction. 

Man  darf  den  österreichischen 
Eisenbahnverwaltungen  nie  und  nimmer 
den  Vorwurf  machen,  dass  sie  nicht 
jederzeit  bemüht  waren,  die  Betriebs¬ 
sicherheit  zu  erhöhen.  Der  Sicherheits- 
coefficient  der  österreichischen  Eisen¬ 
bahnen  ist  zum  mindesten  ebenso  gross, 
als  jener  der  deutschen  oder  fran¬ 
zösischen  Bahnen. 

Wenn  hier  wie  anderwärts  an  dem 
eben  kurz  erörterten  System  der  Zug¬ 
deckung  festgehalten  wird,  so  geschieht 
dies,  weil  ein  entsprechender  Ersatz 
dafür  nicht  besteht,  und  wenn  deshalb 
mit  vollster  Strenge  die  Beachtung  der 
Instructionen  verlangt  wird,  so  ist  doch 
andererseits  hiemit  noch  nicht  die  Un¬ 
zulänglichkeit  des  Systems  und  die 
Nothwendigkeit  einer  Verbesserung 
oder  eines  Ersatzes  desselben  abge¬ 
leugnet.  In  dem  Blocksystem  ist  aller¬ 
dings  eine  einfachere  und  zuverlässigere 
Einrichtung  geboten ;  für  eine  Block¬ 
strecke,  das  ist  eine  von  zwei  Signalen 
begrenzte  Stockenabtheilung  kann  ohne 
gröbste  Pflichtvertetzung  seitens  des 
Blockwächters  das  Einfahrtssignal  nur 
dann  gegeben  werden,  wenn  in  der¬ 
selben  sich  thatsächlich  kein  Zug  be¬ 
findet. 

Das  Blocksystem  ist  aber  für 
Strecken,  wo  sich  nur  ein  oder  zwei¬ 
mal  des  Tages  ein  lebhafterer  Verkehr 
abspielt,  oder  eine  „Zugsanhäufung“ 
stattfindet,  kostspielig ;  es  ist  für  ein¬ 
geleisige  Bahnen  schwer  anzuwenden 
oder  doch  compliciert,  und  es  ist  füg¬ 
lich  in  seiner  Wirkung  doch  nicht  voll¬ 
ständig  sicher. 

Eine  wirklich  sichere  und  unbedingt 
zuverlässige  Deckung  eines  Zuges  kann 
nur  dann  erreicht  werden,  wenn  jeder 
Zug  vollkommen  selbst! hätig-  und  voll¬ 
kommen  unabhängig  vom  menschlichen 
Willen  und  von  menschlicher  Thätig- 
keit  dem  Locomotivführer  des  nach¬ 
folgenden  oder  entgegenkommenden 
Zuges  jede  Verminderung  der  zulässigen 
räumlichen  Entfernung  zwischen  ihnen 
sofort  und  dauernd  akustisch  anzeigt. 
Eine  solche  Einrichtung  besteht  in  der 
Praxis  derzeit  noch  nicht,  es  sind  wohl 
vor  Jahren  einige  Erfindungen  aufge¬ 
taucht,  die  aber  von  den  Eisenbahn¬ 
betriebsmännern  nicht  ernst  genommen 
werden  konnten.  Man  hatte  nur  vor 
kuizem  Gelegenheit  gehabt,  von  einer 
Construction  Kenntnis  zu  erhalten, 
welche  in  der  That  berufen  sein 
dürfte,  die  Frage  der  Sicherung  der 
Züge  auf  offener  Strecke  in  glänzender 
Weise  zu  lösen. 


Eine  Beschreibung  derselben  ist 
gegenwärtig  noch  nicht  zulässig ;  es 
sei  nur  bemerkt,  dass  bei  diesem  Zug- 
deckungssystem  auf  der  Locomotive 
ein  Klingelweik  in  dem  Augenblick  in 
Thätigkeit  tritt,  wo  dieselbe  sich  einem 
Zugein  gefahrdrohender  Weise  nähert . . 
Nur  ein  ganz  pflichtvergessener  Loco- 
motivführer  könnte  ein  solches  Signal 
unbeachtet  lassen. 

Bahnverwaltungen  und  Bahnorgane 
würden  jedenfalls  in  gleicher  Weise 
sehr  erfreut  sein,  wenn  die  Erfindung 
sich  bewähren  sollte.  Aus  dem  Eisen¬ 
bahnbetrieb  wäre  dann  dauernd  ein 
Element  ausgeschieden,  das  den  Coefli- 
cienten  der  Betriebssicherheit  nicht  un¬ 
wesentlich  herabdrückt“. 

Oesterreich-Ungarn, 

Assecuranz-Schmuggel.  Die  Londoner  Ge¬ 
sellschaft  „Oeean  Accidents  and  Guarantee- 
Corporation“  hat  in  jüngster  Zeit  Expan¬ 
sionsgelüste  verspürt  und  sich  die 
österreichisch-ungarische  Monarchie  als 
Schauplatz  ihrer  erweiterten  Thätigkeit  er¬ 
koren.  Vorerst  versuchte  sie  sich  in  Ungarn 
niederzulassen,  weil  sie  dort  weit  ge¬ 
ringeren  Schwierigkeiten  in  Bezug  auf  die 
Etablierung  zu  begegnen  hoffte.  Ihre  dies¬ 
bezüglichen  Versuche  scheiterten  jedoch, 
denn  die  ungarischen  Behörden  ver¬ 
weigerten  ihr  die  Niederlassung.  Bei  dem 
Umstande,  dass  in  Ungarn  ein  eigentlicher 
Concessionszwang  nicht  besteht  und  von 
der  Regierung  nur  der  Erlag  einer  Caution 
in  der  Höhe  von  fl.  100.000  für  jeden  zu  be¬ 
treibenden  Versicherungszweig  verlangt 
wird,  erklärt  sich  die  verweigerte  Registrie 
rungderLondoner  Corporation  einfach  da¬ 
durch, dass  die  „Guarantee-Corporation“  fin¬ 
den  erforderlichen  Cautionsbetrag  keinerlei 
„Garantien“zu  bieten  vermochte  und  so  über¬ 
schritt  sie  die  dreifarbigen  Grenzpfähle, 
um  in  Oesterreich  ihr  Heil  zu  versuchen, 
wo  man  allerdings  die  ihre  Verhältnisse 
offenbar  übersteigende  Cautionssumme 
nicht  verlangte,  dagegen  darauf  bestand, 
dass  sie  alle  jene  Nachweisungen  beibringe, 
die  im  Sinne  des  Assecuranz-Regulativs 
zur  Erlangung  der  Concession  in  Oester¬ 
reich  erforderlich  sind.  Der  guten  Eng¬ 
länderin  fehlt  es  aber  nicht  nur  an  den 
Barmitteln,  sondern  auch  an  den  Behelfen 
zum  Nachweise  ihrer  Existenzberechtigung, 
daher  sie  es  wohlweislich  unterliess  um 
die  Concession  in  Oesterreich  einzu¬ 
schreiten.  Aber  einmal  in  Oesterreich  an¬ 
gelangt,  wollte  sie  nicht  in  beschämender 
Weise  resultatlos  nach  Hause  reisen  und 
so  beauftragte  sie  ihren  hierländischen 
Vertreter,  den  sie  sich  zur  Vorsorge  schon 
früher  bestellt  hatte,  auch  ohne  Concession 
seine  Thätigkeit  in  Oesterreich  zu  be¬ 
ginnen.  Die  englische  Gesellschaft  betreibt 
in  ihrer  Heimat  die  Unfall-  und  die  Credit- 
Versicherung  und  letzteren  Zweig  wollte 
sie,  namentlich  in  Oesterreich,  cultivieren. 
Die  Creditversicherung  zählt  noch  hierzu¬ 
lande  zu  den  ungelösten  Assecuranz- 


Problemen  und  die  mehrfachen  Versuche, 
die  im  letzten  Decennium  gemacht  wur¬ 
den,  diesen  exotischen  Versichorungs- 
zweig  zu  acclimatisieren,  scheiterten  sämrnt- 
lich  an  dem  Widerstande  der  hiesigen 
Kaufmannswelt,  die  in  den  vielfach  aufge¬ 
stellten  Combinationen  dieser  Versicher¬ 
ungsart  keine  Convenienz  zu  finden  ver¬ 
mochte.  Was  nun  bisher  den  heimischen 
Finanzgenies  nicht  gelingen  konnte,  ver¬ 
sucht  nun  die  englische  Corporation  auf 
dem  dunklen  Wege  des  Assecuranz- 
Schmuggels  zu  betreiben,  wie  dies  aus 
mehrfachen  Berichten  hiesiger  Gross¬ 
industriellen  und  Kaufleute  hervorgeht,  die 
sich  des  Besuches  seitens  des  Vertreters 
der  englischen  Gesellschaft  zu  erfreuen 
hatten.  Unsere  Aufgabe  ist  es  nur  diesen 
versuchten  Schmuggel  festzunagelu,  da  es 
nicht  angehen  darf,  dass  die  erste  beste, 
in  den  weitesten  Kreisen  unbekannte  Ge¬ 
sellschaft,  dem  bestehenden  Gesetze  ein 
Schnippchen  schlagen  und  mit  ihren  un- 
controlierten  und  uncontrolierbaren  Com¬ 
binationen  auftreten  darf.  Eine  Besorgnis 
in  Bezug  auf  die  Ausbeutung  der  hiesigen 
kaufmännischen  Kreise  hegen  wir  durch¬ 
aus  nicht,  denn  wir  kennen  zu  gut  die 
Aversion,  welche  in  diesen  Kreisen  gegen 
diesen  Versicherungszweig  herrscht,  be¬ 
sonders  wenn  derselbe  auf  geheimem 
Wege  und  ohne  jeden  heimischen  Rechts¬ 
schutz  betrieben  werden  soll;  die  Achtung 
vor  dem  bestehenden  Gesetze  muss  aber 
von  jedem  Ausländer  in  Oesterreich  ge¬ 
fordert  werden  können  und  so  zweifeln 
wir  nicht  daran,  dass  es  unsere  Regierung 
verstehen  wird,  auch  der  Londoner  Cor¬ 
poration  und  ihrem  hiesigen  Vertreter 
diesen  Begriff  beizubringen. 

Conferenz  der  Qesterreichisch-ungarischen 
Hagelversicherungs-Gesellschaften.  Die  Direc- 
toren  der  die  Hagelbranche  in  Oesterreich- 
Ungarn  cultivirenden  Gesellschaften  haben 
hier  am  23.  und  24.  v.  M.  eine  Conferenz 
abgehalten,  zu  der  sich  aus  dem  unglück¬ 
lichen  Verlauf  der  diesjährigen  Hagel¬ 
campagne  ein  ebenso  reichliches  als  be¬ 
trübendes  Verhandlungsmaterial  ergab.  In 
erster  Reihe  beschäftigten  sich  die  be¬ 
theiligten  Gesellschaften  mit  den  Reformen, 
welchen  die  bestellenden  Hagelbureaux 
unterzogen  werden  sollen,  zu  welchen  die 
diesjährigen  Erfahrungen  in  Bezug  auf  die 
Liquidierung  der  Massenschäden  dringende 
Veranlassung  boten.  Den  Hauptgegenstand 
dieser  Conferenz  bildete  jedoch  die  Be- 
rathung  über  die  sich  als  unausweichlich 
erweisenden  Erhöhungen  der  bisher  be¬ 
stehenden  Prämientarife,  die  sammt  und 
sonders  einer  durchgreifenden  Aenderung 
unterzogen  werden  mussten.  In  der  dies¬ 
jährigen  Conferenz  trat  auch  der  Director 
der  „Münchener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft“,  wohl  nur  als  Gast,  aber  doch 
als  stark  Beteiligter  ein,  da  die  Beziehungen 
der  Münchener  Gesellschaft  zu  mehreren 
im  Hagelverbande  befindlichen  öster- 
reicisch-ungarischen  Gesellschaften  es  mit 
sich  brachten,  dass  die  „Münchener  Rück“ 
mit  einem  bedeutenden  Aliment  am  dies- 


jährigen  Hagelgeschäfte  bedacht,  und  dem-  i 
gemäss  aucli  bei  dem  unglücklichen  Ver-  [ 
lauf  der  Campagne  stark  in  Mitleidenschaft 
gezogen  wurde.  Geber  die  Erhöhung  der 
Tarife  hoffen  wir  nächstens  Näheres  mit¬ 
theilen  zu  können. 

Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Karlsruhe.  J 

Im  Nachhange  zu  der  in  unserer  Nr.  578 
gebrachten  Mittheilung  von  der  Ueber- 
nahme  des  Portefeuilles  der  „Badischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft“  durch 
die  grosse  und  bewährte  dortige  Ver¬ 
sorgungsanstalt  erfahren  wir,  dass  die  zu 
diesem  Behufe  einberufene  ausserordent¬ 
liche  Generalversammlung  der  Letzteren 
die  Uebernahme  aller  Activen  und  Passiven 
der  jüngeren  Gesellschaft  einstimmig  ge¬ 
nehmigt  hat.  Diese  Beschlussfassung  konnte 
sich  umso  leichter  vollziehen,  als  nach 
dem  vorgelegten  Abschlüsse  der  „Badischen 
Leben“  die  Prämienreserven  bei  derselben 
unverkürzt  vorhanden  sind  und  die  über¬ 
nommenen  Barmittel  vollständig  hin- 
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reichen,  um  die  Einzahlungen  auf  den  i 
Garantiefonds,  der  freigegeben  wird,  j 
zurückzahlen  zu  können.  Hinsichtlich  der 
Vertheilung  der  Ueberschüsse,  die  aus  den 
nunmehr  vereinigten  beiden  Portefeuilles 
sich  ergeben  werden,  hat  sich  die  Ver¬ 
sorgungsanstalt  bedungen,  dass  der  Zins¬ 
ertrag  ihrer  angesammelten  grossen  Extra¬ 
reserven  ausschliesslich  den  Versicherten 
dieser  Anstalt  zugute  zu  kommen  haben*, 
eine  Bestimmung,  die  nur  vollkommen 
gebilligt  werden  kann,  da  diese  Fonds 
ausschliesslich  aus  den  Mitteln  der  Mit¬ 
glieder  der  Versorgungsanstalt  gebildet 
wurden ,  und  die  Versicherten  '  der 
„Badischen  Leben“  schon  darin  einen 
grossen  Vortheil  für  sich  erblicken 
können,  dass  sie  überhaupt  unter  den 
Schutz  dieser  altbewährten  Anstalt  gestellt 
wurden. 

Badische  Feuerversicherungsbank  zu  Karls¬ 
ruhe.  In  den  nächsten  Tagen  findet  die 
Constituierung  dieser  neu  gegründeten 
Gesellschaft  statt.  Das  Actiencapital  be¬ 
trägt  4  Millionen  Mk.,  worauf  25  Percent 
einbezahlt  werden.  In  den  ersten  Aufsichts¬ 
rath  einzutreten,  haben  sich  folgende 
Herren  bereit  erklärt :  Geheimer  Rath 
Heinrich  L  e  p  i  q  u  e  in  Karlsruhe,  Vor¬ 
sitzender,  Reichstagsabgeordneter  Rechts¬ 
anwalt  Ernst  Bassermann  in  Mann¬ 
heim,  Ernst  Freiherr  v.  B  ö  c  k  1  i  n  in 
Freiburg,  Geh.  Hofrath  Theodor  Clauss; 
Director  der  Allgemeinen  Versorguugs- 
anstalt  in  Karlsruhe,  Geh.  Commercienrath 
Ph.  Diffene  in  Mannheim,  Wilhelm 
Grosch,  Director  der  Oberrheinischen 
Bank  in  Mannheim,  Graf  Victor  von 
Heimstatt  in  Neckarbischofsheim, 
Stadtrath  Karl  Hoffmann  in  Karlsruhe, 
Fabrikant  Karl  Kraft  in  Schopfheim, 
Gustav  Ladenburg  i.  Fa.  W.  H.  Laden¬ 
burg  &  Söhne  in  Mannheim,  Commercien¬ 
rath  Otto  Stoesser  in  Lahr,  Leopold 
W  i  1 1  s  t  ä  1 1  e  r  in  Fa.  Veit  L.  Homburger 


in  Karlsruhe  ,  und  Fabrikant  Albert 
Wittum  in  Pforzheim.  Zum  Director 
wurde  Heir  Franz  Ed.  Over  lack  von 
der  Providentia  in  Frankfurt  a.  M.  de¬ 
signiert.  Wie  diese  Liste  beweist,  setzt 
sich  die  Verwaltung  der  neuen  Gesellschaft 
aus  durchwegs  honorigen  Persönlichkeiten 
zusammen  und  wird  es  insbesondere  die 
Fachkreise  befriedigen,  in  dieser  Liste 
auch  dem  Namen  des  Herrn  Hofrath 
Clauss,  Director  der '  „Allgemeinen  Ver¬ 
sorgungsanstalt“  zu  begegnen,  dessen 
Name  allein  schon  ein  Programm  der 
strengsten  Solidität  und  der  reellsten 
Geschäftsführung  bedeutet.  Besonders 
hervorhebenswert  bei  dieser  Neugründung 
ist  noch  die  statutarische  Bestimmung, 
dass  vor  Ablauf  der  ersten  drei  Betriebs¬ 
jahre  eine  Dividende  an  die  Actionäre 
nicht  vertheilt  werden  darf. 

Das  deutsche  Feuerversicherungsgeschäft  und 
und  seine  geringen  Erträgnisse.  Die  weitver¬ 
breitete  irrthümliche  Ansicht,  dass  das 
deutsche  Feuerversicherungsgeschäft  einer¬ 
seits  ein  ausserordentlich  gewinnbringen¬ 
des  und  daher  auch  andererseits  geeignet 
sei,  auch  von  nichtfachmännischen  Kräften 
erfolgreich  betrieben  zu  werden,  wurde  im 
„Leiziger  Tagbl'att“  durch  einen  sehr  be¬ 
merkenswerten  und  besonders  zutreffenden 
Artikel,  der,  an  die  jüngst  veröffentlichte 
Statistik  des  deutschen  Feuergeschäftes  pro 
1897  anknüpfend,  diese  falsche  Auffassung 
auf  ihr  richtiges  Mass  zurückgeführt.  Das 
erwähnte  Blatt  schreibt :  „Die  Steigerung 
der  Bruttoprämieneinnahme  allein  bei  den 
Feuerversicherüngs-Actiengesellschaften  in 
7  Jahren  um  34  Millionen  Mark  ist  ein 
augenfälliger  Beweis  für  das  rasche  An¬ 
wachsen  des  Nationalwohlstandes  in  den 
letzten  Jahren;  denn  jene  31  Millionen 
Mark  Prämien  bedeuten  eine  Zunahme 
der  versicherten  Werte  von  etwa  15  bis 
20  Milliarden  Mark.  Allerdings  muss  dabei 
berücksichtigt  werden,  dass  die  Erträgnisse 
des  von  vielen  Gesellschaften  betriebenen 
ausländischen  Geschäftes  bei  dieser  Zu¬ 
nahme  bedeutend  ins  Gewicht  fallen.  Ge¬ 
rade  das  ausländische  Geschäft  wird  von 
den  Gesellschaften  mehr  und  mehr  ausge¬ 
dehnt,  da  es  sich  sehr  lucrativ  gestaltet  im 
Gegensätze  zum  deutschen  Geschäfte,  das 
wegen  unzulänglicher  Prämiensätze  oft 
verlustbringend  ist.  Statistisch  lässt  sich 
das  Verhältnis  des  Gewinnes  aus  dem  in¬ 
ländischen  und  dem  ausländiscsen  Ge¬ 
schäfte  nicht  feststellen.  Einen  Anhalts¬ 
punkt  gewährt  aber  schon  der  Umstand, 
dass  das  Mehr  von  34  Milhonen  Mark 
Prämieneinnahme  keine  Erhöhung  des 
Reingewinnes  gebracht  hat,  sondern  dass 
umgekehrt  der  Gewinn  im  Jahre  1897  um 
2  Percent  gegen  1891  gefallen  ist.  Dass 
hieran  das  deutsche  Geschäft  wesentlich 
Schuld  hat,  zeigt  das  Geschäftsergebnis 
der  24  deutschen  Rüekversicherungs- 
Actiengesellschaften,  deren  Reingewinn  in 
der  in  Rede  stehenden  7jährigen  Periode 
sich  auf  durchschnittlich  nur  1T5  Percent 
stellte.  Es  kann  hieraus  natürlich  nicht 
gefolgert  werden,  dass  die  ganze  Differenz 


zwischen  diesen  P15  Percent  der  Rückver¬ 
sicherer  und  den  obigen  7*19  Percent  der 
direct  arbeitenden  Gesellschaften  den 
Letzteren  als  Gewinn  aus  ihrem  ausländi¬ 
schen  Geschäfte  erwachsen  sei,  aber  zu 
einem  nicht  unbeträchtlichen  Theile  steuert 
in  der  That  das  Ausland  durch  die  dort 
arbeitenden  deutschen  Gesellschaften  dazu 
bei,  die  Schäden  im  Inlande  zu  bezahlen. 
Diese  Erscheinung  sollten  namentlich  die¬ 
jenigen  ins  Auge  fassen,  die  glauben,  die 
Feuerversicherungsprämien  in  Deutschland 
seien  zu  hoch  und  es  liesse  sich  auf  dem 
Wege  der  Selbsthilfe  billigere  Versicher¬ 
ungsgelegenheit  schaffen.  Derartige  An¬ 
schauungen  sind  in  den  letzten  Jahren  be¬ 
sonders  häufig  hervorgetreten  und  haben 
namentlich  in  wirtschaftlichen  Vereinig¬ 
ungen  wie  Berufsgenossenschaften,  Ver¬ 
bänden  von  Kaufleuten,  Industriellen,  Ge¬ 
werbetreibenden,  Beamten,  Hausbesitzern 
und  ähnlichen  Interessentengruppen,  gün¬ 
stige  Aufnahme  gefunden.  Das  war  nur 
möglich,  weil  es  einmal  an  einer  zuver¬ 
lässigen  statistischen  Unterlage  fehlte  und 
weil  zweitens  die  technischen  Schwierig¬ 
keiten  vollständig  unterschätzt  wurden. 
Was  die  letzteren  anbelangt,  so  liegt  ja 
allerdings  die  Vermuthung  nahe,  dass  eia 
bereits  organisierter  Verband  die  vor¬ 
handene  Organisation  auch  zu  Versicher¬ 
ungszwecken  ausnützen  könne.  Dies  trifft 
allenfalls  zu,  wenn  es  sich  um  ganz  ein¬ 
fache  Mobiliarversicherungen  handelt,  bei 
denen  die  einzelnen  Versicherungssummen 
sich  höchstens  auf  einige  tausend  Mark 
belaufen  und  jedem  einzelnen  Verbands- 
mitgliede  das  unbedingte  Vertrauen  ent¬ 
gegengebracht  werden  kann,  dass  es  seine 
Versicherungsgegenstände  nicht  zu  einem 
höheren  als  dem  wirklichen  Werte  an¬ 
gibt.  Bringen  selbst  hier  schon  eintretende 
Schäden  und  deren  Regulierung,  Beitrags¬ 
erhebungen  und  andere  Misstände  mit 
sich,  so  wachsen  die  Unzuträglichkeiten 
ausserordentlich,  sobald  Gebäude,  Ma¬ 
schinen,  Warenvorräthe  u.  s.  w.  mit  in 
die  Versicherung  einbegriffen  sind.  Die 
Aufnahme  solcher  Risiken  ist  ohne  Ab¬ 
schätzung  nicht  möglich.  Bestimmte  Sicher¬ 
heitsmassnahmen  müssen  vorgeschrieben 
werden;  trotzdem  ist  das  eine  Risico 
feuergefährlicher  als  das  andere,  folglich 
hat  das  eine  mehr,  das  andere  weniger 
Prämie  zu  zahlen  u.  s.  w.  Um  diese  Fest¬ 
setzungen  zu  treffen,  sind  versicherungs¬ 
technische  Personen  nöthig.  Die  vorhan¬ 
dene  Organisation  in  einem  wirtschaft¬ 
lichen  Verbände  ist  für  diese  Zwecke  also 
nicht  zu  verwenden.  Die  Kosten  der  neuen 
Einrichtung  sind  unverhältnismässig,  da 
die  Zahl  der  Risiken  eine  begrenzte  ist. 
Jene  Festsetzungen  aber  bilden  leicht  den 
ersten  Grund  zu  Unzufriedenheiten.  Hin¬ 
sichtlich  der  Abschätzung  von  Gebäuden, 
gebrauchten  Maschinen,  wechselnden 
Warenbeständen  u.  s.  w.  lässt  sich  oft  nur 
schwer  eine  Einigung  erzielen;  die  Vor¬ 
schrift  von  Sicherheitsmassregeln  wird  als 
Last  empfunden  und  über  die  Höhe  der 
Prämiensätze  für  jedes  einzelne  Risico  der 
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Versicherungsgemei  lisch  a  ft  pflegen  die 
Meinungen  erst  recht  getheilt  zu  sein.  Sind 
diese  kleineren  Hindernisse  überwunden, 
so  kommt-  das  grosse  Hindernis  des  ersten 
bedeutenden  Brandschadenfalles.  Schon  die 
Auseinandersetzung  zwischen  einem  Brand¬ 
beschädigten  und  einer  Versicherungs¬ 
gesellschaft  bietet  oft  trotz  des  Sachver¬ 
ständigenverfahrens,  durch  welches  der 
Schaden  ermittelt  wird,  zu  allerlei  Be¬ 
anstandungen  Anlass-;  um  wie  viel  mehr 
ist  dies  der  Fall  bei  einem  Gegeseitigkeits- 
vereine,  bei  dem  das  vom  Brande  be¬ 
troffene  Mitglied  die  weitestgehende  Rück¬ 
sichtnahme  auf  seine  Wünsche  und  For¬ 
derungen  voraussetzt.  Werden  letztere  er¬ 
füllt,  so  beschweren  sich  die  übrigen  Mit¬ 
glieder,  auf  deren  Kosten  es  geschieht, 
über  Benachtheiligung  und  umgekehrt 
fühlt  sich  das  brandbeschädigte  Mitglied 
ben achtheiligt,  wenn  nicht  jedem  seiner 
Ansprüche  stattgegeben  wird,  so  dass  es 
in  der  Regel  nach  einem  grösseren  Schaden 
mit  der  vorher  auf  einem  anderen  Gebiete 
bestandenen  Einigkeit  der  zu  einem  Ver¬ 
bände  vereinten  Concurrenten  vorüber  ist. 
Dazu  kommen  dann  die  Verluste  an  dem 
eingeschossenen  Capitale,  sowie  die  hohen 
Umlagen,  die  schliesslich  zur  Liquidation 
der  Vereinigung  führen.  Eine  beträchtliche 
Reihe  von  Gründungen  gegenseitiger 
Feuerversicherungsverbände  hat  diesen 
Verlauf  genommen;  die  Mitglieder  haben 
mehr  oder  weniger  beträchtliche  pecuniäre 
Opfer  bringen  müssen  und  ein  Nutzen 
nach  irgend  einer  Seite  hin  ist  nicht  er¬ 
reicht  worden.  Es  ist  nicht  anzunehmen, 
dass  derartige  Gründungen  in  Zukunft 
nicht  doch  wieder  versucht  werden  sollten. 
Vielleicht  vermögen  die  wiederholten  Hin¬ 
weise  auf  die  thätsächlichen  Ergebnisse 
des  Feuerversicherungsgeschäftes  und  auf 
das  Unrationelle  kleiner  Gegenseitigkeits¬ 
verbände  weiteren  Kreisen  Aufklärung 
über  diese  unwirtschaftlichen  Veranstalt¬ 
ungen  zu  bringen“. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  October  1898  wurden 
924  Schadenfälle  reguliert.  Davon  ent¬ 
fielen  auf  die  Betriebs-Haftpflichtver¬ 
sicherung  38G  Fälle  und  zwar  221  wegen 
Körperverletzung  und  165  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Haus-Haftpflicht¬ 
versicherung  21  Fälle  und  zwar  10  wegen 
Körperverletzung  und  11  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Unfallversicherung 
483  Fälle,  von  denen  4  den  sofortigen  Tod 
und  7  eine  gänzliche  oder  theilweise  In¬ 
validität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind 
34  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  ab¬ 
geschlossen  wurden  im  Monat  October 
4955  Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Aug. 
1898  angemeldeten  Schäden  der  Unfallver¬ 
sicherung  (incl.  der  Todes-  und  Invaliditäts¬ 
fälle)  sind  bis  auf  die  126  noch  nicht  ge¬ 
nesene  Personen  betreffenden  Fälle  erledigt.. 


Frankreich. 

La  Fonciere-incendie  in  Paris.  Im  Jahre 
1897  wurde  eine  Prämieneinnahme  per 
Frcs.  5,801.161  erzielt.  Nach  Abzug  der  im 
Jahre  annullierten  und  remplaciorten  Ver¬ 
träge  verblieb  am  Jahresschlüsse  ein 
Prämienbetrag  von  Francs  4,946.166,  wo¬ 
von  Frcs.  709.832  in  Rückversicherung  ab¬ 
gegeben  wurden,  so  dass  für  eigene  Rech¬ 
nung  eine  Prämieneinnahme  per  Francs 
4,236.334  verblieb.  Das  Prämienportefeuille 
belief  sich  auf  Francs  23,787.411  gegen 
Francs  23,317.177  im  Vorjahre.  An  Provi¬ 
sionen  wurden  gezahlt  Francs  1,140.146 
=  26.91  Percent  der  eingenommenen 
Prämie,  während  dieser  Percentsatz  im 
Jahre  1896  26  97  Percent  betrug.  Für  liqui¬ 
dierte  und  pendente  Schäden  wurden  er¬ 
forderlich  Francs  2,009.452  =  47.44  Perc. 
der  Prämie  gegen  48.01  Percent  pro  1898. 
Die  Prämienreserve  für  laufende  Verträge 
wurde  mit  Frcs.  1,059.083  bemessen.  Das 
Gewinn-  und  Verlustconto  schliesst  nach 
Abzug  aller  Tantiemen,  Zuweisungen  an 
die  Direction,  sowie  an  die  Vorsorgecassa 
der  Beamtenschaft,  mit  einem  Reingewinne 
per  Francs  1,143.477,  wozu  noch  der  Ge¬ 
winnvortrag  per  Francs  707.982  ex  D96 
kommt,  wornach  ein  Gesammtbetrag  per 
Francs  1,851.539  zur  Verfügung  stand, 
wovon  die  statutarische  Reserve  Francs 
228,695,  die  Actionäre  Francs  800.000  = 
Francs  10  per  Actie  als  Dividende  nebst 
Francs  32.000  als  Dividendensteuer  und 
der  Verwaltungsrath  Francs  33.333  zu¬ 
gewiesen  erhielten,  wornach  noch  Francs 
757.410.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
werden  konnten,  und  die  statutarische 
Reserve  auf  Francs  1,994.637  angewachsen 
war. 

Caissepaternelle-vie  in  Paris.  Im  Jahre 
1897  wurden  Versicherungen  über  Francs 
8,057.736  mit  einem  Prämien  betrage  per 
Francs  339.136  pro  anno  neu  abgeschlossen, 
während  unmittelbare  Renten  per  Francs 
49.206  und  aufgeschobene  sowie  Ueber- 
lebensrenten  per  Francs  10.406  perfect 
wurden  —  es  ergibt  sich  demnach  eine 
Verminderung  der  Capitalsversieherungs- 
abschlüsse  gegen  1896  mit  Francs  8,364.846 
um  Francs  307.110.  Die  Mise  für  die  neu 
abgeschlossenen  unmittelbaren  Renten  be¬ 
trug  Francs  515.920,  ein  Plus  von  Francs 
155.556  Mise  und  von  Francs  13.876  Renten 
gegen  1896  ergebend.  Das  Portefeuille  der 
Gesellschaft  an  unmittelbaren  Renten  be¬ 
trug  am  31.  December  1897  Frcs.  633.008 
Renten  mit  einem  Deckungscapitale  per 
Francs  5,985.278.  Hiezu  kommen  noch  die 
aufgeschobenen  und  Ueberlebensrenten, 
wornach  das  gesammte  Rentenportefeuille 
der  Caisse  paternelle-vie  ultimo  1897  Frcs. 
700.650  Renten  mit  einem  Deckungscapital 
per  Francs  6,241.324  ausmachte.  Der  Ge- 
sammtversicherungsstand  am  31.  Dec.  18./7 
betrug  netto  Rückversicherung  Francs 
83,317.129  oder  um  Francs  1,172.352  weniger 
als  im  Vorjahre  mit  Francs  84,589.481.  Die 
Nettoeinnahmen  an  Prämien  und  Renten- 
misen  betrugen  Frcs.  3,902.383  183  (-)-  28 


gegen  1896)  Schadenfalle  erforderten  eine 
Nettozahlung  von  FrancsT, 386.742  (-f-  Frcs. 
228.1 11);  seit  dem  Beginne  ihrer  Operationen 
hat  die  Gesellschaft  für  Schäden  Francs 
32,602.503  geleiset.  Durch  den  Tod  von 
Rentnern  entfielen  Renten  per  Frcs.  27.850, 
wodurch  ein  Deckungscapital  per  Francs 
269.504  frei  wurde.  An  Zinsen  giengen  ein 
Frcs.  1,562.027. 


England. 

Neugründungen  in  England.  In  jüngster 
Zeit  sind  nachfolgende  neue  Versicherungs- 
Gesellschaften  in  England  gegründet 
worden:  die  Castle  General  Insu¬ 
rance  Company,  Limited,-  welche  mit 
einem  Capital  von  Sterling  100.000  alle 
Versicherungsgeschäfte  ausser  Lebens¬ 
versicherung  betreiben  will  ;  ferner  die 
British  IndiaMutual  Insurance 
Association,  Limited,  welche  See¬ 
versicherung  betreiben  wird,  und  die 
Home  Insurance  Company, 
Limited,  welche  ausser  der  Lebens¬ 
versicherung  sich  gleichfalls  allen  Ver¬ 
sicherungszweigen  widmen  will. 

Fonds  englischer  Versicherungs  -  Gese'l- 
sohaften.  Die  Zeitschrift  „Banker’s  Magazine“ 
enthält  einen  Aufsatz  von  A.  G.  Mackenzie, 
in  welchem  der  Verfasser  die  Riesen¬ 
summen  anführt,  welche  sich  in  den 
Händen  der  englischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  befinden.  In  den  letzten 
26  Jahren  hat  sich  der  Betrag  verdoppelt 
und  beläuft  sich  gegenwärtig  auf  Pfd.  St. 
234,000.000.  Geht  das  in  demselben  Masse 
so  fort,  so  werden  die  englischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  1921  über 
Pfd.  St.  500,ÜU0.000  verfügen  und  ein 
Vierteljahrhundert  später  über  Pfd.  St. 
1.000,000.000.  Nachdem  die  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  die  anderen 
Anlagefelder  erschöpften,  haben  sie  sich 
auf  die  Fondsbörse  geworfen.  Durch¬ 
schnittlich  legen  sie  Pfd.  St.  40.009  an 
jedem  Geschäftstage  des  Jahres  auf  der 
Fondsbörse  an.  Im  Jahre  1946  mögen 
Pfd.  St.  1,000.000  jede  Woche  auf  der 
Fondsbörse  angelegt  werden.  Dann  werden 
die  Fonds  der  Gesellschaften  die  National¬ 
schuld  um  die  Hälfte  übersteigen,  während 
ihre  Einnahmen  ein  ähnliches  Verhältnis 
zu  den  Staatseinnahmen  zeigen  möchten. 
Die  Folge  muss  nach  Mackenzie’s  Ansicht 
sein,  dass  der  Zinsfuss  herabgedrückt  wird 
und  der  Preis  der  Securitäten  steigt. 


Skandinavien. 

„Tryg“,  Volksversicherungs-Anstalt  in  Kopen¬ 
hagen.  Nachdem  das  zum  Beginn  der  Wirk¬ 
samkeit  hinreichende  Actiencapital  unter 
der  Hand  gezeichnet,  ist  diese  Gesellschaft 
jetzt  constituiert  worden  und  wird  ihre 
Thätigkeit  aufnehmen,  sobald  die  Vor¬ 
arbeiten  beendigt  sind.  Als  erster  und 
zweiter  Vorsitzender  in  der  Repräsentant¬ 
schaft  wurden  gewählt :  Dr.  med.  Schmie- 
gelow  und  Director  der  Dansk  Petroleum- 


Aktieselskab  Gressierer  Vald.  E.  Wulff'. 
Der  Verwaltungsrath  besteht  aus  Ober¬ 
anwalt  Mich.  Carlsen  (Vorsitzender),  Doctor 
phil.  Carl  Burrau  (zugleich  Actuar  der 
Gesellschaft)  und  Director  YVm.  Levison. 
Professor  Wilh.  Benzon  fungiert  als  Arzt 
der  Gesellschaft.  Die  Herren  J.  Werner 
und  Rechendorff  sind  zu  administrierenden 
Directoren  ausersehen. 


Nord-Amerika. 

Generalvertretungen  ausländischer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika : 

Oester reichische  Gesell¬ 
schaften: 

Assicurazioni  Generali:  Okel, 
Donnel  &  Co.,  San  Francisco. 
Oester r.  Phönix:  Direction  in  San 
Francisco. 

Deutsche  Gesellschaften: 
Aachen-Mün  ehe«:  Weed  &  Kennedy, 
New-York ; 

Hamburg-Bremen:  F.  O.  Affeld  u. 

H.  C.  Buchenberger,  New-York; 
Magdeburger  Fe  uervers.  -  Ge¬ 
sellschaft:  P.  E.  Rasor,  Hartford» 
Conn. ; 

Norddeut  sehe  Feuer  versieh.  -  Ges- 
Adolph  Loeb  &  Sohn,  Chicago ; 
Preuss.  Na  t.  -  Vers.  -  Gese  11  schaft 
Stettin:  Th.  W.  Letton,  Chicago. 
Thurin  gia  in  Erfurt:  F.  G.  Voss, 
Chicago  ; 

Transatl.  Feuervers.  -  Gesell- 
s  c  h  af  t :  Adolph  Loeb,  Chicago  ; 
Dresdener  Allgem.  Vers.  -  Ge- 
s  e  1 1  s  c  h  a  f  t :  Jac.  Bertschmann,  New- 
York  ; 

Mannheimer  Vers.-G  esellshaft: 

J.  J.  Riley,  New-York;  ' 
Frankfurter  Transp.-,  U  n  f .  -  und 
G 1  a  s  ve  rs.  -  G  e  s.  :  F.  G.  Voss,  Chi¬ 
cago  und  Voss,  Conrad  &  Co.,  San 
Francisco  ; 

Allianz  in  Berlin:  Gutte  &  Frank, 
San  Francisco; 

Bayerischer  Lloyd:  Voss,  Conrad  & 
Co.,  San  Francisco  ; 

MünchenerRückvers.  -  Ges. :  Gutte 
&  Frank,  San  Francisco  ; 

Transatl.  Güterv  er  s.  -  Gesell¬ 
schaft:  V.  C.  Drieffield.  San  Fran¬ 
cisco  ; 

Wilhelma  in  Magdeburg:  Gutte  & 
Frank,  San  Francisco. 

Schweizer  Gesellschaften: 
Basler  Feuerv  ers.-Ges. :  Weed  & 
Kennedy,  New-York; 

Helvetia,  F  e  u  e  r  ve  r  s. -G  e  s. :  Weed 
Kennedy,  New-York. 

„S  chw  e  i  z“  in  Z  üri  c  h:  Jac.Bertschmann. 
New-York. 

Eidgenöss.  Tr  ansportvers.-G  es. 

Gutte  &  Frank,  San  Francisco  ; 
Basler  Tr  an  sportv  ers.-Ges.:  H.  W. 
Syz  &  Co.,  San  Francisco. 
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Jurisprudenz. 

Verjährung  von  Prämienwechsel  in  Ungarn. 

Die  Ansprüche  aus  dem  Versicherungs¬ 
vertrag  verjähren  nach  Artikel  478  des 
Handelsgesetzbuchs  binnen  Jahresfrist  von 
dem  Tage  gerechnet,  an  welchem  diese 
Ansprüche  geltend  gemacht  werden  ^ 
konnten.  Da  nun  die  Prämienwechsel  zur 
Deckung  der  aus  dem  Versicherungs¬ 
vertrag  stammenden  Prämienforderungen 
!  gelten,  ist  gelegentlich  eines  concreten 
;  Falles  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob 
die  kürzere  einjährige  Frist  auch  vom 
Acceptanten  des  Prämien  Wechsels  der 
Versicherungsgesellschaft  entgegengehalten 
!  werden  kann,  da  er  ja  doch  Wechsel- 
I  Schuldner  ist  uiid  seine  wechselrechtliche 
!  Verpflichtung  nach  den  Bestimmungen  des 
|  Wechselgesetzes  erst  nach  drei  Jahren 
I  verjährt.  In  ihrer  jüngst  getroffenen  Ent- 
scheidung  hat  die  königl.  Curie  diese 
Frage  dahin  gelöst,  dass  der  Prämien¬ 
wechsel,  vom  Verfalltage  an  gerechnet, 
binnen  Jahresfrist  verjährt,  da  derselbe  als 
Deckungswechsel  gilt  und  demselben 
gegenüber  alle  aus  dem  Versicherungs¬ 
geschäft  entspringenden  Einwendungen 
geltend  gemacht  werden  können,  alle  An¬ 
sprüche  aus  dem  Versicherungsverträge 
aber  binnen  Jahresfrist  verjähren. 


Statistik. 


i 

! 

( 


Sterblichkeit  der  Ledigen  und  Verheirateten. 

Der  Behauptung,  die  längere  Lebensdauer 
der  verheirateten  Männer  beruhe  auf  einer 
Auslese  der  kräftigen  und  widerstands¬ 
fähigen  Individuen  bei  der  Eheschliessung, 
tritt  F.  Prinzing  im  5.  Band  des  „Statist. 
Archivs“  mit  interessanten  Ausführungen 
entgegen  i  Hauptsächlich  komme  dem 
Familienleben  der  ausschlaggebende  Ein¬ 
fluss  auf  die  längere  Lebensdauer  der 
Menschen  zu;  der  Verfasser  führt  eine 
Anzahl  statistischer  Thatsachen  an,  die 
diesen  Einfluss  beweisen  sollen.  Nach  der 
Erfahrung  der  Gothaer  Lebensversiche¬ 
rungsbank  sei  die  grössere  Sterblichkeit 
der  katholischen  Geistlichen  im  Verhältnis 
zu  den  evangelischen  nicht  durch  deren 
Berufsthätigkeit,  sondern  durch  ihre 
Lebensweise,  die  mit  dem  Cölibat  zu-, 
sammenhänge,  bedingt.  Ein  weiterer 
Beweis  für  die  lebensverlängernde  Kraft 
der  Ehe  liege  darin,  dass  die  Verwittweten 
ebenfalls  eine  höhere  Sterblichkeit  zeigen 
als  die  Verheirateten.  Die  Krankheiten, 
welche  besonders  die  Ledigen  bedrohen, 
werden  meistens  durch  deren  unregel¬ 
mässige  Lebensweise  hervorgerufen ;  vor¬ 
wiegend  sind  es  chronische  Magen-  und 
Darmkatarrhe  sowie  Krankheiten  veneri¬ 
scher  Art,  von  denen  der  Junggeselle  be¬ 
fallen  wird.  An  Paralyse,  einer  Krankheit, 
die  hauptsächlich  auf  luetische  Infection 
zurückzuführen  ist,  starben  nach  den  Aus¬ 
weisen  der  preussischen  Irrenanstalten 
erheblich  mehr  Ledigebeiderlei  Geschlechts, 
wie  auch  die  Selbstmordneigung  auf  allen 
Altersstufen  der  Unverheirateten  um  das 


Anderthalb-  bis  Zweifache  höher  ist  als 
bei  den  Verheirateten.  Nach  der  Oldcn- 
burgisehen  Statistik  sind  die  Sterbefälle 
der  ledigen  Männer  durch  Verunglückung 
ungefähr  um  das  Doppelte  häufiger  als 
beim  Verheirateten,  da  der  Letztere  als 
Ernährer  ein  er.  Familie,  alle  unnöthigen 
Gefahren  vermeiden  und  Erkrankungen 
mehr  Beachtung  schenken  wird.  Die 
Sterblichkeit  der  männlichen  Ledigen  ist 
infolge  aller  dieser  Umstände  vom 

25.  Jahre  an  beträchtlich  grösser  als  die 
der  Verheirateten,  besonders  aber  vom 
35.  bis  zum  70.  Lebensjahre ;  erst  vom 
85.  Lebensjahre  ab  verwischen  sich  die 
Unterschiede.  Die  mittlere  Lebensdauer 
eines  männlichen  Ledigen  (und  ledig 
Bleibenden)  beträgt  im  Beginn  des 

26.  Lebensjahres  32-44  Jahre,  die  eines 
männlichen  Verheirateten,  vorausgesetzt, 
dass  er  nicht  frühzeitig  verwittwet,  37,7  1 
Jahre,  also  nahezu  5l;s  Jahre  mehr.  In¬ 
folge  der  Gefahren,  die  die  Geburten  mit 
sich  bringen,  wird  das  Leben  der  Frauen 
bis  zum  40.  Jahre  durch  die  Ehe  un¬ 
günstig  beeinflusst,  daher  die  Sterblichkeits¬ 
ziffer  bis  zu  diesem  Altersabschnitt  bei 
den  verheirateten  Frauen  eine  grössere 
ist  als  die  bei  den  ledigen.  Erst  vom  40.  bis 
65.  Lebensjahre  macht  sich  auch  beim 
weiblichen  Geschlecht  eine  günstige  Ein¬ 
wirkung  der  Ehe  bemerkbar.  Die  mittlere 
Lebensdauer  einet  Ledigen  beträgt  bei 
Beginn  des  26.  Lebensjahres  36-66  Jahre, 
die  einer  verheirateten  Frau  3733  Jahre. 

Personalien, 

Die  „Hannoversche  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt“  hat  ihren  Mathematiker, 
Herrn  A.  M  a  r  m  e  t  s  c  h  k  e  neben  dem 
bisherigen  Stellen  vertretet'  Herrn  RAV  agner 
zum  Director-Stellvertreter  ernannt. 

Bei  der  neugegründeten  „Badische 
Feuerversicherungsbank“  in  Karlsruhe, 
wurde  der  bisherige  Oberinspector  der 
Frankfurter  „Providentia“,  Herr  Franz 
Eduard  Over  lack,  zum  Director 
designiert. 

Nach  freiwilligem  Rücktritt  des  Herrn 
Director  Weigl  von  seinem  Posten  in 
Hannover,  der  nunmehr  die  General- 
Repräsentanz  seiner  Anstalt  in  Berlin 
übernimmt,  hat  der  Aufsichtsrath  der 
„Deutsche  Militärdienst  -  Versicherungs- 
Anstalt“  in  Hannover  Herrn  Dr.  jur.  K  a  r  1 
Hecht  zum  Mitgiiede  der  Direction 
gewählt. 

Der  langjährige  Leiter  des  zur  bedeu¬ 
tenden  Entwicklung  gelangten  Feuerver¬ 
sicherungs-Vereines  „St  Florian“  in  Eger, 
Herr  Wilh.  Gam ringer  ist  mit  Tod 
abgegangen.  Der  Verein  beklagt  in  dem 
Dahingeschiedenen  eine  seiner  bewährten 
Stützen. 

Herr  Victor  Stein,  Director  der 

„Baseler  Lebensversicherungs-Gesellschaft, 

feierte  jüngst  sein  25jähriges  Dienstjubi¬ 
läum. 
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II 


The  Gresba 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London, 


<:; 


Filiale  für Oesterreich: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I. 

im  Hause  der  Geselisebaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  Josefplatz  5  u.  6 

im  Haus  3  der  Gesellschaft. 


p  Activn  der  Gesellschaft  am  31 .  December 


18.96 


Kronen  157,805.340.—  P 


\t/ 

w 


p  Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zins  m 

P  am  31.  Decem'uer  1896  .  „  28,670  916. — 

Auszahlung  en  für  Versicherungs-  und 
i’i  Renten  vertiäge  und  für  Rückkäufe  etc. 

p  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  „  339,497.900. — 

s'.s  Während  des  Jalnes  1896  wurden  von 
i'J  der  Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ei  3 

p  Capital  von .  „  80,577.950.— 

)'.?  ausgestellt. 

Ä  Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft 

&  Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  werden  uneut- 
Vi’  geltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  -p 
i’.i  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  p 
für  Oesterreich  und  Unqarn.  P. 
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K.  k.  privilegierte  wechselseitige 

Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825. 
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Directions-Bureau: 

I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  beweglichen  Sachen,  welche 
ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Ver¬ 
sicherungsdauer  nach  Art  des  Zugehöres  zum  Gebrauche 
derselben  oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist. 
Vorschussfond  mit  Ende  1806:  11.  3,842,304.  Theilnehmer: 
fl.  139.412.  Gesammt-Versicherungswert:  11.  857,658.240.  Com- 
manditen  für  Galizien:  in  Lemberg:  für  Ungarn:  in  Pest, 
Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies, 
in  Niederösterreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Ge¬ 
meindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer  Pr.  Carl  Fischer  <£ 

General  -.Secretär.  Kanzlei  -  Director. 
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Siiddeatsche  Versicherungsbank 
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\f/ 

"M 

■-.♦/ 

KliliiäriSienst-  und  Töchter  - Aussteuer 

p 

■\»/ 

\»/ 

T'k\ 

in  Karlsruhe  i.  B. 

\1S 

\»/ 

Pie  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be- 

■ 

T'i\ 

% 

,  dingungen  : 

N»/ 
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1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  hei  Ein- 

7*\ 

\t/ 

/4\ 

Stellung  in  den  Militärdienst. 

SK 

p. 

2.  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  hei 

.7*'. 

*'4\ 

.»/ 

der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem 

25.  resp.  30.  Lebensjahr. 

/4 
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3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen 

/ 

und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 

■■•*/ 

T'f'., 

im  Voraus  festgesetzte  Versiehe:  ungssummen  aus- 

MX 

■•ID 

bezahlt  werden. 

P 
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4.  Alters-Versicherungen,  für  Erwachsene,  besonders 

•v 

solche,  welche  von  einer  Lebensversicherung  abge- 
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lehnt  wurden. 
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Jede  Auskunft,  sowie  Versicherungsbedingungen 

\»x 

Nfx 

yi\ 

durch  die  Direction  oder  die  Vertreter. 
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Ungarische 

Glas- Versicherungs-Gesellschaft 

==  BUDAPEST.  == 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häu-ern,  sow  e 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm,  Hagelschlag, 
Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Bös¬ 
willigkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während 
des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Pri  v  atwohnungen  be¬ 
findlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decoriert,  sowie 
belegte  und  unbelegte,  bewegliche  un<  unbewegliche  Spiegelgläser 
gegen  eine  ausser/  massige  Jahrespausclial-Prämie  zu  den  caulantestcn 
Bedingungen 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 


„öfriiuiin” 

Hi'bEnö-lBBrJidjt'rintgs-JRcitßit-Q^ßfBlIfdjaff  jh  Sfiiftu., 

Sn  Deftcrreid)  jum  ©efcfjaftSbetriebe  ^ugclaffen  f eit  1873. 
Bureaus  in  fBJtcit:  ©ertnaniafjof,  1.  Sugecf  9ir.  1  unb  (Sonnettfdeb 
gaffe  9ir.  1  tu  ben  eigenen  Raufern  ber  ©efellfcf)aft. 
‘•Bcrfidjcrungdbcftanb  am  31  iSejember  1897:  186.092.  Policen 
mit  Iv  657,235.866 

©apitat  unb  K  2,679.424  jät)U.  Diente. 

Salircdciunrtfjntc  att  ^räntiett  «nt»  3iitfcn  I897 :  K  38,258.995 
6)rl»tnnrcfett»c  sur  Slerttjeifnng  an  bie  mit 

'titbibenbe  fßerfidjeiten  K  17,600.732 

SlnctgejflfjUe  (£apit«licn,  3icntcn  ac.  feit  1857:  K  212,628.342 

OÄiTanmtt-Hrtnia  CEnttv  1897:  347,601.702  lärmten. 

9(n  'iSiuibenbe  be/cbe»  bie  mit  Jteigcnber  iSiuibenbe  nact)  sfi(an  B 
tf'ev|'id)erten  an§  bem  @nbe  1S97  auf  K.  16,017.308  angemad)fenen 
®uubcnbenfonb§  B  3%  ®tuibenbe  boit  ©efammtfumme  ber  feit 
fRcgtitn  t^rcr  Skrftdicrung  gcjaljltcn  Pollen  Sßöre^römieu, 
mit t)in  bie  Dierftdjerten  au§  1880:  57”/0,  1881:  54%,  1882:  51% 
1883:  48%,  1884:  45%,  1885  :  42%,  1886  :  39%,  18S7:  36%, 
n.  f.  f.  buvet)  Stbredjnung  auf  bie  fälligen  Prämien. 

f)Jlitnerfid)erung  be§  Sricgdriftcod,  fomte  ber  Sntmlibitätd= 
gefafir  mit  ^Befreiung  non  weiterer  Prämien’, ablung  unb  9ientenbe,$ug 
bei  ©intritt  bauernber  ©rmcrb§unfäf)tgfeU  burd)  Störperncrletyung 
ober  ©rlranfung. 

Seine  ülrstfoften.  —  Seine  ipoltjäC=©ebürcu.  —  Unber= 
fafibarfeit  ber  ißoliwe  im  meiteften  ©inne.  —  Sofortige  2lud= 
5ftl)lung  fälliger  ®crftd)erung§fummcn 

s41rofpecte  unb  jebe  weitere  Dtusfunft  foftenfrei  burcf)  bie  33e= 
uollmädjtigten  ber  ©ermania  in  SDSien 


1  3  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

==  Vien,  II.,  Kleine  Cchiftgasse  5.  == 

Die  Direction: 

IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 


L/URBAINE 


H 


1896: 

Frcs. 


375 

109 


Mill. 


Pariser  Lebensversicherungs-Geseilscliaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December 

In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesammt-Gewährleistungsfond 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente 

Direction  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offei  ’te  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in 
Wien  zu  adressieren. 


Kronen  2,197.480 


240  — 


Die  österreichische 

Elementarversicherungs 

Actien-Gesellschaft 

gegründet  Yon  industriellen  Öestereich-Öngarns 
OO  volleiugrezahltes  Actien-Capital  ❖❖ 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Generaldireclion  STUTTGART  Ulilundstrasse  5. 
Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberau/sicht 


Vier  Millionen  Kronen, 

hat  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor¬ 
teilhaftesten  Bedingungen  die  Versicherung 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 

V  ersieh erungsanträge werden  entgegengenommen 
und  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilt  in  den 
Bureaux  der  Gesellschaft : 

W  I E  N,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 

Tiiclitiarc  Vertreter  für  Wien  und  Provinz  gesucht. 


FONCIERE 

Fester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

©w  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Voileingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmfo 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

verfügt. 


Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.765-09. 

Haftpflicht  -  Versicherung’, 

umfassend : 

Körperverletzung.  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und 

Familien  -Verso rgrung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

W  ichtig  für  Grossindustrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Fe B?sio ns  »Versicherung 

einzelner  oder  säinnitlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel- Versicherung-  für  Fabrikanten  nnd  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Rechtsau  walte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  1231  84-7  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen.  i 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  {ranzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertbeilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanti  Uge  entgegen. 


Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 

<6 c fr tl f rijAft ö -D mit ü fl eit  aut  31.  Deccntbrv  1896 : 


2lctieii=<£apital .  ft.  1,000.000. — 

Tiüeme'.nei-  Hefernefoitö  uub  Ö5eu>:nnreferr>en  ....  „  2,149.363. — 


21ffecnrait35^on&  fiir  Derfidjermtgen  mit  feften  Prämien  „  47,4-05-.738. — 
Vermögen  öer  mcdjfelfeitigcu  UeberIebens*2Iffociationen  „  4,276.356. — 

fl.  54,83L454JJ 

Der  Dcrlirfirninallanb  H»ar  am  31.  Dccciubcr  1896: 

<£apitals=l?erftd;mnnj-cn  auf  ben 
£ebens=  nnb  «Toöesfall  mit 

fefleit  Prämien . S1.8  7  Perträge  fl.  231,6  7.813.  —  (£ap. 

lUedjfelfeitige  lleberIcbcirs=24ffo= 

ciatioiieu .  2  760  „  „  4,577.235. —  „ 

QufammeH  .  .  84.347  Derträae  fl  236,195.049. —  dop, 

unb  fT.  119.618.—  9tte. 
H»e|al|luu(icn  fiir  Sterbefällc  bis  5p  Dcccmber  1896  fl.  25.211.635.  — 
BU0|a!j hingen  fiir  liquiöirte  Pcrftdjcrimgen  auf  beit 

Sebcusfall  1871—1896  . .  64,846.222.— 

§nfammen  ....  fl.  90,057.855.  — 

Perfvefungrn  :  Kgrunt,  Kleranbrieu,  Kmfterbam,  Beigrab,  Berlin,  Btelig  öialn, 
Bologna,  Bogen,  Breslau,  Brünn,  Brüffel,  Bubopeft,  Bufarefl,  Congantiiiopel,  Cgcmomig, 
Bresben,  5lume,  jrnnffurt  a.  m.,  ©örg,  ©otheribura,  ©rag,  Oomburg,  Qermannftabt,  3>msbru<f, 
3affy,  Klagcnfurt,  Krarmi,  Caibad),  temberg,  eiug,  mailanb,  mcrnnf)elm,  COsnabräcf,  präg 
prgemysl,  Koni,  Snlgburg,  Spalaio,  Stotfholm,  (Lefd;cti,  Criefl,  llbine,  Beliebig,  gara. 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D. 


Prospecte  lind  Versicherungsbedingengen  werden  von  der  Direction  und  sümmtlicliea 
Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


I  I  I  I  III  II  I  lllllll  I  1.1  I  I  I  I  1  H  l  I  I  1111  |.;|:illllllliillillii;ilillllliililini  I  l  |  |  |  |  |  |  i  |  |  |  |  |  i. 

|  Die  k.  k.  priv.  Versicherurgs-  Gesellschaft 

I  |iunione  idriatica  di  licurtä  | 

|  in  Triest  5 

(errichtet  im  Jahre  1838)  :: 

-  übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  2 
I  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  | 
_  Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex-  Z 
I  plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  1 
j§  Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver-  § 

-  schiedensten  Combinationen  als:  Capitalien  und  Renten,  zahl-  I 

I  bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten,  | 
1  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  f 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  § 
g  Sieurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  I 
i  für  Reclmung  der 

Hagel- 11,  Räckyersiclierungs-Geselischaft  „MERIDIONALE“  § 

|  in  Triest  I 

z  General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  | 
|  di  Sieurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4.  1 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be-  I 

-  deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  S 

711  ltililli'|i'|iir'll'|llllllll|lllll|il|ri!i|ii|i'|N|ll||i<.i|ii|ii|ii|i||iil'i|!l:|  ■|ii||l|ll||[|IIIIHII|ll|ll|ii|li||||l||||||'||i||||i|||||||||||[||i'|ii|ii|r  r 

L.  Spitzer.  —  Buchdruckerei  „Industrie“,  Wien  VIII. 


Abonnements-Preise 


für  Oesterreicb-Vngarn: 

Gantjährig . fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  *0 

Für  das  Ansland: 

Gantjährig . Frs».  SO 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

Volkswirtschaft! iches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Bachbinder. 


Redaction  u.  Administration: 
WIEN  » 

]]..TTjitcre  Au  garten  st  r.  1. 

Msooscripie  v» erden  olebt  retourniert. 

Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 


Nr.  581 


Wien,  am  15.  November  1898.  XVII.  Jahrgang. 


N?ASTVi  ZUnL!98  d61  Fe,UerVerSIChfUn1g,S'GeSChäfteS  Russland-  -  Oesierreich-Ungarn :  Gisela- Verein  in  Wien.  Industrieller  Versicherungs- 
Verband.  Das  Oesterreichisch-ungarische  Reciprocitfttsverhältnis  für  die  Zulassung  von  Versicherungs-Gesellschaften  zum  Geschäftsbetriebe.  Zur 
Volksversicherung  m  Ungarn.  —  Deutschland :  Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  „Thuringia“,  Versicherungsgesellschaft  in  Erfurt. 
Kölnische  Glasversicherungs-Actien-GeseUschan  in  Köln  a.  Rh.  Norddeutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft.  —  Belgien :  Ramme  Generale 
(  Assurance  et  de  Gredit  in  Brussel.  —  Holland:  „De  Nederlanden“,  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Amsterdam.  —  Norwegen:  Almidige 
brandforsikrmgs-Selskab  in  Chnstiania.  -  Nordamerika:  Insurance  Company  of  North  America  in  Philadelphia.  -  Statistik:  Ergebnisse  der 
Transportversicherung  in  1897.  Die  Transportversicherung  in  Oesterreich-Ungarn  im  Jahre  1897.  —  Finanz-Revue  :  Die  österreichischen  Eisen- 

bahnen  im  Jahre  1897.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  —  Personalien. 


Zur  Lage  des  Feuer- 
versicherungs  =  Geschäftes  in 
Russland. 

In  einem  Artikel  des  Moskauer 
„Kurjer“  spricht  sich  ein  Versicherer 
über  die  Lage  des  russischen  Feuer- 
versichernngs  -  Geschäftes  folgender- 
massen  aus : 

Die  Resultate  der  Operationen  der 
Feuerversicherungs-Actiengesellschaften 
in  Russland  waren  während  der  letzten 
drei  Jahre  gleichsam  ein  enfant  terrible 
für  die  Rückversicherer  der  russischen 
Gesellschalten ;  die  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  allein  erlitten  bei  diesen 
Operationen  einen  Verlust  von  an¬ 
nähernd  10  Millionen  Rubel.  Seitdem 
beim  Feuerversicherungs-Geschäfte  das 
System  der  Rückversicherung  ein¬ 
geführt  worden,  d.  h.  seit  1842,  gibt 
ns  kein  Land  in  Europa,  das  seinen 
Rückversicherern  in  einem  so  kurzen 
Zeiträume  Verluste  von  so  ungeheuren 
Dimensionen  gebracht  hat.  Es  kamen 


Fälle 


oder 


vor,  dass  in  dem  einen 
anderen  Lande,  in  dem  einen  oder 
anderen  Jahre,  die  Abrechnungen  der 
Rückversicherer  mit  bedeutenden  Ver¬ 
lusten  abschlossen;  allein  nach  solchen 
verlustbringenden  Jahren  folgten  in 
Intervallen  wieder  gewinn-  oder  weniger 
verlustbringende  Jahre.  Drei  aufein¬ 
ander  folgenden  Jahren,  die  so  un¬ 
geheure  und  dabei  progressiv  an¬ 
wachsende  Verluste  brachten,  wie  in 
Russland  1896 — 1898,  ist  man  noch 
niemals  und  nirgends  begegnet.  Es  ist 
daher  begreiflich,  dass  die  Aufregung, 
welche  sich  der  am  russischen  Feuer- 
versicherungs  -  Geschäft  betheiligten 
europäischen  Gesellschaften  bemächtigt 
hat,  immer  grössere  Dimensionen  an¬ 


nimmt  und  viele  von  ihnen  beabsich¬ 
tigen,  ihre  Verträge  endgiltig  zu  kün¬ 
digen,  falls  seitens  dei  russischen  Ge¬ 
sellschaften  nicht  ladmale  Massregeln 
zur  Aufbesserung  des  Geschäftes  er¬ 
griffen  werden.  Die  anberaumte  Con- 
ferenz  der  Vertreter  der  russischen 
Versicherungs-Gesellschaften  wird  uns 
zeigen,  ob  die  Gesellschaften  recht¬ 
zeitig  Massregeln  zu  einer  gründlichen 
Aufbesserung  des  Geschäftes  im  all¬ 
gemeinen  ergreifen  werden  und  man 
Beschlüsse  fassen  wird,  welche  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  den  zukünftigen 
Verlauf  des  Geschäftes  garantieren. 
Zu  unserem  Bedauern  können  wir  uns 
allzu  grossen  Hoffnungen  nicht  hin¬ 
geben,  da  sich  inmitten  der  russischen 
Gesellschaften  Gegenströmungen  be¬ 
merkbar  machen.  Einige  Gesellschaften 
sind  vollständig  damit  einverstanden, 
dass  man  mit  durchgreifenden  Mass¬ 
regeln  nicht  mehr  zögern  kann.  Alle 
an  einer  normalen  Entwicklung  des 
russischen  Versicherungsgeschäftes  in¬ 
teressierten  Anstalten  und  Personen, 
sowohl  die  Regierungsorgane,  als  auch 
die  Versicherten,  würden  sich  zweifels¬ 
ohne  sympathisch  zu  von  den  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  projectierten 
Massregeln  verhalten,  auch  dann,  wenn 
solche  eine  Erhöhung  der  Prämien  in¬ 
volvierten.  Ungeachtet  dessen,  dass 
die  häufigen  und  grossen  Brände  noch 
zu  wüthen  fortfahren,  sind  andere  Ge¬ 
sellschaften  der  Ansicht,  dass  die  Ver¬ 
luste  der  letzten  drei  Jahre  ein  Er¬ 
gebnis  puren  Zufalls  seien  und  eine 
dreijährige  Periode  keinesfalls  einen 
Masstab  abgeben  kann,  auf  Grund 
dessen  irgendwelche  wesentlichen  Ver¬ 
änderungen  an  den  bestehenden  Tarifen 
der  Gesellschaften  auszuarbeiten  wären. 


Viele  Gesellschaften  beabsichtigen 
augenscheinlich  eine  abwartende  Politik 
zu  beobachten.  Ist  solche  optimistische 
Anschauung  in  Bezug  auf  die  Zukunft 
des  russischen  Versicherungsgeschäftes 
correct  zu  nennen?  Wünschenswert 
wäre  es,  von  diesen  Gesellschaften  eine 
Antwort  darauf  zu  erhalten,  von  wie 
langer  Dauer  eine  Periode  sein  müsse, 
um  auf  Grund  von  Daten  aus  der¬ 
selben  diesen  Daten  entsprechende 
Massregeln  zu  ergreifen,  und  was  ge¬ 
schieht,  wenn  das  vierte  Jahr  zufällig 
mit  einem  befriedigenden  Resultat  ab- 
schliesst,  das  fünfte  dagegen  sich 
wiederum  als  verlustbringend  erweist  ? 
Zu  welchen  Massregeln  würde  man 
behufs  Aufbesserung  des  Geschäftes 
unter  der  Annahme  greifen,  dass  auf 
drei  verlustbringende  Jahre  in  Inter¬ 
vallen  ein  gewinnbringendes  folgte  ? 
Bei  solcher  Beurtheilung  der  Sache 
könnte  es  leicht  geschehen,  dass  im 
Verlaufe  von  10  Jahren  mit  drei  gute 
Resultate  ergebenden  Jahren  die  Rück¬ 
versicherer  ihre  Rechnungen  mit  einem 
Verlust  von  20  bis  30  Millionen  ab- 
schliessen,  und  die  Versicherungs- Ge¬ 
sellschaften  werden  auch  dann  noch 
darauf  beharren,  dass  es  purer  Zufall 
sei  und  keine  Massregeln  zur  Auf¬ 
besserung  des  Geschäftes  zu  ergreifen 
seien.  Unter  bestimmten  Verhältnissen 
kann  man  ja  damit  einverstanden  sein, 
dass  sogar  drei  auf  einander  folgende 
Jahre,  die  mit  bedeutenden  Verlusten 
abschliessen,  als  purer  Zufall  erscheinen, 
wenn  z.  B.,  sagen  wir,  in  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Nord-Amerika  in 
einem  Jahre  Chicago,  im  anderen  Boston 
und  im  dritten  San  Francisco  nieder¬ 
brennen,  während  das  übrige  Ver¬ 
sicherungs-Geschäft  in  den  Vereinigten 


Staaten  einen  ganz  normalen  Verlaut 
nimmt,  aber  ungeachtet  dessen  nicht 
die  Verluste  deckt,  welche  Brände  in 
den  genannten  Städten  verursacht 
haben.  Dasselbe  kann  man  aber 
durchaus  nicht  von  Russland  behaupten, 
wo  während  der  letzten  Jahre  beweg¬ 
liches  und  unbewegliches  Eigenthum 
ohne  Unterlass  brennt,  überall,  Monat 
für  Monat,  und  dabei  mit  von  Jahr  zu 
Jahr  steigender  Stärke! 

Bei  solcher  Sachlage  muss  man 
andere  Ursachen  suchen  und  nicht 
alles  auf  puren  Zufall  zurückführen. 
Als  erste  Ursache  erscheint  unserer 
Ansicht  nach  die  Unzulänglichkeit  der 
gegenwärtig  in  Russland  erhobenen 
Prämien.  Vor  16  Jahren  sahen  sich 
die  russischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  genöthigt,  die  damals  be¬ 
stehenden  Prämien  infolge  der  von 
ihnen  und  ihren  Rückversicherern  er¬ 
littenen  Verluste  um  30  Percent  zu  er¬ 
höhen.  Die  von  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  gegenwärtig  erhobenen 
Prämien  sind,  nachdem  dieselben  all¬ 
mählich  ermässigt  worden,  niedriger 
als  die  Prämien,  die  sie  bis  zu  der 
von  16  Jahren  erfolgten  Erhöhung  ein- 
cassiert  haben.  Man  sagt,  dass  die 
Bedingungen  des  Versicherungs¬ 
geschäftes  in  Russland  sich  jetzt  im 
Vei gleich  zu  denjenigen  vor  16  Jahren 
verbessert  haben.  Kann  aber  von  einer 
Verbesserung  überhaupt  die  Rede  sein, 
wenn  es  sich  erweist,  dass  die  russischen 
Gesellschaften  in  den  letzten  Jahren 
viel  grössere  Verluste  erlitten  haben, 
als  vor  16  Jahren?  Als  zweite  Ur¬ 
sache,  welche  das  Geschäft  ungünstig 
beeinflusst,  erscheint  uns  das  jetzt  an¬ 
gewandte  System  der  Abschätzung  der 
in  Versicherung  genommenen  Objecte 
und  der  Brandschäden,  Auf  die 
Taxation  der  Objecte  wird  bei  Ab¬ 
schluss  der  Versicherungen  jetzt  weniger 
Sorgfalt  verwendet  als  früher,  und  bei 
der  Regulierung  der  Brandschäden  ent¬ 
wickelt  sich  eine  Art  Verschwendung, 
die  man  früher  bei  uns  nicht  kannte 
und  in  den  übrigen  Ländern  Europas 
bis  jetzt  nicht  kennt.  Früher  beob¬ 
achteten  die  Versicherungs-Gesellschaften 
bei  Annahme  von  Versicherungen  ein  ge¬ 
wisses  wählerisches  Verfahren,  während 
einige  Versicherungs-Gesellschaften  jetzt 
ohne  weiteres  Versicherungen  ab- 
schliessen,  vielleicht  infolge  der  jetzt 
bestehenden  obligatorischen  Rückver¬ 
sicherung  der  Risiken  unter  allen 
russischen  Gesellschaften.  Wenn  man 
schliesslich  in  Betracht  zieht,  dass  die 
Unkosten  bei  Regulierung  der  Brand¬ 
schäden  gleichfalls  angewachsen  sind, 
dass  die  den  ausländischen  Rückver¬ 
sicherern  überschriebenen  Maximal¬ 
beträge  sich  in  den  früheren  Grenzen 
bewegen,  während  ihr  Antheil  an  den 
Rückversicherungen  vor  drei  Jahren 
auf  die  Hälfte  reduciert  wurde,  dass 
ferner  die  russischen  Versicherungs- 


Gesellschaften  gemäss  der  neuen  Ver¬ 
tragsbedingungen  erst  fünf  Monate 
nach  Uebersclneibung  der  Versicher¬ 
ungen  die  Prämie  den  Rückversicherern 
auszahlen  —  so  wird  wohl  niemand 
bezweifeln,  dass  die  Lage  des  Rück¬ 
versicherungsgeschäftes  sich  jetzt  be¬ 
deutend  verschlimmert  hat.  Die  Be¬ 
seitigung  einiger  der  angeführten  Mängel 
hängt  natürlich  vom  guten  Willen  der 
russischen  Versicherungs-Gesellschaften 
ab  ;  der  gute  Wille  nur  einiger  Gesell¬ 
schaften  ist  jedoch  ungenügend,  noth- 
wendig  das  einmiithige  Verlangen  aller 
russischen  Versicherungs-Gesellschaften. 
Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  die  an  den  Versicherungen  der 
russischen  Gesellschaften  betheiligten 
Rückversicherer  mit  gespannter  Auf¬ 
merksamkeit  die  Resultate  der  Con- 
ferenz  abwarten,  da  es  von  den  auf 
derselben  gefassten  Beschlüssen  ab- 
hängen  wird,  ob  die  Rückversicherer 
Appell  schlagen  oder  nicht.  Es  ist  ver¬ 
ständlich,  dass  an  der  Spitze  der  der 
Reihe  nach  folgenden  Fragen,  die  der 
Conferenz  zur  Berathung  vorliegen,  die 
Frage  über  die  Prämienerhöhung  und 
das  Mass  derselben  steht.  Nach  An¬ 
sicht  der  Rückversicherer  wäre  nur 
eine  bedeutende  Erhöhung  der  Prämien 
imstande,  den  progressiven  Verlusten 
des  russischen  Versicherungsgeschäftes 
ein  Ende  zu  bereiten.  Wenn  vor  16 
Jahren  eine  Erhöhung  um  30  Percent 
genügte,  so  dürfte  eine  solche  der 
gegenwärtigen  Geschäftslage  kaum  ent¬ 
sprechen,  falls  die  russischen  Ver¬ 
sicherungs  -  Gesellschaften  nicht  auch 
gleichzeitig  eine  Reihe  anderer  Mass- 
regeln  ergreifen  werden,  zu  denen  wir 
die  Frage  über  die  Taxation  der  Ver¬ 
sicherungsobjecte  bei  Annahme  der¬ 
selben  und  die  Regulierung  der  Brand¬ 
schäden  rechnen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Gisela-Verein  in  Wien.  Die  expeditive 
Direction  dieses  .in  mächtiger  Entwicklung 
begriffenen  Vereines,  die  in  allen  ihren 
Gestionen  eine  besondere  Fixigkeit  an 
den  Tag  legt,  hat  das  von  uns  zuerst  ver¬ 
breitete  Project  einer  „Sparbüchsen- 
Versiehe  r  u  n  g“  nicht  nur  mit  der  ihr 
eigenen  Raschheit  aufgegriffen,  sondern 
auch  bereits  zur  praktischen  Ausführung 
gebracht.  Während  die  anderen  Gesell¬ 
schaften,  die  dem  Projecte  nahe  gestanden, 
die  Zeit  damit  verbrachten,  tiefgehende, 
theoretische  Studien  über  die  Ausführbar¬ 
keit  des  Projectes  anzustellen,  liess  die 
Direction  des  Gisela-Vereines  die  Spar¬ 
büchsen  bereits  anfertigen  und  führt  nun 
rüstig  und,  wie  wir  gar  nicht  daran 
zweifeln,  auch  erfolgreich  diese  neue  Art 
der  Versicherungsnahme  in  den  be¬ 
treffenden  Kreisen  ein.  Bekanntlich  be¬ 
treibt  dieser  Verein  nur  die  Mädchen-Aus- 
steuer-Versicherung,  eine  Combination, 


welche  sich  in  allen  Schichten  der  Be¬ 
völkerung  bereits  der  grössten  Beliebtheit 
erfreut,  und  wird  die  Sparbüchse  gewiss 
nicht  wenig  dazu  beitragen,  diese  Beliebt¬ 
heit  noch  weiter  zu  steigern  um  derC'om- 
bination  auch  in  solchen  Kreisen  Eingang 
zu  verschaffen,  wo  sie  hisnun  zu  wenig 
Berücksichtigung  gefunden.  Diese  Art  des 
Sparens  mit  dem  ethischen  Zwecke  durch 
dasselbe  eine  Aussteuer  für  Töchter  zu 
sichern,  ist  eine  so  leichte  und  einfache, 
dass  an  dem  Erfolg  gar  nicht  gezweifelt 
werden  kann,  und  kommt  noch  dazu  in 
Betracht,  dass  diese  Neuerung  durch  den, 
ebenso  vertrauenswürdigen  als  actions¬ 
fähigen  „Gisela- Verein“  zur  Ausführung  ge¬ 
bracht  wird,  der  sich  heute  nicht  nur  in 
Oesterreich  -  Ungarn,  sondern  auch  in 
Deutschland  eines  grossen  und  berechtigten 
Renommes  zu  erfreuen  hat,  so  ist  an  dem 
Erfolge  dieser  Neuerung  umsoweniger  zu 
zweifeln.  Der  ohnehin  schonbedeutende  Ent¬ 
wicklungsgang  des  Vereines  wird  durch 
diese  neue  Einrichtung  eine  mächtige 
Förderung  erfahren,  und  der  Ausweis  des 
nächsten  Jahres  dürfte  schon  den  Beweis 
erbringen,  dass  eine  Gesellschaft  Vieles 
ihrer  Direction  zu  danken  hat,  die  es 
versteht,  eine  neue  gesunde  Idee  mit 
Raschheit  und  Energie  aufzugreifen  und 
zur  Durchführung  zu  bringen. 

Industrieller  Versicherungsverband.  Unter 
der  Firma  „Versicherungsverband  öster¬ 
reichischer  und  ungarischer  Industrieller 
in  Wien“  constituierte  sich  jüngst  ein  auf 
dem  Principe  der  Gegenseitigkeit  gegrün¬ 
deter  Verein,  welcher  den  Zweck  hat,  gegen 
Einzahlung  von  Vorschussprämien  sowie 
unter  wechselseitiger  Verbindlichkeit  seiner 
Mitglieder  bewegliche  und  unbewegliche 
Gegenstände  gegen  den  Schaden  zu  ver¬ 
sichern,  welcher  durch  Brand  oder  Blitz¬ 
schlag  sowie  durch  Dampf-  oder  Leucht¬ 
gasexplosion  an  denselben  entstanden  ist. 
Der  Sitz  des  Verbandes  ist  Wien,  der 
Wirkungskreis  desselben  erstreckt  sich 
auf  die  Länder  Cisleithaniens.  Der  Versi- 
sicherungsverband  österreichischer  und 
ungarischer  Industrieller  ist  im  Sinne 
seinen-  Statuten  in  erster  Linie  kein  Er¬ 
werbsinstitut.  Der  die  constituierende 
Versammlung  leitende  kaiserliche  Rath 
N.  Schefftel  betonte,  dass  der  Verband 
statutengemäss  zur  Aufnahme  desGßschäfts- 
betriebes  erst  dann  berechtigt  ist,  wenn  die 
Versicherungssummen  der  Mitglieder  min¬ 
destens  100  Millionen  Kronen  repräsen¬ 
tieren  und  dass  er  bis  dahin  verpflichtet 
ist,  sämmtliche  von  ihm  abgeschlossenen 
Versicherungsverträge  einer  bestehenden 
Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Rückver¬ 
sicherung  zujübertragen.  Aus  diesemGrunde 
ist  der  Verband  der  Industriellen  mit  der 
Elementarversicherungs -Actiengesellschaft 
in  einen  organischen  Zusammenhang  ge¬ 
treten,  derart,  dass  diese  die  Rückver¬ 
sicherung  der  vom  Verbände  abgeschlos¬ 
senen  Versicherungen  übernimmt,  während 
der  Verband  seinerseits  die  industriellen 
Risken  seiner  Mitglieder  der  genannten 
Gesellschaft  zuführt.  Der  Verband  ist 


statütengemäss  weiter  verpflichtet,  zur 
Deckung  für  ganz  unvorhergesehene  Fälle 
einen  volleingezahlten  Garantiefonds  im 
Betrage  von  K.  300.000  aufzubringen, 
welcher  durch  Antheilscheine  ä  K.  400 
auch  beschafft  worden  sei.  Nachdem  hierauf 
Herr  Scliefftel  mitgetheilt,  dass  in  der 
Y  ersammlung  43  Mitglieder  anwesend  seien, 
welche  899  Stimmen,  beziehungsweise  ein 
Versieh erungscapitaljvon  89-900  Millionen 
Kronen  vertreten,  genehmigte  die  Ver¬ 
sammlung  en  bloc  das  Verbandsstatut 
und  berief  zu  Verwaltungsräthen  mit  drei¬ 
jähriger  Functionsdauer  folgende  12  Herren: 
Hermann  B  u  j  a  1 1  i  (Firma  Franz  Bu- 
jatti),  Mor.  E  i  s  1  e  r  (Firma  J.  Eisler  & 
Brüder),  Franz  Heintschel  Edler 
v.  Heinegg  (Firma  E.  Heintschel  &  Co.), 
Eduard  Holstein  (Firma  E.  Holstein 
&  Comp.),  A  d  o  1  p  h  Ne  u  m  a  n  n  (Firma 
M.  B.  Neumann’s  Söhne),  kaiserlicher 
Rath  N.  Schefftel  (Firma  N.  Schefftel), 
Victor  Taussig  (Firma  S.  Taussig), 
Connnercialrath  Jacob  Thonet  (Firma 
Gebrüder  Thonet),  lg.  Winter,  Viceprä- 
sident  der  Neunldrchner  Druckfabriks- 
Actiengesellschaft  (sämmtlich  in  Wien), 
Karl  Jankowsk y  jun.  (Firma  K.  Jan- 
kowsky  &  Sohn  in  Bielitz),  J  oh.  v.  Te  u- 
ber  (Firma  Job.  Teuber’s  Söhne  in  Brünn) 
und  Dr.  Karl  Urban  (Firma  Ferd.  in 
Prag). 

Das  österreich-ungarische  Reciprocitäts-Ver- 
häitnis  für  die  Zulassung  von  Versicherungs- 
Gesellschaften  zum  Geschäftsbetriebe.  Der  das 

Reciprocitäts-Verhältnis  normierende  Ar¬ 
tikel  20  des  österreichisch-ungarischen 
Zoll-  und  Handelsbündnisses  wurde  im 
reichsräthlichen  Subcomite  in  Gemässheit 
der  Regierungsvorlage  unverändert  ange¬ 
nommen.  Derselbe  lautet:  „Die  in  einem 
der  beiden-  Ländergebiete  errrichteten 
Actiengesellschaften  (Commanditgesell- 
schaften  auf  Actien),  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  und  Erwerbs-  und  Wirtschafts¬ 
genossenschaften  sind  berechtigt,  ihre 
Wirksamkeit  auf  das  andere  Ländergebiet 
auszudehnen  und  Zweigniederlassungen 
zu  gründen.  Sie  sind  in  solchen  Fällen 
den  einheimischen  Gesellschaften  und 
Anstalten  gleichgestellt  und  bezüglich  ihres 
Geschäftsbetriebes  in  dem  anderen  Länder¬ 
gebiete  nur  denjenigen  Vorschriften  unter¬ 
worfen,  welche  für  den  gleichartigen  Ge¬ 
schäftsbetrieb  der  einheimischen  Unter¬ 
nehmungen  gelten.“  In  Besprechung  des 
§  8  der  Durchführungsvorsclmften  zum 
fraglichen  Artikel  erklärte  der  Regierungs¬ 
vertreter,  dass  nach  seiner  Anschauung 
diese  Vorlage  einen  wesentlichen  Fort¬ 
schritt  auf  dem  Gebiete  des  Versicherungs- 
wesens  bedeute.  Er  erörterte  des  Näheren 
die  historische  Entwicklung  dieser  Ge¬ 
setzesvorlage  und  wies  insbesondere  darauf 
hin,  dass  der  §  8  in  seinem  geltenden 
Wortlaute  vom  Standpunkte  der  öster¬ 
reichischen  Gesetzesgebung  eine  höchst 
unklare  Fassung  habe,  welche  zu  den 
lebhaftesten  Controversen  zwischen  den 
beiden  Regierungen  in  der  Handhabung 
dieser  Gesetzbestimmung  geführt  habe. 


Thatsächlich  sei  es  vom  Standpunkte  der 
österreichischen  Gesetzgebung  unklar,  was 
unter  den  in  diesem  Paragraph  erwähnten 
gesetzlichen  Bedingungen  für  den  Beginn 
des  Geschäftsbetriebes  einer  Versicherungs- 
Gesellschaft  im  anderen  Ländergebiete  zu 
verstehen  sei.  Bei  dem  Bestände  des  Con- 
cessionswesens  inOesterreich  gelten  nämlich 
derartige  Gesetzesbedingungen  nicht, 
da  ja  die  Concession  dem  freien  Ermessen 
der  Concessionsbehörde  überlassen  ist. 
Diese  Stilisierung  ist  vielmehr  dem  unga¬ 
rischen  Standpunkte  angepasst.  Es  wurde 
daher  bei  den  bezüglichen  Vereinbarungen 
nicht  so  sehr  auf  die  Bedingungen  des 
Beginnes  des  Geschäftsbetriebes  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  im  anderenLänder- 
gebiete,  als  vielmehr  auf  die  Sicherung 
der  ungehinderten  Ausübung  der  Staats¬ 
aufsicht  über  Versicherungs-Gesellschatten 
während  ihres  Geschäftsbetriebes  Gewicht 
gelegt,  und  in  dieser  Beziehung  bedeutet 
die  Vorlage  einen  wesentlichen  Vortheil, 
da  die  Versicherungs-Gesellschaften  nicht 
nur  zur  Erfüllung  aller  ihrer  Verpflich¬ 
tungen  gegenüber  der  Aufsichtsbehörde 
in  präciser  Weise  verhalten  werden, 
sondern  auch  für  den  Gontraventionsfall 
entsprechende  Cautelen  für  die  Durch¬ 
führung  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
geschaffen  werden.  Es  sei  mithin  an  Stelle 
der  bisherigen  Unklarheit  auf  diesem 
wichtigen  Gebiete  des  Versicherungswesens 
eine  vom  Standpunkte  des  heutigen  Ver¬ 
sicherungswesens  sehr  wünschenswerte 
Klarheit  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
getreten  u.  s.  w.  Wenn  wir  diese  Er¬ 
klärung  des  RegierungsVertreters  richtig 
interpretieren,  so  wird  in  Oesterreich  jede 
Versicherungs  -  Gesellschaft  zugelassen, 
welche  in  Ungarn  zu  Recht  besteht,  dagegen 
aber  verhalten  werden,  dieselben  Ver¬ 
pflichtungen  gegenüber  der  Aufsichts¬ 
behörde  wie  die  heimischen  Anstalten 
zu  erfüllen. 

Zur  Volksversicherung  in  Ungarn.  Diese 
Frage  bewegt  in  Ungarn  nicht  nur  die 
Versicherungskreise  allein,  sondern  be¬ 
fassen  sich  mit  der  Lösung  derselben  auch 
solche  Factoren,  die  sich  die  ausschliess¬ 
liche  Förderung  des  Nationalwohlstandes 
zur  Aufgabe  gemacht  haben.  Ein  solcher 
Factor  ist  der  in  Budapest  bestehende 
Landes-Nationalverband,  der  das  aner¬ 
kennenswerte  Ziel  anstrebt,  jedem  Arbeiter 
in  Ungarn  bei  Erreichung  des  65.  Lebens¬ 
jahres  eine  Rente  zu  sichern,  gegen  welche 
er  in  der  Provinz  bei  einer  Bauernfamilie 
aufgenommen  und  bis  an  sein  Lebensende 
verpflegt  wird.  Dieser  Gedanke  ist  durch¬ 
aus  nicht  neu,  denn  derselbe  ist  schon 
seit  Jahren  in  Frankreich  und  Belgien 
zur  Ausführung  gebracht,  doch  ist  er 
immerhin  nachahmungswert,  denn  er 
sichert  einerseits  dem  erwerbsunfähig  ge¬ 
wordenen  Arbeiter  eine  lebenslängliche 
Versorgung  und  bildet  für  die  Land¬ 
bevölkerung,  die  sich  mit  der  Aufnahme 
solcher  Leibrentner  befasst,  eine  bedeutende 
Einnahmsquelle.  So  schön  nun  dieses 
Project  auch  gedacht  ist,  will  doch  der 


Nationalverband,  in  Erkenntnis  der 
Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Bildung 
einer  solchen  bäuerlichen  Rentenanstalt 
entgegenstellen,  und  im  Bewusstsein  seiner 
eigenen  unzulänglichen  Mittel,  dieses 
Project  nur  im  Anschlüsse  und  unter  Mit¬ 
wirkung  einer  Versicherungsgesellschaft 
zur  Ausführung  bringen,  von  welcher  der 
Nationalverband,  der  alle  seine  Mitglieder 
und  Filialen  im  Lande  der  Gesellschaft 
zur  Verfügung  stellen  will,  nichts  anderes 
verlangt,  als  dass  ihm  die  Hälfte  des  sich 
aus  diesem  Rentengeschäfte  ergebenden 
reinen  Nutzens  zur  Verfügung  gestellt 
werden  soll;  diesen  Nutzantheil  verlangt 
jedoch  der  Nationalverband  nicht  etwa 
für  sich  oder  für  seinen  eigene  Verbands¬ 
zwecke,  sondern  er  will  seine  Nutzantheile 
Capital isieren  und  das  Erträgnis  zur  Er¬ 
richtung  von  Asylen  für  invalide  Arbeiter, 
sowie  zur  Einzahlung  der  von  den  Ar¬ 
beitern  zu  leistenden  Beiträge  für  den  Fall 
verwenden,  als  diese  wegen  Arbeitsmangel 
ausser  Stande  wären,  ihre  Prämien-Bei- 
träge  zu  leisten.  Behufs  möglichst  rascher 
Durchführung  dieses  Projectes  trat  der 
Nationalverband  mit  zwei  heimischen  und 
zwei  ausländischen  Gesellschaften  in  Ver¬ 
bindung  und  forderte  diese  zur  Stellung 
ihrer  Propositionen  auf.  Bei  dieser  Meist- 
bietungs-Verhandlung  ergab  sich,  dass  von 
den  zwei  heimischen  Gesellschaften  — 
die  „Erste  Ungarische“  und  die  „Nationale 
Unfallversicherungsgesellschaft“  —  letztere 
den  Sieg  davontrug,  denn  sie  offerierte 
die  Uebernahme  des  Betriebes  dieser 
Rentenabtheilung  gegen  eine  Betheiligung 
des  Nationalverbandes,  nicht  wie  derselbe 
gemeint  hat,  gegen  die  Hälfte  des  Rein¬ 
gewinnes,  sondern  gegen  35  Percent 
vom  Bruttoerträgnis,  Diese  Zu¬ 
sage  erscheint  uns  denn  doch  ein  wenig 
bedenklich.  Abgesehen  davon,  dass  die 
„Nationale“  als  junge  Gesellschaft  noch 
jene  innere  cap  italische 


lange  nicht 


Festigung  erlangt  hat,  die  sie  zur  Ueber¬ 
nahme  eines  solch’ grossen  Rentengeschäftes 
berechtigen  würde,  erscheint  die  Abgabe 
eines  Nutzantheiles  vom  Bruttobetrag 
vom  assecuratorischen  Standpunkte  aus  ent¬ 
schieden  verwerflich.  Die  „Nationale“  will 
mit  05  Percent  der  Bruttoprämie  das  Aus¬ 
langen  finden,  von  diesem  nur  zwei Dritth eile 
der  Prämien  betragenden  Eingang  die  volle 
Prämienreserve  bilden,  dieRentenzahlungen 
leisten  und  die  gesammten  Verwaltungs¬ 
kosten  bestreiten,  und  glaubt  dann  noch 
immer,  auch  für  sich  irgend  einen  Nutzen 
aus  diesem  Geschäfte  erzielen  zu  können. 
Wer  unbefangen  diese  Proposition  beur- 
theilt,  muss  zu  dem  Schlüsse  gelangen, 
dass  es  sich  hier  für  die  „Nationale“  durch¬ 
aus  um  kein  den  assecuratorischen  Princi- 
pien  entsprechendes  Unternehmen  handelt, 
sondern  dass  sie,  offen  gestanden,  Raubbau 
treiben  will,  um,  auf  den  Schultern  des 
Nationalverbandes  gehoben,  erst  jene 
Fonds  ansammeln  zu  können,  die  sie  zur 
Uebernahme  eines  solch’  grossen  Geschäftes 
berechtigen  würden.  Ihre  Mitconcurrentin 
—  eigenthümlicherweise  ihre  Mutteranstalt 
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die  „Erste  Ungarische“  —  besitzt  doch 
entschieden  jene  Mittel,  die  ihr  die  Ueber- 
nahme  eines  solchen  Geschäftes  leicht 
möglich  machen  würden  und  bietet  doch 
entschieden  weit  mehr  Garantien  als  ihre 
bisher  schwächlich  herangediehene  Tochter¬ 
anstalt,  und  doch  hat  sie  es  sich  wohl¬ 
weislich  überlegt,  eine  solche  Offerte  zu 
stellen,  bei  welcher  im  günstigsten  Falle 
die  Gesellschaft  nichts  verdienen  würde, 
ungünstigen  Falles  aber  ein  Verlust  in 
Aussicht  steht,  den  die  schwächlich  ver¬ 
anlagte  „Nationale“  kaum  für  die  Dauer 
ertragen  könnte.  Vorerst  ist  es  nur  der 
Nationalverband,  der  bei  dieser  Abmachung 
seinen  Vortheil  findet,  daher  wir  gar 
nicht  daran  zweifeln,  dass  die  von  ihm 
vorbehaltene  Prüfung  der  Offerte  der 
„Nationale“  günstig  ausfallen  wird. 

Deutschland. 

Münchener  Rückversicherungs  -  Gesellschaft. 

In  der  am  9.  d.  M.  stattgefundenen  Auf¬ 
sichtsrathssitzung  wurde  die  Bilanz  pro 
1897/98  vorgelegt.  Der  erzielte  Rein¬ 
gewinn  beträgt  Mark  1,850.822  gegen 
Mark  1,714.645  im  Vorjahre.  Hiervon  sind 
Mark  625.000  zur  Vertheilung  einer  Divi¬ 
dende  von  25%  bestimmt  (wie  im  Vor¬ 
jahre),  während  Mark  900.000  (im  Vor¬ 
jahre  Mark  800.000)  zur  Verstärkung  der 
Reserven  benützt  werden  sollen.  Gleich¬ 
zeitig  wurde  beschlossen,  der  Generalver¬ 
sammlung  die  Verdoppelung  des  Grund- 
capitals  vorzuschlagen  und  die  neuen 
Actien  zum  weitaus  grössten  Theile  den 
alten  Actionären  unter  nachfolgenden  Mo¬ 
dalitäten  zur  Verfügung  zu  stellen  :  Den 
alten  Actionären  wird  ein  Bezugsrecht  in 
der  Weise  eingeräumt,  dass  auf  je  5  alte 
Actien  4  neue  Actien  zum  Course  von 
Mark  1600  bezogen  werden  können, 
während  das  letzte  Fünftel  von  einem  unter 
Führung  der  Bank  für  Handel  und  In¬ 
dustrie  stehenden  Consortium  übernommen 
wird,  welchem  ausser  dieser  Bank  die 
Berliner  Handelsgesellschaft,  die  Dresdener 
Bank,  che  Nationalbank  für  Deutschland, 
die  Allgemeine  Deutsche  Creditanstalt,  die 
Bayerische  Vereinsbank,  die  Oester- 
reichische  Creditantsalt  für  Handel  und 
Gewerbe  u.  a.  angehören.  Um  den  alten 
Actionären  im  Hinblicke  auf  die  der¬ 
zeitigen  Verhältnisse  des  Geldmarktes  die 
Ausübung  des  Bezugsrechtes  zu  erleichtern, 
ist  mit  dem  Consortium  die  Vereinbarung 
getroffen,  dass  die  Actionäre  das  Bezugs¬ 
recht  nur  zur  Hälfte  sofort  ausüben  und 
sich  lediglich  verpflichten,  che  andere 
Hälfte  der  ihnen  zufallenden  Actien 
innerhalb  eines  Jahres  zum  gleichen  Course 
von  Mark  1600  vom  Consortium  zu  über¬ 
nehmen.  An  dem  Nettogewinne  des  Con- 
sortiums  ist  die  Münchener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  mit  50%  betheiligt. 

„Thuringia“.  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Erfurt.  Der  Wechsel,  den  die  Gesellschaft 
in  ihrer  Leitung  eintreten  liess,  hat  sich 
im  Betriebsjahre  1897  ganz  besonders 
günstig  für  das  Unternehmen  fühlbar  ge¬ 


macht.  Es  liegt  ein  grosser  Zug  in  den 
Gestionen  der  gegenwärtigen  Leitung,  die 
die  Gesellschaft  aus  dem  bisherigen  engen 
Rahmen  ihres  Betriebes  herausgehoben  hat, 
und  sie  in  den  Wettbewerb  nicht  nur  der 
grossen  europäischen,  sondern  auch  der 
amerikanischen  Gesellschaften  treten  liess, 
und  war  es  namentlich  das  transatlantische 
Feuergeschäft  der  „Thuringia“,  welches  zum 
Reingewinne  des  Jahres  wesentlich  bei¬ 
getragen  hat.  Der  Erfolg  in  Amerika  kam 
ihr  im  Jahre  1897  insoferne  sehr  zustatten, 
als  bekanntlich  das  deutsche  Feuerver- 
sicherungsgeschäft  in  diesem  Jahre  nichts 
weniger  als  günstig  arbeitete,  da  zahlreiche 
und  intensive  Schäden  den  Erfolg  daselbst 
ungünstig  beeinflussten.  Nichtsdestoweniger 
brachten  einerseits  die  wesentlich  ge¬ 
steigerte  Prämieneinnahme,  sowie  an¬ 
dererseits  der  sehr  befriedigende  Verlauf 
des  ausländischen  Geschäftes  einen  solchen 
Erfolg  in  der  Feuerbranche,  dass  diese* 
nach  reichlicher  Dotierung  der  Prämien 
—  und  Schadenreserven  noch  Mk.  487.916 
zum  Gesammtergebnis  der  Gesellschaft 
contribuieren  konnte.  Wie  dies  bei  der 
Mehrzahl  der  grossen  mit  gemischtem  Be¬ 
triebe  arbeitenden  Gesellschaften  er- 
fahrungsgemäss  constatiert  werden  kann, 
concentriert  auch  die  Direction  der 
„Thuringia“  ihre  Aufmerksamkeit  auf  das 
Feuergeschäft,  das  allerdings  so  gross  an¬ 
gelegt  ist,  dass  es  fast  die  ganze  Thätigkeit 
der  Direction  absorbiert,  und  sie  kaum 
mehr  Zeit  gewinnt  auch  den  anderen 
Versicherungszweigen  ihre  Aufmerksamkeit 
zu  widmen.  Daher  kommt  es  auch,  dass 
die  Lebensbi'flhclie  nur  einen  Rein¬ 
ertrag  von  Mk.  125.564,  die  Unfalls¬ 
branche  nur  Mk.  95.739  lieferten, 
während  die  Transportbranche 
sogar  nur  Mk.  2.852  als  Ueberschuss 
ergab.  Bewegen  sich  auch  die  letzt¬ 
genannten  Betriebe  der  „Thuringia“  in 
sehr  bescheidenen  Grenzen,  so  lieferten 
doch  alle  Zweige  positive  Ergebnisse,  die 
zusammen  einen  Reingewinn  von 
Mk.  750.111  bildeten.  Hievon  wurden  Mark 
450.000  als  Dividende  an  die  Actionäre 
vertheilt,  Mk.  140.000  dem  bestehenden 
Extrareservefonds  und  Mk.  50.000  einer 
neugebildeten  Extrareserve,  speciell  für 
die  Feuerversicherung,  überwiesen,  ferner 
wurden  Mk.  30.000  in  die  Cursreserve 
gelegt  und  Mk.  10.000  dem  Unterstützungs- 
fönds  der  Beamten  votiert.  Die  „Thuringia“ 
kann  sohin  das  Berichtsjahr  als  ein  äusserst 
günstiges  bezeichnen  und  von  der  gegen¬ 
wärtigen  zielbewussten  Leitung  steht  es 
zu  erwarten,  dass  sie  die  Gesellschaft  auf 
streng  solider  und  reeller  Basis  zu  weiterer 
Entwicklung  führen  wird.  Die  Gesellschaft 
arbeitet  auch  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
in  Oesterreich,  doch  bleibt  es  uns  un¬ 
verständlich  warum  sie  ihre  Zweignieder¬ 
lassung  in  diesem  Staate  in  Prag  erhält, 
wo  diese  solche  minime  Erfolge  erzielt, 
dass  es  fast  beschämend  auf  die  Gesell¬ 
schaft  selbst  zurückwirkt.  Eine  Zweig¬ 
niederlassung,  die  im  Laufe  eines  Jahres 
nicht  mehr  als  Kr.  1.644  an  Prämien  er¬ 


zielt,  kann  doch  kaum  die  Kosten  ihrer 
Erhaltung  mehr  lohnen  und  für  eine  Ge¬ 
sellschaft  wie  die  „Thuringia“,  die  sich 
zu  einer  Anstalt  bedeutenden  Ranges  auf¬ 
zuschwingen  versteht,  kann  eine  Ver¬ 
tretung  solcherart  in  einem  fremden  Staate 
unmöglich  als  würdig  befunden  werden. 
Wir  würden  der  Direction  empfehlen,  ent¬ 
weder  ihre  Zweigniederlassung  nach  Wien, 
als  der  Metropole  des  Reiches,  zu  verlegen, 
dann  aber  auch  ihrer  Bedeutung  und 
Stellung  gemäss  sich  daselbst  einzuführen, 
oder  wenn  sie  sich  vom  Betriebe  in  Oester¬ 
reich  keine  Erfolge  verspricht,  dann  lieber 
ihre  Vertretung  ganz  aufzulassen.  Der 
Prager  Vertreter  mag  wohl  den  besten 
Willen  haben,  aber  zur  Vertretung  der 
bedeutenden  „Thuringia“  eignet  er  sich 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  absolut 
nicht. 

Kölnische  Glasversicherungs- Actien -Gesell¬ 
schaft  in  Köln  a.  Rh.  Soweit  die  enge  Grenze,  die 
der  Glasversicherung  im  Allgemeines 
gezogen  ist,  dies  zulässt,  hat  die  „Köln. 
Glas.“  im  Jahre  1897  in  Bezug  auf  ihre 
Production  ebenso  wrie  in  Bezug  auf  das 
finanzielle  Ergebnis  einen  vollen  Erfolg 
erzielt.  Die  Prämieneinnahme  hat  sich  um 
ca.  Mk.  34.000  auf  Mk.  269.126  gehoben,  und 
die  Schäden  haben  kaum  den  bei  der  Glas¬ 
versicherung  usuellen  Schadensatz,  von 
50%  6er  Prämie  erreicht,  denn  die  Schäden 
machten  nur  Mk.  131.411  erforderlich. 
Nachdem  weder  die  Provisionen  noch  die 
Verwaltungskosten  einen  verhältnismässig 
grösseren  Betrag  absorbierten,  als  im  Vor¬ 
jahre,  konnte  nach  Vermehrung  der 
Prämienreserve  um  ca.  Mk.  33.000,  ein 
nahezu  gleich  grosser  Ueberschuss  wie  im 
Vorjahre  erzielt  werden;  derselbe  be¬ 
trug  Mk.  37,249  gegen  Mk.  36,283  im  Vor¬ 
jahre.  Trotz  dieses,  die  geordneten  Ver¬ 
hältnisse  der  Gesellschaft  bezeichnenden 
und  überaus  befriedigenden  Betriebes,  be¬ 
klagt  die  Direction  in  ihrem  Rechen¬ 
schaftsberichte  die  äusserst  precäre  und 
wenig  gewinnbringende  Lage  der  Glasver¬ 
sicherungsbranche  im  allgemeinen  und 
führt  hierbei  Motive  an,  die,  mutatis 
mutandis,  für  alle  die  Glasversicherung  be¬ 
treibenden  Gesellschaften  Geltung  haben 
dürften,  daher  es  im  Interesse  aller  dieser 
Gesellschaften  gelegen  wäre,  die  eindring¬ 
liche  Mahnung  der  Kölner  Direction  zu 
beherzigen.  Dieselbe  schreibt  nämlich  in 
ihrem  Rechenschaftsberichte  vrie  folgt :  „Be¬ 
zeichnend  für  die  Lage  unserer  Branche 
ist  es,  dass  trotz  gestiegener  Prämien¬ 
einnahme  und  ungeachtet  erhöhter 
Erträge  der  zinsbaren  Anlage  unser  Ab¬ 
schluss  nur  wenig  mein-  Gewinn  als  im 
Vorjahre  ausweist,  so  dass  das  finanzielle 
Resultate  wohl  befriedigend,  aber  doch 
ungünstiger  als  in  1896  ausgefallen  ist. 
Der  Grund  dafür  liegt  in  dem  procentualen 
Steigen  des  Schadendurchschnittes,  welcher 
einerseits  durch  das  Weichen  der  Prämien 
und  andererseits  durch  die  Vergrösserung 
des  Risicos  verursacht  wird ;  es  ist  be¬ 
kannt,  dass  die  Grösse  der  Schaufenster- 


scheiben  früher  bekannte  Dimensionen 
längst  überschritten  hat  und  sonach  mehr 
denn  sonst  mit  erhöhtem  Risico  —  ver¬ 
hältnismässig  bedeutendem  Wert  inner¬ 
halb  beschränkter  Grenzen  —  zu  rechnen 
ist ;  ebenfalls  beeinflussend  sind  die 
Schäden,  welche  durch  die  Reclnmesucht 
des  derzeitigen  Geschäftsbetriebes  —  sei 
es  durch  kunstvolle,  aber  in  sich  zu¬ 
sammenstürzende  Schaufensterdecoratio- 
nen  oder  durch  sonst  gewagte  Ein¬ 
richtungen  —  entstehen.  Nahezu  ausschlag¬ 
gebend  wirkt  jedoch  die  wachsende  Zahl 
der  Schäden  in  Neubauten,  hervorgerufen 
durch  die  Hast,  mit  der  fast  jeder  Bau 
jetzt  ausgeführt  wird  und  die  selbstver¬ 
ständlich  eine  Rückwirkung  auf  die  Quali¬ 
tät  der  Constructionen  ausübt.  —  Möchte 
doch  eine  jede  Gesellschaft  unserer 
Branche  sich  der  gleichen  Einsicht  nicht 
verschliessen  und  an  den  von  uns  vorge¬ 
führten  —  übrigens  überall  gleichartigen 
—  Erscheinungen  erkennen,  wie  nötliig  es 
ist.  durchgängig  auf  angemessene  Prämien 
zu  halten  und  allen  Versuchen,  das  der¬ 
zeitige  Niveau  herabzudrücken,  consequent. 
ablehnend  zu  begegnen.“ 

Norddeutsche  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Die  Grossmannssucht,  welche  die 
Gesellschaft  vor  einigen  Jahren  verleitete, 
auf  Kosten  der  norddeutschen  Ver¬ 
sicherten  das  schadenreiche  süddeutsche 
Geschäft  aufzunehmen,  geht,  wie  die 
„Zeitschr.  f.  Vers.“  treffend  bemerkt,  einem, 
von  Fachleuten  allerdings  längst  voraus- 
gesehenen  kläglichen  Ende  entgegen.  Die 
Verluste  der  Jahre  1895,  1896  und  1897 
reducierten  die  Reserve  der  Gesellschaft 
bekanntlich  von  1,596.371  Mk.  Ende  1894 
auf  663.731  Mk.  Ende  1897,  obgleich  die 
Gesellschaft  in  den  Jahren  1896  und  1897 
einen  Nachschuss  von  50  Percent  der  Vor¬ 
prämie  und  damit  eine  Gesammtprämie 
von  98.85  beziehungsweise  98.13  Pf.  für  je 
100  Mk.  Versicherungs-Capital  erhob.  Wie 
sehr  das  süddeutsche  Geschäft  an  diesen 
Verlusten  betheiligt  war,  illustriert  der 
Geschäftsbericht  der  Direction  für  1897 
durch  die  Beispiele,  dass  in  einem  Falle 
bei  einer  Versicherungssumme  von 
25.860  Mk.  nicht  weniger  als  25.284  Mk.,  in 
einem  anderen  Falle  bei  72.764  Mk.  Ver¬ 
sicherungssumme  69.666  Mk.  und  in  einem 
dritten  Falle  bei  18.500  Mk.  Versicherungs¬ 
summe  17.232  Mk.  Entschädigung  gewährt 
werden  mussten.  Angesichts  dieser  Er¬ 
fahrungen  beschloss  die  Verwaltung  im 
vorigen  Jahre  für  Süddeutschland  eine 
Prämienerhöhung  bis  zu  50  Percent.  Unter 
dem  Einfluss  dieser  Erhöhung  soll  das 
süddeutsche  Geschäft  in  1898  allerdings 
einen  etwas  besseren  Verlauf  genommen 
haben,  doch  ist  immer  noch  ein  Nach¬ 
schuss  von  50  Percent  erforderlich,  so 
dass  sich  die  Prämie  für  Süddeutschland 
auf  rund  136  Pf.  für  100  Mk.  Versicherungs- 
capital  stellt,  gegen  94'/a  Pf.  für  Nord¬ 
deutschland.  Auf  den  diesjährigen  Ge¬ 
schäftsbericht  und  Rechnungs-Abschluss 
darf  man  gespannt  sein  :  hoffentlich  über¬ 
rascht  derselbe  nicht  durch  eine  totale 


Auflösung  der  Reserve.  Erfreulich  aber 
wird  derselbe  schwerlich  sein,  da  die  Ver¬ 
waltung  endlich  zu  der  Einsicht  gelangt 
ist,  dass  das  süddeutsche  Geschäft  in  den 
bisherigen  Geleisen  auch  mit  50  Percent 
Prämienzuschlag  nicht  weiter  geführt 
werden  kann.  Dieselbe  hat  .Tunlich  am 
11.  d.  M.  beschlossen,  die  mit  den  Staats¬ 
regierungen  von  Württemberg,  Baden  und 
Eisass- Lothringen  abgeschlossenen  Ver¬ 
träge  zu  kündigen,  so  dass  dieselben  mit 
Ende  1899  erlöschen.  Bis  dahin  werden 
die  norddeutschen  Versicherten  freilich 
noch  daran  glauben  müssen,  dass  ihre 
Gesellschaft  mit  grösster  Fachkenntnis 
und  frei  von  allen  Nebengedanken  ver¬ 
waltet  wird.  Angeblich  denkt  die  Ver¬ 
waltung  noch  daran,  die  Verträge  unter 
wesentlich  anderer  Gestaltung  der  Be¬ 
dingungen  zu  erneuern.  Wir  nehmen 
jedoch  an,  dass  dies  nur  eine  Redewendung 
ist,  um  sich  eine  Position  in  Süddeutsch¬ 
land  zu  erhalten.  Will  sie  die  Interessen 
der  norddeutschen  Versicherten  nach 
Gebiir  schützen,  so  verzichtet  sie  besser 
auf  das  Blendwerk  der  grossen  Zahlen. 
Auch  an  eine  Abwälzung  ihres  Risicos 
auf  Rückversicherer  soll  die  Verwaltung 
denken;  wir  bezweifeln,  dass  sie  mit  der¬ 
artigen  Bestrebungen  Glück  haben  wird. 


Belgien. 

Banque  Generale  d’  Assurance  et  de  Credit 
in  Brüssel.  In  Ergänzung  der  in  unserer 
Nummer  579  gebrachten  Mittheilung,  von 
der  Gründung  des  in  der  Spitzmarke 
bezeiclmeten  fragwürdigen  Versicherungs- 
Unternehmens,  sind  wir  heute  in  der  Lage, 
aus  den  im  Belgischen  officiel  len  „Moniteur“ 
veröffentlichten  Statut  einige  Punkte  her¬ 
vorheben  zu  können,  deren  Fassung  an 
Dreistigkeit  wohl  Alles  übertrifft,  was  auf 
dem  Gebiete  der  Schwindelgründungen  bis 
jetzt  noch  zutage  gefördert  wurde.  Es 
bleibt  aber  auch  geradezu  unfassbar,  wieso 
eine  Behörde,  selbst  wenn  sie  mit  Asse- 
curanzdingen  niemals  zu  thun  gehabt 
hätte,  ein  Statut  zur  Registrierung  ge¬ 
langen  lassen  konnte,  in  welchem  die 
Gründer  offen  einbekennen,  dass  sie  es 
mit  ihrem  Unternehmen  nur  auf  die  Aus¬ 
beutung  des  urtheilslosen  und  unver¬ 
ständigen  Publicums  abgesehen  haben, 
und  mit  welchem  dem  Spiritus  rector  des 
ganzen  Schwindelunternehmens,  einem  ge¬ 
riebenen  Advocaten,  auf  Kosten  der  Dumm¬ 
heit  seiner  vertrauensseligen  Neben¬ 
menschen  eine  lebenslängliche  Existenz 
garantiert  wird.  Zur  Illustration  dieser 
unserer  Auffassung  lassen  wir  nach¬ 
stehend  nur  vier  Artikel  der  erwähnten 
Statuten  folgen,  und  zwar : 

„Art.  2.  Der  Zweck  der  Gesellschaft 
ist  a)  den  Actionären  und  den  vom 
Verwaltungsrath  genehmigten  Personen 
die  Capitalien  zu  verschaffen,  die  zur  Be¬ 
zahlung  ihrer  Versicherungsprämien  nötliig 
sind,  sowie  alle  Escomptierungs-  und 
Darlehensgeschäfte  auf  Polizzen  zu  machen, 
Polizzen  zurückzukaufen  oder  Prämien 


zur  Aufrechterhaltung  der  Polizzen  vor¬ 
zustrecken  ;  b)  selbst  alle  unter  dem 
Namen  Versicherung  möglichen  Geschäfte 
zu  machen,  ebenso  Mitversicherungen, 
Rückversicherungen,  kurz,  alle  Arten  von 
Contracten,  Transactionen,  Versicherungen, 
Rückversicherungen  im  Wege  derCession 
oder  directen  Annahme  und  von  Mitver¬ 
sicherungen,  wie  sie  auch  heissen  mögen. 

Art.  i.  Das  Grundcapital  beträgt 
Francs  500.000,  eingetheilf  in  5000  Actien 
ä  Francs  100. 

Art.  9.  Der  Advocat  Thiebaud  zu 
Brüssel  legt  in  die  Gesellschaft  seine 
Ideen,  seine  Studien,  die  Frucht  seiner 
Nachforschungen,  seine  technischen  Kennt¬ 
nisse,  seine  neuen  Combinationen  dieser 
Assecuranz-  und  Credit-Bank,  die  Do- 
cumente  und  Arbeiten  aller  möglichen 
Art,  die  zum  Zwecke  der  Gründung  und 
der  Organisation  der  Gesellschaft  gemacht 
und  gesammelt  sind.  Seinerseits  erhält 
Herr  Thiebaud  zum  Ausgleiche  4000 
Actien.  über  die  er  frei  verfügen  kann. 

Art.  40.  Der  Generaldirector  wird  für 
die  ganze  Dauer  der  Gesellschaft  ernannt, 
in  dieser  Beziehung  dürfen  die  Statuten 
nicht  geändert  werden  etc.“ 

Dieser  Auszug  aus  den  Statuten  dürfte 
wohl  genügen,  um  das  Schwindelhafte 
dieser  ganzen  Gründung  ins  klare  Licht 
zu  setzen,  er  dient  aber  auch  gleichzeitig 
als  betrübender  Beleg  für  die  Oberflächlich¬ 
keit,  mit  welcher  die  belgische  Behörde 
Gründungen  überhaupt  behandelt,  die.  wie 
Figura  zeigt,  schon  bei  ihrem  Entstehen 
das  Stigma  der  verwerflichsten  Immo- 
rälität  an  der  Stirn  tragen  und  sich  schon 
von  vornherein  als  Material  für  die 
belgische  Strafgerichtsbehörde  erweisen. 


Holland. 

„De  Nederlanden“  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Amsterdam.  Eine  im  Vorjahre  durch 
eine  neue  Actienemission  vorgenommene 
Transfusion  neuer  Betriebsmittel  in  das 
alte  seit  53  Jahren  bestehende  Geschäft, 
hat  im  Jahre  1897  die  erhoffte  Wirkung 
insoferne  erzielt,  als  einerseits  das  Vei¬ 
trauen  der  alten  Clientele  wesentlich  ge¬ 
stärkt  und  ein  erheblicher  Zugang 
an  neuen  Geschäften  erzielt  wurde,  der 
das  Jahr  1897  zu  einem  der  günstigsten 
dieser  fachtüchtig  geleiteten  Gesellschaft 
gestaltete.  Die  Prämieneinnahme  betrug 
Mk,  3,248.690. —  und  übersteigt  in  dieser 
Ziffer  die  Einnahme  des  Vorjahres  um 
circa  Mk.  300.000. — .  Für  Rückversicherung 
wurden  Mk.  1,716.634. —  abgegeben,  so 
dass  für  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft 
eine  Prämieneinnahme  von  Mk.  1,532.065 
verblieb.  Dieser  Einnahme  gegenüber 
stehen  Schäden,  gleichfalls  für  eigene 
Rechnung,  in  der  Höhe  von  Mk.  763.935. — 
gegenüber,  und  zuzüglich  der  Zinsener¬ 
trägnisse  ergab  sich,  nach  Rücklage  eines 
statutarisch  festgesetzten  50%igen  Antheiles 
an  der  Prämieneinnahme  in  die  Reserve, 
ein  verfügbarer  Reingewinn  von  Mark 


233.067.—,  von  welchem  Mk.  150.000.—  = 
15%  des  Bareinschusses  an  die  Aktionäre 
als  Dividende  vertheilt,  Mk.  50.000.—  der 
Capitalreserve  überwiesen  und  der  Rest 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurde. 
Die  alte  Gesellschaft  arbeitet  sohin 
wie  man  sieht,  mit  verjüngter  Kraft  und 
mit  gesteigertem  Vertrauen,  und  sofern 
die  fachtüchtige  Direction  den  einmal 
ein  geschlagenen  W eg  energisch  verfolgt  und 
in  zielbewusster  Weise  den  Entwicklungs¬ 
gang  der  Gesellschaft  fordert,  hoffen  wir 
schon  in  der  nächsten  Zeit  die  Gesell¬ 
schaft  als  eine  jener  holländischen  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungen  begrüssen  zu 
können,  welche  mit  Recht  die  Aufmerk¬ 
samkeit  der  internationalen  Fachkreise 
auf  sich  zu  lenken  geeignet  ist. 


Norwegen. 

Almindelige  Brandforsikrings-Selskab  in  Cliri- 
stiania.  in  den  gleichbleibenden  Erfolgen  die 
eine  Feuerversicherungsgesellschaft  zu  er¬ 
zielen  vermag,  wird  jeder  Fachkundige  die 
feste  Hand  erkennen,  der  es  in  erster  Reihe 
darum  zu  thun  ist,  das  bestehende,  sorg¬ 
sam  angesammelte  solide  Geschäft  zu  er¬ 
halten  und  die  es  verschmäht,  auf  Kosten 
der  Sicherheit  des  Unternehmens  eine 
forcierte  Production  zu  erzielen.  In  solcher 
Lage  erscheint  uns  diese  Gesellschaft,  die 
sich  darin  bescheidet,  langsam  aber  sicher 
ihr  Geschäft  aufzubauen  und  sich  von 
W agnissen  fern  zu  halten.  Alle  Ziffern  des 
vorliegenden  Rechnungsabschlusses  für 
das  Jahr  1897  bekunden  dieses  Streben 
der  Direction,  und  die  Steigerung  der 
Prämieneinnahme  um  circa  Kr.  37.000  wird 
auch  den  Laien  nicht  vermuthen  lassen, 
dass  diese  Gesellschaft  das  Geschäft 
forciert.  Die  Gesammtprämie  betrug  im 
Berichtsjahre  Kr.  645.581  und  trotzdem  die 
Direction  nahezu  zwei  Drittheile  davon 
für  Rückversicherungs  -  Prämien  abgab, 
steigerte  sich  doch  die  Schadenziffer  für 
eigene  Rechnung  um  circa  Kr.  103.000, 
wodurch  selbstverständlich  der  Industrial¬ 
gewinn  am  Geschäfte  verloren  gieng. 
Wenn  nichtsdestoweniger  die  Gesell¬ 
schaft  in  der  Lage  war  ihren  Actionären 
eine  7%percentige  Dividende  (gegen  8  Per¬ 
cent  im  Vorjahre)  zu  bieten,  so  konnte  sie 
dies  Dank  ihrer  Vorsorge  in  der  Ansamm¬ 
lung  von  Fonds  in  früheren  Jahren  thun, 
deren  Erträgnisse  im  Berichtsjahre  Kr. 
102.593  brachten,  daher  die  Bezahlung  der 
Dividende  ohne  Beeinträchtigung  der  Fonds 
ermöglichte.  Die  Vermögenslage  der  Ge¬ 
sellschaft  hat  auch  nicht  die  allergeringste 
Alteration  durch  den  Ausfall  eines  Indu¬ 
strialgewinnes  erlitten,  vielmehr  stellt  sich 
dieselbe  als  eine  günstige  insofern  dar,  als 
der  angesammelte  Capitalreservefond  bei 
einem  Bareinschusse  der  Actionäre  von 
Kr.  1,320.000  mit  Schluss  des  Berichts¬ 
jahres  Ki-.  1,106.966,  also  nahezu  100  Per¬ 
cent  beträgt.  Der  negative  Erfolg  des 
Feuergeschäftes  hat  sich  bei  fast  allen 
grösseren  nordischen  Feuergesellschaften 
im  Jahre  1897  ergeben,  und  vergleicht  man 
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die  Erfolge  der  Concurrenz-Gesellschaften 
mit  denen  der  „Almindelige“,  dann  kann 
man  der  Direction  derselben  wohl  kaum 
die  Anerkennung  versagen,  dass  sie  unter 
solch  ungünstigen  Betriebsverhältnissen 
ganz  vorzüglich  operiert  hat. 

Nord-Amerika. 

Insurance  Company  of  North  America  in 
Philadelphia.  So  wenig  sonst  amerikanische 
Feuerversicherungs  -  und  Transportver¬ 
sicherungsgesellschaften  auf  dem  euro¬ 
päischen  Festlande  geschäftliche  Fühlung 
besitzen,  macht  die  in  der  Spitzmarke  be- 
zeichnete  Gesellschaft  eine  rühmliche  Aus¬ 
nahme,  denn  sie  besitzt  nicht  nur  in  Europa 
ein  ansehnliches  Geschäft,  sondern —  und 
das  will  viel  sagen  —  sie  erfreut  sich  unter 
den  europäischen  Schwesteranstalten  eines 
vorzüglichen  Rufes,  und  einer  unbedingten 
Vertrauenswürdigkeit.  Selbstverständlich 
arbeitet  sie  in  Europa  nur  im  Wege  der 
Rückversicherung,  daher  es  eben  die  con- 
tinentalen  V  ersicherungsgesellschaften  sind, 
die  ihre  Coulance  in  der  Abwicklung  ihrer 
Verbindlichkeiten  und  ihre  Actionsfähig¬ 
keit  am  besten  zu  beurtheilen  wissen. 
Eine  Illustration  zur  letzteren  bietet  die 
Bilanz  für  das  Jahr  1897,  die  speciell  in 
der  Feuerbranche  ein  besonders  gün¬ 
stiges  Resultat  zutage  fördere.  Die  Netto- 
prämiein  dieser  Branche  betrugim  Berichts¬ 
jahre  Doll.  3,858.916,  welche  Ziffer  allein 
schon  den  ansehnlichen  Geschäftsumfang 
kennzeichnet,  den  diese  mehr  als  ein  Jahr¬ 
hundert  lang  bestehende  Gesellschaft  erlangt 
hat.  Allerdings  muss  hiebei  constatiert 
werden,  dass  der  Entwicklungsgang  dieser 
Gesellschaft  durch  mehr  als  zwei  Gene¬ 
rationen  ein  verhältnismässig  langsamer 
war,  und  dass  ihr  Aufschwung  erst  seit 
den  letzten  30  Jahren  datiert,  seit  welchen 
der  gegenwärtige  Leiter  der  Gesellschaft 
an  ihre  Spitze  gestellt  wurde.  Der  ober¬ 
wähnten  Prämieneinnahme  gegenüber  waren 
allerdings  Schäden  in  der  Höhe  voll  Dollar 
1,990.160  zu  bezahlen,  welches  Schaden¬ 
verhältnis  ein  umso  bemerkenswerteres 
ist,  als  es  dem  durchschnittlichen  Schaden¬ 
satz  seit  104  Jahren  nahezu  genau  ent-, 
spricht,  der  sich  noch  niemals  seit  dem 
Bestände  der  Gesellschaft  über  62  Percent 
der  Prämieneinnahmen  erhoben  hat.  Nach 
dem  derzeitigen  Stand  dieses  Unternehmens 
kann  der  erwähnte  Schadenersatz  nur  als 
ein  sehr  massiger  bezeichnet  werden,  und 
den  Beweis  hiefür  liefert  das  factische  Er¬ 
gebnis  des  Betriebes  der  Feuerbranche, 
welches  sich  auf  Doll.  496.343  beziffert.  Die 
gleichzeitig  betriebene  Transport¬ 
branche  hat  keinen  Nutzen  ergeben, 
vielmehr  musste  die  Gesellschaft  diese 
Branche  mit  einem  Verlust  von  Dollar 
217.268  bilanzieren,  welcher  Betrag  jedoch 
bei  der  blühenden  Finanzlage  der  Gesell¬ 
schaft  gar  nicht  in  die  Wagschale  fällt'. 
Immerhin  ist  dieser  Ausfall  in  der  Trans¬ 
portbranche  ein  simptomatisches  Zeichen 
dafür,  dass  diese  Branche  in  allen  Welt- 
theilen  unter  der  Depression  leidet,  die 


deren  Betrieb  selbst  für  alte  und 
bewährte  Gesellschaften  zu  einem  verlust¬ 
bringenden  gestaltet.  Das  reichliche  Zinsen¬ 
erträgnis  der  gesammten  Fonds,  welches 
im  Berichtsjahre  Doll.  339.128  lieferte, 
machte  es  nicht  nur  möglich  den  ganzen 
Ausfall  in  der  Transportbranche  zu  decken, 
sondern  fügte  zu  dem  erzielten  Rein¬ 
gewinne  aus  der  Feuerbranche  noch  einen 
ansehnlichen  Beitrag,  so  dass  nach  der 
überaus  reichlichen  Dotierung  der  Reserven 
noch  ein  verfügbarer  Jahresüberschuss  per 
Doll.  252.074  verblieb. 


Statistik. 

Ergebnisse  der  Transportversicherung  in 
1897.  Wie  aus  den  nachfolgenden,  der 
jüngst  veröffentlichten  Statistik  der  Er¬ 
gebnisse  der  Transportbranche  in  1897 
entnommenen  Ziffern  ersichtlich  ist,  be¬ 
wegt  sich  diese  Branche  in  ihren  Ergeb¬ 
nissen  noch  immer  in  abwärts  gleitender 
Richtung,  ist  jedoch  mit  Schluss  des 
Jahres  1897  bereits  auf  einen  Punkt  des  Tief¬ 
standes  angelangt,  der  direct  zum  B  e- 
triebsausfall  führen  muss,  wenn  es 
den  Gesellschaften  nicht  gelingen  sollte, 
durch  gemeinschaftliches  Vorgehen  Re- 
medur  zu  schaffen.  Die  Misere  der  Branche 
veranschaulichen  nachfolgende  Ziffern : 
I.  Die  70  direct  arbeitenden  continentalen 
Gesellschaften  erzielten  eine  Bruttoprämie 
von  Mk.  121,843.771,  hievon  Rückver¬ 
sicherung  Mk.  51,263.815  (12.07%),  bleibt 
Nettoprämie  Mk.  70.579.956.  .  Hievon  be¬ 
zahlte  und  reservierte  Schäden  Mark* 
56,428.958  (79.95%)  und  Kosten  Mk.  14.054.033 
(18.91%)  und  dazu  Reservedifferenz  Mark 
928.494  (—  1  *41%),  Reingewinn  Mark 

I, 025.459  (l-45%(-  Auf  die  Seeplatz- 

Gesellschaften  (23)  entfällt  eine 
Bruttoprämie  von  Mfc.  41,980.599,  hievon 
Rückversicherung  Mk.  16,055.092.  bleibt 
Nettoprämie  Mk.  25,925.607.  Hievon  Schäden 
Mk.  20,525.333  (79.17%),  Kosten  Mk.  4,681.499 
(18-06%)  und  Reserve  Mk.  371.045  (1-43%), 
Reingewinn  Mk.  374.630  (7-34%)-  Auf  die 
Binnenland-Gesellschafte  n  (47) 
entfällt  eine  Bruttoprämie  von  Mark 
79,863.172,  hievon  Rückversicherung  Mark 
35,208.723  (44-09%),  bleibt  Nettoprämie 

Mk.  44,654.448.  Hievon  Schäden  Mark 
35,903.625  (80-40%),  Kosten  Mk.  9,372.534 
(20.99%),  Reingewinn  Mk.  677.829  (1*52%). 

II.  Die  19  continentalen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  er¬ 
zielten  eine  Bruttoprämie  von  Mk.  18,962.663, 
hievon  Rückversicherung  Mk.  7,330.965 
(38-66%),  bleibt  Nettoprämie  Mk.  11,631.698. 
Hievon  Schäden  Mk.  9,430.190  (8P04%), 
Kosten  2,098.209  (18-04%)  und  Reserven 
Mk.  379,742  (3-27%),  VerlustMk.  276.443 
(2-38%)-  Im  Jahre  1896  erzielten  die  See¬ 
platzgesellschaften  einen  Gewinn  von 
3-61%,  die  binnenländischen  einen  Verlust 
von  0-94%,  die  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaften  einen  Gewinn  von  0-04%-  Die 
Bruttoprämie  betrug  1897  mehr  Mark 
6,615.777,  die  Rückversicherungs-Prämie 


mehr  Mk.  6,684.715,  die  Nettoschäden  mehr 
2,34%,  der  Reingewinn  mehr  050%. 

Die  Transportversicherung  in  Oesterreich - 
Ungarn  im  Jahre  1897.  Die  Transportversi¬ 
cherung  hat  sich  im  Jahre  1897  für  die 
österreichisch  -  ungarischen  Gesellschaften 
am  ungünstigsten  seit  15  Jahren  gestaltet, 
indem  der  Schadensatz  U0*7°/o  erreichte, 
gegen  .80*1%  im  Vorjahre;  die  ausländi¬ 
schen  Anstalten  in  Oesterreich  verbrauchten 
nur  76-7%  gegen  88-5"„.  Die  Rentabilität 
dieser  Branchen  ist  bei  den  österreichisch¬ 
ungarischen  Gesellschaften  schwer  zu  con- 
statieren,  weil  dieselben  die  Geschäfts¬ 
kosten  für  die  [Elementarbranchen  vereinigt 
angeben.  In  Cisleithanien  sind  ausser  den 
sieben  einheimischen  'Gesellschaften  noch 
achtzehn  ausländische Anstaltenjthätig.Ueber 
das  in  Ungarn  seitens  ausländischer  Ge¬ 
sellschaften  etwa  erzielte  Geschäft  konnte 
nichts  in  Erfahrung  gebracht  werden.  Die 
Prämieneinnahme  der  sieben  österreichi¬ 
schen  Gesellschaften  betrug  nach  dem 
„National  Oekonom“  K.  18,509.832,  um 
Iv.  *2,382.308  mehr  als  1890 :  von  den  Prä¬ 
mien  wurden  K.  6,926.652  in  Rückdeckung 
gegeben,  während  der  Prämienreserve 
K.  185.293  zugeführt  wurden.  Für  eigene 
Rechnung  verblieben  demnach  K.  6,397.887, 
um  K.  303.663  mehr  als  im  Vorjahre.  Der 
Zuwachs  an  Prämieneinnahmen  wurde 
zum  grössten  Theile  in  Rückdeckung  ge¬ 
geben,  so  dass  für  eigene  Rechnung  nur 
ein  Prämienplus  von  K.  47.000  verblieb. 
Die  Schadenzahlungen  erforderten  1897 
bei  den  österreichischen  Gesellschaften 
K.  5, 808.982  für  eigene  Rechnung,  was 
90-7"  „  der  Nettoprämien  entspricht.  Der 
Jahresdurchschnitt  an  Schadenzahlungen 
war  188t  bis  1897  74*6%  der  Nettoprämien 
und  wurde  die  Schadenziffer  1884—1889 
durch  die  „Ungarisch-Französische“  stark 
beeinflusst.  Die  Geschäftskosten,  Pro¬ 
visionen  und  Steuern  absorbierten  bei 
bei  den  österreichisch-ungarischen  Gesell¬ 
schaften  durchschnittlich  23"9%,  wogegen 
die  Ausländer  31'9%  hierfür  verbrauchten. 
Dei-  hohe  Spesensatz  der  Ausländer  rührt 
zum  Theile  davon  hei-,  dass  bei  einer  An- 
zalil  Anstalten  infolge  geringer  Einnahmen 
die  Spesen  den  grösseren  Theil  der  Prä¬ 
mien  absorbieren.  Das  Schlussergebnis 
der  Ausländer  war  ein  Verlust  von  Kr. 
132.058.  Von  den  Verlusten  der  Jahre 
1887/89  entfällt  der  grösste  Theü  auf  die 
..Ungarisch-Französische“;  sieht  man  von 
dieser  ab,  so  haben  die  übrigen  sieben 
Gesellschaften  1884—1897  rund  0’65  Mil¬ 
lionen  ins  Verdienen  gebracht.  Die  Ge¬ 
schäftsentwickelung-  der  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  war  in  Oesterreich  keine  be¬ 
sonders  glückliche ;  von  den  13  Jahren 
1885 — 1895  schlossen  6  Jahre  mit  zusammen 
K.  219.423  Gewinn  ab,  während  in  7  Jahren 
K.  729.367  Verluste  resultierte. 


Finanz-Revue. 

Die  österreichischen  Eisenbahnen  im  Jahre 

1897.  Das  statistische  Departement  im  k.  k. 
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Eisenbahnministerium  hat  vor  kurzem  eine 
Zusammenstellung  der  H  a  u  p  t  e  r  g  e  b- 
nissedcr  österreichischenEisen- 
b  a  h  n  s  t  a  t  i  s  t  i  k  im  Jahre  1897  ver¬ 
öffentlicht.  Die  Gesarnmtlänge  der 
dem  öffentlichen  Verkehre  dienenden,  mit 
Dampf-  und  sonstigen  mechanischen  Mo¬ 
toren  betriebenen  Eisenbahnen  innerhalb 
der  Grenzen  des  österreichischen  Staats¬ 
gebietes  betrug  Ende  1897  17.413-457  Km. 
(—fr  618-341  Km.  oder  3-68%  gegen  1896); 
hievon  standen  9498  Km.  oder  54-55  %  im 
Betriebe  der  k.  k.  Staatseisenbahn -Ver¬ 
waltung.  Von  der  Gesarnmtlänge  der 
österreichischen  Eisenbahnen  entfielen 
97-5  %  auf  Bahnen  mit  normaler  Spurweite 
und  der  Rest  auf  Schmalspurbahnen.  Die 
Länge  der  zweiten  Geleise  betrug  2583-607 
Km.,  was  einem  Antheile  von  14-83%  ent¬ 
spricht.  An  A  n  1  a  g  e  c  a  p  i  t  a  1  wurde  für 
die  k.  k.  Staatsbahnen  und  für  die  vom 
Staate  für  eigene  Rechnung  betriebenen 
Privatbahnen  bis  Ende  1897  der  Betrag  von 
fl.  1.128,982-750  und  für  die  Privatbahnen 
im  Privatbetriebe,  sowie  für  die  vom 
Staate  auf  Rechnung  der  Eigenthümer  be¬ 
triebenen  Privatbahnen  der  Betrag  von 
fl.  1.654,635.840  aufgebracht.  Amortisiert 
wurden  fl.  59,557.957,  beziehungsweise 
fl.  131,207.169.  Als  noch  zu  emittierendes 
Anlagecapital  verblieben  Aetien  im  Be¬ 
trage  von  fl.  3,265.600  und  Prioritäts-Obli¬ 
gationen  im  Betrage  von  fl.  71,643.566.  Als 
Fährbetriebs  mittein  wären  'mit 
Ende  1897  vorhanden  :  Locomotiven  4602 
Stück  (hievon  2119  bei  den  Eisenbahnen 
im  Staatsbetiiebe),  Personenwagen  10.227 
Stück  (5022)  und  Lastwagen  104.111  Stück 
(38.761).  Auf  100  Km.  Betriebs  länge  ent¬ 
fielen  rechnungsmässig  26-6  Locomotiven. 
59-2  Personenwagen  und  602-9  Lastwagen. 
Von  den  Locomotiven  wurden  119  Millionen 
Nutzkilometer  und  von  den  Personen-  und 
Lastwagen  4619  Millionen  Achskilometer 
zurückgelegt.  Von  den  reichhaltigen,  den 
bedeutenden  Umfang  des  Verkehres 
illustrierenden  Daten  der  vorliegenden 
Publication  wäre  insbesondere  hervorzu¬ 
heben,  da.ss  im  Ganzen  109-3  Millionen 
Personen,  hievon  44  Millionen  auf  den 
Bahnen  im  Staatsbetriebe,  befördert  worden 
sind,  was  einer  Verkehrszunahme  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  von  4  %  entspricht. 
An  der  Gesammtzahl  der  beförderten  Per¬ 
sonen  participierten  die  erste  Classe  mit 
1-03%;  die  zweite  Classe  mit  7-38  %>  die 
dritte  Classe  mit  88"39  %•  An  Gütern  und 
Gepäck  wurden  im  ganzen  104-5  Millionen 
Tonnen  (-)-  4-5  Millionen  Tonnen)  beför¬ 
dert.  Hievon  entfallen  auf  die  Eisenbahnen 
im  Staatsbetriebe  34-1  Millionen  (-f  P9 
Millionen).  Die  finanziellen  Be¬ 
triebsergebnisse  weisen  gegenüber 
dem  Vorjahre  nicht  unwesentliche  Steige¬ 
rungen  auf.  Im  Ganzen  wurden  im  Per¬ 
sonenverkehre  63-4  und  im  Güterverkehre 
20P7  Milhonen  Gulden  vereinnahmt,  wo¬ 
von  27-9,  beziehungsweise  78-3  Millionen 
Gulden  auf  den  Staatsbetrieb  entfallen.  Die 
eigentlichen  Betriebsausgaben  betrugen  im 
ganzen  137-6  Millionen  Gulden,  hierunter 


66  Millionen  beim  Staatsbetriebe.  Der  Be- 
triebs-Coefficient.  das  ist  das  percentuelle 
Verhältnis  der  eigentlichen  Betriebsein¬ 
nahmen,  ergab  für  die  wichtigsten  Bahnen 
folgende  Ziffern:  Buschti ehrader  Eisenbahn 
3l"6  %,  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn  33\)%, 
Kaschau  -  Oderberger  Eisenbahn  (öster¬ 
reichische  Linie)  41-4  %,  Südbahn  (öster¬ 
reichische  Linien)  43'2  %,  Oesterreichisch- 
ungarische  Staatseisenbahn  -.Gesellschaft 
44-3".  Nord  westbahn  (Ergänzungsnetz) 
44-4  %,  Böhmische  Nordbahn  44-6  %,  Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn  (Hauptbahnen)46-6%, 
Nordwestbahn  (garantierte  Linien)  50-1  %, 
Iv.  k.  Staatsbahnen  und  vom  Staate  auf 
eigene  Rechnung  betriebene  fremde  Haupt¬ 
bahnen  57-5  %,  Mährische  Westbahn  61  7  % 
und  Südnorddeutsche  Verbindungsbahn 
68-6%.  Der  Betriebs-Nettoertrag  sämmt- 
licher  Eisenbahnen  betrug  105-3  Millionen 
Gulden,  das  ist  per  Kilometer-Betriebs¬ 
länge  fl.  6198  und  3'82  %  des  verwendeten 
Anlagecapitales. 

Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  Die  Mehrein¬ 
nahme,  welche  diese  Gesellschaft  im  Laufe 
dieses  Jahres  bisher  bereits  erzielt  hat, 
stellt  sich  auf  2-15  Millionen  Gulden.  Die 
bedeutenden  Mehreinnahmen  der  Kaiser 
Ferdinands  -  Nordbahn  haben  allerdings 
einen  für  unsere  V olkswirtschaft  herben 
Beigeschmack,  indem  sie  vornehmlich  aus 
dem  starken  Getreideexport  aus  Russland, 
eine  Folge  der  vorjährigen  Missernte 
unserer  Monarchie,  stammen.  Angesichts 
der  grossen  Mehreinnahme  der  Kaiser 
Ferdinands  -  Nordbahn  ist  es  selbstver¬ 
ständlich,  dass  die  Actionäre  dieses  Trans¬ 
portinstitutes  für  das  gegenwärtige  Jahr 
auf  eine  namhaft  höhere  Dividende  rechnen 
können. 

Personalien. 

Mr.  Charles  Geo  Fothergill, 
seit  24  Jahren  leitender  Director  der 
„London  and  Lancashire  Fire  Insurance 
Company“  in  Liverpool,  tritt  infolge  seines 
leidenden  Gesundheitszustandes,  von  der 
Leitung  der  Geschäfte  vorgenannter  Ge¬ 
sellschaft  mit  Ende  dieses  Jahres  zurück, 
wird  jedoch  seine  bewährte  Kraft  in  der 
Eigenschaft  als  Verwaltungsrath  der  Ge¬ 
sellschaft  weiter  widmen. 

Herr  Bruhn,  früherer  Director  der 
Süddeutschen  Feuerversicherungs  -  Bank, 
ist  gestorben. 

Die  italienische  Transportversiche¬ 
rungsgesellschaft  „L’Universo“  in  Mailand 
hat  Herrn  F.  Dür  in  Hamburg  zu 
ihrem  hiesigen  General-Bevollmächtigten 
bestellt. 

Die  „Urania“  in  Dresden  hat  Herrn 
Dr.  Gottgetreu  von  Gersdorff 
C  ol  Lectiv-Pro  c  ura  ertheilt. 

Der  Director  der  „Ersten  Oesterr. 
Elementar  -  Versicherungs  -  Gesellschaft“, 
Herr  Gustav  Ullmann,  ist  auch  zum 
Director  des  neugegründeten  „Ver¬ 
sicherungs-Verbandes  österr.  und  ungar. 
Industrieller“  designiert  worden. 
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Die  österreichische 

Elementarversicherungs 

Actien-Gesellschaft 

gegründet  von  industriellen  Öestereich-Öngarns 

♦♦  volleingezahltcs  Adieu-Capital  ♦♦ — 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Generaldirectiou  STUTTGART  Fhlandstrasse  5. 
Juristische  person.  Gegründet  1875  Staatsoberau/sicht 


Vier  Millionen  Kronen, 

hat  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor- 
t  liedhaftesten  Bedingungen  die  Versicherung 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 

V  ersicherungsan träge  werden  entgegengenommen 
und  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilt  in  den 
Bureaux  der  Gesellschaft : 

W  I E  N,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 

Tüchtige  Vertreter  für  Wien  und  Proviuz  gesnebt. 


FONGIERE 

Pester  Versicherungs- Anstalt  in  Budapest 

lCW*-  V.,  Adlergasse  -«*2  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö. W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahr'es-Prämien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W..  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  o.  W. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbediirftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 


Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  versicherungen. 
Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 
(BcjrÜVrijaffg-Pmnögrn  am  31.  UPstsntbtv  1896; 


2Ictien=<£apital . fl.  1,000.000. — 

Tillcmeiitcr  Hefercefoub  unb  (Seumtnreferoen  ....  „  2,149.363. — 


Jlffccuraitj^onb  für  Derfidjerungen  mit  fefteu  pramieit  „  47,405.738. — 
Devmögeu  ber  medjf  elf  eiligen  Uebcrlebens=21ffociatiortcn  „  4,276.356, — 

ft.  54,831.454.— 

X>ec  Pcvli djmut g ICuta  Umr  am  31.  3Jrcrntbcr  1896  : 
£apitaIs=Derftdjcrungcu  auf  ben 
Gebens:  uttb  üobesfall  mit 

fcftcu  Prämien .  81.857  Perträge  ft.  231,617.813.—  <£ap. 

tPccbfelfeitige  lleber[ebens=2lffo= 

ciatiotien .  2.760  „  „  4,577.235. —  „ 

gufammen  .  .  84.347  Perträge  ft.  236,195.049. —  Cap. 

unb  ft.  119.618.—  9tte. 
HusjalllungB«  für  Sterbefällc  bis  3(.  Pecember  1896  ft.  25.211.635.  — 
HusptljlunjjBU  für  liquibirte  Perfidjeruttgett  auf  ben 

iebcnsfaü  1871—1896  . .  64.846.222.  - 

gufammen  .  ...  fl.  90,057.855.  — 

Dcrfvrfuimrn  :  Ugram,  Jllcranbricit,  Hmjlecbam,  Itelgrab,  Berlin.  Sielitj-Biala, 
Bologna,  Sojen,  Breslau,  Brünn,  Stöffel,  Subapefl,  Sufarefl,  Conflantinopel,  «Ejcrnotoig, 
Bresben,  jtume,  dranffutt  a.  111.,  ®örj,  ©otbenburg,  ©raj,  V) amburg,  £} emiannflabt,  Jnnsbrucf, 
Aaffv.  Hlugcnfurt,  Hrafau,  £aibnd),  £emberg,  £inj,  lllailnnb,  lllannhetm,  (Usnabrücf,  präg, 
prjcmysl,  Koni,  Saljburg,  Spolato,  Sto<ft;olinf  (Lefchen,  Criefl,  Ubine,  Denebig,  gara. 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur: 


Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.765-09. 

Haftpflicht- Versicherung*, 

umfassend : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse. 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwille, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirb  . 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte, 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamt'-, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


W eitestgehende  Einzel- V ersicherung 

und 

Familien  -Verso rg-ung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Gross  industrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions-Versicherung 

einzelner  oder  sämmtlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Finzel-Versicherung  fiir  Fabrikanten  nnd  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Itechtsauwiilte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  S47  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingnngen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen 
Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 
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Die  k.  k.  priv.  VersicherungS’ Gesellschaft 

I 

1 

liunione  Idriaiica  di  iicuriä 

1 

! 

= 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen.  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 

- 

Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver- 

I 

- 

schiedensten  Combinationen  als:  Capitalien  und  Renten,  zahl- 

1 

E 

bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 

_ 

1 

- 

für  Rechnung  der 

- 

1 

Hagel-  u,  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

E 

i 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.k.  priv.  Riunione  Adriatica 

I 

I 

- 

di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4. 

f 

— 

| 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be¬ 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

- 
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.  Spitzer.  —  Buchdruckerei  „Industrie“,  Wien  VIII. 

Abonnements-Preise: 


Für  Oestcrreicb-Eogarcs : 

Ganzjährig  .  ....  fl.  10 

Für  Dcalschkad: 

Ganzjährig . R.-hl.  10 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  .  ....  Freu.  SO 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Oman. 


SS& - 
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Wien,  am  25.  November  1898.  XVII.  Jahrgang. 


INHALT:  Die  Transportversicherung  in  Oesterreich-Ungarn  1897.  -  Das  deutsche  Lebensversicherungs-Geschäft  in  1897  im  Vergleiche  zu  dem  der 
Versicherungs-Gesellschaften  anderer  Culturstaaten.  -  Oesterreich-Ungarn  :  Ungarische  Hagel- Versicherungs-Gesellschaft  in  Budapest.  Erste  höhmische 
allgemeine  Lebensversickerungs-Actien-Gesellschaft.  —  Deutschland:  Rheinisch- Westfälischer  Lloyd  in  M.  —  Gladbach.  Conferenz  der  deutschen 
—T  Feuerversicherungs-Gesellschaften.  -  Frankreich  :  La  Garantie  Ponciere  in  Paris.  -  Russland :  Zur  Reglementier«,,,,  ,1er  „suchen 
Gesellschaften.  —  Dänemark :  Nord-sk  Gjenforsiknngs-Selskab  in  Kopenhagen.  Hagelversicherung  in  Dänemark.  -  Schweiz  :  Zwangs-Mobilar- 
versicherung  im  Canton  Zürich.  -  Nordamerika:  Die  Tarifveivinigung  der  New- Yorker  rtfc&gg&gtr.  -  China:  Die  Lebensversicherung  in 

Personalien. 


China. 


Japan:  „Nipon“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  OsnkaHJepanf 


Die  Transport  =  Versicherung 
in  Oesterreich=Ungarn  1897.  *) 

Die  Gestaltung  der  Geschäfts¬ 
bewegung  in  dieser  Branche  der 
Asseeuranz  hängt  hauptsächlich  von 
dem  jeweiligen  Umfange  des  allgemeinen 
Güteraustausches  ab.  Oesterreich-Ungarn 
kommt  beim  Betriebe  der  Transport¬ 
versicherung  für  unsere  Gesellschatten 
nicht  allein  in  Betracht.  Hier  ist  die 
Lage  des  gesammten  internationalen 
Verkehres,  des  Welthandels,  mass¬ 
gebend,  und  nachdem  derselbe  haupt¬ 
sächlich  durch  die  Schifffahrt  ver¬ 
mittelt  wird,  so  ist  naturgemäss  die 
Seeversicherung  derjenige  Zweig  der 
Transport- Versicherung,  welcher  die 
meisten  Prämien  liefert.  Das  Jahr  1897 
war  eines  der  schadenreichsten,  deren 
sich  die  Transportversicherer  erinnern. 
Nach  der  Statistik  des  „Germanischen 
Lloyd“  sind  in  demselben  235  Total¬ 
verluste  und  3925  Beschädigungen  von 
Dampfern,  sowie  750  Totalverluste 
und  2618  Beschädigungen  von  Seglern 
vorgekommen.  Gegenüber  dem  Vorjahre 
sind  bei  beiden  Schiftsgattungen  die 
Total  Verluste  und  Beschädigungen  um 
683  Fälle  grösser.  Die  enorm  hohe 
Schadensquote  fällt  nahezu  in  allen 
Bilanzen  auf.  Eine  grosse,  angesehene 
schweizerische  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  hat  zum  erstenmale  nach 
33  jährigem  Bestände  ihre  Betriebs¬ 
rechnung  mit  einem  Verluste  abge¬ 
schlossen.  Derselbe  beträgt  nicht  weniger 
als  Frcs.  351.099  bei  einer  für  eigene 
Rechnung  behaltenen  Prämie  von  Francs 


*)  Aus  dem  Jahresberichte  der  nieder- 
österreichischen  Handels  und  Gewerbe¬ 
kammer. 


2,601.644.  Was  speciell  das  heimische 
Seeversicherungs-Geschäft  betrifft,  so 
weisen  wir  in  erster  Reihe  auf  die 
bedeutenden  Verluste  hin,  welche  aus 
I  den  Versicherungs-Verträgen  mit  der 
„Adria“  —  ein  Geschäft,  das  seiner- 
j  zeit  so  stark  umworben  war  —  sich 
ergaben.  Das  Seeversicnerungs-Geschäft 
befindet  sich  schon  längst  in  einer 
Krise,  aus  der  es  sich  schwer  oder  gar 
nicht  herausarbeiten  kann,  weil  es  an 
der  nöthigen  Einigkeit  fehlt.  Wie  sollen 
nur  die  europäischen  Seeversicherer 
allein  unter  einen  Hut  gebracht  werden  ? 
Ueberall  bricht  sich  die  Ueberzeugung 
mit  nicht  mehr  widerstehlicher  Macht 
Bahn,  dass  mit  den  gegenwärtig  gel¬ 
tenden  Prämienraten,  sowie  Veisiche- 
rungs-Conditionen  unmöglich  fortzuwirt¬ 
schaften  ist  und  etwas  geschehen  muss, 
um  das  Geschäft  wieder  lohnender  zu 
machen.  Es  wird  auch  davon  gesprochen, 
dass  die  französischen  Transport¬ 
versicherer  sich  mit  der  Absicht  tragen, 
aus  Anlass  der  Ausstellung  im  Jahre 
1900  die  Transportversicherer  aller 
Nationen  nach  Paris  zu  einem  Gongress 
einzuladen,  auf  welchem  Fragen  von 
gemeinsamem  Interesse  zur  Besprechung 
gelangen  sollen.  Eine  französische  See¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  das  „Comp¬ 
toir  Maritime“,  hat  im  letzten 
Geschäftsberichte  mit  Recht  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Gesellschaften 
eines  Staates  allein  die  Bemedur  nicht 
vollbringen  können.  Es  heisst  da:  „Wir 
haben  nicht  nur  mit  der  Concurrenz 
auf  den  inländischen  Plätzen  zu 
kämpfen,  sondern  auch  mit  jener  der 
fremden  Plätze  zu  rechnen,  indem  die 
Märkte  von  London,  Liverpool,  Ant¬ 
werpen,  Hamburg  und  selbst  New-York 
die  unserigen  beeinflussen“. 


Aus  der  statistischen  Darstellung, 
welche  das  General-Secretariat  des 
Internationalen  Transportversicherungs- 
Verbandes  alljährlich  anfertigt,  ist  zu 
ersehen,  dass  das  Transportversicherungs- 
Geschäft  seine  Ertragsfälligkeit  ein- 
gebüs|t  hat.  Für  das. Jahr  1896  basiert 
diese  Darstellung  auf  91  Rechnungs¬ 
abschlüssen  continentaler  Transport- 
versicherungs  -  Gesellschaften,  und  es 
ergibt  sich  bei  einer  Gesammtprämie 
von  134  Millionen  Mark  ein  Rein¬ 
gewinn  von  M.  334.775.  Da  die  für 
eigene  Rechnung  verbliebene  Prämie 
82  Millionen  Mark  betrug,  so  reprä¬ 
sentiert  der  Gewinn  041%,  gegen 
einen  Verlust  von  P21°/0  ini  Jahre 
1895  und  einen  Gewinn  von  L73% 
im  Jahre  1894.  An  Geschäft  fehlte  es 
nicht,  denn  bei  diesen  beobachteten 
Gesellschaften  ist  die  Prämieneinnahme 
in  dem  einzigen  Jahre  trotz  der  Re- 
duction  der  Tarifsätze  um  13'/2  Mil¬ 
lionen  Mark  gestiegen,  allein  die 
Prämiensätze  erweisen  sich,  wie  bereits 
bemerkt,  als  völlig  ungenügend. 

Die  bedeutenden  Summen,  welche 
alljährlich  für  Baumwollschäden  von 
den  Seeversicherern  bezahlt  werden 
und  die  zumeist  durch  Selbstentzündung 
infolge  von  mangelhafter  Verpackung 
entstehen,  rechtfertigen  es  wohl,  wenn 
die  Seeversicherer  mit  grossem  Inter¬ 
esse  allen  jenen  Massnahmen  folgen, 
welche  geeignet  erscheinen,  die  Selbst¬ 
entzündungsgefahr  abzuschwächen.  Im 
verflossenen  Jahre  hat  nun  eine  in  der 
Nashville-Ausstellung  gezeigte  und  ge¬ 
prüfte  Erfindung,  welche  die  Verpackung 
der  Baumwolle  durch  eine  einzige 
maschinelle  Vorrichtung  ermöglicht,  in 
den  Baumwolle  producierenden  Staaten 
Amerikas  geradezu  Sensation  gemacht. 
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Man  rühmt  dem  neuen  Sj'stem  nach, 
dass  es  Sicherheit  gegen  Selbstent¬ 
zündung  gewährt,  den  Umfang  der 
Ballen  auf  die  Hälfte  reduciert  und 
das  Innere  der  Ballen  besser  schützt. 
Die  „American  Cotton  Bale  Company“, 
welche  schon  mehrere  Verpackungs¬ 
patente  besitzt,  hat  auch  dieses  neueste 
erworben,  und  das  Verfahren  dürfte 
bald  in  den  meisten  Plantagen  zur  An¬ 
wendung  gelangen,  umsomehr,  als  durch 
dasselbe  eine  sehr  beträchtliche  Er¬ 
sparnis  an  Arbeitskraft  und  sonstigen 
Productionskosten  erzielt  wird.  Wir 
werden  bald  sehen,  ob  die  neue  Me¬ 
thode  der  Verpackung  der  Baumwolle 
in  cylindrischen  Rollen  anstatt  der  bis¬ 
herigen  Ballen  in  Wirklichkeit  die 
Feuersgefahr  und  auch  sonstige  Trans¬ 
portschäden  hintanhalten  wird. 

Die  Landtransport  -  Versicherung 
liefert  eine  mässige  Prämieneinnahme 
und  relativ  mässigen  Nutzen.  Ueber  die 
Unzukömmlichkeit  in  so  manchen  Be¬ 
stimmungen  der  internationalen  Betriebs¬ 
reglements  haben  wir  uns  bereits  ein¬ 
gehend  in  früheren  Berichten  geäussert. 

Da  man  von  dem  Sammelwagen¬ 
verkehr  immer  mehr  Gebrauch  macht, 
so  erhöht  sich  dadurch  das  Risico  der 
Transportversicherer,  indem  die  Haftung 
der  Eisenbahnen  für  diese  Art  Fracht¬ 
güter  eine  minimale  ist. 

Die  Diebstähle  von  Streifwagen 
bei  den  grossen  Transportanstalten  für 
den  Wiener  Locälverkehr  mehren  sich 
in  einer  Weise,  dass  eine  Erhöhung  der 
Prämie  sehr  wohl  am  Platze  sein  würde. 
Wäre  die  lauernde  Concurrenz  nicht  da, 
so  würde  schon  längst  hinsichtlich  der 
Prämie,  sowie  der  Versicherungs¬ 
bedingungen  etwas  geschehen  sein. 

Beim  Elussversicherungs-Geschäfte 
haben  unsere  Gesellschaften  diesmal 
nicht  ihre  Rechnung  gefunden.  Infolge 
der  misslichen  allgemeinen  Geschäfts¬ 
lage,  sowie  der  schlechten  Ernte  in 
Ungarn  gestaltete  sich  der  Verkehr 
auf  der  Donau  nicht  lebhaft  genug,  um 
Prämien  mindestens  in  der  Höhe  früherer 
Jahre  zu  erbringen,  und  so  stand  den 
bedeutenden  Schäden  eine  reducierte 
Einnahme  gegenüber.  Auch  die  Zucker¬ 
transporte  auf  der  Elbe  haben  erheb¬ 
lichen  Schaden  gebracht. 

Die  Valoren  Versicherung  lieferte 
trotz  bemerkenswerter  Ersätze  Gewinn. 
Es  fällt  unangenehm  auf,  dass  wieder¬ 
holte  Valorenschäden  aus  einer  grösseren 
Stadt  Mitteldeutschlands  herrühren.  Die 
infolge  dieser  Unterschlagungen  statt- 
gebabten  strengsten  behördlichen 
Untersuchungen  führten  leider  noch 
nicht  auf  die  Spur  der  Thäter. 

Das  Transport  -  Versicherungs- 
Geschäft  der  heimischen  Anstalten  er¬ 
brachte  denselben  in  den  Jahren 
1387 — 1 890  folgende  Prämieneinnahmen : 

1887  . 4,542.201  fl. 

1888  . 5,060.771  „ 

1889  . 4,743.606  „ 

1890  . 8,947.043  „ 


1891  • . • 

.  4,152.174-  fl. 

1892  . 

.  3,811.522  „ 

1893  . 

.  4,268.961  „ 

1894  . 

.  3,808.525  „ 

1895  . 

.  4,095.928  „ 

1896  ....  •  .  . 

.  5.563.762  „ 

Die 


n  Oesten 


1896er  Prämien- 
5,563.762  die  von 


eich  arbeitenden 
18  ausländischen  Transport  -  Ver¬ 
sicherung  -  Compagnien  haben  im 
Jahre  1896  an  Prämien  fl.  1,260.644, 
gegen  1,089.093  im  Jahre  1895  ein¬ 
genommen. 

Wenn  wir  der 
einnahmeziffer  per  fl 
deutschen  Transport  -  Versicherungs- 
Gesellschaften  im  gleichen  Jahre  erzielte 
Prämieneinnahme  von  circa  fl.  52 
Millionen  gegenüberstellen,  so  finden 
wir,  dass  unsere  Anstalten  einen  sehr 
bescheidenen  Antheil  am  Weltgeschäfte 
dieses  Versicherungszweiges  haben.  In 
Deutschland  betreiben  aber  auch  48 
zumeist  ausschliessliche  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften  dieses  Ge¬ 
schäft,  während  es  bei  uns  nur  neben 
mehreren  anderen  Branchen  cultiviert 
wird.  Die  Leistungsfähigkeit  der 
deutschen  Handelsflotte  überragt  zudem 
jene  der  österreichischen  um  das 
dreizehnfache,  wie  aus  einer  graphischen 
Darstellung  hervorgeht,  die  anfangs 
dieses  Jahres  dem  deutschen  Reichstage 
vorgelegt  wurde.  So  lange  übrigens  die 
allgemeine  Situation  des  Transport¬ 
versicherungs-Marktes 
ist,  verlieren  unsere 
viel  dabei,  dass  sie 
kleineren  Geschäfte 
Jahren,  ivie  das  letztverflossene,  kommt 
ihnen  diese  Enthaltsamkeit  sogar  sehr 
zustatten. 


eine  so  kritische 
Anstalten  nicht 
sich  mit  einem 
bescheiden.  In 


Das  deutsche  Lebens= 
versicherungs=Geschäft  in  1897 
im  Vergleiche  zu  dem  der 
Versicherungs=GeseSlschaften 
anderer  CulturstaaterU  ). 

„Will  man  ein  gerechtes,  un¬ 
parteiisches  Urtheil  über  den  Wert 
der  Leistungen  der  deutschen  Lebens¬ 
versicherung  während  des  letzt¬ 
verflossenen  Jahres  sich  bilden,  so 
muss  man  unseres  Erachtens  mit  den 
von  den  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  erzielten  Resultaten  die 
Geschäftsergebnisse  vergleichen,  welche 
die  Lebensversicherungs- Gesellschaften 
in  dem  gleichen1  Zeiträume  erzielt  haben. 
Von  dieser  Ansicht  ausgehend,  geben 
wir  auch  in  unserer  diesjährigen  Arbeit 
wieder,  wie  im  vorigen  Jahre,  eine 
vergleichende  Zusammenstellung  der 
Ergebnisse,  welche  das  Geschäft  der 
deutschen  Lebensversicherungs- Gesell¬ 
schaften  1897  geliefert  hat,  mit  den 
Resultaten  der  schweizerischen,  eng¬ 
lischen.  französischen,  amerikanischen 

*)  Nach  der  „Germania“ -Statistik  in 
der  „Bert.  Bors.  Ztg.“. 


und  skandinavischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften. 

Wir  verfolgen  die  Resultate  der 
verglichenen  Gesellschaften  nur  in  den 
wichtigsten  Punkten  des  Geschäfts¬ 
betriebes,  aber  selbst  hierbei  waren 
wir  nicht  unwesentlich  beschränkt  durch 
die  Mangelhaftigkeit  des  uns  für  die 
ausländischen  Gesellschaften  zu  Gebote 
stehenden  Materials.  Bei  der  Ver¬ 
gleichung  der  Gesellschaften  der  ver¬ 
schiedenen  Länder  darf  man  die  Ver¬ 
schiedenartigkeit  der  wirtschaftlichen 
Lage  der  verschiedenen  Völker  nicht 
ausser  Augen  lassen.  In  den  Ländern, 
wo  der  allgemeine  Wohlstand  ein 
grösserer  und  die  Benutzung  der 
Lebensversicherung  in  den  gutbemittel¬ 
ten  Kreisen  des  Volkes  schon  zur  Ge¬ 
wohnheit  geworden  ist,  entwickelt  sich 
die  Lebensversicherung  naturgemäss 
rascher  als  in  anderen  Ländern,  deren 
allgemeine  wirtschaftliche  Verhältnisse 
weniger  günstig  liegen.  Dies  ergibt 
sich  schon  aus  dem  Vergleiche  der 
Durchschnittssumme  sowohl  der  neu 
geschlossenen  Versicherungen  als  auch 
des  Gesammt  -  Versicherungsbestandes 
in  den  einzelnen  Ländern.  So  betiug 
für  die  im  Jahre  1897  neu  geschlos¬ 
senen  Versicherungen  die  auf  jede 
Polizze  entfallende  Durchschnittssumme 
in  Amerika  M.  8876,  in  Frankreich 
M.  9558,  in  England  M.  5845,  in 
Skandinavien  M.  3481,  in  der  Schweiz 
M.  3712,  in  Oesterreich  M.  2457,  dagegen 
bei  den  42  Gesellschaften  des  Deutschen 
Reiches  M.  3873.  Für  den  Ende  1897 
verbliebenen  Versicherungsbestand  be¬ 
trug  die  Durchsclinittssumme  für  eine 
Versicherung  in  Amerika  M.  10.364, 
in  Frankreich  M.  8914,  in  England 
M.  7289,  in  Skandinavien  M.  3897,  in 
der  Schweiz  M.  3622,  in  Oesterreich 
M.  3039,  dagegen  bei  den  Gesellschaften 
im  Deutschen  Reiche  M.  3714.  Während 
die  42  deutschen  Gesellschaften  für  im 
Jahre  1897  neu  abgeschlossene  143.970 
Versicherungen  nur  eine  neue  Versiche¬ 
rungssumme  von  M.557, 527.043  erwarben, 
erhielten  die  35  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  durch  393.064  neue  Polizzen 
M.  3.488,661.571,  die  80  englischen 
Gesellschaften  durch  173.666  neue 
Polizzen  M.  1.015,138.020  und  die 
17  französischen  Gesellschaften  durch 
28336  neue  Polizzen  M.  270,849.785 
Versicherungs-Capital. 

Diese  Zahlen  beweisen,  dass  die 
Arbeit  der  deutschen  Gesellschaften 
hinter  derjenigen  der  Gesellschaften 
der  übrigen  Länder  nicht  zurücksteht, 
die  niedrige  Durchschnittssumme  der 
Versicherungen  in  Deutschland  aber 
bedingt,  dass  die  Resultate  dieser  Ar¬ 
beit  in  Deutschland  bei  weitem  weniger 
lohnend  sind  als  in  Amerika,  England 
und  Frankreich.  Die  42  deutschen 
Gesellschaften  haben  in  der  Anzahl 
der  Versicherungen  einen  nahezu  ebenso 
grossen  Bestand  als  die  amerikanischen 


Gesellschaften,  in  dem  Betrage  der 
Versicherungssumme  dagegen  überragen 
die  amerikanischen  Gesellschaften  die 
deutschen  nahezu  um  das  Vierfache. 
Dass  die  deutschen  Gesellschatten  in 
dem  Verhältnis  der  bei  Lebzeiten  der 
Versicherten  erloschenen  Versicherungen 
zu  dem  während  des  Jahres  versichert 
gewesenen  Capitale  unter  den  Gesell¬ 
schaften  aller  verglichenen  Länder  die 
günstigste  Stellung  einnehmen  und 
daher  auch  verhältnismässig  den  höchsten 
Reinzuwachs  des  versicherten  Capitals 
aufweisen,  haben  wir  bereits  nach¬ 
gewiesen.  Auch  in  allen  übrigen,  für 
die  Beurtheilung  der  geschäftlichen  und 
finanziellen  Lage  der  Gesellschaften 
wichtigen  Punkten  nehmen  die  Gesell¬ 
schaften  des  Deutschen  Reiches  neben 
den  Gesellschaften  der  übrigen  Länder 
eine  durchaus  günstige  und  achtung¬ 
gebietende  Stellung  ein.  Dies  gilt 
namentlich  auch  in  Bezug  aut  die 
Vermögens-Anlagen  der  deutschen  Ge¬ 
sellschaften. 

Aus  diesem  Vergleiche  ergibt  sich 
ein  wesentlicher  Unterschied  bezüglich 
der  Vermögensverwaltung  der  Gesell¬ 
schaften  in  den  einzelnen  Ländern.  Bei 
den  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  ist  der  Haupttheil  ihres 
Vermögens  —  Ende  1897  75-7%  der 
Gesammt-Activa  mit  nahezu  1619  Mil¬ 
lionen  Mark  —  in  mündelsicheren 
Hypotheken,  mithin  in  guten,  für 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  be¬ 
sonders  geeigneten  Werten,  zinsbar 
belegt,  wogegen  bei  den  französischen 
Gesellschaften  die  Hypotheken  nur  6°/0 
ihrer  Gesammt-Activa  Ende  1897,  bei 
den  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
in  Oesterreich-Ungarn  17*2%,  Skandi¬ 
navien  35' l°/0,  Amerika  33-5%i  Schweiz 
46-4%  ausmachen.  In  Staatspapieren, 
Eisenbahn-Obligationen  und  sonstigen 
Effecten  legten  die  deutschen  Gesell¬ 
schaften  nur  3-5%  ihres  Gesammtver- 
mögens  an,  während  in  Oesterreich  52*  1  %, 
Frankreich  53’4°/0,  Amerika  41 -7%, 
Schweiz  26-3 %,  Skandinavien  1 9'7°/0 
der  Gesammt-Activa  zur  Erwerbung 
solcher,  zum  Theile  grossen  Cours¬ 
schwankungen  unterworfenen  Papiere 
verwendeten.  Demzufolge  hatten  die 
meisten  ausländischen  Gesellschaften 
auch  im  verflossenen  Jahre  erhebliche 
Coursverluste  zu  verzeichnen.  An 
Grundbesitz  waren  Ende  1897  belegt 
bei  den  Gesellschaften  in  Frankreich 
23‘3%,  Skandinavien  ll-0%,  Amerika 

10‘3%,  Oesterreich.8’1%’  Schweiz  5-1%, 

dagegen  bei  den  42  deutschen  Gesell¬ 
schaften  nur  2’3%  ihrer  Gesammt- 
Activa.  Auch  die  sonstigen  Vermögens¬ 
anlagen  der  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  weisen  darauf 
hin,  dass  die  Mehrzahl  derselben  bei 
ihren  Vermögensanlagen  in  erster  Reihe 
die  gebotene  Vorsicht  walten  lässt  und 
dem  bewährten  Grundsätze  huldigt, 


mit  den  zur  gewissenhaften  Erfüllung 
der  Verpflichtungen  angesammelten 
Sicherheitsfonds  keine  Spekulations¬ 
geschäfte  zu  betreiben,  wie  es  leider 
seitens  einiger  hervorragenden  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  geschieht,  ohne 
zu  bedenken,  dass  ein  solches  Ver¬ 
fahren  für  die  Versicherten  früher  oder 
später  verhängnisvolle  Folgen  haben 
kann. 

Trotz  des  andauernd  niedrigen 
Standes  des  allgemeinen  Zinsfusses 
waren  auch  die  finanziellen  Ergebnisse 
der  deutschen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  verhältnismässig  günstiger 
als  bei  den  Gesellschaften  der  übrigen 
Länder,  denn  der  nach  Deckung  aller 
Verpflichtungen  verbliebene  reine  Ueber- 
schuss  des  Jahres  1897  belief'  sich  im 
Percentverhältnisse  zur  Jahreseinnahme 
an  Prämien  und  Zinsen : 

bei  42  deutschen  Gesellschaften  auf  15'8°/0 
„  35  amerikanischen  „  „  13'l°/0 

„  16  skandinavischen  „  „  8-i0/0 

„  6  schweizerischen  „  „  10 1% 

„  17  französischen  „  „  7  4°10 

„  80  englischen  „  „  5'6°/0 

„  16  österreichischen  „  „  5‘5°/0 

Aus  dem  im  Jahre  1897  erzielten 
Gesammt-Ueberschusse  wurden  zur  Ver- 
theilung  an  die  Versicherten  zurück¬ 
gestellt  : 
von  den 

42  deutschen  Ges.  M.  41,775.278  =  85-6°/0 

35  amerikan.  „  „  78,307.088  =  46'9°/0 

80  englischen  „  „  24,027.060  =  72'40/0 

17  französisch.  „  „  7,714.994  =  44'3°/0 

16  skandinav.  „  „  '  1,305.716  =  62‘7 °/ 

16  Österreich.  „  1,384.635  =  30-l°/o 

6  schweizer.  „  1,342.447  =  78-8 °/0 

des  Gesannnt-Ueberschusses. 

Am  1.  Jänner  1872  hatten  die  in 
unserem  ersten  Berichte  für  das 
Geschäftsjahr  1872  aufgeführten  29 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  insgesammt  durch  513.152 
Polizzen  M.  1.128,934.224  Capital  ver¬ 
sichert,  während  am  31.  December  1897 
bei  42  Gesellschaften  im  ganzen 
1,590.991  Polizzen  mit  M.  5.909,440.711 
Versicherungscapital  in  Kraft  verblieben. 
Der  Reinzuwachs  des  Versicherungs¬ 
bestandes  in  dieser  26jährigen  Ge¬ 
schäftsperiode  belief  sich  auf  1,077.839 
Polizzen  mit  M.  4.790,566.765  Ver¬ 
sicherungscapital.  In  der  Zeit  von  1872 
bis  Ende  1897  hat  sich  demnach  die 
Zahl  der  in  Kraft  verbliebenen  Polizzen 
verdreifacht  und  das  durch  dieselben 
versicherte  Capilal  mehr  als  verfünf¬ 
facht.  Die  im  Durchschnitte  auf  ein 
Leben  versicherte  Summe  ist  in  der¬ 
selben  Zeit  von  M.  2223  auf  M.  3714 
gestiegen.  Wie  der  Versicherungsbestand, 
so  ist  auch  die  Prämieneinnahme  von 
Jahr  zu  Jahr  erheblich  gewachsen. 
Dieselbe  betrug  bei  allen  Gesell¬ 
schaften  zusammen  für  das  Jahr  1872 
M.  41,751.285  gegen  M.  242,058.016 
für  1897.  An  Zinsen  und  Mieten  aus 
den  Capitalanlagen  wurden  vereinnahmt 
1872  M.  10,052.835  gegen  M.  66,305.338 
im  Jahre  1897.  Im  ganzen  wurden  in 


der  26jährigen  Geschäftsperiode  1872 
bis  1897  vereinnahmt  an  Prämien 
M.  3.022,891.337,  an  Zinsen  und  Mieten 
M.  795,296.622  und  zuzüglich  sonstiger 
Einnahmeninsgesammt  M.  3.872,830.768. 
Von  dieser  Gesammteinnahme  wurden 
verwendet  M.  1.089,638.678  für  zahl¬ 
bare  Sterbefallsummen,  M.  256,008.185 
für  bei  Lebzeiten  der  Versicherten 
fällig  gewordene  Capitalien  und  Renten, 
M.  120,824.729  Abgangsentschädigung 
an  ausgeschiedene  Versicherte,  Mark 
1.346,603.862  (35*3°/0)  zur  Vermehrung 
der  Prämienreserve  und  Ueberträge, 
M.  394,031.325  (10  3%)  zur  Deckung 
der  Ausgaben  für  Agenturprovisionen 
und  Verwaltungskosten,  und  Mai  k 
47,154.936  für  sonstige  Ausgaben.  Der 
Gesamrnt-Ueberschuss  der  Einnahmen 
über  die  Ausgaben  in  dieser  26jährigen 
Geschäftsperiode  1872  bis  1897  belief 
sich  auf  M.  618,569.053  (16'2%),  von 
welcher  Summe  M.  505,603.118  als 
Dividende  an  die  Versicherten  und 
M.  34,020.028  den  besonderen  Sicher¬ 
heitsfonds  der  Capital-  und  Extra- 
Reserve  überwiesen  wurden,  während 
die  Actionäre  als  Zinsen  für  das  bar 
eingezahlte  Actiencapital  und  als 
Dividende  für  die  hinterlegten  Garantie¬ 
wechsel  im  ganzen  während  dieser 
26  Jahre  M.  62,425,029  erhielten.  Durch 
die  alljährliche  bedeutende  Vermehrung 
der  Reservefonds  ist  die  Summe  der 
Sicherheitsfonds,  umfassend  die  Prämien¬ 
reserve  (Deckungscapital),  die  Schaden¬ 
reserve,  die  Gewinnreserve  der  Ver¬ 
sicherten,  die  sonstigen  Reserven  und 
das  Actien-  bezw.  Garantiecapital  in 
dem  26jährigen  Zeiträume  1872  bis 
1897  im  ganzen  um  M.  1.566,052.088 
auf  M.  1.920,309.980  gestiegen.  Von 
dem  Gesammtvermögen  der  deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  Ende 
1897  in  der  Höhe  von  M.  2.138,943.957, 
das  sich  gegen  den  Bestand  am 
1.  Jänner  1872  um  M.  1.785,673.502 
vermehrt  hat,  erhöhte  sich  der  Hypo¬ 
thekenbestand  von  55%  Ende  1872  auf 
75'7%  der  Gesammtactiva  Ende  1897, 
der  Grundbesitz  von  1'3%  auf  2-3%' 
die  auf  eigene  Polizzen  ausgeliehene 
Summe  von  P9%  auf  5-9%i  während 
die  Anlage  in  Wertpapieren  von  8-7% 
Ende  1872  auf  3  5%  der  Gesammt¬ 
activa  Ende  1897  gesunken  ist. 

Nach  dem  Gesammtbilde  kann  die 
geschäftliche  Entwicklung  und  Ver¬ 
mögenslage  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  im  Deutschen  Reiche  bis 
auf  einige  von  den  jüngeren  Gegen- 
seitigkeits  -  Anstalten  als  eine  fort¬ 
schreitend  günstige  bezeichnet  wei  den. 
Neue  Versicherungen  wurden  1897  so¬ 
wohl  in  der  Anzahl  als  auch  in  der 
Summe  mehr  geschlossen  als  in  jedem 
früheren  Jahre.  Der  Abgang  bei  Leb¬ 
zeiten  der  Versicherten  hielt  sich  in 
massigen  Grenzen  und  war  wesentlich 
geiinger,  als  bei  den  Lebensver- 
sicherungs- Gesellschaften  in  anderen 


Ländern,  eine  umso  erfreulichere  Er¬ 
scheinung,  als  sie  in  der  Hauptsache 
auf  die  äusserst  liberalen  Einrichtungen 
für  die  Wiederherstellung  mangels 
Prämienzahlung  erloschener  Versiche¬ 
rungen  bei  unseren  hervorragenden 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  zurückzuführen  ist.  Demzufolge 
gestaltete  sich  auch  der  Reinzuwachs 
des  Gesammt  -  Versichei  ungsbestandes 
bei  den  deutschen  Gesellschaften  1897 
höher  als  in  jedem  früheren  Jahre.  Die 
Sterblichkeit  unter  den  Versicherten 
verlief  noch  wesentlich  günstiger  als  in 
den  Vorjahren,  so  dass  trotz  des  an¬ 
dauernd  niedrigen  Zinsfusses  der  nach 
Deckung  aller  Ausgaben  verbleibende 
Jahres-Üeberschuss  denjenigen  aller 
früheren  Jahre  überstieg  und  eine  be¬ 
deutende  Vermehrung  der  Gewinn¬ 
reserve  zugunsten  der  mit  Dividenden¬ 
anspruch  Versicherten  gestattete.  Das 
vorzugsweise  in  Hypotheken  angelegte 
Vermögen  der  42  Gesellschalten  des 
Deutschen  Reiches  übersteigt  das  zur 
Deckung  ihrer  Verpflichtungen  aus  den 
V  ersicher  u  i  igs  -V  ertragen  erforderliche 
Deckungscapital  um  40'5°/0- 

Im  Hinblicke  auf  die  fortschreitend 
günstige  Entwicklung  unserer  rührigen 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  ist  zu  erwarten,  dass  ihre  müh¬ 
same  Arbeit  auf  der  Grundlage  eines 
streng  soliden  Geschäftsbetriebes  bei 
sparsamer  Verwaltung  für  die  weitere 
Ausbreitung  der  Lebensversicherung 
auch  ferner  von  segensreichen  Erfolgen 
begleitet  sein  wird.“ 

Oesterreich-Ungarn. 

Unyarische  Hagel-Versicherungsgesellschaft 
in  Budapest.  Die  Gesellschaft  hat  bekanntlich 
durch  die  starken  Hagelschäden  des  ver¬ 
flossenen  Sommers  bedeutende  Verluste 
erlitten.  Das  Actiencapit.al  der  Gesellschaft 
beträgt  Gulden  1*5  Millionen  und  ist  in 
15.000  Actien  zu  fl.  100  zerlegt.  Zur  Sa¬ 
nierung  der  bedeutenden  Hagelschäden 
wird  beabsichtigt,  das  Actiencapital  um 
die  Hälfte  zu  reducieren,  so  dass  jede 
Actie  auf  fl.  50  abgestempelt  werden  würde. 
Gleichzeitig  wird  geplant,  das  Capital 
durch  Emission  von  neuen  Actien  im  Be¬ 
trage  von  fl.  750.000  wieder  auf  die  ur¬ 
sprüngliche  Höhe  von  Gulden  1-5  Millionen 
zu  bringen.  Die  Actien  sollen  auch  in 
Zukunft  auf  ein  Nominale  von  fl.  100 
lauten,  indem  je  zwei  gegenwärtig  be¬ 
stehende  Actien  zu  fl.  100,  welche  auf 
fl.  50  abgestempelt  werden,  in  eine  Actie 
zu  fl.  100  zusammengelegt  werden  sollen. 
Auch  die  neuen  Actien  werden  auf  fl.  100 
lauten.  Für  die  Uebernahme  der  neuen 
Actien  hat  sich  ein  Garantie-Syndicat, 
welches  den  zur  Ausgabe  gelangenden 
Betrag  voll  zu  zeichnen  gedenkt,  gebildet. 

Erste  böhmische  allgemeine  Lebensver- 
sicherungs-Actiengesellschaft.  Seit  dem  Sommer 
vorigen  Jahres  war,  wie  wir  seinerzeit  be¬ 
richteten,  in  Prag  ein  Einführungscomite 


mit  den  Vorarbeiten  zur  Gründung  einer 
Erstenböhmischen  al  1  g  e  meinen 
Lebensver sicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  thätig,  deren  Wirksam¬ 
keit  vorzüglich  dem  Königreiche  Böhmen 
im  Sinne  einer  vaterländischen  Institution 
zu  dem  Zwecke  gewidmet  sein  sollte,  „allen 
Schichten  der  Bevölkerung  die  Wohlthaten 
der  Lebensversicherung  unter  besonderem 
Bedacht  auf  die  Förderung  der  böhmischen 
Volkswirtschaft  zugänglich  zu  machen“. 
An  der  Spitze  des  Einführungscomites 
stand  der  bekannte  Herr  Worel,  dessen 
Gründerthätigkeit  von  dem  Verein  gegen 
Schadenversicherung,  „Unio  catholica“  etc. 
genügend  bekannt  ist.  Es  sollte  die  Gesell¬ 
schaft  alle  bekannten  Variationen  der 
Lebens-  und  Rentenversicherung  in  ihr 
Programm  aufnehmen  und  Ueberlebens- 
Associationen  gründen  nnd  verwalten.  Der 
Gründung  dieser  neuen  Anstalt  stellten 
sich  aber  von  Beginn  an  ganz  ungewöhn¬ 
liche  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  Endlich 
schien  die  Finanzierung  geglückt  zu  sein, 
man  nannte  bereits  die  Namen  einzelner 
Industrieller,  welche  an  derselben  betheiligt 
wären,  auch  die  Zivnostenska  Banka  in 
Prag  wurde  als  Mitgründer  bezeichnet ; 
da  scheiterte,  wie  wir  aus  sicherer  Quelle 
erfahren,  das  ganze  Project  an  dem  plötz¬ 
lichen  allseitigen  Widerstande  aller  Fac- 
toren,  die  sich  seit  mehr  als  einem  Jahre 
mit  demselben  befasst  haben.  Die  Renta¬ 
bilität  des  in  Diensten  der  Assecuranz 
stehenden  Capitales  schien  den  Interessenten 
nicht  verlockend,  die  böhmischen  Finanz¬ 
kreise  erkannten,  dass  für  Mittelinstitute 
ein  Bedürfnis  nicht  bestehe  und  dass  die 
nationalen  Gegensätze  in  Böhmen  keine 
günstige  Aussicht  für  eine  gedeihliche 
Entwicklung  böten.  Der  Gründungsplan  ist 
endgiltig  als  gescheitert  zu  betrachten. 


Deutschland. 

Rheinisch-Westfälischer  Lloyd  in  M.  Glad¬ 
bach.  Wohl  bei  keiner  der  alten  deutschen 
Transportversicherunsgesellschaften  drückt 
!  sich  die  Ungunst  der  Verhältnisse,  unter 
welchen  die  Transportbranche  im  all¬ 
gemeinen  zu  leiden  hat,  ziffermässig  so 
sehr  zu  ihrem  Nachtheile  aus,  als  dies  die 
Bilanz  dieser  Gesellschaft  für  das  Jahr 
1897  klar  und  deutlich  erkennen  lässt.  Zu 
dieser  Ungunst  der  Verhältnisse  gesellt  sich 
aber  bei  der  Gladbacher  Gesellschaft  die 
Thatsache,  dass  sie  sich  nicht  mehr  auf  der 
Höhe  ihrer  früher  innegehabten  ansehn¬ 
lichen  Position  zu  halten  vermag,  daher 
sie  zur  Wahrung  ihres  Decorums  in  der 
Aufstellung  ihres  Rechnungsabschlusses 
zu  Mitteln  zu  greifen  sich  gezwungen  sieht, 
deren  man  sich  von  einer  solch  alten  und 
angesehenen  Gesellschaft  nicht  versehen 
sollte.  Für  das  Jahr  1897  zahlte  sie  ihren 
Actionären  eine  Dividende  von  Mk.  4-5  = 
15  Percent  des  Bareinschusses,  und  damit 
hat  sie  sich  wohl  Opfer  auferlegt,  die 
weder  mit  ihren  Betriebsverhältnissen, 
noch  mit  ihrem  Betriebsergebnisse  im 
Jahre  1897  in  Einklang  zu  bringen  sind. 


Vorerst  finden  wir,  dass  sie  die  Prämien  - 
und  Schadenreserve  aus  1896  mit  dem  Be¬ 
trage  per  Mk.  1,098.729  in  Einnahme  stellt, 
dagegen  aber  unter  demselben  Titel  und 
zu  denselben  Zwecken,  trotz  gesteigerter 
Production,  nur  Mk.  788.270  ausscheidet, 
daher  die  Einnahmen  des  Jahres  um  Mark 
305.4  -9  in  allerdings  etwas  bedenklicher 
Weise  kräftigt.  Aber  selbst  diese  ausser- 
gewöhnliche  Zufuhr  von  Einnahmen  liess 
das  Betriebsconto  per  1897  noch  immer 
mit  einem  fragwürdigen  Ueberschusse  von 
Mk.  85.366  schliessen,  trotzdem  das  Erträg¬ 
nis  der  Geldanlagen  allein  Mk.  53.692 
brachte,  daher  der  Betrieb  im  Berichts¬ 
jahre  sowohl  die  verständlichen  als  auch 
die  unverständlichen  Einnahmen  nicht  nur 
vollständig  absorbierte,  sondern  auch  das 
Zinsenerträgnis  zur  Bestreitung  der  Bedürf¬ 
nisse  in  Anspruch  genommen  werden 
musste.  Wenn  nun  die  Direction  nur  den 
oberwähnten  angeblichen  Ueberschuss  zur 
Vertheiiung  einer  Dividende  hätte  bringen 
wollen,  wäre  sie  wohl  nicht  in  der  Lage 
gewesen  eine  gleich  hohe  Dividende  wie 
im  Vorjahre  zu  bezahlen,  um  jedoch  dies¬ 
bezüglich  die  Actionäre  nicht  zu  ver¬ 
stimmen,  brachte  sie  das  moralische  Opfer 
der  willkürlichen  Zifferngruppierung,  divi¬ 
dierte  einen  Gewinn  heraus  wo  ein  solcher 
nicht  nachweisbar  ist,  und  half  sich  zur 
Ergänzung  der  Dividende  in  der  Höhe  des 
vorjährigen  Betrages  mit  der  Entnahme 
von  Mk.  39.648  aus  dem  Dividenden-Aus- 
gleichungsfonds.  Allerdings  steht  ihr  das 
Recht  zur  Benützung  dieses  Fonds  zu  dem 
vorgedachten  Zwecke  unbedingt  zu,  aber 
weder  aus  Utilitäts-  noch  aus  geschäft¬ 
lichen  Gründen  kann  dieser  Vorgang, 
speciell  im  Jahre  1897,  kaum  gebilligt 
werden.  Der  Dividenden -Ausgleichungs¬ 
fonds  ist  durch  diese  Entnahme  auf  den 
geringfügigen  Betrag  von  Mk.  3442  zu¬ 
sammengeschmolzen  ;  woher  wird  nun  der 
„Lloyd“,  falls  das  Jahr  1898  sich  nicht 
weniger  ungünstig  als  das  Vorjahr  er¬ 
weisen  sollte,  wofür  bereits  alle  Anzeichen 
sprechen,  die  gewiss  schmale  Dividende 
ergänzen  können  ?  Da  wäre  es  doch 
richtiger  gewesen  diese  Ergänzung  ganz 
zu  unterlassen  und  die  Actionäre  hätten 
sich  sicherlich  auch  mit  7  Percent  Dividende 
begnügt.  Aber  noch  mehr  als  diese  an  und 
für  sich  unbedeutende  Ergänzung  machen 
wir  der  Direction  zum  Vorwurf,  dass  sie, 
statt  die  angesammelte  Capitalreserve  um 
den  unzweifelhaften  Fehlbetrag  zu  kürzen, 
es  vorzog,  diese  Gewinnreserve  unberührt 
zu  lassen  und  lieber  die  Prämien-  und 
Schadenreserve,  also  diejenige  Ziffer  die 
ihren  Betrieb  in  1898  höchst  ungünstig  be¬ 
einflussen  kann,  um  den  bedeutenden  Be¬ 
trag  von  mehr  als  Mk.  300.0C0  zu  ver¬ 
ringern.  Eine  Gesellschaft  vom  Range  des 
„Lloyd“  hätte  nach  unserem  Dafürhalten 
den  Betriebsausfall  in  1897  ohne  Rückhalt 
offen  einbekennen,  die  Reserven  in  ihrer 
wirklichen  und  unverminderten  Höhe  in 
Ausgang  stellen  und  einfach  jede  Divi¬ 
dendenzahlung  für  das  unglücklich  ver¬ 
laufene  Jahr  1897  vermeiden  sollen.  Freilich 
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wären  die  Actionäre  mit  einem  Abschlüsse 
solcher  Art  wenig  zufrieden  gewesen,  und 
wahrscheinlich,  um  unliebsamen  Inter¬ 
pellationen  in  der  Generalversammlung 
aus  dem  Wege  zu  gehen,  zog  man  es  des 
lieben  Friedens  willen  vor,  die  Bilanz  zu¬ 
zurichten,  wobei  man  aber  übersah,  dass 
darunter  sowohl  die  Reputation,  als  auch 
die  Gewährleistung  der  Gesellschaft  beein¬ 
trächtigt  wird. 

Conferenz  der  deutschen  gegenseitigen  Feusr- 
vers  cherungs-Gesellschaften.  Auf  der  jüngst 
zu  Berlin  abgehaltenen  Directoren-Con- 
ferenz  des  Verbandes  deutscher  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  gelangte  auch  der  Ministerial¬ 
erlass  über  die  Prolongationsclausel  zur 
Erörterung,  der  anlässlich  der  Genehmigung 
einer  Statutenänderung  der  Neu-Branden- 
burger  Gesellschaft  ergangen  ist.  Lieber  die 
Zweckmässigkeit  der  Anordnung,  dass 
mehrjährige  Versicherungen  beim  Aus¬ 
bleiben  der  Kündigung  nicht  auf  die  ur¬ 
sprüngliche  Vertragsdauer,  sondern  immer 
nur  auf  ein  Jahr  stillschweigend  ver¬ 
längert  gelten  sollen,  trat  eine  Meinungs¬ 
verschiedenheit  zutage  —  und  darüber 
kann  man  in  der  That  verschiedener  An¬ 
sicht  sein.  Dagegen  war  man  darüber 
einig,  dass  in  dieser  Beziehung  die  öffent¬ 
lichen  Societäten  nicht  anders  behandelt 
werden  dürfen  als  die  Privatgesellschaften, 
und  in  diesem  Sinne  beschloss  man,  beim 
Versicherungsbeirath  vorstellig  zu  werden. 
Hoffentlich  gehört  auch  dieser  Gegenstand 
zu  den  „actuellen  Fragen“,  zu  deren  Er¬ 
ledigung  im  Anschlüsse  an  die  Sitzung  des 
Versicherungsbeirathes  der  Ausschuss  für 
Feuerversicherung  zusammentreten  soll. 


Frankreich. 

La  Garantie  Fonciere  in  Paris.  Diese  in 
den  weitesten  Kreisen  unbekannte  gegen¬ 
seitige  Rentenversicherungs  -  Gesellschaft 
ist  schmählich  gescheitert.  Vor  circa 
13  Jahren  begründet,  hätte  sie  statuten- 
mässig  nach  15  Jahren,  also  jetzt  in 
2  J  ahr  en .  ihren  vertrauensseligenMitgliedern 
die  ersten  verheissenen  Renten  zahlen 
müssen.  Es  hat  sich  indes  herausgestellt, 
dass  von  den  ganzen  bisher  aufgebrachten 
Einlagen  von  circa  Francs  6  Millionen 
nur  noch  Francs  20.000  zweifelhafte  Activa 
vorhanden  sind,  —  den  Rest  hat  der 
geniale  Gründer  und  Director  der  Gesell¬ 
schaft  bereits  „zu  anderen  Zwecken“  ver- 
verbraucht.  Zahlreiche  kleine  Leute, 
denen  man  gegen  monatliche  Zahlungen 
von  Francs  2  bis  4  nach  Ablauf  von 
15  Jahren  ein  Capital  von  Francs  4000 
oder  eine  lebenslängliche  Rente  von 
Francs  400  zu  zahlen  versprochen  hatte, 
verlieren  ihre  ganzen  geringen  Ersparnisse. 
Her  „geniale“  Gründer  und  Director  wurde 
allerdings  verhaftet,  aber  damit  wird  den 
armen  Beschädigten  wohl  sehr  wenig  ge¬ 
holfen,  denn  ein  noch  so  strenger  Urtheils- 
spruch  der  strafenden  Gerechtigkeit  wird 
ihnen  ihre  verlorene  Einzahlung  nicht 
wieder  verschaffen. 


Russland. 


Zur  Reglementierung  der  russischen  Gesell¬ 
schaften.  Einer  interessanten  Studie  aus  der 
F  eder  des  Herrn  Wladislaus  Andry- 
c  h  i  e  w  i  c  z,  Director  der  „Providentia“  in 
Warschau,  die  er  in  einem  dortigen  Blatte 
veröffentlicht,  entnehmen  wir  erst  jene 
bevormundenden  Verfügungen,  welche  die 
russische  Regierung  den  dortigen  Gesell¬ 
schaften  in  Bezug  auf  die  Aufbewahrung 
und  Verwaltung  ihrer  Fonds  auferlegt  hat. 
In  der  Einleitung  betont  der  Verfasser, 
dass  diese  neuen  Vorschriften  nicht  allein 
die  Fachkreise  berühren,  sondern  dass 
ihnen  mit  Rücksicht  darauf,  dass  heute 
in  den  Fonds  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  Millionen  des  Landesvermögens 
aufgespeichert  sind  und  sie  die  eigentliche 
Garantie  der  von  den  Gesellschaften  rück¬ 
sichtlich  ihrer  Versicherten  übernommenen 
Verbindlichkeiten  repräsentieren ,  eine 
grössere  Tragweite  für  die  O Öffentlichkeit 
zukommt.  Nach  Art.  1  der  beregten  Vor¬ 
schriften  dürfen  die  Reserven  und  die 
Dividendenfonds  von  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  nur  wie  folgt  elociert  werden : 
a)  in  zinstragenden  Staatspapieren,  in  vom 
Staate  garantierten  Obligationen,  in  Pfand¬ 
briefen  der  russischen  Bodencreditinstitute 
und  Obligationen  der  russischen  städtischen 
Creditinstitute  und  gleicherweise,  doch  erst 
nach  eingeholter  Genehmigung  der  Mini¬ 
sterien  des  Innern  und  der  Finanzen  in 
russischen  städtischen  Obligationen;  b)  in 
den  von  Versicherungs  -  Gesellschaften 
emittierten  Anleihen  ,  gegen  Faustpfand 
der  sub  a)  bezeichneten  Papiere  und 
solcher  Valoren,  welche  die  Staatsbank 
belehnt;  c)  in  städtischen  Immobilien  und 
im  Kaiserthum  auch  in  Häuserhypotheken  ; 
d)  in  Darlehen  und  Vorschüssen  aus 
Lebensversicherungspolizzen  mit  dem  Vor¬ 
behalte,  dass  diese  deren  Reservewert 
nicht  überschreiten.  Daraus  ist  ersichtlich, 
dass  die  russische  Regierung  den  Grund¬ 
besitz  als  nicht  vertrauenswert  genug  an¬ 
sieht,  indem  sie  den  Gesellschaften  ver¬ 
wehrt,  ihre  Reserven  zum  Ankäufe  von 
Gütern  zu  verwenden  und  die  Belehnung 
dieser  Güter  aus  diesen  Fonds  gleicher- 
massen  ausschliesst.  Art.  2  handelt  von 
allen  anderen  Fonds  der  Gesellschaften. 
Diese  können  noch  verwendet  werden : 
a)  in  der  Reichsbank  als  Depot  für  laufende 
Rechnung  als  Barguthaben  bei  der  Reichs¬ 
bank;  b)  Barcassa;  c)  in  den  Häusern, 
welche  zur  Verwaltung  der  Geschäfte  er¬ 
forderlich  sind;  d)  zur  Bestreitung  der 
Organisationskosten;  e)  als  Guthaben  der 
Gesellschaft  bei  anderen  Instituten  (Debi¬ 
toren).  Das  Anlegen  von  Geldern  bei 
Privat-Creditinstituten  und  gegen  laufende 
Verrechnung  mit  diesen  ist  nach  den  neuen 
Vorschriften  bloss  mit  Genehmigung  der 
Ministerien  des  Innern  und  der  Finanzen 
gestattet,  denen  es  unbenommen  bleibt, 
nicht  allein  die  Institute  namhaft  zu 
machen,  sondern  anch  die  Höhe  der 
elocierenden  Summen  zu  bestimmen. 
Ueberaus  wichtig  ist  die  im  Art.  5  nieder¬ 


gelegte  Bestimmung,  wonach  die  Bar¬ 
gelder,  die  Effecten  und  Documente  der 
Gesellschaften  in  eigenen  Tresors  der  Ge¬ 
sellschaft  oder  in  der  Reichsbank  auf¬ 
bewahrt  werden  dürfen,  hingegen  zur 
Deponierung  in  Privat-Creditinstituten  erst 
die  Genehmigung  der  beregten  Ministerien 
eingeholt  werden  muss. 


Dänemark. 


Nordisk  Gjenforsikrings-Selskab  in  Kopenhagen. 

In  der  kurzen  Spanne  Zeit  von  vier  Jahren 
hat  es  die  eminent  fachtüchtige  Leitung 
dieser  Gesellschaft  verstanden  ihr  eine 
achtungs-  und  bemerkenswerte  Stellung 
in  der  Reihe  der  europäischen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zu  verschaffen. 
Sowohl  der  Umfang  ihres  Geschäfts¬ 
betriebes  als  auch  das  finanzielle  Ergebnis, 
welches  sie  in  dem  mit  30.  Juni  1898 
endigenden  vierten  Geschäftsjahre  erzielt 
hat,  erkennt  man  deutlich  die  fort¬ 
schreitende  erfreuliche  Entwicklung  des 
Unternehmens,  dessen  Veranlagung  wir 
schon  nach  dem  Erscheinen  des  ersten 
Rechenschaftsberichtes  als  eine  gesunde 
und  rationelle  bezeichneten,  daher  es  uns 
gar  nicht  überrascht  wenn  die  Direction 
in  ihrem  Rechenschaftsberichte  den  er¬ 
freulichen  Abschluss  neuer  Verbindungen 
mit  in-  und  ausländischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  constatiert.  Das  Bedürfnis 
nach  guten  und  actionsfahigen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  ist  in  den  Kreisen 
der  internationalen  Assecuranz  ein  stetig 
steigendes,  und  wir  finden  es  begreiflich 
dass  eine  solche  Verbindung  mit  der 
„Nordischen  Rück“  gern  hergestellt  wird, 
da  ihre  Finanzlage  eine  durchwegs  ver¬ 
trauenerweckende  ist  und  ihre  Leitung 
sich  als  eine  umsichtige  und  energische 
bewährt.  Die  Prämieneinnahme  im  Berichts¬ 
jahre  stieg  bereits  auf  Kr.  1,561.108  und 
weist  in  dieser  Höhe  im  Vergleiche  zum 
Vorjahre  eine  Zunahme  von  Kr.  476.855 
auf,  in  welcher  Steigerung  sich  der 
erfreuliche  Entwicklungsgang  dieser  Ge¬ 
sellschaft  ziffermässig  ausdrückt.  Die 
gesteigerte  Prämieneinnahme  hat  jedoch 
die  vorsichtig  operierende  Direction 
bestimmt,  zur  Entlastung  des  eigenen  Risicos, 
einen  dem  Neuzugang  an  Prämien  nahezu 
entsprechenden  Betrag  von  Kronen  459.178 
mehr  als  im  Vorjahre  zu  retrocedieren, 
unter  welchem  Titel  wir  Kr.  8<)7.668  ver¬ 
ausgabt  finden.  Die  Prämieneinnahme  für 
eigene  Rechnung  betrug  infolgedessen 
Kr.  753.440  und  weist  auch  hier  gegen  das 
Vorjahr  eine  Zunahme  von  mehr  als 
Kr.  128.000  auf.  Die  Schäden  für  eigene 
Rechnung  machten  Kr.  381.452  erforderlich, 
und  nachdem  die  Prämienreserve  für- 
eigene  Rechnung  um  Kr.  72.448  erhöht 
wurde,  waren  mit  Schluss  des  Berichts¬ 
jahres  unter  diesem  Titel  Kr.  325.456,  frei 
von  jeder  Belastung,  in  Rücklage  gebracht. 
Die  Verwaltungskosten  absorbirten  Kronen 
58.506,  die  aus  der  Zinseneinnahme  per 
Kr.  28.226  eine  erhebliche  Zubusse  erhielten. 
Das  Endergebnis  des  Betriebes  war  ein 
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Reingewinn  von  Kr.  82.849,  von  welchem 
vorerst  der  Gewinnreserve  ein  Betrag  von 
Kr.  45.000  überwiesen  wurde,  welch  letztere 
hierdurch  auf  Kr.  120.256  gebracht  erscheint 
und  dem  Bareinschusse  der  Actionäre 
per  Kr.  250.000  gegenüber,  nahezu  50  Perc. 
des  Einschusses  repräsentiert.  Vom  Rein¬ 
gewinn  wurden  Kr.  10.499  als  Tantiemen 
bestimmt,  Kr.  25.000  gleich  Kr.  10  per 
Actie  als  Dividende  an  die  Actionäre  ver¬ 
theilt  und  Kr.  18.040  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  Die  Vermögenslage  der  Ge¬ 
sellschaft  ist,  trotz  ihrer  Jugend,  bereits 
eine  vollständig  consolidierte,  und  die 
laut  der  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckten  Vermögensbilanz  aufge¬ 
führten  Activbestände  in  der  Höhe  von 
Kr.  3,848.092  setzen  sich  aus  wohl  wenigen, 
aber  unzweifelhaften  Posten  zusammen, 
die  in  ihrer  Totalität  eine  volle  Gewähr¬ 
leistung  für  die  Actionsfähigkeit  der 
jungen  Gesellschaft  bieten,  die  man  heute 
schon  füglich  zu  den  Zierden  der  nordi¬ 
schen  Versicherungs-Gesellschaften  zählen 
kann. 

Hagelversicherung  in  Dänemark.  Diese 
Versicherungsart  wird  bis  jetztin  Dänemark 
sehr  wenig  betrieben,  da  solche  Versiche¬ 
rungen  von  den  einheimischen  Gesell¬ 
schaften  ausser  einigen  localen  Compag¬ 
nien  nur  von  der  gegenseitigen  Versiche- 
rungs  -  Gesellschaft  „Danmark“  gezeichnet 
wurden.  Vor  circa  einem  Jahre  ist  indessen 
auch  diese  Gesellschaft  zurückgetreten, 
nachdem  sich  das  Ergebnis  nach  der 
nachfolgenden  Ueb ersieht,  die  einer  nor¬ 
dischen  Versichei’ungszeitung  entnommen 
ist,  in  den  Jahren  1887— 1897,  wie  folgt,  stellt: 


Prämien : 

ordin. 

extra 

Schäden 

Admi¬ 

nistration 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1887 

4.611 

— 

5.692 

1.050 

1888 

7.094 

— 

12.6n2 

1.600 

1889 

9.768 

— 

5.931 

2.250 

1890 

12.101 

— 

2.760 

2.800 

1891 

13.249 

— 

23.833 

3.050 

1892 

14.240 

12.794 

6.331 

6.200 

1893 

14.253 

— 

28.876 

3.300 

1894 

14.164 

15.275 

14.226 

6.760 

1895 

13.578 

3.340 

3.274 

3.900 

1896 

13.226 

— 

6.547 

3.000 

1897 

12.618 

— 

15.014 

2.900 

Im  ganzen 

128.902 

31.409 

125.086 

36.810 

Wie  die  Ueb  ersieht  ergibt,  sind  die 
Jahre  äusserst  schwankend  gewesen ; 
während  der  Schadenpercentsatz  in  1890 
nur  circa  22  Percent  der  Prämien  aus¬ 
machte,  wuchs  derselbe  in  den  Jahren  1892 
und  1893  auf  ungefähr  200  Percent  an, 
wodurch  in  dem  folgenden  Jahre  bei  den 
Versicherten  eine  Nachschusszahlung  von 
circa  einer  Jahresprämie  veranlasst  wurde. 
Auch  sind  die  Schäden  über  das  ganze 
Land  sehr  verschieden  vertheilt,  und  unter 
den  Gegenden,  welche  diesem  Uebel  am 
schlimmsten  unterworfen  waren,  sind  in 
erster  Reihe  der  nördliche  Theil  von  See¬ 
land  und  in  Jütland  die  Umgegenden  von 
Randers,  Lögstär  und  Kjellerup.  Die  jähr¬ 
liche  ordinäre  Prämie  war  in  Dänemark 
auf  0‘8  per  Mille  festgesetzt,  und  man 


sieht  daher  leicht  das  Missverhältnis, 
indem  der  Schadenpercentsatz  während  des 
obengenannten  Zeitraumes  betrug :  in 
Helsinge  circa  0-14,  in  Randers  circa  0T0, 
in  Lögstär  circa  024  und  in  Kjellerup 
circa  0-15  per  Mille.  Im  Verhältnis  zu  den 
Inseln  zeigt  sich  Jütland  als  das  un¬ 
günstigste  Feld  für  diese  Versicherungsart. 
Die  Gesammt  -  Prämieneinnahme  betrug 
für  die  Inseln  Kr.  62.294  gegen  Kr.  48.967 
in  Schäden  und  Administration,  dagegen 
für  Jütland  98.017  gegen  Kr.  113.956  in  Schä¬ 
den  und  Verwaltung. 

Schweiz. 

Zwangs  -  Mobilarversicherung  im  Canton 
Zürich.  Die  Gesetzvorlage  ist  in  der  Volks¬ 
abstimmung  mit  39.690  ablehnenden  Voten 
gegen  26.769  zustimmenden  verworfen 
worden.  Das  meiste  Verdienst  an  diesem 
Ergebnisse  hat  Herr  Schramm,  der  Director 
der  schweizerischen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft,  welcher  mit  der  gewohnten 
strammen  Logik  der  Ziffern  die  Nachtheile 
der  projectierten  Zwangsversicherung  auf¬ 
gedeckt  und  Herrn  Staatsschreiber  Stüssi 
gegenüber,  der  am  zähesten  das  Project 
vertheidigte,  das  letzte  Wort  behalten  hat. 
Auch  Herr  Professor  Meili  hat  vieles  zur 
Aufklärung  der  öffentlichen  Meinung  bei¬ 
getragen.  Die  Vertreter  der  Gesetzesvorlage 
machten  kein  Hehl  aus  ihrer  Tendenz,  da 
sie  mit  ihrer  Einheitsprämie  von  80  Cts. 
die  feuergefährlichere  kleine  Fahrhabe  ent¬ 
lasten  und  das  '  bessere  Risico  treffen 
wollten,  auf  Welche  communistischen  Ideen 
die  besitzendest  Bürger  nicht,  eingehen 
mochten,  wie  die  Abstimmung  zeigte. 


Nord-Amerika. 

Die  Tarifvereinigung  der  New-Yorker  Feuer¬ 
versicherer.  In  unserer  Nr.  576  berichteten 
wir  über  die  damals  stattgehabte  Conferenz 
der  New-Yorker  Feuerversicherer,  aus 
deren  Mitte  ein  lögliedriges  Comite  mit 
der  Aufgabe  entsendet  wurde,  die  Grund¬ 
züge  festzustellen,  auf  welchen  die  zu 
treffende  Vereinbarung  beruhen  soll.  Dieses 
Comite  hielt  nun  seine  erste  Sitzung  ab, 
über  deren  Verlauf  wir  dem  „Spectator“ 
nachfolgendes  entnehmen:  Zum  Vorsitzen¬ 
den  wurde  der  Präsident  der  „German- 
American“,  W.  N.  Kreme  r,  und  zum 
Schriftführer  W.  Unde r h i  1 1,  der  Prä¬ 
sident  der  „United  States  Fire“,  gewählt. 
Es  wurde  zunächst'  einstimmig  beschlossen, 
die  V erhandlungen  des  Comitäs  geheim 
zu  halten,  um  auf  diese  Weise  öffentlichen 
Discussionen  über  diese  Angelegenheit, 
die  der  dem  Comitä  übertragenen  Arbeit 
zum  Nachtheil  gereichen  könnten,  ein  für 
allemal  zu  begegnen.  Wenn  irgend  eine 
Vereinigung  von  Feuerversicherern  zur 
Ausarbeitung  eines  Operationsplanes,  der 
die  erforderlichen  90  Percent  der  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  vollauf  zu¬ 
friedenstellen  dürfte,  competent  und  er¬ 
fahren  ist,  so  ist  es  das  obengenannte 
Comitä.  Freilich  darf  hierbei  die  Thatsache 


nicht  übersehen  werden,  dass  viele 
amerikanische  Feuerversicherer  weit  davon 
entfernt  sind,  einer  Wiederherstellung  der 
alten  Tarifvereinigung,  selbst  mit  abge¬ 
änderten  Vorschriften  und  Bestimmungen, 
das  Wort  zu  reden.  Unzufrieden  mit  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  auf  dem 
Feuerversicherungs-Gebiete,  ziehen  sie  weit 
lieber  einen  „offenen“  Markt  vor,  als  dass 
sie  sich  durch  Verpflichtungen  binden,  auf 
die  andere,  die  in  gleicher  Weise  derartige 
Verpflichtungen  eingegangen  sind, keinerlei 
Rücksicht  nehmen,  wenn  sie  nur  hierbei 
Vortheile  erzielen.  Hierzu  kommt,  dass 
die  Demoralisation  in  dem  New-Yorker 
Districte  auch  ernstlich  das  Geschäft  in 
anderen  Abtheilungen  in  Mitleidenschaft 
zu  ziehen  droht.  Es  wäre  deshalb  wünschens¬ 
wert,  dass  so  schnell  wie  möglich  geeignete 
Massnahmen  zur  Herstellung  des  Ein¬ 
vernehmens  aller  betheiligten  Kreise 
ergriffen  würden.  Welcher  Plan  auch  immer 
vom  Comite  zur  Durchführung  in  Vor¬ 
schlag  gebracht  werden  dürfte,  sicher  ist, 
dass  die  Hauptschwierigkeit  in  dem  Um¬ 
stande  zu  suchen  ist,  dass  ein  derartiger 
Plan  von  90  Percent  der  in  New-York 
arbeitenden  Gesellschaften  genehmigt 
werden  muss. 


China. 

Die  Lebensversicherung  in  China.  Wenn 

die  einschlägigen  Mittheilungen  der  ameri- 
kaniehen  Fachjournale  richtig  sind,  be¬ 
merkt  die  „Oesterr.  Rev.“  der  wir  diese 
Mittheilung  entnehmen,  so  ist  Herr 
J.  T.  Hamilton  in  Shanghai,  welcher  die 
„Equitable“  der  Vereinigten  Staaten  in 
China  vertritt,  der  energischeste  Pionnier 
der  Lebensversicherung  im  fernen  Osten. 
Herrn  Hamilton’s  Fähigkeiten  werden  in 
einer  Menge  Zeitschriften  ausser¬ 
ordentlich  gepriesen,  weil  es  ihm  in  der 
That  gelungen  zu  sein  scheint,  eine  grosse 
Anzahl  gebildeter  und  wohlhabender 
Chinesen  zu  der  Ueberzeugung  zu  bringen, 
dass  die  Anlage  der  Gelder  in  der  Lebens¬ 
versicherung  sich  besser  empfiehlt,  als 
das  zinslose  Ansammeln  und  Vergraben 
von  Geld  und  Geldeswert.  Man  weist 
mit  Recht  darauf  hin,  dass  die  britischen 
Gesellschaften  immer  voran  sind,  wenn  es 
gilt,  für  das  Feuerversicherungs-Geschäft 
neue  Gebiete  zu  erobern,  die  amerika¬ 
nischen  Gesellschaften  hingegen  in 
Lebensversicherungs-Sachen  stets  Pionnier- 
dienste  verrichten.  Wir  wollen  hier  die 
Ursachen  dieser  Erscheinung  nicht  näher 
erörtern  und  möchten  nur  bemerken,  dass 
der  Betrieb  der  Lebensversicherung  im 
„Reiche  der  Mitte“  so  manche  Schwierig¬ 
keit  darbietet.  Das  amerikanische  Sprich¬ 
wort  :  „Ein  todter  Chinese  gleicht  dem 
anderen“  ist  nicht  ganz  ohne  Begründung, 
und  es  gehört  sicherlich  ein  gewisser 
Scharfsinn  dazu,  um  ein  sicheres  Mittel 
zur  ldentificierung  der  versicherten  Per¬ 
sonen  im  Todesfälle  zu  ersinnen.  Auch 
werden  gewisse  einschränkende  Clauseln, 
die  für  die  Vereinigten  Staaten  oder  die 


Länder  Europas  nach  Ablauf  einer  ge¬ 
wissen  Versicherungsdauer  fallen  gelassen 
werden,  für  China  noch  lange  bestehen 
müssen,  z.  B.  den  Ausschluss  der  Ver¬ 
sicherungs-Giltigkeit  bei  dem  nicht  seltenen 
Tod  „durch  die  Hand  der  Gerechtigkeit“, 
wie  das  in  China  verstanden  wird.  Dagegen 
ist  eine  Duellelausel  für  China  nicht  noth- 
wendig,  so  einfältig  sind  die  Chinesen 
nicht.  Der  Selbstmord  wird  dort  nur  als 
religiöse  Pflicht  und  nur  in  sehr  seltenen 
Fällen  verübt,  und  seine  Person  einer 
Gefahr  auszusetzen,  widerspricht  so  sehr  der 
Gesinnung  und  den  Lebensgewohnheiten 
des  gewöhnlichen  Chinesen,  dass  es  über¬ 
flüssig  ist,  diesem  Punkte  irgendwelche 
Bedeutung  beizumessen.  Wir  sind  in  der 
That  auf  die  Resultate  der  „Equitable  “im 
„himmlischen  Reiche“  gespannt. 


Japan. 

„Nippon“,  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Osaka  (Japan).  Wir  sind  heute  zum  ersten- 
male  in  der  Lage  über  eine  japanische 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  berichten 
zu  können,  deren  ganz  im  europäischen 
Stile  aufgemachte  Bilanz  für  das  Jahr 
1897,  welche  im  „Spectator“  in  New- York 
in  englischer  Sprache  verbreitet,  einen 
interessanten  Einblick  in  die  Betriebs¬ 
verhältnisse  dieser,  wie  es  scheint,  be¬ 
deutendsten  unter  den  japanischen  Gesell¬ 
schaften  gestattet,  gleichzeitig 


den  Beweis  erbringt,  dass  die  Institution 
der  Lebensversicherung  im  weltfernen 
Japan  bereits  eine  sehr  ansehnliche  Ent¬ 
wicklung  gewonnen  hat.  Die  Prämienein¬ 
nahme  betrug  im  Berichtsjahre  Yen  602.404 
(Frcs.  3,012.020)  und  belief  sich  die  Ge- 
sammteinnahme  des  Jahres  auf  Yen  727.120 
(Frcs,  8,635.600).  Die  Gesellschaft  hatte  im 
Berichtsjahre  für  Schäden  Yen  145.110 
(Frcs.  725.550)  zu  bezahlen,  und  als  Ge- 
winnantheil  der  Versicherten  gelangten 
Yen  12.885  (Frcs.  64.425)  zur  Vertheilung. 
Im  Jahre  1897  fertigte  die  Gesellschaft 
19.017  Polizzen  über  ein  neuversichertes 
Capital  von  Yen  5,317.470  (Frcs.  26,587.350) 
aus.  Zuzüglich  dieses  Neuzuganges  belief 
sich  der  Versicherungsstock  mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  auf  61.302  Polizzen  über 
ein  versichertes  Capital  von  Yen  16,826.840 
(Frcs.  84,134.200).  Bemerkenswert  hierbei  ist, 
dass  die  Durchschnittsziffer  der  bestehen¬ 
den  Versicherungen  den  geringen  Betrag 
von  Yen  274  (Frcs.  1370)  ergibt.  Es  lässt 
dies  den  Schluss  zu,  dass  sich  die  besitzende 
Classe  in  Japan  bisher  noch  der  Lebens¬ 
versicherung  ganz  unzugänglich  erweist 
und  dass  von  den  Wohlthaten  derselben 
nur  die  ärmeren  Volksclassen  Gebrauch 
machen.  Als  weiteres  interessantes  Moment 
aus  diesem  Berichte  ist  hervorzuheben, 
dass  mehr  als  der  fünfte  Theil  der  Ver¬ 
sicherten  dem  weiblichen  Geschlechte  an¬ 
gehören.  was  unsere  obige  Auffassung 
chüber  die  muthmasslich  starke  Betheiligung 


aus  der  ärmeren  Volksclasse  nur  bestätigt. 
Dem  Rechenschaftsberichte  ist  auch  eine 
vollständige  Uebersicht  über  die  Sterblich¬ 
keitsverhältnisse  bei  der  „Nippon“  seit  ihrem 
achtjährigen  Bestände  beigegeben,  aus 
welcher  ersichtlich  ist,  dass  das  Schaden¬ 
verhältnis  bisher  bei  ihr  immer  noch  ein 
günstiges  war.  Es  ist  dies  umso  bemerkens¬ 
werter,  als  innerhalb  dieses  Zeitraumes 
Japan  bekanntlich  in  einen  grossen  Krieg 
mit  China  verwickelt  war,  die  Unter¬ 
werfung  Formosa’s  durchführte  und  nach 
den  statistischen  Daten  80.000  Menschen 
an  der  Cholera  und  an  der  Dysenterie 
verlor.  Alle  diese  schwerwiegenden 
Momente  scheinen  jedoch  die  Betriebs¬ 
verhältnisse  bei  der  „Nippon“  wenig  be¬ 
einflusst  zu  haben  und  der  Direction 
dieser  Gesellschaft  gebürt  die)  Anerken¬ 
nung,  dass  sie  mit  ihrer  klaren  und  über¬ 
sichtlichen  Darstellung  einen  höchst 
schätzenswerten  Beitrag  zur  Verbreitung 
der  Kenntnisse  über  Japan,  namentlich 
für  alle  jene  Kreise  geliefert  hat,  die  sich 
für  die  Lebensversicherung  überhaupt,  ins¬ 
besondere  aber  für  deren  Verbreitung  in 
den  fernen  Welttheilen  lebhaft  inte¬ 
ressieren. 


Personalien, 

Herr  M.  W.  Diggelman  n,  Präsi¬ 
dent  der  „Schweizer  Rückversicherungs - 
Gesellschaft“,  ist  gestorben. 


Die  Actiengesellschait 

N ordisk  Gjenforsikrings-  Selskab. 

Vierter  Jahresbericht 

für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1897  bis  zum  30.  Juni  1898. 


BILANZ-CONTO 

Activa.  den  30  Juni  189S.  Passiva. 


Kr. 

Oe. 

Kr. 

Oe. 

Verbindlichkeit  der  Actionäre . 

2,250.000 

— 

Actien-Capital . . 

2,500.000 

— 

Zinstragende  Effecten  (berechnet  zum  Cours- 

Reservefond .  .  75.256'86 

wert  den  30.  Juni  1898) . 

701.283 

22 

Vom  Jahresgewinn  zugeführt .  45.000'00 

Das  Gebäude  der  Gesellschaft,  gebucht  mit  .  . 

321.500 

— 

120.256 

86 

Cassa-Bestand,  Darlehen  und  Folio  in  Banken 

Schaden-Reserve . 

145.443 

98 

und  Sparcassen . 

36.629 

28 

Prämien-Reserve . 

325.456 

52 

Fällige  Zinsen . 

5.120 

95 

Hypothek  des  Gesellschafts-Gebäudes . 

180.000 

— 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  und 

Schulden  an  Versicherungs-Gesellschaften  und 

anderen  . 

528.559 

15 

534.079 

78 

Inventar  (ganz  abgeschrieben) . 

— 

— 

Nicht  erhobene  Dividende . 

506 

— 

Tantiemen . 

10,499 

56 

Dividende  an  die  Actionäre . 

25.000 

— 

Gewinn-Vortrag  pro  1897 — 98  . 

1.849 

90 

Kr. 

3,843.092 

60 

ICr. 

3,843.092 

60 

Ko 

jenhagen, 

den 

19.  November  1898. 

Der  Verwaltungsrath  : 

Carl  Will.  Carl  Borgen.  C.  A.  Iversen.  P.  Chr.  Olsen.  O.  Ostergaard. 

Wir  haben  die  Bücher  der  Gesellschaft  und  obige  Abrechnung  nach  den  vorgelegten  Beilagen  geprüft  und  nachdem  wir  die  Bilanz 

mit  den  Activen  zusammengehalten,  haben  wir  nichts  zu  bemerken. 

H.  Uttenreitter  R.  N.  Jensen 

Revisoren. 


Die  österreichische 

Elementarversicherungs 

Actiea-Gesellschaft 

gegründet  von  Jndusiriellen  Öestereich-Öngarns 
volleing-ezaliltes  Actieu-Capital 

Vier  Millionen  Kronen, 

hat  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor- 
theilhaftesten  Bedingungen  die  Versicherung 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 

V  ersicherungsanträge  werden  entgegengenommen 
und  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilt  in  den 
Bureaux  der  Gesellschaft : 

W  IEN,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 


Tüchtige  Vertreter  für  Wien  und  Provinz  gesucht. 


FONGIERE 


Pester  Versicherungs- Anstalt  in  Budapest 

lCK*'-  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Yol leingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  m  ä  1  E  i  o  bi  e  ra  Gulden  ö.  W. 

Die  Prämien-Reserven  und  die  Jahres-Prämien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W..  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thören  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000- 1  .  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 

„Der  Anker5’ 

Gesellschaft  für  Lebers-  und  Renten  versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 

am  31.  1896 : 


21ctien=<£apttal . f(.  1,000.000. — 

2Illemeiner  Heferuefoitb  utib  (Setuimtreferüen  ....  „  2,149.363. — 


21ffccui-aii3^onb  für  Perfidjeruttgeit  mit  fefteit  prämiert  „  47,405.738. — 
Permögeit  bcr  medjf  elf  eiligen  lieber  Ieberts=21ffodattoneu  „  4,276.356. — 

fl.  54,831.454.— 

2>er  19*frtdjEf«nflItani>  huiv  am  Bl.  £>  ein»  tun-  1890  : 
Capitals^Peificbenmgen  auf  beu 
£cbens=  utib  tiobesfali  mit 

feftetx  prämiert .  81.857  Perträge  fl.  231,617.813.-  £ap. 

2Ped)feIfettige  lleberlebens=21ffo= 

ciatiotien .  2.760  „  „  4.577.235.—  „ 

§ufammett  .  .  84.347  Perträge  fl.  286,195.049. —  <£ap. 

unb  fT.  119.618. —  IRte. 
'HttSjalltUUgEn  für  Sterbefälle  bis  5;.  becember  1096  fl.  25.2ll.635.  — 
BueialjUmfpen  für  liquibirte  Perfidjentugen  auf  beu 

£ebensfall  1871—1896  . .  64.846.222,  - 

§nfammen  ....  fl.  90,057.855.  — 

Prrtrrtmtgrn  :  Migrant,  Zlleranörieu,  Mmfierbam,  Beigrab,  Berlin.  BielifcBiala, 
Bologna,  803?»,  Breslau,  Brünn,  Briiffel,  Bnbapejl,  Bufareft,  tlonftaritinopel,  ^ernomtt^, 
Dresb'-'n,  ^ranffurt  a.  11T.,  (Sör3,  ©otbenburg,  (Sra3,  £)amburg,£)erniannftabt,  jnnsbrud1, 

3affy,  Klagenfurt,  Krafau,  £atbad?,  Cemberg,  £{»13,  ITTatlanb,  illannl)etm,  (Dsnabrücf,  präg, 
pr3emysll  Hont,  5al3burg,  Spalato,  Stocftjolm,  (Eefcfyen,  (trieft,  Hbine,  Dcnebtg,  §ara. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 


Genernldirectioii  STUTTGART  Ublumlstnisse  5. 

Juristische  person.  '0-  Gegründet  1875  Staatsoberau/sicht 
Gesammt-Reserven  Mk.  9,035.765  09. 

Haftpflicht  -  Versicherung’, 

umfassend : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwiite, 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte, 
Besitzer  von  Pferden .  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte. 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen,  Beamte, 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel- Versicherung 

und 

Familien  -Verso rgfung. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  f*  ross  industrielle  und  Bankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Peasions-¥ersfcherung 

einzelner  oder  sämmtlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel- Versicherung  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
fiir  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Direction  und  sämmtlichen 

Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 
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Pie  k.  k.  priv.  VersichemrjgS'  Gesellschaft 


in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 


übernimmt  zu  den  coulantest.en  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser,  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als:  Capiialien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel- 11,  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hanse  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be¬ 
deutenderen  Orten  dar  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Buchdruckerei  „Industrie*,  Wien  VIII. 


Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

II.,  Untere  Augartenstr.l. 

Maouacripie  werden  mcbi  retourniert. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert. 


Wien,  am  5.  u.  15.  December  1898. 


INHALT:  Der  Entwurf  zu  einem  deutschen  Reichs-Versicherungsgesetze.  —  Oesterreich-Ungarn:  Das  Kaiserjubiläum.  Wiener  communale  Lebens¬ 
und  Rentenversicherungs-Anstalt.  Lebens-  mul  Rentenversicherungs-Gesellschaft  „Globus“  in  Wien.  Conferenz  der  österr.-ungar.  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften.  Die  ausländischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  Ungarn.  Der  Laudes-Agrieultur- Verein  und  die  Hagel¬ 
versicherung  in  Ungarn.  -  Deutschland:  Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Versicherung  gegen  Unwetterschaden.  Vaterländische  Glas- 
versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Köln  a.  Rh.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsvereiu  in  Stuttgart.  —  England  :  Refuge  Assurance 
Company  in  London.  —  Spanien:  „Austria  y  Hungaria“,  Sociedad  de  Segura.  —  Belgien:  Feuerversicherungs-Actiengesellschaften  in  Relgien. 

Personalien.  —  Bilanz.  —  Inserate. 


Jurisprudenz:  Anfechtbarkeit  schiedsgerichtlicher  Uftheile  im  Versicherungswesen. 


)\n  unsere  p.  <L.  Abonnenten! 

Durch  unvorhergesehene  Hindernisse  in 
unserer  Druckerei  hat  sich  die  Herstellung  unserer 
Nummer  vom  5.  December  !.  J.  derart  verzögert, 
dass  wir  es  vorzogen,  um  weitere  Verspätungen 
hintanzuhalten,  dieselbe  mit  unserer  am 
15.  December  I.  J.  fällig  gewordenen  Nummer  als 

Doppelnummer 

mit  reichlich  vermehrtem  Text  erscheinen  zu 
lassen,  um  unsere  P.  T.  Abonnenten  auf  diese 
Weise  zu  entschädigen. 

Wir  bitten  für  diese,  nicht  durch  uns 
verschuldete  Verzögerung  um  Entschuldigung  und 
zeichnen  hochachtungsvoll 

Die  Redaction  und  Administration. 

Der  Entwurf  zu  einem 
deutschen  Reichs= 

V  ersicherungsgesetze. 

Der  langersehnte  Entwurf  zu  einem 
deutschen  Reichs- Versicherunggesetz  ist 
endlich  im  deutschen  Reichstage  zur 
Vorlage  gebracht  worden,  wo  derselbe 
der  geschäftsordnungsmässigen  Behand¬ 
lung  unterzogen,  will  sagen,  einer  reichs¬ 
täglichen  Commission  überwiesenwerden 
soll,  um  auf  Grund  des  Referates  der¬ 
selben  zur  Verhandlung  und  Beschluss¬ 
fassung  im  Reichstage  zu  gelangen. 
Bis  nun  der  Entwurf  Gesetzeskraft  er¬ 
langen  wird,  dürfte  noch  eine  geraume 
Zeit  verstreichen,  und  diesen  längeren 
Intervall  werden  wohl  die  deutschen 
Privatversicherungs-Gesellschaften  be¬ 
nützen,  um  ihre  Bedenken  gegen  den 
neuen  Gesetzentwurf,  die  sich  seit 
tlessen  Erscheinen  von  Tag  zu  Tag 
mehren,  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Der  Gesetzentwurf  nach  der  Vor¬ 
lage  der  Regierung  erscheint  nichts 


weniger  als  geeignet,  die  deutschen 
Privatversicherungs  -  G '  ellschaften  zu 
befriedigen.  Die  Lebensversieberungs- 
ebenso  wie  die  Feuervei  Sicherungs- 
Gesellschaften  finden  mannigfache  Be¬ 
denken  gegen  diesen  Entwurf,  dessen 
strickte  Durchführung  das  Privat- Ver¬ 
sicherungswesen  in  Dt  u„sch'and  wesent¬ 
lich  tangieren  würde.  Im  grossen  und 
ganzen  erscheint  ihnen  wohl  die 
Schaffung  eines  Reichs-Versicherungs- 
Gesetzes  sehr  erwünscht  und  im  Inter¬ 
esse  des  soliden  Versicherungs¬ 
betriebes  auch  dringend  geboten.  So¬ 
weit  ihnen  bei  Schaffung  dieses 
Gesetzentwurfes  eine  Einflussnahme, 
allerdings  nur  in  consultativer  Weise 
zugestanden  war,  übten  sie  dieselbe 
zu  Zwecken  der  Schaffung  eines,  wenn 
auch  strengen  aber  liberalen,  das 
Selbstbestimmungsrecht  der  Gesell¬ 
schaften  nicht  schädigenden  Gesetzes; 
wie  dies  jedoch  bei  solchen  Anlässen 
zu  gehen  pflegt,  nahm  auch  hier  die 
Regierung  die  Wohlmeinung  der  Gesell¬ 
schaften  ad  referendum,  liess  dieselbe 
jedoch  im  Gesetzentwurf  unberück¬ 
sichtigt  und  nahm  dafür  Bestimmungen 
auf,  die  wohl  die  Autorität  der  Auf¬ 
sichtsbehörden  wesentlich  erhöhen,  den 
freien  Versicherungsbetrieb  aber  em¬ 
pfindlich  einschränken  würden.  Man 
kann  also  auch  auf  diesen  Gesetzent¬ 
wurf  das  allbekannte  Wort  anwenden: 
Was  an  demselben  gut  ist,  ist  nicht 
neu,  und  was  an  demselben  neu  ist, 
ist  nichts  weniger  als  gut. 

Die  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  bemängeln  an  dem  Gesetz¬ 
entwurf  das  Normativ-System  mit  seinen 
einschränkenden  Bestimmungen,  die 
jeden  Eingriff  in  den  selbständigen 
Geschäftsbetrieb  einer  Gesellschaft  dem 


freien  Ermessen  der  Aufsichtsbehörde 
anheimstellen.  Die  Zulassung  zum  Ge¬ 
schäftsbetrieb,  jede,  wenn  auch  noch 
so  unbedeutende  Aenderung  des  Ge¬ 
schäft  splanes,  hängt  von  dem  freien 
Ermessen  der  Aufsichtsbehörde  ebenso 
ab,  wie  die  Untersagung  des  Geschäfts¬ 
betriebes,  und  überhaupt  jeder  sonstige 
Eingriff,  den  die  Aufsichtsbehörde,  an¬ 
geblich  als  vom  Standpunkte  des  Ge¬ 
meinwohles  zu 
zeigt  hält. 

Die  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  werden  es  gewiss  nicht 
unterlassen,  diese  drakonischen  Nor¬ 
mativ-  Besthnungen ,  respective  deren 
schädigende  Rückwirkung  aut  das 
deutsche  Privat- Versicherungswesen  der 


unternehmen  ange¬ 


reichstäglichen  Commission 


enl- 


in 

sprechender  Weise  aufzuklären,  da  dies¬ 
bezüglich  eine  Remedur  nur  vom  Reichs¬ 
tage  zu  erwarten  ist. 

Die  Feuer versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  bezeichnen  mit  Recht  die  ein¬ 
heitliche  reichsgesetzliche  Regelung  der 
Feuerversicherungs-Gesellschaften  inso- 
lange  als  wertlos,  als  die  Präventiv- 
Gontrole  und  die  Besteuerung  der  Ge¬ 
sellschatten,  wie  diese  in  Preussen 
gesetzmässig  ausgeübt  wird,  durch  das 
Reichsgesetz  aufrechterhalten  bleibt. 
Diesem  Widerspruch  zwischen  Gesetz 
und  Praxis,  wie  er  hier  durch  die 
Reichsregierung  stabilisiert  werden 
sollte,  tritt  ein  Fachmann  in  einem 
politischen  Tagblatt,  wenn  auch  mass- 
voll,  so  doch  energisch  entgegen,  indem 
er  schreibt : 

„Wenn  auch  das  Gesetz  nicht  alles 
das  bringt,  was  davon  seitens  der 
Privatfeuervers.,  namentlich  der  Actien- 
geseilschaften  erwartet  und  erhofft 
wurde,  so  ist  doch  zuzugeben,  dass  es 


eine  wesentliche  Verbesserung  gegen¬ 
über  dem  bisherigen  Zustande  be¬ 
deutet,  namentlich  indem  es  einheit¬ 
liche  Grundsätze  hinsichtlich  der  Gon- 
cessionierung  und  der  Beaufsichtigung 
aufstellt,  auch  eine  einzige  Aufsichts¬ 
behörde  schafft  und  damit  — 
wenigstens  innerhalb  des  deutschen 
Reiches  —  die  wie  ein  Damokles-  i 
Schwert  beständig  über  den  Gesell¬ 
schaften  schwebende  Gefahr  beseitigt, 
dass  ihnen  seitens  der  einen  ^  oder 
der  anderen  Regierung  eines  Einzel- 
Maates  die  Concession  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  plötzlich  aus  dem  gering¬ 
fügigsten  Anlass  entzogen  werden 
könnte.  Denn  diese  Befugnis  hatten 
sich  die  einzelnen  Landesregierungen 
entweder  durch  besondere  Gesetze 
und  Verordnungen  oder  durch  die 
Concessionsurkunden  beigelegt,  u.  zw., 
wie  auch  in  den  Erläuterungen  zu 
dem  erwähnten  Gesetzentwurf  hervor¬ 
gehoben  ist,  ohne  jede  Beschränkung. 
Dieses  Bewusstsein  lastete  natürlicher¬ 
weise  aut  den  Verwaltungen  der  Privat¬ 
gesellschaften,  und  zwar  mehr  auf  den 
von  jeher  mit  besonderem  Misstrauen 
in  Regierungskreisen  betrachteten 
Actiengesellschaften,  als  auf  den  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalten.  Man  musste  sich 
die  alleräusserste  Gonsequenz,  nämlich 
i.ie  Möglichkeit  der  willkürlichen  Con- 
cessionsentziehuug,  bei  jeder  geschäft¬ 
lichen  Massnahme  vor  Augen  halten, 
namentlich  bei  Meinungsverschieden¬ 
heiten  über  diese  oder  jene  Anforderung 
der  Behörden,  ja  auch  sogar  bei  der 
Entscheidung  von  reinen  Rechtsfragen 
auf  Grund  des  Vers.-Vertrages,  die  von 
Rechtswegen  lediglich  den  ordentlichen 
Gerichten  oblag.  So  kam  es  denn,  dass 
die  Gesellschaften  schliesslich  sich  in 
alles  fügten,  mochte  es  ihnen  auch 
noch  so  unbillig,  ungerecht  und 
drückend  erscheinen,  und  diesem  Um¬ 
stande  ist  es  lediglich  zuzuschreiben, 
wenn  förmliche  Goncessionsentziehungen 
nicht  zu  verzeichnen  waren.  Zu  diesem 
Aeussersten  liessen  es  die  Gesellschaften 
niemals  kommen,  vielmehr  genügte  die 
mehr  oder  minder  deutliche  Bezug¬ 
nahme  auf  jene  ominöse  Bestimmung, 
um  sie  zu  veranlassen,  zu  Kreuze  zu 
kriechen.  Schon  die  Abstellung  dieses 
unwürdigen  Zustandes  ist  als  eine  so 
grosse  Errungenschaft  zu  betrachten, 
dass  darum  die  Privatvers.  -  Gesell¬ 
schaften  alle  Ursache  haben,  das  neue 
Reichsvers. -Gesetz  freudig  zu  begrüssen. 

Was  die  Privatfeuervers.  -  Gesell¬ 
schaften  aber  am  allermeisten  bedrückt, 
und  was  sie  daher  ohne  jede  Aus¬ 
nahme  mit  wahrer  Sehnsucht  von  dem 
neuen  Reichsvers. -Gesetze  erhofften, 
das  war  die  Beseitigung  der  sie  und 
ihre  Organe  tagtäglich  hundertfach  be¬ 
lästigenden  polizeilichen  Controle  über 
den  Abschluss  der  einzelnen  Ver¬ 
sicherungen.  Namentlich  da,  wo  dies 
eine  sogenannte  Präventivcontrole  ist, 


'  238 

wie  zum  Beispiel  in  Preussen  auj 
Grund  des  Gesetzes  vom  8.  Mai  1837 
über  das  Mobilarfeuei  vers.  -  Wesen, 
erschwert  dieselbe  den  Privatvers.- 
Gesellschaften  den  Geschäftsbetrieb  in 
einer  nicht  zu  schildernden  WeRe, 
Aber  nicht  allein  lästig,  sondern  auch 
ausserordentlich  nachtheilig  ist  diese 
Pi  äveutivcontrole  den  Privatfeuervers. - 
Gesellschaften  in  Preussen  deshalb, 
weil  die  zur  Ausübung  der  polizeilichen 
Controle  oder  zur  Mitwirkung  bei  der¬ 
selben  berufenen  Verwaltungsorgane 
(Bürgermeister,  Landräthe)  gegen 
Entgelt  zugleich  zur  Geschäftsführung 
der  sogenannten  öffentlichen  Secietäten 
berufen  sind.  Zu  wieviel  tausend¬ 
fachen  Beschwerden  hat  dieser  überaus 
grosse  Missstand  Anlass  gegeben. 
Ueberdies  musste  er  bei  jedem  ge¬ 
wissenhaften  Beamten  einen  Confiict 
der  Pflichten  hiervon ufen,  und  konnte 
er  den  weniger  gewissenhaften  aber 
veranlassen,  ohne  weiteres  die  unter 
amtlicher  Leitung  stehende,  von  allen 
Behörden  protegierte  Feuersocietät  zu 
bevorzugen,  indem  der  betreffende 
Beamte  darauf  bedacht  war,  den  Ab¬ 
schluss  der  Versicherungen  bei  den 
Privatgesellschaften  durch  Erhebung 
von  Schwierigkeiten  bei  der  Bean¬ 
tragung  der  ortspolizeilichen  Ge¬ 
nehmigung  möglichst  zu  hintertreiben 
und  so  die  Versicherungsuchenden 
den  von  ihm  (wie  gesagt  gegen  Entgelt) 
vertretenen  Societäten  in  die  Arme  zu 
treiben.  Sehr  häufig  wurde  diese 
Absicht  für  die  Privatfeuervers.-Gesell- 
schaften  und  ihre  Organe  handgreiflich 
wahrnehmbar,  ohne  dass  die  letzteren 
etwas  dagegen  unternehmen  konnten. 
Denn  abgesehen  davon,  dass  es  zur 
Beschwerdeführung  über  die  betref¬ 
fenden  Beamten  objectiver  Beweise 
über  ihre  Verfehlungen  bedurfte,  die 
natürlicherweise  nur  in  verhältnis¬ 
mässig  seltenen  Fällen  zu  beschaffen 
waren,  mussten  die  Privatfeuervers.- 
Gesellschaften  sich  hinsichtlich  der  Be¬ 
schwerdeführung  die  äusserste  Be¬ 
schränkung  auferlegen,  um  nicht  den 
Unwillen  der  höheren  Staatsbehörden 
zu  erregen  und  um  mit  den  betref¬ 
fenden  unteren  Behörden,  mit  welchen 
sie,  die  Gesellschaften  und  ihre  Organe, 
immer  wieder  zu  verkehren  gezwungen 
sind,  nicht  in  beständigen  scharfen 
Confiict  zu  gerathen  und  sich  so 
immerwährenden  Erschwerungen  und 
Chicanen  auszusetzen.  Mancher  Agent, 
der  mit  vieler  Mühe  und  grossem 
Kostenaufwande  für  den  Vers.-Betrieb 
gewonnen  war,  ist  demselben  bald 
wieder  entfremdet  worden,  sei  es,  dass 
er  von  dem  auf  diesem  Gebiete  zutage 
tretenden  Missbrauch  amtlicher  Autorität 
angewidert  und  noch  nicht  abgebrüht 
genug  war,  um  sich  der  hiermit  Hand 
in  Hand  gehenden  Willkür  in  stiller 
Ergebung  und  aus  Klugheitsrücksichten 
zu  fügen,  oder  dass  er  sehr  bald  er¬ 


kannte,  wie  unvortheilhaft  es  für  ihn 
sein  würde,  sich  mit  seinen  nächsten 
Behörden  zu  Überwerfen,  deren  Ge¬ 
neigtheit  für  ihn  bei  mancherlei  An¬ 
lässen  wertvoll  ist.  Es  sei  nur  an 
Reclamationen  gegen  Steuern  oder  in 
Militärangelegenheiten,  an  das  Nach¬ 
suchen  von  Wirtschaflsconcessionen 
oder  Bauerlaubnissen  und  an  die  beim 
besten  Willen  unvermeidlichen  mannig¬ 
fachen  Verstösse  gegen  Polizeiver¬ 
ordnungen  erinnert.  Die  Schädigungen, 
die  den  Privatvers.-Gesellschaften  auf 
diese  Weise  durch  die  Ausübung  der 
Präventivcontrole  zugefügt  worden, 
sind  ganz  unübersehbar,  und  selbst  die 
Gesellschaften  sind  begreiflicherweise 
nicht  imstande,  dieselben  auch  nur  an¬ 
nähernd  ihrem  Umfange  nach  zu  über¬ 
sehen,  da  die  Agenten  in  der  Regel 
unterlassen,  die  ihnen  beim  Agentur¬ 
betriebe  durch  die  missbräuchliche 
Handhabung  der  ortspolizeilichen  Prä- 
ventivcoutrole  erwachsenden  Schwierig¬ 
keiten  zur  Erörterung  zu  bringen,  und 
zwar  aus  Furcht,  dass  daraus  unlieb¬ 
same  Auseinandersetzungen  mit  den 
betreffenden  Behörden  herbeigeführt 
werden  könnten.  So  kommt  es  denn, 
dass  die  Gesellschaftsleitungen  nur  von 
einem  verschwindend  kleinen  Percent¬ 
satze  der  ihrem  Geschäftsbetriebe  be¬ 
reiteten  unbegründeten  Schwierigkeiten 
Kenntnis  erlangen,  meist  auch  erst 
dann,  wenn  die  bei  rechtzeitigem  Ein¬ 
greifen  vereinzelt  vielleicht  mögliche 
Herbeischaftung  authentischen  Beweis¬ 
materials  zur  Begründung  einer  Be¬ 
schwerde  bei  der  höheren  Behörde 
zur  Unmöglichkeit  geworden  ist,  meist 
aber  auch  erst,  nachdem  die  Provinzial- 
societät  sich  mit  Hilfe  des  amtlichen 
Einflusses  in  einer  Weise  festgesetzt 
hat,  dass  für  die  durch  denselben  Ein¬ 
fluss,  trotz  der  gesetzlich  garantierten 
Gewerbefreiheit,  in  der  Entwicklung 
ihres  Geschäftes  zurückgehaltenen 
Privat-Gesellschaften  doch  nichts  mehr 
zu  holen  ist. 

Die  Missstände,  die  bei  der  Aus¬ 
übung  der  Präventivcontrole  namentlich 
da  hervorgetreten  sind,  wo  diese  durch 
Polizeiorgane  ausgeführt  wird,  die  bei 
dem  Geschäftsbetriebe  der  öffentlichen 
Feuersocietäten  gegen  Remunerierung 
mitwirken,  haben  zu  mehrfachen 
Ministerialverfügungen  Anlass  geboten, 
ohne  dass  dadurch  eine  wesentliche 
Besserung  herbeigeführt  worden  wäre. 

Nach  alledem  ist  es  verständich, 
dass  es  der  sehnlichste  Wunsch  aller 
Privatfeuervers.  -  Gesellschaften  seit 
Jahrzehnten  ist,  von  dieser  ihren  Ge¬ 
schäftsbetrieb  in  unsagbarer  Weise 
hemmenden  und  erschwerenden  polizei¬ 
lichen  Präventivcontrole  in  Preussen 
befreit  zu  werden,  und  dass  hinter 
diesem  Wunsche  alle  anderen  weit 
zurücktreten.  Man  kann  sich  nun  vor¬ 
stellen,  welche  arge  Enttäuschung  es 
in  Feuervers.  -  Kreisen  hervorrufen 


musste,  als  sich  immer  •  mehr  zeigte, 
dass  die  preussische  Staatsregieruug 
dieses  unheilvolle  Ueberbleibsel  bureau- 
kratischer  Bevormundung  auch  bei  der 
bevorstehenden  reichsgesetzlichen  Re¬ 
gelung  des  Privatleuervers.  -  Wesens 
keineswegs  aufzugeben  gewillt  ist. 

Und  dabei  ist  diese  Controle  am 
allerwenigsten  bei  den  heutigen  fort¬ 
geschrittenen  complicierten  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnissen  imstande,  ihren 
Zweck,  nämlich  Verhütung  von  Ueber- 
versichernngen,  die  Anlass  zur  Brand¬ 
stiftung  bieten  könnten,  zu  erfüllen,  wie 
hundertfach  in  überzeugendster  Weise 
dargethan  worden  ist,  allerdings  fast 
ausschliesslich  in  Eingaben  der  Privat- 
feuervers.-Gesellschaften,  bezw.  des  Ver¬ 
bandes  derselben  und  in  der  Presse. 
Diese  Kundgebungen  fanden  indes  in 
den  massgebenden  Regierungskreisen 
nur  eine  geringe  Beachtung.  Jetzt 
ist  der  richtige  Zeitpunkt  gekommen, 
um  mit  allen  Mitteln  die  Beseitigung 
der  geschilderten  veralteten  und  nutz¬ 
losen  Einrichtung  einer  wahrlich  nicht 
mehr  zeitgemässen  polizeilichen  Auto¬ 
kratie  anzustrehen.  Gelingt  es  jetzt 
nicht,  diese,  wie  ausgeführt,  denFeuer- 
vers. -Betrieb  in  kaum  erträglicher 
Weise  seit  mehr  als  einem  Menschen¬ 
alter  bedrückende  Einrichtung  zu  Fall 
zu  bringen,  so  wird  dieses  Rüstzeug 
der  Polizeiwillkür  '  wohl  ein  Säcuium 
überdauern. 

Von  Seiten  der  Feuervers. -Kreise  — 
auch  des  Vers.-Beiraths  —  sind  selbst¬ 
verständlich  auch  aus  Anlass  des  Ent¬ 
wurfes  alle  denkbaren  Anstrengungen 
gemacht  worden,  die  preussische 
Staatsregieruug  zum  Fallenlassen  der 
Präventivcontrole  zu  bewegen,  allein 
ohne  den  geringsten  Erfolg,  vielmehr 
wurde  die  Sache  als  indiscutabel  be¬ 
zeichnet.  Diesen  starren  Standpunkt 
sucht  die  Regierung  in  den,  gleich¬ 
zeitig  mit  dem  in  Rede  stehenden  Ge¬ 
setzentwurf  veröffentlichten  „Erläuter¬ 
ungen“  zu  demselben  zu  motivieren, 
ohne  indessen  etwas  anderes  als  die 
von  ihr  allein  empfundene  Vorzüglich¬ 
keit  gründlicher  polizeilicher  Bevor¬ 
mundung  dafür  anführen  zu  können.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

Das  Kaiserjubiläum.  Die  österreichische 
Assecuranz  hat  den  Jahrestag,  an  welchem 
vor  50  Jahren  Oesterreichs  glorreich  und 
weise  regierender  Kaiser  den  Thron  seiner 
Ahnen  bestieg,  in  würdiger  und  einfacher 
Weise  gefeiert.  Die  Bureaux  fast  sämmt- 
licher  Gesellschaften  wurden  an  diesem 
wahren  Festtage  der  loyalen  österreichi¬ 
schen  Bevölkerung  geschlossen  gehalten. 
Von  den  Auszeichnungen,  die  an  diesem 
Tage  verlautbart  wurden,  fiel  nur  ein  sehr 
geringer  Theil  auf  leitende  Persönlichkeiten 
der  Privatassecuranz,  denn  sehen  wir  von 
dem  seiner  activen  Thätigkeit  bereits  durch 
die  Pensionierung  entrückten  General- 


secretär  der  „Generali“  Herrn  Ludwig 
Mekler  ab,  so  finden  wir,  dass  nur  dem 
Director  der  Krakauer  Wechselseitigen 
Versicherungs-Gesellschaft  Dr.  Gustav  von 
Römer  das  Com  thurkreuz  des  Franz 
Josef  -  Ordens  verliehen  und  Herr 
S.  Schlesinger,  General-Repräsentant 
des  „Anker“  in  Prag,  zum  Ritter  des 
Ordens  der  eisernen  Krone  3.  Classe,  so¬ 
wie  Herr  C.  Mazal,  Generalsecretär  des 
Beamtenvereines,  zum  Ritter  des  Franz- 
Josef-Ordens  ernannt  wurden.  Dagegen 
hatten  sich  die  Leiter  der  staatlichen 
Unfallversicherungs-Gesellschaften,  und  an 
deren  Spitze  der  Chef  des  Departements 
für  Privatversicherung  Herr  Hofrath  Dr. 
Josef  Wolf,  einer  ‘grösseren  Berück¬ 
sichtigung  zu  erfreuen.  Letzterer  wurde 
durch  Verleihung  des  Ritterkreuzes  des 
Leopold-Ordens  ausgezeichnet. 

Wiener  cominunale  Lebens-  und  Renten¬ 
versicherungsanstalt.  Diese  aus  der  Initiative 
der  jetzt  in  Wien  herrschenden  Anti¬ 
semitenpartei  hervorgegangene  neue 
Lebens-  und  Rentenversicherungsanstalt, 
deren  nebulöse  Zwecke  und  Ziele  wir  schon 
wiederholt  zu  besprechen  Gelegenheit 
hatten,  wurde  thatsächlich  unter  der  Theil- 
nahme  säinmtlicher  antisemitischer  Kory¬ 
phäen  Wiens  am  1.  1.  M‘.  in  feierlicher 
Weise  eröffnet.  Als  gewissenhafte  Chro¬ 
nisten  auf  dem  Gebiete  des  Versicherungs¬ 
wesens  halten  wir  uns  verpflichtet  diese 
Thatsache  zu  registrieren,  wenngleich 
wir  in  dieser  Festlichkeit  durchaus  kein 
Ereignis  finden  können,  welches  die  öster¬ 
reichische  Assecuranz  ernstlich  zu  tan¬ 
gieren  vermöchte.  Woher  die  neue  An¬ 
stalt  beir  dem  Ueberflusse  an  bestehenden 
grossen  und  kleinen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  ihr  Geschäft  eigentlich 
holen  will,  bleibt  vorerst  eine  offene  Frage. 
Soweit  die,  allerdings  namentlich  in  Nieder¬ 
österreich  stark  verbreitete,  Antisemiten¬ 
partei  in  Betracht  kommt,  hat  dieser  com- 
munalen  Anstalt  die  bereits  seit  Jahres¬ 
frist  bestehende,  aus  der  gleichen  Initiative 
hervorgegangene  Landesanstalt  das  Prae- 
veniere  gespielt,  und  wo  ein  strammer 
Gesinnungsgenosse  aufzutreiben  und  den 
Bestrebungen  der  Landes-Trutz-Anstalt 
zugänglich  zu  machen  war,  wurde  er 
sicherlich  schon  für  diese  captiviert.  Würde 
sich  die  communale  Anstalt  durch  beson¬ 
dere  Combinationen  oder  durch  eigen¬ 
artige  Geschäftseinrichtungen  von  den 
anderen  bestehenden  Anstalten  und  Gesell¬ 
schaften  unterscheiden,  könnte  man  glauben, 
dass  sie  durch  findige  Agenten  für  sich 
einen  Erfolg  zu  erzielen  imstande  sein  wird ; 
von  irgend  einer  Neuerung  ist  jedoch  bei  der 
neuen  communalen  Anstalt  keine  Spur,  sie 
fährt  das  ausgefahrene  Geleise  derbekannten 
Combinationen  und  bietet  ihren  Ver¬ 
sicherten  absolut  nicht  mehr,  gegenüber 
den  grossen  Gesellschaften  sogar  weit 
weniger,  als  alle  anderen  Gesellschaften, 
und  unterscheidet  sich  von  diesen  nur 
durch  ihre  äusserst  geringfügigen  Garantie¬ 
mittel,  die  im  Vergleiche  zu  den  Ge¬ 
währleistungs-Capitalien  unserer  grossen 


Anstalten  geradezu  verschwindend  be¬ 
zeichnet  werden  müssen.  Die  gesinnungs- 
tüchtigen  Parteien  der  neuen  Communal- 
anstalt  müssen  die  Gewährleistung  nur  in 
dem  reichen  Wortschatz  suchen,  der  ihnen 
anlässlich  der  Eröffnungsfeierlichkeit  in 
der  Rede  des  Bürgermeisters  geboten 
wurde.  In  Kreisen  der  Wiener  Fach¬ 
genossen  hat  es  Verwunderung  hervor¬ 
gerufen,  dass  der  Chef  des  Versicherungs- 
Departements  für  Privat-Gesellschaften 
dieser  Feier  nicht  nur  angewohnt,  sondern 
auch  den  Bürgermeister  zur  Creirung 
dieser  Anstalt  beglückwünscht  Hat. 

Lebens-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft 
„Globus“  in  Wien.  Diese  Gesellschaft  ent¬ 
wickelt  sich  in  erfreulicher  Weise.  Sie 
hat  einen  neuen  Tarif  aufgelegt,  welcher 
die  Versicherung  auf  den  Ablebensfall  mit 
abgekürzter  Dauer  der  Prämienzahlung 
und  mit  Bonification  der  halben  Ver¬ 
sicherungssumme  im  Erlebensfälle  be¬ 
zweckt.  Das  volle  versicherte  Capital  ist 
zahlbar  nach  dem  Tode  des  Versicherten 
oder  spätestens  bei  Erreichung  des 
8ö.  Lebensjahres,  überdies  wird  nach  Voll¬ 
endung  eines  bestimmten  Lebensjahres 
die  halbe  Versicherungssumme  ausbezahlt 
und  hört  die  Prämienzahlung  auf.  Die 
Bonification  kann  eventuell  auch  als  ein¬ 
malige  Prämie  für  eine  weitere  Versiche¬ 
rung  auf  den  Ablebensfall  verwendet 
werden,  so  dass  beim  Ableben,  spätestens 
bei  Erreichung  des  85.  Lebensjahres  das 
entsprechende  Versicherungscapital  zur 
Auszahlung  gelangt. 

Conferenz  der  österr.-ungar.  Feuer- 
versicherungs  -  Gesellschaften.  Die  jüngst  in 
Triest  abgehaltene  Directorenconferenz  der 
österr.-ungar.  Feuerversicherungs-Actien- 
gesellschaffcen  hat  den  Beschluss  gefasst, 
vom  1.  Jänner  1899  angefangen  die  Kronen¬ 
währung  im  Betriebe  dieser  Gesellschaften 
obligatorisch  einzuführen,  was  mit  Rück¬ 
sicht  auf  den  vielfachen  Verkehr  der  Gesell¬ 
schaften  mit  dem  versichernden  Publicum 
von  allgemeinerem  Interesse  ist.  Ausser 
rein  internen  Angelegenheiten  waren  es 
vorwiegend  Fragen  des  technischen  Fabriks- 
betriebes,  welche  die  Conferenz  beschäf¬ 
tigten.  Hierzu  sind  zu  zählen  die  Frage  des 
Betriebes  mit  elektrischen  Motoren,  welcher 
dem  Dampfbetriebe  gleichwertig  erachtet 
wurde.  Die  Conferenz  nahm  Kenntnis  von 
den  vor  Kurzem  erschienenen,  vomVerban  de 
deutscher  Elektrotechniker  ausgearbeiteten 
neuen  Sicherheitsvorschriften  für  Hoch- 
spannungs-  und  Starkstromanlagen,  fand 
sich  jedoch  nicht  bestimmt,  dieselben  für 
Oesterreicli-Ungarn  einzuführen,  und  zwar 
in  der  Erwägung,  dass  im  Wiener  elektro¬ 
technischen  Verein  sich  ein  Comite  gleich¬ 
falls  mit  der  Ausarbeitung  solcher  Vor¬ 
schriften,  beziehentlich  mit  der  dem  jetzigen 
Stande  der  Elektrotechnik  entsprechenden 
Umarbeitung  des  von  diesem  Vereine 
zuerst  ausgearbeiteten  Normales  befasst 
und  dass,  wenn  die  in  den  Vertretungs¬ 
körpern  wiederholt  angeregte  Regelung 
dieser  Frage  im  Gesetzgebungs-  oder  Yer- 
ordnungswege  durchgeführt  wird,  das 


Wiener  Normale  zur  Grundlage  genommen 
werden  dürfte.  Die  vielfachen  sonstigen 
Fortschritte  im  Beleuchtungswesen,  welche 
durch  eine  Reihe  von  neuen  Erfindungen 
auf  diesem  Gebiete  in  die  Erscheinung 
traten,  konnten  der  Aufmerksamkeit  der 
Conferenz  nicht  entgehen,  welche  sich  mit 
der  Prüfung  dieser  Erfindungen  vom 
Standpunkte  der  Feuersgefahr  aus  und 
mit  der  Berathung  der  diesfalls  erforder¬ 
lichen  Yorsichtsmassregelnbefasste.  Ebenso 
gewinnt  die  Anwendung  des  überhitzten 
Dampfes  in  unseren  Industrien  immer 
mehr  Anwendung;  die  Conferenz  nahm 
diesfalls  einige  sehr  instructive  fach¬ 
männische  Gutachten  entgegen  und  be¬ 
schloss  die  Vornahme  weiterer  Erhebun¬ 
gen  durch  die  technischen  Organe  der 
Gesellschaften  hinsichtlich  der  Dampf¬ 
überhitzung,  welcher  vielleicht  im  künftigen 
Fabriksbetriebe  —  hoffentlich  aber  nicht 
in  den  Brandschadenacten  —  eine  grössere 
Rolle  zugetheilt  ist.  Um  der  in  letzter  Zeit 
beobachteten  Selbstentzündung  von  Gummi¬ 
abfällen  vorzubeugen,  wurde  beschlossen, 
für  die  Betriebe,  bei  welchen  solche  Ab¬ 
fälle  Vorkommen,  eine  entsprechende  Vor- 
siclitsmassregel  zur  Anwendung  zu 
empfehlen.  Aus  einem  an  die  Conferenz 
erstatteten  Berichte  geht  hervor,  dass  die 
seit  einiger  Zeit  betriebenen  Vorarbeiten 
zur  Gründung  eines  allgemeinen  Verbandes 
der  Versicherungs-Gesellschaften  bereits 
so  weit  gediehen  sind,  dass  vermuthlich 
im  Jänner  des  nächsten  Jahres  zur  Con- 
stituierung  des  Verbandes  wird  geschritten 
werden  können. 

Die  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaffen  in  Ungarn.  Seit  den  letzten 
zwei  Jahren  hat  ein  Zuzug  ausländischer 
Gesellschaften  in  Ungarn  stattgefunden, 
der  wohl  in  jedem  heimischen,  mit  den, 
einschlägigen  Acquisitions  -  Verhältnissen 
vertrauten  Fachmann  den  Zweifel  wach¬ 
rief,  ob  auch  alle  diese  Ausländer  in 
Ungarn  ihre  Rechnung  finden  werden. 
Diese  Zweifel  verdichten  sich  nach  und 
nach  zur  Gewissheit  des  schon  jetzt  con- 
statierbarenMisserfolges,  und  von  einzelnen 
dieser  Gesellschaften  hört  man  auch  schon, 
dass  sie  Ungarn  zu  verlassen  beabsichtigen. 
Der  Misserfolg  liegt  nicht  nur  in  den 
Schwierigkeiten  der  Acquisitions-' Verhält¬ 
nisse,  die  jeder  neuwerbenden  Gesellschaft 
riesige  materielle  Opfer  auferlegen,  son¬ 
dern  zum  nicht  geringen  Theile  auch  in 
der  unglücklichen  Wahl  von  Vertretern, 
als  welche  sich  stellenlose  Assecuranz- 
Beamte  der  verschiedensten  Qualität  in 
erster  Reihe  berufen  glauben.  Tritt  nun 
nach  kurzer  Zeit  die  Unfähigkeit  eines 
solchen  Vertreters  zutage,  dann  sieht  sich 
die  Gesellschaft  zur  Vornahme  eines 
Wechsels  veranlasst,  und  jeder  solcher 
Wechsel  ist  nicht  nur  mit  neuen  und 
grösseren  materiellen  Opfern  verbunden, 
sondern  schädigt  auch  aus  leicht  begreif¬ 
lichen  Gründen  die  noch  kaum  erworbene 
Reputation  der  Gesellschaft.  Zu  diesen 
Uebelständen  gesellt  sich  noch  die  schon 
längst  bekannte  Thatsache,  dass  das 


Lebensgeschäft  in  Ungarn  unter  einer 
hohen  Sterblichkeitsziffer  zu  leiden  hat, 
und  dass  namentlich  die  fremden  Gesell¬ 
schaften  mit  jenen  Prämiensäizen,  bei 
welchen  sie  in  ihrer  Heimat  erfolgreiche 
Resultate  erzielen,  in  Ungarn  das  Aus¬ 
langen  nicht  finden.  Einen  drastischen 
Beleg  hiefür  liefert  der  Londoner  „Star“, 
der  seit  drei  Jahren  seiner  Thätigkeit  in 
Ungarn  den  immerhin  ansehnlichen  Ge¬ 
schäftsstock  von  circa  11  Millionen  Kronen 
mit  einer  Jahresprämie  von  circa  Kr.  30U.000 
erzielt  hat,  und  trotz  dieses  scheinbaren 
Erfolges  so  wenig  auf  seine  Rechnung 
kommen  konnte,  dass  er  eine  Erhöhung 
der  Prämien  im  allgemeinen  für  Ungarn 
einzuführen  sich  veranlasst  fand.  Die 
Folge  davon  war,  dass  der  angesammelte 
Geschäftsstock  abzubröckeln  begann  und 
der  Neuzugang  von  Versicherungen  fast 
gänzlich  aufhörte.  Ueberdies  haben  sich 
noch  Zerwürfnisse  mit  der  ungarischen 
Vertretung  ergeben,  deren  Bezüge  die 
Londoner  Direction  zu  reducieren  ver¬ 
suchte,  woraus  sich  zum  Ueberfluss  noch 
ein  netter  Process  zwischen  der  ungarischen 
Vertretung  und  der  englischen  Gesellschaft 
entwickelte.  Es ;  soll  uns  nicht  wundern 
schon  in  der  nächsten  Zeit  zu  hören,  dass 
der  „Star“  Ungarn  verlässt.  Eine  andere 
englische  Gesellschaft,  die  „S  t  a  n  d  a  r  d“, 
die  seit  Jahresfrist  in  Ungarn  etabliert  ist, 
kommt  aus  dem  Stadium  der  Organisation 
nicht  heraus  und  ist  von  einem  thatsäch- 
lichen  Erfolg  derselben  noch  nichts  bekannt 
geworden.  Die  ,;R  o  c  k  Life“,  gleichfalls 
eine  Londoner  Gesellschaft,  befindet  sich 
nahezu  in  derselben  Situation  wie  die 
„Standard“,  sucht  aber  ihr  Geschäft  durch 
die  Heranziehung  von  bestehenden  kleinen 
Leichenvereinen  zu  machen,  deren  sehr 
fragwürdige  Portefeuilles  sie  ankauft  und 
die  betreffenden  Vereine  als  ihre  Agenturen 
benützt ;  welche  Qualität  von  Geschäften 
sie  durch  solche  Transactionen  erwirbt, 
bedarf  wohl  nicht  erst  des  Nachweises. 
Die  holländische  „D  ordre  cht“  befasst 
sich  seit  der  kurzen  Zeit  ihrer  Etablierung 
in  Ungarn  nur  mit  dem  Wechsel  von 
Vertretern,  und  dürfte  auf  diese  Weise 
wohl  kaum  jemals  zu  einem  nennens¬ 
werten  Geschäfte  gelangen.  Der  Pariser 
„A  i  g  1  e“,  der  in  Oesterreich  schon  längst 
seine  Rolle  ausgespielt  hat,  scheint  sich 
auch  in  Ungarn  auf  die  stille  Liquidation 
seines  dortigen  Geschäftes  einzurichten, 
da  er  die  Acquisition  in  der  ungarischen 
Provinz  gänzlich  eingestellt  hat  und  seine 
Thätigkeit  nur  auf  Budapest  beschränkt. 
Die  amerikanischen  Gesellschaften,  die 
durch  den  Rückzug  der  „E  q  u  i  t  a  b  1  e“ 
auf  nur  drei  Gesellschaften  reduciert  er¬ 
scheinen,  führen  nach  dem  grossen  Anlauf, 
den  sie  in  Ungarn  genommen,  nur  melrr 
noch  ein  Stillleben;  die  „New- York“ 
macht  gar  keine  Anstrengungen  mehr  für 
die  Neuaquisition,  die  New  -  Yorker 
„G  e  r  m  ania‘  leidet  an  chronischem 
Repräsentanten  Wechsel,  wodurch  die  Ge- 
schäfcsthätigkeit  nahezu  lahmgelegt  wird, 
und  die  „Mutual“  erhält  wohl  ihre 


Budapester  Repräsentanz  aufrecht,  lässt 
edoch  durch  dieselbe  das  Terrain  im 
Orient,  speciell  in  der  Türkei  und  in 
Aegypten,  bearbeiteten,  eine  Massnahme, 
der  wir  allerdings  eine  geschäftliche  Be¬ 
rechtigung  nicht  absprechen  können,  die 
sich  aber  auch  nur  eine  Gesellschaft,  die 
über  solche  Mittel  verfügt,  wie  die  „Mutual“, 
erlauben  kann.  Die  einzige  ausländische 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft,  der 
Londoner  „G  reslia  m“,  die  aber  in 
Ungarn  schon  längst  das  Heimatsrecht  er¬ 
worben  hat  und  sich  namentlich  in  Kreisen 
der  ungarischen  Gentry  einer  ausser¬ 
ordentlichen  Beliebtheit  erfreut,  stellt  alle 
anderen  ausländischen  Gesellschaften  in 
Ungarn  vollständig  in  Schatten,  und  ihre 
Production  nimmt  daselbst  einen  unent¬ 
wegten  und  derart  erfreulichen  Fortgang, 
dass  man  von  ihr  ruhig  behaupten  kann, 
sie  produciere  in  einem  Monate  mehr 
neues  Geschäft,  als  alle  übrigen  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  zusammen¬ 
genommen.  Namentlich  seitdem  die  un¬ 
garische  Repräsentanz  in  eine  selbstständige 
mit  der  Centralleitung  in  London  direct 
verbundene  Direction  umgewandelt  wurde, 
entwickelt  sich  das  Geschäft  des  „Gresham“, 
das  schon  früher  in  Ungarn  ein  bedeu¬ 
tendes  war,  noch  glänzender,  und  schon 
der  nächste  selbstständige  Rechnungs¬ 
abschluss  der  ungarischen  Direction  wird 
den  Beweis  erbringen,  welchen  Auf¬ 
schwunges  auch  eine  ausländische  Ge¬ 
sellschaft  in  Ungarn  fähig  ist,  wenn  die 
Gesellschaft  die  Leitung  daselbst  in  die 
richtigen  Hände  legt. 

Der  Landes-Agricultur-Verein  und  die  Hagel¬ 
versicherung  in  Ungarn.  In  den  jüngsten 
Sitzungen  des  Ungarischen  Landesagri- 
cultur- Vereines  traten  wieder  die  Gegner 
der  Privatassecuranz  in  Action  und  provo- 
cierten  einen  Beschluss,  laut  welchem  an  die 
V ersieh  erungsgesellscli  aften  nachstehen  de 
drei  Fragen  gerichtet  werden :  „1.  Sind 
die  Gesellschaften,  welche  sich  mit  der 
Hagelversicherung  beschäftigen,  geneigt., 
sich  darüber  zu  äussern.  welche  Prämien 
sie  in  Hinkunft  accomodieren  werden  ? 
2.  Wünschen  sie  auch  in  Hinkunft  das 
Cartell  aufrechtzu  erhalten, welches  zwischen 
ihnen,  sowohl  hinsichtlich  der  Gleich- 
mässigkeit  der  Prämien,  wie  auch  hin¬ 
sichtlich  der  Liquidation,  im  vorigen  Jahre 
zustandegekommen  ist,  und  wenn  ja,  welche 
Motive  haben  sie  sur  Aufrechterhaltung  des 
Carteils,  welches  Cartell  nach  unserer 
Ansicht  mit  Bezug  auf  die  Interessen  des 
landwirtschaftlichen  Publicums  schädlich 
und  gravaminös  ist?  3.  Welche  Unter¬ 
stützung  wären  die  Gesellschaften,  nach 
deren  Behauptung  der  Betrieb  der  Hagel¬ 
versicherung  mit  Schaden  verbunden  ist, 
geneigt,  einer  durch  uns  (Landes-Agricultur- 
verein)  zu  constituierenden  Hagel¬ 
versicherungs-Genossenschaft  zuzuwenden, 
welche  Genossenschaft  sich  ausschliesslich 
nur  mit  der  Hagelversicherung  beschäfti¬ 
gen  würde  ?“  Zur  nachstehenden  famosen 
Interpellation  äussert  sich  der  „Pester 
Lloyd“  wie  folgt :  „Unsere  agrarischen 


Kreise  bekämpfen  mit  mehr  oder  minder 
grosser  Vehemenz  jede  Einrichtung  der 
freien  Capitalsvereinigung,  sie  suchen  ihr 
durch  die  beanspruchte  Ingerenz  des 
Staates  oder  durch  die  Bildung  von  Ge¬ 
nossenschaften  beizukommen.  In  manchen 
Fällen  verstehen  wir  die  Bestrebung;  wir 
propagieren  stets  die  Schaffung  genossen¬ 
schaftlicher  Vereinigung,  aber  immer  nur 
unter  der  Voraussetzung,  dass  die  gesunde 
Basis  für  dieselbe  gegeben  ist.  Was  sollen 
wir  aber  zu  dem  allerneuesten  Versuche 
sagen,  welcher  sich  gegen  die  Assecuranz- 
gesellschaften,  namentlich  gegen  die  Hagel¬ 
versicherungs-Association  richtet?  Zu  ver¬ 
stehen  wäre  diese  Bestrebung,  wenn  die 
Prämienpolitik  der  Assureure  während  der 
letzten  Jahre  auf  eine  wesentliche  Ver- 
theuerung  gerichtet  gewesen  wäre  und 
wenn  das  Versicherungsgeschäftbedeutende 
Gewinne  gebracht  hätte.  Nun  ist  es  aber 
eine  unbestreitbare  Thatsache,  dass  die 
Prämien  so  niedrig  sind  wie  noch  nie, 
dass  dieselben  nicht  mehr  im  richtigen 
Verhältnisse  zu  den  Risken  stehen,  dass 
sich  die  Situation  der  besten  Gesellschaften 
infolge  der  starken  Verluste  in  den  so¬ 
genannten  Elementarbranchen  wesentlich 
verschlechtert  hat,  ihre  Reserven  eine  Ver¬ 
minderung  erfahren  haben.  Und  erst  die 
Hagelversicherung !  In  der  heurigen  Cam¬ 
pagne  haben  die  Gesellschaften  viele 
Millionen  verloren,  Summen,  denen  keine 
Genossenschaft  gewachsen  gewesen  wäre, 
und  deren  Auszahlung  zu  einem  schauder¬ 
haften  Zusammenbruchhätte  führen  müssen. 
Aber  nicht  nur  das  laufende  Jahr  war  mit 
Riesenverlusten  verbunden  ;  mit  Ausnahme 
weniger  Jahre  ergab  der  genannte  V er¬ 
sieh  erungszweig  während  einer  ganzen 
laugen  Periode  für  die  operierenden  Gesell¬ 
schaften  colossale  Einbussen,  die  nur  durch 
Zuschüsse  aus  den  anderen  Branchen  ge¬ 
deckt  werden  konnten.  Angesichts  dieser 
unanfechtbaren  Thatsachen  kommt  man 
mit  einem  Prämiendictat  und  mit  der 
Drohung  einer  von  staatswegen  zu  unter¬ 
stützenden  Genossenschaft !  Das  wird 
jedoch  nirgends  verfangen ;  wenn  einmal 
die  Zahlen  sprechen,  wird  es  kaum  jemand 
wagen,  das  Pnncip  der  Genossenschaft  auf 
einem  Gebiete  zu  compromittieren,  wo  nur 
durch  die  Vereinigung  starker  Capitals- 
kräfte  mit  Wissen,  Erfahrung,  vorzüglichen 
und  strammen  Organisationen  die  Möglich¬ 
keit  des  Bestandes  gesichert  werden  kann. 
Die.  Agrarier  würden  gut  thun,  sich  das 
Princip  der  Arbeitstheilung  vor  Augen  zu 
halten,  ihre  Interessen  werden  durch  eine 
intensive  Thätigkeit  auf  eigenstem  Boden 
am  besten  gewahrt,  sie  werden  jedoch 
schwere  Enttäuschungen  erfahren,  wenn 
sie  gleichz*eitig  mit  der  Bodenbearbeitung 
Einlagerungs-,  Handels-,  Versicherungs¬ 
und  Creditgeschäfte  betreiben  werden.  Jede 
Art  der  Production  hat  ein  Recht  auf  be¬ 
sondere  Rücksichtnahme,  aber  auch  jede 
Art  der  productiven  Arbeit,  und  es  ist 
ein  elementarer  Grundsatz,  dass  sich  die 
Wohlfahrt  der  Staaten  auf  das  Ineinander¬ 


greifen,  auf  die  Cooperation  aller  Kräfte  i 
gründet.“ 

I 

i 

Deutschland. 

Münchener  Rückversicherungs  -  Gesellschaft. 

Die  Jahresrechnungen  dieser  in  ihrer 
Entwicklung  einzig  dastehenden  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  bilden  seit  den 
letzten  Jahren  geradezu  eine  Sensation  in 
der  europäischen  Fachwelt,  da  sie  von 
Jahr  zu  Jahr  steigende  Erfolge  aufzuweisen 
vermag,  die  in  solcher  Höhe  noch  von 
keiner  Rückversicherungs-Gesellschaft  er¬ 
zielt  wurden.  Die  Ziffern,  die  von 
der  „Münchener  Rück“  in  Umschlag 
gebracht  werden,  lassen  den  Umfang  und 
die  Bedeutung  eines  Unternehmens  er¬ 
nennen,  welches  füglich  für  sich  das 
Epitheton  als  r\Voltanstait“  in  Anspruch 
nehmen  kann.  Die  Prämien -Ein  nähme  des 
mit  30.  Juni  beendeten  achtzehnten  Ge¬ 
schäftsjahres  weist  die  imposante  Ziffer 
von  Mk.  54,813.111  auf,  und  stellt  sich  im 
Vergleich  zur  correspondierenden  Ziffer 
des  Vorjahres  mn  Mk.  9,621.838  höher, 
welche  Geschäftszunahme  allein  schon  das 
Staunen  der  Fachwelt  hervorruft.  Der 
Löwenantheil  an  dieser  imposanten  Ge- 
sammtprämie  fällt  auf  die  Feue  r- 
branche,  in  welcher  die  Prämien- 
Einnahme  allein  M.  38,632.012  beträgt.  Die 
weiteren,  mehr  als  16  Millionen  Mark  be¬ 
tragenden  Prämien  vertheilen  sich  auf  die 
U  n  f  a  11  b  rauche  mit  Mk.  4,107.030,  auf 
die  Lebensbranche  mit  Mk.  3,174.948 
und  auf  die  Transport  jranche  mit 
Alk.  s, 898.4p.).  Gegenüber  der  Hauptbranche 
—  der  Feuerversicherung  - —  erscheinen 
die  Prämien  -  Einnahmen  der  anderen 
Branchen  fasst  geringfügig,  doch  betrachtet 
man  jede  einzelne  derselben  für  sich,  so 
findet  man,  dass  auch  diese  eine  weit 
über  das  Normale  hinausreichende  Ent¬ 
wicklung  genommen  haben.  Von  der 
oberwähnten  Gesammtprämie  hat  die  Ge¬ 
sellschaft  im  Berichtsjahre  nicht  weniger 
als  Mk.  20, '15.484  für  Rückversicherungen 
und  Retrocessionen  abgegeben,  welche 
Ziffer  der  wesentlich  gesteigerten  Pro¬ 
duction  entsprechend,  im  Vergleiche  zur 
correspondierenden  Ziffer  des  Vorjahres 
eine  Mehrabgabe  von  circa  4 '/,  Millionen 
Mark  repräsentiert.  Bedeutend  wie  in  ihrer 
Production  sind  auch  selbstverständlich 
die  bezahlten  und  reservierten  Schäden; 
diese  betragen  nämlich  in  der  Feuer¬ 
branche  Mk.  1 8, 1-37.029,  in  der  U  n  f  a  1 1- 
branche  Mk.  1 ,668.064-,  in  der  Lebens¬ 
branche  Mk.  1,175.239  und  in  der 
Transportbranche  Mk.  3,7  92.945. 
Trotz  dieser  anscheinenden  Höhe  halten 
sich  diese  Schadenziffern  durchwegs  inner¬ 
halb  der  Grenzen  eines  normalen  und  ratio¬ 
nellen  Betriebes,  und  selbst  die  ungeberdige 
Transportbranche,  die  bei  fast  allen  direct, 
arbeitenden  Compagnien  unverhältnis¬ 
mässige  Schadensätze  zutage  förderte, 
hielt  sich  bei  der  „Münchener  Rück“  \ 
auf  der  Höhe  von  kaum  50  Percent  der  | 
Prämien-Einnahme.  Die  Prämien-Re.ierven  1 


für  alle  vier  Branchen  wurden  mit  Mark 
24,593.067  in  Rücklage  gebracht  und  nimmt 
von  dieser  die  Lebensbranche  den  Haupt- 
antheil  mit  Alk.  12,511.701  in  Anspruch  :  in 
der  Feuerbranche  erscheinen  Mk.  9,667.290, in 
der  Unfullbranche  Alk.  1,50  5708  und  in  der 
Transport  brauche  Alk.  890.367  zurück¬ 
gestellt.  Geradezu  staunenswert  ist  die 
Geringfügigkeit  der  Verwaltungskosten, 
welche  diese  Gesellschaft  zur  Admini¬ 
stration  ihres  sich  fast  auf  die  ganze 
Welt  erstreckenden  Geschäftes  verwendet, 
unter  welchem  Titel  nur  Alle.  570.428  er¬ 
forderlich  waren.  Die  „Münchener  Rück“ 
wird  demnach  nicht  nur  schwung¬ 
haft  und  erfolgreich,  sondern  auch 
sparsam  und  vorsichtig  geleitet,  daher 
ihre  Ergebnisse  naturgemäss  bedeutende 
sein  müssen.  Das  Berichtsjahr  1897—1898 
schliesst  mit  einem  Reingewinn  von 
Alk.  1, 850.82t,  von  welchem  vorerst  die 
4percentigen  Zinsen  für  das  eingezahlte 
Actiencapital,  sowie  die  Tantiemen  für 
Aufsichtsrath  und  Direction.  zusammen  im 
Betrage  von  Alk.  361.430  in  Abzug  gebracht 
werden.  Es  stehen  sohin  der  General¬ 
versammlung  Alk.  1,489.392  zur  Verfügung, 
von  welchen  '  eine  Superdividende  von. 
21  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals 
=  Alle.  525.000  zwecks  Vertheilung  einer 
Gesammt-Dividende  von  25  Percent  be¬ 
stimmt  sind.  Weitere  Mk.  400.600  werden 
zur  Dotierung  des  Sicherheitsfonds  für 
Capitalbetheiligung  an  Versicherungs- 
Unternehmungen  bestimmt,  welcher  Fonds 
hierdurch  auf  die  Höhe  von  Alk.  700.000 
gebracht  erscheint ;  Mk.  500.000  werden 
zur  Erhöhung  der  Specialreserven  ver¬ 
wendet,  Mk.  40.000  dem  Beamten-Unter- 
stützungsfonds  gewidmet  und  Alk.  2 ».392 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  In  der 
Bildung  und  Dotierung  des  Sicherheits¬ 
fonds  für  Capitalbetheiligung  an  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungen  schafft  die 
vorsichtig  operierende  Direction  gleich¬ 
zeitig  ein  Sicherheitsventil  für  die  von  ihr 
geplante  Erhöhung  des  Actiencapitals, 
von  welcher  '  wir  in  unserer  vorigen 
Nummer  bereits  Afittheilung  machten.  Die 
colossale  Entwicklung  der  Gesellschaft 
dankt  diese  dem  genialen  und  mit  seltener 
Energie  durchgeführten  Bestreben  der 
Direction,  sich  an  zahlreichen  in-  und 
ausländischen,  solid  veranlagten  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungen  capitalisch  zu 
betheiligen  und  dadurch  eine,  ihre  Ge- 
schäfcszwecke  eminent  fördernde  Rüclt- 
versicherungs  -  Verbindung  herzustellen. 
Die  bisherigen  Resultate  liefern  einen 
glänzenden  Beleg  für  die  Richtigkeit  dieses 
schöpferischen  Gedankens,  dessen  weitere 
Verfolgung  die  „Alünchener  Rück“  noch 
zu  ungeahnter  Höhe  heben  kann, 
Geldmittel  zu  solchen  weiteren  capi¬ 
talischen  Betheiligungen  stellen  die  Actio- 
näre  sicherlich  gern  zur  Verfügung, 
und  wenngleich  es  mehr  als  unwahr¬ 
scheinlich  ist,  dass  aus  solchen  Betheili¬ 
gungen  jemals  irgendein  nennenswerter 
Verlust  resultieren  könnte,  sorgt  die  um¬ 
sichtige  Direction  heute  schon  durch  die 
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Schaffung  des  Sicherheitsfonds,  speciell 
für  die  Capital-Betheiligungen.  in  mehr  als 
ausreichender  Weise  vor.  Die  Vermögens¬ 
lage  der  Gesellschaft  ist  eine  dem  impo¬ 
santen  Geschäfte  entsprechend  consolidierte. 
und  wie  die  aus  der  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckten  summarischen 
Bilanz  ersichtlich  gemachten  Abschluss¬ 
posten  beweisen,  verfügt  die  „Münchener 
Rück“  über  Activbestände  in  der 
Höhe  von  45i;2  Millionen  Mark ,  die 
in  dieser  Höhe  die  Actionsfähigkeit  der 
Gesellschaft  und  deren  unbedingte  Ver¬ 
trauenswürdigkeit  auf  den  ersten  Blick 
erkennen  lassen.  In  ihrer  Anlage  und  ir. 
ihrer  Geschäftsführung  hat  die  ..Münchener 
Rück“  eine  Position  in  der  ganzen 
Fachwelt  errungen ,  die  ihr  kaum 
mehr  von  irgend  einer  anderen  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  streitig  gemacht 
werden  kann  ;  sie  wird  sich  sicherlich  in 
dieser  exempten  Stellung  auch  weiter  zu 
behaupten  wissen. 

Versicherung  gegen  Unwetterschaden.  Der 

Verband  deutscher  Privat-Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften  in  Berlin  hat  nun¬ 
mehr  dem  Verein  der  Industriellen  des 
Regierungsbezirkes  Köln  als  Antwort  auf 
dessen  unterm  13.  October  an  ihn  ge¬ 
richtete  Anfrage  wegen  Einführung  einer 
Versicherung  gegen  Unwetterschaden  als 
Zusatzversicherung  zur  Feuerversiche¬ 
rung  einen  Abdruck  des  Berichtes  gesandt, 
den  er  unterm  G.  d.  M.  dem  Minister  des 
Innern  erstattet  hat.  Dieser  hatte  den 
Verband  aufgefordert  —  und  zwar  aus 
Anlass  einer  Eingabe  der  Herren  Ge¬ 
brüder  Stollwerck  in  Köln  vom  12.  October 
—  die  Frage,  ob  etwa  seitens  der  Feuer¬ 
versicherungs-Anstalten  eine  Versicherung 
gegen  Unwetterschäden  und.  wenn  dies 
der  Fall,  unter  welchen  Bedingungen  ge¬ 
währt  werden  könnte.  einer  näheren 
Prüfung  zu  unterziehen.  Das  Ergebnis 
dieser  Prüfung  ist  nun  für  die  Lösung  der 
Frage  ein  ziemlich  ungünstiges,  soweit 
wenigstens  die  Mitwirkung  der  zu  dem 
erwähnten  Verbände  vereinigten  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  Betracht 
kommt.  Denn  die  umfangreiche  Dar¬ 
legung  beschränkt  sich  im  wesentlichen 
darauf,  die  Schwierigkeiten  hervorzuheben, 
die  einem  solchen  Versicherungsbetrieb 
entgegenstehen,  und  dem  Minister  zur  Er¬ 
wägung  anheimzugeben,  ob  er  nicht  zur 
Gewinnung  einer  versicherungstechnischen 
Grundlage  für  den  bezeichneten  Versiche¬ 
rungszweig  bei  dem  Bundesrath  die  Vor¬ 
nahme  von  Ermittlungen  über  die  Schäden 
beantragen  wollte,  die  in  einem  etwa 
10  Jahre  umfassenden  Zeitabschnitt  bei 
einer  bestimmt  umgrenzten  Gruppe  von 
Risiken  durch  ebenso  bestimmt  zu  be¬ 
zeichnende  Unwetter  herbeigeführt  worden 
seien.  Ausserdem  wird  hervorgehoben, 
dass,  da  von  Unwetterschäden  doch  haupt¬ 
sächlich  die  Gebäude  betroffen  werden, 
die  öffentlichen  Feuerversicherungs-Socie- 
täten  als  Monopolanstalten  wohl  in  erster 
Linie  dazu  berufen  sein  dürften,  einem  in 
dieser  Richtung  wirklich  herantretenden  Be¬ 


dürfnis  Genüge  zu  leisten.  Endlich  macht 
der  Verband  darauf  aufmerksam,  dass  für 
den  gedachten  Zweck  eine  Statutenänderung 
der  Feuerv ersieh erungs  -  Gesellschaften 
noth wendig  wäre,  die  auf  grosse,  wenn 
nicht  unüberwindliche  Schwierigkeiten 
stossen  dürfte.  Wie  wir  vernehmen,  dürfte 
mit  dieser  mehr  oder  weniger  ablehnenden 
Haltung  des  bezeichneten  Versicherungs- 
Verbandes  die  Sache,  für  die  man  sich  im 
Kreise  der  Kölner  Industriellen  lebhaft 
interessiert,  nicht  erledigt  sein,  zumal  der 
Kölner  Verein  mit  seinen  einschlägigen 
Bestrebungen  nicht  allein  steht,  sondern 
sich  der  Zustimmung  und  Mitwirkung 
zahlreicher  Handelskammern  und  wirt¬ 
schaftlicher  Körperschaften  erfreut,  darunter 
hervorragender  Handelskammern  inBayern, 
Sachsen  und  Rheinland-Westphalen.  Auch 
besteht  in  den  Kreisen  der  Unfallver¬ 
sicherung  Neigung  zur  Aufnahme  dieses 
Versicherungszweiges,  der  allerdings  am 
einfachsten  und  zweckmiissigsten  als  Zu¬ 
satzversicherung  zur  Feuerversicherung 
geschaffen  werden  könnte. 

Vaterländische  Glasversicherungs  -  Actien- 
Gesellschaft  in  Köln  a.  Rh.  Unter  denjenigen 
Versicherungs-Branchen,  die  am  aller¬ 
wenigsten  die  Gründungslust  anzuregen  im¬ 
stande  sind,  zählt  in  erster  Reihe  die 
Glasversicherung.  Wenn  ihr  auch  eine 
Legitimität  im  Assecuranz-Betriebe  nicht 
abgesprochen  weiden  kann,  so  ist  im 
Vergleiche  zu  den  Betrieben  der  anderen 
Branchen  ihre  Entwicklungsfähigkeit  eine 
solch  geringe,  dass  die  bereits  bestehenden 
Glasversieherungs-Gesellschafien  mehr  als 
genug  hinreichen,  die  Risken,  selbst  wenn 
sich  diese  verdoppeln  und  verdreifachen 
würden,  aufzunehmen,  und  selbst  dann 
bliebe  das  finanzielle  Ergebnis  bei  dem 
horrend  hohen  Schadensatz,  mit  dem  diese 
Branche  zu  arbeiten  gezwungen  ist,  noch 
immer  ein  sehr  fragliches;  daher  es  sich 
auch  erklärt,  dass  die  selbständigen  Glas- 
versicherungs- Gesell  schäften  in  Deutsch¬ 
land  nur  auf  eine  verhältnismässig  geringe 
Zahl  beschränkt  bleiben.  Wenn  nun  aus 
Köln  gemeldet  wird,  dass  der  dortige 
Vertreter  der  „Thuringia“  mit  der  Ab¬ 
sicht  umgeht,  eine  neue  Glasversicherungs- 
Actien-Gesellschaft  mit  einem  nominellen 
Capital  von  Mark  500.000. —  und  einer 
factischen  Einzahlung  von  Mk.  25.000.— 
zu  gründen,  so  muss  dies  wohl  in  Fach¬ 
kreisen  schon  aus  dem  Grunde  Ver¬ 
wunderung  hervorrufen,  da  bekanntlich 
die  „Thuringia“  den  Betrieb  der  Glas¬ 
versicherung  auch  in  ihr  Geschäfts¬ 
programm  aufgenommen  hat,  daher  auch 
ihre  Generalagenten  verpflichtet  sind, 
diesen  Zweig  für  die  Erfurter  Gesellschaft 
zu  betreiben.  Welche  Motive  nun  den 
erwähnten  Generalagenten  in  Köln  ver¬ 
anlassen  als  .Gründer  einer  neuen  Glas- 
versicherungs-Gesellschaft  aufzutreten,  ist 
uns  bis  nunzu  unerfindlich;  thut  er  dies 
hinter  dem  Rücken  der  „Thuringia“,  um 
ihr  Glasportefeuille  der  neuen  Gesellschaft 
zu  übergeben,  so  begeht  er  damit  einfach 
einen  Treubruch  und  die  „Thuringia“ 


wäre  berechtigt,  ihren  von  der  Gründer- 
wuth  befallenen  Generalagenten  sofort 
seines  Dienstes  zu  entheben.  Dass  er  diese 
Gründung  aber  mit  Zustimmung  der 
„Thuringia“  unternehmen  sollte.  das 
können  wir  schwer  glauben,  denn  diese 
Gesellschaft  ist  bedeutend  genug,  um  der 
Glasbranche  mit  ihren  eigenen  Mitteln 
einen  Aufschwung  zu  geben,  wozu  sie 
weder  die  Mitwirkung  ihres  Kölner  Ge¬ 
neralagenten,  noch  viel  weniger  aber  die 
Aufbringung  des  oberwähnten  armseligen 
Actiencapitals  von  fremder  Seite  bedarf. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  November  1898- 
wurden  901  Schadenfälle  reguliert.  Davon 
entfielen  auf  die  Betriebs-Haft- 
pfichtver Sicherung  404  Fälle  und 
zwar  234  wegen  Körperverletzung  und  170 
wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Haus- 
Haftpflichtversicherung  32  Fälle 
und  zwar  20  wegen  Körperverletzung  und 
12  wegen  Sachbeschädigung;  auf  die  Un¬ 
fallversicherung  408  Fälle,  von 
denen  2  den  sofortigen  Tod  und  0  eine 
gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den 
Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind  57 
in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  abge¬ 
schlossen  wurden  im  Monat  November 
5613  Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Sep¬ 
tember  1898  angemeldeten  Schäden  der 
Unfallversicherung  (incl.  der  Todes-  und 
Invaliditätsfälle)  sind  bis  auf  die  132  noch 
nicht  genesene  Personen  betreffende  Fälle 
erledigt. 


England. 

Refuge  Assurance  Company  in  London.  Neben 

der  zu  mächtiger  Entwicklung  gelangten 
„Prudential“  verstehen  es  doch  noch  ein¬ 
zelne  englische  Arbeiter-Versicherungs- 
Gesellschaften,  Erfolge  zu  erzielen,  die 
allerdings  an  die  Production  der  erst¬ 
genannten  Gesellschaft  nicht  hinanreichen, 
immerhin  aber  den  Beweis  liefern,  welch 
ein  ergiebiges  Terrain  die  Arbeiter-Ver¬ 
sicherung  in  England  bietet.  Zu  den  er¬ 
folgreich  nachstrebenden  Gesellschaften 
gehört  die  „Refuge-Company“,  deren  letzt¬ 
jährige  Prämieneinnahme  nicht  weniger 
als  Pfd.  St.  1,096.054  betragen  hat,  zu 
welcher  Summe  die  Ordinarybranche 
Pfd.  St.  213.632  contrib uierte.  In  letzterer 
betrug  1897  der  neue  Zugang  18.325  Ver¬ 
sicherungen  per  Pfd.  St.  1,222.750,  somich 
die  Durchnittssumme  Pfd.  St.  66  aus¬ 
macht  gegen  Pfd.  St.  57  im  Vorjahre,  und 
belief  sich  der  Assecuranzfonds  dieser  Ab¬ 
theilung  am  Jahresende  auf  Pfd.  St. 
618.101.  In  der  Industrialbranche  betrug 
die  letztjährige  Prämieneinnahme  Pfd.  St. 
882.421  und  wurden  für  Todesfälle  in 
dieser  Abtheilung  Pfd.  St.  378.524  be¬ 
zahlt,  erheblich  mehr  als  im  Vorjahre. 
Die  Fonds  dieser  Branche  betrugen  am 
Jahresschlüsse  Pfd.  St.  454.999,  um  Pfund 
Sterling  42.021  mehr  als  im  Vorjahre. 


Spanien. 

„Austria  y  Hungria“,  Sociedad  Mutua  d« 

Segura.  (Inter  dieser  Spitzmarke  weiss  die 
„Oest.  Vers.-Ztg.“  von  einer  wechselseitigen 
Versicherungs-Gesellschaft  zu  berichten, 
von  deren  Existenz  in  Kreisen  der  inter¬ 
nationalen  Fachwelt  bisher  nichts  ver¬ 
lautete.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt :  „Diese 
Versicherungs-Gesellschaft  ist,  so  seltsam 
dies  nach  dem  Titel  „Oesterreich  und 
Ungarn“  erscheinen  mag,  eine  spanische. 
Als  solche  hat  sie  sich  am  15.  März  1894 
in  Madrid  constituiert  und  Feuer-,  Lebens-, 
Hagel-,  wie  Viehversicherung  in  ihr  Pro¬ 
gramm  aufgenommen.  In  einer  uns  vor¬ 
liegenden  Annonce  erklärt  die  Direction, 
an  deren  Spitze  Senner  Medina  y  Heredia 
steht,  dass  sie  bisher  keine  Dividende  ver¬ 
theilt.  wohl  aber  die  Schäden  nach  Mass- 
gabe  ihrer  rechtlichen  Verpflichtung  be¬ 
zahlt  habe,  ohne  dass  sie  dies  mit  irgend 
einer  Ziffer  begründet.  Mit  echt  spanischer 
Grandezza  erklärt  die  Direction  in  besagter 
Ankündigung,  dass  sie  zwar  Agenturs¬ 
offerten  entgegensieht,  solche  Bewerber 
sich  aber  nicht  unnütz  bemühen  mögen, 
welche  nicht  die  besten  Referenzen  an¬ 
geben  können.  „Stolz  liebe  ich  mir  den 
Spanier !“  El  Defensor  del  Asegurado 
weiss  dieser  Gegenseitigkeits-Anstalt  nach¬ 
zurühmen,  dass  sie  „con  prontitud  y 
honrada  religiosidad“  ihre  Verpflichtungen 
erfülle,  welche  Versicherung  man  diesem 
Organe  aufs  Wort  glauben  soll,  obwohl 
von  Garantiemitteln  nicht  das  geringste 
verlautet.  Wir  gehen  nicht  fehl,  wenn  wir 
annehmen,  dass  der  gewählte  Titel  ein 
Compliment  für  die  Königin  bedeute  und 
ist  es  schon  um  deswillen  zu  wünschen, 
dass  die  Anstalt  in  Ehren  bestehen  möge.“ 
Ebenso  verunglückt,  wie»  die  Wahl  des 
Titels,  halten  wir  den  ganzen  Betrieb  einer 
Gesellschaft,  die  nach  fünfjährigem  Bestand 
noch  keine  Ziffern  zu  veröffentlichen  den 
Muth  hat.  Wir  fürchten,  dass  die  Königin 
wohl  wenig  Freude  an  dieser  eigenartigen 
Huldigung  erleben  wird. 

Belgien, 

Feuerversicherungs  -Actiengesellschaften  in 
Belgien.  Die  gegenwärtig  bestehenden  15 
belgischen  Feuerversicherungs- 
Act  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  ft  e  n,  deren  älteste 
„Securitats  -  Antverpia“  von  1819,  deren 
jüngste  jetzt  die  „Union  des  Proprietaires 
Beiges“  von  1890  ist,  mit  einem  Gesammt- 
capital  von  Frcs.  43,308.711,  worauf  Frcs. 
12,827.752  bar  eingezahlt,  erzielten  im  ver¬ 
gangenen  Jahre  Frcs.  31,896.551  Prämien¬ 
einnahme,  Frcs.  1,359.429  Zinsen  etc.,  zu¬ 
sammen  Frcs.  33*255.980 ;  die  Ausgabe  be¬ 
trug:  Schäden  bezahlt  netto  Frcs.  16,344.131, 
Provision  Frcs.  6,502.985,  Spesen  Francs 
2,629.255,  Rückversicherung  Frcs.  4,069.196, 
sonst  Francs  89.351,  zusammen  Francs 
29,634.918,  Ueberschuss  Frcs.  3,621.062.  Da¬ 
von  erhielten  die  Actionäre  Frcs.  1,925.596 
gleich  15  Percent  durchschnittlich.  Reserven 
aller  Art  Frcs.  26,962.956.  Im  Jahre  1896 
betrugen  die  Schäden  für  17  Gesellschaften 


(darunter  noch  „Meuse“  in  Lüttich  von  1894) 
Frcs.  16,701.349.  Bei  „Urbaine  Beige“  von 
1888  ist  die  aus  dem  Abschluss  nicht  ge¬ 
trennt  ersichtliche  Prämie  andererBranchen 
inbegriffen.  Das  grösste  Geschäft,  natürlich 
auch  die  höchsten  Ausgabeziffern,  aber 
auch  die  bedeutendsten  Reserven  haben 
wie  bisher  „Propr.  Reunis“  (182t)  und 
„Assur.  Generales“  (1830). 


Jurisprudenz. 

Anfechtbarkeit  schiedsgerichtlicher  Urtheile 
im  Versicherungswesen.  Eine  kürzlich  erflos- 
sene  Entscheidung  des  deutschen  Reichs¬ 
gerichtes  dürfte  das  lebhafte  Interesse  der 
Assecuranzkreise  in  Anspruch  nehmen. 
Dem  Streitfälle  lag  der  nachfolgende  Sach¬ 
verhalt  zugrunde :  Dem  Kläger  A.  ist  eine 
Scheune  abgebrannt,  welche  bei  der  Pom- 
mer'schen  öffentlichen  Feuersocietät  zu 
Stettin  mit  Mk.  15.600  versichert  war.  Für 
das  gesammte  Gebaren  der  belangten 
Anstalt  ist  massgebend  ein  vom  1.  Juni 
1885  datiertes,  von  dem  Landtag  der  Provinz 
Pommern  beschlossenes,  von  dem  Mini¬ 
sterium  des  Innern,  der  öffentlichen  Arbeiten 
und  der  Finanzen  genehmigtes  Reglement, 
welches  unter  anderem  bestimmt,  dass  die 
Vergütung  für  einen  Brandschaden  zu¬ 
nächst  von  dem  Landesdirector  festgesetzt 
wird,  und  dass  gegen  den  Bescheid  des¬ 
selben  die  Beschwerde  an  den  Provinzial¬ 
ausschuss,  sowie  dann  noch  an  den  Pro¬ 
vinziallandtag,  während  die  Beschreitung 
des  Rechtsweges  gegen  d-ie  Entscheidung 
des  letzteren  nur  soweit  zulässig  ist,  als 
es  sich  um  die  Frage  handelt,  ob  der  hn- 
geblich  Versicherte  als  zur  Societät  ge¬ 
hörig  zu  betrachten,  und  ob  ihm  überhaupt 
eine  Vergütung  zu  gewähren  sei  oder 
nicht.  Dem  Kläger  wurde  von  dem  der 
Höhe  nach  nicht  streitigen  Betrage  des 
Schadens  vermöge  des  Bescheides  des 
Landesdirectors  eine  Theilquote  per  Mark 
2685  abgesetzt,  seine  Beschwerden  gegen 
diese  Herabminderung  blieben  ohne  Erfolg. 
A.  klagte  sohin  den  abgesetzten  Theilbetrag 
gegen  die  Feuersocietät  ein,  erzielte  in  der 
Berufungsinstanz  ein  der  Klage  kosten- 
fällig  stattgebendes  Erkenntnis,  und  wurde 
die  gegen  dasselbe  von  der  belangten 
Anstalt  ergriffene  Revision  mittelst  Ent¬ 
scheidung  des  Reichsgerichtes,  LCivilsenat, 
vom  2.  April  1898  unter  ausdrücklicher 
Anerkennung  der  Zulässigkeit  des  Rechts¬ 
weges  zurückgewiesen,  wesentlich  aus  fol¬ 
genden  Gründen:  In  den  Vorinstanzen 
sind  die  Bestimmungen  des  §  15  des  Regle¬ 
ments  als  Anordnung  schiedsrichterlicher 
Entscheidungen  aufgefasst  worden,  und  hat 
das  Berufungsgericht  insbesondere  in  der 
Entscheidung  des  Provinziallandtages  von 
Pommern  nur  die  gesetzlichen  Erforder¬ 
nisse  eines  Schiedsspruches  vermisst.  Der  • 
genannte  Paragraph  nimmt  jedoch  weder 
ausdrücklich  Stellung  zu  den  Vorschriften 
der  Civilprocessordnung  über  das  schieds¬ 
richterliche  Verfahren,  noch  lässt  er  er¬ 
kennen,  dass  seinem  Sinne  nach  das  für 
Schiedgerichte  vorgeschriebene  Verfahren 


von  dem  Provinzialausschusse  und  dem 
Provinziallandtage  beobachtet  werden  solle, 
was,  soviel  ersichtlich,  im  vorliegenden 
Falle  auch  nicht  geschehen  ist.  Als  Inhalt 
des  citierten  §  15  des  Reglements  kann 
vielmehr  nur  angesehen  werden,  dass  die 
Entscheidung  über  Streitigkeiten  zwischen 
Versicherungsnehmern  und  der  Societät, 
wenn  auch  mit  Vorbehalt  des  Rechtsweges 
für  bestimmte  Fragen,  der  Verwaltungs¬ 
behörde,  und  zwar  den  Organen  der  Pro¬ 
vinzialverwaltung  an  Stelle  der  ordent¬ 
lichen  Gerichte  übertragen  wird.  Aehnliche 
Bestimmungen  finden  sich  nicht  selten  in 
den  Statuten  öffentlicher  Versicherungs¬ 
gesellschaften  aus  der  älteren  Zeit  und 
mochten  früher  gütig  getroffen  werden 
können.  Gegenwärtig  greift  jedoch  §  13 
des  Gerichts  -  Verfassungsgesetzes  Platz, 
dessen  Vorschrift  dem  öffentlichen  Rechte 
angehört  und  durch  Privatvereinbarung 
nicht  durchbrochen  werden  kann ;  ins¬ 
besondere  ist  die  Uebereinkunft,  dass  eine 
bürgerliche  Rechtssache  der  Entscheidung 
einer  nicht  schon  kraft  eines  Gesetzes  für 
dieselbe  zuständigen  Verwaltungsbehörde 
unterliegen  soll,  rechtlich  unwirksam.  Hier¬ 
nach  steht  im  vorliegenden  Falle  trotz  des 
§  15  des  Reglements  der  Rechtsweg  im 
vollen  Umfange  offen.  Ob  bei  einer  anderen 
statutarischen  Fassung  ein  wahrer  schieds¬ 
richterlicher  Vertrag  anzunehmen  wäre, 
kann  hier  dahingestellt  bleiben. 


Personalien. 

Herr  EdmuudRichet.t  i,  General- 
secretär  der  „Assicurazioni  Generali“ 
feierte  unter  besonderen  Ovationen  sein 
25jähriges  Dienstj ubliäum.  Den  Ehrungen, 
die  dem  Jubilar  seitens  seiner  eigenen  Ge¬ 
sellschaft  und  ihrer  gesammten  Beamten¬ 
schaft  zutheil  wurden,  fügten  die  gerade 
zur  selben  Zeit  in  Triest  anwesenden 
Directoren  der  Concordats-Gesellschaften, 
die  daselbst  ihre  Conferenz  abhielten,  eine 
besondere  solenne  Verbandsitzung  bei,  in 
welcher  der  Jubilar  namens  sämmtlicher 
österreichisch-ungarischen  Gesellschaften 
beglückwünscht  und  ihm  die  Anerkennung 
aller  Collegen  ob  seiner  eminenten 
Leistungen  als  Leiter  eines  der  grössten 
heimischen  Versieh  erungsunternehmens 
ausgesprochen  wurde. 

Herr  Hermann  Labes,  Director 
der  „Providentia“  in  Frankfurt  a.  M.,  ist 
mit  Tod  abgegangen.  Der  Verstorbene  ist 
durch  36  Jahre  als  Mitglied  der  Direction 
in  Function  gestanden,  und  seiner  Thätig- 
keit  ist  zum  nicht  geringen  Theile  die 
achtungswerte  Stellung  zu  danken,  welche 
die  Gesellschaft  einnimmt. 

Herr  Director  Zakowsky  hat  seine 
Stelle  bei  der  „Donau“  aufgegeben  und 
wurde  Herr  Theodor  Zelzer  zum 
Dirigenten  und  Procuristen  ernannt  und 
demselben  die  Leitung  des  Feuer-  und 
Hagelversicherungs-Geschäftes  anvertraut. 


Wilh.  Finck.  Dr.  Pemsel.  Kaempf.  Hugo 
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The  Gresham” 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz  Josefplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


\»,-' 

%\ 

\*,J 


,.'i\ 

\T/- 


157,805.340.— 
23,670  916.— 

339.497.900.— 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December 

1896  .  Kronen 

Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 

am  31.  December  1896  .  „ 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und 
Rentenvcrti  äge  und  für  Rückkäufe  etc. 
seit  Bestehen  der  Gesellschaft  (1848)  . 

Während  des  Jalnes  1896  wurden  von  )£ 

der  Gesellschaft  8654  Polizzen  über  ein  ■i\\ 

"f£  Capital  von .  „  80,577.950. — 

)£  ausgestellt. 

f‘\  Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  'f&. 

■%  Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unent-  ?;> 

L  geltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten  Q 

);?  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen  -:’.8 
für  Oesterreich  und  Ungarn.  fü 

\l/  \is  'jjtv-  \lV  \ » /  \t/ |  \f£  |  \ts' \ir'  \iS \iS  \t£  WS  \is'  \ty'  \i/  \t,  ‘\y  \fy- 

Q  K.  k.  privilegierte  wechselseitige 

|  Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

§  Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825.  * 

Ö  Directions-Bureau :  S 

V.8  I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause  $ 

*:h  versichert  Gebäude  und  mit  diesen  beweglichen  Sachen,  welche 

M  ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Ver-  >* 
sicherungsdauer  nach  Art  des  Zugehöres  zum  Gebrauche  ,#I\ 
derselben  oder  zur  Renützung  mit  demselben  bestimmt  ist.  >5 
(Ü  Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,842,304.  Theilnehmer: 

O  fl.  139.412.  Gesammt-Versicherungswert:  fl.  857,658.240.  Com-  O 
J;  manditen  für  Galizien:  in  Lemberg:  für  Ungarn:  in  Pest, 

(1)  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies. 
ö  In  Niederösterreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Ge-  ^ 
<;>  meindevorstände  besorgt.  <5 

&  Rudolf  Bayer  Dr.  Carl  Fischer  £ 

Vi;  General  -  Secretär.  Kanzlei  -  Director. 

y*\ 

V«?  Vc?  Vs?  V<?  V i  i V  V?  iV  V-  *TV  if «r  Vi  Vi 

V4\  7*\  :'i\  ,."i\  I  .  4\  ,'4\  ,.'4\ ,.'4\ St,\ 


M 


>- 


\tv‘ 

V*\ 

•'»Z'Vt'fV,'  M/'V*/  \t,'  \f,~  \t,’ \t,'  \l, 
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yi\. 

Süddeutsche  Versicherungsbank 

für 

M 

\*D 

Militärdienst-  und  Töchter- Aussteuer 

.7*'.. 

V»/ 

in  Karlsruhe  i.  B. 

^'4\ 

T'i\ 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  ße- 

\ts 

T'i\ 

dingungen  : 

V»,- 

3 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  bei  Ein- 

\tx 

Stellung  in  den  Militärdienst. 

2.  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  bei 

v*\ 

der  Verheiratung,  andernfalls  nach  zurückgelegtem 

\fs' 

25.  resp.  30.  Lebensjahr. 

\tr 

•ts' 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen 

V»/’ 

\*s' 

und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 

T'i\ 

im  Voraus  festgesetzte  Versicherungssummen  aus- 

\»x 

bezahlt  werden. 

4.  Alters-Versicherungen,  für  Erwachsene,  besonders 

\r/‘ 

solche,  welche  von  einer  Lebensversicherung  abge- 

\t/ 

lehnt  wurden. 

'* 

Jede  Auskunft,  sowie  Versichernngsbedingungen 

\ix' 

/k\ 

\fS 

durch  die  Direction  oder  die  Vertreter. 

\T/ 

V/r 

V»/  \fS  \»/  \Ta’  \»A  \t/r  \t/'  \l/  \is‘  \1V  w  \»/  \l£  W  \1£  \t/  \lS  \f vvv'  \tv  \1/  \i/  \»/ 

'4\J'*\ ?4\/4\/4\/4\/4\/4\/F.  .'4'.. .aN....'4'....'t\  .'i\  >4'.  ..'4'..  ."»\/4\.V..,4>w*»\  ?*\.5*\,?4> 

Ungarische 

Glas- Versicherungs-Gesellschaft 

=  BUDAPEST.  — 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

GlasTirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm,  Hagelschlag, 
Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Bös¬ 
willigkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  während 
des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Pri'  at Wohnungen  be¬ 
findlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decoriert,  sowie 
belegte  und  unbelegte,  bewegliche  un<  unbewegliche  Spiegelgläser 
gegeu  eine  äusserst  mässige  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten 
Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 


„(Skrtnanifl” 

lEbEn0-lBßr|td;enmgs-JilcLBn-Q5ßfBlIfdjaff  ju  £?fEÜm„ 

3n  Defterreicf)  3 um  ©efd)äft§bctriebe  ^ugelajfett  feit  1873. 
fBurcauj  in  Söicn:  ©ermaniaf^of,  I.  Sugecf  9tr.  1  unb  Sonneitfel§= 
gctffe  9tr.  1  tn  ben  eigenen  Käufern  ber  ©efeüfcfjaft. 
©crfit^crungöbcftanb  am  31  Sejember  1897:  186.0925.  Policen 
mit  K  657,235.866 

Kapital  unb  K  2,679.424  jäf)tr.  9fente. 

^a^rceicittna^mc  01t  grämten  unb  Stnfc«  1897:  K  38,258.995 
©ctuinnreferbc  ^üt  93ert^eifung  an  bie  mit 
^itnbenbe  ®erfid)erten  K  17,600.732 

9luögcjat)ltc  (Sabtifltie«/  3lentcn  tc.  fett  1857:  K  212,628.342 

©ejanimf-mctftia  CEntie  1897:  247,601.702  mrrnten. 

9fn  ®iuibenbe  bejiel)en  bie  mit  fteigenber  iSiuibenbe  naef)  s13Ian  B 
■5Berftcf)erten  au§  bem  @nbe  1897  auf  K.  16,017.308  angemadjfenen 
*iuibenbenfonb§  B  3%  Siuibenbe  bon  ©efammtfummc  bet  fett 
®cqintt  i^tet  ■©erftetjerung  gezahlten  wollen  Sa^tcdprämteit, 
mithin  bie  «erfi^erten  au§  1880  :  57%,  1881:  54%,  1882:  51% 
1883  :  48%,  1884:  45%,  1885  :  42%,  1880  :  39%,  1887:  36%, 
u.  f.  f.  burd)  9lbred)nung  auf  bie  fälligen  Prämien. 

SHituerfidjerung  be§  Stticg^rifico^,  fomie  ber  ^5nl>nlil>itätd= 
gcföfit  mit  ^Befreiung  uoit  meiterer  ißrämienäal)fung  unb  IHentenbejug 
bei  ©intritt  bauernber  ©rroerbäunfä^igfeit  burcf)  Sörperuerle^ung 
ober  ©rfranfung. 

Seine  Slrstfoften.  —  Seine  93oliäje=©ebiiten.  —  Um>er= 

fallbarfcit  ber  ißoliäje  im  meiteften  Sinne.  —  Sofortige  9lu^= 
jaljlung  fälliger  s-8erfid)erung§fununen 

^rofpecte  unb  jeoe  rueitere  9lu§funft  loftenfrci  burcf)  bie  ®e= 
uollmädjtigten  ber  ©ermania  in  SBien 


Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

==  Wien,  II.,  Kleine  Cchiffgasse  5.  == 

Die  Direction: 

IV.,  Waitzner  Boulevard  31. 
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L’URBAINE 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  December  1896: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesammt-Gewälirleistungsfond 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente  . 

Direction  für  Oesterreich  : 

Wien,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  IHrection  in 
Wien  zu  adressieren. 
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Die  österreichische 

Elementarversicherungs 

Actien-Gesellschaft 

gegründet  von  industriellen  Öestereich-Öngarns 

— ♦♦  volleingezahltes  Actien-Capital  ♦♦ 

Vier  Millionen  Kronen, 

hat  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor- 
theilhaftesten  Bedingungen  die  Versicherung 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 

V  ersicherungsan träge  werden  entgegengenommen 
und  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilt  in  den 

Bureaux  der  Gesellschaft : 

WIEN,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 

Tüchtige  Vertreter  für  Wien  uml  Provinz  gesucht. 


fonciEre 

Fester  Versicherungs-Anstalt  in  Budapest 

SU»-  V.,  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Volleingezahltes  Actien-Capital : 

Zwei  Millionen  Gulden  ö.  W. 

Die  Prämien-Resewen  und  die  Jahres-Främien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

elf  Millionen  Gulden  ö.  W. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  mässigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern, 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  ganzen  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
General-Agentschaft,  I.,  Börsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-Ii.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbedürftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 


Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten  Versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  11. 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 
©jl'rUl'rfjat'fa-üsrmtiflsu  am  81.  2>*crmbrv  1896  : 


2lctieiu<£apital . fl.  1,000.000. — 

2iHcmeiner  Heferuefottb  unt>  (Semimireferoeii  ....  „  2,149.363. — 


Jlffecitranj^onö  für  Derfidjeruitgcit  mit  fefteu  Prämien  „  47,405.738. — 
Pcrmögeu  ber  ntedjfclfcitigcii  UcberIebens=2Jffociattonen  „  4,276.356. — 

ff.  54,831.454.— 

T>gr  mufutjcvinutltand  tuar  am  81.  3>rcrntbrr  1896: 
<£apitals=Derfid)eruttgen  auf  beit 
Sebeiti;  nnb  äobesfall  mit 

fefteu  ^ßrämieu .  81.857  Verträge  fl.  231,617.813.—  i£ap. 

lUedjfelfeitiac  ileberIebetts;2lffo= 

ciationeu .  2.760  „  „  4.577,235. —  „ 

gufammeit  .  .  84.347  Perträge  fl.  236,195.049. —  £ap. 

uubft.  119.618.—  9i‘te. 
Bu»|aIlluu0»n  für  Sterbefälle  bis  Sp  December  tsge  ft.  25.211.635.  — 
Huspiljlimpcn  für  liquibirte  Derfidierungeit  auf  beit 

Scbeusfall  1871 — 1896  . .  64.846.222.  - 

Sttfamitien  ....  ft.  90,057.855.  — 

Di'iKrtungcn  :  Jtgrom,  Mlcraubrieit,  Mmjleibam,  Sclgrab,  Berlin.  Biclitj  Bulla 
Bologna,  Bogen,  Breslau,  Brünn,  Sriiffel,  Bubapeft,  Bufareft,  Couffantinopcl,  (tgentomig 
Dresbcn,  jiumc,  jranffurt  a.  tu.,  <Sör3,  ©otljenburg,  (Prag,  Jjambnrg,  permaimftabt,  Jmtsbrurf 
Jaffy,  Ktagenfurt,  Hrafau,  taibaef;.  Ccmbcrg,  £(113,  iUailani),  inannfjeim,  Olsimbriicf,  präg 
ptjtmysl,  Koni,  Saigburg,  Spaloto,  Stocfijolm,  Eefdjen,  iriejt,  ltbine,  Pctiebig,  Sara 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Hedacteur:  D 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 


Gencraldirectiou  STUTTGART  Uhlandstrasse  5. 

Juristische  person.  -4-  Gegründet  1875  Staatsoberau/sichP' 
Gesammt-Eeserven  Mk.  9,035.765-09. 

Ha  ftp  flieht  -  Versicherung’, 

umfassend : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermögensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte 
Besitzer  von  Pferden ,  Fuhrwerk ,  Speditionsgeschäfte 
Aerzte,  Apotheker,  Radfahrer,  Jäger,  Schützen.  Beamte 
Rechtsanwälte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-V ersicherung 

und 

Familien  -  Verso rg-ungr. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters-, 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Grossindustrielle  und  Hankgeschäfte 

zum  Zwecke  der 

Pensions -Versicherung 

einzeluer  oder  sänuutlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel- Versicherung-  fiir  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
für  Gelehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestunden  in  sämmtlichen  Abtheilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  Personen. 


Prospecte  und  Versicherungsbedingungen  werden  von  der  Directum  und  sämmtlichen 

Vertretern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 


^<iii!iii'iHiiir  iiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiu.il  iini  ii  »  ni  in  im  1 1  1 1  mm  i  imi  mm  iTUiirrEUiihiiiiii?' 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-  Gesellschaft 

iunione  Idriaiica  di  liGuriä  1 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838)  : 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  ^ 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  - 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex-  - 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  - 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver-  - 
schiedensten  Comhinationen  als:  Gapilalien  und  Renten,  zahl-  - 
har  bei  Lebzeiten  oder  naclt  dem  Tode  des  Versicherten.  - 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea  di  2 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelscliäden  ” 
für  Rechnung  der 

Hagel-  u,  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea  ± 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I..  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  he-  - 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  - 

7  i  1 1 1  i  i  1 1  i  i  1 1 1  i  1 1 i i 1 1 1 i . i 1 1  1 1 i 1 1 1 1  ii  1 1  i  i  i  i  i  i i 1 1 i 1 1 1 1 1 1 1 ii 1 1 i ~ 

L.  Spitzer.  —  Buchdruokerei  „Industrie“,  Wien  VIII. 


Abonnements-Preise : 


Für  Oestcrreicb-Ciif am : 

Ganzjährig  .  . fl.  10 

Für  ReatscbSasid : 

Ganzjährig . R.-M.  SO 

Für  das  AnsSnnd: 

Ganzjährig  .  ....  Frca.  SO 

Halbjährig  die  Rälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Orean. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25  eines  jeden  Monates. 

Herausg-eber :  S.  Bccisbjnder. 
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Manuscnpie  werden  nicht  retourniert. 
ADgenommeac  Beiträge  werden  bestens 
Honoriert 
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Wien,  am  25.  December  1898.  XVII.  Jahrgang. 


INHALT:  Das  deutsche  Reichs-Versicherungsgesetz.  —  Oesterreich-Ungarn:  ;  .Niederösterreic.hische  Landes-Hagelversicherungs- Anstalt.  Der 
Landas-Agricultur-Verein  und  die  Hagelversicherung  in  Ungarn.  Diebstahls-  und  Einbruchsversicherung  in  Ungarn.  Riick- 
\  ei  sicherungs-\  erein  wechselseitiger  Elementar  Versicherungs-Gesellschaften  in  Wien.  Die  österi'eichische  Arbeiter-Unfallversicherung 
im  Jahre  1897.  Deutschland:  Der  deutsche  V ersiehe rungs-Gesetzentwurf  im  preussischen  Versicherungsbeirath.  —  Italien:  Reale 
Compagnia  Italiana  die  Assicurazioni-vita  in  Mailand.  —  Skandinavien:  Die  skandinavischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 

in  1897.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Das  deutsche  Reichs  =  Ver= 
Sicherungsgesetz. 

Der  in  unserer  vorigen  Nummer 
besprochene  Entwurf  eines  deutschen 
Reichs-Versicherungsgesetzes  erfährt  von 
berufener  autoritativer  Seite  in  der 
„Weser -^tg.“  folgende  Beurtheilung : 

I. 

„Schwerlich  hat  irgend  ein  Geschäfts¬ 
zweig  seit  dem  Bestehen  des  Deutschen 
Reiches  so  eifrig  und  unablässig  nach 
gesetzlicher  Regelung  gestrebt,  wie  das 
Versicherungswesen.  Schwerlich  sind  zu 
irgend  einem  Reichsgesetze  so  viele  im 
Sande  verlaufende  Anläufe  genommen 
worden,  wie  zu  einem  Reichs  -  Ver¬ 
sicherungsgesetze.  Der  Eifer  und  die 
Unablässigkeit  jener  Bestrebungen  ist 
an  sich  sehr  bemerkenswert.  Denn 
sonst  sehnen  sich  bekanntlich  wirt¬ 
schaftliche  Unternehmungen  nicht  leicht 
nach  Getzesparagraplien,  welche  im  besten 
Falle  doch  der  Freiheit  ihrer  Bewegung 
Zügel  anlegen.  Aber  es  ist  nicht  die 
gesetzliche  Regelung  überhaupt,  was 
erstrebt  wurde;  es  ist  die  zu  viel¬ 
fache,  zu  verschiedenartige  gesetzliche 
und  administrative  Misshandlung,  die 
schmerzlich  empfunden,  und  es  ist  die 
Erlösung  aus  diesem  Prokrustesbette 
durch  die  reichsverfassungsmässige  Zu¬ 
ständigkeit,  was  so  lange  und  so  eitrig 
herbeigesehnt  wurde.  Woher  nun  die 
vielen  immer  auf  den  todten  Punkt 
gerathenen  Anläufe?  Ob  unsere  Zeit 
den  Beruf  und  das  Talent  zur  Gesetz¬ 
gebung  hat,  mag  dahingestellt  bleiben. 
Aber  dass  sie  geneigt  ist,  bei  jeder 
sich  bietenden  Gelegenheit  viel  mehr, 
als  gut  ist,  zu  reglementieren,  und  dass 
sie  in  diesem  Stücke  auch  reichlich 


viel  fertig  bringt,  dass  sie  sich  vor 
schwierigen  Aufgaben  nicht  eben 
fürchtet,  das  kann  doch  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden.  Wie  erklärt  sich  nun 
hier  gerade  die  bishei  ige  Impotenz  ? 

Die  Erklärung  wird  nicht  erleichtert, 
sondern  erschwert  durch  die  Thatsache, 
dass  schon  lange  vor  der  Reichs- 
giündung  auch  in  Preussen  mehrfach 
ein  umfassendes  Versicherungsgesetz 
vergeblich  angestrebt,  dass  auch  hier 
mancher  vollständige  Entwurf  bearbeitet 
worden  und  lautlos  in  der  Versenkung 
verschwunden  ist. 

Im  Reiche  rief  der  Artikel  4  Nr.  1 
der  Reichsverfassung,  der  der  Be¬ 
aufsichtigung  und  Gesetzgebung  des 
Reiches  u.  a.  die  Bestimmungen  über 
das  Versicherungswesen  unterwirft,  den 
Eifer  der  Interessenten  und  das 
Gewissen  der  Gesetzgeber  aufs  neue 
wach.  Freilich:  was  ist  Beaufsichtigung 
und  Gesetzgebung  in  Betreff  der  Be¬ 
stimmungen  über  das  Versicherungs¬ 
wesen  ?  Widerwillige  mochten  sich  auf 
diese  unklare  Ausdrucksweise  berufen, 
wenn  sie  die  Reichscompetenz  zur 
gesetzlichen  Regelung  des  gesammten 
Versicherungswesens  im  Reiche  in 
Zweifel  zogen.  Und  Widerwillige, 
d.  h.  der  Uebertragung  von  Angelegen¬ 
heiten,  die  bisher  landrechtlich  hatten 
geregelt  werden  können,  auf  das  Reich 
Widerstrebende  hat  es  ja  immer 
gegeben  und  gibt  es  auch  heute  noch 
genug. 

An  solchem  Widerspruche  war  es 
wohl  zumeist,  dass  die  von  weniger 
pavticularistischer  einzelstaatlicher  Seite 
und  vom  Reichstage  aus  in  den 
Jahren  1869,1870, 1879,  1896  gegebenen 
Anregungen,  und  dass  die  infolge  zweier 
Rundschreiben  des  Reichskanzlers  aus 


den  Jahren  1879  und  1881  bearbeiteten 
Gesetzentwürfe  scheiterten, 

Aber  wir  sahen,  dass  auch  in 
dem  Einheitsstaate  Preussen  alle  Be¬ 
mühungen  um  ein  umfassendes  Ver¬ 
sicherungsgesetz  ihr  Ziel  verfehlt  hatten. 

Gewiss,  die  Materie  ist  schwierig, 
der  Stoff  ist  spröde..  Alle  Versicherungs- 
zweige  in  einem  Gesetze  regeln  und 
durch  die  schärferen  Bestimmungen, 

die  der  eine  Zweig  erheischt,  weder 
ihn,  noch  die  anderen  Zweige  mehr  als 
nöthig  in  ihrer  Entwicklung  hemmen, 
überhaupt  die  rechte  Mitte  zwischen  ge- 
meinnützigerBinduug  und  gemeinnütziger 
Freilassung  treffen  —  das  erfordert 

schon  viel  gesetzgeberische  Weisheit 
und  eindringende  Sachkunde. 

Aber  nicht  diese  Schwierigkeiten 
sind  es  zumeist,  was  das  düngend 

Gebotene  immer  missglücken  und 
hinausschieben  liess.  Und  nicht  da,  wo 
die  materiellen  Schwierigkeiten  am 
grössten  sind  —  bei  der  Lebens¬ 
versicherung  — ,  trat  der  stärkste 

particulai  istische  Widerstand  entgegen, 
sondern  da,  wo  die  Regelung  an  sich 
verhältnismässig  leicht  und  zugleich  am 
dringendsten  geboten  war  —  bei  der 
Feuerversicherung.  Denn  hier  bestehen, 
zum  Theil  seit  länger  als  hundert 
Jahren,  in  Preussen  wie  in  vielen 
anderen  Bundesstaaten  staatliche  oder 
sonst  öffentlich-rechtliche  Institute  mit 
zum  Theil  sehr  gewichtigen  Privilegien, 
innig  verwoben  mit  dem  Gefüge  der 
inneren  Verwaltung,  geleitet  von  selbst¬ 
bewussten  und  auf  ihre  Unabhängigkeit 
eifersüchtigen  Behörden.  Für  die 
Existenz  und  die  staatshoheitliche  Un¬ 
abhängigkeit  dieser  Institute  fürchteten 
ebenso  Preussen  wie  die  betheiligten 
anderen  Bundesstaaten  von  einer  Reichs- 
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Versicherungs-Gesetzgebung  unerträg¬ 
liche  Einschränkung,  Bindung,  Ab¬ 
hängigkeit.  Auch  war  der  Gedanke  wohl 
vielfach  unerträglich,  in  bureaukratischer 
Behandlung  weit  Zurückgebliebenes 
neben  dem,  was  man  in  freier  Con- 
cuirenz  fröhlich  fortgeschritten  wusste, 
in  das  gleiche  helle  Licht  gerückt  zu 
sehen. 

Endlich,  endlich  scheinen  die 
gegegebenen  materiellen  Schwierig¬ 
keiten  und  die  wirksameren  einzel¬ 
staatlichen  Widerstände  so  weit  über¬ 
wunden  zu  sein,  dass  es  dem  Reichsamte 
des  Innern  gelungen  ist,  einen  „Gesetz¬ 
entwurf  über  die  privaten  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungen“  in  full 
dress,  in  einer  Gestalt,  die  annehmen 
lässt,  dass  die  baldige  Vorlage  an  die 
gesetzgebenden  Körper  des  Reiches 
nun  ernstlich  beabsichtigt  ist,  zunächst 
der  öffentlichen  Kritik  zu  unterbreiten. 

II. 

Was  lange  währt,  wird  namentlich 
keineswegs  um  deswillen  immer  gut. 
Der  vorliegende  Gesetzentwurf  aber  ist 
gut  —  auch  nicht,  weil  er  sehr  lange 
auf  sich  hat  warten  lassen.  Denn  man 
kann  nicht  annehmen,  dass  sich  die 
Gedankenarbeit,  die  ihn  schaffen  musste, 
in  den  letzten  50  Jahren  sonderlich 
abgeklärt  hätte.  Und  hervorragende 
Musterarbeiten  hat  die  Gesetzgebung 
auf  diesem  Gebiete  auch  anderwärts 
seitdem,  wie  vorher,  wahrlich  nicht 
gezeitigt.  Der  Gesetzentwurf  ist  gut, 
weil  er  von  rüstigen,  umsichtigen,  sach¬ 
kundigen  und  zielbewussten  Autoren, 
die  man  theils  in  den  betheiligten 
Reichsämtern,  theils  in  den  preussischen 
Ministerien  zu  suchen  hat,  bearbeitet 
ist.  Vielleicht  hat  einiges  Verdienst  an 
seiner  Güte  auch  die  Unbefangenheit, 
mit  der  man  mindestens  zur  Kritik  des 
Geschaffenen  auch  die  Mitwirkung  von 
sachverständigen  Geschäftsmännern  zur 
rechten  Zeit  heranrief.  Nicht  häufig 
bereitet  das  Studium  eines  Gesetz¬ 
entwurfes  mit  der  Begründung  jene 
Befriedigung,  die  daraus  entspringt, 
dass  man  alles  an  der  rechten  Stelle 
mit  den  rechten  Worten  und  der 
rechten  Voraussicht  für  die  Wirkung 
gesagt  findet.  Hier  wird  der  kundige 
Leser  so  angenehm  überrascht.  Womit 
aber  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  nicht 
auch  der  milder  urtheilende  Kritiker 
an  dem  Inhalte  Erhebliches  auszu¬ 
setzen  haben  könnte.  Nach  dem  Ent¬ 
würfe  wird  das  private  Versicherungs¬ 
wesen  im  deutschen  Reiche  künftig  für 
seine  Arbeit  der  staatlichen  Erlaubnis 
bedürfen  und  seine  Thaten  fortlaufend 
eingehend  staatlich  beaufsichtigt  sehen. 
Gut  nannten  wir  den  Entwurf  nur  in 
der  Annahme,  dass  dieses  Princip  un¬ 
abänderlich  feststand,  als  die  Bearbeitung 
begann.  Und  es  hat  unzweifelhaft  an 
massgebender  Stelle  festgestanden. 
Concession  und  Aufsicht  haben  nämlich 


noch  nicht  eben  sehr  grosse  Erfolge  im 
Wirtschaftsleben  überhaupt  und  auf 
dem  hier  fraglichen  Gebiete  insbesondere 
aufzuweisen.  Und  sie  belasten  den 
Staat  mit  einer  gefährlichen  Ver¬ 
antwortung.  Von  der  kleinen  Schweiz 
abgesehen,  wo  ein  sehr  anfechtbares 
Concessions-  und  Aufsichtsgesetz  bisher 
mit  bewundernswertem  Takte  und 
grosser  Umsicht  gehandhabt  worden 
ist,  hat  man  noch  nicht  viel  Gutes  von 
der  Durchführung  jener  leitenden 
Grundsätze  erfahren.  Und  noch  immer 
hat  sich  doch  die  Stellung,  welche  die 
englische  Gesetzgebung  dem  Ver¬ 
sicherungswesen  gegenüber  eingenommen 
hat  —  fast  gänzliche  Freihejt  der 
Schadensversicherung,  die  Lebens¬ 
versicherung  nur,  und  auch  erst 
seit  1870,  an  ganz  wenige  staatliche 
Vorschriften  gebunden — am  glänzendsten 
bewährt  —  freilich  auf  dem  wirtschaftlich 
vorzüglich  cultivierten  englischen  Boden. 
Gern  mag  zugegeben  werden,  nicht  nur, 
dass  unsere  wirtschaftsgeschichtliche 
Entwicklung,  wie  sie  nun  einmal  unter 
mehr  oder  weniger  eindringender 
Staatsfürsorge  für  alle  möglichen  Zweige 
des  Lebens  sich  gestaltet  hat,  wenn  ein 
Reichs  -  Versicherungsgesetz  gegeben 
werden  sollte,  den  Verzicht  auf  staat¬ 
liche  Erlaubnis  und  Ueberwachung 
noch  (?)  nicht  vertragen  konnte,  sondern 
auch,  dass  von  der  Durchführung  dieser 
Grundsätze  hier  immerhin  doch 
Besseres  erwartet  werden  kann,  als 
z.  B.  in  den  Vereinigten  Staaten  und 
in  Oesterreich.  Aber  bange  werden 
müssten  wir  doch  auch  hier  für  die 
gute  Wirkung  jener  gefährlichen  Grund¬ 
sätze,  wenn  ihnen  nicht  zwei  Schutz¬ 
wehren  an  die  Seite  gesetzt  wären, 
von  denen  die  eine  wenigstens  in  der 
hier  vorgeschlagenen  Gestalt  eine  voll¬ 
kommene  Neuerung  darstellt  —  wir 
meinen  die  Mitwirkung  eines  Sach- 
verständigen-Beirathes  bei  wichtigen 
Entscheidungen  und  die  Verpflichtung 
der  Staatsbehörde  zur  Veröffentlichung 
der  Geschäftsergebnisse  der  beauf¬ 
sichtigten  Anstalten  und  der  Wahr¬ 
nehmungen  auf  dem  Gebiete  des 
Versicherungswesens. 

Der  Versicherungsbeirath,  wenn  er 
aus  unabhängigen,  unparteiischen,  streng 
objectiv  urtheilenden  wiiklichen  Sach¬ 
verständigen  bestehen  wird,  v\  ird 
manches  Unheil  verhüten  und  der 
Staatsbehörde  ein  gut  Theil  Ver¬ 
antwortung  abnehmen  können.  Jene 
Eigenschaften  bei  den  Mitgliedern  vor¬ 
ausgesetzt,  wird  ihm  Misswirtschaft 
nicht  entgehen,  und  wird  er  zu  weit¬ 
gehende  Freiheitsbeschränkung  zu  ver¬ 
hüten  wissen. 

% 

W7as  aber  die  Schutzwehr  der 
Publicität  anbelangt,  so  ist  von  ihr 
dann  sicher  einiges  zu  erwarten,  wenn 
sie  etwa  nach  dem  anerkannten  Muster 
und  in  dem  Geiste  der  bekannten 


Jahresberichte  des  eidgenössischen  Ver- 
sicherungsamtes  gehandhabt  wird.  Dann 
kann  man  von  ihr  vielleicht  sogar 
erhoffen,  dass  sie  in  absehbarer  Zeit 
die  Concession  und  Staatsaufsicht 
überflüssig  macht.  Dazu  gehört  freilich 
auch  eine  Zeit,  in  der  die  herrschende 
Strömung  dem  Staate  weniger  zutraut 
und  zumuthet,  als  in  der  heutigen. 

Der  Entwurf  will  alle  Zweige  der 
Privat  Versicherung  dem  Concessions- 
zwange  und  der  Staatsaufsicht  unter¬ 
worfen  wissen.  Die  Transport-,  ins¬ 
besondere  See-,  und  die  Rück¬ 
versicherung  hätten,  auch  wenn  man 
gänzlich  erfüllt  war  von  der  Ver¬ 
pflichtung,  die  der  Wahrnehmung  ihrer 
Interessen  unfähigen  Vei  Sicherung.— 
nehmer  vor  Schaden  bewahren  zu 
müssen,  unbedenklich  ausgenommen 
werden  können.  Denn  hier  handelt  es 
sich  um  Versicherungsnehmer,  die 
solches  Schutzes  wahrlich  nicht  bedürfen 
oder  ihn  nicht  verdienen,  wenn  sie  sich 
schutzbedürftig  erweisen  sollten.  Dass 
unter  den  Interessenten  der  Transport¬ 
versicherungen  sich  hin  und  wieder 
kleine,  geschäftsunerfahrene  Leute' 
befinden,  kann  doch  die  Einschnürung 
eines  mächtig  entwickelten  uni  für 
grossartige  Transact  ionen  der  einfachsten 
Formen  bedürfenden  Weltgeschäftes  in 
die  Zwangsjacke  des  Concessions-  und 
Aufsichtswesens  nicht  rechtfertigen. 

Dass  die  Rückversicherung  häufig, 
sogar  in  der  Regel,  zugleich  mit  der 
directen  Versicherung  betrieben  wird, 
zwingt  weder  die  Gesellschaften,  die 
bloss  Rückversicherung  betreiben,  noch 
das  Rückversicherungsgeschäft,  welches 
neben  der  directen  Versicherung  be- 
t lieben  wird,  nothwendig  unter  das 
Gesetz.  Auf  beide  Einwände  gefasst, 
haben  die  Autoren  des  Entwurfes  der 
Aufsichtsbehörde  in  Betreff  dieser 
beiden  und  einiger  anderen  Ver¬ 
sicherungszweige  nachgelassen,  die  Zügel 
weniger  stramm  anzuziehen,  ja  sogar 
nach  Lage  der  Umstände  sie  schiessen 
zu  lassen.  Da,  wo  die  Schutzpflicht 
höchstens  ganz  ausnahmsweise  einmal 
in  Frage  kommen  kann,  verlangt  auch 
die  zarteste  Rücksicht  ihre  Uebung  als 
Regel  nicht.  Und  hier  wäre  der  Entwurf 
besser,  wenn  er  mangelhafter  wäre. 

Sehr  bemerkenswert  ist  doch,  dass 
schon  in  dem  Rundschreiben  des  Reichs¬ 
kanzlers  an  die  Bundesregierungen, 
betr.  die  reichsgesetzliche  Regelung  des 
Versicherungswesens, vom  4.  August  1879 
dieser  den  Standpunkt  vertrat,  dass  sich 
das  Gesetz  mit  der  Transport-  und  der 
Rückversicherung  nicht  weiter  zu  be¬ 
schäftigen  habe,  als  nöthig  sei,  um 
diese  Versicherungszweige  vor  par  ticul  ar- 
rechtlichen  Beschränkungen  zu  schützen  1 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Niederösterreichische  Landes  -  Hagel  -  Ver- 

sicherungs  ■  Anstalt.  In  der  Serie  der  vom 
niederösterreichischen  Landesausschusse 
geplanten  und  zum  Theile  bereits  er¬ 
richteten  neuen  Versicherungs  -  Unter¬ 
nehmungen  ist  man  nun  glücklich  an  die 
Hagelversicherungs-Anstalt  gelangt.  Wenn 
wir  die  von  der  reactionären  Partei  er¬ 
richteten  Brandschaden  -  Anstalt  ebenso 
wie  ihre  Lebensversicherungs-  und  Renten- 
Anstalt  als  überflüssige  Schöpfungen  be¬ 
zeichnet  haben,  können  wir  dies  bezüglich 
der  Hagelversicherungs- Anstalt  nicht  so 
unbedingt  behaupten,  denn  gegenüber  den 
verheerenden  Schäden  des  Hagelschlages 
und  angesichts  der  horrenden  Opfer,  welche 
der  Betrieb  dieser  Branche  bisher  den 
Privat  -  Versicherungs  -  Gesellschaften  auf¬ 
erlegt  hat,  kann  man  keine  Neugründung 
auf  diesem  Gebiete  als  eine  überflüssige 
bezeichnen,  und  soweit  wir  die  Intentionen 
unserer  Privatgesellschaften  kennen,  werden 
sie  diese  Concurrenz-Anstalt  sogar  mit 
Freuden  begrüssen,  da  ihnen  in  dieser 
durchaus  keine  Concurrenz  erwächst,  son¬ 
dern  nur  eine  Mitträgerin  der  Lasten  er¬ 
steht.  Etwas  anderes  ist  es  freilich,  ob  die 
Antisemiten-Partei  gut  daran  thut,  das 
Land  Niederösterreich  mit  dieser  neuen 
Anstalt  zu  belasten  und  die  Landesver¬ 
waltung  der  Gefahr  auszusetzen,  den 
Steuerträgern  dieser,  ob  ihres  reichen 
Assecuranzsegens  nichts  weniger  als  be¬ 
neidenswerten  Provinz  eine  mehrfach  ge¬ 
steigerte  Steuerlast  aufzudictieren.  Dass 
der  Landesausschuss  solche  Befürchtungen 
zu  hegen  scheint,  geht  schon  aus  der 
Thatsache  hervor,  dass  er  sich  bei  der 
Hagelanstalt  nicht  mit  dem  für  die  Landes¬ 
anstalten  üblichen  Zuschüsse  aus  der 
Landeseassa  mit  fl.  40.000  begnügt,  sondern 
auch  vom  Reiche  noch  einen  jährlichen 
Zuschuss  von  fl.  35.000  erbitten  will.  Den 
zweiterwähnten  Zuschuss  kann  die  Re¬ 
gierung  jedoch  nur  mit  Zustimmung  des 
Reichsrathes  bewilligen,  und  dies  lässt  uns 
hoffen,  dass  sich  schon  die  Regierung 
einem  solchen  Ansinnen  gegenüber  ab¬ 
lehnend  verhalten  wird,  da  sie  einerseits 
die  Zwecklosigkeit  einer  solchen  Vorlage 
im  Parlament  von  vorneherein  einsieht, 
andererseits  es  sich  aber  wohl  überlegen 
wird,  mit  der  Durchpeitschung  eines 
solchen  den  Antisemiten  auf  den  Leib  ge¬ 
schnittenen  Gesetzes  ein  gefährliches 
Präcedenz  zu  schaffen,  da  es  ausser  allem 
Zweifel  steht,  dass  solche  Subventionen 
von  den  Landtagen  aller  Kronländer 
unter  den  verschiedensten  Formen  ge¬ 
fordert  werden  würden,  die  man  dann  im 
Hinblick  auf  das  für  Niederösterreich  ge¬ 
schaffene  Gesetz  wohl  schwerlich  abweisen 
könnte.  Gelänge  es  aber  der  Antisemiten- 
Partei  in  Niederösterreich  diesen  Staats¬ 
zuschuss  zu  erwirken,  dann  wTürde  ihre 
Hagelversicherungs-Anstalt  eine  Sub¬ 
vention  von  fl.  75.000  jährlich  geniessen, 
wodurch  die  Landesanstalt  in  der  Lage 
wäre,  die  bisherige  Hagelprämie  so  z  tv- 


ermässigen,  dass  sie  das  ganze  Hagel¬ 
geschäft  in  Niederösterreich  leicht  an  sich 
reissen  könnte.  Die  Gründer  der  neuen 
Hagelanstalt  vergessen  aber,  dass  „mit  des 
Geschickes  Mächten“  ein  Bund  nicht  zu 
flechten  ist,  und  dass  ein  einziges  unglück¬ 
seliges  Hageljahr,  wie  beispielsweise  das 
eben  ablaufende  Jahr  1898  eines  war,  hin¬ 
reichen  würde,  diese  subventionierte 
Landesanstalt  aus  den  Fugen  zu  heben 
und  die  Versicherten  derselben  einer  un¬ 
absehbaren  Katastrophe  zu  überliefern. 
Verkennen  darf  man  allerdings  nicht,  dass 
es  den  Gründern  dieser  Hagelversicherungs- 
Anstalt  eigentlich  uur  darum  zu  thun  ist, 
den  Privat  -  Versicherungs  -  Gesellschaften 
die  landwirtschaftlichen  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäfte  zu  entreissen,  da  zwischen 
den  Feuer-  und  Hagel-Risken  ein  Connex 
besteht,  der  bisher  die  Privatgesellschaften 
in  vielen  Fällen  auch  gegen  ihren  Willen 
gezwungen  hat,  zur  Erlangung  des  Feuer¬ 
geschäftes  auch  die  Hagelversicherung  mit 
zu  übernehmen.  Auf  diesem  Connex  baut 
die  reactionäre  Partei  ihren  Plan  auf,  um 
auf  dem  Umwege  über  das  Hagelgeschäft 
in  den  Besitz  des  Feuergeschäftes  zu  ge¬ 
langen.  Darin  liegt  auch  die  ganze  Gefahr, 
die  den  Privatgesellschaften  aus  dieser 
neuen  Hagelversicherungs-Gesellschaft  er¬ 
wachsen  kann,  und  geht  die  Regierung 
über  alle  Fährlichkeiten,  die  sie  aus 
Connivenz  für  die  Antisemitenpartei  über¬ 
sehen  will,  hinweg,  und  bewilligt  sie  die 
angestrebte  Staatssubvention,  wodurch  sie 
allerdings  die  neue .  Hagelanstalt  con- 
currenzfähig  machen  würde,  so  wird 
damit  nur  ein  Keil  mehr  in  das  feste 
Gefüge  des  freien  und  privaten  Feuer- 
assecuranz  -  Betriebes  hineingetrieben,  der 
dann  in  absehbarer  Zeit  in  Niederöster¬ 
reich  wirklich  unmöglich  gemacht  werden 
würde.  Das  allzu  weitgehende  Poussieren 
der  antisemitischen  Landesanstalten  wird 
voraussichtlich,  wie  alles  im  Leben,  sein 
Ende  finden,  nur  fürchten  wir,  dass  diese 
Erkenntnis  in  den  massgebenden  Kreisen 
so  spät  znm  Durchbruch  gelangen  wird, 
dass  die  eminente  Schädigung  der  volks¬ 
wirtschaftlichen  Interessen,  an  der  un¬ 
ausgesetzt  von  der  Antisemitenpartei  ge¬ 
arbeitet  wind,  für  Jahrzehnte  hinaus  ir¬ 
reparabel  sein  wird. 

Der  Landes-Agricultur-Verein  und  die  Hagel¬ 
versicherung  in  Ungarn.  In  unserer  vor¬ 
wöchentlichen  Nummer  haben  wir  jene 
drei  Fragen  wortgetreu  reproduciert,  die 
der  Landes-Agricultur-Verein  in  seiner 
geradezu  unerhörten  Ueberhebung  an  die 
Versicherungs-Gesellschaften  in  Bezug  auf 
die  Hagelversicherung  gerichtet  hat.  Die 
Gesellschaften  haben  nicht  gezögert,  diese 
unverfrorenen  Fragen  entsprechend  zu 
beantworten  und  darauf  hinzuweisen,  dass 
sie  ihre  Hagelprämien  ohne  jede  Beein¬ 
flussung  von  aussen  derart  festsetzen 
werden,  wie  es  die  Geschäftslage  der 
Hagelbranche  in  Ungarn,  besonders  nach 
den  traurigen  Erfahrungen  der  letzten 
Jahre  als  nothwendig  erscheinen  lassen 
nerden.  Auf  die  an  Grössenwahn  streifende 


Frage  der  Herren  vom  Agriculturverein, 
ob  die  Gesellschaften  das  Cartell  in  der 
Hagelbranche  auch  weiters  aufrecht  zu 
erhalten  gedenken  werden,  eine  Frage,  zu 
welcher  diesem  Vereine  jede  Berechtigung 
fehlt,  antworteten  die  Gesellschaften  sehr 
massvoll,  indem  sie  den  Agriculturverein 
darüber  aufklärten,  dass  sie  durchaus  kein 
Cartell  bilden,  sondern  nur  in  einem 
gegenseitigen  Rückversicherungs-Verhält- 
nisse  stehen  um  sich  vor  allzugrossen 
Schäden,  welche  die  einzelnen  Gesell¬ 
schaften  treffen  könnten,  möglichst  zu 
schützen.  Wir  bewundern  die  Langmuth 
unserer  Gesellschaften  und  bedauern  es 
gleichzeitig,  dass  sie  den  Agriculturverein 
bezüglich  dieser  Frage  nicht  kürzer  und 
schärfer  beschieden  haben.  Wir  würden 
beispielsweise  dem  Vereine  auf  diese  Frage 
einfach  die  Antwort  gegeben  haben,  dass 
ihn  das  interne  Verhältnis  der  Gesell¬ 
schaften  untereinander  gar  nicht  zu 
kümmern  habe,  und  wenn  er  in  dem 
gegenseitigen  Schutze  der  Gesellschaften 
irgendeine  Gravamina  findet,  so  möge  er 
diese  erst  beweisen,  und  dann  würden 
ihm  die  Gesellschaften  die  nöthige  Ant¬ 
wort  nicht  schuldig  bleiben.  Geradezu 
lächerlich  aber  hat  sich  der  löbliche  Agri¬ 
culturverein  mit  seiner  dritten  Frage 
gemacht,  mit  welcher  er  den  Gesellschaften 
zumuthet,  eine  von  ihm  zu  gründende 
Hagelversicherungs  -  Genossenschaft  zu 
subventionieren.  In  dieser  dritten  und 
letzten  Frage  scheint  uns  auch  der  ganze 
Succus  des  famosen  Fragebogens  zu  liegen. 
Im  Landes-Agricultur-Verein  finden  sich 
offenbar  einige  stellenbedürftige  Persönlich¬ 
keiten,  denen  es  ganz  gut  passen  würde, 
Directoren  und  Verwaltungsräthe  einer  zu 
errichtenden  Landes-Hagelversicherungs- 
anstalt  zu  werden  und  sich  die  Mittel 
hiezu  vorerst  von  den  Privat-Versiche- 
rungsgesellschaften  zu  holen.  Den  letzteren 
käme  eine  solche  Landesanstalt,  besonders 
nach  dem  unglückseligen  Verlauf  der 
Hagelcampagne  1898,  die  Millionen-Ver- 
luste  den  Gesellschaften  brachte,  gewiss 
nur  sehr  erwünscht,  aber  die  Frozzelei, 
ob  sie  einer  erst  zu  gründenden  Concurrenz- 
anstalt  auch  noch  Subventionen  zu  bieten 
gewillt  wären,  brauchten  sie  sich  absolut 
nicht  gefallen  zu  lassen,  und  diese  Frage 
hätte  gleichfalls  eine  weit  schärfere  Zurück¬ 
weisung  seitens  der  Gesellschaften  ver¬ 
dient,  als  dies  thatsächlich  geschehen  ist. 
Die  Gesellschaften  können  ruhig  der 
Neugründung  einer  solchen  Anstalt,  wenn 
diese  überhaupt  stattfinden  wird,  woran 
wir  entschieden  zweifeln,  entgegensehen, 
und  wenn  nach  Jahr  und  Tag  die  neue 
Anstalt  Schiffbruch  erleiden  wird,  dessen 
Eintritt  uns  unausweichlich  erscheint, 
dann  werden  die  Gesellschaften  Zeit  genug 
haben,  ihr  Scherflein  zur  Unterstützung  der 
armen  Versicherten  beizutragen,  die  leicht¬ 
gläubig  genug  waren,  den  hochmögenden 
Herren  vom  Agriculturverein  aufzusitzen. 

Diebstahls-  und  Einbruchsversicherung  in 
Ungarn.  Dieser  neue  Versicherungszweig, 
über  dessen  Exploitierfähigkeit  die  Acten 
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in  der  Fachwelt  noch  nicht  geschlossen 
sind,  fordert  in  Oesterreich- Ungarn  die 
jedenfalls  bemerkenswerte  Erscheinung  zu¬ 
tage,  dass  die  grossen  Gesellschaften  in 
Cisleithanien  sich  diesem  Benjamin  unter 
den  Versicherungszweigen  gegenüber  sehr 
kühl  verhalten,  während  in  Ungarn  es 
bereits  zwei  der  grössten  Gesellschaften 
sind,  die  sich  mit  diesem  Betriebe  ernst¬ 
lich  befassen  wollen.  Vor  wenigen  Wochen 
erst  hat  die  „Erste  Ungarische“  diesen 
neuen  Geschäftszweig  in  ihr  Programm 
aufgenommen  und  diesem  Beispiele  folgt 
nun  die  „Foncifere“,  die  als  zweitgrösste 
ungarische  Gesellschaft  heute  gilt.  Ob  und 
welche  Erfolge  in  dieser  Branche  erzielt 
werden,  steht  noch  dahin.  Für  den  Betrieb 
derselben  fehlt  noch  jede  Erfahrung  und 
jede  Statistik  und  die  Prämiensätze  werden 
auf  gut  Glück  appliciert,  ohne  dass  die 
Gesellschaften  noch  wissen,  ob  diese  Sätze 
hinreichen  oder  nicht.  In  der  Fachwelt  be¬ 
stehen  hierüber  getheilte  Meinungen,  denn 
auf  der  einen  Seite  werden  die  Prämien 
jetzt  schon  als  zu  hoch  bezeichnet,  während 
die  Gesellschaften,  welche  den  Betrieb 
dieser  Branchen  bereits  aufgenommen 
haben,  die  vielleicht  nicht  unbegründete 
Furcht  hegen,  dass  sich  die  Prämiensätze 
als  unzulänglich  erweisen  dürften.  Ein  ab¬ 
schliessendes  Urtheii  über  die  Exploitier- 
fähigkeit  der  Branche  selbst  wird  erst 
nach  Verlauf  einiger  Betriebsjahres  möglich 
sein ;  über  die  annähernd  richtige  Be¬ 
messung  der  Prämie  wird  vielleicht  schon 
der  Verlauf  des  ersten  Jahres  die  nöthige 
Aufklärung  bringen.  Dass  die  beiden  er¬ 
wähnten  grossen  ungarischen  Gesellschaften 
an  eine  Erweiterung  ihrer  Thätigkeit 
schreiten,  finden  wir  sehr  natürlich  und 
auch  berechtigt ;  dass  sie  sich  aber  gerade 
den  unbekanntesten  Zweig  des  modernen 
Versicherungsbetriebes  als  Object  ihrer 
erweiterten  Thätigkeit  gewählt  haben,  ist 
uns  nicht  ganz  verständlich.  Für  Gesell¬ 
schaften  vom  Range  der  beiden  in  Rede 
stehenden  Compagnien  wäre  —  nach 
unserem  Dafürhalten  —  auf  dem  Gebiete 
der  Lebensversicherung  und  der  mit  der¬ 
selben  in  Verbindung  stehenden  Adnexe 
ein  ihnen  weit  würdigeres  Terrain  der 
Arbeitsthätigkeit  zu  erschliessen  gewesen, 
als  mit  der  Einbruchs-  und  Diebstahls¬ 
versicherung,  die,  wie  es  scheint,  im 
grossen  Publicum  schon  aus  dem  Grunde 
schwer  einzuführen  ist,  weil  charakteristi¬ 
scher  Weise  selbst  die  Versicherungs¬ 
agenten  sich  für  diese  Branche  noch  sehr 
wenig  zu  erwärmen  vermochten. 

Rückversicherungs  -Verein  wechselseitiger 
Elementarversicherungs-Gesellschaften  in  Wien. 
Der  schon  seit  13  Jahren  bestehende  und 
für  seine  Mitglieder  erfolgreich  wirkende 
„TheilungsvereinwechselseitigerElementar- 
versicherungs-Gesellschaften  in  Wien“  hat 
seine  Statuten  modificiert  und  bei  diesem 
Anlasse  auch  seinen  Titel,  wie  derselbe  in 
obiger  Spitzmarke  lautet,  geändert.  Letztere 
Aenderung  scheint  nicht  nur  eine  stilistische 
Bedeutung  zu  haben,  vielmehr  geht  aus 
derselben  hervor,  dass  der  Verein  das 


Rückversicherungsgeschäft  intensiver  als 
bisher  betreiben  und  sich  nicht  mehr  darauf 
beschränken  will,  nur  die  Auftheilung 
überschüssige)  Quoten  unter  seinen  Mit¬ 
gliedern  vorzunehmen.  Dass  der  Verein 
auch  unter  seinem  neuen  Titel  und  "mit 
seinem  erweiterten  Programme  sich  stets 
auf  der  Bahn  der  soliden  Geschäfts- 
thätigkeit  halten  wird,  dafür  bürgt  uns 
schon  die  Person  des  derzeitigen  Obmannes 
dieses  Vereines,  in  dem  wir  einen  unserer 
honorigsten  und  von  den  allgemeinen 
Sympathien  der  Fachwelt  getragenen  Fach¬ 
mann  erblicken,  dem  es  in  erster  Reihe 
zu  danken  ist,  dass  die  Wechselseitigkeit 
im  Versicherungsbetriebe,  speciell  in  Oester¬ 
reich,  zu  hohem  Ansehen  und  Ehren  ge¬ 
langt  ist. 

Die  österreichische  Arbeiter  -  Unfallver¬ 
sicherung  im  Jahre  1897.  Nach  dem  uns  vor¬ 
liegenden  amtlichen  Belichte  über  die  Er¬ 
gebnisse  der  Arbeiter-Unfall  Versicherung 
im  Jahre  1897  betrugen  die  Einnahmen  der 
sieben  territorialen  Anstalten  und  derEisen- 
!  bahngenossenschaft,  und  zwar  aus  den  Ver¬ 
sicherungsbeiträgen  der  Mitglieder  86 1 
Millionen  Gulden,  aus  dem  Erträgnisse  der 
Capitalsanlagen  0-915  Millionen  Gulden, 
aus  Strafgeldern  11.  19.012  etc.,  mithin  rund 
9-593  Millionen  Gulden.  Die  Deckungs¬ 
capitalien  haben  den  Betrag  von  35-717 
Millionen  Gulden  erreicht.  Die  Ausgaben 
beziffern  sich  für  geleisteteEntschädigungen 
mit  3-93  Millionen  Gulden,  für  Verwaltungs¬ 
kosten  mit  0-93  Millionen  Gulden  und  für 
„andere“  Ausgaben  mit  fl.  80.699.  Berück¬ 
sichtigt  man  sämmtliche  Einnahme-  und 
Ausgabezweige,  so  ergibt  sich  für  sämmt¬ 
liche  acht  Anstalten  ein  Gebarungsabgang 
von  fl.  1,419.673,  gegen  fl.  3,362.011  des 
Jahres  1896  und  fl.  867.452  des  Jahres  1895. 
Dieser  Abgang  vertheilt  sich  auf  die 
einzelnen  Anstalten  derart,  dass  Prag 
(—  fl.  927.188),  Wien  (—  fl.  489.039)  und 
Lemberg  ( —  fl.  77.321)  passiv  waren, 
während  Graz  (-)-  fl.  48.625),  Salzburg 
(-f  fl.  14.339),  Triest  (-f  fl.  12.552)  und 
Brünn  (-)-  fl.  7359)  activ  waren.  Die  Ueber- 
schüsse  dieser  drei  letzteren  Anstalten 
wurden  zur  theilweisen  Deckung  des  1896er 
Abganges  verwendet.  Interessant  ist  die 
Anlageweise  der  Deckungscapitalien  und 
der  sonstigen  Fonds.  In  Wertpapieren 
waren  17-8  Millionen  Gulden,  in  Hypo¬ 
thekardarlehen  3-89  Millionen  Gulden,  als 
disponible  Guthaben  fl.  654.447,  in  Reali¬ 
täten  1-26  Millionen  Gulden  angelegt, 
während  die  Forderungen  an  Versicherungs¬ 
beiträgen  5-45  Millionen  Gulden  betrugen. 
Darunter  reichen  fl.  441,701  auf  die  Vor¬ 
jahre  zurück.  Der  gesammte  Bilanzabgang 
(einschliesslich  der  Vorjahre)  bezifferte 
sich  mit  7-33  Millionen  Gulden.  Er  ver¬ 
theilt  sich  auf  die  Anstalten:  Prag  mit 
3-99  Millionen  Gulden,  Wien  mit  2-85 
Millionen  Gulden,  Lemberg  mit  fl.  388.020, 
Graz  mit  fl.  78.464  und  Triest  mit  fl.  23.517. 


Deutschland. 

Der  deutsche  Versicherungs-Gesefz-Entwurf 
im  preussischen  Versicherungsbeirath.  Vom 

14.  bis  16.  d.  M.  wurde  in  der  Plenarsitzung 
des  Versicherungsbeirathes  der  Reichs- 
V ersicherungsgesetz-Entwurf  berathen.  Als 
Vorsitzendei-  fungierte  Herr  Geh.  Ob.- 
Reg.-Rathv.  Knebel-Döberitz,  ferner  waren 
zugegen  :  Herr  Geh.  Ob.-Reg.-Ratli  Grüner 
vom  Reichsamt  des  Innern,  Herr  Reg. -Rath 
v.  Jecklin  vom  Reichsjustizamt  und  Herr 
Geh.  Ob. -Reg. -Rath  Bleock  vom  Preussi¬ 
schen  statistischen  Bureau.  Der  Beirath 
war  bis  auf  Dr.  Hahn  (Magdeburger  Wil- 
helma)  und  Grüner  (Norddeutsche  Hagel) 
vollzählig  zur  Stelle,  einschliesslich  des 
neu  eingetretenen  Herrn  v.  Klizing  (Ost- 
preussische  Landfeuersocietät)  und  Dr. 
Ludewig  (Thuringia).  Ueber  den  Verlauf 
der  Verhandlung  entnehmen  wir  der 
„Zeitschrift  f.  Vers.“:  „Die  Grundsätze  des 
Gesetzentwurfs :  Concessionswesen,  Staats¬ 
aufsicht  etc.  schieden  einer  Vereinbarung 
zufolge  von  der  Discussion  aus,  da  die 
Mitglieder  des  Beiratlies  sich  der  Ueber- 
zeugung  nicht  verschliessen  konnten,  dass 
an  diesen  nicht  zu  rütteln  sei,  ohne  die 
ganze  Vorlage  in  Frage  zu  stellen,  wofür 
niemand  die  Verantwortlichkeit  tragen 
wollte. 

Um  jedoch  den  Anschein  eines  un¬ 
bedingten  Einverständnisses  mit  der  Vor¬ 
lage  zu  vermeiden,  und  um  die  principielle 
Stellung  der  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaffen  zum  Ausdruck  zu  bringen,  geben 
dieVertreter  derPrivat-Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  die  zu  Protokoll  genommene 
Erklärung  ab,  dass  für  die  Privat-Feuer- 
versicherungs-Gesellschaften  keine  Ver¬ 
anlassung  bestehe,  für  das  Zustandekommen 
des  Gesetzes  einzutreten,  so  lange  es  für 
diese  Gesellschaften  wesentlichste  Punkte: 
Einbeziehung  der  öffentlichen  Anstalten, 
Aufhebung  der  Präventiv-Controle,  ein¬ 
heitliche  Besteuerung  und  andere,  unbe¬ 
rücksichtigt  lasse.  An  den  Verhandlungen 
würden  sie  jedoch  theilnehmen,  um  im 
Einzelnen  ihre  Meinung  äussern  zu  können 
und  in  der  Erwartung,  dass  die  Lücken 
des  Entwurfes  in  Zukunft  ausgefüllt 
würden. 

Eine  lebhafte  Discussion  entspann  sich 
gleich  beim  §  1  des  Entwurfes.  Derselbe 
unterstellt  alle  Privat-Unternehmungen, 
welche  den  Betrieb  von  Versicherungs- 
Geschäften  zum  Gegenstände  haben,  der 
Beaufsichtigung  nach  Massgabe  dieses 
Gesetzes.  Es  wurde  beantragt,  das  Wort 
„Privat-“  zu  streichen,  was  zur  Folge 
gehabt  haben  würde,  dass  auch  die  öffent¬ 
lichen  Anstalten  (Landes-Brandcassen, 
Societäten  etc.)  unter  das  Gesetz  fielen. 
Der  Beirath  bezeichnete  dies  zwar  in  seinei¬ 
grossen  Majorität  als  wünschenswert ;  die 
Haltung  der  Regierungsvertreter  liess 
indess  erkennen,  dass  es  an  jeder  Aus¬ 
sicht  mangle,  dass  dem  Anträge  ent¬ 
sprochen  werde,  der  dann  auch  nur  zur 
Kenntnis  genommen  wurde. 

Geneigter  zeigen  sich  die  Regierungs¬ 
vertreter  einem  ferneren  Anträge  zu  §  I 
gegenüber,  dahingehend,  dass  auch  alle 
neuen  öffentlichen  Versicherungs-Unter¬ 
nehmungen  den  Bestimmungen  des  Ge¬ 
setzes  unterliegen  sollen.  Dadurch  soll 
der  Verleihung  von  Monopolen  an  neue 
öffentliche  Anstalten  vorgebeugt  werden. 
Die  Regierungsvertreter  erklärten,  diesen 
Vorschlag  in  weitere  Erwägung  ziehen  zu 
wollen, 

Im  §  4  Abs.  2  soll  es  statt  „der 
Geschäftsplan“  heissen  „ein  Geschäftsplan“ 
und  im  §  11  auf  diesen  Geschäftsplan 
durch  die  Einschaltung  „(§  4)“  Bezug  ge¬ 
nommen  werden. 

§  10  schreibt  vor,  dass  vor  Abschluss  des 
Versicherungsvertrages  dem  Versiche¬ 
rungsnehmer  ein  Exemplar  der  mass- 
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gebenden  allgemeinen  Versicherungs-Be¬ 
dingungen  gegen  Empfangs-Bescheinigung 
auszuhändigen  ist;  das  Gleiche  gilt,  soweit 
es  sich  um  Versicherung  auf  Gegenseitig¬ 
keit  handelt,  auch  von  der  Satzung  des 
Vereines.  Auf  Transport-  und  auf  Rück¬ 
versicherungen,  sowie  auf  solche  Feuer¬ 
versicherungen,  deren  Abschluss  im 
Börsenverkehr  oder  nach  Börsenusance 
erfolgt,  findet  die  Vorschrift  keine  An¬ 
wendung.  Die  Bestimmung  wurde  sehr 
eingehend  und  lebhaft  besprochen,  ins¬ 
besondere  die  geforderte  Empfangs-Be- 
scheinignng.  Zu  einer  Aenderung  glaubten 
die  Commissäre  der  Reichsregierung  eine 
Aussicht  nicht  eröffnen  zu  können. 

Nach  §  13  unterliegt  jede  Aenderung 
des  Geschäftsplanes  der  Genehmigung  der 
Aufsichtsbehörde.  Die  Bestimmung  könnte 
der  Missdeutung  unterliegen,  dass  auch 
jede  Aenderung  der  Allgemeinen  Ver- 
sicherungs-Bedindungen  der  förmlichen 
Genehmigung  bedarf,  obgleich  Absatz  2 
dem  widerspricht.  §  13  soll  deshalb  klarer 
redigiert  werden. 

Der  III.  Abschnitt  handelt  von  den 
Versicherungs  vereinen  auf  Gegenseitigkeit. 
Hier  wurde  zunächst  §  21  Absatz  2  be¬ 
mängelt,  der  für  Gegenseitigkeitsvereine 
die  Versicherung  gegen  feste  Prämien  mit 
widerruflicher  Erlaubnis  der  Aufsichts¬ 
behörde  zulässt.  Eine  Aenderung  wird 
erwogen  werden. 

Ferner  wurde  der  §  20  bemängelt,  der 
die  Aufsichtsbehörde  ermächtigt,  von  der 
Bildung  eines  Gründungsfonds  unter  un¬ 
klaren  Voraussetzungen  abzusehen.  Auch 
hier  würde  nähere  Erwägung  zugesagt 
werden. 

Für  die  Aenderung  von  Satzungen 
der  Gegenseitiglceits  vereine  sieht  §  38 
einen  Beschluss  des  „obersten  Organs“ 
(Generalversammlung  oder  an  Stelle  der¬ 
selben)  vor,  und  nach  Absatz  1-  ist  zu 
einem  solchen  Beschluss  in  bestimmten 
Fällen  eine  Mehrheit  von  drei  Vierteln  der 
2  schienenen  Mitglieder  erforderlich;  es 
soll  auch  hier  eine  „ordnungsmässige 
Vertretung“  zugelassen  werden. 

Nach  §  57  Absatz  1  soll  der  Vorstand 
der  Anstalt  dafür  Sorge  tragen,  dass  „jeder¬ 
zeit“  dem  Prämien-Reservefonds  für  die 
Berechnung  gemäss  §  56  entsprechenden 
Beträge  (unverzüglich)  zugeführt  werden, 
so  dass  die  Prämien-Reserve  nach  wie 
vor  alljährlich  berechnet  werden  kann.  In 
das  nach  Absatz  3  zu  führende  Register 
der  Capitalan lagen  des  Prämien-Reserve- 
fonds  sollen  jedenfalls  nur  die  Hypotheken- 
Darlehen  aufgenommen  werden. 

Zufolge  §  59  müssen  die  den  Prämien- 
Reservefonds  bildenden  Bestände  wie 
Mündelgelder  in  der  im  §.  1807  des  bür¬ 
gerlichen  Gesetzbuches  bezeichneten  Weise 
angelegt  werden.  Es  wurde  folgende  Fas¬ 
sung  beantragt :  „Die  den  Prämien-Reserve¬ 
fonds  bildenden  Bestände  (§  57  Absatz  2) 
müssen  nach  den  von  der  Aufsichtsbehörde 
nach  Anhörung  des  Versicherungsbeirath.es 
über  dis  Anlegung  von  Geldern  gegebenen' 
besonderen  Vorschriften  angelegt  werden.“ 

\  orübergehende  Capitalanlagen  sollen  auch 
bei  durch  die  Aufsichtsbehörde  dazu  für 
geeignet  erklärten  inländischen  Banken 
„und  Bankhäusern“  zulässig  sein. 

Gegen  die  §§  53,  58  und  59  wurden 
ausserdem  eine  Reihe  allgemeinerBedenken 
erhoben,  die  der  näheren  Erwägung  unter¬ 
liegen.  Es  handelt  °  sich  dabei  beispiels¬ 
weise  um  eine  correcte  Umschreibung  der 
Ausdrücke  „mündelmässig“,  „gerichtliche 
Taxe”  etc. 

§  62  Absatz  2  lässt  Geldstrafen  bis 
1000  M.  zu,  um  die  Inhaber  und  Vertreter 
der  Anstalten  zur  Befolgung  ,  erlassener 
Anordnungen  anzuhalten.  Wünschenswert 
erscheint  die  Zulassung  der  Berufung  gegen 
solche  Strafverfügungen  an  das  Collegium 
des  Versicherungsamtes. 


Zur  Vorlegung  der  Acten  und  Bücher 
(§  63  Absatz  2)  soll  nicht  jeder  Beamte, 
sondern  nur  der  verantwortliche  Geschäfts- 
leiter  oder  sein  V  ertreter  verpflichtet  sein. 

Die  Untersagung  des  Geschäftsbetriebes 
ist  nach  §  65  bei  einer  Gefährdung  des 
„Gemeinwohles“  zulässig.  Der  Ausdruck 
ist  sehr  deutungsfähig  und  bedarf  einer 
präcisen  Umschreibung. 

§  70  setzt  zur  Mitwirkung  bei  der  Auf¬ 
sicht  bei  dem  Privaf-Versicherungsamt 
einen  aus  Sachverständigen  des  Ver¬ 
sicherungswesens  bestehenden  Beirathein, 
dessen  Mitglieder  auf  Vorschlag  des  Bundes- 
rathes  vom  Kaiser  auf  fünf  Jahre  ernannt 
werden.  Es  wurde  die  Ansicht  laut,  dass 
zu  Mitgliedern  des  Versicherungs-Beirathes 
doch  wohl  nur  Personen  aus  dem  Kreise 
derjenigen  Gesellschaften  erwählt  werden 
|  würden,  welche  dem  Gesetz  unterliegen 
|  sollen.  Es  ergab  sich,  dass  seitens  der 
Regierung  eine  solche  Beschränkung  nicht 
gewünscht  wird ;  die  Wahl  könne  auch 
einmal  auf  eine  Persönlichkeit  fallen,  die 
nicht  in  der  Praxis  stehe,  etwa  auf  einen 
Professor. 

Der  §  71  handelt  von  den  Spruch¬ 
sachen,  die  vor  das  Collegium  des  Ver¬ 
sicherungsamtes  zu  bringen  sind,  und  dazu 
gehört  auch  die  Genehmigung  einer  Aen¬ 
derung  des  Geschäftsplanes.  Das  Collegium 
soll  hier  nur  eintreten,  wenn  das  Amt 
gegen  die  Aenderung  Bedenken  trägt.  Ab¬ 
satz  4  gestattet  nur  gegen  ablehnende  Vor¬ 
bescheide  des  Vorsitzenden  des  Ver¬ 
sicherungsamtes  Anträge  auf  eine  Be¬ 
schlussfassung  des  Collegiums :  die  Ein¬ 
richtung  einer  zweiten  Instanz  wurde  all¬ 
gemein  gewünscht. 

Die  Forderung,  dass  die  Gesellschaften 
selbst  die  Kosten  des  Versicherungsamtes 
zu  drei  Vierteln  tragen  sollen  (§75)  wurde 
für  nicht  gerechtfertigt  erachtet'. 

Hier  kam  auch  die  Steuerfrage  zur 
Sprache,  der  Beirath  trat  mit  Nachdruck 
dafür  ein,  dass  in  den  Einzelstaaten  von 
den  allgemeinen  Gesetzen  abweichende 
Vorschriften  über  Steuern  und  Stempel- 
gebüren  den  Versicherungs- Anstalten  nicht 
auferlegt  werden  sollten. 

Zu  Abschnitt  VT :  Ausländische  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten,  wurde  vorgeschlagen, 
den  §  84  Abs.  1  folgendermassen  zu 
fassen :  „Der  Prämien-Reservefonds  der 
inländischen  Versicherungen  ausländischer 
Versicherungs- Anstalten  ist  in  Gemässheit 
der  Vorschriften  für  inländische  Gesell¬ 
schaften  anzulegen,  aufzubewahren  und 
nach  Vereinbarung  mit  dem  Versicherungs¬ 
amte  sicherzustellen.“  Absatz  3  würde 
dann  fortfallen.  Es  wurde  hierbei  als  ein 
erfreulicher  Fortschritt  bezeichnet,  wenn 
die  Frage  der  Sicherstellung  der  Prämien- 
Reserve  für  inländische  Versicherungen 
seitens  der  zum  Geschäftsbetriebe  zu¬ 
gelassenen  ausländischen  Gesellschaften 
in  allen  Culturstaaten  eine  gleiclnnässige 
Behandlung  und  diese  und  ähnliche 
Fragen  in  diesem  Sinne  eine  Besprechung 
und  Regelung  durch  internationalen  Aus¬ 
tausch  der  Ansichten  der  Regierungen  er¬ 
fahren  würden. 

In  §  9t  Absatz  3  ist  die  Bezugnahme 
auf  Absatz  4  deshalb  zu  streichen,  da  §  60 
nur  3  Absätze  enthält. 

Die  Verpflichtung  der  Anstalten  zur 
Einreichung  statistischer  Nachweise,  §  111, 
über  ihren  Geschäftsbetrieb  soll  sich  auf 
solche  Nachweise  beschränken,  die  dem 
Zwecke  der  Staatsaufsicht  dienen. 

Am  Schlüsse  wurde  die  Frage  auf¬ 
geworfen,  welche  Behörde  zur  Schlichtung  ; 
von  Differenzen  zwischen  den  Regierungen 
der  Einzelstaaten  und  den  Gesellschaften 
bezüglich  der  Einschränkung  der  Com- 
petenz  der  ersteren  durch  das  Gesetz  be¬ 
rufen  sein  werde.  Die  Regier ungs- Ver¬ 
treter  wiesen  darauf  hin,  dass  eine  all¬ 
gemeine  Beantwortuug  dieser  Frage  un¬ 


möglich  sei.  Vielfach  würden  die  Landes¬ 
gesetze  zu  beachten  sein.  Unter  Umständen 
wäre  in  einem  Einzelfalle  einmal  der 
Bundesrath  anzurufen. 

Der  Vorsitzende  des  Versicherungs- 
beiraths  wird  nunmehr  an  das  preussische 
Staatsministerium  Bericht  erstatten  und 
dieses  sodann  zu  dem  Gesetzentwürfe 
Stellung  nehmen.  Nachdem  sich  auch  die 
übrigen  Bundesregierungen  über  den  Ent¬ 
wurf  geäussert  haben,  wird  das  Reichsamt 
des  Innern  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Reichs- Justizamte  denselben  einer  ander¬ 
weitigen  Redaction  unterziehen. 


Italien. 

Reale  Compagnia  Italiana  die  Assicurazioni- 
vita  in  Mailand.  \  ermöge  ihres  Alters  und 
hauptsächlich  zufolge  der  exempten  Stellung, 
die  sie  in  der  Reihe  der  italienischen 

Lebensversicherungs-Gesellschaften  ein¬ 
nimmt,  berufen,  eine  leitende  Rolle  im 
|  italienischen  Versicherungswesen  zu  spielen, 
vermochte  sich  diese  Gesellschaft  aus  der 
Mittelmässigkeit,  in  welcher  sie  sich  bis 
nun  bewegte,  nicht  herauszuheben.  Die 
jetzige  Direction  scheint  den  Ehrgeiz  und 
die  Befähigung  zu  haben,  die  Gesellschaft 
zu  grösserer  Geltung  zu  bringen,  demnach 
man  sich  schon  in  naher  Zukunft  des 
Besseren  versehen  kann.  Am  31.  December 
1898  waren  in  Kraft  8908  Polizzen  über 
Lire  70,040.391  Capital  und  Lire  388.971 
Renten,  so  dass  sich  gegenüber  dem  Vor¬ 
jahre  ein  reiner  Zuwachs  von  446  Polizzen 
über  Lire  3,557.928  Capital  und  Lire  5888 
Rente  ergab.  Rechnet  man  noch  hiezu  die 
gegenseitigen  garantierten  und  Aussteuer- 
Versicherungen  mit  443  Polizzen  über 
Lire  2,840.579  versichertes  Capital,  so 
steigt  die  Anzahl  der  ultimo  1897  laufenden 
Polizzen  auf  9351  über  Lire  72,880.970 
Capital  und  Lire  388.971  Renten.  An 
Prämien  giengen  1897  ein  Lire  2,779.764 
für  Versicherungen  mit  fester  Prämie, 
wovon  Lire  2,589.373  Jahresprämien  und 
Lire  190.391  einmalige  Prämien.  Für  die 
gegenseitigen  Versicherungen  wurden  Lire 
65.109  an  Prämien  eingenommen ;  den 
Rückversicherern  wurden  an  Prämien  Lire 
157.494,  für  Rückkäufe  Lire  249.738  bezahlt, 
wogegen  die  Rückversicherer  an  Schaden- 
antheilen  Lire  60.561  zu  ersetzen  hatten. 
Die  allgemeinen  Verwaltungskosten  er¬ 
forderten  Lire  149.107,  die  Arztkosten  Lire 
16.548.  Im  Betriebsjahre  1897  erloschen 
durch  Annullierung,  Rückkauf,  Eintritt  des 
Schadenfalles,  Ablauf  der  Versicherungs¬ 
dauer  811  Verträge  über  Lire  6,189.954 
Capital  und  Lire  21.270  Rente.  Die 
Prämienreserve  beträgt,  laut  Rechnungs¬ 
ausweis  Lire  17,859.795,  die  statutarische  Re¬ 
serve  dagegen  Lire  227.683.  Das  Gewinn  - 
und  Verlustconto  schliesst  1897  mit  einem 
Reingewinne  per  Lire  73.428,  wovon  den 
Actionären  Lire  45.625  =  Lire  36-50  per 
Actie  als  Dividende,  ausser  den  bereits 
früher  bezogenen  Zinsen  des  eingezahlten 
Capitales,  zugewiesen  wurden. 


Skandinavien. 

Die  skandinavischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  1897.  Aus  den  von  den  skandi¬ 
navischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  herausgegebenen  Rechenschafts¬ 
berichten  und  den  in  der  „Post-och  Inrikes- 
Tidningar“  veröffentlichten  Uebersichten 
geben  wir,  nach  der  „Zeitschr.  f.  Versieh.“, 
einen  Ueberblick  über  die  geschäftlichen 
und  finanziellen  Ergebnisse  der  in  Schweden 
und  Norwegen  arbeitenden  einheimischen 
Gesellschaften  für  das  Jahr  1897.  Neu  hin¬ 
zugekommen  ist  im  letzten  Jahre  die 
Lifförsäkrings-Aktiebolaget  Nordpolen  in 
Stokholm,  die  am  28.  April  1897  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  eröffnet  hat.  Die  diesjährige 
Uebersicht  umfasst  daher  12  schwedische 
und  4-  norwegische  Gesellschaften. 

Im  letzten  Jahrfünft  1893/97  gelaugten 
von  den  eingereichten  Anträgen  zur  An¬ 
nahme  und  wurden  Polizzen  ausgefertigt; 
1897  22.337  Pol.  über  69,114.6' 8  Kr.  Capital 
1896  21.151  „  „  68,563.629  „  „ 


1895  18.503  „  „  56,336.441  „  „ 

1894  18.098  „  „  56,610.268  „  „  i 

1893  15.815  „  „  48,550.361  „  „ 

Von  den  Gesellschaften,  deren  Brutto-  , 
Zuwachs  mindestens  5  Millionen  Kronen 
beträgt,  erzielten  Thule  14-5  Millionen,  ; 
Nordstjernan  7-2  Millioneu,  Skandi  a  J 
6-9  Millionen,  Allmänna  6-2  Millionen 
und  Svenska  6-1  Millionen  Kronen; 
diese  fünf  Gesellschaften  zusammen  also  ! 
40,908.658  Kr.  =  59-2  Percent  des  Brutto-  j 
Zuganges  bei  allen  16  Gesellschaften. 


Der  Gesammtabgang  im  Jahre 
1897  belief  sich  auf  8395  Polizzen  über 
Kr.  28,900.692  Capital  (1896  7606  Polizzen 
über  Kr.  27,415.167),  und  zwar: 


Abgang  durch  Tod: 

1378  Polizzen  über  Kr.  5,949.390  =  P06  Perc. 
Abgang  durch  Auszahlung  bei  Leb¬ 
zeiten: 

98  Polizzen  über  Kr.  250.602  =  0*044  Perc. 
Abgang  durch  Rückkauf,  Ablauf  und 
Aufgabe: 

6919  Polizzen  über  Kr.  22,700.700  =  4,0  Perc. 

des  während  des  Jahres  1897  versichert  ge- 

°  ! 

wesenen  Capitals.  j 

Die  Sterblichkeit  hat  sich  für  • 
die  skandinavischen  Gesellschaften  im  Jahre  | 
1897  ungünstiger  gestaltet  als  im  Vor-  ! 
jahre,  und  zwar  um  Kr.  1,005.083;  sie  be-  i 
trug  in  1897  1,05  Percent  des  Brutto-  i 
bestandes  gegen  nur  0,9  Percent  in  1896.  ' 
Ueber  Gewinn  und  Verlust  bei  der  Sterb-  : 
lichkeit  lässt  sich  näheres  nicht  mittheilen, 
da  die  Rechenschaftsberichte  der  beob¬ 
achteten  Gesellschaften  hierüber  leider 
keine  Angaben  enthalten. 

Die  durch  Rückkauf,  Ablauf  und  Auf¬ 
gabe  erloschenen  Versicherungen  waren 
sowohl  in  der  Anzahl  als  auch  in  der  ver¬ 
sicherten  Summe  absolut  etwas  höher,  als 
im  Vorjahre,  betrugen  dagegen  percentuell 
in  1897  nur  4  Percent  des  Bruttobestandes 
gegen  4-2  Percent  in  1896.  Trotzdem  war 
dieser  Percentsatz  immer  noch  bezeutend 
höher,  als  bei  den  deutschen  Gesellschaften, 


bei  denen  dieser  in  1897  nur  2*2  Percent 
des  Bruttobestandes  ausmachte. 

Nach  Abzug  der  durch  den  Tod  und 
bei  Lebzeiten  erloschenen  Versicherungen 
verblieb  Ende  1897  ein  Versicherungs¬ 
bestand  von  155.104  Polizzen  über  Kronen 
537^233.577  Capital.  Hiervon  entfallen  auf 
die  Capitalversicherungen  auf  den  Todes¬ 
fall  1 53.846  Polizzen  über  Kr.  533,867.494 
(-f-  13.880  Polizzen  über  Kr.  39,884.608)  und 
auf  Capitalversicherungen  auf  den  L  ebens¬ 
fall  1258  Polizzen  über  Kr.  3,366.083 
(-f-  64  Polizzen  über  Kr.  329.358) ;  demnach 
betrug  der  Reinzuwachs  im  Ge- 
sammtgeschäfte  der  Capitalver- 
sicherung  13.942  Polizzen  über 
Kr.  40,213.966  gegen  13.545  Polizzen  über 
Kr.  41,148.472  in  1896. 

Der  Bestand  der  Rentenver¬ 
sicherungen  Ende  1897  betrug  bei  den 
12  Gesellschaften,  welche  diese  Branche 
betreiben,  5881  Polizzen  über  Kr.  1,856.412 
Jahresrente  und  der  Reinzuwachs  in 
1897  :  363  Polizzen  über  Kr.  123.677  Segen 
186  Polizzen  über  Kr.  92.596  in  1896.  Wenn¬ 
gleich  der  Reinzuwachs  in  1897  denjenigen 
des  Vorjahres  auch  übertrifft,  so  bewegt 
sich  die  Rentenversicherung  bei  den 
skandinavischen  Gesellschaften  doch  immer 
nur  in  engen  Grenzen.  —  Wiederholt 
müssen  wir  diesen  Gesellschaften  empfehlen, 
über  Ab-  und  Zugang  bei  den  Aussteuer- 
und  Rentenversicherungen  in  ihren  Jahres¬ 
berichten  ausführliche  Angaben  zu  machen, 
wie  dies  von  den  Gesellschaften  anderer 
Culturstaaten  geschieht. 

Die  finanziellen  Ergebnisse 
der  letzten  beiden  Jahre  stellte  sich  wie 
folgt : 

Prämien  Kr.  18,149.839  17,540.273 

Zinsen  „  4,779.732  4,375.037 

Sonst.  Einnahmen  „  742.598  730,767  , 

zusammen  Kr.  23,672.169  22,646.077 

In  1897  wurden  also  von  den  beob-  1 
achteten  16  Gesellschaften  zusammen 
Kr.  1,026.092  mein-  vereinnahmt  als  im 
Vorjahre. 

Von  der  Einnahme  an  Prämien  und 
Zinsen  in  1897  wurden  verwendet :  für 
Sterbefälle  25-3  Percent  mit  Kronen 
5,809.284  (gegen  21-5  Percent  mit  Kronen 
4,864  729  in  1896),  für  bei  Lebzeiten 
fällig  gewordene  Capitalien  ll  Percent 
mit  Kr.  250.602,  für  Leibrenten  4-8  Per¬ 
cent  mit  Kr.  1,096.769  und  4P5  Fercent  mit 
Kr.  9,509,238  zur  Erhöhung  der  Prämien¬ 
reserve.  Die  Gesammtunkosten  für  V  e  r- 
waltung  und  Agentenprovision 
stellten  sich  bei  den  skandinavischen  Ge¬ 
sellschaften  auf  12-7  Percent  an  Prämien 
und  Zinsen  gegen  nur  9-6  Percent  bei  den 
deutschen  Gesellschaften. 

Nach  Deckung  aller  Ausgaben  und 
Verpflichtungen  betrug  bei  den  beob¬ 
achteten  16  Gesellschaften  der  Ueberschuss 
in  1897  :  Kr.  1,852,094  =  8-l  Percent  der 
Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 
gegen  Kr.  2,146.190  in  1896.  Ungünstig  be¬ 
einflusst  wurde  der  Ueberschuss  in  1897 
hauptsächlich  durch  die  grössere  Ausgabe  j 
für  Sterbefälle  im  Berichtsjahre.  —  Von  1 


dem  Ueberschusse  der  skandinavischen 
Gesellschaften  erhielten  die  Ver¬ 
sicherten  62,7  Percent  mit  Kr.  1,160.636, 
die  Actionäre  23- 1  Percent  mit  Kr.  428.580, 
während  den  besonderenReserver 
fonds  16-9  Percent  mit  Kr.  312.237  über¬ 
wiesen  wurden. 

Die  zur  Deckung  der  Verbindlich¬ 
keiten  angesammelten  Sicher  hei  s- 
fonds  der  skandinavischen  Gesellschaften 
betrugen  Ende  1897 :  Kr.  172,785.008 
(-(-Kr.  11,722.996);  hiervon  entfallen  auf 
den  wichtigsten  Bestandtheil  derselben,  auf 
die  Prämienreserve,  und  zwar  für 
Capital-Ver  sicher  ungen  Kronen 
95,452.990  =  1 7*8  Percent  des  versicherten 
Capitals  (gegen  17-4  Percent  in  1896)  und 
auf  die  Rentenversicherung 
Kr,  13,443.400.  Die  Gewinnreserve 
der  Versicherten  bei  allen  Gesell¬ 
schaften  ist  in  1897  um  Kr.  34P334  (gegen 
Kr.  717.065  in  1896)  gestiegen  und  erreichte 
Ende  1897  die  Höhe  von  Kr.  3,368.827. 

Das  Gesa mmtver mögen  der 
beobachteten  Gesellschaften  ist  in  1897  um 
Kr.  14,650.309  auf  Kr.  183,121.658  gestiegen 
und  war  angelegt  in  : 

a)  Hypotheken  Kr. 

b)  Grundbesitz  „ 


c)  Effecten 

a)  Darlehen  gegen 
Unterpfand  (Po¬ 
lizze-  und  Lom- 
bai  ddarlehen  und 
W  echsel) 

e)  Bare  Casse,  Gut¬ 
haben  b.Bankiers, 
Versicherungs  - 
Gesellschaften  etc. 

f)  Guthaben  an  Prä¬ 
mienraten  u.  Aus¬ 
stände  b.  Agenten 

g)  Sonstige  Activa 

h)  Wechselver¬ 
pflichtungen  der 
Actionäre  bezw. 
Garanten 


64,217,054  =  36,1% 
20,171.398=  1 1.0  „ 
35,972.230  =  19*7  „ 


15,328,776=  S-: 


7.170.349=  3-9 


3,368.902  = 
692.949  = 


P8 

0-4 


36,200.000=  19-8  . 


zusammen  Kr.  183,121.658 
Die  Anlagen  in  Hypotheken  sind 
gegen  das  Vorjahr  gestiegen,  während  der 
Besitz  von  Effecten  etwas  gesunken  ist. 
Der  von  den  Gesellschaften  im  letzten 
Jahre  erzielte  Durchschnittszinsfuss  ist  aus 
den  Rechenschaftsberichten  leider  nicht  zu 
ersehen. 


Personalien. 

Herr  M.  Hahn  in  Leipzig  wurde 
zum  General-Bevollmächtigten  der  Inter¬ 
nationalen  Unfallversicherungs-Gesellschaft 
für  Sachsen  ernannt. 

In  der  Leitung  der  österreichischen 
Filiale  des  „Gresham“  ist  eine  Veränderung 
dadurch  eingetreten,  dass  der  seitherige 
Director  Herr  Mc.  C.  B  o  p  p  zurückgetreten 
ist.  An  seiner  Stelle  wurde  der  bisherige 
Director-Stellvertreter  Herr  K  r  am  s  e  zum 
Director  und  zu  dessen  Stellvertreter  der 
bisherige  Secretär  Her  Josef  Tintner 
ernannt. 
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„The  Gresham” 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  London. 

Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I. 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


28,670  916.—  V- 


339.497.900. 


80,577.950.- 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest,  Franz  Josefplatz  5  u.  6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

=;  i 

'(  Aetiva  der  Gesellschaft  am  31.  Decernber 

'^96 . Kionen  157, 805.340  — 

?  Jahreseinnahmen  an  Prämien  und  Zinsen 

i  am  31.  Decernber  1896  . 

(  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und 
i  Renten v^rtiäge  und  für  Rückkäufe  etc. 
i  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  (1848)  . 

•  Während  des  Jahres  1896  wurden  von 
3,  der  Gesellschaft  8654-  Polizzen  üher  ein 

■  Capital  von . 

{  ausgestellt. 

;  Prospecte  und  Tarife  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft 

Polizzen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  werden  unent. 

;  geltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  Agenten  in  allen  Städten 
;  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und  durch  die  Filialen 
für  Oesterreich  und  Ungarn. 

:  soioioioiö’i  ?:öiöK>:Oh  3:0:0h  |  3h  xük  xosösobok  ?h 3h  3h 

K.  k.  privilegierte  wechselseitige 

Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

Gegründet  1825.  in  Wien.  Gegründet  1825. 

Directi  ons-Bureau: 

I.,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  beweglichen  Sachen,  welche 
ein  Zugehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Ver-  : 
sicherungsdauer  nach  Art  des  Zugehöres  zum  Gebrauche  : 
derselben  oder  zur  Benützung  mit  demselben  bestimmt  ist.  ; 

Vorschussfond  mit  Ende  1896:  fl.  3,842,304.  Theilnehmer:  ? 
fl.  139.412.  Gesammt-Versicherungswert:  fl.  857,658.240.  Com-  • 
manditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in  Pest  ’ 
Pressburg,  Tyrnau,  Käsmark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies!  > 

In  Niederösterreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Ge-  - 
meindevorstände  besorgt.  ’  3 

Rudolf  Bayer  Dr.  Carl  Fischer  { 

General  -  Secretär.  Kanzlei  -  Director.  < 
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Süddeutsche  Versicherungsbank 
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für 

7i\ 

Militärdienst-  und  Töchter- Aussteuer 

-i 

\fS 

3h 

in  Karlsruhe  i.  B. 

\tS 

Die  Bank  gewährt  unter  besonders  vortheilhaften  Be- 

dingungen  : 

T,’ 

Ä| 

< 

\ts 

~'i\ 

1.  Militärdienst-Versicherungen,  wobei  Söhnen  hei  Ein- 

d 

Stellung  in  den  Militärdienst. 

Ä 

i 

/o. 

2  Töchteraussteuer-Versicherungen,  wobei  Töchtern  hei 

\»  1 

der  Verheil  atung,  a  deinfalls  nach  zurückgelegtem 

.■TF“ 

25.  resp.  30.  Lebensjahr. 

y*\ 

\t. 

T'i\ 

3.  Allgemeine  Aussteuer-Versicherungen,  wobei  Söhnen 

*  ■ 

y  k\ 

und  Töchtern  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters 

im  Voraus  festgesetzte  Versichei  ungssummen  au«- 

.V. 

bezahlt  werden. 

(!) 

4.  Alters-Versicherungen,  für  Erwachsene,  besonders 

3h 

V*/ 

solche,  welche  von  einer  Lebensversicherung  abge- 

lehnt  wurden. 

atx 

\ts 

T'i\ 

\fy 

'V. 

Jede  Auskunft,  sowie  Yersichernngsbedingungen 

\ty' 

v*\ 

\»A 

'A\ 

durch  die  Direction  oder  die  Vertreter. 

1 

V*\ 

\tr 

\»/ 
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Ungarische 

Glas-Versicherungs-Gesellschaft 

==  BUDAPEST.  ===== 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häu-ern,  sowe 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  Sturm,  Hagelschlag, 
Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  selbst  sowie  Unvorsichtigkeit  oder  Bös¬ 
willigkeit  anderer  Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen- Bruch  während 
des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  aut  Versicherung  aller  in  Pri  atwohnungen  be¬ 

findlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und  decoriert,  sowie 
belegte  und  unbelegte,  bewegliche  un  unbewegliche  Spiegelgläser 
gegen  eine  äusserst  massige  Jahrespauschal-Prämie  zu  den  coulantesten 
Bedingungen.  v 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

“  Wien,  II.,  Kleine  Schiffgasse  5.  = 

Die  D  i  r  e  c  t  i  o  n : 

IV.,  Waitzner  Boulevard  3  1. 


L’URBAINE 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Gegründet  1857. 

Stand  am  31.  Decernber  1896: 

ln  Kraft  stehende  Versicherungen  Frcs.  375  Mill. 
Gesumm! -Gewährleistungsfond  „  109  ,, 

Beim  k.  k.  Mimsterial-Zah’amte 
hinterlegte  Specialreserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr. 

Gold  und  gern.  Notenrente  .  .  Kronen  2,107.480 
Direction  für  Oesterreich  : 

Wien,  I.,  Graben  31  (Goldschmiedgasse  3). 

Offerte  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  in 
U  i cu  zu  adressieren. 


Die  österreichische 

Elementarvsrsicherungs 

Adieu-Gesellschaft 

gegründet  von  ^Industriellen  Öestereich-Öngarns 

❖❖  volleingeznhltes  Acticu-Capital  _ 

Vier  Millionen  Kronen, 

liaf  ihren  Geschäftsbetrieb  aufgenommen  und 
übernimmt  zu  den  billigsten  Prämien  und  vor- 
t  liedhaftesten  Bedingungen  die  Versicherung 
gegen  Feuerschäden  aller  Art. 

\  er  Sicherungsanträge  werden  entgegengenommen 
und  Auskünfte  bereitwilligst  ertheilt  in  den 

Bureaux  der  Gesellschaft: 

V  I E  N,  IX.,  Peregringasse  Nr.  4. 

Tüchtige  Vertreter  für  Wien  und  Provinz  gesucht. 


FORCIERE 

Pestei  \  ersicherungs-Anstalt  in  Budapest 

v-.  Adlergasse  im  eigenen  Hause. 

Vol leingezahltes  Actien-Capital : 

Z^ei  Kfä  i  I  I  g  o  n  e  n  Oasldesi  o.  W- 

Die  Prämien-Eeserven  und  die  Jahres-Frömien-Einnahmen 
betragen  über  9,000.000  Gulden  ö.  W.,  daher  die  Anstalt 
über  einen  Garantie-Fonds  von 

eSf  Millionen  Gulden  i.  W. 

verfügt. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  zu  sehr  massigen 
Prämiensätzen: 

I.  Gegen  Brandschäden  durch  Feuer,  Blitz  oder  Ex¬ 
plosion  ; 

II.  Gegen  Bruchschäden  an  Spiegelscheiben,  in  Fenstern 
Thüren  oder  Meubles; 

III.  Gegen  Transportschaden; 

IV.  Gegen  Hagelschaden; 

V.  Auf  das  Leben  des  Menschen. 

r  ,  ...  '?ie  rfeT11kCll,alV.?t  in  der  Pa"zcn.  Monarchie  vertreten;  in  Wien  durch  ihre 
Seneidl-Agentschart,  I.,  Borsegasse  14  im  eigenen  Hause,  ebenso  in  Prag,  Hyberner- 
gasse  1000-11.  Alle  Vertreter  und  Agenten  ertheilen  Versicherungsbediirftigen  bereit¬ 
willigst  Auskunft  und  nehmen  Versicherungsanträge  entgegen. 


J? 


- - 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Renten-Versicherungen. 

Stadt,  Hoher  Markt  Nr.  II 

im  eigenen  Hause  „Ankerhof“  in  Wien. 

.  ©El'rni'rfjat'fö-Üenttüßcu  am  31.  2>ecEtitbrv  1896: 

JdtemCapital . «  1,000.000 _ 

21(1  cm  ein  er  Heferoefonb  unb  (gemiimreferoert  ....  „  2  149.363' _ 

2Jf|eniratij=^°nb  für  Perfidjenmgen  mit  feften  Prämien  "  47,405.738.'— 
Permögeu  ber  luecbfelfeitigen  llebertebens=2lffociationen  „  4’276.356. _ 

fL '54,83 1.45E- 

,  .  ,  „  ©erl'irfjmmöltunb  ivav  um  31.  35rcrmlicv  1896- 

<LapttaIs=Per|id;eningen  auf  bert 
Sebens=  unb  (Eobesfaü  mit 

m  '  •  •  •  •  -81-857  Perträge  ft.  231,617.813.-  Cap. 

2Ped;feI|cttige  UeberIebens=2tffo=  * 

ciationen  . .  2.760  „  „  4,577.235.— 

§ufammcit  .  .  84.347  Perträge  ft.  236,195.049. _  <£ap. 

Huöjaljtuugrn  für  Sterbefätte  bis  3(.  Dccember  tsgs  fl.  25. 21 1.635.  — 
»usialiluuflen  fiit  liguibttte  Perficberuttaeit  auf  beit 

£cbensfall  1871  1896  . .  64.846.222.  _ 

sufammen  ....  ft.  90,057.855.  — 

— V-rAf.mTS Ko,lFA^Hlr3,  greluto,  Stocfboln.,  Sefdx„.  gvieft.  utrine,  Dentbig,  Sara 

Eigenthum  einer  Societät.  —  V'eranlwortlicheF  RedacteuiTü 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein. 

Generaldirection  STUTTGART  Uhlaudstrasse  5. 

Juristische  Person.  ^  Gegründet  1875  Staatsoberau/sjchb 
Gesammt-Rcserven  Mk.  9,035.763-09. 

Haftpflicht  - Versicherung-, 

umfassend : 

Körperverletzung,  Sach-  und  Vermogensbeschädigung. 

Der  Verein  gewährt 

bei  niedrigsten  Prämien  Versicherung  für  alle  Lebens-  und  Berufs-Verhältnisse, 

insbesondere  für 

industrielle  Unternehmungen,  Land-  und  Forstwirte 
Inhaber  von  Handelsgeschäften,  Hausbesitzer,  Gastwirte 
Besitzer  von  Pferden,  Fuhrwerk,  Speditionsgeschäfte 
Aerzle,  Apotheker,  Kadfahver,  Jäger,  Schützen,  Beamte 
Eechtsan walte.  Notare  etc.  sowie  für  Gemeinden. 


Weitestgehende  Einzel-Versicherung 

und  Ö 

Familien  -Verso pgrung-. 

Kranken-,  Unfall-  u.  Invaliditäts-Versicherung,  Alters- 
Witwen-  und  Waisen-Versorgung. 

Wichtig  für  Grossind  ustrieUe  und  Bankgeschäfte 

zu  Qi  Zwecke  der 

Pes^sio  bis -Weins  ich  er  urig 

einzelner  oder  siiinintlicher  Beamten 

desgleichen  als 

Einzel- Versichern ug1  für  Fabrikanten  und  Gewerbetreibende,  sowie 
llM'  Belehrte,  Rechtsanwälte,  Aerzte  etc. 

Am  1.  August  1897  bestanden  in  sämmtlichen  Abteilungen  des  Ver¬ 
eines  231  847  Versicherungen  über  1,785.093  versicherte  l’ersonen. 


Prospecte  und  Vcrsicherungsbsdingungen  werden  von  der  Hirection  und  siimmtl  eben 
Verli eiern  des  Vereines  gratis  abgegeben. 
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Pie  k.  k.  priv.  VersicherurgS'  Gesellschaft 

liunione  idriatiGa  di  iicurta 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen 
Schäden  durch  Mietentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Ex¬ 
plosionen,  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu 
Wasser  und  zu  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  ver¬ 
schiedensten  Combinationen  als:  Capitalien  und  Renten,  zahl¬ 
bar  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  des  Versicherten, 
Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
S.icui  ta  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden 
für  Rechnung  der 

Hagel-  u,  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest 

General-Agentschaft  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica 
di  Sicurtä  in  Wien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 
Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  be¬ 
deutenderen  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


.Illl[|lll|[|llllllir!|;i|ii|i;|i||[|)|i|;;|..|;i|i;|i![l||!!l-,|;i,!,|!||8|r|:l|  .)  ,  |  j  |  iiiiiiiiimillillil  !lj||lllll|l!llllll|ll|lHI[Hlllllil|i||IIIIHIItlllllll A 

L.  Spitzer.  —  Huchdruckercd  „Industrie“,  Wien  VHL 
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